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Br eine Geſchichte von Neu⸗Italien, deſſen Staatsumwaͤlzungen, Sitten, 
beissen, Geſetzen ſchreiben will, kann feinen genauern Anfangspunft währ 
nörie Regierung Konitanting — die Epocde, als das Chriſtenthum, 
Winden Der Henker entrifen, mit dem Schmuck des Faiferliben Purs 
® oigerhanı ward. Um fi von der jezigen Zertheilung Italiens einen 
eügen Begriff zu machen, muß man es eine Zeitlang in feiner Einheit 
m Einem Gebieter gehorchentes Ganzes gefchen haben, 

imiantin, Sohn des Kaifers Konftantius Chlorus, wurde geboren zu 
ss in Dardanien. Der militärifche Beruf, dem er fi) widmen mußte, 
rm nicht ab, auch feine wiſſenſchaftliche Ausbildung fidy angelegen 
"a laſſen. Hochſtrebend von Natur, freigebig und prachtliebend wurde 
Adas Glück feinen Muth und feine Fähigkeiten unterflüzte, im Ka— 
nd im Krieg der erfte Mann feines Jahrhunderts, Er beftieg den 
"am 25. Zuli 306 als Nachfolger feines Vaters in dem Theil des 
bs, welchen bdiefer in Großbritannien und Ballien inne hatte, Nachdem 
'yaen mehrere feiner Nebenbuhler auf verfchiedenen Punften der römis 
v serrfhaft den Kampf um die Gewalt fiegreich heitanden, ging er 
"auf Marertius log, der fih im Beſitz von Rom befand. 

Ueberwinder dieſes Gegenfaifers im Jahr 312, bemächtigte er fidy leicht 
dauptſtadt der Welt, die von ihren Hügeln herab den Streit der beiden 
"enbewerber hatte mitanfehen Fünnen. Da er entjchloffen war, die Mache 
Glaubenslehren des Chriſtenthums, dem er anhing, unter Umftänben, 
km Bolf bemerfenswerth und auf eine Art, die auf daffelde von Ein« 
Nſeyn ſollte, aufzurichten und zu befeitigen, fo begab er ſich nicht auf 
© Rapitol, um Jupiter fein Danfgebet darzubrigen, aber er beffeidete ſich 
"km von Numa gefchaffenen Titel eines oberften Prieſters — einen 
ti, den man fich wohl hüten mußte, zu früh von der Faiferlichen Autos 
Kt zu trennen und den felbit einige feiner Nachfolger nicht ausſchlugen. 

Es gibt mancherlei Unfichten über die Gründe, welche Konitantin vers 
= haben foflen, fpäter den Sitz des Reihe nach Byzanz zu verlegen, 
"dt Erwägung es war, daß Rom zu unbotmäßig fey, daß die Neigung 
"it Geremonien des Heidenthums noch zu tief wurzle — ob der Ger 
“ldap die Nationen, welche bei den Römern Barbaren des Norden 
“en, Stalien mit unaufhörlichen Einfälfen und Wiedervergeltungsfriegen 
“oben — ob die Vorausſicht, daß man in dem ergebeneren Byzanz auf 
"nr Schwierigkeiten ſtoßen würde, um den feierfichen Triumph dee 
nr Glaubens zu fihern — Dieß bleibt dahin geitelt. Im Jahr 524 
N dr Fürſt feinen Cinzug im Byzanz, und im Jahr 350 ordnete cr 
ran zur Einweihung der nenen Hauptſtadt. 
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Konstantin jtarb im Jahr 337, nachdem er den Glanz vieler Tug 
durch einige Berbrechen, namentlich durch fein Betragen gegen feinen 
Kriipug, den er auf eine faliche Anflage hinrichten ließ, befleckt hatte. 
politiſche Teſtament Korjtantins beweist, welchen Umfang das röı 
Reich damals einnahm. Er machte daraus fünf Theile und vertheilte 
unter feine drei Söhne und zwei Neffen Der älteſte Sohn, Konit, 
folfte Gallien, Spanien und Großbritannien erhalten, der zweite, Ko 
tius Flavius, Afien, Syrien und Egppten; ber dritte, Konfians, ZU 
Afrika und Stalien; von den beiden Neffen, Delmag, Thrazien, Macedonie 
Achaja, Annibalian Pontus, Armenien und Kappadozien. Konſtanti 
Große war fo mächtig geweien ald Auguſt und Trajan. 

Magnentius, aus Öermanien gebürtig, einer jener Fremdfinge, mi 
man fo bereitwillig die Nechte römifcher Bürger verlieh), und die, I 
fie einmal das Leben in Nom gefoitet, dicjen Aufenthalt mit feinem ai 
mehr vertaufcher mochten, hatte gegen Konſtans, deſſen Leibwachen er | 
(igte, treubrüchig den Anfchlag entworfen, fein Nachfolger zu werben. 
einer beifpiellojen Kühnheit fchreitet er zur Ausführung feiner Verſt 
rung: er erfcheint plößlih im Faiferlichen Purpur bei einem Feit und 
Befehl, den Konjtans nieberzuftoßen. Der verrathene Fürſt entflicht 
Spanien; aber in der Nähe der Pyrenäen, von den ihm nachgejaı 
Mördern eingehoft, wird er umgebradt. 

Seinerfeits wird Magnentius vom des Kaifers Bruder, des gr 
Konitanting zweitem Sohne, angegriffen und aufs Haupt gefchlagen. Fle 
eilt aus dem von der Erbihaft ihm zugefallenen Egypten herbei, un 
gelingt ihm, nach und nad alle Provinzen, Die durch feinen Bater | 
viele Hände zerftreut worden, wieder unter Einem Scepter zu verein 
Allein unentſchieden von Charafter, wie er war, die Kunft des Sie 
feinen Kriegsoberſten überlajend, ſchwach gegen die Heiden, Falt gegcı 
Chriſten, fait erflärter Anhänger der Ketzerei des Arius, eines der e 
ften Sektenfühwers des Jahrhunderts, Kaifer ohne Energie, obwohl in 
Perfon des Gefchichtfchreibers Ammian Marceliin mit einem gefchi 
Rathgeber verfchen, zitterte er für den Orient, von wo bie Perfer ihn 
drohten, während er nicht wußte, wie er fid des wachfenden Ehrg 
Julians, der die Einfülle der Germanier in Gallien zurüädwarf und 
durch den Ruhm feiner Waffen den Weg zur Gewalt bahnte, erwe 
follte. So viel Unfähigkeit in dem Oberhaupt des Reichs war Urf 
dag überall Aufjtände ausbrachen. Die Römer fingen unter feiner R 
rung anf fi an die Voritellung zu gewöhnen, daß fie felbit in off 
Feldichlacht befiegt werden könnten, und die Barbaren, fo lange Zeit 
terdrüdt durch das große Volk, lernten, daß die Zeit gefommen, wo 
es wagen dürfte, demfelben affwärts mit offener Macht zu widerjichen 
ihm im Schooſe Italiens felbit die Stirn zu bieten. 

Indeſſen follte and Julian der Welt das Schaufpiel eines Kai 
geben, der nad) einander Herr. des Abend» und des Morgenlandes | 
Diefer Fürſt hatte die Germanier bei Straßburg angegriffen und il 
eine volljtändige Niederlage beigebracht. Freund der Gallier, hegte er 
befondere Unhänglichfeit au Paris, das er feine liebe Lutetia naunte 
wog er Denkmäler hinterließ, wovon Ruinen noch jezt vorhanden find. 
war in dieſer Gtadt, wo ihn im Jahr 360 jeine Soldaten zum Ki 
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andriefen. Er wollte, fagt man, feinen Pallaft den Berfchnittenen,, den 
Sauflern, den Tänzern verfchließen; aber er dffnete ihn den Sophiſten, ben 
*ichendeutern und Aſtrologen. Da er zu errathen glaubte, daß Konftantin 
ver Große, fein Oheim, fi) mit Annahme ber chriftlichen Religion zu fehr 
heilt habe, während das Heidenthum noch zahlreiche Bekenner zähle, fo 
bielt er c8 für angemeffen, den Glauben an Ehriitus aufzugeben, nicht ohne: 
Diejenigen zu verfolgen, mit welchen er in den Tempeln der Ehrijten gebetet, 
telbit den Biſchof Markus von Arethuſa nicht verfchonend, dem er einst Die 
Rıttang des Lebens verdanfte. In der Folge hatte er fugar den Dünfel, ale 
Erhn der Sonne Huldigungen anzunchmen, und fo einen Aberglauben 
wrödzuführen, welcher ſchun den Ruhm einiger Helden des Alterthums 
vedt hatte. Dieſe thörichte Eitelkeit darf ung jedoch nicht vergefien laffen, 
dej Julian eine Zeit lang das Reich in ziemlich blühenden Zuftand erhielt, 
wa er Verordnungen erließ, die von bemerfenswerther Weisheit zeug— 
te, Julian ftarb, ohme erlcht zu haben, was er zu wünfcen ſchien — 
he Ehriiten gebeugt zu fehen und die Heiden triumphirend. Die erjtern 
harten den Much nicht finfen laſſen und fie fanden fih in größerer Anzahl 
md noch inniger verbunden nach dem Tod ihres Widerfachers. 

Allein es waren VBerhängniffe, die, unabhängig von der chriitlichen 
Religion, über das römische Neid) hereinbrechen follten, 

Die Ufer der Donau und des Rheins ummohnen verjchiedene Bölfers 
Weiten *), bei welchen Mäßigfeit, Ueberfluß an zuträglichen Nahrungsmit— 
tn and die beftändigere Hebung edler Eigenfchaften, vie feine verdorbene 
Fisiliiation angetaftet hat, Gefundheit, Kraft und Friegeriiche Ehre erhalten. 
Ja dieſen Bindern find die Tugend der Frauen und die Heiligfeit der Ehe 
em Wachsthum Der Bevölkerung ſo günjlig, daß bafd der Raum zu enge 
wird, um fie zu faffen. 

Bir fehen diefe Linder felbit in unfern Tagen jedes Jahr Auswandes 
rungen nah der neuen Welt und den füdlichen Provinzen Rußlands entfens 
ven und ed gehört dort zu dem verfafjungsmäßigen Rechte der Gtaatsblirs 
, daß Derjenige, Dem es in der Heimath nicht gefällt, fie verlaffen 
nf. Damals waren diefe Nuswanderungen noch mehr ein Gebot der Noth. 
& lange das Ecepter des Reichs in ſtarken Händen ruhte, hatten dieſe 
Ser vor der beherzten Gewalt fo viel Achtung, daß fie fich begnügten, 
a unbewaffneten Haufen nad) Stalien zu zichen, ſelbſt um untergeorönete 
Füge fih umzuſehen, befonders aber ihre Fräftigen Arme zum Waffendienft 
udieten. Einige hatten fi zu den höchſten Würden emporgeſchwungen, 
wre waren im Elend: umgefommen ; aber Alte, ehe fie ihr Glück machten, 
Se tarben, hatten mit dem Jubel der Luft und der Liebe diefes holde Klima 


— — 


Ban Hat es ſich zum Geſeh gemacht, in dieſem Werk nur ſoſche Thatfachen anyuführen, die aus 
den fiberiten yirtorifchen Quellen neihöpft find. Bornherein find Die Führer Joͤrnandes, Brofus 
mas, Sehean und fen geſchickter Austeger Saint: Martin, Gibbon und ea, on im Jahr 1821 
Rom eridienenrs Reiſebuch der Berfaffer Überfejt hat. Mir dieſem ſtrengen Prinzip der Glaub: 
vordigteit und Freimüthigkeit ſchien es in folgerichtiger lebereinjtimmung, daß au) Die bitdiichen 
duritellungen feine ats geſchichtlich begründete ——— enthalten dürften. Es wäre ein Leichtes 
Seſen. nach den von den Schrifiilellern hunteriaſſenen umändtichen Schilderungen weit: und 
Ragethuche daziſche, alaniſche, järmarlihe, hunniiche und lombardiiche Krieger von eigener Kom— 
dtien aufzuführen; allein hier ſollte bloß die Wahrheit zugelaſſen werden. Das erſte Blatt ſtellt 
its darbarıihe Soldaten dar, Dacier und Sarmasen, rechts röwtische Soldaten — wie wir jie 
&a| der Trajansfäute fehen. Wir hätten fünnen fein aurhentifcheres Dentmat ſuchen als dat det 
de, die gegen das Jahr 125 vom Genat und Bolf dem Trajan geweiht ward. Man bemerft 
Pr 50 Fiquren und Halbfiguren, ungerechnet die Elephanteu, Wagen, Waffen, Kriegsmas 
n ven, Feidjeihen, Tropheen bis zu Epiſoden von fhauderhaftem Effekt — Barbarenmweiber , die 
n Tomtiden Gefangenen ausplündern und am langſamen euer verbrennen und römifche Sol⸗ 
ien, die, in einer Siadt überfallen, ſich vergiften, um der Gefangenſchaft zu . 
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Italiens begräßt — dieſen Garten, wie es noch heut zu Tag bie Deut 
fen nennen, wenn file von den Alpen nicderjleigen an den Ufern der Etjch 

Diefer Zubel der Lujt und ber Liebe war die Hoffnung und der Trof 
Derjenigen, die das Vaterland nicht mehr nähren fonnte. Ye mehr fie fid 
vermehrten und je fchwieriger es wurde, fic zu regieren, deſto weniger la; 
es mehr in der Macht der Häupter, ſich zu widerfegen dem Hinausitrebeı 
diefer Völker nad Landfchaften, die fo hoch begünjtige fchienen vom Him 
mel. Die Zahl Derer, die fortwollten oder mußten, war fo beträchtlich 
daß es Bedürfnig ward, darüber beitimmte Geſetze zu geben. 

Als die Hülfsquellen, welche das wenige urbar gemachte fand gewährte 
zur Ernährung der Menge nicht mehr hinreichten, bildete man aus De: 
gefammten Bevdlferung drei Klaſſen. Jede Klaffe begriff eine gleihe An 
zahl Edler und Leibeigener, Reicher und Urmer, Alle bezeichnet mit Weiber: 
und Kindern, und hatte das Loos entichieden, welche von ihnen fat augen 
blicflidy ausziehen follten, fo theilten Die Zurückgebliebenen ſich in ihre Hätten 
Güter und Ländereien. Gleihwohl waren es diefe verbannten Völferfchaf: 
ten, welche das römiſche Reich zerjtörten. Die Abweſenheit der Eäfarn waı 
Urſache, daß die ganze weſtliche Linie des Reihe zu fehr vernachläßig 
wurde; bei der Entfernung von dem Auge des Evuveräns dachte dieſe 
auch nicht an die Bertheidigung der Grenzen, Uber Wer wollte dafür ſte 
ben, Daß, wenn Konftantin ſich nicht nach Byzanz zurückgezogen und Juliar 
in feinem Widerwillen gegen Einrichtungen, die Diefer chriftliche Kaifer ge 
troffen, Rom in die Rechte der Hauptitadt wirder cingefezt hätte, Die Völker 
des Südens nicht auf der dftlichen Pinie des Reiche Über Afien und Grie— 
henlaud hereingejtrömt wären? Mußten den Römern die Feinde fehlen? Si« 
waren groß gewefen — fie hatten ihre Gewalt mehr mißbraucht als gebraucht — 
in dieſem Augenblick *waren fie entartet und gefhwächt — fie mußten um: 
tergehen.. Berichten wir einfach die Ihatfachen, die ſich vollenden mußten, 
ohne Tadel zu wälzen auf die Füriten, als vb fie hätten diefe Römermacht, 
den Preis fo vieler Mühen, wilder Ihaten und Siege nicht behaupten mollen. 

Die Völker, welche ſich nah den Cimbern, die Marius beficgt hatte, 
von Norden her auf Das Reich ſtürzten, waren die Weſtgothen. Eie hattcı 
bem bis dahin jtets fegreichen Adler Roms getrozt, allein da fie fich über: 
zeugten, daß die Zeit der Erfolge noch nicht gefommen, gaben fie ſich, wie 
es fchien, zufrieden, als fie die Erlaubniß erhielten, ſich längs der Donar 
nieberzufaffen. Eo oft fie vordrangen, waren fie zurückgeworfen worden ; 
fo genöthigt, im Land zu bleiben, rieben fie ſich durch innere Kriege auf. 

Der lezte Kaifer, der fie glorreidh unterwärf, war Theodoſius der 
Große. Er verbot ihnen, Könige zu wählen, gejtattete ihren Eintritt iv 
feinen Heeren und wies ihnen einen regelmäßigen Sold an. Dieler Fürft 
Eohn eines erlauchten Feldherrn, war die Ehre und Etühe bes Eraate 
bereits unter der vorhergegangenen Regierung gewefen, wo wir ihn ſchor 
um das Jahr 374 den Titel eines Grafen (comes) von Möſien führen fehen — 
er beftieg den Thron mit allen Eigenfchaften ausgeitattet, welche Monarcher 
ungterblich machen. Milder Sinn und gemäßigker Ebarafter, auf feinem Ge 
fihte ausgeprägt — ein gebifteter Verſtand mit Kenntuiffen, die Nichte 
ausſchloßen, was wiffenswerth) war — ein umfaffender Geiſt, ebenſo fähig 
die edelften Unternehmungen auszudenfen, als praftifch genug, um fie an 
ein glückliches Ziel zu Führen. Auf feinen Befehl follte der Glaube der 
tömifchen Kirdye im ganzen Reich befolgt und die Tempel in die Hände 
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kömigen Ehriiten, die fich wider den Arianismus, den hartnädigen Beugner 
IBottheit Chriſti, erflärten, übergeben’werden. Phifofophifche Duldung in 
en Dingen darf man im diefem Zeitalter nicht fuchen. Uber wenn man 
dem Leben des Theodoſius den unfeligen Tag von Theffalonich ausmerzt, fo 
ken mar ihn im Uebrigen als einen würdigen Nachfolger Trajans betrachten. 
Dirje Hauptitade Illyriens war eine der größten und volfreichiten 
Eine. des Reichs geworden, Mit dem Wohlitand und der Zahl der Ein- 
Mr hatte indeß auch die Ungebundenheit der Sitten zugenommen. Das 
‚BAR zeige eine leidenſchaftliche Neigung für die Schaufpiele des Eirfus 
m heren gemeine Diener. Nun machte fich einer der belichteiten Wagen: 
Ber des Eirfus eines todeswürdigen Verbrechens fchuldig, der Statthals 
wu ihn verhaften, das Bolf verlangte ungeitüm feine Freilaffung und 
Wsienicht erlangte, wurden mehrere Magiftrate und der Gtatthalter felbit er 
Iheodofiug, Der den lirhebern eines Aufruhrs im Antiodia edelmüthtg 
en, jolgte unglücklicher Weije dem Rath), den man ihm gab, den Frevel der 
Sitloniher ftreng zu ahnden. Rufin, ter Oberhofmeijter, war die erite 
Dein im. Bertrauen des Fürſten. Derfelbe machte auf die Nothwendig: 
&ufmerffam, die Gemüther durch cin furchtbares Straferempel zu er. 
Mktien, weldhes im Stande wäre, dem Hang zu Meutereien ein für alle 
alkinhat zu thun und das Anfehen des Gouveräns in der Perfon feir 
ur Benmten aufrecht zu erhalten. Die Erfahrung fo vieler Empdrungen 
fnsier Jahrhunderten ſchien dem Vorſchlag Gewicht zu geben. Man 
ws ihn mit micht weniger Treufofigfeit als Graufamfeit. Das Bolf, 
Melden zu einem Feit, fand ſich in Maffe ein, nicht ahmend, daß es fich 
"da Tod begebe, und die Soldaten ſchlugen affe Einwohner, ohne Unter» 
Mr des Alters und Geichlehts, mit der Schärfe des Schwerts. Das 
duhad währte drei Stunden. Sieben taufend Perionen famen um. Der 
Klige Ambrofius und andere Bifchöfe, die in Mailand beifammen waren, 
Ben vom tiefjten Schmerz durchdrungen, als fie die Kunde diefes Gräuels 
Midten, :Der heilige Ambrofius fchrieb folgenden Brief an Theodofing, 
ka die Gefchichte aufbewahrt hat: „ch hätte nicht die Verwegenheit, das 
KixeOpfer dDarzubringen, wenn Du den Muth hätteit, anzumohnen. Wenn 
Ömir Sünde wäre, fd ich in Gegenwart des Mörders eines einzigen Un: 
Mligen die heifigen Mpiterien feiern wollte, fünnte ich es in Gegenwart 
8 Füriten, der von einer. Schlachtbanf herfommt, auf der fo viel un« 
Blut! vergofien ward? Um Theil zu nehmen am Leib Sefu Ehrijti, 
a bis Du in ciner folchen Verfaſſung Hit, daß Deine Hoſtie Gott an: 
“hm iſt. Bis dahin begnüge Dip mit dem Opfer Deiner Thränen und 
lien Gebete“ . ” 
Alein die innere Stimme redete in Theodofius noch ftärfer und freier. 
. don Gewiffensbiffen Fehrte er nach Mailand zurüic und verfügte 
4 unmittelbar nad der Kirde. Da trat ihm Ambrofius in den Weg, 
“hielt ihm auf mit den Worten: „Dein Zorn verblendet Dich zwar nicht 
ar, aber Teine Macht und Dein Stolz als Kaifer umdunfeln noch 
ı deine Vernunft !“ 
\  irodofius hatte eine zu erhabene Seele, um über die Demüthigung 
‚ Amöchen, die er unter den Augen einer unermeßlichen Volksmenge em— 
Pi — ohne Widerrede unterwarf er fich einer Buße, die Fein Prieiter 
Götter unter irgend ähnlichen Umftänden je einem hetdnifchen Füriten 
ethulegen gewagt haͤtte. Ambroſlus unterſagte Theodoſius den Eintritt in 
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die Kirche, ſchrieb ihm die Büßungen vor,- wie fie die Sünder, hinge 
worfen auf den Marmorn des Borhofes, zu eritchen hatten, und erſchlo 
ihm erſt das Heiligthum wieder nady adytmonatlidyen Prüfungen, währen 
deren Theodoſius eben fo viel Geduld als Ergebung bewies. eg 

Diefer große Aft der Reue war nicht des Kaifers cinzige Huldigun 
gegen die chrijtlihe Religion. 

Eines Tags verfammelte er den Senat, fezte die heidniſchen Irrthüme 
kurz auseinander und forderte Die Senatoren auf, „eine Religion anzunel 
men, die, von Gott felbit geoffenbart, durd ihre reine, einfache und erh« 
bene Glaubens- und Eittenlehre ohne Wilfenfchaft und Gelehrfamfeit di 
Niederiten unter den Menſchen hoch emporhebe über. die ‚größten Philofi 
phen, die felbit höherer Art als die Götter, die fie anbeteten.“ 

Man Fonnte nicht mit mehr Achtung und Ehrfurdt von Gofrated un 
Plato fprechen, und da die Meinungen Ddiefer beiden Philofophen. die lez 
Verſchanzung waren, hinter der man ſich vertheidigte, jo lag hierin bi 
größte Anerfennung Deſſen, was die Griechen in dichterifher Begeiſterun 
die Gottheit diefer gefeierten Meiſter der Weisheit nannten. Theodoſiut 
wie man von einem edeln, vedlichgefinnten Fürſten erwarten Durfte, hatt 
vergönnt zu antworten. Was die Gegner dann Bemerfenswerthes erwic 
derten, lief darauf hinaus: „der Dienft, den man ächten wolle, fey fo al 
al8 Rom; rupmgefrönt beitche die Stadt feit 1200 Jahren unter ber 
Schutz ihrer Götter. Es wäre unflug, fie zu verlaffen, um fiy einem neue 
Glauben zuzuwenden, deſſen Wirfungen minder glücklich feyn könnten.“ 

Uedrigens ſchloß der Kaifer felbit die Heiden nicht von öffentliche: 
Stellen aus, noch verwifchte der Religionsunterfcied .das Verdienſt der Tu 
lente und ber Leiſtungen aus feinem Gedächtniß ; aber behauptend, der Staal 
umgeben von Barbaren, brauche mehr Soldaten als Opferthiere, gebot eı 
daß die Bedürfniffe des heidnifchen Kultus nicht mehr auf Kojteu des Scha 
Bes bejiritten werden follten, . Sp hörten die Opfer auf., die Geile de 
Götter gericthen in Vergeffenheit, die Tempel verödeten und. ihr Schmuc 
wanderte. nach den chriitlichen Kirchen. 11 

Thevdofius hinserlich zwei Söhne, Arkadius und Honoring, Erben bei 
Throns aber nicht des Muthes und bes Glücks ihres Vaters. Wenige! 
unflug, als Konitantin,.hatte ber Kaifer das Reich nur in Drei Theile ge 
theilt unter der Obhut. dreier Statthalter, Der öſtliche Theil war. Rufit 
anvertraut, dem gehäffigem Urheber des Gemrgels von Theſſalonich. Stilicht 
verwaltete den Weiten, Gildo den afrifanifchen Theil, Diele, beim Hiugang 
bes Herrfchers, gedachten ihre Proyinzen nicht bloß zu regieren, jonbern 
ſelbſt an fi zu reißen. Rufin und Gildo empörten fih, wurde aber mi 
Nachdruck angegriffen umd befiegt. Stilicho, der feinen Sitz in Stalier 
hatte, wußte feine Plane geſchickter zu perbergen. Er gelobte den neuer 
Kaifern Gchorfam, von einer andern;Seite erregte er aber Unruhen, um felbil 
zur Gewalt zu gelangen. Um die Weitgothen mit den Söhnen. des Theo 
dofius in Feindfchaft zu bringen, vermochte er Die leztern, den Sold zurüdı 
zuhalten, welcyen die Weisheit ihres Vaters dieſen Barbaren bewilligt hatte, 
Als diefe Zerwürfniſſe noch nicht hinreichten,, Das Reich in Berwirrung zu 
ftürzen, fo fieß derſelbe Etiliho in feiner treuloſen Niedertracht die Burı 
gundionen, die Franfen, die Wandalen, die Nlanen und andere Völker: 
ſchaften des Nordens, die gleichfalls nad neuen Ländereien lüſtern war 
ron, insgeheim einladen, fich einiger römifchen Provinzen zu bemächtigen. 
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wohler wo rbench Rechte betrogen und 
Aten Einen aus ihrer Mitte, Alarich, zum 
infte Machtvolllommen heit in feine Hände, 
Rigrerche zu fuhen, er fälle in Italien 
IT ‚zwingt donorius, Mailand iu raͤnmen. Stilicho, 
Fürſten, aber Verrather an Alarich, den er herbei 
Ditertag dieſen bein Piacenza an. Die Weſtgothen, 
ie ftecngen Dittrfeier zugethan, glaubten ſich einer 
"zu mäden, wenn fie den Kampf annähmen; 
genden Tag zu verſchieben. Stilicho benizt 
ht de fie zurück und die Gemahlin des Könige nebſt 
Be in die Gewalt des Feindes; allein Alarich 
er, Fr ziehe auf einem Umweg über Etrurien 
Mal die Stadt und begnügt fid, damit, 
eh und ein ftarfes Löfegeld bezahlen läßt, 
e ihm abgenommen worden, entrichtet wird, 
" fanı —* * Großmuth, erſcheint abermals in den 
gen von Na: —— ige Meilen von der Hauptſtadt, dießmal 
fe mie — Kaufs wegkommen zu laſſen. "Man 
Fe | er ſey anf dem Marſch vor ihm getreten, 
Änen in den Augen, gefleht, von einem Vorhaben 
die mit vielen Gräueltt des Blutvergießeng und der Ber 
be we er Mein Vater,“ erwiederte der König, „es 
mein W En führtz unaufhörlich ruft mir eine geheimnißvolle 
e in’ ’ Ohr : Gehe und Denen Rom.“ Dieſe Stimme — fle war 
m dl Si es war die Stimme feiner Oberſten, ſeiner 
s Verhangniſſes Roms. — 
bemeiſt € fi der Schifffahrt der Fiber — "er fügt ſelbſt die 
zeug nicht mehr den Fluß hinab. Bald verheert der Hunger 
uf die Hungersnot folgt eine Seude — man muß wegen 
r unterhandeln. ‚Der in das Lager der Gorhen gefchiette Botſchaf⸗ 
an Baar dmiche Wolf den Frieden annehme, aber unter 
— einer Würde könne es Nichts vergeben, ſonſt bes 
J zurücken und eine Schlacht zu liefern. „Deito beſſer, 
fie teich une: nie ift es leichter zu mähen, ald wenn 
3 die * ‚Er forderte, daß man auslieferte, was von Gold 
* nden Sklaven die Stadt enthielt, und als der Abgeſandte 
| u" alfo.den Römern ließe? fo erwiederte Jener: das Feben. 
| * En wurde eine Uebereinkunft N wor⸗ 
fund Gold, 30,000 Pfund Silber, 4000 feis 
— efaͤrbte Häute, 5000 Pfund Pfeffer *) losfaus 
‚der vornehmften Bürger als Geifel ſtellen mußte. 
gen verſprach cr, nicht allein mit den Nömern im 
le bot auch zur Vertheidigung des Reichs gegen 
ine Waffen an. Um diefe entfegliche Kriegsfteuer aufzus 
Tempel ihrer Pracht beraubt, ein goldenes Standbild 
teifhen & zuptertett mußte umgefchmelzt werden und bie 
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agt wa Blinins, war das geſuchteſte Sewürg einer römifchen Küche; die 
ng wurde damals ju u das Fund bejaht. » 
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Wahrfager, bie diegmal Recht hatten, verfünbigten, daß in dieſem verhäng 
nißvollen Augenblick die römifche Tugend auf immer untergegangen. 

Der furchtbare Alarich gab indeß einen auffallenden Beweis feine 
Achtung für den Glauben der Ehriiten, welcher die Abſchaffung der Stia 
verci gebot. Er ließ fi alte gothiichen Gefangenen ausliefern; mehr alı 
40,000 &flaven wurden frei erflärt und zogen mit dem Heer ab. 

Am 24. Auguſt ALO fiel endlich, in Folge eines neuen Kriegs, dod 
Rom in Mlarichd Gewalt. Diefer Fürſt, von Natur zu einer gewiſſer 
Milde geneigt, erlaubte feinen Soldaten, nad Gefallen zu nehmen, was ji 
finden, zugleich befahl er ihnen aber ausbrüdlich, das Blut der Männe 
und die Ehre der Frauen zu fchonen. Nicht ſo verfuhren lange Zeit nad 
ber die Yeldherren eines Füriten (Karls V), der über zwei der gebilderiter 
Nationen des jechszehnten Jahrhunderts herrfhte. Bei harter Etrafi 
verbot Alarich die der Religion geheiligten Gebäude zu verbrennen 
und mie Romulus, um Rom zu bevölfern, ein Aſyl errichter hatte 
jo eröffnete der Weitgothe, treu feinen Grunbfägen von Menſchlichtei 
und Erbarmen, indem er dieſelbe Stadt der Plünderung preisgab, zwe 
Aſyle, um die bedauernswäürdigen Ueberreſte der Einwohnerfchaft vor dei 
Much der Soldaten zu bergen, im Falle dieje feiner Befehle vergeſſen fünn 
ten. Die Kirchen von Et. Peter und St. Paul wurden zu einer unverleh 
lichen Zufluchtsitätte erflärt, Zu dem Ende jtellte er feine treuften und beit 
gezogenen Wachen vor die Pforten diefer Tempel. Er hatte dieſe beider 
Kirchen gewählt, nicht allein aus Verehrung gegen die zwei Gründer bee 
chriſtlichen Rome, fondern auch, weil fie wegen ihrer Geräumigfeit Die größte 
Zahl Unglücklicher faſſen konnten. 94 

Sagen wir es ſchnell, um bei Darſtellung ugedler Geſinnungen nicht 
zu verweilen — mehrere römifhe Flüchtlinge hatten Zeit, fich einzuſchiffen, 
und nach Karthago zu retten. Dort war ihr erſtes Geſchäft, daß fie ins 
Theater liefen und an den Parteihändeln der Zufchauer Theil nahmen. 

Da die Heiden nicht ermangelten, fo viel Unglücksfälle auf Rechnung 
des Chriftenthume zu feßen, fo verfaßte der heilige Auguſtin zu ihrer Wir 
derlegung fein Werf über den Staat Gottes (de eivitate Dei); Oroſius 
ſchrieb in derfelben Abficht feine allgemeine Geſchichte, und Salvian ahmte 
fie nad, In ihren Echriften ſtellen fie die römifchen Drangfale als Be— 
trafung von Verbrechen bar. 

So hatte Nom die größte Zahl feiner Einwohner fliehen, im Elend 
umfommen oder zur Freiheit zurücfehren fehen. Sein Gold, feine Reid” 
thümer, waren dahin, ;aber es haste erhalten deu meiſten heil ſei⸗ 
ner Kirchen, namentlich die, vorzüglichſten Denfmäler feiner erſten Kaiſer, 
Das Kolifeum oder flavianifcye Amphitheater, feine Triumphbögen, feine 
Bäder, das Pantheum, wenn Diefelben auch durch die Barbaren um bie 
Bilder von Erz, die ihnen zur Zierde vder Feitigfeit dienten, ärmer gemwot: 
den waren. Auch das Forum zeigte noch fait unverfehrt alle feine Denk 
mäler, wovon wir heut zu Tage Nichts mehr erbliden, als die Ruinen *). 





° Blatt Nro. 2. Dier ift eine Anſicht vom Forum, wie ed ungefähr jest ansficht, Mau unteridheis 
det, wenn man lin?e anfanat: 1) Den Bogen des Septimus Seberus; 2) Deh Tempel Antenin⸗ 
und der Fauſtina. 5) Den frriedeustempel, von veridtedehen Schhriftitellern Konftantine Baftıifa 
genannt. 4) Den Tempel des Remus. 5) Das Kolifeum,. 6) Den Tempel der Benus umd der Roms. 
7) Meta Sudans. 8) Die Säule des Vhokas. 9) Den Bogen des Titus cer ift ſeitdem Stift IE 
Srüf heradgenommen nnd jedes Stück an feiner Stelle in einer modernen Konitrußrfien, wodurch 
die Feſtigkeit des alten Bodens geſichert wird, wieder eingeſezt worden). 10) Den Tempel von Caſtot 
und Poller. 11) Den Tempel des Zupiten Donnerers. 12) Die Kuria Hoftilia. + 13) Dem Tenipel 
der Konfordia oder der Juuo Momera, 14%) Die Trümmer des Bataftes der Gäfarn. 
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Ataulph, erwaͤhlter Nachfolger Alarichs, heirathete Placidia, die Schwe⸗ 
ter der Kaiſer Arkadius und Honorius und verſtand ſich Dazu, im Verein mit den 
rimifcben Truppen Epanien und Gallien gegen die von Stiliho veranlaßten 
Einfälle der Burgundionen, Franken, Wandalen und. Marien zu Hülfe zu 
sehen. Stilicho hezte Diefen Füriten ſtets auswärts Feinde auf den Hals, 
wenn er ſich felbit genöthigt fah, ihnen in Italien beizuflehen. 

Die Wandalen hatten fich zuerft auf den Theil Spaniens, welcher Büs 
ia hieß, geworfen. Gie wurden tapfer befämpft von Ataulph und feinen 
Betgsthen, welche Damals für Konftantinopel ftritten, Das fie veradhteten, 
ud für Rom, das fie gepfündert hatten, als Bonifaz, des Kalfers Statt⸗ 
hlter in Afrifa, die Fahne der Empörung aufitecfte, mehrere der fürzlic) 
wridgefchlagenen Heerhaufen derfelben hinüberrief und mit ihrer Unterjtügung 
te Bemalt an fich zu .reißen verſuchte. Die Wandalen fezten fi, unter 
Aribrung ihres Königs Genferich, in Afrika feit. Er 

Zu diefem Augenblick Fam das Reich am Theodoſius II, des; Arkadius 
En, und da Diefer felten an die Angelegenheiten: des Abendlandes dachte, 
slanden die aus allen Gegenden des europäifhen Nordens zufammenges 
rmten Bölferfchaften um fo mehr Reiz, die errungene Macht zu behaup⸗ 
km und zu erweitern, 

So unterjuchten in Afrifa die Wandalen, in Spanien die Weitgorhen 
ut Hanen das Land. Die Franfen und Burgundionen befezten Gatlien, 
wrren fie bereits einen: Theil Frankenland, den andern Burgund nannten, 
Due Reich fiel auf alten: :Seiten auseinander. Die Hunnen erflärten. fich 
"a serren Pannoniens und fchöpften ihm den Namen Ungarn. Da die Bris 
ianier gewahrten, Daß der Kaifer fchmähliche Verträge bald mit den Wan—⸗ 
dalen, bald mit den Franken ſchloß und ſich nicht fchämte, fich laut feines 
Bindeifies mit den Weftgothen zu rühmen — was Alles nur dazu bei— 
rag, die Macht diefer Ueberwinder fo vieler Nationen zu vergrößern und 
Ne des Reiche zu ſchwaͤchen — fo fuchten fie, in der Beforgniß, fie möch⸗ 
im font das Loos Galliens erfahren, bei den Angeln, einem andern nor« 
iüben-Bolf, Hülfe, welche auch zuerit wirflid, den Bebingiingem des Böls 
reits fait aller Zeiten gemäß, ihre Verbündeten , befchügten ; bald ‚aber 
ihren Gefegen unterwarfen, wohl au nicht fäumten, fie zu vertreiben. 
% Britannier hatten ihr-Land nicht- vertheidigt, weil: fie. Fürften gehorch— 
2, die dur Parteiungen unter fich getheilt waren ;. indeß vereinigten - fie 
“an einem. Der Geſtade Galllens und gründeten dafelbit Die Pryvinz 
image, eine: Der wirhtigiten des jetzigen Franfreide 

Mitten unter dieſen Wechſeln fahen: Die Hunnen, die Gebieter Pannonieng, 
“Bevölferung auf einen folchen Grad anwachſen, daß die Nothwendigkeit 
ns, an das Auszugsgeſetz zu denken und eine zahlreiche Wanderung zu: orga⸗ 
m, Rachdem fie ſich die Gepiden, die Heruler, Die Thüringer und die Dit: 
Sen beigeſellt, richteten fie ihre Eroberungen gegen: den Orient, unterwars 
nen Theil, dann, auf dem nämlichen Wege von ven Graͤnzen Ehinag zurück⸗ 
head, überſchwemmten fie Gallien, welches für ‚fie: gleich eine mächtige 
Inichungefraft zu haben fhien, und, begingen. Ausichweifungen zum Ent: 
“en. Gie wurden angeführt: von ihrem Könige: Attila, der, um Alleins 
xrriher zu ſeyn ſowohl der Völfer, die: er zurückließ, als Derer, die er 
"fi nahm, ein zweiter Romulus, feinen Bruder Bleda hatte ermorden 
a. Siegreich überall, wohin er feine Schritte lenfte, konnte er Andas 
%%, den König der Gepiden, und Welamir, König der Oſtgothen, nicht 
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als Seines Gleichen vertragen, er vergdunte ihnen aber, ſeine Unterthau 
zu ſeyn, und ließ ihnen dafür den leeren Königstitel. Attila war von hoh 
Geſtalt, Blick und Stimme furchtbar, eine: wilde Erſcheinung, alle Zu 
von. einem Kalmücken. Doch wußte. er ſein Aufbrauſen zu "mäßige 
Rathichläge anzuhören und fein Wort zu halten, obwohl feine Politif fi 
gerne auf Verbreitung abergläubiſcher Borftellungen unter feinen Bölfe 
ſtüzte. Eines Tags fah ein Hirte, Daß eine feiner Kalben von einer Di 
legung am Fuß hinfte. Ma er die Urfache diefes Unfalls erfahren: wollt 
jo’ ging erden Spuren des Bluts nach, das der Wunde entflog, und’ 
fand er ein Schwert, an dem das Ihier unvorfichtiger Weife im Geh 
ſich geflogen hatte. Er brachte dieſes Schwert dem König Attila, wm 
dieſer erließ eine Bekanntmachung, es: fen das "Schwert des Mars, und‘ 
werde der Eroberer der Welt werden. Bolt vor Diefen Ideen des Rühn 
und der Größe, zauderte er nicht, auf den Feldern von Ehalonsıran d 
Marne Dem vereinigten Heer des fränfifchen Königs Meroväus, Des rün 
ſchen Feldherru Aſtius und: Theodorichs, Königs der Weitgothen, Ente 
des großen Alarich, eine Schlacht zu liefern. Attila für feine Perfon t 
fehligte im Miittelpunft des Heers; hier hatte er feine erprobteſten Krieger 
die Linie geftellt; die Flügel nahmen die verfdyiedenen Bölfer ein,“ die 
feiner Macht unterworfen, - darunter die Oftgothen unter ihrem Kön 
. Welamir, Zwiſchen den feindlichen Heeren Tag. eine Anhöhe, im deren B 
fegung die beiden Feldherren einander den Vorrang abzugewinnen ſich b 
eiferten.:; Metins- kam zuerft hin. Dann hielt Attila folgende: Anrede « 
feine Truppen... „Rah. ſo vielen Siegen,“ fprad) 'ery „nachdem "ihr: Die. We 
euren Waffen ımtermworfen fehet, wäre es albern, euch durch Worte amz! 
feuern als Leute, welche die Schluchten nicht kennten. Dieſe Sorge übe 
(affe ich. einem, andern Muführer,. einem Heer ohne Erfahrung. Es I! 
nicht meine Sache, etwas. Gemeines zu fagen, noch Die eure, es zu hören 
An welche andere Hebung als Krieg ſeyd ihr gewöhnt ? Was gibt es Ei 
ßeres für den Tapfern, als feinen Arm. zw waffnen, um den Hohn 3 
ſtrafen? Es iſt ein Großes; was uns die Natur verleiht, Das Herz 3 
färtigen durch die Rache. Laßt uns den Feind wacker angreifen. Immer iſt di 
größere Kühnheit bei'Denen, welche den Krieg bringen. Ihr ſeht wiede 
euch geſchaart unähnliche Nationen ⸗— ed iſt ein Zeichen der Furcht, ſic 
zu verbünden, um ſich zur vertheidigen. Schon vor dem Gemenge find fi 
dem Schrecken zur Beute: Seht — fie ſuchen die erhöhten Ovte — Tl 
haben ihre Grabhügel gefunden, Wir mwiffen, wie leicht die Waffen de 
Römer find, wie fie erliegen nicht bei der erften Wunde, fondern bei den 
erſten Staub. Während fie ihre Reihen ſchlecht ſchließen, rennt auf DI 
Alanen los, ſturzt euch auf Die Weſtgothen. Auf, nberlaßt euch curen 
gewöhnlichen Raſen. Die, die Sieger; ſeyn ſollen, fie durchbohrt Fein pfeil 
Per dem Tod verfaffeny’wen trifft auch im thatenlofer Ruhe das. Verhäng 
niß. Wie? Sollte das Glück die Hunnen zu Siegern ‚gemäche haben übe 
ſo viele Natibnemn; wenn es fie "nicht "Hätte vorbereiten wollen auf die Freud 
viefed "Kampfes? (Ein! erhabener: Müsdrud!von seinem Scythen!) Diefe 
Menſchenhaufen wird den Blick der Hunnen nicht ortragen. Der Erite 
der fein Wurfgeſchoß fehleudert, hin ich; wann Attila ſtreitet und Einer vor 
eucy int müßig, ſo ift er des Tydestt! A Ze LEER Par Een Zell, 
So Attilas Rede, Die Schlacht! war blutig. Merovdus that Wunden 
der Tapferkeit. Die Römer wollten dießmal wicht den Vorwurf auf fd 
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den, daß fie. das erniedrigtite Voll ſeyen. Die: Weſtgothen, um den Tb 
Werichs zu rächen, der vom Pferd gefallen und im Getümmel zerirctem 
wi;war, ſturmen auf Die. Hunnen und haͤten Attila ſelbſt niedergewor« 
menu er nicht, da er jeine Linien auf alten Geiten durchbrochen jah, 
wäzwrechter Zeit Bedacht genommen, ſich im ein verſchauztes Bnger zurücdzugies 
imbas feine Vor ſicht mit iauſend Berchridigungemittein umgeben hatte. 

Ders Löwe, fagen die Geſchichtſchreiber, haste ſich im feine Höhle ges 

üdtet, aber man folite bald fein Brüllen vernehmen. Attila macht den 
V ſeines Heers marjcyfertig, Schlägt dem Weg wach Italien eim und be» 
zihtigt ſich Mailands. Beträchtliche Verftärfangen aus dem Norden an 
izichend, unternimmt er die Belagerung von Aquileja, und hält es zwei 
Sieseingefchlofien; während ser Die Umgebungen verheert. Dieß war die 
ung der Gründung von Venedig durch Bilder, Die vor Attila’d 
sah den Gümpien flohen. Nach dem Fall und. Untergang Aquilcjas 
anf Pavia,. und ſchickt fi an, Rom zu belagern. .:; 
Bifchof, der damals. auf Dem beiligen Stuhl jaß, "wo. ee an bie 
keit des Ambroſius und die Gelehrſamkeit Auguitins ‚erinnerte, 
See vom Kaiſer des Abendlandes :Balentinian III aufgefordert, Altes 
anbieten ,. um Attila zu entwaffnen. Pabit Leo, begleitet von wenigen 
Verionen. feines Hofs, ging dem furchtbaren Könige der Hunnen entgegen, 
sad traf ihn in einem Dorf in der Nähe bed Mincio. Der Anblick des 
sewürbigen. Sreifes, die Hoheit in feinen Zügen, feine edlen und verfühs 
senden Worte bejänftigten des Eroberers Herz. Er willigte ein, nadı Pannonien 
wrödzufehren. Deun gegen den allgemeinen Bölferwandernngsbrand hatte 
mGörgei gerragen, vor.dem Auszug aus Panhonien die. höchfte Autoricät 
un jeibit die Güter, die ex Dort beſaß, ſich zu erhalten. 

Attila, in: feine Staaten zurückgekehrt, fuhr fort, die Römer zu — 
ubigen Durch Forderung von Hülfsgeldern und beſonders dadurch, daß er 
v Loslaſſung aller barbariſchen Eflaven ‚die ſich zw. Konſtantinopel und 
kit noch in. Italien befinden mochten, mit edelmüthiger Beharrlichkeit 
land. Hierin -beurfundete er daſſelbe Wohlwollen gegen fein Volk, wos 
“Mlaricy in feinen Enbrüchen in Rom Das Beifpiel gab; Ein Mann; 
imgeoßes- Unfehen bei tem König der Huunen genoß, war Oreſtes — nad 
deiſcus Protonotar und Hofmann, der; obwohl Römer. von Geburt, lange 
Zt als Scheimfchreiber und Sefandter Attila Dienite leiſtete. Wir werden 
Nefen Oreſtes bald wieder erfcheinen: und eine wichtige Rolle fpielen ſehen. Der 
cbe Hatte fein Baterland nicht aus dem: Auge: verloren und: Die Entwürfe, 
somit er ſeitdem ſich trug, beweifen, daß Diefe Ueberlaͤufer, um daheim 
me: Madyt zu gelangen, fi mit ı Glück Des: Kredite: bedienten, wel 
sen. man ſich durch Anſtellung bei barbarifchen Fürſten verſchaffte. Nach 
mehreren. Verſuchen gegen: Gallien: hatte Attila wieder. ein furchtbares Heer 
»lammengebract und er Hand im Begriff, neue Stürme zu erregen, ale 
ein 3. 453, von einem: Blutſturz erſtickt, farb, Die Römer und bie 
Sailer von Kouſtantinopel fonnten ihm ihre Achtung nicht verſagen: ev 
te Die Stadt: der erſteren von der Plünderung gerettet und feite große 
deele hatte den gegen ſein Leben abgeichidtemBanditen der Andern verziehen; 

Wie viel taufendmal..mußnjebocd, dieſe Achtung mit den Empfintungen 
In Furcht gemiſcht geweien»feyn, wenn Diefer Fürſt um die Schwefter Bas 

—— Honoria, die den barbariſchen König um die Ehre gebeten hatte, | 
ine feiner Gattinnen zu ſeyn, anhielt, und die Hälfte der Provinzen des 
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Reiche als Brautſchatz begehrte — wenn er, beim Anblick eines Gemäldi 
anf welchem ein römifcher Kaifer auf dem Thron dargeitellt war, wie 
niedergeworfene Scythen empfing, dem Maler befahl, das Werf umzus 
beiten, und ſtatt der erjten Ausführung den König der Hunnen auf de 
Ihron erſcheinen zu laffen, und zu feinen Füßen römifche Kaifer Goldklu 
pen vor ihm niederlegend — wenn er nach Byzanz und Ravenna Gefant 
jchickte, die zu den Kaifern ſagen mußten: „Attila, mein Herr und der deir 
trägt dir auf, einen Palaſt für ihn in Bereitſchäft zu fegen 74 
Nachdem die Geiſel Gottes von der Erde verſchwunden, blieb 
Italien ein entfchiedenes Gefühl. des Vertrauens zu dem Schug, deſſen -mi 
ſich Fünftig von Geiten der Päpſte zu verfehen hitte anti. 

. Die Schriften der Kirchenväter hatten den Ruf: des. heiligen Stuh 
weithin verbreitet. "Bäter der griechifchen Kirche bezeugten ‚ihren Biräde 
zu. Rom ihre Achtung und übderfandten ihnen beftändige Zeichen ihr 
Anhänglichkeit. Ambroſius, eine der Hauptzierden‘ der abendländiſch 
Ehriitenheit,, ‚hatte laut den Grundſatz ausgefprochen ,: Daß die Bild 
die Geſetzgeber der Moral feyen. Indem es Leo gelang, Attila zu bewi 
fen, dab die Könige ihre Eroberungen nicht mißbrauchen dürften, und di 
Gott zuweilen den Giegern, die jeine Gunſt am höchſten gehoben‘, eit 
Zühtigung auflege — eine Erfahrung, bie ja Diefer auf den Ebenen vi 
Ehalons an der Marne felbit machte — ſo ließ der Papit feinerfeits erfe 
nen, Daß die Biſchöfe bereits anfıngen, als Schiedsrichter aufzutreten i 
der Politik, zumal, wo es ſich darum handelte, die Barbaren zu hinder: 
als. Iyrannen in Italien zu haufen. en 

- Um diefe Zeit blühten die Künfte zu Rom weniger als in Konſtant 
nopel, aber mehr als. in irgend einer Stadt der Halbinfel. Unglückliche 
weife waren es ſchon entartete Künite. Man betrieb nicht mehr das Sti 
bium der Natur, wie es zuerſt die alten Griechen Ichreen. Für Alles un 
Sedes hatte man. ein Mujter, an das man fich mit ängſtlicher Geuauigke 
hielt. Die Liche zum Schönen, der fidyere Takt, ber es zw fuchen un 
zu entdecken wußte, hatte cinem Syſtem der Nachahmung ohne Geſchma— 
und Verſtand Plag gemacht. Bot die Zeichnung, He man vor Augen: hatt 
einiges Berdienft dar, fo nahm das Werf.an diefem Berbienft Theil. Hat 
man ein fehlerhaftes Modell vor ſich, fo gab das Nachbild affe Meipgerla! 
tungen des Originals wieder. Wir befiten authentifche Belege über de 
Zuſtand der Seulptur in dieſen von uns fo entlegerien. Zeitraäͤumen. De 
Sarkophag des Junius Baſſus, den man im Jahre 1595 unter Elemend 
fand, gehört offenbar in.das Zahr 559, die:Zeit des Todes dieſes Präfeft 
von Rom. : Diefes Monument aus parifchem Marmor, mwahrfcheinlich ein 
Arbeit eines Fonitansinopolitanäfchem! Künſtlers, beitcht auf der vordern Grit 
aus zehn Abtheilungen, fünf oben und eben fo viel unten. "Jede Apthei 
fung it durch eine Saͤule getrennt, die noch einige Formen von gutem Sty 
hat. Die verfrhiedenen Abtheilungen enthaften unter anderen folgende Dat 
fteflungen : Abraham, der feinen Sohn Iſaak opfert; Petrus, ber den Hert 
verleugnet; Chrijtus vor Pilatus; Hiob auf feinem Miſt; Adam und Ev 
um den verbotenen Baumzı Daniel in ber kömengrube und andere Scene 
aus dem alten und nenen Teitament. Wenn ein Präfefe vgn Rom in € 
nem folchen Grabmal: beitattet wurde, fo kann man. fi wohl vorſtellen 
in welchen Ehren, fich. die chriſtliche Neligion bereits befand. Das ans ei 
ner gegen ein Jahrhundert fpäteren Zeit herrührende Grabmal bes Pro 
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had und der Proba, das man noch jezt in der Kapelle von St. Peter 
fit, wo es lange als Zaufitein diente, ſtellte Chriſtus, umgeben von fei- 
u Ypofteln, dar. Diefes Grabmal war das eines prätorifchen Präfeften, 
Lh. cınes der oberfien Militärbeamten.- Die Kunſt zeigt fib bier noch 
in indem fichtlicheren Zuitande des Zerfalls?). Da man, wegen ber Ber: 
kigungen erit fpdter anfing, chriftlihe Monumente zu verfertigen, fo vers 
nen die Typen immer Etwas von der Mittelmäßigfeit des Talents der 
Eike. Es fcheint auch, die Behörden wollten fi von den Kojien (vs 
ihen, welche die fonit den Künflen bewilligten Aufmunterungen erheifdy 
ten, und die Künſtler waren nicht fonderlih darauf erpicht, ihre Einbils 
dangskraft zu freien Scöpfungen anzujirengen. Bei den Einen war es 
derde Kargheit und bei den Andern der fo wenig natürliche und fo feltene 
Nuul an Eigenliebe und das Nichtvorhandenfeyn der Leidenſchaft für 
den Ruhm, waraus wir ung vielleicht erflären fünnen, worum man, um 
Kerintin einen Bogen zu errichten, die Basreliefs und ‚die Säulen von 
ram Denkmal Trojans borgte. Eben fo bereicherte fi in derfelben Zeit 
de Bafılica Et. Pauls mit 24 Säulen von violettfarbigem Marmor von 
dem runden Tempel auf der Engelsburg — dem Peripteron (einem mit einer 
einfachen Reihe freiitehbender Eäulen umgebenen Gebäude), das Kaiſer 
Brian um das Jahr A130 fich felbft gewidmet hatte. Schmachtete die Eculps 
tar im einem folchen Zuftand der Erniederung, daß fie, ftatt neue Denfs 
mäler zu bilden, nur noch das Echöne verfegen Fonnte, fo war die Mar 
ierei nicht enthufiaftifcher gepflegt. Kaum fah man hin und wieder in den Häus 
kern einige Fresken, ähnlidy denen von Pompeji, melde von gleichem Als 
ter find mit den Bändern des Titus (vom Jahr 79), Das Ehriftenthum, 
pit gefommen für bie Künite, begmügte es fih mit Dem, was es vor: 
fany? Rachdem es ernftere Gegenftände aus ber heiligen Echrift an bie 
Exelie der wollüftigen Scenen aus ber Fabelwelt gefezt, befchränfte es ſich auf 
iwene Wiederholungen diefer neuen Gegenjtände, ohne ſich einen Fortfchritt 
ar Aufgabe zu machen? Man hat gefagt, die Autorität der eriten Kite 
&enväter habe diefen traditionellen Refpeft vorgefchrichen und die Geheim⸗ 
Ire einer noch ganz in das mpfteriöfe Gewand eingehüllten Religion dieſe 
Int von Unbeweglichfeit geboten, und wirklich hat ſich noch jezt ein Reit 
des Brauchs in der Manier der ruffifchen Kirchenmaler erhalten. Die 
Porn wollen in den Kirchen Nichts als gegebene Stoffe mit dem nämlichen 
Lasrud, der nämlichen Farben bekleidung, den nämlichen Glaſuren, den näms 
kb Echattirungen, und von einer ſolchen Aehnlicyfeit unter einander, 
d das Talent der verjchiedenen Künjtler nur ſchwer auszumitteln und 
in Ehüler von dem Meiſter oft nur durch einen leichten Anſtrich von Un: 
möhlsjfenheit zu unterfcheiden ift. 

„die Mofaif des großen Bogens im Hauptfhiff von St. Paul, bes 
Mädigt durch die Feuersbrunft im Jahre 1823, wurde um das Jahr 440 
"riertigt, unter demſelben Leo, welchen wir der Kirche und dem abend: 





" janins Bafjus war Praefectus urbis — feine Berrichtungen entfpraden denen eines Gouverneurs. 
mar nicht alleın Miliräre, fondern aud Givitbehörde. Auf diefem Monument find die Ne 
sein ber Sinearperfpehtive fchlecht berbachtet. Die Frauen fünnen ohme befondere Erinubniß die 
asterirdifhe Kırde von St. Beter nur einmal des Jahres befuhen. Am pweiten Bfinafttag ift 
br Finmitt den Männern verboten und der unterirdifche Bau wird dann prädtig beleuchtet. Der 
eeite Sarkophaq ftellt auf der hintern Geite die beiden Gatten Brobus und Broba Hand in Hand 
dr; auf der bordern Geite fieht man Ehriftus in der Mitte feiner Apoftel auf einer fleinen Berg: 
bite, wo vier Flüffe zugleich entfpringen. Wie Boſio alaubt, find diefe vier Klüffe der Nil, der 
aan der Tigris und der Bhifon oder die vier Flüfe des Paradieſes. Go die beiden Sarko— 
u ° 
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(ändifchen Reich fo ausgezeichnete Dienfte leiſten ſahen. Diefe Moſall bri 
einen feierlichen Cindru hervor. Jeſus Ehriftus iſt anf ihr dargeſte 
umringt von 24 Greifen der Apokalypſe. Man bemerft unter ihnen a 
Petrus und Paulus. Sie waren hier wohl finnreich angebracht — d 
beiden ſchützenden Apoftel, hatten doch in ihren Tempeln fo viele Opfer 
den Wengiten vor den Gewaltthaten der Soldaten Alarichs eine Zufluch 
ftötte gefunden. Das Ganze ift vielkeicht von etwas ungleicher Arbeit, a 
noch jezt alfer Beachtung würdig. Leo XII, Pius VIII und Gregor X 
haben die möthigen Ausbeſſerungen angeorbnet. Alle Zweige der Kı 
folgten der gleichen Richtung auf alten Punften Staliens, in Neapel, 
Ravenna, in Pavia, in Mailand. Ueberall daffelbe Syitem, viefelbe F 
jtigfeit, dieſelbe Meittelmäßigfeit. Zehn Sahrhunderte nachher ſollte 
Ehriftenthum unter dem großen Raphael und Michel Angelo eine glänze 
Genugthuung geben für dieſe Gleichgältigfeit gegen die Kunft in fei 
erjten Zeiten. 

Die Sitten waren oft die der alten Römer. In den wohlhabendi 
Städten waren reiche Eonfularen, umgeben von Efienten und fchmeicheln! 
Schmarozern, wie in den Tagen Martiald. Mandmal mehr löblidhe S 
famfeit bei den Frauen. Die lezten Rebendafte der Mutter Konitant 
hatten andere Eornelien zw einem firengeren Wandel ermuntert. Schon ı 
ren auch einige jener chriftlichen Veſtalinnen erfchienen, ehrwürdiger ale 
heidnifchen, je größer uud freiwilliger ihr Opfer war. Mit 36 Yahı 
fonnte die Berlalin aus dem Tempel in’s elterliche Haus zurückkehren; 
hrijtlichen Zungfrauen band ihr Gelübde auf das ganze Leben. Kein ( 
fühl von Patrizier-Stolz hatte diefe Entfagungs: Pflichten vorgezeichnet, u 
der Fall mochte eher vorkommen, daß ihre Ausübung bei den heidniſch 
als bei den chrütlichen Beftafinnen durdy ftrafbare Schwächen Störung 
fitt. Der Priefterdienft der Beta beftand noch unter Theodofins dem G 
Ben, denn nocd im Jahre 384 ließ Symmachus eine Veſtalin wegen V 
letzung ihres Gelübdes lebendig begraben, während fein Bifchof damals 
chriſtliche Jungfrau zu trafen hatte, die dag fittlihe Geſetz affein in | 
befchwornen Pflicht zurüchieft. Im Allgemeinen trugen jedody die Sitt 
der Nation das Gepräge des Geſchmacks an Zerjtreuung, -Schanfpielen u 
Ausfchweifungen, wo möglidy noch geiteigert durch die Lafterhaftigfeit v 
fee Barbaren, frecher Verächter der rohen Tugenden ihrer Heimath, | 
fie im Schoofe fo vieler Berderbtheit und fchlimmer Beifpiele oft weber 
erhalten, noch deren Verluſt fie mieder zu erfegen wußten. Mit lauft 
Bedauern wünfchte man die troß eines Geſetzes von Konitantin bis dalı 
beftandenen Gladiatoren: Kämpfe zurück, Honorius hatte fie im Zahre 4 
abgefcharft, weil ein Einfiedler, Namens Telemach, als derfelbe in der ausdrü 
fichen Ubficht, diefem Mißbrauch Einhalt zu thun, aus dem Orient nad Rı 
Fam, und fich in der Arena zwifchen die Kämpfer warf, von den Zufchauern n 
Steinwäürfen getübtet worden war. 

Konitantin wurde nicht felten ſcharf getadelt, daß er die Hau) 
ftadt der Römer nad Konftantinopel verlegt und den Ruhm der Sta 
des Mars da habe vertheidigen wollen, wo fie nicht angegriffen worden - 
noch mehr getadelt wurde Balentinian III, daß er Rom verließ, um d 
Sit; des abendländifchen Reichs nad Ravenna zu übertragen, Solche Fe 
fer — wenn es anders Fehler find, worüber fi noch ftreiten läßt — IM 
beweifen fie, als daß das unumſchränkte tyrannifche Centraliſations⸗ Syſter 
welches dem Senat und dem romiſchen Volk und nachher den kaiſerlich 
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Boriohren Konflanting ein fo wirffames Mittel geweien, um mit einem 
But von ber Höhe des Kapitold die Welt zu regieren — daß biefed Mit- 
Mm Bölge ſchwer vorauszuerrathender Umflände nicht mehr anwendbar 
nr? Inder That — wir finden wohl in Rom hohe Muſter von Tu— 
file, die der neuen Religion angehören, aber daneben in Fäglicher Ber« 
Hung veraltete, Hartnädige, populär gewordene Laſter, Es liegt im 
Beim edler und ftarfer Tugenden, daß fie ſich manchmal verfunten zeigen 
ade Erfültung ihrer Pflichten und ohne Nachſicht für dic Verirrungen 
ändern. Es iſt aber aud die Natur verdorbener Gemüther, daß fie 
Et auf jih beziehen, daß fie Die hafjen, deren Betragen ein lebendiger 
Srwurf, eine beredte Anklage iſt gegen ihre Verbrechen. In einer fo bes 
Rain Eradt iſt Fein Einklang mehr, Fein gemeinfamer Einn, Nichts 
Kern gegenfeitiger Liebe und Aufopferung. Diele ganze Gentralwirthe 
Wi tie aus der Einigfeit, aus der allgemeinen unwandelbaren Ueber 
mg im Streben nad Ruhm, Volksgröße und Uebergewicht ihre 
Si ihöpfte, die an den Boden gefeſſelt, aus ihm Nahrung und Leben zu 

en, davon unzertrennlich und wie eingewurzelt in das Forum jchien — 
Kr fee und entſchiedene Einheits:Gewalt hatte ihre Wirfung verloren. Rom 

jeden Morgen, ſey es in den chriftgeweihten Tempeln vder in den den 
Anbaltungen Des Lebens gewidmeten Bädern, daß die Barbaren fich ans 
Shen, nicht mehr fo nachjichtig zu feyn, wie Attila, und die Gräuclices 
aber unglücklichen Zeit Ularichs zu erneuen — Rom, das fich leicht von 
a Unfällen erholt hatte, aber nun ohne Einn für etwas Anderes 
% Beten und Vergnügen, weder ein Geldupfer ſich aufzulegen vermochte, 
"eines patriotifchen Aufihwungs fühig fühlte. Die wenigen Münner 
plitiſcher Einficht, die noch übrig waren, glaubten daher dieſes viel— 
Gt zu fehr feinen frommen Entzückungen, jedenfalls zu ſehr jeinen welt 
ug teägungen hingegebene Rom auf Italiens Grenze vertheidigen 


Rom war nicht mehr in Rom; in Byzanz war es nie gewefen und 
% meniger follte es fi in Ravenna wieder finden. Aber ſtrategiſch 
kr diefer Entſch luß von Nuten ſeyn. 

Genferih, König der Wandalen und Herr von Afrika, wird von Eu— 
SR, Balentinians Witwe, in der Entrüftung, daß fein Nachfolger Per 
Ses Marimus fie gezwungen, ihm ihre Hand zu geben, insgzeheim 
alien gerufen. Genferich fliegt mit der Schnelligkeit des Eperbers 
din das Meer — ein fo unwiderjtehlicher Magnet für die Barbaren war 
Ken, Er fand Rom in der Lage, wo diefer Hauptitadt Nichts übrig 
Kid ala fid, jenen fchwaden Vertheidigern anzuvertrauen, von denen wir 
“Bild verfucht haben. Er plünderte fie rein aus, beraubte fie ihres 
Fa Rees von Gold umd fehiffte ficb damit nach vierzehn Tagen nad) 

awein. Die Römer hatten ſich inzwifchen größten Theile in Die ber 
Matten Gebirge geflüchtet. Un ihren Heerd zurücktgekehrt, erkannten 
“Witus, aus einer edeln Familie in Auvergne, als Kaiſer, und als 
"af der flamininiſchen Straße feinen Einzug hielt, begrüßten fie den neuen 
‚m mit dem febhafteiten Zuruf und legten ihm befonders die Bitte and 
ii dab er fie nie verfaffen möchte. Avitus befchäftigte fich fogleich mit 

Eorge, Rom zu rächen. Sein Feldherr Ricimer ſchlug Genferiche Flot— 

ind ſtellte auf allen Inſeln des mittelländifcyen Meers die römiſche 

it her. Allein da man damals Beweiſe des Vertrauens nur durch 
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Verrath zu erwidern pflegte — eine unvermeidliche Folge der ploͤtzlid 
Gluͤckswechſel, der unvorhergeſehenen Ereigniſſe, vielleicht einer natürlid 
Eiferfucht und des Wettjtreits fo vieler Emporfömmlinge — fo lehnte ' 
cimer, den feine Giege berühmt gemadt, ſich wider Avitus auf, über) 
ihn in Piacenza und zwang ihn zur Abdankung. Wvitus fuchte Troſt 
geiftlichen Etand und ließ fih zum Biſchof dieſer Stadt mweihen; all 
nicht fange, fo beichloß er, aus Furcht auf Ricimers Befehl ermordet 
werden, fi in fein Vaterland zu begeben, das er aber, auf dem U 
vom Tod überrafcht, nicht mehr fehen ſollte. Es iſt zu bemerfen, d 
diefer Kaifer dur die Annahme des Epiffopats feiner Würde Nichts 
vergeben glaubte. 

Leo, ein Soldat von niederer Abfunft aus Thrazien, ließ fich dame 
in Konjtantinopel von Unatolius, dem Patriarchen, zum SKaifer falbe 
Es war das erite Mal, daß ein Diener der Kirche einem Fürſten bie Kro 
auf das Haupt fezte und dieſes Beiſpiel ward jeitdem nachgeahmt in di 
abendländifchen Reid). | 

Diefes Reich follte, nad fo vielen MWiderwärtigfeiten anderer A 
noch die fezte größte Schmach erfahren. Diefer Notar, Geheimfdreil 
und Diplomat Attila's — diefer treulofe Römer — diefer Oreſtes, der übriger 
da man doch nicht annehmen darf, daß nicht auch die ſtrafbarſten Menic 
fi) einiger Tugenden rähmen dürfen, vielleicht den heiligen Leo unterſtüz 
um Attila von feinem Zug wider Rom abzuwenden — Oreſtes wird ! 
‚Herr des Reihe. Bon Kaifer Nepos gegen Eurich, König der Weſtgothe 
nach Gallien geſchickt, fah er ſich kaum an der Spitze eines Heeres, A 
ihm der Gedanfe fam, es fey beffer Herr als Kriegsobrijter des Reichs 
feyn. Er zog gegen Ravenna, Um fo fhwahe Monarchen zu entihrone 
genügte es, daß mans probirte. Nepos ergriff die Flucht. Welche Ch 
hielt Orcftes nun ab, das Diadem um feine Stirn zu flechten ? Für 
tete er, auf dem Thron eine verachtete Exiſtenz fchneller zu gefährden 
Wollte er feinen Ehrgeiz aufopfern, um die Macht Einem der Eeinigen fi 
die Zukunft zu fihern ? Die Gründe, die ihn beſtimmten — wir fennt 
fie nicht, So viel ift gewiß, daß der neue Ufurpator — er, der die Kro! 
in der Hand hatte, damit die Stirn eines Andern fchmücte. Er erflür 
zum Kaiſer feinen Sohn Romulus — mit dem Beinamen Auguftus, noch el 
er zur Herrfchaft Fam, fo daß er, Kaifer geworden, diefen Namen in do] 
pelter Bedeutung führte, als Cigenname und als Eouveränitätstitel. D 
Römer, die wie jezt, fo zu allen Zeiten boshafte Epötter waren, nannte 
ihn, wegen feiner großen Jugend, gewöhnlich Auguſtulus (Auguſtchen 
Romulus Auguftus ward auf Befehl feines Vaters zum Kaifer ausgeruft 
am 29. Auguft 475. Die Geſchichte fagt von diefem Fürften, mas Home 
von Nireus fagt, wenn er ihn als einen vollfommen fdyönen Mann be 
fchreibt, ohme von ihm fonft irgend eine Eigenſchaft oder That zu melden 
Oreſtes regierte unter feinem Namen, Die Freude war von furzer Dauer. Rom 
(us Auguitus wurde gejtürzt durch Odoacer, einen gebornen Gothen vo! 
der Reibwache, der fid) an die Spitze der im Dienft des Kaifers befindliche! 
Barbaren — Equiren, Heruler und Tureilinger, unter dem allgemeinen Namei 
Gothen beariffen, fleltte und Romufus und dem Regenten Orejtes den Krict 
erflärte. Oreſtes zug ſich nach Pavia zurüd, aber von den feinden ver 
folgt, wurde er zum Gefangenen gemacht und die Stadt verbrannt. In 
Jahr 476 ließ ſich der Sieger Odoacer in Rom zum König von Italien krönen 
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"an hät bis jezt fo viele Verbrechen verüben und ſo viele Opfer 
Di, mis man die Berechnungen der Sicherheit und ver Polltif nannte, 
Mihien jchen, dab man ſich wundern muß, daß Odogcer ſich mie dem 
hs Drefted und feines Bruders Paul begnügt, und. dem Kalfer No: 
aid auguſtus Gnade angedeihen läßt. Es iſt erwiefene Thatſache, daß 
Meer ihm das Leben lieg. Diefes Kind entfleidete fid, ſelbſt der Zeichen 
Meier Würde, glei als ob fein ganzes Erfcheinen auf Dem Welt: 
wlaß bleß cine Theaterrolle geweſen wäre, und es wurde ihm erlaubt, 
oh Neapel zurückzuziehen, wo dieſer lezte Kaifer Noms ale- einfacher 
Fetnann im Genuß eines beträchtlihen von DOpvacer ihm zügerheilten 
Balmmens ſtarb. Der König, obwohl ein geborner Barbar, zeigte fich 
be menihlicher, als viele Römer, feine Vorfahren, denen eine folce 
ßteßmuth wohl ſchwerlich angeftanden haben möchte, und er fing an, 
Yılı mit einer gewiffen Mäßigung zu regieren, wie es in feinen frühes 
za bebietern fie nicht allezeit fand. 
dieß war die denfivürdige Revolution, durch welche das römiſche Reid) 
tier Dauer von 41229 Jahren feit Erbauung Noms und nachdem 
MEpuren feiner Auflöfung fchon unter des Theodoſius Cohn Honorius 
Dar zu werden begannen, im Abendland zu Grabe ging — chen ba, 
or lieies Reich vor 506 Jahren zur Welt geboren war, als der Eieg bei 
Mum, erfschten im Jahr nach Romulus 723, den friedlichen Beſitz deſſelben 
a Knguits Händen gefichert hatte. Dieſes Neih, Das in Folge von mehr. 
400 Schlachten alte bekannten Königreiche verfchlang, / und deſſen Macht 
e Deret der Welt gleichen zu ſollen ſchien, vermochte den Verlegenheiten ſei⸗ 
@ zu ungcheuren Ausdehnutig nicht lange zu widerſtehen. Barbaren, die 
Ned hatten als das eiferne Schwere — Barbaren, die ihr Vaterland 
wie — Barbaren, die Rom felbit zum Theil civilifiete, ſtürzten ſich 
“ Isvinjen, vertheidigt Yon goldſtrotzenden Soldaten, und gründeten 
Mteäten, die noch jezt beftehen. Man kann noch beifügen, daß diefed Neich, 
unter einem Auguſt, durch ein feltfames Zufammentreffen, unterges 
MM Mtußte unter einem andern August, und dieſet Auguſt hatte von feinem 
Drefted (ein Name fchlimmer VBorbedentung) aus einem Stolz, der 
beftraft werden folte, den Nameh Romulus beigelegt erhalten, 
Bir mäffen hier von den Völkern teden, welche die Trümmet des Nefts 
nmiſchen Reichs einnahmen. Dieſe Bölfer, beſtimmt, oft wieder nach 
zu kommen, wo einige von ihnen noch heut zu Tag feſte Plaͤtze mit 
Sehae Sonveränetät des Landes befigen, dürfen nicht aus dem Geſicht 
Wine werden. 
Imals breitete Zend, Leb's Schwiegerſohn, fein Scepter über den 
MA Orient. Diefer Mann, der den Thron von Konſtantinopel mit 
Ger io viel Verbrechen beſchmuzte, ald Nero auf dem von Rom begangen, 
Bir delzebaut und außerordentlich Häßlih. Behaart von Kopf bis zu 
Biden, hatte er das Aeußere eines Satyrs, und unter Diefer abichres 
Geitalt barg fich eine verabjcheuungswürdige Seele. Er war feig 
® fürchtfam, der Vollerei ergeben, unzüchtig bis zu den gätſtigſten Muss 
gen, wild und roh, wortbküchig, fo off er es ohne Gefahr ſeyn 
+ Ns er von Theodorich, dem Amalen, König der Oſtgothen, ans 
Meißen wurde, entledigte er fich deffelben dadurch, daß er ihm rieth, nach 
Ka zu gchen und den Odoger zu entthronen, indem er ihm verſprach, ihn 
Genuß feiner Eroberung nicht zu beunrufigen. Zunaras, ein gries 
2 


chiſcher Gefchichtfchreiber ‚des zwölften Jahrhunderts, verfichert, Zeno's 
brechen feyen fo gräßlich geworden, daß feine Gemahlin Ariadne, welche 
Anaftafius an die Regierung wänfcte, ihren Gatten in einem Grabn 
einschließen ließ, wo er hüfferufend und im Hunger Die eigenen A 
benagend umfam. Go befand fich der weitliche Theil des Reichs unter 
ziemlich geregelten Berwaltung des Gothen Odoacer ohne Zweifel in e 
glücklichern Lage als der djtlihe Theil unter Zeno, dem Gprößling e 
der ausgezeichnetiten Familien Iſauriens. Wir wollen Furz angeben, 
es in dem übrigen Theil des Reichs ausſah. Die Oſtgothen hatten © 
fin und Pannonien inne; die Sueven und Nlanen tyrannifirten die Gafcı 
und Spanien; die Wandalen hatten Afrifa nicht verlajfen; Die Franken 
Burgundionen hatten fi) in dem Norden von Gallien feitgefegt. 

Diefer Theodorich, König der Oſtgothen — verfchieden von bem n 
gothifchen Thevdoridy, der als Bundesgenoffe von Aetius und Merov 
in der Schlacht bei Chalons gegen Attila fiel — dieſer andere Theodor 
dem Zeno bejtrittene Rechte auf Italien abgetreten und mit der Hoffn 
geſchmeichelt, daß er fünnte in der Reihe von Cäſarn herrfchen, we 
die Welt ihrem Ecepter untertban fahen, machte furchtbare Zurüſtun 
in. Rovi in Möften An der Spitze eined mächtigen Hcerd, moruı 
eine ziemlidy große Anzahl der Beteranen Attila's, brach er im J 
488 zum Krieg gegen Odoacer auf. Bald hatte er ihn erreicht, Ic 
‚ihn ein erſtes Mal bei Aquileyga, fodann wiederholt an der Adda, bi 
gerte ihn in Ravenna, nahm feine Uebergabsbedingungen an, unein 
benf aber, daß der legte entthronte Fürſt dem Odoacer Das Leben verdan! 
tödtete cr ihn troß der Kapitulation mit eigener Hand. Dreifig Ja 
eines Lebens voll Tugenden und glänzender Thaten fonnten einen fo ſchwar 
Flecken nicht auslöfhen. Herr der ganzen Halbinfel warb er durd ( 
fandte und erhielt die Hand Audeflede's, der Schweſter des fränfiid 
Königs Elovis, ließ fih im Jahr 500 als König von Stalien anerf 
nen, warb vom Pabit, dem. Senat und Volk empfangen, wie wenn 
Kaifer wäre, forderte jedoch diefen Titel nie. Eiferſüchtig auf dem Beil 
der Römer, bemühte er fich durch weife und nügliche Handlungen fie feit 
Vorgänger vergeffen zu machen, und in dem Blavianifchen Theater, d 
fein erftaunenswerthed Ganzes von Pracht und Herrlichfeit bis auf t 
heutigen Tag ‚bei weitem nicht erhalten hat, erwarb er fich ihre Gu 
durch Foftbare Spiele. *) 


*) Auf dem Blatt - a iſt eine Anſicht von dem Flavianiſchen Amphitheater, fonft auch Coloſſe 
oder Coliſeum genannt. Der Bogen reqts iſt derjenige, der Conſtantin zu Ehren errichtet mul 
Das Flavianiſche Theater ſpielt eıne wichtige und eigenthümtihe Rolle in den Schidialen Ro 
ſelbſt nachdem es nufgehört hatte, die Rbiner zu Gladiatorenfämpfen zu vereinigen. Es mi 
abwechſelnd eine wichtige Befeſtigung, um die Stadt im Zaum zu halten, ein Spital für 2 
franfe, ein Aſyl fiir Jauner, eine Werkſtätte für al nyer, ein Kampfplatz für Ritter, 
fi für ihre Damen ſchlugen, ein Steinbruch für Baufteine, ein heifiger Ort, wo man Kape 
fliftete und Miffionen hielt, eine Gelegenheit des Ruhms für Clemens X , der juerit befahl, 
man die vom Blut fo vieler Märtyrer befeucdhtete Arena rejpeftirte, für Pius VII, der ul 
meßliche Ausbefjerungsarbeiten ausführen ließ — endlich ift es der Bunft, der noch in um 
Zagen die Bewunderung aller Reifenden erregt. Schon der ehrmwürdige Beda faqte im Jahr 7 
„So lange das Colifeum dauert, wird Rom dauern; wann das Golifeum fällt, wird Ron fah 

‚wann Rom fällt, wırd auch die Weit fallen.” Mitten in der Hauptftadt, auf der Stelle, wo 
ſeinen Teich anlegte, erbaute‘ Beivafian, nad) feinem Triumph über Zudäa, diefes Umphitheil 

‚um den ſchon von Auguſt entworfenen Blan ins Leben zu rufen. Gueton fagt, Auguft B 
entichieden, es folle mitten in der Stadt ein Amphitheater ſeyn; gleichwohl wurde es vollen 
und eingeweiht von Veſpaſſans Gohn Tirus im Jahr Noms 833, nach Chriftus so. Der Ra 
Eotifeum foll von dem berühmten Coloß Rero’s herrühren, der von der Höhe des eigen Se 
wo Befpafian ihn aufgeftelle und dem Sonnengott jugeeiqnet hatte, in die Nähe des Amphi 

'ı ters verſezt wnrde. Uebrigens iſt dieſes Gebaͤude an und für fich ſelbſt mehr als folofal. 
hat 1610 römische Fuß im limfang (der römifche Buß mißt etwas weniger als sı franzöflfde % 
554. im feinem großen, Ası in feinem Kleinen Durchmeſſer, eine Höhe vom 153 Fuß und einen 


ARE yu 7 dr obayypıha EBEN ” * HB u — 
* 





4 
aashh uhr 
EN Te 
















F — # = on u 
Tee 
a ar 


AST 7TS. x 
TILDEN FOUND CN? 


Digitized by Google 


Stalien. 19 


Montedquien zolft In feinen unfterblihen Werfen dem Iheoborich ver: 
denes Lob. Diefer Fürft, in feiner Jugend als Geifel an den Hof von 
Setantinopel gefickt, benutzte diefen Aufenthalt, um fich in der Philofos 
*e, in der Politik und felbit in der Kriegsfunft zu bilden, jo daß er mit 
km Iugenden der Barbaren bie Kenntniſſe civilifirter Völker vercinigte. 
Er berief die Staliener zu den Berrichtungen des Forums, feine Gothen zu 
vn Berrihtungen des Kriege. Er ließ geradezu den Eoder Theodofius II, 
zerin viele alte Geſetze abgefchafft waren, zum Landesgeſetz erflären. Diefer 
beder enthielt die Geſetze der chriftlichen Kaifer, Edifte, Refcripte, Verord⸗ 
sungen und Rathsbeichlüffe, und brachte ſchon viel Licht in das gerichtliche 
Serfahren. Rechtsgelehrte behaupten, der theodofianifche Eoder fey unge» 
abtet feiner Unvollfommenheiten und mehrerer Spuren von Aberglauben 
rieleich in manden Beziehungen dem von Juſtinian feitdem befannt ars 
madten Eoder vorzuzichen. Die Weitgothen nahmen ihn an; er verihwand 
in den Zahrhunderten der Unwiſſenheit. Diefe Wohlthat war nicht die 
Einige, wodurch ſich Theodorich Italien theuer machte. Freigebig und felbft 
reötliebend Ichäyte er das Geld nur, um es wieder auszugeben. Eben 
groß ald Etaatdmann denn als Feldherr fuchte er den Frieden, und 





rien Großartigfeit in mehreren Bartien die der Pyramiden Eanptene, bes Tempels zu Ephefns 
and der andern Wunder der Welt übertrifft. Gewiß geben feine Ruinen no in dem Zufland, 
in meiden fie jezt find, den höchſten Begriff von der Macht Deffen, der ein ſoſches Werf vollenden 
fans, Zmöif tauiend jüdifche Sklaven follen mehrere Jahre ununterbrochen dabei verwendet wor: 
den ſeyn. Diefes berriihe Dentmal war hauptiächlih zur Darftellung der Ihierhagen, Der Gla— 
Neterenfämpfe und der Naumadien beſtimmt. Es it von DOpalform, beinahr aany aus Travertin, 
einem durch reger Enden Stein bei Tivoli, und hat zwei Äußere Bogenhallen, 
ringe herum jede mir achtzig Bogen, die auf ſechs QDuadratfuß flarfen Pfeilern ruhen. Diefe 
Segen find alle gleich mit denfeiben Berzierungen verjehen. Aber gerade dieſe achtſigmal wies 
derdelte Steichförmigfeit bringt einen der mundervolliten Anblıde hervor, die der Menib dem 
Deniven bieten mag. Dieies Monument hat vier Erodwerfe. Die Arkaden der drei erftern 
ind mir Säulen veridhiedener Ordnung in halbem er geſchmückt: die im seiten Stod find 
dertide, im zweiten jonifcbe, im dritten Porinrhiiche. 8 ift hier gieichſam eine Summirung der 
behden Gonreptionen der Arditeftur auf Einem Bunft. Das vierte Stockwerk beſteht aus einer 
grogen Mauer mit einer doppelten Nerhe je von vierzig Fenſtern zwifhen den achtzig Pfeilern 
in terinchiicher Ordnung. Die Äußern Arkaden im Erdgeihoß waren numerirt ı bis 76. Die 
mer mittiern waren es nicht, fie find etwas geräumiger. Die beiden einander entiprechenden an 
den Enten des kleinern Durchmeſſers des Gebäudes bildeten den Haupteingang und Die beiden 
an den Enden bes großen Durchmeffers hatten die Beſtimmung, die Einführung von Maſchinen, 
am den Berfehr der im Dienft des Gircus beihäftigten Perſoönen zu erleichtern. Die Numern 
25 bi 5a find noch vorhanden. Die Urfade des Haupteingangs, die feibit feine Numer hatte, 
Wand Ah zwiſchen den Numern 58 und 39 und war mit jmei vorfpringenden auegekehlten 
Enten von prolettfarbenem Marmor geſchmückt. Die Numer ı blieb dem durdy die ſüdliche Pforte 
Gimtretenden rechts. m der Mähe diefer Pforte hat man noch einen unterirdifhen Eingang 
tatdeckt; derſelbe ift fpätern liriprungs und diente zum Durchgang des Kaifers, wenn er ſich in 
fäne Bone beanb. Die vier Stocwerke waren im Innern fo eingerichtet, daß das erfte mehr 
ng hatte als das zweite und fofort die übrigen. Die Steine waren durch metallene Dübel 
nrömmden und die Löcher, die man da fieht, find die That von Barbaren oder Einheimiſchen, die 
zenehmen fonnten, was Barbaren übrig ließen. Das Athandentommen der Dübel hat diefes 
Sermerf entſtellt. Die vierte Reihe ender in eine Traufpfatte, Diefe war rings herum von 240 
Beredhgen Löchern durchbrochen und in jedes ein Balfen eingefügt, der je lothredt auf einer 
tinfe ats feiner Unterlage ruhte. Auf der Gpise dieſer Balken war eine Rolle angebracht und 
in Eail durdarjogen, an welchem das Belarium hing, um nöthigen Falls das Amphirheater 
bösen zu fönnen. Auf der Traufplarre tag ein rings herumlaufender Sockel als eine Art Schub: 
id auf. Es gab drei- Reihen doppelter Gänge über einander. Auf der äußern Geite ift noch 
fe ganze und feſte Reihe vorhanden, von der einige Theile noch fo fhön ſcheinen, als ob fie 
bene erh gebaut wären. Die beiden Gänge jedes GStodwerfs haben je eine Breite von 15 Fuß. 
Der Außboden ift von einem Gement, das die Härte des Marmors hat, und mit Meinen Blatten 
de — eine Arbeit, von den Alten opus apleatum genannt. Die Berhältniſſe dieſes Gebäudes 
Find je ſchön und richtig, daß nichts Maßtofes wahrzunehmen —* noch wovon man fagen köonnte, 
#8 fen ſchwerfaͤllig. ie von den Franzoſen veranftalteten Ausarabungen haben dargethan, 
des das Bodium und dıe Arena eine unterirdiihe Finmaurung harten zum Behuf des Maſchi— 
"rieApparates für die Ihierhaben. Das Innere des Amphitheaters endigte in der Höhe, über 
en Erufenbänfen, in einem Porticus vom ſechszig Marmorſaulen. Sie maren gany lothrecht auf 
de Bfriter geſetzt, welche den eriten äußern Borticus von dem zweiten trennten. Die Ardıtrave 
end Ornamente Diefer Säulen, wie auch der Blafond waren von vergoidetem Holz, eben fo von 
dei; die Stufenbänke über und unter dem Blafond: Daher aud beiden Schriftftellern von Feuers: 
hüntten die Rede ift, wodurd der Sebraudy des Amphitheafers unterbrochen wurde, ie Re⸗ 
——* erzähfen, Daß das Amphitheater 87,000 Zuſchauer faffen konnte. In dem Muſeum des 
jegs von Blacas befindet ſich eine trefflich erhaltene aroße brongene Medaille von Alerander 
Eeverus, fie tellt das Eolifeum, namentlich deſſen obern Theil dar, wie es bier befchrieben ift. 
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verjtanb Krieg zu führen. Theophanes fagt, bag Theodorich fehe unterrid 
tet wars Alm fo weniger iſt auf das Zeugnig eines Unbekannten zu gehe 
welcher verfichert, ‚diefer Fürst habe weder leſen noch ſchreiben gelernt ur 
fih einer goldenen Platte bedient, in der die fünf Buchſtaben THED! 
durchgebrochen geweien feyen, und im deren Oeffnungen er die Feder gefiel 
habe, wann er Etwas zu unterzeichnen harte. Theodorich ftiftete Prei 
für Solche, die fih in den Künften hervorthaten. Da er große Din 
wollte und zu vollbringen wußte, fo ehrte er Diejenigen, die fie befchreibı 
und der Nachwelt überliefern fonnten. Es war feine Gelchrfamfeit, weld 
dem berühmten Boëkthius Theodorichs Gunſt und Konfulwürde erwarbe 
in dem Edjreiben an Benantius, bei Mebertragung des Amts eines Hau 
grafen, fagt er: „die Wilfenfchaften verleihen der höchſten Geburt neu 
Schimmer umd durch ihren Beifall wird ein Mann der größten Ehri 
windig.“ Dieſelbe Sprache führt ex in mehreren andern Briefen. Wal 
int, Caſſiodor ſchrieb in Theodorichs Namen diefe Briefe — hätte er ab 
diefen nicht lächerlich gemacht, wenm‘er. einem unmiffenden Fürften jo pom 
hafte Robpreifungen der Piterwtur im den Mund gelegt hätte? Yfidori 
von Hiſpalis, Berfaffer einer allgemeinen gothifchen Geſchichte, vffend 
verführt durch die dem Geſchichtſchreiber natürliche Eigenlicbe für fein Wer 
ging fo weit, daß er die Gorhen in Bezug auf Wiffenfchaft und Weil 
mit ten Griechen verglich. 

Theodorich hatte erflärt, daß ihm die Randeseingebornen fo werth jene 
als feine alten Unterthanen, und daß er nur Denen einen Vorzug zugeiteh, 
fünnte, weldye ſich als die treueften Beobachter der Geſetze bewähren würde 

„Wir verabfrhenen, fagt er, die Unterdrücdery nicht die rohe Kraft Ti 
regieren, fondern die Gerechtigkeit. Warum hätten wir Gerichtshöfe errii 
tet, wenn niche die Gewalt entwaffnet werden foltte ? She ſeyd gefamme 
unter demfelben Reich — fo laßt eure Herzen vereinigt ſeyn! Die Goth 
joffen die Römer lieben als ihre Nachbarn und Brüder, unb die Röm 
foffen die Gothen werth halten als ihre Vertheidiger!“ 

Vielleicht war es der fo ehrende, fo fchmeichelhafte Titel Be 
theidiger, worin die gebührende Anerkennung des Muths, der jtetd | 
veit ift, jeder Kriegsgefahr zu trogen, die Dankbarkeit ausgefprochen war, I 
man in feinem Land dem ergebenen Manne verweigern darf, Der motg! 
in den Tod geht, wenn die Pflicht gebeut — vichleicht war es dieſes Wo 
Theodorichs, aus welchem man erficht, daß die Gothen doch die erite Ste 
in feiner Achtung einnahmen, was biefe vermochte, nachdem ihnen N 
Dritiheil des Grunde und Bodens angewiefen worden, Steuerbefreiung 
fordern und alte Abgaben auf die Römer zu wälzen. Theodorich entli 
jedoch den Gothen die Entrichtung ihres Antheils nicht. „Es ſteht ihn 
ſehr übel an, fagte er, ſich fteuerfrei machen zu wollen; ich zahle mehr a 
fie, denn ich betrachte als meine Steuer die Unterſtützung Derer, Die 
Noth find.“ | 

Sind Die nicht Reden wie aus Telemady ? 

Ihedorich fagte auch: „Wo die Gerechtigkeit Das Ecepter hält, iſt d 
Necht nicht verwirrt. Der Bertheidiger der Freiheit wilt da Feine Eclav 
machen. Mögen Die andern Eroberer plündern und zerjtören die Etäd! 
deren fie fich bemächtigt haben — unfer Borhaben it, die Leberwundenen 
zu behandeln, daß fie bedauern, daß fie nicht früher befiegt worden find 

Endlich nahm er die römifche Kleidung an, aber er erlaubte den Got) 
ihre befondere Tracht beizubehalten. Er mußte fid den Bewohnern Kon 
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noch beiomders augenehm machen, als ſie ſahen, wie er die trajaniſche⸗Saͤule, 
das Kapitol und die Waſſerleitungen bewunderte. Um die alten Deukmähler 
zu erhalten, erließ ee eine Verfügung, wornach ſämmtliche Provinzen Ita— 
 liend jedes Jahr der Stadt Rom Materialien affer Art zu liefern und bie 
Privateigenthümer auf ihren Gütern alte unnütze Steine und wasan Mars 
mer auf den Abbruch vorhanden, zum Behuf der Ausbeſſerungen abzu- 
(afen gehalten feyn ſollten. Dieſe Berfügung: iſt noch im Kraftz nur 
bu man an die Stelle der Verpflichtung, Materialien zw liefern oder ſam⸗ 
wein zu laſſen, eine Beifteuer geſezt, die denfelben. Erhaltungszweck zum 
Saeftand hat. So hat vermöge eines alten Geſetzes Theodorichs noch 
m jahr 4827 Leo XL durch eine leichte Auflage. auf alte: Etädte im 
Kirkenftaat bei den Unfällen von Zivoli *), wo Der Anio feine Dümme 
weh, Die nöthige Hülfe geſchafft. ‚Weder Tivoli noch Der öffentliche 
Ed wurden mit befchwerlidyen - Zahlungen beinftet: Die Städte, 
Vehzue Berfhönerung und Eicherheit einer andern Stadt beiteugen,, haben 
üreitd dag Recht , in einem. ähnlichen Fall gleichen Bortheil auzuſprechem 
Iheodoricy war Fein Verfolger. Obgleid, Arianer, that er dem Ghrir 
ia von der rechtgläubigen Kirche Nichts zu. Leid, „Wir haben,: fagte: er, 
kim Macht über Die Religion, weil man den Glauben nicht zwingen ıfann.« 
Unter den Theodorich näher Stehenden muß Artemidor genannt werden 
Er wur weniger Miniſter als Günſtling, aber cin Günſtling, der feinen 
Sufah benutzte, um Männern: von Berdienjt Dienjte zu leiſten. Urtemidor 
zur sum Präfeft von Rom ernannt. Fiberius, der prütorifehe Präfekt, 
Yaite diefe Stelle feinen dauernden Gefinnungen‘ der Treue gegen: Odogeer 
tanken, Diefe glänzende Eigenfchaft: verfehlte auf Theodorich ihren 
kiedtuck nicht, und es gefiel ihm, fie zu belohnen. Ä 
mdeſſen umzog die Kunde von. der ſchlechten Behandlung der alten 
munde Theodorichs im Orient mit düſtern Wolfen den Geift dieſes Für: 
n Nachdem er länger als dreißig Jahr das Muiter der Eouvcräne 
yorten war, gerecht, weife, tapfer und -edelmüthig — wurde er in einem 
Sr von fiebenzig Jahren argwöhnifch und granfam. Mit Schauder 
anne man Odoacer's Mörder. wieder. Er hatte angefangen wie 
hut, aber er war weder fo beharrlich im Guten noch fo glücklich 
" Angut, der nicht mehr rückfällig wurde. Diefe Veränderung im Theo: 
“ih; Charakter entfernte von feiner Perfon die tngendhaften: Männer 
brachte unwärdige. Höflinge in feinen Umgang, die jchlechten Fürften 
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En Rto. 5 ſtellt die Neptunsgrotte gu Tivoli dar. Der Teverone, der Anio der Lateiner, ent: 
Mast in der Nähe von Trevi, an deu Girenjen des alten Landes der Hernick, umd scheidet das 
Wet der Sabıner von Latium. Oberhalb Tiwoli angelangt, wogt der Fluß majeſtätiſch einher, 
"est ſich wiſchen wei Dürer, und auf einen ſchroff abgeſchnittenen Felfen floßend, wirft er 
Yin einen mehr als 50 Fuß tiefen: Thatkeſſei mit einem Gerauſch, das Bewunderung rinfößt 
9 Grauen. Dieren Thalfejjel_ nennt man die Neptunsarotte. Sixtus V hatte mit aroßen 

em eine Mauer aufführen lafen, modurd der Lauf des Fluffes geregelt und fein Smury ſchöner 

a. Diefe Mauer war im November 1826 von der Strömung fortgeriffen worden umd You XH 
5 fie mit einer nicht genug zu Icbenden Schnefligfeit und Sorafalt wieder heriteflen. ‚Mm ftetat in 
Reptansgrotte hinab ſangs einer Steine oder Treppe, die General Miollis im Kahr 1899 harte 

| “sen Iafjen. Auf dem Felſen, an dem man niederjteigt, erblidt man unacheure Griftallifationen 
| ung Nichret an dinem Schilfrohr oderan einem Baumſtamm, die dor Tauienden von Jahren mudsen. 

Sm Fuß der Trebpe enshüllt fidb die Grotte in ihrer nanzen Bradt. Das Waffer prallt auf md 
Ri f die Luft mit einem Dunft, der das Schauſpiei des Regenbogens aibt, fo oft man Die 
medaymwiichen hat. Rechts find noch vier andere Eleine —— die mit dem Ganzen der ungeheuren 
Aue re Baier vermischen, tiefer unten bilden Kelten, wat man die Cascatellen hrifit 

ide, entfaltet und-ausaebreiter auf einer fangen Oberfläche, eine Höhe von mehr als 

Vendert B hinab, mad) der Ubdahung des fait senkrechten Berges, In der Grotte genicht 
En * jener geoßartinen Schauſpiele der Natur, die man gerne mehr als einmal fieht. Man 

‚den Fingang für die Gäutenhalle einer Seegottheit halten. Die Uwmriſſe, ſagt ein berühmter 
—— haben zu Berjierungen Seolbpender, Frauenhaar und andere Arten der giänzen— 
Famifie der. ptogamen. Das Anotenmoos und das Sternmoos, beiländia angefeuchter 
md den all fi erhebenden Waſſerſtaub, bekleiden den Boden mit dem herrlichſten Grün. 
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mit Liebe und Unterſtützung gleich zur Hand find. Caſſtiodor legte fe 
Stelle nieder und zog ſich vom Hof zurück. Boerhius, in früher Zuge 
zum Rang des Patriziats erhoben, Eonful im Fahre 510, hatte im Jahr 5 
Die Freude, feine beiden Söhne zumal mit dem Gonfulat befleidet zu ſeh 
Später verleumdet, wurde er zu Galvenzano, zwiſchen Pavia und Mailaı 
ins Gefängniß gefezt. Hier frhrieb er fein berähmtes Werf von der Tı 
tung Der Philofophie. Um von ihm das Gefländniß einer him 
fchen Verſchwörung zu 'erpreffen, ſchnürte man ihm den Schädel fu gewattfi 
aufgmmen, daß Die Augen aus dem Kopf heraustraten. Da er auf je 
Uaſchuld beharrte, fo wurde er mit Stockſchlaͤgen getödtet. Sein Shn 
gervater Symmachus, in diefelbe Anklage verwicelt, wurde enthauptet. 

Heftige Gewiffensbiffe follen — und man fann es glauben — Th 
doridy gequält haben, als er am 30. Auguſt 526 nad einer Dreiumdbreißi 
jährigen Regierung in Ravenna ftarb. 

Gleichwohl Iinterließ er Ztalien im Frieden — dieſes Stalien, d 
feit. zwei Zahrhumderten, wenige Augenblicke im Leben Odoacers ausgeno 
men, von fo vielen Drangfalen heimgefucht war. Faſſen wir noch einige! 
wichtigiten Umftände diefer Regierung zufammen. Diefer Theodorich, me 
man ſich .befcheidet, die Verbredyen des Anfangs und des Ausgangs | 
nes Lebens nicht zu ſchwer in die Wagfchale zu legen, war der Held ti 
Jahrhunderts. | 

Er zerſtoͤrte Städte und gründete deren; einige vergrößerte er. - DI 
welche zu Grunde gingen, waren Aquileja, Luni, Chiuſi, Populonia, Fieft 
— Die entitanden oder zunahmen, Benedig, das. feit Attila nicht viel befl 
alseim Haufen Fifherhütten war, Siena, Ferrara, Aquila — die aus Fein 
zu viel größern ſich erhoben, Genua, Pifa, Florenz, Mailand, Neapel u 
Bologna. Theodorich hegte eine befondere Vorliebe für Terracina; 
harte dafelbft einen Palaft erbauen laffen, wovon die Ruinen noch zu ſeh 
find *). Rom baute er fait ganz wieder auf. Da feine Regierung t 
Dritsheil eines Jahrhunderts währte, fo ift oft fchon behauptet worde 
die Sprache der Gothen habe fid) mit jener der Römer vermengt. 
Gelehrte Saint-Martin (in feiner. Ausgabe von Lebeau’s Gefchichte d 
oitrömifchen Reichs, worin er manche neue und verjtändige Anſicht 
niedergelegt hat, von deren mehreren in dem vorliegenden Werf Erwähnur 
geichieht) iſt dieſer Meinung nicht. Nah ihm hat die gothifche Sprad 
nebit den verfchiedenen Mundarten deutfcher Abfunft, welche die Barbare 
mit fich brachten, als fie ſich nad dem Sturz des Reihe Italiens bemt 
fterten, nur. wenig Einfluß auf die Bildung der italienifhben Sprache gehab 
Es it gewiß, fagt er, daß diefer Einfluß, was die Grammatif anlang 
faſt nuu ift, und was die Zahl der gotkifchen oder urfprünglich barbarifcht 
Wörter, die in der italieniihen Sprache geblieben find, Ddiefe nur und 
trächtlih. Die Gothen und die Fremden, welche mit und nad ihnen Fame 
waren ihrer zu wenig, um in biefer Beziehung einen bedeutenden Einflu 
ausüben zu Fünnen. Die Beſiegten fuhren in Italien fort,\fich der latein 
fhen Sprache zu bedienen, die durch allmälige Eorruption und Entjtellun 


v, Terracina ift das Anxur der Römer. Es find die Terraffen vorhanden, melde die Gartenantan 
ftüsten. Nicht ohne Grund harte Theodorich zu Anrur feinen Anfenthalt genommen. ha 
met hier eine reine Luft, das Meer bildet einen Goilf und der Orr ift jo gelegen, daß ber if 
von Ztalien einen großen Theil des mirtelländiichen Meeres überſchaute, das er dem orientall + 
Reich ftreitig machen wollte, Der Golf war den römischen Fiotten müslidh geweſen, er hatte ‚ 

‚iur Station gedient, wann die ſtürmiſche Witterung fie von Mifenum vertrieb. 
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zaltczt fh in das Ztaltenifche verwandelte. Ungefähr dieſelbe Bewandtniß 
batıe es in den übrigen römiſch geweſenen Gegenden Europas. Das Lateis 
ziße, in dem Mund ungebildeter und nnwiffender Menſchen, die es viel⸗ 
dt nie gut geiprochen, mußte neue Sprachen erzeugen, die immerhin mehr 
der weniger mit einander verwandt waten im Berhältniß zur Grammatif 
Rır Perifographjie der alten Sprache, aus ber fle als einer gemeinfchafts 
Isen Quelle flogen. Alles zuſammen genommen, fo war die Einwirfung 
'r Bothen und anderer Barbaren von geringer Bedeutung für Die Bil: 
tag der neuen Sprachen des fateinifhen Europa. 

Richt fo Die italienifchen Philologen — fie glauben, daß ihre Sprache 
meorgegangen fey aus der Verderbniß der lateinifchen Sprache, ber Mis 
wu und dem Zufammenfluß einer: bereits geſchwächter Sprache ‚mit den 
wsiebenen Mundarten der fremden. Eben fo glauben fie, daß ihre 
raitive Spradye, indem’ fie von Tag zu Tag bie ihr eigenthümlichen For: 
merlor, fremde Wörter, die fi) mit der Endung des Lateinifhen und 
»elbit in der Blüthezeit der Ratinität fehr zahlreichen Dialekte vertrugen, 
zahle neu empfing, und umgekehrt Wörter aus dem Rateinifchen und 
m Dialeften eine mehr der Ausfprache der Barbaren entfpredende Endung 
"ren, fi endlich umgeſtaltet fand und mit fo viel Farben angethan, 
& es deren bedurfte, damit eine neue Sprache entftand. 

sh theile die Meinung diefer italieniſchen Philofophen. 

ds Reich Theodorichs beſaß, mitten unter einer Miſchung von Gut 
beſe, Stärke genug, daß feine Nachfolger, auf einen fo Hohen Ruhm 
Fr, einige Zeit ihe Anfehen behaupten fonnten, Nach ihm dauerte das 
"it no 37 Jahre. Zuftiniam werjagte feine Nachfolger durch feine 
Meren Belifar und den Verfchnittenen  Narfed, dic er wider fie aus— 

" Derjenige von den oſtgothiſchen Königen, dem der Kaifer am mei— 
kn Mühe hatte zu befämpfen, war Baduela Totilas, der vorlezte diefer 
Arien. Mehrere Male verlor er feine Stadt Rom und nahm fie wieder, 
"home fie nicht laſſen und nicht wahren. - Aheodoridy; obgleich König 
"a Falien, hatte es nicht unter feiner Würde gehalten, auf feinen Mün— 
Ale Dperhoheit der Kaifer Anaſtaſtiis und Juſtin anzuerkennen. Man 
"dm Kopf diefer Kaifer mit der üblichen: 'Ererge’ darauf und nur auf 
Rchefeite (a8 man das Mon ogramm THDORS vder THEDORNS manchmal. 

Dar es auch unter Baduela und Anaftaftus. Als aber in den lezten 
ten de Münzbeamten gewahrten, daß das Land bald den oftguthifchen 
Urigen, bald Sujtinian gehörte, fo fichen fie Goldſtücke prägen mit der fo 
Strakeriftifchen Juſchrift: D. N. S. VICTORIA, unfer Herr der Sicg. 
ar bellagenswürdig find die Völker in ſo traurigen Zeiten! Vermochte 
“6 Geitändnig der Unmacht oder Feigheit fie vor den Gegenbeſchuldi— 
gm jeder Partei zu retten? Nichts iſt geeigneter als diefe Münzen, 
zu zeigen, daß unter den fo getheilten alten Römern feine Empfinduns 
1 Vaterfandsfiche mehr herrfchten, und daß der. Sieger, vb Gothe, Wan 
"Ü, Eueve, Alane, Thüringer oder Römer, Herr hieß, fo lange er Sieger war. 

dich blieb Rom in Belifard Gewalt, und Juſtinian vereinigte es 
wre mit dem Orient, Unter diefem Kaifer wurden die noch beifte: 
a Onfaln abgefchafft. Durch feinen Kanzler Trebonian ließ er eine 
Pen, der tömifchen Geſetze veranftalten in dem Corpus Juris (Pan 
oder Digefien, oder und Smititutionen), aus welchem afle ſpätern 
Mebungen fi mit vielem Nutzen Raths erholt haben, - Diefer Schatz 
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vpn Rechtslehren, verbunden mit: andern ‚neuen Forſchungen, machte 
möglich, den trefflichen Goder guszugrbeiten, der gegenwärtig nicht u 
Frankreich regiert, ſondern auch einen Theil der früher von ihm unterjoı 
ten, feitvem aber wieder unabhängig gewordenen Völker. 

Suftinian achtete jeder Zeit die.römifche Kirche, Zwar erhielt er de 
Bilchof der Kaiſerſtadt den Borrang über Die Patriardhen von Alerandı 
und Antiochia, den dieſer feit langer Zeit anfprad) — ein Rangſtreit, deſſ 
Entiheidung anf Diefe Weile die Päbſte nicht gut hießen, der aber feit t 
Einnahme von Konjtantinopel feinen Gegenſtand mehr hat; allein er erfann 
ausdrürlich in einer feiner Novellen den römischen Bifchof als den erſt 
unter alten Biichöfen an, und den Fonitantinopofitanijchen Bifchof fezte 
nur in die. zweite Stelle. Den Ketern nahm er die Kirchen, die fie fi 
widerrechtlich angeeignet, ab, und gab fie den Katholifen zurücd. 

Bon Zuftinians. Erfolgen gebührt ein Theil des VBerdieuftes Beliſa 
Dieſes Mannes Leben, fo gleich groß als Feldherr und Staatsmanu 
war, bieter nichts deſto weniger einen ſteten Wechiel von Gunſt und U 
gun dar. Niemand glaubt heut au Tage, an die Geſchichte von fein 
Blindheit und Armuth, die ihn, nörhigten, Almoſen zu betteln ; es iſt au 
nicht nöthig, feine Biographie mit erdichteten Leiden auszuſchmücken, ber 
er hatte wirfliche Peiden geung zu tragen,, Ga it ſchwer, die Triump 
aufznzählen, die er im Kriege erfocht,, Vieles von ihm erinnert an ein 
alton Römer: fo feine Antwort, an Wigiged, einen Der gothiſchen König 
ben er überwunden. :, Dieſer hatte, Geſandte can Beliſar geſchickt, Die ſi 
alſo vernehmen lichen: „Römer, wir waren. eure Freunde und Berbündel 
als ihr Famet, ung mit Krieg au.,üderzichen, Noch kennen wir Die Urſach 
nicht, Die euch die Waffen: im die, Haͤnde gaben, Es find nicht bie. Gothe 
bie den Römern die Herrichaft Italiens entriſſen. Odogcer war es, d 
Pie römiſche Macht im Abendlande brach und fi auf den Trümmern fei 
feste. Beno, zu ſchwach, um fich an dem Tyrannen zu rächen, nahm fein 
Bufluche zu unſerem König Theodorich, und um feinen Eifer ‚zu lohne 
trat er ihm und feinen Machfolgern alte Rechte der Kaifer auf Italien a 
Wir haben fie nicht. mißbraucht; Weit entfernt, die Eingebornen des Laı 
des als DBefirgte au behandeln ,.. haben wir ihnen ihre Geſetze, ihre R 
ligien, ihre. Obrigkeiten gelaſſen. Obgleidy wir über die Gottheit «al 
meichende Meinungen haben, fo hat weder Theodorich noch einer fein 
Nachfolger die Freiheit dev Gewiſſen angetajtet. Iſt es das Intereſſe di 
Staliener, Das euch herführt? Sie waren unter unferer Regierung glüd 
liher als je unter, deu Kaifern. Iſt es euer Iytereſſe? Wir find em 
Nichts fchuldig, Um indeffen jeden Hader zu befeitigen, wolen wir eu 
Eisilien abtresen, da ihr ohne daſſelbe Afrika nicht behaupten könnt.“ 

Belifars Antwort war kurz. „Zeno befahl Iheodorich nach Italie 
zu geben, daß er dem Weich dienen, nicht aber, daß er ſich die, Eroberun 
zueignen folte, Was wäre es für Zeno für ein Gewinn geweien, Stalie 
einem Tyrannen qus Den Händen zu reifen, um es einem andern überlieſer 
zu fehben? Nachdem Theodorich den Odpacer getödtet, hat er ſich eben | 
ihuldig gemacht, wie dieſer Barbar — denn es üt eine gleich jtrafbar 
Anmaßung, ein Gut dem rechtmäßigen Herrn nicht zurüczuitatten, ale. fic 
mit Gewalt iu den Befig davon zu ſetzen. Ihr bietes Gicilien au, da 
uns von alter Zeit her gehört. Um euch am Großmuth wicht nachzuſtehen 
nr - euch Die brisannifchen Sufeln, die noch viel ausgebehnter fl 
als Sicilien.“ 
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Dieſe Rede und dieſe Antwort drucken beſſer ald man es Fönnte und 
zi meniger Worten deu Gang ber Gerlantie während fat eines Jahr 
æerts aus. 

Ei würde uns zu weit führen, wollten wir alle Merkwürdigkeiten, 
Öten des Muths und der Kühnheit, Kriegsliſten, Erweiſungen gegenfeitis 
e.Sroämuth erzählen, wovon Procopius in ſeinem Werk über dieſen Krieg 
et. Alarichs Beifpiel wurde nachgeahmt: die Kirchen des heiligen 
furas und Paulus genofjen eine Art Neutrglitit und die Priejter beforg- 
a daſelbſt ihre gottesbieniilichen VBerrichtungen,, ohne daß fie durch Die 
Imer pder Gothen beunruhigt wurden. „Wir fehließen mit, einem Zug 
un Beweis des Syſtems der Milde, welches Belifar befolgte, wann die 
Isfinde es erlaubten. Einer jeiner Beichighaber war durch Picenum 
Fon. Die Einwohner, im Schreden, hatten bie Flucht ergriffen und 
i Frau, die eben niedergefommen, ihr Kind, anf, dem Bpden liegen laffen 
sinar nicht mehr zurüdgefehrt, ſey es, daß fie ſich anf der Flucht zu 
= fortreißen ließ oder daß fie einem Goldaten in die Hände gefallen 
=. Auf das Wimmern des Kindes Fam eine Biege herbei, und als fie 
sjah, mäherte, fie fi ihm, bot ihm ihre Zitze und hielt jm feiner Nähe 
mih Wacht, um zu verhindern, Daß ein Punk, pdce sin anderes Thier 

üm Etwas zu Leide thaͤte. 

Die Zeit verging und das Kind empfing immer die Milch der Ziege, 
Inf die Machricht, daß Belifar im Anzug fey und die Städte ſchone, Echrten 
sb trei Mongaten die Einwohner an ihren Heerd zurück. Da die Frauen 
a Rind lebend trafen, vermwunderten fie fih höchlich, und beeilten. fich 
ssiteifeend- ibm die Bruſt zu reichen; aber es ſtieß fie zurück und die Ziege 
«5 burd Meckern ihre Ungeduld und ihren Unmuth zu. erfennen. ; Da 
rien die Frauen die Ziege in ihrem Ammengeicäft fortfahren und dem 
iind gab man hen ‚Namen Uegpitus oder Sohn Den Ziege, Da Belifar 
ns Kid zu chen begehrte und. die Anweſenden machen wollten, daß es 
ummerte, weil Dann bie Ziege herbei zu kommen pflegte, fo. weinte cu; 
aittlich kam auch. Die Ziege, und. trotz Der. Gegenwart des Feldherrn und 
üner Soldaten sozte fie fich neben ihren Pflegling, damit ihu Niemand 
x plagte, Wir werben, fehen, daß bei, her Katoſtrophe des ‚Erdbebeng 
a Galabrien eine Ziege einen ganz ouberoranlcher Beweis von Muth, 
Inkand und Treue gab, 

Juſtin, Sohn der Bigilantia, der Schweitr des Raifers, folgte ihm 
a dem Thron, Er beging die Unvgrfichtigkeit, Narſes, Juſtiniaus größten 
keöheren mach Belifar, abzuberufen und feinen Höflingen zu ‚erlauben, in 
Sgenwart des Kaifers ‚über die von jenem in ber Jugend erlittene Ber 
kimmlung Epott zu treiben, Ueber diefe Beichimpfung erbittert, empörte 
ih Narfes, und in Grmanglung ber Gothen lud er die Lombarden, ein 
wöcrres nordiſches Dolf unter Alboin, der ihm zur Race behülflich, zu ſeyn 
ipzach, nach Stalien ein. 

Bongin, Rachfolger des Natſes, hatte Befehl, in Ravenna feinem Sig 
a nehmen und über Rom einen Herzog (Dur) zu feben, deu man alle 
Ahre von Ravenna dahin ſchickte. Der in — Stadt Hof haltende 
Merftatshafter führte den Titel Ex arch. Nach mehreren Verſuchen, die 
‚ Isfmerffamfeit abzulenken, bricht Alboin, an der Spitze feiner Lombarden 
a Itofien ein, beſezt in einem — Pavia, u: Berona, 
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Bicenza, ganz Toscana, den größten Thell des Landes, das ſich lange de 
flamininiſchen Straße erſtreckt und die jetzige Romagna. — 
In dieſen Zeiten haben die Biſchöfe, ungeachtet der Anweſenhen de 

im Namen des Exarchen handelnden Herzogs — Dank ihrer ſeltenen © 
waudtheit, der bewundernswerthen Stetigkeit ihrer Anſichten, ihrer Se it 
nungen ’und ihres Benehmens — angefangen, alle Borrechte des Souverän 
fich anzueignen. Schon unter Theodorich, der oft in Ravenna feinen’ Au 
enthalt nahm — Rom ohme Fürſten ließ, gewöhnte man ſich, vom de 
Paͤbſten Rath) und a zit verlangen, denen, noch ehe fie ihre Anfprüd 
auf eine Oberherrſchaft über die chriſtliche Gefammtfirde nnd aı 
das Süpremat --felbit über ' den öfumenifchen Patriarchenftuhl‘’zu Kot 
ſtantinopel aufgeſtellt Hatte, das Anſehen der alten Hauptitadt Höher 
Würde und die Reinheit des Wandels und der Glanz guter Beifpiele Ad 
tung erwarb, Unter dieſem Fürjten hatte die Kirche Roms den Vorrim 
vor der von Ravenna felbit, und Longin änderte an diefem Berhältni 
Nichte, Seit. der Unfunft der Lombarden, fagt ein berühmter ' — 
Schriftſteller, hätte der Pabſt Gelegenheit, fi ih noch rühriger zu zeigen: 

Kaifer des Morgenfandes und die Lombarden bewiefen ihm Refpeft — 
war im Grund weder Unterthan der Lombarden noch der Autorität Longin: 

E3 dürfte nicht unzweckmäßig feyn, mit einiger Genauigfeit ; 

erflären, welches der Urſprurig der Eombarden war. Da fie beitimmt fin 
bis zur Ankunft Karls des Großen eine große Rolle in Italien zu fpiele 
fo iſt es’ von Wichtigfeit, die Gegner näher in's Auge zu faffen, weld 
diefer große Mann Überwand — Er, die Ehre und’ der Ruhm der Jah 
hunderte des Mittelälters wie Keiner — der unermeßliche Geift, der eim 
Theil der Bildung der alten Zeiten zurücführte und den Entwidlunge 
deren wir ung gegenwärtig erfreuen, die Bahn Brad. 

Darf man Paul Didconus glauben, fagt Lebean, der für die Aufheitu 
dieſer bis jezt noch ſo dunkeln Zeiträume ſo Viel gethan hat — da 
man glauben, was Paul Diaconus über die Geſchichte feiner Landsleu 
urtheilt, ſo waren die Lombarden, eine andere gothiſche Volkerſchaft/ aus Sca 
dinavien hervorgegangen. Vor Paul Diaconus waren Procopius und Go 
nandes derfelden Anfi ht; fie wurde aber von neuern Schriftſtellern beſtritte 
Saint Martiit erteilt‘ feine Belchrungen Über diefe Frage in wenig 
entfcheidendem Ton, aber fie feheinen zu verdienen’ "hier herausgehoben 
werden, weil er deutfich und Far über Altes Auffchfuf gibt, was man ; 
verftehen Hat umter diefen gothifchen Nationen," die ſich unter verfebieden 
DBenennungen dom Norden her durch ganz Weſteuropa und felbit bie in ein 
Theil des Drients ausdehnten. Die Meinungen "der Gelehrten zerfall 
nach ihm in zwei Hauptfpfteme. Die Einen betrachten mit Jornande 
dem gothifchen Geſchichtſchreiber und Biſchof zu Ravenna im fechsten Sa 
hundert, die Gothen als ein aus Ecandinavien ausgewanderted Volk, 
Andern gilt Jornandes als ein Fabler und Betrüger — fie fuchen , 
Urfprung ber Gothen oftwärte und verfehen fie in einer mehr oder wenig 
‚entfernten Epocye nad) Afien. Die Wahrheit liegt weder in dem ein 
noch dem andern dieſer Syſteme — fie liegt aber vielleicht in beiden. U 
fie zu vereinigen, darf man ihnen nur Alles nehmen, was fie zu ausfchließe 
Dogmatiſches an fich haben, dann Fönnen fie ſich gegenfeitig unterftüß 
und eine Menge jchäybarer und für ſich allein ſehr zweifelhafter Rachw: 
fungen dadurch einen hohen Grad von Bedeutung und Gewißhelt erreiche 
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izuverläffig,; daß bie Gothen an den Ufern der Donau und des Bory⸗ 
fd im vierten Jahrhunderts Niemand anders find, als die Geten, welche 
Mälten in diefelden Gegenden verfezten. Die gleichzeitigen Gefdyichtfchreis 
In der erſten Einfälle der Gothen laſſen über diefen Punft feinen Zweifel. 
Ei gebrauchen diefe Benennüungen als gleichbedeutend, und noch mehr — fie 
baur'en, daß die Völker, welche Griechen ımd Römer: Geten nanı 
min ihrer eigenen Sprache Gothen hießen. Wenn Dem alfo war, fo ijt 
zilien diejen zwei Namen und dem Namen Scythen eine nnverfennbare 
Peerität. Der Unterfchied beiteht auch nur in einer den Griechen fehr 
göinlihen Prosthefe oder Vorſehung eines Buchſtabens. Diefe drei 
Deammingen deuten drei Perioden der Eriftenz der Gothen an, Die ung 
bias höchſte Alterthum hinauf weiſen und ung diefe Nation zeigen, wie 
fein da an als die Herrin von Oſteuropa und einem großen Theile Aſiens 
Wh zahlreiche Kolonten auswirft. Diefe Kolonien, zu verſchiedenen 

fd) erneuernd, bedeckten in einer fehr entrückten Zeit alle Theile von 

and fo auch Scandinavien. Go weit hat das Syſtem, weldes 
nliiprung der Gothen als Nation in Ofteuropa findet, Gewißheit. 
Diehl indeß dieſe · Tharfache unbeitreitbar jcheint, fo mag Dieß doch 
st Binreihend feyn, um die von Jornandes und Procopius aufbewahrten 
Rohwifungen zu verwerfen. | * 

Ban darf nur Die Geſchichte der Barbaren, die das römiſche Reich 
Ser dm Haufen ftürzten, mit Aufmerkſamkeit lefen, um die große Bewe—⸗ 
gung mihrzunehmen, welche vom eriten Bis zum vierten Zahrhundert zahle 
"he Banderungen vom Bölferfchaften oder Kriegern von dem baltifchen 
Beer quer über die Ebenen Polens zu den Ufern der Donau trug. So dran⸗ 
za au die Burgundionen, die Lombarden, die Heruler und viele Andere 
een Eiden vor. Und auf dieſelbe Weife waren die beiden Königsge— 
Mhlechter der Amalen und Balthen, welche die Oft: und Weitgothen befehs 
üten, mit einer Anzahl Kriegern zu den Gothen oder Geten an der Donau 
rüoßen, sadydem diefe durch Megziehung der Heere Aurelians im Süden 

ohne Souverän gelaffen waren, da der Kaifer befchloffen 
We, die Eroberungen Trajans aufzugeben. Ä 

"Der merfättliche Ehrgeiz der Römer — diefer Muth — diefe Tapferkeit 
Aſes hiegerifche Feuer — diefesraftlofe: Vorwärts! hatken an den Enden 
verichiedene Völker aufgeregt, die fonit höchſtens unter einander furze 
führten, die aber durch die Kühnheit der Eroberer, die Härte eines 
Migenden Joches endlich vereinbart wurden gegen den einzigen wahren 
Hab, der Alte knechten wollte und um jeden Preis nach neuen Teiumphen gierte. 
Der Gedanfe, die Hauptitadt eines vom Taumel feiner Siege matten 

4 Äinzunehmen, ward zum hohen Phantafiegebilde, das immer und unabs 
roe die Seele Derer trat, weldye jenes nach und nach unterworfen und 
Nentben behandelt hatten, wie man gewöhnlic; befiegte Nationen behandelt. 

Die Lombarden oder vielmehr Lungobarden hatten zu wiederholten 

Ralen ihre Wohnfige gewechſelt. Bald Unterthanen der Wandalen, ber 
‚ der Heruler und in ihrem Gefolge fortgezogen, bald Feinde und 
diefer Nationen und diefelben ihrerfeits mit fortzichend, erfchienen 

k jmifchen dem Rhein und der Ems, zwifchen der Wefer und der Elbe, 
der Elbe und der Oder, in bem ehmaligen Weitphalen, in Mieflenburg, 

her Grenze von Liefland, Preußen und Mähren. Lezteres Land bewohn« 

"fe, als Juſtinian, nm ihren Verheerungen Einhalt zn thun und -fie 
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ben audern Barbaren, namentlich den Gepiden entgegen. zw ſetzen, sihı 
Noricum und Pannonien, d. i. einige Theile, Ungarns an der ſadlich 
Donau mit einem Stück von Oeſtereich und Bayern überließ. Nachdem 
unter oft gewechſelten Häuptlingen geſtanden, die auf den Wanderungen 
ihrer Spitze einhergingen, nahmen ſie die monarchiſche Regierungsform ı 
Agilmund wurde ihr erfier König. 

Die Lombarden oder Rongobarden hießen fo wegen ihrer (angen Bär 
Bei ihrer Anfunft in Stalien waren fie gemifchbt Chriſten und Heiden 
die Ehriiten dem Arianismus zugethan, welcer Die unter den Bülfk 
Germaniens herrfchende Sekte war. Könnte man, um den Namen zu erf 
gen, den ſie ſich gaben oder die vichleicht die Furcht ihnen gab, nicht. denfi 
die alten Namen Gothen, Dit: und Werlgothen hätten ſeit der, Riedı 
lage biefer fo. benannten Bölfer ihren Zauber verloren und man habe 
für. nüßlich erachtet, unter neuen Namen aufzutreten, um neuen Sch 
ſten einzuflößen? 

Wie Dem ſey, im Jahr 551 war Alboin König der Fombarden. U 
feinem Beiltand hatte Naries den Totila befiegt. Bald faßte er den Pi 
Italien für ſich ſelbſt zu erobern und ſich daſelbſt niederzulaffen. Odoa 
und Theodorich tie um ſich in Italien feftzufegen, unter weit wenic 
günjtigen Eonjunfturen Feine Mühe gehabt, als fi zu zeigen. Dide 2% 
trachtung ermuthigte Alboin. Ehe er jedoch jein Borhaben faut werben lie 
mußte er fi) zuvor der fränfiihen Könige, Damals feiner mächtigites- Na 
bar, Freundſchaft verfiherp, wozu er.fid um, fo mehr aufgefordert jah, i 
ohnehin zwijchen ben Lombarden und ben Franken, oder wie fie bereite hieße 
den Franuzoſen, von Alters her Bündniſſe beitanden. Die Lehren der Poli 
und der Geſchichte waren diefen Völkern des Nordens nicht verform gega 
gen — des Nordeng, den man finnreich die große Fabrikſtätte Der Rationı 
beifen Bölferfchaften man aber für diefe Periode. nicht mehr mit eben 
viel Recht Barbaren nennen Fonnte. Iheodorich haste Urſache, ſich zu fein 
Heirath mit der Schweiter des Elovis Glück zu wünfchen, Albo;n begeht 
und erhielt zur Ehe Elotsvinde, Clotars Tochter, Berfichert, daß ihm i 
Frangofen nicht entgegen feyn würden, befchloß Alboin, che er nach Itali— 
hinabſtieg, ſelbſt den Kaifern von Konftantinopel Unruhen zu erregen, u 
ſich der. Gepiden zu entledigen,. welche, im zweiten - Pannonien: zwiſch 
Der. Save und der Drave anfäffig, während feiner Entfernung ‚fein Lat 
verwüſten Fonnten, über das er nad Attilas Vorgang Die, ‚Souveränit 
fich erhalten wollte. Zu dem Eude ſtellte cr den Avaren unter Ehacı 
Baian, ſeinen und der Gepiden Nachbarn, vor, wie es für ſie vortheilha 
wäre, mit ibm die Ländereien dieſer Völlerſchaft zu theilen, weil, wäre 
fie einmal im Beſitz dieſes Gebiets, es ihnen ein Leichtes ſeyn würde, gut 
Syrien zu brandſchatzen, fid) Ihraziens zu bemächtigen und bie vor Koi 
ftantinopel Juſtins Unabhängigkeit zu bedrohen. Diefe Einzelheiten müſſt 
gefammelt werben, damit fich zeigt, daß wir nicht mehr in der Zett fin 
wo Barbaren, Brod fuchend, Ztalien überfchwenmten und, für immer ihre 
Gütern und Ländern den Rüden Fehrend, nur die Wahl hatten, Di 
Glück zu feffeln oder im Elend umzufommen. Theodorich hatte ſich N 
fein Aſyl geforgt, che er feine Heerfahrt unternahm. Alboin wollte jeit 
Sache Flüger angreifen. Der Ehacan (der wahre Titel der avarifchen Hin 
tee — denn der Titel Chan, den ihnen de Guignes ‚gibt, war bloß bi 
den neueru Völkern des perfiichen und sürfifchen Aftens im Brauch) verſtan 


Stalien 99 


üb ze dem vorgefchlagenen Bund unter der Bebingung, daß die Lombarden 
e baleich den zehnten Theil ihrer Herden ſchickten und daß nach der Ber 
Rzung der Gepiden die Avaren die Hälfte der Bente befümen und ſchließlich 
&tinigen Herren des Bandes blieben. Alboin, welcher cd hatte wie Attila 
sader wollen, fah fich genüthigt, es wie Thevdorich zu machen. Er erinnerte 
ih, deß der Erftere zwar dem an der Perfon feines Bruders verübten 
kl die Möglichfeit der Rückkehr verdanfte in ein Land, wo in der 
er trener Statthalter ihm die Gewalt aufbewahrt blieb. Zugleidy dachte 
aber, daß Theodorich, Fühner, entfchtoffener, alle feine Geſchicke und alle 
dihiequelten feiner Macht mit fi nahm und daß aus ber Unmögfichkeit 
ir Rüdfche ein ungejtiimerer Aufichwung, eine glühendere Ausdaper und 
du fo rafcher Erfolg entfprang, daß die Römer gegen fiebenzig Zahr das 
6 dhzuſchütteln nicht vermochten. Alboin verstand fi zur Annahme 
vr frderungen der Avaren, gab von DOchjen und Schafen den ausbeduns 
yam Ihnen, und erklärte dem König der Gepiden, Eunimund, den 
Kir. Umfonft wandte ſich diefer an den Kaiſer Juſtin um Hülfe und 
et ih Dafür, dem Kalfer Eirmium und die ganze Landfchaft zwiſchen 
e Dabe abzutreten. Die Avaren rückten in Cunimund's Land von Oſten 
krein, während Die Lombarden ces vom Werten her bedrohten. Cunimund 
4 vor, zuerit den Lombarben zu begegnen, da dieſe feine gefährlichern 
Hate waren; affein er unterlag. Albvin erfchlug ihn mit eigener Hand 
ieh aus. feinem Schädel einen Becher verfertigen, um nach der 
hetarlichen "Sitte dieſer nördlichen Völker bei feilfichen Gelagen daraus zu 
m Die Einwohner des Landes, ohne Unterſchied des Alters und bes 
Shledhts, wurden zur Sklaverei verurtheilt. Eine einzige Gefangene erhielt 
Se Freiheit. Es war Rofamunde, Enmimund’s Tochter, die dem Gieger 


ehe, Clotsvinde hatte er Fürzlich durch den Tod verloren und nun heis - 


“here er Roſamunde. Nachdem ſchnell dus Waffenglüd ihn bie Verona 
fährt, wollte er ein Feſt geben, um feinen Sieg zu feiern und Dabei die 
Smmweihung Pavias, das er zur Hanptitadt feiner italienifchen Staaten 
Hirt, and die Gründung der drei Herzogthümer, dic er errichtet hatte, 
“die Erhaltung jeiner Eroberungen zu fihern.. Man darf fidy nicht 
"ergen, daß, wenn Rom der Eroberung entging, es Dieß wahrfcheinlich 
wär verdanfte, wie Ravenna widerſtand. Der lombardifche König 
"te ſich Feine der ‚beiden Hauptjlädte eröffnen; aber er durfte ungeitraft 
“imgebungen verheeren. Die drei Herzogthümer, wovon die Rede war, 
“a den Namen Friaul, Spoleto und Benevent. Friaul ſollte dic Bar: 
“im Zaum Halten, die es geläftete, vom Norden her einzudringen ; 

0, im Mittelpunkt Italiens gelegen, follte den vereinigten Anſtren— 
Dn der Befahungen vom Rom und Ravenna, den Trümmern der von 
ran wieder aufgerichteten römiſchen Macht in Stalien, wehren; das 
*msthum VBenevent griff Rom von einer andern Seite an und warf die 
ae der griechiſchen Kaiſer auf das Kürtenland des ſüdlichſten Italiens zurück. 

ih waren Dieß feine zweckwidrige und ungeſchickte Anordnungen. 
rin mit dieſen Berchmmgen einer vorfichtigen Staatsklugheit, mit dieſen 
igungen einer falten und überlegten Kriegsfunt mußte die ruhige Hal« 
= des Beobachters fich verbinden, es mußte nicht in Scenen der Schwel⸗ 
RA die Frucht fo vieler Weisheit auf's Spiel gefezt werden. Auf dem Feit 
derena vergaß Alboin alle Gefehe der Schieklichfeit und die geheiligten 
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we 
Pflichten bes Gatten.. Er ließ Eunimund’s Schädel bringen, trank zuerft daraı 
und verlangte, daß feine Gattin, Cunimunds Tochter, ihm Befcheid thun ſollt 

Die Prinzeifin, die neben Alboin faß, hörte ihn in feiner Trunfenhe 
mit lauter Stimme fagen: „Mein Weib muß mit ihrem Bater trinfen. 
Gefaßt, das Gefühl ihrer Entrüftung und Rache zu verhalten, um nid 
die Wuth des Barbaren zu reizen, erwiederte fie: „der Wille meines Herr 
gefchehe!“ Aber indem fie den Rand des verhängnißvollen Bechers, de 
mit einer goldenen Verzierung eingefaßt war, langfam an die Lippen fezt 
fhwur jie fi zu rädhen, und im Augenblick mit dem Entwurf fertig, di 
Alboin ſterben müſſe, ftand fie nicht an, Helmichie, des Könige Schilder 
ger, das Geheimnig mitzutheilen. . Diefer rieth der Königin, fie ſolle d 
Bollführung der That einem (nach Paul Diaconus) unter den Rombardı 
wegen feiner Stärfe und feines Muths berühmten Krieger Namens Per 
deus anvertrauen. Da Peredeus es verfagte, zu einem fo gräulichen Frev 
feinen Arm zu leihen, fo bewog Rofamunde, die um Das beabjichtig 
Verbrechen zu vollbringen, vor Feiner Art von Miffethat mehr zurücicra« 
eine ihrer Hofdamen, mit der Peredeus in. einem Liebesverhältniß jtan 
fie einmal in einer dunfeln Nacht ihre Stelle einnehmen zu laffen. D 
Unglücliche, durch diefen Kunftgriff getäufcht, hatte kaum feine Leidenſcha 
befriedigt, als die Königin fich zu erfennen gab. „Sch bin Diejenige nid) 
fprady fie, Die Du in deinen Armen zu halten glaubſt. Sch bin Rofamund 
Du haft eine jo hohe Gunft genoffen, daß entweder Du Alboin tödten muj 
oder Daß Albvin dich tödter. Wähle.“ Peredeug, gezwungen, entweder di 
Mitfchuldige Rofamundeng zu werden oder ihr Opfer, weigerte ſich nid 
länger, ihr zu Willen zu feyn. Um folgenden Zag, ale Alboin feine Mi 
tagsruhe hielt, führte Rofamunde, die Race der Findlihen Liebe zu eine 
furchtbaren Aeußerſten treibend, Peredeus an des Königs Lager, „Er fa 
um, fagt Paul Diaconus, durch Die Anjchläge einer Frau — Er, ber | 
vielen Niederlagen und dem Gemetzel fo vieler Schlachten entgangen war 
Der Ueberwinder der Gepiden und eines großen Theils der Völker Italier 
hatte nur vierthalb Jahre regiert. Die Lombarden begruben ihn mit feine 
Schwert am Fuß der Treppe des Palaites von Berona *). 

Helmichis hatte fih mit der Hoffnung gefchmeichelt, Alboin nachzufo 
gen und mit dem Thron Rofamundens Hand zu erhalten, aber ee mat 
ihm nur die demüthigende Ehre, ihr Gatte zu werden. Da die Lombarde 
beide mit fehneller Zurtiz bedrohten, fo begaben ſich die Königin und De 
michis unter den Schuß derjenigen von den Gepiden, die am Hof gebliche 
waren und ſchickten nah Ravenna, um den Erardyen Longin um eine Fre 
ftätte zu bitten, indem fie ihr Geſuch durd die Nachricht unterjtügten, Da 
fie mit Alboins fämmtlihen Schäßen fümen. Der Exarch, von einem 9 
fährliben Feind erlöst, bemwilligte Gaftfreundichaft, und als ein Man 
ohne Eitten, Uneigennüßigfeit und Klugheit, nach ihren Reichthümern lüjter 
und von Liebe entflammt für die ſchöne Königin, verfprad er fie zu eh 
lihen, wenn fie den neuen Ehemann wegfhaffen könnte. Ein zweite 
Verbrechen durfte Rofamunden nicht mehr verlegen machen. Sie glaub! 
den Mann lange genug belohnt zu haben, der ihr ja Feinen andern Dien 


°) Diefer Valaſt war ohne Zweifel von Theodorich, dem vielfachen Verſchöͤnerer Berona's, erbaut. Grhat 
daſelbſt eine neue Rinamauer, Feſtungswerke und Bäder antenen taffen — nah Lalande rien, N 
Amphitheater; aber Diefer it im Irrthum. Das berühmte Amphitheater zu Berona, Das on 
nad dem römirchen, mit Sitzen für 22,000 Berfonen und noch beſtens erhaften, iſt nad PDT, 
ein Dentmal aus Domitians oder Trajans Zeit nnd wurde erbaut auf Koften der Gradi. 
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ta, als daß er ihr dad Werkzeug bed Mordes bezeichnete. Beim Her 
uirten aus dem Bad. überreichte fie Helmichis ein vergiftetes Getränf, 
fm hatte er einen Theil davon getrunfen, fo fühlte er ein brennendes 
der in feinen Eingemweiden. Ein Blick auf Rofamunden — und er vers 
and, daß fie ihm das Peben nehmen wolle, Er nöthigte, mit dem Dolch 
ader Hand, die Prinzefjin, -den Reit zu leeren, und Beide hauchten mit 
ander die Seele aus. 

Nah Alboins Tod verfügten fi die lombarbdifchen Großen von allen 
Eiten nah Pavia. Er war ohne männlihe Erben und fie wählten Elephon 
a kinem Nachfolger. 

Elephon war einer ber Bornehmften der Nation, Ehrift, aber fchlecht 
welige in feinen Üeberzeugungen, eben fo tapfer ald Alboin, aber geizig 
ar blutdürſtig. Die Staliener behandelte er mit Graufamfeit, verjagte 
«deln von römischer Abfunft, machte ſich allgemein verhaßt und wurde 
ns einer achtzehnmonatlichen Regierung von einem feiner Hofbedienten 
nebracht. Diefer Fürst hatte den Eroberungen feiner Vorfahren neue 
magefügl. Er ſchloß durd die Einnahme von Rimini den Kreis um 
enna immer enger und ließ das Schloß von Imola bauen, das in ber 
selge der Etadt, Die in den Umgebungen gegründet wurde, den Namen gab. 

Nah einigen Schriftſtellern hatte Elephon einen Eohn im Kindesalter 
Saterlaffen. Es iſt indeß wahrfceinlich, daß diefe Echriftiteller fich irrten, 
Ian ſieht Nichts von einer Regentichaft nah Elephons Tod und ber Ge— 
Whtihreiber der Lombarden, Paul Diaconus, erwähnt Diefes Kindes nicht. 
Kwif it, Daß viele Herren ſich unabhängig machten. 

Das Reich behauptete Ravenna, das mit den benachbarten Gtäbten 
ht Grarhat bildete; es war noch zu Padua, zu Eremona, zu Genua und 
uf der nächſten Küſte anerfannt; es beſaß Suſa und die Plähe der 
etiiben Alpen, Rom und die Etädte in dejfen Umgebung, Neapel und 
Nfen von Campanien und Lucanien. Den Lombarden gehörte Friaul, dag 
Seronchifche, Ligurien, mit Ausnahme von Genua, Umbrien und ein großer 
il von Toscana. Weber diefen Gebietsumfang herrſchten dreißig Herzoge, 
"von Friauf, Spoleto und DBenevent eingerechnet. Jeder von ihnen warf 
sin feinem Herzogthum zum Tyrannen auf. Ueber die größern Städte 
sen fie zur Aufrechthaltung der bürgerlichen und militärifchen Ordnung 
&ien, über die Fleinere Caſtellane. Diefe Regierungsform dauerte jedoch 
ar zehn Jahre. Denn bald fah man um diefe Herzoge Nichts als zerftörte 
küdte, gefchleifte Burgen, nichergebrannte Klöiter. Das ſchöne Ftalien 
"4 in vielem Gegenden einer Wülte. Die einft, felbit unter Theodorich, 
% ſo volfreichen Dörfer waren in Schlupfwinfel wilder Thiere verwane 
A Einige Diefer Häuptlinge waren Heiden geblieben oder es wieder 
Furden. Allenthalben plünderten fie die Ehriiten, welche genöthigt waren, 
"großer Anzahl fih auf die Infeln von Toscana, das heutige Elba, 
Sglio und Eapraja und bis nach Gorfica und Sardinien zu flüchten. 

Inzwiſchen hatten die Lombarden, eines Theils unfähig, unter ſich im 
Hieden zu leben, andern Theils vor Ravenna, wo man Valentiniang II 
derſicht ſegnete, der zuerſt dieſe Stadt ſorgfältig befeſtigt hatte, ſtets zus 
Azeſchlagen und außer Stand, des von den Päbiten mit eben fo viel 

Adicklicteit als Muth, vertheidigten Roms Widerſtand zu brechen, die 
Fatzoſen durch plötzliche Einfälle beunruhigt. Die, deren Haß und Feind— 

Nbiefe Tyrannen auf ſich geladen, glaubten, daß es Zeit fen, ſich dafür 
Kate zu nehmen. Shrerfeits der Nichtigkeit ihrer ariftofratifchen Regierung 
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uͤberdrüſſig, wählten die Lombarden Antaͤris, einen angeblichen Sohn Clephon 
zum König und trafen ihre Verabredungen , um den vermutheten Angriff 
- der Befahungen von Rum und Ravenna und den von Seiten Childeber 
Urenfels des Clovis, bevorjichenden Bergeltungsfriegen mit vereinter Mia 
zu begegnen. Die Staliener lieferten den Franzoſen einige Engpäffe in d 
Alpen aus und Ehildebert erhielt 50,000 Goldſtücke, welche für mehr: 
Ausflüge nach Stalien der Preis feyn ſollten. Die erjte dieſer Heimſucht 
gen hatte feinen Erfolg; die zweite war nicht glücklicher. In der dritt 
fchlugen die Franzofen das Heer des lombardifhen Königs zurück, u 
hätte ihr Verbündeter, dejjen Anzug aus den Umgebungen von Rom erwar 
wurde, fie nicht fchlecht unterjtüzt, fo hätten fie vielleicht dießmal des Anı 
ris Herrfchaft über den Haufen geftürzt. So aber harrten fie vergebli 
ſechs Tage des ausgemachten Signals — würdig biefer Schreckenszeitt 
foffte ein in Brand geſtecktes Dorf das Signal feyn — und während d 
fer ſechs Tage nahmen die Faiferlihen Truppen unzeitiger Weife für ih 
Rechnung Parma und Modena, die fie nady dem Rückzug der Franzoſen de 
wieder verlieren mußten. Antaris fonnte nun in feinen Staaten Italie 
fih ruhiger glauben: er rücte bis ticf in Kalabrien vor und hocdhmütl 
mit feiner Lanze eine Säufe berührend, die bei Reggio jtand, erflärte 
diefe alte Grenzmarf für die ewige Grenze feines Reihe. Diefer Diün 
hat etwas Ungereimtes: fintemal ein Wort, das in des großen Theobdoric 
Munde paffend feyn mochte, im Munde des Lombarden Antaris, der | 
Wille von Rom ımd Ravenna refpeftiren mußte, nicht anders als läd 
lich fid) ausnehmen fonnte, Diefe beiden Städte mit ihren engen Umfreif 
in Mitten des lombardifchen Reiche waren ein leztes Aſyl, wo noch eini 
überlebende Strahlen römifhen Ruhms erglänzten. 

Wir dürfen nicht unterlaffen, die Lombarden als von jtetem Berlang 
nach dem Beſitze Roms verzehrt darzuſtellen. Im Jahr 574 ging Pa 
Benedift I, Nachfolger Johanns III, aus Furcht vor der Treufoftgf 
des Herzogs von Spoleto, welder von Seiten des Antaris ein Bündi 
vorfchlug, den von feinem Schwiegervater Juſtin IE in demfelben Jahr zı 
Cäſar erhobenen nachmaligen Kaifer Tiberius Conftantin um Hülfe 
Mannfchaft und Mitteln an. Die Lombarden hatten ſich unter falſch 
Freundfchaftsvorwänden allmaͤlig bis anf das Schlachtfeld, auf welchem w 
land Konjtantin der Große den Marenting flug, der alten Hauptſte 
genihert. Da fandten die Griechen, noch Meijter zur See, mit beträdhtlid 
Unterftügung eine Flotte ab, die in Oſtia einfief, die Tiber herauf nach Ro 
fuhr, und die Fombarden, da fie fahen, daß die fo mächtig Unterjlügten ' 
vor Fteundſchaft nicht bedurften, zogen wieder ab. Allein man fonnte Fei 
zehn Stunden um Rom reifen, ohne Furcht, auf die Lombarden zu ftoßt 

Fongin, dieſer unwürdige Erbe von Roſamundens Schaͤtzen, hatte di 
verwendet zur Befeſtigung von Ravenna, ohne Rom Etwas von dieſem B. 
theil zufommen zu laſſen. Der Pabſt, über jeine Lage beruhigt, hütcte f 
jedoch wohl, deßhalb Befchwerde zu führen, weil feine Macht anfing, Fein 
Mitbewerber mehr zu treffen. Ohnehin wäre ihm von Ravenna feine Hü 
geworden außer auf Bedingungen der Knechtſchaft, der er ſich jo gerne qu 
und ledig wußte. Er hielt zwei Apocriſiarier vder Nunzien, einen zu 9 
venna, den andern zu Konftantinopel. Der erftere diefer Borfchafter unt 
zog fich mit Eifer den delikaten Berhaftungsbefehlen, bie ihm überma 
wurden, während der andere feine Pflichten nur läßig erfüllte. Pelagius ] 
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eifts Nachfolger, fandte Hierauf Gregor, der damals noch bloßer Dia« 
war, nah Konitantinppel, und dieſer wirkte aud die Bewilligung 
Hätfetruppen nebſt einer ziemlich anfehnlichen Geldfumme aus. Mit« 
diefer wurden einige fombartifche Hauptleute abgefunden, daß fie fich 
den Intereffen des Herzogs von Spoleto, des drohenditen von Antaris 
thanen, losfagten und ihre Befehdungen einſtellten. Ziber, in ber 
se in verderbliche Kriege verwicdelt, verweigerte jeden fernern Beiſtand 
d beſchraͤrkte fidh darauf, dem Pabit mit gutem Rath an die Hand zu 
ben, wie er ein neues Bündniß mit den Franzofen fehließen könnte. Dich 
inte um fo weniger Schwierigfeit haben, da die Lombarden die Kühnheit 
gingen, Diefe von Zeit zu Zeit durch Einfälle auf ihrem eigenen Grund und 
oten beranszufordern. Mit Konitantinopel war es dahin gefommen, daß 
Ricts mehr zu fchichen hatte als guten Rath. Rom, fi felbit über 
fen, werfieß ſich nicht. Da man fich vorftelfen Fonnte, daß man früher 
der fpäter eine Stüge und Gtreiter bedurfte, fo ließ der Pabit vertraute 
Perinen nach Marfeilte abgehen, mit dem Auftrag, Franzofen zu holen. 

Bihrend dieſer Begebenheiten erregte in Rom einen fchmerzlichen 

ruf das Unglück, welches das Klofter zu Monte Caſſino betraf. Zolto, 
Meg von Benevent, hatte umſonſt mehrmals Neapel belagert. Glück 
Ar als in einigen neuern Lagen hatte aber die Stadt den Feind jeder 
ft zuräfgewiefen. Er gedachte feinen Grimm auf andere Punfte zu 
Kun, Monte Eaffino, eine Stiftung des heiligen Benedikts, war durch 
! freigebigleiten mehrerer Fürften zu Reichthum und Glanz gelangt. Zolto 
keriäße nächtliher Weile das Klojter, verjagt die Mönche, raubt bie 
is der Kirche und macht die Gebäude dem Boden gleich. Durch ſolche 
kim pflegten die Lombarden, mo fie die Etärferen waren, ihre Gegen» 
a zu beurfunden. Die flüchtigen Möndye erhielten ein Aſyl bei St. 
Shan vom Pateran — nicht bei St. Paul vor den Mauern, wie man 
dunptet hat. Denn diefe durch Alarichs Milde verherrlichte Bafilica 
wie ent von Martin V im Jahr 4425 den DBenediftinern von Monte 
Umso eingeräumt. 
Der mit Berufung ber Franzofen beauftragte Abgeordnete hatte noch 
% vortheilhaft unterhandeln fünnen; man mußte ſich alfo troß der Ver. 
scheiten dee Kegierung von Konitantinopel dorthin wenden und das 
& von dem Eifer Gregors erwarten, der feit Kurzem durch die hohe 
ine eines Apokriſiarius zu Byzanz ausgezeichnet worden mar. 

Roh im Jahr 580 fezten fich die Franzoſen nicht in Bewegung. Ihr 
Irhaupt wollte fichere Schläge führen — war noch nicht bereit. Unter 
“a Umftänden mußte Rom, ob es wollte oder nicht, Theil nehmen an 
"Unfällen, die der Kaifer in feinen Kriegen wider die Perfer erfuhr, 
Rihfelbit mit eiteln Bemühungen quälen um ein Bündniß der Türken, welche 
» Rittelafien her anfingen, den ganzen Orient mit ihrer Macht zu Ängitigen. 

Aſſilas (dee Scha=po-lio der chinefifchen Hirtorifer, nah Saint: Martin) 
x das Oberhaupt dieſer Friegerifhen Nation, die fo viele Erobe— 
»en machen und eines Tags ſelbſt in Italien eindringen ſollte. 
'an (bon war in Mohammed, der, geboren im Jahr 570, jezt bereits zehn 
Ör alt war, das Geſtirn des Jslams aufgegangen. Der Apofrifiarius 
“or jah fich gendthigt, an den Pabit zu fchreiben, daß Byzanz; weit 
"nt, ihn vertheidigen zu können, nur Schmach leide von Denen, deren 
kundihaft e8 begehre. Welches mußte die Bejtürzung des Pabites Pelagiug 
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feyn, als Gregor ihm von der Aufnahme Meldung that, welche Valentin, 
Geſandten Tiber’s, bei Turffanth, einem der Befehlshaber des Arſilas, 
derfuhr? Nachdem Turfjanth ſich hatte erfliren laffen, Daß Balenting 
folge aus einem Haufen Menfchen bejtehe, die aus Afrifa, Stalien, Gat 
Epanien und Griechenland gebürtig waren, und nachdem er die flehende | 
vernommen, in welcher man feinen Beiltand erbat, richtete er dieſe furchtb 
Worte an Balentin: „Sa! Ich verſtehe. Ihr fcyd dieſe Römer, Diefes fü 
Volk, das die ganze Erde belügt, Ihr ſeyd aljo dieſe Römer, die zehn Spra 
haben, um: bie Nationen zu beträgen.“ Dann jeine zchn Finger in 
Mund ſteckend und alsbald wieder herauszichend fuhr er fort: „Eo 
Shr Ener Wort und fo nehmt Ihr es wieder zurüd. Ich braude 9 
Euch ſolche Künfte nicht. Ihr habt Euch mit den Barchoniten verbur 
(ein den Avaren uuterworfenes DBolf), den Sflaven meiner Sklaven; i 
wenn ich will, jo werden dieſe Barchoniten verfchwinden vor meiner x 
loͤſen Reiterei, beim Schwingen unferer Peitfchen, und wagen es Eure ! 
bünderen, unfern Angriff auszuhalten, fo werden fie zerftampft werden u 
tem Huffchlag unferer Roſſe.“ Bor feiner Ubreife erhielt der Gefandte 
dem türfifchen Anführer noh die Nachricht, daß derfelbe die Stadt 
Bosporus angreifen würde *), 

Artila hatte in Ztalien in Feinem kühnern und verächtlidyeren 3 
geſprochen. 

Als man in Rom von dieſen Drohungen hörte, ließ ſich nicht. für 
zweifeln, daß man ſich nun in der abfoluten Nothwendigfeit befinde, Fün 
nur auf eigene Kräfte, eigenes Geld, eigene Tüchtigfeit und VBaterlandslı 
zu zählen. Mit der eriten Hülfsquelle war es vorbei, Die zweite we 
nicht wieder flüffig werden ; die Vorſehung bewilfigte die dritte. Gre 
Der Große beitieg den Stuhl des heiligen Petrus. Er war der Sohn 
Srnators Gordian, Sprößlings einer erlauchten patrizifchen Familie. | 
den Vorzügen der Geburt verband er ein edles angenchmes Aeußeres, 
Gabe der Rede, Gefhäftsfunde und einen feines Rangs würdigen fittlic 
Charakter. Sn einem Alter von dreißig Sahren war er zum Prätor 
Nom ernannt worden, hatte aber diefes Amt niedergelegt und das Diafo 
empfangen. Da er die Abſicht hatte, ale Prediger des Evangeliums n 
Großbritannien zu gehen, fo wollte er heimlich abreifen; allein das 7 
cilte ihm nach und führte ihn nad der Stadt zurück. Zuerſt einfac 
Sekretär, dann Apocriſiarius zu Byzanz, unterrichtete er die römil 
Regierung von Allem, was fie intereffiren fonnte, er machte fie mit 
Lage des Reichs, deffen jchledht gegründeten Hoffnungen und Berlegenhei 
befannt. Die Befcheidenheit diefes großen Mannes war vielleicht übert! 
ben, wenn fie ganz ohne Politif war: zum Pabſt gewählt, hielt er fi } 
Tage lang verſteckt, um nicht genöthigt zu feyn, das Pontififat anzunehm 
Dei diefer Veranlaffung verfaßte er fein Paſtoralbuch, welches von | 
Pflichten des Biichofs handelt. Da man ihm die päbitlichen Funktio 
nicht erließ, fo war es ihm angelegene Sorge, die Bedürfniſſe Roms 
ſichern, weßhalb im Ueberfluß Getreide aus Sicillen herbeigefchafft mus 
und die Bewohner der Städte, die fich nidyt in der Gewalt ber Lombar 
befanden, zu beruhigen, was er mittelft eines Sendſchreibens an die Bild 
zu bewerkſtelligen fuchte. Durch einen Vertrag zwifchen dem Pabit U 





*) Wie Raoul⸗ Rochette glaubt, das alte Banticapäum in Tanris, auf dem eurepäifchen Ufer, ame 
gang des <jmerifhen Bosporus. 
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ver Aigin Theodellnde, des Antaris Wittwe, gelang es Ihm, den Aria⸗ 
ud auszurotten und Dadurch der katholiſchen Kirche einem’ mächtigen 
Seisah zu leiten. Gleichwohl war. er Fein Freund eines zu raſchen 
Sefshrens in Religionsfachen. Dem Biſchof von Terracina, Der den Juden nicht 
alaben wollte, fich zu verfammeln, verwies er feine Härte, „Durch Sanftmuth, 
ih ihm der heilige Gregor, durch Güte, durch Ermahnung, Durch Ge: 
Wu man die Ungläubigen zur Religion rufen, nicht aber fie durch 
dhingen und Furcht entfernen.“ In dem -nämlichen Sinn ſchrieb er ar 
He Biihöfe von Sardinien, Siecilien, Korfifa und Marfeile. Er rühmte 
zweit des demüthig ſtolzen bis auf den heutigen Tag von den Päbiten 
in geführten Titels eines Knechts der Knechte Gottes — obgleich, 
Sie en fügte, die Leitung und das Primat der Kirche dem heiligen Petrus 
serhchen wiren, deffen Nachfolger der römifche Pabit ſey. ine unmittele 
bare Yatorität übte er über die Bisthümer aus, die zum Gerichtsfprengel 
N Briten von Rom gehörten — die aus dieſem Grund ſchon damals 
med jest fo genannten fuburbifarifchen Didzefen. Ueberall wurs 
der fine firchlichen Entfcheidungen mit Achtung und Folgfamfeit aufgenom⸗ 
ze Man verdanft ihm eine Sammlung verfchiedener Gebete für den 
der Meffe und die Reihung der Saframente, das Antiphonienbuch, 
wir ganz in Noten fehen und in der gefammten lateinifchen Kirche ver 
"ten (ieh, und die Errichtung einer Schule für diefen Kirchengefang, nach 
ba ker gregeriantifche benannt. Der Abbe Dubos bemerft, daß die Eins 
naht des ambroftanifchen Gefangs nırr vier Tüne anwendere, daß dages 
ea die vollfommenere Harmonie des gregorianifchen die act Töne oder 
fünfzehn Saiten der alten Muſik in fich begriff. Mehrere Schrift» 
ler wollen auch im der Vorrede und in dem Oefattg des Gchets des 
dern die Ächte Modulation der alten Griechen erfennen. Er erließ Bes 
Ammagen über Die Eintheilungen der Pfarreien, über die Ordnung bei 
a Prezeffionen, den Dienft der Prieiter und Diakone, die Abwechslung 
® Berinderungen der priefterfichen Gewänder. Die Erfahrung, fagt 
‚ hatte dem Pabit gezeigt, was prachtvolfe feierliche Ceremonien 
Migen, um niedergefchlagene Gemüther empor zu Fichten, den Glauben 
Pifeligen, die Wildheit zu mildern und den büjtern Fanatismus der 
ju zerftreuen. Gregor allein hat das Verdienſt der freien und une 
nen Einführung des Ehriitenthums in Großbritannien. Man Hat 
Abm, daß der Plan, diefes Land zu civilifiven, einer feiner erſten religtd- 
fen war. Pabſt geworden, wollte er diefen hohen Beruf ganz erfüllen. 
mberte Britannien hat den Namen Cäfars nicht mit fo viel Ruhm 
“m als das chriſtliche Britannien Crinnerungen an den Nas 
Adregors des Großen gefnüpft hat. Sch Legionen waren erforder: 
xweſen für das MWerf der Ereberung. Vierzig Mönche volibrachten 
A Verf der DBefchrung. Sie ſchifften ſich nach diefer Inſel ein und 
zwei Jahren hatten diefe Miffionäre den König von Kent und 40,000 
lahfen getauft. &claven, das Eigenthum feiner Familie, fezte Gregor 
Hentlid in Freiheit. Indem er diefes Beiſpiel der Menfchenliebe gab, be— 
"te er: eine Wunde müffe man zuerit fanft mit der Hand betaften, che man 
"dem Gifen’fomme. Seinen Miffiondren, die in ihrem Eifer hätten zu 
*t schen Finnen, empfahl er, heidnifche Tempel nicht zu zerſtören, fondern ſich 
A iegnügen, diefelben zu reinigen für den chrifkfichen Dienſt. Diefe ſchlichte 
5#* 
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Mahnung eines veritändigen, aufgeklaͤrten und duldſamen Mannes hat ung 
viele merfwärdige Denkmäler gerettet, - 

Gibbon, der Feiner Parteilichfeit für Kirchliches verdächtig ift, läßt dem 
heifigen Gregor oft glänzende Seredhtigfeit widerfahren. Er nennt die „415 
Sahre, 6 Monate und 40 Tage des Pontififats Gregors eine der erbau- 
lichiten Epochen der Kirche*. und fügt bei: „Gregor hatte es in feiner Ge— 
walt, die Lombarden durch ihre innern Parteifämpfe aufzureiben, ohne einen 
König, einen Herzog vder einen Grafen übrig zu laffen, der diefe Nation 
der Rache ihrer Feinde entziehen Eonnte ; aber als christlicher Bifchof wollte 
er lieber für den Frieden arbeiten — er faunte die Argliit der ‚Griechen 
und die Leidenfcyaften der Lombarden zu gut, ald daß er hätte die Vollzie— 
hung der Waffenſtillſtände verbürgen mögen, die fie mit einander ſchloßen.“ 
Eo waren es auch DBeredfamfeit und Großmuth — Diefe beiden größten 
Eigenfchaften, die ein Fürſt befigen Fann — wodurch das über Rom fchwe«- 
bende Schwert der Lombarden abgewendet und zugleich die ephemere Rück— 
Fehr der in ganz Italien verhaßten byzantinischen Macht verhindert wurde. 
Diefe Erfolge, die übrigens auch die Unabhängigkeit Ravenna’s ficherten, 
‚wurden von mehreren Kaiſern durd Vorwürfe und Beleidigungen anerfannt ; 
allein in der Anhänglichfeit eines dankbaren Volkes, dag nicht mehr ſtrei— 
ten aber noch lieben fonnte, fand der Pabit die füßeite Belohnung und 
den beſten Rechtstitel der Autorität eines Souveräns. 

Das vergrößerte Reich der Lombarden und das geſchwächte Crardha: 
von Ravenna mit Rom theilten fid, ungleih in die Halbinfel. Diefer Zu 
fand währte gegen zwei Zahrbunderte. Juſtinian hatte die Verrichtungen 
welche einft Konftanting Eiferfncht trennte, wieder vereinigt und achtzchr 
Exarchen wurden nach der Reihe mit der höchſten Eivil- und Militärge: 
walt beffeidet, wie fie der regierende Monarch zu Byzanz felbit ausübte 
Das ihrer unmittelbaren Gerichtsbarfeit unterworfene Band (denn die üben 
Rom und deffen Umgebungen überließen fie dem Pabit fait ganz) faßte ir 
ſich die heutige Romagna, feitdem auch das Erbtheil des heiligen Petrux 
benamst, die Morälte und Thäler von Ferrara und Eomachio, die See 
ftädte von Rimini bie AUnfona, fünf Binnenjtädte zwifchen dem abriatiicher 
Meer und den Apenninen. Sodann‘ waren zwar die Provinzen Benedi, 
und Neapel durdy feindliche Ufurpationen getrennt, aber fie erfannten nod 
den Erarchen an, und die Inſeln Korfifa, Sardinien, Sicilien und Malte 
fuhren fort, dem Reidy zu gehorchen, von dem fie direft Befehle empfingen 

Welches klaͤgliche Echaufpiel! rief am Anfang diefes Jahrhunderte 
ein Gelehrter von Tosfana aus, In diefem Stalien, welches Nichts mehy 
vorzuftellen ſchien als etwa eine länglihe purpurne Toga, beſchmuzt, ab 
gefchoffen, zerriffen und zerfezt in. mehrere Stüde — in Diefem Stalier 
hatten die Lombarden einen großen Theil des Gebiets inne und von Pavia 
welches oft der Wohnfi ihres Füriten war (eine Ehre, die es mit Mai 
land theilte), dehnte ihr Königreich fih aus nad Oſten, Norden und Weiten 
Diefes Reich bildet gegenwärtig das Feitland von Benedig, als Theil De: 
lonıbardifchvenetianifchen Königreiche, das füdliche Ende von Tyrol, Mai 
land, Piemont, die Küite vor Genua, Mantua, die Herzogthümer Parm. 
und Modena, das Großherzogthum Tosfana, einen beträchtlichen Theil Des 
Kirchenitaats von Perugia bis ans adriarifbe Merr. Die Herzuge, fpäte 
Fürſten von Benevent, überlebten die Monardyie und gaben länger als 50« 
Sahre dem größten Theil des jezigen Königreichs Neapel Gefepe. 
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Dir langen allmälig bei denjenigen Entwicklungen an, wodurch die 
danniß der Lage Italiens neuerer Zeiten bedingt iſt. Der Geiſt kann ſich 
ge Boraus an die neuen Namen und bie verſchiedenen Geſtaltungen des 
zrühdelten Bandes gewöhnen. 

Bir mäffen einen Augenblick anhalten, um noch ein Wort über die 
Eitten zu fagen. Wenn ein felbit zahlreiches Heer einen Staat iberzieht, 
idet es, auf fich ſelbſt befchränft, nur eine Peine Nation. Hug ber Ber» 
imeljung der Sieger und des befiegten Volks wird Fünftig die neue Na« 
tion beitchen : tie Gewohnheiten von der einen und der andern Geite erlei— 
den dann Modififationen, Die Sprachen floßen auf einander, werben ver- 
wenzt, aber man endigt damit, daß man fich zulezt veriteht. Beim erften 
Andkd diefer allgemeinen Berwirrung der Gebräuche und ehe ſich ein neues 
Gepräg heraus arbeitet, hat der Beobachter Nichts vor Uugen, worauf er 
cin ſie Meinung fügen Fünnte. Man muß den erſten Gährungsprozeß 
Beräierehen laffen, um dem großen Umfchaffungswerf, das man zu ‚beurs 
Deden bat, auf den Grund zu fehen. | 

Rıd Tiberius Konjtantin hatte Mauritius, aus Arabiſſus gebürtig, 

dm einer alten römifchen Familie, den Paiferlichen Thron beitiegen. Nach 
nr zehnjährigen Negierung gab ein unglücklicher Krieg Beranlaffung zu 
änm Aufitand des Heerd, das den Genturio Phokas zum Kaiſer augricf. 
deſelbe wurde gefrönt am 23 November 602. Es war damals Gewohn- 
kit, die Bildniffe eines neuen Kaifers und feiner Gemahfin im ganzen 
Umfang des Reichs herumzuſchicken. Die Bürgerfchaft der Städte pflegte 
zit brennenden Kerzen und Ranchfäffern diefen Bildniffen ‚entgegen zu ges 
ka and fie unter großen Freudenbezeugungen zn bewillfommnen. Sie wurden 
ten Kirchen aufgeitellt und ihnen dafelbft die nämfichen Ehren ermwiefen, 
fe der Souverän perfönlih anzufprechen gehabt hätte Dieb war ber 
Istertbanen feierlichite Huldigungsform gegen einen neuen Herrfcher. Die 
Sdnife des Kaifers Phofas und feiner Gemahfin Reontia trafen am 25 
"il 605 in Rom ein. Die Geilllichfeit, der Senat und das Volk empfin- 
"fie mit lautem Jubel und fie wurden nach der Kirche von St. Cäſarius 
enbt, Phofas ſchickte als Exarchen nad Stalien den Smaragdus, ber 
in früher dieſe Statthalterſchaft regiert und fich dabei verhaßt gemacht 
. Allein Gregor, Freund des Friedens, und ſtets berennt von ben 
wirden, wollte die Rechte des Centurio's hicht anferhten und Smaragd 
dine ungeſtört durch ein Denkmal ſeine Erkenntlichkeit gegen Phokas in 
ba ausſprechen. Laſſen wir hier ein Denkmal des Alterthums reden, das 
% halten worden iſt und eiue wenig befannte hiftorifche Thatſache 
ren ſoll. 

don den das römifche Forum zierenden Säulen it die einzige, Die 
Eh wiewohl ohne Statue, aufrecht ſteht, das Denfmal, welches von dem 
Frarden Smaragdus von Ravenna im Jahr 508 errichtet und am 4 Auguft 
meweilt wurde zu Ehren des Kaiſers Phofas, deffen vergoldetes Stand» 
Ü, zu Folge der Infchrift anf der Seite des Fußgeſtells gegen den heili» 
vr Beg und Die Kirche von St Adrian hin, cinft vom Bipfel der Eäule 
Aerſchaute ). Wir Fennen Diefe Inſchrift erit feit dem 13 März 1843; 
— 3 
Sir vertanfen die geihnung diefes Blotts dem jüngeren Landon, einem der franzöfiihen Kunit, 

se in Rom. Bon diefem Theile des Forums ni wahrſcheinlich noch nie mit folder Genauiag ⸗ 


ft eıne Darſtelinng erfchtenen. Landon hat feine Einſeinheiten der bit dahin unbefannten — 
ende Bhotabfäufe herum eutdedien Subftruftionen een Inter Anderem find daſelbſt auch 
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fie wurde damals während des Aufenthalts der Frauzoſen in Rom aufg 
funden.: Smaragdus Fündigt an, er habe diefe Säule dem Phokas gewidme 
zum Danf, Daß derfelbe Die Ruhe Italiens geficyert und dieſem Land die Freibe 
bewahrt habe. Zugleich erklärt er, das Standbild feiner Majeftät (maje 
statis ejus) Arahle von dem Schimmer des Goldes. Dieje Säule tft vi 
Forinthiicher Ordnung und 43 römifhe Fuß hoch; das Fußgeftell hat eiı 
Höhe -von 44 Fuß. Us man im Zahr 41818, hauptfächlich auf Kojten d 
Herzogin, Elifaberh von Devonfhire, die Ausgrabungen fortfezte, zeigten fi 
noch eilf Stufen einer marmornen Treppe, die auf dem Zravertinpflait 
des Forums ruht, ale weitere Unterlage des Fußgeſtells. Wie viel U 
mathungen haste man nicht erfonnen, um ſich die Lage Diefer wie quer 
das Forum hineingeworfenen. Säule zu beuten! Jezt weiß man zuverläfi 
daß es die Ehrenfäule des Phofas iſt. Ohne Zweifel war Derjenige, d 
die Säule. errichtete, ein gemeiner Schmeichler: denn Phofas war ein B 
fewicht auf dem Thron, der Alte, die cr beargwohnte, daß fie ihn nicht fü 
ten, umbringen und ins Mecr werfen ließ. Diefe Säule hilft ung übrige 
zur Senntniß der Baukunſt und Bildhauerei jener Zeit nichts; fie ift v 
ſchöner Arbeit, allein wahrfcheinlihd war fie ein Ehrendenfmal aus ein 
frühbern Regierung, wenigſtens aus der Zeit Adrians. 

Sudem die Erarchen den Kaifern Statuen errichteten, hofften fie il 
Gewaltthätigfeiten und Räubereien zu rechtfertigen. Auf Phokas, der aı 
als Fürſt Nichts war, denn ein wilder, ungeſchlachter Soldat, folgte Her 
lius, Weber die Lombarden führte Agilulf den Oberbefehl. Der Stellv 
treter des Kaiſerthums fah fich in die Nothwendigfeit verfezt, Durch Zi 
und Tribut jedes Jahr von dieſem König den Frieden zu erfaufen. Leı 
gius, des Smaragdus Nachfolger, hatte fi noch verhaßter gemadt 
diefer Seztere, Nach fünf Jahren einer unerträglihen Knechtſchaft emp 
tem fich die Einwohner von Ravenna, griffen zu den Waffen, erjtürm 
ben Pallajt des Exarchen und ermordeten ihn mit feiner Frau und den ı 
Konitantinopel mitgebradhten Beamten, 

Heraftiug, gegenwärtig in einem furdtbaren Krieg begriffen mit Ch 
roes, König von, Perfien, welcher Paläftina eingenommen hatte und Se 
falem plünderte, war nicht fogleih im Stande, feinem Anjeben in Stai 
Achtung zu verfhafen und. die Ravennaten wurden nicht unmittelbar 
ftraft, Der Upoerifiarius ſchrieb nah Rom, ald man dieſem Erobi 
feine Öraufamleiten gegen: die Chrijten vorwarf, habe er ausgerufen: „S 
den Römern, ich werde fie fohpnen, wenn fie ihren Gefreuzigten abſchwö 
und die Eonne anbetey.* I 

Das Ehriitenehum flieg nicht affenthalben auf folche frevelhaft fa 
tifhe Widerfacher. Agilulf nahm offen den Fatholifchen Glauben an. 
war ein menschlich denfender friebliebender Fürit; aber die Völker Itali 
zerfleischten fih unter einauder, ale die Borfehung ihre Feinde gefefjelt 
haben. fchien. Johann von Kompfa, ein mächtiger Mann zu Neapel, ı 
fuchte einen Aufitand, Eleutherius, des Lemigius Nachfolger, zug, ge 
bieje Stadt, tödtete Zohann von Kompfa und dieſe Empörung endete 
feitdem fo monde in Neapel. Nun Stalien als ein vom Reich Ivı 
trenntes Glied betrachtend, das nur noch durch die Erarchen mit Demfel 


zwei große ihrer Marmersehiöidung Seraubte Unferfagen von Säulenſtühlen, beſtimmt ein 5 
gleich große granitene Ehrenfäuten von 3! chuh im Durchmeffer zu tragen. Dieje beiden Sh 


tiegen auf dem Boden, ed ift zu wünſchen. daß Gregox XV fie ausrichten laſſe. 
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zuſammenhaͤnge, unternahm es Eleutherius, ſich zum Souverän aufzuwerfen. 
Allen feine Soldaten, deren Treue er ſich nicht verſichert hatte, fielen Aber 
ihm ber und nahmen ihm das Leben. Der Kaifer fandte, feine Etclle zu 
erfehen, einen vornehmen Armenier Namens Iſaak; diefer behielt das Er: 
atchat achtzehn Zahre. In diefer Zeit jchien es an der Echlechtigfeit der 
Menihen nicht genug zu feyn, um Stalien zu verdden — furdhtbare Erd: 
heben mußten über Daffelbe ergehen und die mehrjährige Plage eines unbe: 
fumten Ausfases, an dem eine große Menge Volks ſtarb, Pavia, fofort 
Ravenna, Rom und Neapel heimfuchen. 

Wihrend das griechiſche und perſiſche Reich, die zwei Hauptmächte im 
Diten, im Kampf aufTod und Leben wider einander lagen, brütete, in Dun: 
iclheit verborgen in einem MWinfel der arabifchen Wüjten, ein Mann über 
Entwürfen, deren werdende Schnellfraft er ſelbſt nicht faunte und deren 
wanderdare Erfolge die Hoheit diefer beiden politifchen Koloffe in den Staub 
beugen und die Geſtalt der Welt umwandeln follten. Italien felbit follte 
an feinem Geftade die fühnen Anhänger Mohammets lunden fehen. Noch 
foanie ee feine Bekehrten zählen, als er zur Flucht aus feinem Vaterland 
genötbigt ward. Diefe Flucht, berühmter als die gefeiertiten Giege, bildet 
ine Epoche, die für die Bölfer des Jslam der Anfang Liner neuen Zeit: 
rechnung ift. 

Bonifaz V, Neapolitaner, der fiebenzigfte Bifchof auf dem Stuhl dee 
eiligen Petrus, machte fi den Römern werth durd feine Tugenden, und 
Kimat mit GefchicklichFeit die von Gregor dem Großen vorgezeichnete Bahn 
kr Weisheit, Geftigfeit und Kondescendenz. Er fuhr fort, nad) dem Vor: 
zung Göleftins l, Pabits im Jahr 422, die Katafomben Romg *) mit religid- 


ne 


6. Blatt Nro. 9. Die Katafomben hießen eigentiih Katatomben, d. h. der Ort bei den Gräbern 


(sata toußas); fpäter wurde durch eine euphoniſche Berwechslung eines Buchſtaben die erftere 
Srrıhnung üblih. Augeniheinfih waren diefe unterirdiichen Sewölbe urſprünglich die Gand» 
eruben (Arenariae) oder Steinbrüche, aus weichen die Buzollanerde fam, die ihon bei den erflen 
Saumerten Roms als Cement gebraucht wurde. Für denſelben Zwed fuhr man fort, daſelbſt die: 
let dattaniſche Broduft von einem ziemlich arobfornigen Gand heraus zu ſchaffen, das man ins» 
gemein in den Ilmgekunaen von Rum, zu Givita Bechia und Buzzoli findet, woher es den Namen 
bat. Wan trifft diefen Sand in einer Tiefe von 10 bis 12 Schuh; er enthält ın Waffer auflös, 
bare Kalftheile und gibt ein Cement von auferordentliher Härte. Die_franzöfiihe Regierung 
Et oft Bunolanerde holen jur Ausbeiferung des Hafens von Toulen. Dieje Höhlen find ohne 
erhmdung mit der äußern Luft, außer durch Defnungen, die manchmal 500 Fuß und mehr von 
amander entfernt find; fie haben eine Breite von 3 bis a Ruß, felten 5 bis 6, eine Höhe von 8 
Dis 12 Fuß, feiren von 3 bis A, und die Form von Sängen oder Gallerien, die mittelſt ziemtich 
er Kreuzwege in einander gehen. Es iſt im Allgemeinen Nichts aufgemauert oder gewbibt, 

da die Bujjofanerde ſich von felbit hält; von Zeit ju Zeit gelangt man in größere Räume, fones, 
Bannte Zimmer (eubicula). Kein Zmeifel, daß diefe Höhlen auch zu Begräbnißplätzen dienten. 
Bau bied längs den Geitenwänden Nifchen eın, aroß genua, um einen Leichnam hıneinzuftellen, 
d.h. inwendig ungefähr von einer Qänge von 6 und einer Höhe von ? Fuß. Die Weite der Oeff— 
“ung betrug nur 3 Fuß und man verichloß fie durch einem einzigen 1 1f2 bis 2 Fuß hohen, A Fuß 
keiten und mit Gement befeiligten Badflein. Zumweilen wurden 5 Biss Leichname über einander 
ent. Die Niſchen find verhaltnißmäßig Meiner, wenn fie für Weiber oder Kinder beſtimmt waren. 
Eigibt Begtaͤbnißplaͤtze mit zwei und drei Reihen dieſer Gaͤnge, in die oberſten ſteigt man durch die Oeff⸗ 
Bingen (foramina) hinab und von da führen andere Deifnungen zu den tiefern Gängen und gu einer neuen 
ige ou Gräbern. Einige Schrifrftelier halten die Katafomeen für die uranfänalichen Bearäbniffe der 
Aen Kömer. So viel ift gewiß, daß die erile Urt zu begraben darin beftand, daß man die Leihen in Hdh: 
ken derfejte. Die Sitte, fie ju verbrennen, kam nachher auf, weil man die Refte fern vom Baterland ge⸗ 
kordener Krieger heim zu pringen wünſchte. Wenn aber die Katafoınden zu Begräbniffen dienten, fo 
war Dies im hohen Alterthum: denn gegen das Ende der Republik war das Verbrennen in Rum 
m ganı Sriechentand läugſt üblich, fintemat ſchon die den griechiſchen Gefetzen entnommenen 
weil Tafeln ums Jahr 350 vor Chriftus das Berbot enthalten, Reichen vor der Berbrennung mit Mir; 
fhendt einzufalben. Natürlich waren die neuern Arenarien nur dazu Da, Buzollanerde für's 
Bauwejen zu fiefern. Es it wahricherntich, daß die Chriiten unter den Berfolgungen der eriten 
fhnuderte unferer Zeitrehnung die Katakomben in diefem Zuftand trafen, d.h. einige, worin 
te Gräber, andere, die leer waren. Ebenſo ſcheint es außer Zweifel, da fie ſich, um ihre My 
— in fenern, öfters dahin geflüchtet haben. Eines Tags — meldet die Legende — erfuhr 
‚er Dierletian, Daß eine Gefellihaft Chriſten ın den Katakomben der Bin Salaria Berſamminug 
Me; da befahl er, vor dem Eingang eine horizontale Mauer aufjuführen, damit Alle einge 
Duden mürden, die ſich drinnen befanden. Nah Konflantin mochten die Päbſte anſangen, Diefe 
vs Erureje wu weihen und mit verſchiedenen Scenen aus dem alten und nenen Teftament 
len zu Injjen. Bofio, welcher mıt Einſicht über dieſen Degenftand ſchrieb, ſagt auch, daß man 
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fen Mahlereien ausſchmücken zu laſſen. Bonifaz war weit entfernt, 3 
ahnen, mit welchen Drangfalen feine Nachfolger durch den neuen Yeind bi 
droht wuren, der in Urabien das Haupt erhob. Mohammeds Lehre int fü 
das Chriſtenthum ein zu unheilvolles Ereigniß und hat der Kirche zum 
zu viel Schaden gebracht, um nicht hier eine nähere Erwähnung zu verdienen 

Mohammed, zwölf Zahre alt — ſo erzählt man — hatte mit eineı 
monophyfitifhen Mönch, den einige orientalifhe Scriftftelier Felix, Abi 
Abſalibi's Sohn, nannten und der wegen feiner Meinungen aus Konſtant 
nopel fich hatte flühten müffen, in Bosra Bekanntſchaft gemacht. Dieſe 
Mönch theilte die kirchlichen Jrrthümer des Patriardyen Neſtorius, bes en 
rigiten Verfolgerd, den man auf dem byzantinifchen Stuhl fah, welde 
Arianier hatte lebendig verbrennen laffen, den Ehriiten auf beiden Eeite 
des Hellefponts ein rigorijtifches Zormular des Glaubens und der Kirchen 
zucht aufzwang, ein chronoflogifches Verſehen in der Berechnung des Dita 
fejtes als Verbrechen gegen Staat und Kirche beitrafte und gleichwohl felb 
zu einer Art von reformirtem Arianismus ſich befannte, dafür aber vo 
den Orthodoren als ein neuer Judas — der Keberei fchuldig erflärt un 
feines bifchöflihen Ranges entfezt worden war. Felir, ein eben fo unwi 
fender Häretiker als glühender Enthufiait, hatte dem jungen Mohamme 
einen rohen Begriff vom Chriſtenthum, fo wie er ihn ſelbſt beſaß, beigı 
bracht. Der römiſche Stuhl hatte mehrmals über die nejtorianifchen Ar 
maßungen das VBerdammungsurtheil ausgefprochen, allein alle Maßregel 
der Strenge waren nicht im Stande gewefen, die Trümmer der Selte au: 
zurotten, fondern hatten nur bewirft, daß fie fich zulezt von der allgemeinen Kirch 
losſagte. Diefer verhängnißvolle Samen feimte in Mohammeds Geijt. Sei 
eriter Eindruck war Abſcheu vor dem Gögendienjt, in welchem er war gi 
boren, und da diefen Empfindungen fich der Ehrgeiz beigefellte, fo faßte e 
den Fühnen Plan, als Religionsverbefferer aufzutreten und fi) zum Herr 
bes Landes zu machen. Kein Ruhm fehien ihm ſchmeichelnder, als Gründe 
einer Religion und eines Reihe zu werden. 

Des Mönche Felix Miteheilungen (wiewohl bei den damaligen Me 
nungsverfolgungen ſich wohl aud manche fonjtige chriſtliche Flüchtlinge au 
der Gränze des Reihe umhertrieben, bei denen er fid Belehrung ve 
ihaffen mochte) verdankt Mohammed, der weder leſen noch fchreibe 
Fonnte, mehrere Stellen im Koran oder dem heiligen Bud, woraus cin 
indirefte Kenntniß der Lehren des Ehriftenthums hervorgeht, verbanft viel 
leicht das Ehriftenthum felbit, daß er einige Rücfichten der Schonung gegt 
daſſelbe beobachtete, auch Chriftus unter den Propheten mit aufführte. 

Es war während der lezten Jahre Mohammeds, als diefer graufam 
Krieg zwilchen den Moslemen und dem Reich aufflammte, der mit Furze 
Unterbredhungen mehr als achthundert Fahre dauerte, Die Kreuzzüge verat 
laßte, drei Welttheile mit Blut überfhwemmte, und felbit Stalien nid 
verjchonte, wo im Jahr 846 die Sarazenen *) landen und bis unter Di 
Waͤlle von Rom vordringen follten. 


um das achte und neunte Jahrhundert in dem feergebliedenen Theil der Arenarien die römische 
Armen beurubd. Wir werden Gelegenheir befommen, das Talent der mir Ausmalung der Karafon 
ben beauftragten Künitter zu prüfen. Das Bild, nad weichem das Blatt Niro. 9 geſtochen wurde 
it von Graner: er hat mehrere frangöfiihe Reifende dargeſtellt, wie ſie beſchäftigt find, die Y 
art m. nn er Bin Aurelia zu leſen, beim Schein einer Fackei, weiche ihnen der KUN 
rt ılla amobhilt t. 

*) Der Namen Saracenen fommt nit von Sara her, zu welch m Wort ihr Urſprung in feiner Dr 
jiehuon ent, fondern von dem arabiihen Wort Scharf, d. h. Orient. Echartüun oder Saracene 
md Orientalen. 
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Dech greifen wir ber Erzählung nicht vor — wir werben nur zu bald 
Ye Trübfale zu beflagen haben. Für jezt war Stalien weniger in Roth. 
Hd Agilulfs Tod harte feine Witwe Theodelinde während der Minters 
fbrigfeit ihres Sohnes Adolaad Frieden erhalten. Die Schwäche des Er- 
ubsts und Roms Behutfamfeit durften die Lombarden im Beſitz ihrer 
Eroberangen nicht ſtören. Im Sahr 625 itarb Theodelinde. Diefer Ber« 
ik ließ einen drei und zwanzigjährigen König, bie dahin unter der geſchick⸗ 
ten feitung einer klugen Mutter, rathlos zurüd. NWrivwald, Herzog von 
Iarin, Ehwager des Könige, verfehwur fit) wider ihn und fezte ihn ab. 
Velead floh nach Ravenna zu dem Exarchen Iſaak; er erhielt eine freund 
Kahlide Aufnahme und jogar das Berfpredyen, ihn wieder in fein Reid) 
üngukten. Spfaaf wurde darum auch von dem Pabit Honorius angegangen, 
da fiken den Stuhl des heiligen Petrus bejtiegen hatte und die Biſchöfe, 
wilde im Herzog von Turin anhingen, nad, der ganzen Strenge der fa« 
umiden Sefege zu beitrafen beſchloß. Allein ehe es möglich war, eine 
faliglihe Truppenzahl in Ravenna zu fammeln, that ein langfames Gift, 
sa driewald dem jungen Füriten im Augenblick der Abſetzung beigebracht, 
Mir Birfung und da Iſaak den rechtmäßigen König todt und den Thron» 
Huber in friedlichem Beſitz wußte, fo fand er für gut, den mit Agiluff 
rüber abgefchloffennen Friedensvertrag zu erneuern. 

Yriowald vermochte indeß die Brüder Tafo und Eaceo, beide gemein» 
Weitlich Herzoge von Friaul und furchtbar durd ihr Bündnig mit den fran« 
Hide Königen, nicht zum Gehorfam zu bringen. Um fich Liefer Feinde zu 
miledigen, ohne ſich jedoch mit diefem Könige abzumwerfen, bat er den Er 
erben, ihm feinen Beiſtand zu leihen, und verfprad ihm von den 300 Pfd. 
St, weihe die Kaiferlichen den Lombarden für den Frieden bezahlten, 
0 zwrädjugeben. Dem byzantinifchen Vaſall leuchtete ein Borfchlag 
in, wobei er feine Schwäche verbergen und feine Wichtigfeit zeigen Fonnte 
“zugleich eine minder anfehnfiche Steuer zu entrichten hatte; da er aber 
ia am wenigiten gefährlichen Weg einfchlagen wollte, fo dachte er auf ein 
Sebrehen und gab feinem Feldoberſten, dem Patrizier Gregor, auf, das 

g der verbredyerifchen Politif Ariowalds zu werden. Gregor, unter 
fa Borwand fie an Kindesitatt anzunehmen, lud Tafo und Eacco zu einer 
Kammenfunft ein. Die beiden Füriten begeben fih nad Opitergium, wo 
&feremonie Statt haben fol. Kaum find fie aber eingetreten, fo werben 
% dere der Stadt hinter ihnen gefchloffen und fie fehen einen Haufen 
Seffnete auf ſich lositürzen und ihr Gefolg angreifen. Die beiden Brüder 
Bazen fich zum Mbfchied und dann fchreiten fie muthig zur Vertheidigung. 

verfolgt fie von Straße zu Straße, von Plag zu Platz. Sie jtreden, 

ft erlicgen, eine große Anzahl der Mörder todt nieder; endlich aber, 

t durch Die Menge der Wachen, finfen fie unter den ‚Streichen. 
Serzor, za der Treulofigfeit noch den Hohn fügend, läßt ſich die blutigen 
Lirfe bringen und, indem er ihnen den Bart abfchneidet, fagt er: „Man 
“mid wicht beſchuldigen, ich hätte mein Wort nicht gehalten.“ Diefer 
“Ser bezog ſich auf die damals gebräuchliche Form der Adoption. Der 
water ſchnitt nämlidy Dem, welchen er an Kindesitatt annahm, den 

ab, um anzudenten, daß er ihn eben fo liebe, als ob er ihn von 
wbeit auf gekaunt haͤtte. Grimoald, der ermordeten Herzoge Bruder, 
“tr in der Folge, als er lombardiſcher König wurde, durch die Zerſtörung 
itergiums ihren Tod. Wir werden. uns dieſes Verbrechens des Patriziers 
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digendes Wort, und die Geſetzgebung begünftigte die uneble Eitte, gege 
Geld auf Ehre und Race zu verzichten.“ 

Luitprand verdammte, wiewohl fie duldend, die yraufame aber zu alı 
Gewohnheit des Zweifampfs durch die Bemerfung, daß ein ungerechter abı 
glücklicher Angreifer oft über die gererhteite Sache obgeſiegt habe. D 
Normannen nahmen das lombardifche Recht an, als fie fich zu Herren di 
ſüdlichen Italiens machten. Kaifer Friedrih MH, der auf die Normann 
folgte, fchaffte das fränfifche Gefeh ab, erhielt aber ben lombardiſchen © 
fegen ihre ganze Autorität. 

Aus diefen Gefegen rühren beinahe affe Werorbaungen dieſes Fuͤrſte 
her, welche in dem Königreich beider Sicilien befolgt werden. Endlich ü 
wie ebenfalls Gibbon bemerkt, der lombardifche Koder die Grundlage de 
Feudalrechts, das fi noch bei mehreren europäifchen Nationen erhalte 
hat. Die Form der lombardifchen Gefesgebung gab den Gefegen eine fei 
und dauerhafte Eriltenz. Die Könige waren bei Ubfaffung diefer Edikt 
als der wichtigiten Aufgaben der Souveränität, mit größter Behutfamke 
verfahren. Sie beriefen nad) Pavia die Stände des Reiche, den Adel, t 
Magiftrate (leztere waren nicht nothwendig von Adel) und die vornehmiti 
Krieger, und in Gegenwart des getreuen Volkes und des glückliche 
Heers wurden die Entwürfe einer langen und gewilfenhaften Prüfuı 
unterworfen. Gorgfältig erdrterte man jeden Wrtifel, hörte Gründe u 
Gegengründe mit Wohlwollen an, und nach einer reifen Berathung hie 
man fi an Das, was Allen — Bolf oder Heer — der Gerechtigkeit u 
dem Öffentlichen Wohl das Angemeffenite fchiens Mochten audy in der Fol 
die Minijter des Königs das Geſetz in einem Sinn auszulegen fuchen, welcher di 
Deipotismus am günitigiten war — das Gefeg war unter fo vielfeitig 
Gefihtspunften erwogen worden, die Borfehrungen waren fo mannigfalt 
daß für Volk und Heer noch eine ziemliche Gabe vernünftiger Freih 
übrig blieb. 

Inzuwiſchen währten die Fleinlichten dogmatifhen Zänfereien im byza 
tinifchen Reich fort. Während die Moslemen, ihre Peitfchen in der Haı 
(wie Turffanth gefagt) im unaufhaltfamen Vorrücken dem Ehriftenthum me 
und mehr Boden abgewannen, lich der Kaifer Kunftans II, des Herafti 
Enfel, ein eigenfinniger Anhänger des Monothelismus, wornach es zw 
zwei Naturen in Chriſtus aber nur Einen Willens geben ſoll — eifri— 
bedacht, diefe theologifche Anficht aufrecht zu haften als das Reich zu verthei 
gen, den Worthändeln über die Einheit der Berrichtungen des Willens das DI 

Pyrrhus, Patriarch von Konjtantinopel, galt für einen Monotheleti 
Steihmwohl Fam er im Zahr 649 nach Rom und legte dem Pabit Theo! 
eine Abſchwörung vor; da er fie jedoch nachher wieder zurüdnahm, fo fe, 
ihn der Pabſt ab und fprad das Anathem über ihn aus. Co eignet 
ſich ſchon damals die römifchen Biſchöfe die Madytvollfommenpeit an, 9 
triarchen von: Konjtantinopel abıufeben. 

Heraftins hatte, um die Monophnfiten in den Schoos ber Kirche | 
rüczuführen, eine Verordnung erlaſſen, die — Efthefe oder Erpofition | 
nannt. Er legte darin den ftrcitenden Parteien über die Frage ber beit 
Naturen und beider Willen Stiltfchweigen auf; allein fo vorfichtig er‘ i 
auch ausdrückte, fo machten doch die Orthodoren bald die Entdeckung, daß | 
Monothelismug, im Grund nur eine neue Form des Glaubens der Moi 
phyfiten, als. katholiſche Lehre dargeitelt war. Pabſt Honorius nahm 
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Ekttheſe am, joferm er dazu ſchwieg. Johann IV, einer feiner Nachfolger, 
erflärte dagegen nuumwunden, daß er fie nicht anncehme. Da Konſtans 
ſah daß die Efthefe die Unruhen in der Kirche nur vergrößerte, verſprach 
er fih einen beſſern Erfolg: von ‚einem neuen Edift, das, jene gleichfam 
niderrufend, den ganzen Haudel niederfchlagen follte. Der Typus — fo 

hieß dieſes Edikt — verbot, ohne ſich auf die Frage felbit einzulaffen, jeden 
Etreit darüber und verwies einfach auf die Lehre der Schrift und der Büter, 
De Biderfpenftigen wurden mit Abfegung, mit Verluſt des Gehalts, mit 
Ronfisfationen, Berker kun und ſelbſt Förperlicher Züchtiguug bedroht. Der 
slotiihe Ucheber des Edifts, ber den Namen Kaifer führte, fand Feine Strafe 
a hart für Diejenigen, Die nicht dachten wie er. Wir werben treufich 
melden, was ſich zu Rom zuteng, als das Edift dahin Fam. Künftig it 
ts der lebhafteſte Wideritand, durch melden die Päbſte ihre Unabhängigfeit 
fgründen werden. Ihre politifche Lage fchien geficherter als je. Die Lom« 
harten chien mit Dem Pontififat im Frieden mehr ale mit den Bewohnern 
von Kurenna. Die Exarchen überlichen fih Ausichweifungen, Spefulatio« 
za des Raubs und Geized und waren meijt verachtet. Man brachte in 
Kom heraus, daß Die Efthefe, obwohl widerfprechend in ihren Ausdrüden, 
indem fie Allen Stillſchweigen gebot,. gleichwohl fih zu Gunſten der Ka 
helifen zu entfcheiden fchien und dag deßhalb vielleicht Pabſt Houorius im 
Ingndlik ihrer Erfcheinung ſich beruhigen Fonnte, ftatt daß der Typus die 
tage unentichieden ließ und jede Aeußerung in einem oder andern Sinn 
udn vermehrte, Pabit Theodor und die katholiſchen Bifchöfe, felbit 
de Imbardiichen, vermarfen daher einitimmig bas Edift als gefährlich, weil 
6, wie jie fagten, den Rechtgläubigen den Mund verfchließe, Wahrheit und 
tum vermenge, den Glauben zum Verſtummen zwinge und In Feſſeln lege. 

Man begnügte ſich mit diefem Belenntniß nicht. Eine zu St. Johann 

m Pateran verfammelte Synode von 105 Bifchöfen verdammte (das Fatho« 

‚she Stalien fait einmüthig) den Monothelismus, die Efthefe und ben 

us als gefährliche: Ketzerei. 

Dieſe Erflärungen beburften einer Friegerifchen Stüge — die lombar« 

Üben Könige ſchienen nicht abgeneigt, fie zu gewähren. 

Da dachte Konftanz auf Argliſt, wie er den Pabit verderben und ſich 

"pn feiner Weigerung rächen: Fönnte, als Theodors Tod ihn des Kaifers 
Sn Anfhlägen entzog.. Martin von Todi, des Pabites Nachfolger, er 
kı indes bei, Beiteigung des heiligen Stuhls, daß er in Bezug auf die 

aus Konitantinopel ganz feines Borfahrerd und der italienifchen 
dnye Meinung fey. Nun. gab Konftans Befehl, den Pabit ermorden 
m, Allein Martin ging nicht ohne gute Begleitung aus und fo 
“es dem Exarchen Olympius, welchem ausdrüdlich zu dieſer res 
Eder Auftrag geworben war, nicht gelingen, denfelben zu vollziehen. 
agt durch wiederhoften Befehl bat er eines Tags den Pabit, ihm in 

* fire St. Johanns vom Lateran das Nachtmahl zu reichen. Man 

‚"öte vom affen Geiten über etwaige Schlingen, die dem Pabhit gelegt wer: 
" finnten; die Biſchöfe waren nicht die Lezten, wo es galt, Diefem An—⸗ 

‚slicfeit, Dienfteifer und Ehrerbietung zu bezeugen. Aber Niemand 

‚inte glauben, dag Olympius dem Pabft mitten-in der Kirche*) eine Kalle 
—— 
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aud) die Kathedraie des Pabſts, der als Birchof von Kom nach feiner Erhebun ch hin 
"fügt, um dapon Befiy zu nehmen. Urſprunglich bieß fie — nad ihrem Gruͤnder — die fonftan: 
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gelegt hätte, daß er es wagen würde, eine ſolche Entweihung des Heilig: 
thums zu begehen. Da die Gläubigen damals das GSaframent an: dem Orı 
empfingen, wo fie beteten, und wohin der Pabft es ihnen brachte, wie mar 
es ihm nach römischen Ritual jezt allein bringt, fo mußte biefer nad 
der etwas abgelegenen Stelle hin, wu Olympius, umgeben von feinen Wachen 
fi) befand und wo fein Stallmeiſter bereit war, den Pabſt zu erdolcdyer 
in dem Augenblick, wann derfelbe fich niederbeugte, um 'die Worte dee 
Saframents auszufprechen. Der Pabſt tritt mit allen feinen Prälaten her 
an, Olympius Fnicet, empfängt das Saframent, aber der Mörder rührt fid 
nicht. - Martin zieht fich zurüd. Olympins fragt den Staflmeifter, warın 
er den Pabit nicht getödtet habe; dieſer erwiedert, als die Kommunion anı 
fing, ſey er wie mit Blindheit gefchlagen worden und in feiner Verwirrung 
und von einem Zittern befallen, deffen er fich nicht zu erwehren vermochte, 
fey es ihm vorgefommen, als wäre der Pabſt verfchwunden Olympius 
der bereits Gcewiffensbiffe empfand, thut dem Stallmeiſter Nichts zw Keid 
vielmehr geht er am folgenden Tag in den Pallaft des Pabfts, füllt ihn 
zu Füßen, gejteht fein Vorhaben, enthüllt Das Geheimniß der von Konſtan 
tinopel erhaltenen Befehle, verfpricht, fie nicht zu vollführen und bittet un 
Berzeihung. Martin hebt ihn gerühre auf, umarmt ihn und verzeiht 
Konſtans, über Olympius ungehalten, ruft ihn ab und ſchickt ihn nad 
Sicilien gegen die Moslemen, die ihre Waffen bereits nach dieſer Inſe 
getragen hatten. 

Theodor Ealliopas wird zu Olympius Nachfolger im Erarchat ernannt 
und ihm aufgegeben, im Szntereffe wichtiger Maßregeln des Kuifers feine 
Sit in Rom zu nehmen, Calliopas fommt an, entfchloffen, unbedenflid 
den härteiten Befehlen zu geboren. | 

Stalien, obgleid, verfchiedenen Gebietern unterthan, hatte nur Ein Ge 
fühl der Berchrung für den Pabit Martin. Martin war ein Prälat vo: 
ausgezeichneter Yrömmigfeit, geduldig im @rtragen von  DBeleidigunge 
und unerjchütterlich in Einem Berlangen, den Glauben zu vertheidigen 
Einfah und fparfam iu feinen perfönfichen Ausgaben war er um fo veı 
fehwenderifcher in Werfen der Milde. Mit bewunderungswürdiger Gi 
fchicklichfeit, wie nur ein richtiger Sinn und reblider Eharafter fie gebe 
fünnen, fehlichtete er Zwifte und erhielt die. fo nöthige Eintradt, daß Ste 
fien nicht in unnüte Mißhelligfeiten gerieth. Man fprach nur mit tiefe 
Rührung von der Scene de3 wie mit Blindheit gefchlagenen. Stalmeiitere 
von des Olympius Reue und der ruchlofen ‚Berftoctheit des Kaifers; ma 
eripähte alle Reden des Eallivpad, man mißtraute feinen Gejchenfen; ma 





tinifche Baſilika. Ihre Erbauung fällt fomit genau in die Zeit des — ra diefer Geſchicht 
Unter jenem Namen findet man diefe Kirche beichrieben in den Negionariern. Der Bibtiorher: 
Anaftafius, der im sten Jahrhundert blühte, nennt die Kirche Die lareraniiche, weil fie auf di 
Etelle des Paltaftes der edel Familie der Laterand erbaut war. Nody nannte man fie die Baſitit 
des Eriöfers, dem Vabſt Silveiter im Jahr 320 fie weihte — fodann die goldene Baſilika, wege 
der fotbaren Gefchenfe, die fie nach und nad bereicherten — endlich die Baſilika Sr. Johann 
weit fie Johannes dem Täufer und Johannes dem &vangeliften zugeeianet wurde. Die Päbſ 
wohnten in dem an die Kirche ftoßenden Ballaft bis zur Zeit als Gregor Xl den päbſtlichen Stu 
von Avignon nah Rom jurück verlegte, vor wo an fie ihren Gib im Batifan aufichlugen (1377 
Gregor XI difnete das Thor des Seitenſchiffes; Martin V Iteß ** ein Facçade macher 
Sirtus V fhmüdte fie mit einem doppelten Portikus; Kıemens VIII erneute im Jahr 1600 de 
obere Schiff; Innocens X ließ bei Gelegenheit des Jubiläums vorn 1650 das aroße Schiff in de 
Stand jenen, in welchem es ſich gegenwärtig befinder; Klemens All tieß nach den Riſſen Galile 
die Hauptfacade gegen das Feld erbauen — es iſt eine der bemerfensmertheiten und prächtigſte 
in Rom, geſchmückt mit vier Säulen und ſechs Bfeilern von yufammengefeyter Ordnung und vol 
endet durch eitf Statuen. Das Innere der Baitlıfa enthält fünf durch vıer Bfeilerreihen aba 
fonderte Schiffe. In einem Saal am Ende des Bortifus, auf der Seite des Obelisken, fieht ma 
eine Reiterftatue von Bronze, das Standbild Heinrichs IV von Frankreich, errichtet im Jahr 161 
In diefer Kirche find zmdlf allgemeine oder Brovinzialtonzilien gehalten worden. 
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zitterte vor feiner Wuth oder feiner Treuloſigkeit auf der öffentlichen Straße, 
in den Palläften, in den Prozeſſionen, im Heiligthum felbit. 

Endlih erwarb fih Martin die allgemeine Danfbarfeit und Verehrung 
sch insbefondere dadurch, daß er beträchtliche Summen nad Sicilien fandte, 
m unglückliche Fatholifche Chriſten loszukaufen, welche von den Saracenen 
in die Eflaverei geicdyleppt worden waren nad) einer Niederlage, die im 
Gtunde auch Konitans auf feinem Gewiffen hatte, weil er den Olympius 
ohne die zur Dertheidigung der Städte erforderlichen Mittel lich. 

Vergeſſen wir nicht zu bemerfen, daß die Gewohnheit der Moslemen, 
die Befiegten zu Sklaven zu machen, die Chriften zu Maßnahmen der Wie- 
derergeltung nöthigte und daß dadurch, mwenigitens in den Kriegen zwifchen 
Tirfen und Ehriften, der verhaßte Brauch der Sklaverei aufkam. 

Er zalt Martin in Rom für einen Engel des Friedens und einen 
würdigen Nachfolger der Apoitel. Bet Hof dagegen hieß er, feitdem er 
die Grade des Kaifers verloren, ein Böfewicht, ein gefährlicher Menſch, 

ein Prefier ohne Tugend, ein aufrührifcer Unterthan, und weil er den 
Firarnen Geldfummen übermachte, um griechifche und italienifche Sklaven 
ufaufen, wollte er Italien den GSaracenen in die Hände jpielen. 

Eriopas läßt ſich die Sorge, dem Kaifer zu Gefallen zu jeyn, von 
kinem Andern nehmen. Er befeftige die Voten längs den beiden Dolls 
etten, welche Aurelian hatte aufführen laffen in Form von Armen rechte 
u) finfs von Adrians Grabmal am Ufer der Tiber, der jezigen Engeld« 
dur‘). Deffentlich zeigt er fih nur mit einem Gefolge von Soldaten und 


— 


7dtıt Mauſoleum Auguſts bald nicht mehr Raum hatte, um die Reſte der kaiſerlichen Familie 
“runehmen, fo ergriff Adrian diefen Antaß, auf den rerhten Ufer der Tiber, in den ungeheuren 
&rten der Domitia, eine andere Gruft zu erbauen. Dieſer Kaiſer war ein ziemlicher Kenner der 
Atduettur und Picbhaber von Prachtgebauden. weßhalb er in Errichtung diefes Monuments eine 
mehrhaft aufjerordentlihe Großartigkeit des Geſchmacks zu Tag legte. Blatt Pro. 11 Jeigt zuvör⸗ 
Fri die Engelsbrüde, weiland Pons Kelius, ein Wert Adriand. Diefe Brüde murde im 
—* 1550 vom Waſſer weggenommen, von Nikolaus Vahergeſtellt und unter Clemens IX mit 
tetuen von Bernin geziert. Im Hintergrund gewahrt man den Dom des heiligen Vetrus, ſeit⸗ 
wirtt das Monument, das wir naher beſchreiben wollen. Ehedem ſah man zuvörderft eine 
= Pmide Ruß lange gevierte Grundmauer mit einer marmornen Befleidung, darüber ein 
Karmieh mit Feitons und Infchriften von Lucius Berus und Commodus. Im achten Jahre 
sundert zahlte man deren noch eilf, wie mehrere Schrifiiteller berichten. Ueber dieſem Quadrat: 
dung das große runde Gebäude empor, von dem Nichts mehr übrig ift, als die aus ungeheuren 
-uadern von Beperin und Travertin qebildere Offatura. Ihres Marmors, ihrer Karnieſſe und 
ahrer ehemaliger Verzierungen iſt fie gegenwärtig beraubt. Der imfang beträgt jejt 576 und 
dr Durdmeifer nicht volle 285 Schuh. Bor Alters waren noch ein Kerridor und eıne Mauer vor⸗ 
binden, die das Gebaude mehr im Berhältniß zu feiner Bafis erſcheinen ließen. Heber dieier 
eienmößigen Rotunda erhob fi in Form einer Boramide eine prachtvolle Treppe und führte zu 
mem runden Tempel, Dieier mit einer eınfachen Reihe freiftehender Saulen umſchloſſene 
<epef war den Kaifern geweiht, denen man damals als Böttern (Divi hufdigte. Hieher gehörten 
Ne 21 fottbare Säufen von violettfarbnem Marmor in der Kirche St. Baus, wo fie noch bis zur 
“sertbrunft von 1823 wohl erhalten waren. Cie bildeten den kreisförmigen Vortikus des Tem; 
". Die Spihe ging. nad Clemens VI, in einen metallenen Tanryjapfen aus, den man in einem 
® Garten des Barifans noch heut zu Tage ſich zeigen laffen fann. Als Aurelian das Marefeld 
’ Rom einſchloß, und auf dem finfen Tiberufer Thürme erbauen fteß, bediente er fib des Grab⸗ 
“16 Adrians, um feine Mauern daran zu lehnen. Er führte zwei Arme auf, Die fi von den 
dten des Maufoleums bis an den Fluß verlängerren, und errichrere fo ein ort mit ſechs 
irmen, das er Adrianium nannte umd an Deffen Fuß er ein Thor eröffnete, die Vorta Cornelia 
»S dem Namen der anfloßienden Strade. Es it falich, wenn Vrofopius diefes Thor als das 
reife erwähnt. Als Iheodofius dem Manfoleum die Säulen nahm, um die Balltifa St. 
Tunis damit zu ſchmücken, verlor das Sebaude feinen obern Theil, und Brofovius hat Recht, wenn 
"r fast, eö jen fortan ohne Säulen geblieben. Dagegen blieb der gruße untere Theil mit feinen War: 
om und Skulpturen unverfehrt bi8 ins Yahr 537, wo fie Belifars Truppen jerbraden, und die 
etude als Wurfgeſchoße auf die ftürmenden Gothen fchleuderten. Im zwölften Jahrhundert 
—* man dem Gebaude den Namen Engelsburg, wahrſcheinlich wegen eines hinaufgefeiten 
mSleint, das St. Michael gemeiht mar mit der Benennung des heit. Engels bis in den Hims 
nel, ym sahr. 1395 wurde das Maufoleum durch den Biitz beihädigt. WUlerander \1 lieh es 
u dern und befeſtigen. Vaul verſchönerte das Aeußere. Er liebte den Aufenthalt, weil, 
—— daſelbſt gefangen ſaß. es ihm gelang, ſich in einem Weıdenforb an einem Geil herabzulaſſen 
—* enttommen. Bius IV begann die Anlage der innern Befeitiqungen nnd Urban VIII üeß 
Im 0 den Ritter Bernin in den Stand fehen, in melden wir fie jer erbliden. General Miot; 
„ante die Engelsburg, fo wie er fie befeitint hatte, Die eiferne Tonne. Das aewöhntiche 
am Borabend des Feſts des heiligen Betrus auf der Höhe der Burg gewährt einen 
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begleitet von Theodor Pelluriug, des Kaiferd Kämmerer, dem er den Pab 
übergeben follte, fobald er fidy feiner Perfon bemächtigt hätte. Der Pab 
wird franf. Calliopas läßt dem Pabit durch einen Offizier fagen: „de 
Erarh erfährt, daß der päbſtliche Pallait ein Kriegsplag geworden ijl 
dag man dafelbit eine Niederlage von Waffen und Steinen anlegt. € 
weiß fi keinen Grund zu denfen und kann nicht umhin, diefe Bewt 
"gungen höchlich zu mißbilligen, da fie bloß Vorbereitungen zur Empörun 
feyn fünnen.“ 

Der Pabit lieg den Offizier im Pallaſt herum führen, damit er fic 
überzeugen Fonnte, daß weder Waffen noch Eteine da ſeyen. Diefe gan; 
Prozedur war bloß eine Kriegsliit des Exarchen, um zu erfahren, ob er fic 
bei weitern Maßregeln eines bewaffneten Wiberftands zu verfehen hätte 
Hierüber durch feinen Abgefandten beruhigt, hielt er es nicht für der Müh 
werth, fein eigenes Borhaben länger zu verbergen. Da ließ fib Marti 
in feinem Bett in die Kirche tragen als in ein unverletzliches Aſyl. Allei 
Ealliopas befichkt, die Thüren zu erbrechen; die Soldaten, unter großer 
Gelärm und Schilder und Waffen zufammenfchlagend, ftürmen hinein, ze 
trümmern Leuchter, Wachskerzen, Stühle und umringen dag Bett des Pabſt 
Hier liest er der Geiitlichkeit ein Schreiben des Kaiferd vor, worin il 
geboten wird, einen andern Pabit zu wählen, weil Martin ein Eindringling feı 
Sodann troß des Gefchrei’s der Prieiter, die fih um ihr Oberhaupt drät 
gen, die ihm folgen wollten, die verlangen, daß man fie von ihm nid 
trenne, bemächtigt er fich der Perfon des Pabſts und führt ihm gefange 
nach feinem Pallajt ab. Um folgenden Tag wird Martin in die Hänt 
des Pellurius übergeben und in einer Barfe auf der Tiber eingeſchiff 
ohne daß ihm vergönnt wird, Etwas mitzunehmen, als die zerriffenen Kle 
der, die cr auf feinem Leib hat, und ein Trinfgefchirr. Pellurius füh) 
ihn nad) Porto, von da nach Meſſina, wo ein Schiff feiner wartet, um Ih 
nad Konjtantinopel zu bringen. 

Die Reife follte verlängert werden, um Martin’d Standhaftigfeit 7 
ermüden. Gegen drei Monate verweilte man an den Küften Kalabrien: 
Obgleich von einer Ruhr erfranft, durch die er in die äußerte Erfchöpfun 
verfiel, bei der er gegen die geſundeſte Nahrung einen Widerwillen en 
pfand, mußte er fi) mit grober Matrofenfojt begnügen. Wollten Geiſtlid 
und fromme Chriften aus der Nachbarſchaft ihn durch eine Liebesgabe e 
quicen, fo wurden fie mißhandelt und man fagte zu ihnen: „weil Ihr diefe 
Menfchen liebt, fo ſeyd She Feinde des Kaifers.“ Endlich fuhr man mai 
Naxos ab, wo der Pabft Erlaubniß erhielt, das Schiff zu verlaffen, abı 
nur um ein ganzes Jahr in einem Haus der Stadt gefangen zu figen. 

Am 47 September 654 langte Martin vor Konitantinopel an. Yu 
Rom waren von Seiten der Geiftlichfeit und aus Pavia von Geiten di 
Lombarden ihm Briefe vorangegangen, um ihn dem Kaiſer zu empfehlen; bie 
Bitten hatten deffen Zorn aber nur vermehrt. Der Kaifer befahl, da 
Martin einen Tag, auf einer Matte liegend, am Ufer bleiben und fo dei 
Hohn des Volks anggefezt fenn follte. Am Ende in den Kerfer geworfe! 
wurde er in Gegenwart ded Kaifers verhört, des Palliums beraubt, ur 


bezaubernden Anblick. Indem die 4500 Naketen, in Einem Nu angezündet, anf der Thurmfpige It 
aehen, fib im Aufiteigen rings verbreiten und raſch wieder jurüdiinfen, bringen Me durd ih 
Diramation und ihren unerwarteten Amall eine Scene hervor, weiche Uehntichfeit hat mit Di 
Auspruc eines Buitans. Diefes Feuerwerk heißt die große Birandola. Es wurde von Mid) 
Angelo erfunden, 
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in den Gaffen und Straßen herum gejchleppt mit einem Halseifen und an 
den Enefmeiiter angefeflelt, zum Zeichen, daß er zum Tod verurtheilt fey, 
ee in der Henker mit dem Schwert, das ihn erwürgen follte. Schwans 
bad unter der Bürde feiner Leiden, feinen Weg durch Blutfpuren bezeiche 
sad, wurde er in ein anderes Gefängniß geworfen, wo er vor Kälte ums 
siommen wäre, wenn feine Wächter nicht einiges Mitleid mit ihm gehabt 
hüten, Nah drei Monaten nad Eherfon, dem VBerbannungsort für große 
Suheher, abgeführt, ſtarb er am A6 September 655 in Kummer und 
Eid, Die Römer hatten noch zu Lebzeiten Martins, ber aus feiner 
Scfangenfhaft zu Eherfon ihnen feine Billigung deßhalb zu erfennen gab, Eugen 
zum Pabit erwählt, damit der Stuhl des heiligen Petrus nicht unbefezt wäre. 

Es endete Martin, ein Pabit von achtbarem Charakter, gelehrt, mus 
fig, Mindig in den Meinungen, zu denen er ſich einmal befannt hatte 
und in dm Grundfägen der Ordnung, die felbft in dem Zuſtand des politis 
ſen zajlls und des gegenfeitigen Kapitulireng, bis zu welchem man here 
wir sanken war, von ganz Stalien gegen griechifhe Rhetorif behauptet 
aa, Hatte die Welt den Pabft Leo ale glüclichen Unterhändler, den 
At Gregor als geſchickten Staatsmann gefehen, fo fah fie jezt den Pabit 
Retin, der, ohne Gepränge, ohne Haß, zu leiden und zu jterben und fo 
ka Ruf der Päbſte zu erhöhen, und fern von Rom durch eine VBerherrlis 
— Art der Macht des heiligen Stuhls neue Weihe zu verlei— 
A wußte, 

Konftand, befriedigt durch den Erfolg eines Feldzugs gegen die Slaven 
-udere Bölferfchaften, die wir feit einiger Zeit unter den Feinden des 
!aihen Reichs bemerken — und Willens, den Schrecken zu benüßen, den 
% Beirafung Martins in Rom verbreiten mußte, befchließt eine Heerfahrt 
nd alien. Seit dem Untergang des abendländifchen Reiche hatte Fein 
Süßer diefe Reife unternommen. Ein fo aufferordentliches Beginnen fonnte 
= Drient nicht anders als: großes Auffehen erregen und die feltfamjten 
Ssrmuthungen veranlaffen. Das Gerücht verbreitete ſich, des Konitang 
daher Theodoſius, der auf feinen Befehl ermordet worden, ängitige ihn 
ARaht im Traum, fein blutiger Schatten, im Diafonsgewand, mit einem 
Si voll Blut in der Hand, trete vor fein Lager und rufe mit furchtbar 
“Aimme: „Trink, Bruder!“ Daffelbe Gefpenft, erzählt man, fey ihm 
N rifien gefolgt, nad Stalien und habe nicht aufgehört, ihn zu vers 
Ein his zu feinem Tod. Andere fagten, er habe fih in Konjtantinopel 
mehr ficher -erachtet, wo er ein Gegenftand des Haffes geworden ſey 

Ye an Martin und einer großen Unzahl von Rechtgläubigen verübe 
a buſamkeiten und noch mehr durch die Ermordung des Theodofiug, 

Min einem Anfall von Eiferfucht umbringen ließ, weil er glaubte, 

werde von einer durch ihre Schönheit ausgezeichneten Frau bevor- 
A. Die Sarazenen hatten ihm fo eben Egypten, die Inſeln Eypern und 

“s entriffen und in dieſer leztern ihr Anführer Moavius den berülm: 
“solo der Sonne (des Gottes des Chosroes) an einen Juden verfauft, 
“er das Denfmal fchmelzen ließ und davon 720,000 Pfund Metall bes 

Mit Verachtung angefehen von denjenigen unter den Griechen, welche 
Hdie Künfte liebten, mit Schande und Haß überhäuft, von affen Klaffen 
% heſellſchaft verabicheut, Fündigte alfo Konftans an, daß er nach Stalien gehe. 

Konſtantinopel zu verlaffen, die Lombarden auszutreiben, den Ei des 


% in Rom herzuftelien, war fein Gedanfe: denn, fagte er, die Mutter 
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verdiene mehr Berückſichtigung als die Tochter. Er rüſtete eine Flotte aut 
und im Jahr 662 fchiffte er fid, mit feinen Schägen ein, nad erlafien 
MWeifung an die Kaiferin (deren Namen bie Gefhichte bis jezt nicht Fenni 
und an feine drei fchon im Zahr 659 zu Eäfarn erflärten Söhne Konjtaı 
tin Pogonat, Heraflius und Ziberius, fid) im Hafen einzufinden. Allei 
fein Kämmerer Andreas und Theodor von Kolonä regten das Volf auf, da 
es ihre Abreiſe verhinderte und in unverholene Neußerungen ber Entri 
flung ausbrach gegen einen Tyrannen, ber allein ihnen fo graufaı 
fhien als Nero, - Kommodus und Helivgabalus zufammen. Die 
Weigerung hielt ihn Feinen Augenblic® zurück. Den Oberlof feines Schiffe 
befteigend fpie er gegen die Stadt aus und ging fogleich unter Segel. De 
Reft des Winters brachte er in then zu, brady mit den erften Tagen be 
Frühjahrs nah Stalien auf und am 5 Zuli 663 traf er in Rom ein 
Hier nahm er einen mehrtägigen Aufenthalt und rühmte fi unaufhörlid 
daß er die Lombarden vernichten werde, welchen Gedanfen er jedoch bal 
aufgeben mußte. Der Pabſt Bitalian z0g dem Faiferlichen Gait an di 
Spitze feiner Geiitlichfeit zwei Stunden vor die Stadt entgegen und gele 
tete ihm nach der Kirche des heiligen Petrus, wo Konſtans ein reiches Oı 
ſchenk zurückließ. Hierauf befuchte er St. Maria Major, mo er abtı 
mals eine Gabe ließ. Am folgenden Tag verfügte er ſich von Neuem nat 
St. Peter mit feinem ganzen Heer, hörte die Meſſe und ftiftete ein Gtü 
Soldftoff auf den Altar. Am nächſten Sonntag begab er fich wiederho 
In die Meffe. Nach dem Hochamt umarmten fich ber Kaifer und ber Pab 
und fagten einander Lebewohl, Es war der zwölfte Tag nad) feiner Al 
funft. Bis jezt hatte er bloß Proben von Andacht uud einer frommt 
Freigebigfeit abgelegt. Inzwifchen hatten aber die Lombarden in Neap 
feine Nachhut gefchlagen und ihm bie Luft, ſich in Rom anfäßig zu made! 
verleidet. Ehe er abreiste, plünderte er daher die Kirchen, holte feine © 
fehenfe wieder und nahm dazu, was bie Stadt Koftbares enthielt. Man hat 
Ihm vorgefchlagen, er möchte daß feit 608 unter Bonifaz IV mit Genehmigung di 
KRaifers Phofas als Kirche eingerichtete Pantheon ausſchmücken; allein Konjtar 
30g vor, es feiner metallenen Bedachung zu entfleiden ). So fah man eine 





*), Bir geben im Blatt Nro, 12 eine Anfiht von dem Innern des Bantheons. Die Anfihten vo 
Heußern find allgemein befannt und es ift nach allen feinen Dimenfionen in vielfachen Darftellu 
nen vorhanden. Gieichwohl wollen wir eine kurze Beichreibung des Aeußeren poranihiden- 
iſt nicht zu zweifeln, daß unter den alten Dentmälern Roms das Bantheon das bejterhaltene ul 
jualeich das prächrigite iſt: es wurde erbaut von Marfus Agrippa, des Auqufts Cidam und De 
räbenden Jupiter geweiht, 25 Fahre vor der gemöhnlihen Zritrehnung. Biefer Tempel enthui 
mehrere Idoie, unter andern die des Mars und der Venus als der Beſchüßer — jener Rom 
dieſe der juliſchen Familie. Der vergötterte Cäſar hatte dort eine Statue. an har den Nam 
Bantheen von den vielen Gottheiten hergeleitet, die dort verehrt wurden. Dio Kaſſius alanbt d 
gegen, der Tempel verdanfe feine Benennung der Aehntichfeit feiner Kuppelform mit dem Hit 
melsgewdibe. Da num nicht erwiefen iſt, daß alle Götter im Pantheon Statuen hatten, meil | 
fhon wegen ihrer jahliofen Menge nicht hätten untergebracht werden fonnen und über manc 
diefer Goͤtter die Römer ſich feidit Iuftig machten, fo fann man eher annehmen, daß die runl 
Form des oden offenen Gebäudes (hypaethros» — ein von der Geftalt moderner Tempel fehrt A 
weidyender, defto allgemeiner aber im Dienit jedes der alten Götter gebräuchlicher Bau ©! 
— dem Namen Bantheon die Entitehung nad. Auch hat man die Hebertreibung im Titel baby 
feiten wollen, daß man fagte, der Tempel fen fo fbön, daß er wohl würdig geweſen märe, alt 
Sdttern geweiht zu werden. Die Borderfeite ift achrfäulig, d. b. fie hat einen Vortikus von at 
Säuten in der Fronte Die Säulen fügen ein elegantes Geſims nebft einem wohlproportionirt‘ 
Imfreis, der mit Baereliefs von Diogenes, einem athenifhen Künitier, geſchmückt iſt. Der Bor 
fus hat einc Länge von 193, eine Breite von hı Fuß. Er ift gebildet aus 16 Sanlen von for 
thifdyer Orduuung ; die von der Facade find jede aus einem einyigen Stüd von weiſſem und fm 
jem orientalifdem Granit, die andern von rothem Granit. Das Innere des Tempels, bie Cell 
it ein vollfommener Kreıs mir einem Durdmeffer von 133 Fuß. Bon diefer fphäriihen WO! 
hat die genenmärtige Kirche Den Namen Rotonda erhalten. Die Länge des Durchmeſſers int alt 
der Höhe des Gebäudes. In der Kuppel iſt ın der Mitte eine Deffnung von 27 Buß im Umfar 
durch weiche das Licht herein fällt. Rings herum jähit mam 14 Gänfen, 8 gelb, 6 violettfard! 
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siniiden Raifer viefleicht mehr Gewaltthaten begehen, als man den Gothen und 
Reralen vorwerfen Fonnte. Ungefäumt ließ er alle feine Beute nad) Si: 
ln ſchaffen. Ein folches Benehmen des Kaifers war fehr geeignet, die 
Beht der Pählte in Stalien zu befeitigen. Doch follten der Orient und ' 
Im von diefem Tyrannen bald befreit werden — es bildeten fich mehrere 
Berihwörungen wider ihn. Das Haupt von einer war Andreas, des Pas 
riierg Troilus Sohn. Als Dieſer eines Tags den Kaifer ins Bad beglei« 
mi, machte er fi) aus einem Warlergefäß, womit man den Körper begrs, 
iu Vaffe und verfezte damit dem Kaiſer einen fo heftigen Schlag auf den 
fort, daß er fogleich den Geift aufgab. | 

Konftantin Pogonat, des Konitang Ältefter Sohn, rächte feines Vaters 

int, indem er fih Die Verſchwornen von dem fizilifchen Heer auslicfern 
ieh. Yach fäumte er nicht, fih in Rom anerkennen zu laffen; er hatte 
aber dort feine Vergeltung auszuüben, denn ohne Murren hatte Rom die 
Wirkrungen feines Baters erduldet. Pogonat wurde durch einen Aufruhr 
san igener Art, den er indeß ſchnell unterdrückte, nad Konftantinopef 
xichetufen. Den Soldaten, die zerjtreut in Afien umher lagen und die 
zften, daß Pogonat feine beiden Brüder Heraflius und Tiber mit dem 
Iuufustitel beehrte, ohne daß er ihnen jedoch auf die Staatsangelegen- 
hiten einen Einfluß gejtattete, fiel es ein, zu fchreien: „Wir beten Drei 
Periomen der heiligen Dreieinigfeit an — wir wollen auf Erden regiert 
zen wie im Himmel — wir wollen drei Kaifer.“ Pogonat ließ die 
Anführer diefer Partei feftnehmen und hinrichten und feinen Brüdern be: 
bauten er, fie follten fi) mit Mäßigung und Veritand betragen. 

Konnte der Theil Italiens, welcher dem Reid) blieb, glücklich ſeyn un: 
un ser Herrfchaft der Exarchen, der Stellvertreter des Sohns eines Kaiferg, 
ir die Stadt, die er die Hauptitadt feiner Staaten in Stalien nannte, ges 
Kindert hatte? Allerdings — Konftantin IV zeigte fi als einen frommen, 
‚wlthätigen, fiegreichen Fürſten; unter feiner Regierung waren die Sara. 
‚nen gendthigt, ihre Eroberungen einzuitellen. 

Bas das Reich der Lombarden anlangt, fo war Pertharit einjtimmig 

‚Mm König gewählt worden und da er der Mann war, der den Herzogen 

‚hfehlen veritand, fo erhielt er den Frieden in feinen Staaten und ſechs— 

—* * lang war keinerlei Mißhelligkeit zwiſchen den Lombarden und 
rarchat. 

Vihrend das Abendland dieſe Friedenszeit genoß, verheerte wilder 

die Gegenden des Orients. Ein merfwürdiger Umſtand that jedoch 

Nrtfchritten der Sarazenen Einhalt. Ein Syrer aus der Stadt He: 
‚, Namens Kallinifus, entfloh und kam nah Konftantinopel. Er 
Bit dahin das griechiiche Feuer — die mörberifchefte Erfindung, welche 
sen erfonnen haben, um ihres Gleichen zu verderben. Schon bei den 


— —— — —— — 


Deiſten ans Einem Stück, alle gefehlt, mit Kapitälern von korinthiſcher Ordnung. Die acht 
"nen Atäre im der Borhalle, fämmtlich in gleiher Entfernung aufgeftellt, waren vor Alters 
© jo viele Pleine Aedikula für die Idole. Alle Skulpturen des Utheners Divgenes find zu 
ar gegangen, ebenfo die diefem Tempel angehörıgen Kuariatiden, deren Blinius gedenft. 
©* Rariarıden jtellten den Alten die Beftrafung des Verraths der Karier dar; fie follten Dieß 
© ausdrüden in dem Bantheon, dem Tempel, der dem rädenden Jupiter, dem Rachet 
"rn Chlars Tod, jugceignet war. Da Konſtans II die metallene Bedachung im Jahr 663 wegnahm, 
„39 Sregor IM dem Gebände eine bleierne Bedahung und Urban VII fiftete die beiden Glocken⸗ 
Nürme. Das Bantheon heißt die Kirche zu Gr. Maria bei den Märtprern, weil Bonifaz IV fie 
vr Jungfrau mweihte und Die Reite der Märtyrer hinbringen ließ. Kürzlih hat man in einer 
. unter welcher Raphael begraben lag, Nachſuchungen angeſtellt und feinen Leichnam in 
en Zuitand gefunden, dag man ihn feicht erkennen konnte. Es iſt alio nicht wahr, daß der 
“el, den man auf der Akademie von Gr. Lukas lange Zeit als Raphaels Schädel zeigte, dieſen 
teen Mann angehört mt. 
4* 
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alten Griechen war das fogenannte Del der Medea bekannt; allein cı 
war nicht das griechifhe Teuer, In der Kompofition dieſes Feuers ver 
einigte fi), was die Natur Gewaltfames hervorbradte — es brannte ir 
Waſſer, und gegen die Bewegung anderer euer, die nad oben ſtreber 
firebte e8 im die Tiefe. Weder Steine noch Eifen wibderjtand feiner Thi 
tigfeit; man Fonnte es nur durch Sand, Eſſig oder Urin löfdyen. Yon de 
Höhe der Mauern des belagerten Konjtantinopels warf man auf die Mo: 
lemen dieſes furchtbare Feuer, das, Menſchen und Ediffen ſich anhängen! 
bis in das MWaffer fie verzehrte, ohne daß ein Löfchen möglich war *). 
| Konftantin IV überhäufte den Kalinifus mit Gefchenfen und zwar 
bald die Moslemen zum Frieden. Die Könige der Lombarden, die Heros 
von Benevent, Friaul nnd Spoleto ſchickten Sefandte an ihn ab, um fü 
um feine Sreundfchaft zu bewerben. Der Kaifer nahm in der Antwor 
deren.er fie würdigte, den Ton des Gebieters an, und man glaubte eine 
Augenblick, unter ihm werde bie alte Majeftät des Reichs fich wieder erh 
ben, glänzend wie unter dem eriten Konjtantin. Aber fein Ruhm foll 
nur iu Byzanz ftrahlen. Er war glücklicher, al8 er in weijer und einträc 
tiger Abfiht den Frieden im Schooß der Kirche herzuitelfen fidy bemühte. 
Da der Pabit Udeodat, des heiligen Vitaliane **) Nachfolger im Ju 
672, vier Jahre darauf gejtorben war, fo war Domnusg, ein Römer, ui 
nah ihm der heilige Ugathon erwählt worden. Agathon und der Kail 
fuchten mit vereinten Kräften die Reſte des Monothelismus auszurotten, 
Der Brief, den Agathon an den Kaifer ſchrieb, ift cin Muſter vı 
Naivität und Freimüthigfeit und fchildert zugleich die Firchlichen Sitten u 
die Ereigniffe der Zeit. „Wir fenden Euch Legaten — erwartet nicht v 
ihnen weltliche Beredfamfeit, felbft nicht vollfommene Kenntniß der Schr 
ten. Wie hätte folhe allgemeine Bildung ſich erhalten follen inmitt 
des Geräufches der Waffen bei Prälaten, die genöthigt find, ihre tägli 
Nahrung mit ihrer Hände Arbeit zu erwerben? Das Erbe den Kirche 
zur Beute der Barbaren geworden. Alles, was diefe Prälaten aus fo v 
fen Serftörungen retten Fonnten, ift der Schat des Glaubens, wie ihn unf 
Bäter ung übermacht haben, ohne Etwas dazu, ohne Etwas davon zu thu! 
Altes wurde erledigt nah den Wünfchen des heiligen Stuhls und | 
traurige Streit zwifchen den Kirchen von Konftantinopel und Rom beigele 
Um zu bewirfen, daß man in Rom dem Sohn zu lieb aufhörte, I 
Andenken des Vaters zu verfluchen, erlich der Kaifer der römifchen Kir 
mehrere lältige Reijtungen. So die Geldfumme, welde die Päbſte jebeen 
für die Anerkennung ihrer Wahl nad Byzanz hatten bezahlen müſſ 
Diefen Brauch hatten die gothifchen Könige aufgebradht. Nach ihnen mi 
ten die Kaifer ein Recht daraus und die Erarchen vergaßen nie, das © 
zu fordern. Diefe Summe betrug 3000 Goldfols, etwas weniger als 50,0 
Sranfen jehigen Geldes. Konftantin verzichtete auf das Geld und beh 
fid) bloß das Recht der Bertätigung_vor, welches er im Jahr 684 ur 
Benedikt II gleichfalls aufgadb. 


*, Dat Geheimniß dieies Feuers aing verloren. Im Jahr 1756 fand ed der Franzoſe Dupre mit 
Dupre erhielt vom König Ludwig XV einen Snadengehalt, damit er fein Geheimuiß nicht _befi 
machte. Es ift mit ihm geftorden. Gleichwohl befand man ſich damals im Krieg mit Engl 
Seitdem haben die Engländer die koöngrebe'ſchen Raketen, die man für eine Art griechiſches F 
hätt, in Anwendung gebracht. Diefe Raketen mit ihrer entſetzlichen Zerftdrungstraft werden 
in allen europäifhen Kriegen gebraudyt. Je mehr ſich die —— angeblich eivilifiet, | 
mehr vervielfältigen die Menihen die Mittel, einander zu vernichten. 

©) inter Bitalian fing man an, in den Kirchen Orgeln einzuführen. 
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Deſe Vortheile ſchienen Italien einige erfreuliche Ausſichten für bie 
Zunß zu verſprechen, als mit mörderiſcher Verheerung in Rom und Pas 
ru deichzeitig die Pet ausbrach. Leztere Stadt blicb verlaffen, alle Eins 
echuer hatten fi in,die Gebirge geflüchte. In Rom müthete diefe Geis 
vier Monate lang. Man richtete das Kolifeum, das Damals noch unverfehrt 
sie. als Spital ein, und den Kranfen wurde unter den unermeßlichen Ges 
aölben der innern Gänge ein Unterfommen verſchafft. 

In diefer Periode gab es ernite Zwiſtigkeiten zwifchen dem heiligen 
ktihl md den Erzbiſchöfen von Ravenna, welde in ihrer Oppofis 
fon durch die Biſchöfe von Venedig unterftüzt wurden. Die lombarbdifchen 
Prilaten zeigten Feine Abneigung gegen den heiligen Stuhl, 

Yu Jahr 682 wurden affe dieſe Streitigfeiten nah dem Wunfch bes 

Yhks kendigt. Pabſt Leo IL, des heiligen Agathons Nachfolger, Leiftete 
wfnßriuchliche Rechte, welche von einigen unmwiffenden Dienern unters 
geirbanen Ranges im Namen feiner Vorfahren angefprochen worden waren, 
Bidt und behielt die wirflichen und gegründeten Rechte. Der über dies 
Mm begenſtand adgefchloffene Vergleich wurde durch ein Defret Konftantine 
IN ketätigt. Der Kaifer hob die entgegengefezten Verfügungen Konſtans II 
af, befahl, dag die Kirche von Ravenna unter die Abhingigfeit von dem 
kligen Stuhl zurückzufehren und der Erzbifchof, dem alten Herfommen 
mil, in Rom die Weihe zu empfangen habe, 
Rad einer Regierung von 47. Zahren 2 Monaten jtarb Konftantin IV 
m dahr 685. Zwei große Ereigniffe machen diefe Regierung merkwürdig: 
va Bordringen der Sarazenen wurde gejteuert und der Kirche der Frie— 
ken geſchenkt. 

Auf diefen Kaifer von edlem, oft hochfinnigem Charakter, der die Ber: 
hen feines eben fo treulofen als graufamen Vaters auf würdige Art 
at zu machen bemüht war, folgte der fechszehnjährige Suftinian IL, Kon— 
hatins IV Sohn. Der neue Kaifer, der mit der fouveränen Macht ums 
Ktwie mit einem Spielzeug, wird die Gewalt befommen, verlieren und wieder 
wimen. Bon hartem und dünfelhaftem Sinn verwechjelt er die römifche Mo: 
wie mit dem Erdball, und behauptet, alle Bölfer müßen feinen Geſetzen 
“etban ſeyn. In feinem Unglück fleht er feig des Siegers Erbarmen 
anhält das Leben und feinerfeits weiß er nicht zu verzeihen. Seine 

eter durften feinen Namen in Stalien entehren. Er hielt fidy für 
Wigt, ſelbſt den Stuhl des heiligen Petrus zu verkaufen. Als Johann 
Waedikis il Nachfolger, mit Tod abging, erregte und begünſtigte der 
abwechſelnd die Ehrſucht der beiden Bewerber, glücklicher Weiſe wur— 
MR aber mit einander ausgeſchloſſen. Man wählte Konon, aus Thra— 
Mehürtig, dann den heiligen Sergius aus Palermo, einen gebornen 
er. In einem Konzil zu Konitantinopel, dem aber nur griedyifche 
Pähten beiwohnten, hatte der Kaifer unter Anderem entfcheiden Laffen, 
nf vor der Ordination verehelichte Priefter ihre Frauen follten behalten 
Ken. Das Konzil, weil es unter dem Dom des faiferlihen Pailaſtes 
wurde, wurde das In-Trullo, oder, weil es cine Ergänzung bes 

und jechsten allgemeinen Konzils feyn follte, das quinifertifche ge« 
“a, Die päbitliche Kirchenzudyt wollte jene Regel beitreiten. Aufge— 
über die Weigerung des heiligen Stuhle, die Befchlüffe der griechi» 

“u Synode zu unterfchreiben, gab der Kaifer feinem Stallmeiſter Zacharias 
Tai Befehl, den Pabſt gefangen zu nehmen_und nad Konftantinopel 
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zu führen. Der Stallmeijter traf das römifche Volk unter ben Waffen, 6 
rcit, feinen Hirten zu vertheidigen. Aus dem Erarchat ftrömt die Miliz herb: 
in derfelben Abfiht. Die Stadt erfchallt von Gefchrei und Drohungen 
Zacharias, verfolgt, fucht in dem Zimmer des Pabſts felbft Zuflucht, de 
er anfleht, ihm das Leben zu retten. Die in Rom ſich aufhaltenden Gi 
fandten der Lombarden ſchicken Eilboten ab, mit dem Geſuch um Hülfe 
truppen zum Beiltand des Pabſts. Plötzlich verbreitet fich das Gerüch 
durch umbegreiflihe Lit und Kühnheit fei der Pabit entführt und auf be 
Tiber eingefchifft worden. Alsbald dringen die Truppen von Ravenna i 
den Pallajt ein, verlangen den Pabſt zu fehen und drohen, die Thüren 3 
fprengen, wenn man nicht fogleidy üffne. Zacharias, der ſich unter da 
Bett des Pabſts verſteckt hat, fürchtet entdeckt zu werben und befchwör 
jenen, ihn niche zu verlaffen. Sergius verfichert ihn feines Schußes, läß 
die, Thüren Öffnen, und zeigt fich, dem Publikum. Volk und Gofdateı 
Füßen ihm Die Hand und die Gewänder. ; Man erinnerte fich, welch 
unwürdige Behandlung Pabit Martin erfahren hatte; man wußte, bai 
Suftinian fehr geneigt war, nicht weniger barbarifch zu feyn, als fein Ahn 
Konſtans. Der. Pabit .befänftigt das Volk, ertheilt feinen Segen und Sitte 
für Zacharias, Daß ihm das Leben gefchenft wird, und er mit dieſer Kund 
in der folgenden Nacht zu feinen Gebieter abreifen darf. - Zuftinian war ir 
diefem Augenblick außer Stande, ſich zu rächen : Denn während er fich im Warter 
auf die Anfunft des Pabits und die demfelben zugedachten Peinigungen in ci 
nem Fieber von Zornwuth befand, hatte er Befehl gegeben, eine Menge Ein: 
wohner von Konftantinopel hinzurichten, und dadurch einen Aufitand geger 
feinen Thron veranlaßt. Nie waren die Befchwerden eines mißhanbelter 
Bolfs ‚gerechter gewefen. Die begünjtigten Miniſter eines fo rohen Füriten 
waren Stephan, ein Verfchnittener und Theodor, ein Feterifcher Mönch. 
Dem Einen überließ er die Regierung des Pallaſts, dem Andern bie Leitung 
ber Finanzen. Jener bedrohte des Kaifers eigene Mutter mit der Gtrafe, 
die man jonit Kindern angebeihen läßt. Umfonjt wollte die edle. und mus 
thige Anaftafia ihrem Sohn Boritellungen machen. Diefer, der Großlogo- 
there (Schatzmeiſter), lich zahlungsunfähige Schuldner über einem langfamen 
qualmenden Feuer bei den Füßen aufhängen. : u 7 

‚ Der Patrizier Leontius ftelte fi) an die Spitze des Volks. Er ließ 
ben Kaifer, der in Gefahr fchwebte, von feinen eigenen Wachen erwürgt 
zu werden, verhaften; aber eingedenf, daß der: Böfewicht der Sohn feines 
Wohlthäters Konitanting IV fey, ließ er ſich durch feine Bitten zum Mit« 
feiden erweichen, und begnügte fid), ihn mit verfürzter Nafe nad Cherſon 
in's Eril zu ſchicken. Juſtinian entflicht aus Cherfon, wo er von ber Ber 
völferung mißhandelt wird, zu den Ehozaren und von da:zu den Bulgaren. 
Terbelis, der leztern König, begleitet mit 45,000 Reitern deu entthromten 
Kaifer vor Konftantinopef und. bemächtigt fi) der ‚Stadt, in die er fid 
durch eine jchlecht bewachte Waſſerleitung den Eingang verſchafft. Inzwi— 
{hen hatten Leontius und Tiberius Abfimar regiert. Juſtinian fing feine 
neue Herrfchaft damit an, daß er Terbelis Helohnte, Diefer forderte zuerit 
einen Haufen von Seidenjtoffen von beträchtlicher Höhe. Da man über 
das Uebrige nicht einig war, fo ſchwang Terbelis feine Kriegspeitfche. Wie 
man gefehen, hatte Tourranth den Verbündeten der Byzantiner mit diefer 
mehr frehen als mörderifhen Waffe gedroht. Diefe verächtlichen Peitſchen, 
fen es, daß fie gegen die Rücken der Byzantiner, die fich noch immer Römer 
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hellen ließen, oder um ihnen gefällig zu ſeyn, gebraucht wurden, immer 
lenaten fie ihnen nur Unheil bringen. In einer Urt Opott legte Terbelis 
hu Peitihe ihrer Länge nad auf die Erde und begehrte, Daß man auf ber 
ungen Oberfläche, die fie einnahm, einen Berg vou Gold aufſcichten ſollte. 
crauf nöthigte er den Kaifer, alle bulgariichen Eoldaten au bereihern, 
em er ihnen bie rechte Hand mit Goldſtücken, die linfe mit Gilbergeld 
Ur Endlih empfing Zerbelis ein Faiferlihes Gewand und den Cäſars— 
“el, Run fehnte ficy aber Zuitinian, einen ſolchen Beſchützer los zu wer⸗ 
m, der ihm am Ende noch größere Opfer anmuthen founte. Er hatte 
Sig allein zu feyn, um deſto ungeflörtere Muße zu haben, fi mit ber 
farihtung von Leontius Anhängern zu befbäftigen. Er hatte gefchworen, 
Km von ihnen zu verzeihen und diefen Schwur der Race erfüllte er 
eilt, daß er feinen mit allem Grimm des Haffes volljogenen Grau - 
Weiten gegen fie nur Ruhe vergönnte, um Abfimars Anhänger in den 
a ſchicken. 

Sonnte ein folcher Dann vergeffen, daß in Stalien fein Anfehen mig- 
int worden war? Im Jahr 705 fandte der Kaifer zwei Metropolitane 
apabt Johann VII mit dem Befehl, die Befchlüffe des Konzils In⸗Trullo 
Suchmen, Johann VII, ein Mann von furdtfamem Eharakter, wagte 
ner, auf eine Erörterung einzugehen; indeß, auf's Aeußerſte getrichen, 
a er fie zurück, ohne zu unterfchreiben, aber fie zu rügen hatte er 
“Rraft nicht. Der Pabit Konitantin, ein Syrer, follte drei Jahre nad 
“, im Jahr 708, mehr Muth zeigen. 

ks war unter Juſtiniauns Regierung, im Jahr 697, als ſich in ber 
barihaft von Ravenna eine Republif bildete, die nach und nad) den 
“men des adriatifhen Meeres entitieg. Dieſe Republif, fagt Lebeau, 
“rüber ganz Europa, Aſien und Afrika ihren Handel verbreiten, nad) 
“ Lüften und Jnſeln des mittelländifchen Meeres ihre erobernden Waffen 
Sen, fi zur Herrin machen aller Schätze des Morgenlandes, ber größ« 
a Fürten Europa’s Macht die Wage halten, der Ehriitenheit ald Damm 
wm gegen dem reiffenden Strom ber osmanifchen Heere und in ſou— 
ner Herrſchaft walten über den Golf, der von ihr hat den Namen 
aschmen müffen. Die 72 Infeln, aus denen der Geeftaat von Venedig 
wicht, waren das ficherite Aſyl geworden gegen die Einfälle der Hunnen, 
ben und Lombarden und hatten ſich ziemlich ſchnell bevölkert. Sie 
aunten noch die Oberherrlichkeit des Reichs an und machten einen Theil 
* Statthalterfchaft von Iſtrien aus; aber die Abhäugigkeit war im Grund 
ve bei Rom nur dem Namen nach da. Jede diefer Infeln bildete einen 
Men Freiſtaat unter der Verwaltung ihrer Tribunen, bis bie häufigen 
“el mit den Lombarden, welche beffer entworfene Invaſionsplane aus: 
Ahren begannen, ſie beſtimmten ſich zu verbünden und zu einem Staat zu 
“rigen, um dem gemeinfamen Feind wirffamer widerjtchen zu können. 
“traten Ehriftoph, gebürtig aus Pola in Iſtrien, Patriarch von Grado 
2 Jahr 685, feine Suffraganbifchöfe, die Geiftlichfeit, bie Tribunen, ber 
Rund das Bolf zufammen in der Stadt Heraflea und wählten zu ih» 
“2 eriten Herzog Paul Lufas Anafeft, insgemein Paofuccio genannt. Man 

a ihm bie nöthige Vollmacht, den Rath) zu verfammeln, bie Tribunen 

Miliz und die Öffentlichen Richter zu ernennen, in allen Regierungsans 
“enpeiten den Borfig zu führen. Gleichwohl it anzunehmen, daß diefe 

at nicht ohne eine Art von oberherrlichem Schuß der Kaijer bes Orients 
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ausgeübt wurde, welche fich gefallen liegen, bie Unabhängigkeit Venedi, 
fo weit anzuerkennen; fonjt hätten die Lombarden nicht ermangelt, ih 
ehrgeizige Herrfehaft nady diefer Seite ausjudehnen. Man weiß nämlic 
daß, noch lange nach diefer Mündigmwerdung, die Herzoge oder Dogen fi 
angelegentlih am Hof zu Konitantinopel um die Titel Hypatus und Sp 
tharius, d. h. Konful und Großitaffmeifter, bewarben. Auch fcheint e 
habe Sergius als Nathgeber und Unterhändler mitgewirft, die Unabhängi 
Feit diefer Inſeln vorzubereiten und zu begründen. In diefe Zeit fällt d 
her das Nufhören des Schiema von Aquileja, das 450 Sahre lang d 
Bifchöfe von Iſtrien, Venedig und bem zweiten Pannonien von dem heilige 
Stuhl gänzlih trennte. Bon nun an hatten Rom und Benedig gemeinfan 
Sntereffen und fchrieben ſich zmei Pflichten vor: die Rückkehr folcher Bi 
ſchützer, wie Konſtans, zu verhindern und ben etwaigen Einfällen ber Lon 
barden zu widerftehen. 

Die größte Gefahr war die nächte: denn in dem Zuftand, worin fü 
das Reich befand, fehien es mit der Krone dahin gefommen zu feyn, ba 
fie in dem Bereich Deffen war, der die Kühnheit hatte, die Hand darnaı 
auszuftreden. 

Während fo Italien fih allmälig vom Reich löste, erhielt fich bie Fird 
fiche Gewalt durdy die Thätigfeit und Die Tugenden der Päbfte in fortwäl 
render Achtung. Die Päbſte fingen bereits an, einer Politif zu huldiger 
welche immer die Unternehmungen bes Borgängers dem Nachfolger zu 
Fortfegung übermachte. So geſchickt geleitet, jtets auf ein und daſſelb 
Ziel losſteuernd, ohne Fehler, ohne Kehrfeite, ohne rüdgängige Bewegune 
um fich her fo viel Freiheit gebend, als fie für fich felbit wollte, verbunfelt 
diefe Autorität unmerflich die Macht der Kaifer. Längft hatte man bdiefi 
nicht mehr zur Bertheidigung Roms herbeieilen gefehen. Konnte man cı 
diefem Konftans vergeffen, daß er im Schooß der Hauptftadt erjchienen 
war, bloß um fie zu verhöhnen, zu befchimpfen, zu plündern ? Diefem Ju 
ftinian IE, den die Apofrifiarier als einen blutdürftigen Tiger fehilderten 
daß er die Wuth feines Ahns erneuen wollte? Wie würde er mit ben 
Pabft Sergius verfahren feyn — er, der einen Thron wiederbefteigend 
auf den der Wunfch des Heers Leontius und Abfimar gefezt Hatte, feint 
gefangenen Nebenbuhler während eines Wettrennense im Hippodrom vo! 
ſich führen fieß, nachdem ein mit Purpur bedecktes Gerüft errichtet worden 
war, auf welchem er ſtolz Plab nahm? Hier wurben ihm die beiden Um 
glücklichen vorgefteftt, worauf er fie zu Boden warf, ihnen mit den Füßen auf 
ben Kopf trat und fie in diefer demüthigenden Lage über eine Stunde vor 
allem Volk am Boden hielt. Nach diefer unmürdigen und barbarifcen 
Rache lieh er beide enthaupten, ohne dem Leontius die Regung des Mit 
leids zu vergelten, welchem er felbft das Peben verbanfte. Daher waren aud alle 
Freunde der Ordnung in Stalien einverftanden, dem Kaifer den Eintritt 
zu verfchließen; im Exarchat felbit fand er weniger treue Unterthanen als 
habgierige Miniiter, die e8 wenig Fümmerte, ihn noch mehr verhaßt zu machen. 

Das Exarchat genoß eines unfichern Friedens nur durch Vergünſtigung 
der manchmal in der Lombardei herrfchenden Unruhen. Nach dem Tode 
Kuniberts, des Sohnes Pertharits, eines der beften und liebenswürdigſten 
Fürften, die auf dem fombardifchen Thron faßen, wurde fein Sohn bkiut— 
pert, noch ein Kind, von Volf und Heer anerfannt. Allein Ramberk, 
Pertharits Brudersfohn, bemächtigt ſich der Krone, ſtirbt jedoch bald naher 
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ud hiterlaͤßt ſie ſeinem Sohn Aripert. Ansprand, Reichsverweſer für 
Yetyert, wird vor Pavia geſchlagen. Da Aripert feinen Gegner ſelbſt nicht 
istine Gewalt befommt, fo läßt er deffen Gemahlin Thenderade fo wie 
Irma, der Schweiter diefes Fürften, Nafe und Ohren abſchneiden und 
sin Sohn Sigbrand die Augen ausftehen. Nur Luitprand, Ansprande 
zeiten Sohn, verſchont er und erlaubt ihm, feinem Bater zu folgen auf 
kiser Flucht nach Baiern. Er ahnte nicht, daß diefer junge Herr eines 
das zur Herrfchaft gelangen und durdy Weisheit und eine Menge königli— 
der Eigenschaften einer der Geſetzgeber und die Ehre feiner Nation werde würde, 
Ehe Paul Lufas Anafeſt Über Venedig regierte, hatten wir, um bie 
Seibihte der Ereigniffe Italiens zw befchreiben, Nichts zu thun, als abs 
hielt von der Meonarchie der Lombarben auf die Befeitigung der päbſt⸗ 
fihen Smalt den Blick zu fenfen. Wir durften nur diefe beiden Autori« 
täten in ihren Beziehungen zu dem morgenländifchen Reich betrachten, fo 
nr uere Aufgabe hinreichend erfüllt. Eine dritte Macht erhebt ſich jezt 
ms kilhe ihrerfeits unfere Aufmerkſamkeit. Doch für jezt kann fie ung 
ıH sicht lange befchäftigen. Nur fo viel — der Herzog Anafeſt regierte 
xd Srundfägen des Wohlwollens und der Klugheit die Länder, die fich 
im ergaben, und bie zum Jahr 717 erfreute fich das Volk, deſſen Gefit« 
fs er fih angelegen feyn ließ, einer wenig geftörten Ruhe. Kehren wir 
a mei andern Mächten zurüd, die fih um den Reit der zerfezten 
ditpurtoga jtritten. j 1 
Die Lombarden gehordten mit ziemlicher Treue ihrem König Aripert. 
Jı Rom regierte Johann VII, von Geburt ein Griehe. Zuftinian II hielt 
* fir angemefjen, den Erarchen Platys abzuberufen und an feine Stelle 
erphylalt zu ſchicken. Diefer wollte den Weg von Byzanz über 
Im nehmen, in feiner andern Ubficht, wie er verficherte, als um die Gräs 
it ber heiligen Apoftel zu befuchen. Da der gewöhnliche Weg der Erar- 
in nah Ravenna über das adriatifhe Meer ging und längft: Fein Minis 
“is Hofs nach Rom Fam, der wicht irgend einen treufofen Auftrag hatte, 
"mhte man ſich wohl zu Zuftinian eines Mehnlichen verfehen. Vielleicht, 
quer Kaiſer es müde war, fi an den Freunden des Leontius zu rächen — 
“ihm Langeweile machte, nicht fo leicht mehr Anhänger Abfimars zu 
. Kaum war zu zweifeln an feinem Wunſch, aud) Diejenigen In’s 
erden zu ftürzen, Die den Pabit Sergius vertheidigt hatten gegen Za= 
wis Mehr bedurfte es nicht, um Beforgniffe zu erwecken. Die Trups 
Mas der Nachbarfchaft, aus Ravenna felbft, aus der Pentapolis (dem 
wenna gehörigen Bezirk der fünf Städte) zogen fi um Rom zufams _ 
= 20 der Erarch bereits angefommen war. Alles rüftet fidy zum Schuß 
he, Diefer ertheilt nach der einen und der andern Geite weifen 
und die Ruhe ſtelit fich wieder her. Nur Gifulf, Herzog von Benes 
* war dießmal unter den Vertheidigern des Pabſts nicht erſchienen: er 
aheerte Kampanien und bemeiſterie fi) Sora’s*). Da wird der Pabſt als 
SERIEN 


Butt 15 enthätt eine Auſicht der Infel Sora. Sie hat eine der fhönften Lagen Italiens. Man 
rd Sera eine Infel, weil es umaeben ift von den Waffern des Liris, weldyer bei den alten 
mern au den Namen Kianis führte und jejt Verde und weiterhin Garigliano heißt. Die 
* serung beträgt 3000 Seelen. Die Gegend ih fehr gefund. Gegen Norden ift ein Berg, dar» 
—*8 koͤnigliches Schioß, befeſtigt durch einen hohen Thurm: hier theilt ſich der Fluß in zwei 
& ‚ deren einer rechts, der andere links lauft. Faſt umten auf der Fleinen Ebene, wo die Stadt 
* angelangt, jtürjen 54 die Waſſer in Kaskaden herab. Einer dieſer kleinen Waſſerfälle — 
der fübtiche — fällt aus einer fenfrecbten Höhe von 90 Palmen (die nenpolitanifhe Balıne 

Zel o Linien, frangöfiihes Maß), der wertliche über eine geneigte Fläche von einer Länge 
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Vermittler aufgerufen, und der Herzog, welcher Beleidigungen zu rächen zı 
haben glaubse, läßt fich befänftigen und ehrt nad Benevent zuräd. 

Zwar hatte ſich Zuftinian Rhinotmetus, oder mit der abgeſchnittene! 
Naſe zubenannt, fich eine Nafe von Gold machen laffen; aber fo oft er 
um ſich zu fchneuzen, die Fünftliche Nafe abnahm und feine Verſtümmlun— 
ab, gerieth er von Neuem in Wuth und brütete vom -Neuem Rache. All 
Verſchwornen hatte er bereits feinem Haß geopfert ; noch waren Berwandt 
übrig, an die jezt die Reihe fommen follte. Monate lang dauernde Hin 
richtungen vermochten die Graujamfeit diefes abjcheulichen Tyrannen nic 
zu erfhöpfen. Als Terbelis diefe Gräuel erfuhr, wunderte er ſich, daß di 
Römer feine Nation als Barbaren behandelten; im Gegentheil fchien ihm 
die Menfchlichfeit habe fich zu den Bulgaren geflüchtet. 

Suzwifchen Epnnte der Kaifer den Aerger nicht log werden, ben er dar 
über empfand, daß man in Rom fich beharrlicy weigerte, die Beſchlüſſe lei 
nes Konzils anzunehmen, Doc ſchien eg, er fuche nicht mehr in treulofe 
Argliit. das Mittel zum Zwed. Juſtinian fchrieb an den Pabit Konilantin 
der fonit fein Freund gewefen war, und lud ihn ein, zu ihm nad Byzan 
zu fommen.. Der Kaifer erflärte feine Abficht, fi mit dem Pabit freunl 
fehaftlih über die Firchlihen Angelegenheiten zu unterhalten; er ließ ſelb 
die Augficht burchblicken, daß er anfangen Fünnte, fein Benehmen zu änder 
und feine Fehler. zu verfühnen und daß er fich von jenen in feinem Bo! 
haben der Milde und Reue beitärfen laffen möchte. 

Konftantin, Pabit im Jahr 708, war ein zu muthiger und eifrige 
Mann, um zweifelhaft zu jeyn, ob er die Reife im Intereſſe der Neligio 
und des heiligen Stuhls wagen follte. Er fchlug feine Bedenklichkeiten in be 
Wind und am 5 DOftober 710 reiste er, den Weg über das Meer nel 
mend, von Rom ab, Ein zahlreiches Gefolg von Diafonen, Prieftern un 
Biichöfen begleitete ihn. Die Fahrt ging über Sizilien. Aus der Au 
nahme, bie ihm von Seite des Kaifers widerfuhr, fonnte er fchließen, da 
ber Fürft noch Feine fchlimmen Abfichten. gegen ihn hege. Ein Faiferliche 
Erlaß gebot allen Beamten, dem Pabit die nämlichen Ehren zu erweiſer 
wie dem Kaifer felbit. Tiber, Juſtinian's Sohn, mit den Patriziern un 
der vornehmiten griechifchen Jugend und der Patriarch Eyrus mit der Geil 
fichfeit und einer ungeheuren Volksmenge, die Freudenrufe erſchallen liel 
zogen dem Pabit auf eine Strede von 7 Meilen vor Konftantinopel en 
gegen, Konitantin, in bemfelben Ornat, ben er an hohen Feſten in Roı 
teng, und feine vornehmite Geiltfichfeit, auf Pferden mit goldgeſtickten Saͤ— 
teln, Zäumen und Schabrafen aus ben Faiferlichen Maritälten, ritten w 
im Triumph in Byzanz ein. Bis dahin war der Muth des Pabſts vo! 
Eommen belohnt; er ſollte es bleiben. Da der Kaifer abweſend war, fo führ 
man den römiſchen Gajt unmittelbar in den zu feiner Aufnahme in Bere 
(haft gefezten Pallaft. Zn Nicea hatte Zuftinian die Nachricht von der Ankunft di 


von 600 Balmen. Sora mird häufig von Landſchaftsmalern beſucht; einen der fehensmertheil 
Bunkte hat man auf dem Berg St. Juvenal. Bei den —— keiten des Fluſſes, der in ei 
aer Entfernung noch fünf weitere ſehr unähnliche Waſſerfälle darbletet, wo er zwiſchen Baum! 
und Warferpflanzen raſch dahin wogt, begreift man wicht, wie Horay den Liris einen ſchweigſam 

{uß nennen, noch wie Silius Jtalifus von demjelben fagen fonnte, er verheimtiche feinen Pat 

iefer Fluß ift fehr reich an Fiſchen, beſonders koͤſtlichen Forellen, ebenfo an Krebfen und d 
Sufuften des Pirıs zöge Apicius denen von Smyrna, Alerandria und ganz Afrita vor. Yu be 
ehemaligen Klofter von Santa Maria delle Forme befinder fi die größte Bapierfabrif des Köni 
reichs Neapel; fie wurde erriditet nach einem neuen Blan mit aflen Berbefferungen, wozu eu 
fand die Mufter lieferte. Der zu Anfang diefes Jahrhunderts in Baris verftorbene nusgegrihnt 
Art Camill Eorona fam im Jahr 1737 auf der Infel Sora zur Weit. 
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Ads erhalten und ihm fogleich ein Beglückwünſchungsſchreiben zugefanbt 
sit um Erſuchen, er möchte zu ihm nad) Nifomedien fommen, wohin er 
id jelbit begab. Bei ihrer eriten Begegnung warf fich ber Kaifer, bie 
dere auf dem Haupt, vor dem Pabit nieder und Füßte ihm die Füße. 
dumm umarmten fie ſich mitten unter dem Jubel bes Volks. In einer 
frivatunterredung erdrterten fie die fragen in Betreff ber Beſchlüſſe bes 
inzds, Konftantin verwarf einen Theil, einen andern nahm er an. Die 
Schandlung endigte fich zur Zufriedenheit des Fürſten, ber fich glücklich 
aisigen fchien, von Konftantins Nachgiebigfeit einige Vortheile erlangt 
# baden, und um einen Öffentlihen Beweis feiner freude zu geben, 
afHgenden Sonntag dem von dem Pabſt gehaltenen Hochamt beimohnte, 
mus deffen Hand das Abendmahl empfing. Der Kaifer beihwor ben 

vi ihm von Gott Sündenvergebung zu erflehen, beitätigte die von feinen 
Weiten der lateinifchen Kirche verliehenen Privilegien und erlaubte ihm 
wälftehe nach Rom, wo derfelbe im Jahr 714, nach einer Abwefenheit 
"inm Jahr ftärfer, mächtiger und fouveräner als je eintraf. 

‚die Gefühle der Frömmigfeit, welche bes Pabſts Anwefenheit dem 
kin eingeflöße haste, fchien einige Weilderung feiner heftigen und blutigen 
aa zu verfprechen; aber nicht lange, fo fonnte man bemerfen, daß bie 
Wien nicht Gewalt genug über ihn ausübte, um dieſen unerfättlichen 
Ci nach Rache, deren leztes Opfer er felbft werben follte, zu ſtillen. Der 
hör war während feines Erils in Eherfon nicht gerne gefehen gewefen; 
"kiahl, ed zu zerſtören. Geine Truppen wurden indeß zurückgeſchlagen. 
& Etadt Ravenna befchuldigte er, fie habe feinem Sturz Beifall gezollt, 
er feine Verſtümmlung fid) gefreut; er legte ihr eine flarfe Steuer auf 
© da fie ſich deßhalb empörte, fo gab er Befehl, das Blut fait aller 
Öier zu vergießen mit Ausnahme einer Meinen Zahl Solcher, von denen 
id geliebt glaubte. Als dieſe verfchiedenen Aufitände dem Hauptheer 
"dumatrys befannt wurden, flimmten fic die Gemüther für eine allge 
” Schilderhebung. Elias, einer feiner Stallmeifter, dem er felbit zwei 
“re getödtet, ſtürzte, mitten in einem militärichen Auflauf, auf ihm 
%iaßte ihn bei den Haaren und hieb ihm den Kopf ab. Der Kopf mit 
!uldenen Naſe wurde der Befchauung der Einwohner von Konjtantings 
dreis gegeben , und dann nah Rom geſchickt, um auch hier den Anfang 
* nenen Reiches zu verfünden — der Pabit war kaum zuvor zurückge⸗ 
Ran, Tiber, Zuftinians Sohn, der, obgleich erit zehn Jahre alt, ſchon den 

Achen Purpur trug, war vor feinem Vater ermordet worden. Er befand fich 
"initantinopel, al8 der von den Soldaten zum Kaifer ausgerufene Bars 
u; Yhilippifus im Hafen erfchien. Das furchtfame Kind floh im die 
% der heiligen Jungfrau, hängte die geachtetiten Reliquien um den 
An, fehnte fi mit einer Hand auf den Altar, und umfaßte brünitig 
e tr andern das Holz des wahren Kreuzes. Seine Großmutter, bie 
 Nnaftafia (demn feine Mutter Iheodora, des Chafarenfünigs Buſerus 
“rer, hatte er verloren) fteflte fih, wie um den @ingang zu vertheis 
@, vor die Thüre des Heiligthume. 

Der Patrizier Maurus und Johann der Sperling hatten Befehl, den juns 
z drinzen umzubringen. Beim Anblick der Mörder wirft fi Anaſtaſia 
Naurus zu Füßen, benegt fie mit ihren Ihränen und bittet um Er 
‚a für ihre Kind. Während fie aber den Patrizier zurüdhält, dringt 
un in das Heiligthum, reißt den Prinzen vom Altar weg, nimmt ihm 
Kchquien ab und hängt fie ſich ſelbſt um den Hals, fchleppt ihn hierauf 


J 


60 Italien. 


an die Thüre der Kirche, zieht ihm die kaiſerlichen Gewänder aus, ſtrech 
ihn auf den Stufen nieder und jtoßt das Schwert in feine Bruft. Tibe 
war der achte und lezte Prinz von der Familie Heraflius, der den Kaifer 
titel führte. — 

Philippikus wollte, man ſolle in Rom die ganze Lehre der Monoth 
liten: annehmen und cröffnete in einem höchſt befeidigenden Brief dem Pab 
Konitantin diefes Anfinnen. Allein diegmal trat der Pabſt feiter auf; jtaı 
nachzugeben, nahm er die dem vorigen Kaifer gemachten Zufagen vielmel 
zurück. Das römifche Volk aber brach in eine wilde Empörung aus un 
erflärte, es werde weder die Schreiben noch die Münzen eines folchen Ka 
fers empfangen, fein Bildniß folle nicht in den Kirdien, wie gewöhnlich, au 
gejteltt, noch fein Name bei der Meffe genannt werden. 

Chriſtoph war damals von den Erarden ernannter Herzog von Rom 
Man griff zu den Waffen, fchlug fid, auf dem heiligen Weg und von be 
ben Theilen blieben einige Leute auf dem Platz. Rom hätte des Bardanc 
Rache fürchten müffen, wenn derfelbe Zeit gehabt hätte, zu trafen. Dieſe 
Fürjt befchäftigte fi jedoch nur mit feinen Vergnügungen. Im Inner 
feines Pallaftes fröhnte er der ESchwelgerei und dem Müffiggang. Er wm 
führte die Frauen den Männern, aus den Klöſtern die Nonnen, ber 
Schönheit er loben hörte. Umfonit meldeten feine Schmeichler von di 
Kaifers glänzendem, refpefteinflößendem Aeußern, daß er beredt fey, daß 
mit Anmuth zum Bol ſpreche, daß er die Schäße, den Ertrag der Koufi 
Fationen Zuftinians, vertheile — das Volk und die Großen waren nid 
befriedigt. Der Kaifer, fagt Ricephorus, hatte das Zahresfeit. der E 
bauung Konjtantinopels durch einen großen Wagenkampf auf der Rennbaf 
gefeiert, war von da an der Spitze eines zahlreichen Reitergefolgs dur 
die Straßen gezogen, hatte fich mit den Erſten feines Hofs zur Tafel 9 
fezt und bis zum Uebermaß gezeht. Da hatte der Protojtator Rufus d 
Keckheit, im Pallaſt zu erfcheinen, wo Alles in der Unordnung eines jtü 
mifchen Gelags durch einander ging. Der Färft fchlief, Niemand. dad) 
an ihn. Rufus fchlich fich in fein Zimmer, findet ihn ganz betrunfen u 
affein, und in einen Mantel gewidelt, trägt er den Schlafenden nad dei 
Hippodrom. Bardanes ift noch nicht aufgewacht, ald man ihm. bie Auge 
ausitoßt. Er fommt einen Augenblic zu fih, um zu vernehmen, daß | 
das Leben behalten darf und daß man ihm einen Nachfolger ernennt, 

Sein erfter Geheimfchreiber Artemius wird zum Kaifer ausgerufen u 
nimmt den Namen Anaftaflus I an. Diegmal follte das Verbrechen di 
Verſchwornen nicht frommen. Mitten unter den Sorgen, die dem neu 
Kaifer aufftiegen, glaubte er feiner Sicherheit und jener der Souveräne übt 
haupt die Beltrafung des an feinem vorigen Gebieter Bardanes verübt! 
Frevels fehuldig zu ſeyn. Daher verurtheilte er die Patrizier Georg u! 
Theodor, die Mitfchuldigen des Rufus, zum Berluft der Augen. und d 
feztern ließ er hinrichten. In dem Glaubengitreit entfchied er für die Mi 
nungen, wozu. Pabſt Konjtantin ſich befannte, den Herzog Ehriitoph , d 
die Straßen Roms mit Blut beſprizt hatte, entſezte er und verbannte il 
nach Arpino *), berief Chriſtophs Freund, den Exarchen Eutychius, ab, ur 


2) Blatt 11 gibt eine Anſicht von der Stadt Arpinum, heut gu Tag Arvino am Liris. Dieſe unten 

s mäßig schaute Stadt erhebt fib auf mehreren Higein. 94 der Sage war der —— 
alten Stadt ein Fürſt Namens Saturn. Zenophon belehrt uns, daß pi der) re weldye er 
bauten und Länder civilifieten, zu ihrem Namen no den Namen Saturn beifügten. Diele = 
brauchte deßwegen feine Kabel zu feyn und fönnte fi fo natürlich erklären. Zur Zeit des 
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iberfandte endlich dem Pabit durch den neuen @rarden Scholaftifus ein 
Ehreiben, das Nichts als Friedens» und Orbnungsliebe athmete. 

Die Lombarten hatten von den Berlegenheiten Roms feinen Gebrauch 
gemacht. Eie begannen es mehr zu fürchten. Zwar immer lüſtern nad) 
kin Befig, getrauten fie fich nicht, ihre Eroberungsabfichten in’s Werk 
is ichen in einer Zeit, wo Byzanz und der heilige Stuhl folde Freunds 
Kaft pflegten. 

Ynaftafius verdiente lange zu regieren; doc der Geiſt der Völker lag 
u uneilbaren Krankheiten darnieder — er überließ fich einer Neuerungs: 
"dt, die nicht geftastete, einen guten Bürjten zu würdigen. Das Landheer 
kt einen Kaiſer gewählt; auch die Flotte wollte dieſe Ehre haben. Sie 
vi die Augen in Adramyttium in Myſien auf einen Finanzbeamten aus 
Yin Etadt, Namens Theodofius, deſſen Geſchäft bisher darin beftand, 
brille des Fiskus einzuziehen und an den Großſchatzmeiſter abzulies 
m kr übrigens ein Mann von redlicher Gefinnung, tüchtig von Charak⸗ 
wm Einfiht und ohne Ehrgeiz; war. Die Seeleute, entſchloſſen, dem 
kirfus nicht mehr zu gehörchen, bieten dem Theodoſius die Krone an. 
® ihlägt fie aus, und um nicht zur Annahme gezwungen zu werden, 
"iht er in die Gebirge. Man verfolgt ihn, er wird entdedt, und, 
wo cr wollen oder nicht, zum Kaifer erflärt. Nach einigen Kämpfen 
Rüben den beiden Nebenbuhlern iſt der Kaifer der Flotte Sieger. Anas 
“fing füge fich dem Geſchick, laͤßt fich, mit dem Kloitergewand beffeider, 
r jenen führen und erhält das Leben. 

Die Regierung des Theodofius war in Italien faum anerfannt, als Leo, 
Gr der Feldoberſten Zujtiniaus II, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich 
Ai. Das Gerücht verbreitet ſich, er verdiene die Krone und Theodofiug, 
Foößigt denfend und fich nicht gewachfen fühlend der Laſt des Faiferlichen 
kapters und eines Bewerbungsfrieges, unterzeichnet eine Abdanfungsurfunde, 





nat und Cicero’s, die im dieſer Stadt geboren wurden, war fie groß und bendlfert und wegen 
Lage auf mehreren Hügeln eine Art Klein,Rom. Arpinum, mie wir von Cicero erfahren, 
Sefalle (vectigalia) in Sallien und ichidte jedes Jahr römifche Ritter hin, um fie einyjutreis 

ba. Diefe Sefälle, mahrfbeinlih Arpinums Antheil an den fraft des agrariihen Geſetzes an 
srtrere Städte Jraliens gefhehenen Güterverrheiiungen in den eroberten Landen, ſcheinen bes 
"ihr geweien zum fepn; fie bildeten einen Theil des Municipaleinfommens, weiches au Ers 
1 und Unterhaltung der bffentlihen Gebände diente. lim die Mitte des XV Jahrhunderts 
lm Ärpinum im Folge eines Zuiammentreifens zwiſchen den Franzoſen und den Aragoniern die 
anderung bevor, als es auf die Borflellungen des Pabſts Bıus U als Cicero’s und Marius 
erſtadt ung erhielt, aleihwie Pindars Andenken einen Reſt Thebens rettete vor dem 
Fra Alexauders, und Uleranders Undenfen Alerandria vor dem Zorn Caſars. Damale bemerfte 
sn, daß eine Menge Einwohner die Namen des ficbenmaligen Konfuls und des Berfajfers der 
Mitten führten. Die ausgeſeichneten Perſonen dieſer Gıadt ſprechen ven dieſen beiden großen 
mern, ihren berühmten Mırbürgern, mit den I ie des Pofalinterefjeds. Marius war 
vr Sohn eines Pandınanns, der alle Tage aus der Gtadt ginn, um fein Feld anzubauen. An 
ht Fabel von den fieben jungen Udlern, die ein Adlerweibchen niedergelegt haben follte in dee Marius 
'tege, welche jeine Mutter Fulcinig an den Aſt einer Eiche aufgehängt hatte, glaubt Niemand 
Schr, feirdem die alten und neuen Ornithologen wiſſen, daß ein Adler nie mehr als drei Junge 
ag. Als Marine von Rom floh, wandte er ſich, durch eine Art unwiderſtehlichen Zauber ans 
Fegen, nad den Orten, die ihn Pe Welt fommen fahen und die er wenig befucht harte während 
 nieler Jahre des Gieged. Er eilte nad Oſtia und ſchiffte fih dort nad Terracina ein; bald fah 
" N aber durch Die Feigheit Derer, denen er fib hatte wollen anvertrauen, im Stich aelafjen 
M der Mündung des Liris, am dejfen Ufern er einft fein Rand baute. Cicero, gleichfalls aus 
inum gebürtig, thur in feinen Werken feiner Bateritadt häufig Erwähnung. Nimmt man 
da zum Führer, fo fann man noch entdeten, weldes das Haus war, wo er feine Tochter Tullia 
I" begraben beabſichtigte. Rab Vaul Alexander Maffei cil Volaterrano) wurde unter Aiexander 
I der einbalfamirse Leichnam der Tullin neben der appiihen Erraße gefunden; allein gegenwäars 
N4 wird dieſe Annahme nicht mehr glaubwürdia erachtet. Der beredte Redner ſtard in der 
Zaobarichafi ſeines Geburtsorts, bei Mola di Gaëkta. Die Arpinaten verehren Cicero, wie ſie 
egen, mit um fo mehr Grnnd, als der Kardinal Baronius, aud aus den Umgebungen geburtigq. 
gethan, daß Diofletian mıt der Bibel der Chriften zugleich Cicero's Bücher verbrennen ieh. 
Dei er Lehren darin erfannte, die ganz unheidniic waren. Marfus Agrippa, der Erbauer des 
Seatheom, it ebenfalls in Urpinum geboren und au in der Mähe davon eftorben. Noch ift 
hier endiih der Geburtsort Des Ritters Joſeph Cefare, Nebenbublers von Michael Angelo von 

io. 
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ſchickt fie an Leo und bittet fid von ihm bloß das Leben aus, wie er jelbi 
dem Anaitafius ee bewilligt hatte. Leo erlaubt ihm, fih nah Ephefus ; 
begeben, um bort in der Verbannung feine Tage zu beichließen. 

Leo, der Iſaurier, hat durch den hundertachtzehnjährigen Bilderkrieg 
den er entzündete, zu viele Drangfale über Italien gebradt, als daß es un 
nicht vergönnt feyn folte, etwas ausfährlider von ihm zu fprechen. Diefe 
Gründer einer neuen Dynastie flieg von der unterften zur höchſten Stuf 
der Geſellſchaft empor. Sein Vaterland war, einigen Schriftftelleen zufolgı 
Sfaurien, nad Andern, die beffer unterrichtet ſcheinen, war er ein Spyrei 
und gebürtig aus Germanicia, einer Stadt in den Gebirgen, die Eilicie 
von Syrien fheiden. Sn feiner Jugend führte er den Namen Konon, nat 
feinem Bater Konon, der ein Schuiter war; er felbft trieb Krämerei um 
Biehhandel. Diefen Stand gab er auf — denn Juden hatten ihm wahrgefagt 
er werde Kaifer werden — ließ ſich als Soldat anmwerben und trat ii 
Juſtinians II Leibwache. Diefem Füriten fiel der stattliche Mann vo 
theifhaft auf, er bemerfte fein Talent für den Krieg und befürberte ihn 3 
den hödyiten Militärwürden. Da ihm der Name Konon nicht länger gene 
fo vertaufchte er benfelben mit Leo. Feldherr des Faiferlichen Heeres untt 
Anajtafius IL, verrichtete er glorreihe Kriegsthaten. Zum Kaifer ansgert 
fen vom Heer und fraft der Abdanfung des Gteuereinnehmers von Ydrı 
mpttium ließ er fi) Frönen zu Konitantinopel am 25 März 747. Ba 
eine aufferordentliche Erſcheinung war, die Sarazenen felbjt trugen zu fe 
ner Erhebung bei und ihre Beiſtimmung zog die Unterwerfung des oriel 
ealifchen Reichs nach fi. Man meldete feine Thronbefteigung nad) Rom - 
t8 erkannte ihn als Kaifer an. Die Lombarden erneuten mit ihm bie alte: 
Berträge. Ihr König Luitprand, ein ebenfo ftaatsfluger, friebliebender al 
tapferer Fürit, lebte in gutem Vernehmen mit Konitantins Nachfolger, Ort 
gor I. Durch ihn erhielt der heilige Stuhl die Fottifchen Alpen (in Pi 
mont), ein römifches Befigthum, deifen die Lombarden ſich bemächtigt hat 
ten, und damit cine Duelle neuer NReichthümer zurüderjtattet. Leo, zufrie 
den, daß er ohne Widerſtand als Kaiſer anerfannt worden, übermachte Der 
Pabſt ein Glaubensbefenntniß, wie er es nur wünſchen mochte. Der Pab 
ieß ſeinerſeits durch den Apokriſtarius antworten, daß er Leo als Soh 
der Kirche umarme, daß er ihn mit Zärtlichfeit”in feine Gemeinſchaft em 
pfange, und daß er ſich bemühen werde, ihm dag Bündniß der Kürjten Dei 
Abendlandes zu verfchaffen. Leo's Bildniffe wurden in Rom mit aller Den 
Souverän fchuldigen Ehrfurcht aufgenommen, der Pabit fchickte fie jelbi 
an die chriftlihen Fürjten, namentlihd nach Franfreid, wo ihnen auf die 
Empfehlung achtungevolle Bezeugungen zu Theil wurden. 

Im Frühling dieſes Jahrs 747 trat die Tiber aus ihren Ufern UN 
verurfachte durch eine neuntägige Ueberſchwemmung großen Schaden. ve 
gors chriitliche Liebe bot Alles auf, um die Leiden des römijchen Wolfe z 
mildern und es liefen Allmoſen und Beiträge ein aus allen Städten, m 
die geiftliche Hoheit des heiligen Vaters anerfannten. 

Seit zehn Jahren faß Leo auf dem Thron — er fchlug die Sarazenen 
bie Bulgaren von Konſtantinopel zurück — er vertheidigte ſich, bewaffnet rn 
dem griechifchen euer, das er zu größerer Sicherheit aus bronzenen a” 
ren fchleudern ließ — er befreite das Reich von den Tyrannen Bafıl en 
Kosmas, die ſich zu Auguften aufgeworfen, der eine in Sizilien, Der an 
anf den Eyfladen. Wir müffen hier des Loofes der beiden abgefezten Kaife 
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sehe gedenken — 28 war bei weiten nicht das gleiche. Anaſtaſius, trotz 
kant Kloiterrodls, hatte ſich an Terbelig, Juſtinians eigennützigen Befreier, 
gemmdet und diejer ihm feine Dienfte zugefagt; aber der Bulgare verrieth) 
nmrätheriihen Mönch und lieferte ihn Leo aus, der ihn enthaupten 
kt Iheodofius dagegen hielt Wort — jeder Gedanfe an die Wiedererlangung 
edit blieb ihm ferne. Sterbend mitten unter den Segnungen des ephc» 
Üben Volles befahl er, auf feinen Grabftein zu fegen das einzige Wort: 
fang‘ — als ob er jagen wollte, der Tod fey das Ziel aller Krank. 
kim der Secle. | | 
Rıh allen feinen Erfolgen fehien Leo fich für den Mann zu halten, 
im Nichte widerftehen könne. Durch des Anaſtaſius Hinrichtung und bes 
teens philofophifche Entfagung auf dem Thron befeftigt, trachtete er 
uch dem fipfichen und gefährliden Ruhm, Reformator zu werden in Gas 
tan us Flaubens — cr unternahm es, den äußern Dienft, welchen bie 
Ehre den Heiligenbildern erwichen, abzufcbaffen. Die Religion, fagt ein 
‚ Gänftietter, fcheut die Hand des Füriten, fie fordert von ihm Schuß, nicht 
Kira; diefe erwartet fie nur von ihren Dienern. Diefe Grilte hat afle 
Liste Ler's verdunfeht. Der Mann, der aus fo niederer Rage zu dieſer 
Sie ih emporgefhwungen — der mit dem Wearenbaffen auf dem Rüden 
die Märkte gewandert — ber Bieh gezogen und damit Handelichaft 
Erben — der arme Syrer, ohne Erziehung, ohne wiffenfchaftlihe Bil 
bay, der die erfte Staatswürde der Welt errungen — ein folder Mann 
due fein gewöhnlicher Menſch feyn. Seine Einfichten in militärifchyen 
nen waren tief, feine Fähigkeiten bedeutend. in natürlicher Taft lei— 
= iin in Unterhandlungen — er hatte alle Feinde des Orients gedemü— 
St — war der muthigite Soldat und der tapferite Feldherr des Reihe — 
"hatte verftanden die Tugend der Mäßigung der Friebliebe, der Religiofität zu 
in. Wie fonnte diefer edelmüthige Krieger — diefer Held durch Natur 
= Sid berufen, ein wohlwollender Fürft zu feyn, zum wilden Verfolger 
wen? Wie Fonnte er fo jehr der Zeit vorauseilen, um fich zu einer Lehre 
Iklennen, welche die Künite verfchmäht, den Menfchen in einem nackten 
ten fißt, die von ihm Gebet, Rührung, Reue fordert, ohme zugleich zu 
Augen, zu feinem Geift, zu feinem Herzen, zu feinen Ginnen, zu 
Einbildungsfraft zu fprechen, ehe auch nur ein Theil der Welt jenen 
Anfhauungen entgegengereift war, welche nur die Frucht geſtei— 
Shiloſophiſcher Erfenntniß find? Verſuchen wir diefen Charakter zu 
‚ Erfennen wir zuvörderit an, daß diejer Fürft ein Vater feiner Unter: 

war bis zu dem Augenblick, als er ſich auf die Theologie warf und im 
Tungseifer zu gewaltfamem Berfahren hinreiffen ließ. Leo hatte oft mit 
jenen verfehrt; er war ihnen Verbindlichkeiten fchuldig; beffer als ein 
tthatteer in ihmen die unverföhnlichen Gegner wahrgenommen ; unwillkür⸗ 
agte er fich zu einer Anficht, welche die zu fchroffen Gegenfäße vermitteln 
Ein Syrer, Namens Befer, war in die Sefangenfchaft der Mos— 
Kan gerathen und vom Chriſtenthum abgefallen. Aus der Knechtfchaft 
tät, hatte er fich dem Dienft der Ehriiten zwar mieder zugethan, aber 
“St ohne Borjtellungen, dem Geſetz Mohammeds entnommen, einzumifchen. 
* Beſer wurde des Kaiſers Vertrauter, ſo daß ihm leicht wurde, den 
Sr von feinen Ketzereien zu unterhalten. Da der Kaiſer ohnehin von 
Caragenen günftig dachte, fo wideritand er Beſers Eingebungen nur 
“ig. Diefer verdoppelt feine Vorſtellungen, der Kaifer geht darauf ein. 
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Er verfammelt den Senat und läßt ſich folgender Magen vernehmen: „3 
danfbaren Anerfennung aller Wohlthaten, womit Gott feit meiner Thro 
befteigung mic überhäuft hat, will ich die Kirche von dem eingefchlichen, 
Götzendienſt reinigen. Die Bilder Jeſu Chriſti, feiner jungfräulichen Mu 
ter und der Heiligen find eben fo viel Gögen, denen man Ehren bejeus 
auf die Gott eiferfüchtig if. Als Kaifer bin ich Oberhaupt der Religic 
wie des Reichs und es iſt meine Sade, dieſe Mißbräuche zu verbejlern, dei 
nach habe ich eine Verordnung aufgefezt, Damit dieſer gottestälterliche Abi 
glauben in der Kirche aufhört.“ Alsbald, ohne über eine Sache von biej 
Michtigfeit irgend einen Rath einzuholen, macht er feine Berorduung | 
Fannt und ertheilt Befehl zur Bollziehung. 5 

Auf diefes Zeichen jlürzen die Höflinge, alle Freunde bes Neuen, a 
ftarfen Geifter in die Kirchen und zertrümmern die heiligen Bilder, Fein 
fdyonend, als das Bild des Kaifers. 

Eine aufrührifhe Bewegung zeigt fih im ganzen Orient, in Afril 
in Spanien, in Sallien, in Italien. Der Kaiſer erläutert feine Berfügu 
dahin, daß er nicht gemeint habe, daß man die Bilder zerbrechen ſolle; 
wird verfündet, fie dürfen in den Kirchen aufgeftellt bleiben, aber außer di 
Bereich von Mund und Hand. Aber ein Krieger thut nicht gerne ein 
Schritt zurüd; diefer Ausweg ift Dem, der ihn gefunden, zu langweil 
Er will ſchlechterdings Feine Verehrung der Bilder mehr dulden und geb 
tet, daß fie aus allen Kirchen entfernt werden. 

Nun hält er dogmatifche Konferenzen, wo er dem Patriarchen v 
Konftantinopel Germanus in etwas militärifhem Styl den Tert liest u 
in feinen Reden eine — wie die Gegner behaupten — fait ganz 'moha 
medanifche Anſicht durchblicken läßt. SZohann von Damasf widerfezt | 
im Orient — Gregor im Abendland — alle Gewiſſen bewehren ſich 
gen das Faiferliche Kegerhaupt. Gregor, Germanus, Johann von Dama 
aus diefem Anlaß von den Griechen Ehryforrhoas (Goldſtrom) genan 
beitehen nachdrücklich den Kampf. Leo bedroht Gregor mit der Abſetzu 
zugleich aber ſucht er ſich eines fo mächtigen Widerſachers noch ſchnel 
zu entledigen. < 

Marin, des Kaiferd Stallmeiiter, wird zum Herzog von Rom ernan 
mit dem Auftrag, eine geheime VBerbündung zum Gturz des Pabfts ein 
leiten. Die Hauptverfhwornen Zordani, Kartularius der Kirche und 4 
hannes Lurion, Unterdiafon, werden entdeckt, durch die Tortur zum Geld 
niß gebracht und hingerichtet. Der Erarch Paul, der den Schofailifus 
fezt hatte, fammelt Truppen und macht Miene, fi Roms zu bemädtig 
um einen neuen Pabıt wählen zu laffen. Allein die Römer ergreifen auf 
Kunde von feinem Anzug die Waffen, die Florentiner, die Lombarben ! 
Spoleto und alle Bewohner der Umgegend eilen herbei zur VBertheidigı 
der Stadt; Paul fühlt ſich zu ſchwach und Fehrt nah Ravenna zuräd. 

Mittlerweile hörten die Sarazenen nicht auf, Konftantinopel zu be 
ruhigen, ob man gleich dafelbit ihren religidfen Vorjtellungen fo viel R 
ficht angedeihen ließ; aber der Kaifer, fortan weniger Krieger im Feld, 
theologifcher Streiter, betrübte fih mehr über den Widerftand des Pal 
als über die Fortfchritte feiner Feinde in der Nähe der Hauptitadt. P 
hatte Befehl, Nichts zu unterlaffen, um die ſchon beträchtliche Streitm: 
der DVenetianer und die Völfer der Pentapolis gegen Gregor in Harn 
zu jagen; umfonjt — fie verwarfen bie Vorfchläge des Erarchen, erklaͤre 
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ie histen cher Luft, ihre Kräfte zu Bertheidigung bes Pabſts anzuwenden 
ud je wurde fait im ganzen Faiferlichen Stalien eine Art bürgerlicher und 
milder Bann ausgeiprochen gegen den Stellvertreter Leo’g, 

‚gebe Stadt, ſich auflehnend, erwählt einen Statthalter, welder Her. 
genannt wird. Die Erarchen waren mit gutem Beifpiel vorangegangen 
m de kombarden ahmten ed nach in dreißig Städten. Zu allen Zeiten 
zlen die Bölfer eine Geneigtheit, mit mehr oder weniger Klugheit und 
wgdegener oder ungelegener Zeit fib Einrihtungen anzueignen, Die fie 
a Ü6 her herrichen ſahen. Es iſt Fein Zweifel, daß die durch Leo's 
dartmögigfeit in Italien erregten Unruhen zum Nachtheil der Griechen bie 
Inathängigfeit_ Der Päbfte herbeigeführt und die Herrfchaft der Franken 
verdereitet haben. Der mwiderfpenftige Geift ging fo weit,‘ daß man fchon 
duen ip, einen Kaiſer zu wählen und ihn mit bewaffneter Hand in 
Ronfannopel einzufegen. Nicht, daß man die byzantinifche Herrſchaft ges 
ud öihürteln wollte, denn ber Gouverän foflte dafelbit feinen Sit bes 
4 aber es hieß wenigſtens über das Recht der Kaiferwahl ſpotten, 

Dt Griechen in Anſpruch nahmen. Mitten unter dleſen Umſtänden 
bi Erhileratus, Herzog von Neapel, aus dem Bund, dem er ſich anſchel⸗ 
vr aageſchloſſen, und zog, von Leo gewonnen, zum Angriff gegen Rom, 
De maligen Römer warn aber nicht mehr die Römer aus Attila's Zeit. 
& richten bewaffnet dem Herzog entgegen und erfchlugen ihn nebft feinem 
Ein, Us fie hierauf inne geworden, daß Peter, Herzog von Rom, Mae 
u Rıhfolger, einen gegen Den Pabit feindfeligen Briefwechfel mit Leo 
Ahr, jagten fle ihn aus der Stadt, Zn Ravenna wurde der Exarch Paul 
“em Aufftand umgebrärht, 

Da glaubte Luitprand eine günftige Gelegenheit zu finden, um bie 

ſeiner Provinzen zu vermehren. Er erflärte ſich gegen ben Kaifer, 
Km Ravenna Durch Liſt, bemächtigte ſich Oſimo's, Bologna's, beſezte Su⸗ 
%, in Zugehör zu dem Herzogthum Rom, räumte es wieder, ſtatt aber 
ktadt den Beamten des Kaiſers zurückzugeben, machte er St. Peter 
Be Paul, d. h. der römiſchen Kirche, damit ein Geſchenk. Dieſe 

ng eines lombardiſchen Königs war der erite Keim der weltlichen 
bes Pabſts. 

kitprand hatte diefe Schenfung im einem politifchen Intereffe gemacht. 

nur feinem Volk und feinem Heer beweifen, daß er einen reinen 
diemus befenne, daß er das Oberhaupt der Religion in Ehren halte, 

"od er zu gleicher Zeit, da er Herr von Ravenna war, mit dem Plane 

fh auch Rom zu unterwerfen und fo wie Theodorich ein einziges 
Stalien zu errichten. Der Pabſt erristh feine Entwürfe. Er 
hitprand als einen Fürften, der manche achtbare Eigenfchaften bes 

FE ſich im feinem Ehrgeiz vielleicht nur durch feine dreißig Herzoge, 
Nee nicht im Zaum haften fonnte, wenn er fich nicht mächtiger machte, 
reit hinreißen ließ. Die erſte Gegenmaßregel ſchien dem Pabſt, darauf 
en, wie er aus den Händen Luitprandg Ravenna wieder herausbe— 

Zu dem Ende warf er feine Augen auf den Bundesitaat Venedig. 
weile Republik hatte die Umitände benüzt, um ihre Kräfte zu vergrös 

— fie verfügte über ein Heer, einen regelmäßig verwalteten Schaf 
M behauptete eine rühmliche Stelle unter den Staaten Staliend. Der 

Eutychius, von Ravenna vertrieben, hatte fi) nach Venedig geflüch 

Öregor forders den Doge Orſo auf, den Lombarden Ravenna abzus 
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nehmen und den Exarchen wieder einzuſetzen. Die Benetianer übertra 
dieſe Sorge einem Admiral, der, an der Spitze einer Flotte mit Landun 
truppen, den Neffen des Königs Hildebrand angreift, ihn ſchlägt und Raver 
wieder erobert. Auf die Nachricht diefer Niederlage geräch Luitpraud 
großen Zorn gegen Gregor, und in der erften Anwandlung Des Radgefü 
gelobt er, Ihn der Entrüftung Leo's zu überantworten. Der faum bu 
Gregors gute Dienfte gerettete Exarch aber ift undanfbar genug, um gli 
mit den Lombarden in Unterhandlungen zu treten, in Yolge deren zwild 
ihm und dem ‚König cin Vertrag gefchloffen wird,»der zum Zweck hat, | 
erft die beiden Herzoge von Benevent und Spoleto, die in dem Augenb 
des Berlufts von Ravenna von dem König abgefallen waren, zu untern 
fen und dann gegen Rom zu zichen und Gregor zu flürzen. 

Dieſer fonnte fid) gegen die Lombarden nur mittelit des @rardhen ı 
gegen. den Erarchen nur mittelit der Lombarden behanpten, Ihre Eiferfi 
war feine Stärfe — ihrer Eintracht muß er unterliegen. In diefer R 
erinnert er fich des Raths der griechifchen Kaifer, die ihm die franz 
Hülfe anzurufen cmpfahlen. Karl Martell, diefer furchtbare Held, regie 
damals Frankreich im Namen Thierry’s IL, der Nichts hatte, ale ! 
Königstitel. Martell oder cher Martin (dem diefe beiden Namen waren dam 
gleichbedeutend), der Ueberwinder Abderrahmang, hatte in der Gchladt ı 
Tours (Dftober 732) 575,000 Sarazenen vernichtet. Un diefen großen Ma 
der im fränfifchen Neich mehr Herr war als der König, wandte ſich Grea 

Die Römer hielten die mit den ihren verfchmolgenen Intereffen des Pal 
aufrecht, wohl wiffend, daß fie von. den Exarchen und den Lombarden A 
fürchten mußten, daß fie von biefen beiden Seiten feine Schonung er 
ten durften. Allein Karl Marteli hält nicht dafür, daß es an ber ! 
wärc, ein franzöflfches Heer aufs Spiel zu fegen und die Sarazenen 
den Augen zu verlieren; diefe hatten in ber Provence den Sitz cines nei 
Reichs errichtet, von wo fie auf dem chemaligen Wege Hannibals hät 
in Stalien eindringen Fönnen, Die Bitte des Pabits bleibt daher vl 
Erfolg. Gregor und die Römer werden ihrem Schickſal überlaffen. 1 
Pabſt ordnet eine Bußprozeffton an, die von der St. Klemenskirche *) ausg 





. ©) Blatt 15. Man ficht hier das Innere der Kirche von Gr. Klemens. Mad einigen Schriſtſte 
eht diefe Kırdye auf der Stelle des väterlichen Haujes des heiligen Klemens, Bapfts im Jah 
hre Erbauung fällt ver das Jahr 417, weil man weiß, daß ju Ende diefes Jahre Cöteil 

üler des Kegerhaupts Velagſus, in dieſer Kirche von dem Baht Zofimus nerichter wurde. 
ahr A49, unter co dem Groſten, war ſchon der Litel mit ihr verbunden, der feitbemeln Kardiı 
titel geworden it. Im Jahr 552 wurde fie von Johann U verziert und im Jahr 592 errichtete 
eilige Gregor der Große daſelbſt Bußprozeffionen, in denen man Gott um Huld und Gnade 
om anflehte. Adrian 1, deffen Bontififat 23 Jahre, 10 Monate, 17 Tage dauerte, Aellte Di 
Tempel im Jahr 772 wieder her und Barhal II wurde im Jahr 1099 darin zum Vabſt erw 
Kurj darauf, im Jahr 1112, wurde Die Kirche durch den Kardinal Anaitaftus von Neuem ausgebe 
(man verdankt ihm die aif der Emportirche und den marmornen Biſchofeſtuhl, und iu. 
4299 von dem Kardinat Kajeran, dem Neffen Bonifaz VIN. Unter dem Babſt Pırus U weihte 
der Kardinal Noverella die Kapelle Gt. Johannes des Täufers und zur Zeit Bauıs HI veraröl 
ber Kardinal Johann Alvaro von Toledo, ein Dominikaner, den Bortifue. Endlich unterm 
Ktemens XI im Jahr 1700 neben Erhaltung alles Deffen, was dem ehrwürdigen Airerrhum a 
Horte, verſchiedene Berſcobnerungen — die vergoldere Rambris, die Srudarbeiten und Maler 

die Tem, die Bervollfommnung des Bortifus und die Ebnung des Platzes find vom ihm. 
der Thüre ift ein Pleiner Bortitus, der auf s Säulen von Granit ruht, Aus dieiem Berl 

tritt man in das Atrium — es iſt umgeben von einem größern Bortitus mit 16 Granirfäulen m 

«auf jeder Seite und a als -.. des Ihors, durch weiches man in die durch 18 Säuten von 

fhiedenen Marmorarten in 3 Schiffe getheilte Kirbe trıtr. Der Dauptaltar fleht einzeln 

einem Tabernafel, das aufa Säulen von violerfarbnem Marınor (paonazetto) auffiegt. Man brii 
zwei Bulte (ambones) von grichiihdem Marmor, wo man dic Epiftein und @vangetien las. 

Ganze erhebt ſich auf Stufen, ift von einer marmornen Einfaffung uugpofen, und hat zu D 

menten Skulpturen, welche Kreuze und Kronen daritellen, in deren Mitte den Namenszug 9 

rius, Pabſts um's Jahr 11220. Eine Inſchrift links zeigt an, daß im Jahr 745 

gor, erſter Brieiter, in dieſer Kirche eine Sfinug seyeit hat; fie iſt jugieich ein Dokun 

des Auedruds und der Waläographie jener Zeit. Ein geachteter Keifender, Balery, beichreii 
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— mil den Himmel befänftigen, damit Kaifer Leo nicht triumphire. 
Nıbdem es dem vereinigten Heere nicht Tchwer geworden, bie empörten 
demege zum Gehorfam zu nöthigen, rücdten fie, ſelbſt eritaunt über 
drujammenziehen, ftürmifch vor und lagerten fidy auf den Wiefen Nero’g, 
xiſhen der Tiber und St. Peter, indem fie mit ihren Feuern den jegigen 
Boote Mario befränzten und mit ihren Kriegsmafchinen bis an den Fuß 
hs Adrian ſchen Maufoleums in der Engelsburg vordrangen. 

Die Mauern der Stadt waren zwar wieder aufgerichtet; aber kriege— 
tiſhe Soldaten ſchicken ſich an, fie niederzuwerfen — und wird nicht diefer 
erecllihe Verbündete ber byzantiniichen Kaifer, das griechifche Feuer, deſſen 
Schkimmig Eutychius befizt, auf die Stadt gefchleudert werden, welche bie 
kraren unter ihre Botmäßigfeit bringen wollen ? 

Vigor vertraut den Tugenden Luitprande. Seine Geiſtlichkeit voran, 
ht m, ein zweiter heiliger Leo, in’s lombardifche Lager und ftellt dem 
Kin vor, dag das Unglück der Hauptitadt des Dienits Jeſu Cyriſti die 
same Ehriftenheit. mittreffen, daß nur die Garazenen fid, darüber freuen 
viren — er erinnert ihn, wie er ein Wohlthäter der Kirche gewefen, wie 
ehe Sutri gefchenft, wie die Großmuth feiner Vorfahren fo oftmals die 
Nihie gerettet von der Wuth ihrer Feinde — er bewegt ihn bie zu Thrä« 
un PBuitprand Hatte Sinn für diefe befcheidene Unerfchrodenheit, die feie 
em eigenen Eharafter jo fchr entſprach — er wirft fih dem Pabſt zu 
Fiber, und betheuert, daß er nicht zugeben werde, daß man einen fo ver 
mmswershben Hohenprieſter quäle. Eutychius, graufamer, gereizter, will 
dir te Rührung Luitprands hemmen; derſelbe läßt ihm aber Feine- Zeit. 
der Tempel des heiligen Petrus war in der Nähe. Der König geht in 
de Kirche, niet vor dem Beichtſtuhl des Apoſtels, entkleidet ſich feiner 
fniglihen Gewänder und legt fie, fein Wehrgehäng und Schwert, feine 
eltene Krone und fein filbernes Kreuz an dem Fuß des Grabmale nieder, 
"er hierauf den Pabit, den gegen den Erarchen erlaffenen Kirchenbann 
afmheben und fchlägt auf der Stelle den Rückweg nad Pavia ein. 

Mein mit unbeugjamem Ginn fezte Kaifer Leo feinen Bilderfrieg fort. 
ba Klofier, das feine Verordnungen zurfctwies, wurde verbrannt; ebenfo 
“der ſchönſten Bibliochefen in Konitantinopel. Er ließ — erzählt man 
“in Biderfpenftigen Haare und Burt mit Wachs überziehen, eine An» 
Bilder um den Kopf binden und dieſe anzünden. Waren in diefem 
‚Wi die Unglüdlichen in der Stadt herumgefchleppt, fo wurden fie er 
er und ihre Leichname den ‚Hunden vorgeworfen. An den Pabit Gres 
Ritrieb er Drohend, er werde mit ihm verfahren wie Konftans U mit 

— er werde Befehl nah Rom ſchicken, daß man das Bild des heili« 
A deteus herunter ſchlage. Gregor 11 empfing dieſes Schreiben nicht 





Et. Klemenskirche alſo: „Diefe alte Kirche bietet das befterhaftene Modell der wu. der eriten 
Beilifen. Wie erfheint das Chriſtenthum in feınem Entitehen fo groß und volfsthümtich in 
heier bedeutimasvollen Einrichtung eines doppelten Lehrſtuhls für bffentiſche Borlefung der Evans 
‚  telien und Goihen. Man fühlt — es ift eine Reliaion der Sittlichkeit, der Wahrheit, des Uns 
kumdts, deren Gebote Alle und Jede chne Unterſchied ennt Etwas von diefer urfprünglichen 
teligöfen Gletcheit ſcheint ſich in dem gottesdienſtlichen Gebräuchen zu Kom verewigt ju haben. 
Sermann niert dort auf dem Boden der Tempel und man gewahrt Nichts von dieſer ftandesges 
mäßen Behaglichkeit der Andächtigen in uniern Kirchen.“ In dem Arrium oder Hof mußten die 
Rn mden und Die rüdfälligen Sünder bleiben; auf den Knien empfahlen fie fi dem Gebet der 
| Tuberaehenden. Das größte Seitenfchir war zur Aufnahme der Männer, fodann der Katechus 
Renen (Derjeniaen, die für die Taufe vorbereitet wurden) und der Meubefehrten beitimmt; das 
re Gritenfchif für Die Frauen. Der Raum zwiſchen einer Pleinen marmornen Mauer war 
von den Ikolutheu. deu Erorziften und andern niedern Kierifern eingenommen. In dem Sant 

| Narium fanden im Dalbkreis die Bänke für die Brieiter und der Stuhl des — 
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mehr — der heidenmäthige Vertheidiger bed Bilderglaubens haste : fein 
Laufbahn befchkoffen. Aber Gregor III, ein. Syrer, ber inzwiſchen de 
paͤbſtlichen Stuhl beſtigen, ftand feinem Vorgänger an frommem Eifer nid 
nad. Rad; Empfang bes Eaiferlidyen Schreibens verfammelt er im di 
Kirhe von Et. Peter ein. Konzil, dem 93 Biſchöfe anmohnen ,., dai 
unter der Patriarch von Grado im venetianifchen Staat und der Ei 
bifchof Zohann von Ravenna. In Ddiefem Konzil wird: ausgeſchloſſen «| 
flärt vom heiligen Tiſch und der Gemeinſchaft der. Gläubigen, Wer dr 
ſchuldigen Reſpekt gegen die Bilder durch Herunternehmen, Entweihung vi 
Ausftoßen von Blasphemien verlegen würde. 
Da beſchließt der. unverfühnfiche Lep, im Unwillen über Ravenna, Rot 
Venedig und die fombarden, Das ganze verwünfchte Italien zu zlchrigen, € 
fäßt eine Flotte. mit einem mächtigen Heer unter den Befehlen des Herzo 
Manes von Eybira in See fiehen. Manes follte zuvörderſt Benedia u 
‚Ravenna plündern, fofort die Pombarden, auf die er anf feinem: Marl 
jtieße, über den Haufen werfen, nach Rom ziehen, den Pabſt aufheben ı 
ihn in Ketten nach Konſtautinopel ſchicken. Allein dieſes Hcer erlitt glei 
‚durch den jungen Adel von Ravenna eine Niederlage, Gregor ALE handel 
‚nicht immer fo ganz mit der feinem Borgänger eigenthümlichen Charakterruh 
namentlich verfäumte er es, Luitprands Freumdfchaft zu pflegen. ! Nils 
daher dem Herzog Trafimund von Spoleto, der jich gegen den. lombardiſch 
Monarchen empört hatte, eine Freiſtätte bewilligte, entſpann ſich ein bef 
'ger Krieg zwifchen diefem Fürjten und dem Pabſt und abermals, mußte I 
Kari Martell Hülfe gefucht werden, . Die Nömer fandtem ihm ein Konſul 
und Patriziersbipfom und der Pabſt fchrich: „bei dem lebendigen und mal 
haften Gott und bei den heiligen Schlüſſeiln des Beichtituhle des. heilig 
Petrus, die wir Dir als Zeichen der Souveränität übermachen , beſchwör 
wir Di, dag Du bie Freundſchaft des Lombardenkönigs Laitpränd nit 
vorziehen mögejt Der Freundfchaft des Fürften ‚der Apojtel.* Diele Schreib 
gibt dem Geſchicht ſchreiber Baronins zu.der Bemerkung Anfaß, Gregot Ill ha 
‚in: Thränen geſäet, Was jeive Nachfolger geerntet hätten in Freude. Ki 
überhäufte die Abgeſandten des Pabſts mit Ehre und erwiederte ba Or! 
durch reiche Geſchenke. Doc hielten mancherlei Gründe ihm ab, gegen! 
Lombarden die Waffen zu ergreifen. . Diefer stolze Fürſt, durch feime Ti 
ten und feinen unterblichen Sieg bei Tonro: über die grüßtenn Söuverä 
erhoben — er allein der Retter der EChriſtenheit aegen. die. vielfältigen 8 
griffe des Halbmonds, konnte ſich wenig geichmeichelt Fühlen (durch ven % 
trizierstitel, der ihn in die Reihe der byzantinifchen Hofbeamten zu ſtell 
fchien. Zudem hatte Euitprand Karls Sohn, Pipin, an Kindesſtatt ) 
genommen und war Franfreich gegen bie Garazenen zu Hülfe geeile/ 1 
geachtet diefer Ablehnung mußte Gregor III ſtets feine Blicke nad Fra! 
reich wenden — es fonnte ihm allein cine Gtüge gewähren. Die Zwiſt 
feiten des heiligen Stuhls mit dem Kaiſer hatten einen zu hoben © 
von Erbitterung erreicht, als daß eine Annäherung möglich geweſen wi 
Leo begehrte ein allgemeines Konzil, deffen Enticheidung er den Bilderitr 
vorzulegen verſprach. „Du bit,“ entgegnete Gregor, „der einzige Feind I 
Kirche ; höre auf, fie zu verfolgen und es wird feines Konzils bebürft 





* Diefe Udoptionen geſchahen, wenn man von dem Mdoptivfohn entfernt war, durch Neberjend! 
von Bferden, Schwertern, Schilden und einer vollftändigen Rüftung, wozu noch die Abſchneid 
des Darts durch einen eigens damit beauftragten Krieger fam. 
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dıben wir einem» Fathofifchen Kaifer, der barin üblicher Maßen Sitz neh⸗ 
un ante? Das Abendland, erflärt der Pabit ferner dem Kaifer, fey 
mitt über deſſen Frevel und um die an Jeſus Ehriitus und den Heiligen 
mihte Schmach zu rächen, werde man die faiferlihen Bilduiſſe auch mit Füßen 
een. Auf Leo's Drohungen war feine Antwort : „Wille, daß die Päbite die Ber« 
sitier des Friedens find und gleihfam die Scheidewand zmwifchen bem 
Rorgen: und MUbendland. Wir fürchten Deine Drohungen nidt. Cine 
Etunde von Rom gegen Kampanien find wir vor Deinen Schlägen ficher.“ 
Biele Schriftiteller haben ſich über den Sinn diefer Stelle getäufcht. Einige, 
darunter Pebeau, Haben geſagt, das Gebiet von Benevent habe fih damals 
Dis auf eine Meile von Rom oder vielmehr von dem römiſchen Herzogthum 
entredt. Allein es ift Fein etwaiger Schuß ded Herzogs von Benevent, 
worauf Öregor anjpielt. Die Herzoge von Benevent waren Bafallen dee 
König der Lombarden und mit biefem befand fih der heilige Stuhl in 
Fendt. Wenn fie fib auch manchmal auflehnten, fo erfannten fie ihn 
immer wieder als ihren Oberheren an, weil fie fonit vom Erarchat aus, Das 
fe in Norden und Süden beengte, einen Angriff beforgen mußten. Gregor 
feibt von den Katafomben des heiligen Sebaſtian unter der appifchen 
Etraße, wo Päbite den Mürtyrertod erlitten haben follen und fein Ausdruc 
bat auf diefe Art etwas Myſteriöſes und Erhabenes. 

Da Franfreihe Hülfe lange auf fih warten lich, fo befahl Gregor 
dem Ipofriliarius zu Byzanz, dem Kaifer in einem gemäßigteren Tone Bors- 
elungen zu machen; gleihwohl trug er Fein Bedenken, den Sat aufzuftel- 
Im: „die katholiſchen Füriten haben fo wenig Macht über die Verwaltung 
geinicher Dinge, als die Kirche fich in die Regierung der weltlichen Anger 
Igenheiten miſcht.“ Wir werden fehen, wie man fi am Ende des eilften " 
abrhunderts Diefes Grundfages erinnert. 

Dis Jahre 741 war merfwürdig durch den Tod der Drei größten da— 
mligen Zeitgenoffen — Karl Martells, des Kaifers Leo und Gregors 11. 
del Martell hinterließ feinen unermeßlichen Einfluß, der dem Befig des 
Drang felbit gleich Fam, feinem Sohn Pipin; Leo hatte ſchon zu Lebzeiten 
bnitantin V den Kaifertitel verliehen, der denn auch unmittelbar nach dem 
iM feines Vaters die Zügel der Regierung faßte und die Römer, im Ber 
MBit der Geittlichfeit, wählten Zachariag, einen Griechen, zu Gregors Nach— 

’* uitprand, von dem vorigen Pabſt mißverftanden, war fein unver- 

Fürſt. Das erfte Entgegenfommen des neuen Pabits erwiderte 
@zit Huldigungen umd Friedensvorfchlägen. Um eine fo glüdliche Stim— 
"u zu erhalten, machte Zacharias in Terni”), wo das fombardifche Heer 

‚ dem König einen Befuh. Lezterer fchirfte eine Menge lombarbdis 

derren zu feiner Bewillfommnung ab, und ging ihm felbit bis auf 8 Mei» 

on Narni entgegen, Hier nahm er feinen Gaſt auf das Wohlwollendſte 
“f, hörte achtungsvoll die der Lage Italiens angemeffenen Friedensvor—⸗ 
ige an und es Fam ein Vertrag zu Stunde, vermöge deſſen er eine 





” Temmi iſt eine der artigtten Städte Italiens, Anger dem berühmten Waſſerfall if es bemers, 

fenswerth durch feine Alterthümer, den Reit eines Amphithegters mit unterirdiſchen Gängen, eis 
ge Trümmer eines Sonnentempeld und Subſtruftionen eines Herkulestempels: Terni ift des 
araßen Seihhichtichreibers Tacitus Baterfindt. Der Kaiſer Tacitus und fein Bruder Florian waren 
ꝓeidfalls auf Terni gebürtig. Man har ihmen in der Nähe diefer Stadt ein Maufoleum errich 
vet, das durch den Bltz beihädiqt wurde und fpäter in Trümmer fiel, Bei Terni haben im Jahr 
1798 die Franiojen über den Generat Mad reinen wichtigen Sieg erfechten. Diefer Sieg hatte die 
Bırdereinnahme Roms und die Beſetzung Neapels zur Folge. Der frangbfiide Maler Boquet 
befist ein unermeßtiches Bortefeuille mit Studien aus Terni und den Umgebungen. Mit Hülfe 
Nrfer Studien hat er ſehr gefuchte Landſchaften entworfen. " 
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große Strecke Landes, welche die Lombarden feit 30 Jahren in Sabinien, 
Umbrien und der Mark Ankona an ſich geriſſen, und vier Gefangene von 
konſulariſchem Rang zurückgab. Der Friede mit dem Herzogthum Rom 
wurde auf 20 Jahre abgefchloffen. Kurz die fromme und eindringliche 
Beredfamfeit des Pabſts brachte bei einem bdreitägigen Bench auf ben 
Geift des lombardifchen Königs eine Wirfung hervor, weiche die vereinigten 
Streitfräfte Roms, unterftüzt durch byzantinifche Hülfe, nie hätten er« 
langen fünnen. \ 

Durch dieſe neuen Greigniffe befam die Lage der Dinge eine jchwer 
vorherzufchende Wendung. Am Frieden mit Rom, wollte Luitprand bie 
Erarchen unterwerfen. Eutychius, Statthalter des Konſtantin Kopronymus 
(fo genannt, weil er bei der Taufe das Waſſer befhmuzt hatte) ſah fi 
jezt genöthigt, vom Pabit Schub zu begehren, Zacharias entfchließe ſich, 
um Luitprand zu begütigen, zur Reife nach Pavia und erhält für Ravenna 
den Frieden. Nach diefem lezten Uft der Kondescendenz ftirbt Luitprand — 
ohne Zweifel der größte König, der über die Lombarden herrichte. Einige 
Römer freuten ſich über feinen Tod, hatten es aber bald zu bereuen, ale 
fie den Charakter feiner Nachfolger fennen lernten. Es it feine Gefahr 
bei einem mächtigen Nachbar, wenn er hochfinnig und edelmüthig ill. 

Konftantin war nicht der Mann, die Angelegenheiten des Reihe in 
Stalien in's Neine zu bringen. Die Gchriftiteller diefes Landes fchildern 
ihn als den gehäffigtten und bfutdürftigiten Fürſten. Gibbon- felbit, der 
ihn manchmal entfchufdigt, Fan nicht umhin, zu geitchen, daß er augfchwel- 
fend und graufam gewefen fey. Fanatiſcher VBilderjtürmer, jtelite er, wie 
die Katholifen fagen, Nachforfhungen an, ob nicht an irgend einer vergel. 
fenen Wand eine fromme Abbildung feinem Vater entgangen wäre und ba 
Defpoten dazu verdammt find, daß man ihnen nicht immer gehordt, ſo 
fand er deren wicktich, ließ fie austilgen und durch Scenen von Jagden 
und MWagenrennen erjegen. Leidenfchaftlicher Pferdeliebhaber, Fannte er 
feinen lieblihern Duft, als Roßmiſt und er foll fogar damit feine Kleiber 
haben einreiben laffen, fo daß feine Höflinge ſich wohl hüteten , feiner 
Perfon zu nahen, ohne fid) zuvor mit diefem MWohlgeruch zu verfehen. Da 
her würde ihm der Spottname Kavallin gefchöpft. Er war weder Chriſt 
noch) Zube, noch Heide, noch Moslem. Seine Religion war ein monſtrub⸗ 
fer Mifchmafcd after Arten von Glauben, ohne einen einzigen darzuſtellen. 
An Friegerifchen Eigenſchaften fehlte es ihm nicht. Der Kuropalat (Pallaſt⸗ 
gouverneur) Artabazus hatte verfucht, auf den Thron zu ſteigen, und um 
ſich Anhänger zu verfchaffen, den Bilderdienit hergeſtellt. Konitantin fchlägt 
Inn nad Sardes zurüd, verfolgt ihn in bie Nähe von Komopolis, bemäd» 
tigt fich feiner Perfon und ſchickt ihm mit ausgeftohenen Augen ing Eril. 
Rom hatte den Artabayus anerfannt. Konjtantin wohlwiffend, daß er, um 
Stalien zu erhalten, den Pabſt nöthig hat, nimmt indeß dieſen Ubfatt nicht 
gar übel, fondern macht der römifchen Kirche nody mit zwei beträchtlichen 
Grundſtücken von den Faiferlihen Domänen ein Gefchenf, 

Die Venetianer fchienen dem Syitem der Mäßigung zu entiagen, bei 
dem fie fich Bisher unter einer weilen Form der innern Verwaltung wohl 
befanden. Der Ehrgeiz des Reichthums gab ihnen das Verlangen ein, ihre 
Handelsverbindungen um jeden Preis möglichit zu erweitern. Der Handel 
it nicht wie die Induſtrie — wenn dieſe in mehreren Beziehungen ſich 
ſelbſtſüchtig zeigt, fo wird Diefer Fehler durch etwas Nationales und 
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datrjetiſches gemildert und entſchuldigt. Der Handel ber Venetianer war, 
wie ed jo oft. der Fall it, von Anfang ganz kosmopolitiſch, ohme Achtung 
für die Religion und ihre edelite Lehre, das Verbot der Sklaverei. Bene: 
tianiſche Kaufleute fauften in großer Zahl Gflaven beiderlei Geſchlechts 
auf und bandelten mit diefen Waaren nach ben farazeniichen Märkten in 
Yrifa, Zacharias erläßt eine Aufforderung an die chriitliche Liebe und 
Religiojität der Römer, löst viele Sflaven aus und gibt ihnen die Freiheit. 
Nan richtet er alle feine Sorgen auf die Lombardei, um diefe in Gchran- 
m zu halten. Aldebrand, Luitprands Neffe, hatte nur 9 Monate regiert. 
de lombardifhen Herren hatten ihn abgefezt und Ratchis, Herzog von 
fen, fact feiner gewählt. Zacharias bewegt ihn, den mit Luitprand 
deſhloſſenen 2Ojährigen Frieden zu beitätigen. Da Ratchis den Möndye 
kat ergreift, fo geht die Regierung an feinen Bruder Aſtolf über. Diefer 
würden Frieden, bemeiſtert fid) Zitriens, Ravenna’ und der Pentapolis; 
ze hurch Eutychius entjlieht nah Neapel. Dieb war das Ende des Er: 
us, Diefe glänzende Würde beitund 185 Jahre mit fait Paiferficher 
Datroſſkommenheit verbunden, aber Die fie trugen, find unbefannt geblies 
%, weil fie, abwechjelnd Mörder, Würtlinge, Kerfermeifter, unrebliche , oft 
itheriſche, felten rechtſchaffene Gewalthaber, fait insgefammt entblößt von 
wütiriihen Talenten, weder ganz die Kühnheit, noch bie Zuverläßigfeit 
ud itgend eine der Eigenichaften befaffen, wodurch man fi in berfei un 
digen Statihalterfchaften gefürchtet oder gelicht macht, Ä 

Nah der Einnahme von Ravenna lenkte Aftolf feine Schritte auf 
Az, Der Pabſt Stephan Ill, des nach dreimonatlihem Pontififat ge 
fake Stephans II Nachfolger, wandte, um Aſtolf die Sache auszure- 
“a, Boritellungen und Gefchenfe an. Vergegenwärtigen wir ung die Lage 
Kung, Durch die geheimnißvollen, parteiiichen, fchmeichlerifchen oder ent» 
Kngejezten Berichte der gleichzeitigen Schriftiteller wird dieſe Aufgabe 
"äwert; Lebeau hat die Wahrheit getroffen. Die Kaifer hatten noch 
Me Beamten zu Rom. Der Herzog, der die Stadt und das Herzogthum 
“gerte, die richterlichen Behörden, die Patrizier, die Konſuln, die Prätos 
a empfingen Titel und Gewalt aus den Händen des Kaifers; aber das 
Muptanfehen gehörte dem päbitlichen Stuhl, dejfen Inhaber durch bie Er« 
hienheit ihrer Würde, Durch ihre perfünlihen Vorzüge, ihre Gewandtheit, 
he ſtets wachfame Politif, den Reſpekt in Gchorfam verwandelnd, ſich 
Ähte erwarben, bie höher jtanden als die bürgerliche Ordnung. Melde 
Interität Fonnten die Römer anrufen ? Mit Widerwillen fahen fie die Une 
\mehmungen eines Kaifers ohne Religion, der auf ihre Rechte eiferfüchtig, 
“6 ihren Reichthünern (ültern war, mährend dagegen von aflen Seiten 
Ögejandte der chriſtlichen Fürjten Deutſchlands, Franfreihs, Großbritan« 
“ns daher wallfahrteten, um dem Pabſt Gaben, feierliche Hufdigungen und 
iadlichen Gehorfam zu fpenden. 

Eine wichtige Betrachtung fcheint den Gefchichtfchreibern der Zeit ent 
Sagen zu feyn. Bon Gt. Peter, der um’s Jahr 42 nad) Rom Fam (vom 
em Jahr zähle man fein Pontififat und fchließt es mit dem Jahr 66) von 
8. Leo, Pabſt im Zahr 66 und feinen vornehmiten Nachfolgern St. Evas 
it, Et. Pius, St. Viktor, St. Silveiter bis auf Zacharias (geflorben im 
Jahr 752) waren es 92 Päbſte. Bon dieſen 92 beitand die Hälfte, 46, 

mern, die andern 46 aber waren, außer einem Galiläer, Togkaner, 
Ahentr, Syrer, byzantiniſche Griechen, Afrikaner, Dalmatier, Spanier, 
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Sarbinier, Marſer, Sizilier. Gewiß leiteten oft Eifer für die Neligior 
und fromme Unparteilichkeit dieſe Wahlen. Kein rechtgläubiger Chriſt wa 
ausgeſchloſſen — die drei Erdtheile hatten ihre Kandidaten — oft erhielten 
die von Aſien und Afrika die Stimmen. Welche Achtung mußte nicht ei 
fo feltener Geift der Liebe, der-Anbefangenheit und der Gerechtigkeit de 
Melt einflüßen? Man fonnte Rom nicht beſchuldigen, daß es nur fein 
eigenen Kinder auf St. Peters Stuhl erhebe. Wan begreift den Borzug 
ber damals wie fpäter in Rom Römern gegeben wurde; aber die Anber 
waren nicht ausgeſchloſſen. Ein fo gefcheidtes Verfahren, allen Zerftüce 
lungen und Schismen vorbeugend, wirkte wefentlich mit zur Erhaltung uni 
Vergrößerung der Macht des heiligen Stuhls, zumal in Zeiten, wo ma 
Eyrer und unmittelbare Unterthanen von Byzanz den Kehereien ber Kaiſe 
widerſtehen ſah. Man darf daher nicht fragen, wie bie Päbite zu der Sou 
veränität über das umliegende Land gelangt find; man könnte eher fragen 
wie es möglidy gemefen, daß fie unter diefen Umftänden bei der Entfernun 
der Häupter der Kirche von ben Häuptern des Staats, der weltlichen vo 
ber geiftlihen, der trdifchen von der Himmlifhen Macht nicht dazu hätte 
gelangen müßen. 

Der nicht religids gefinnte Aftolf kümmert fih um Stephans Borftel 
lungen wenig, deſto mehr Eindrud machen auf feinen habfüchtigen Eharal 
ter die Geſchenke und er unterzeichnet einen Frieden auf 40 Jahre. Vie 
Monate nachher fommt er aber mit dem Verlangen nad, daß man ihn I 
‚Ron einfaffen, und daß ihm jeder Römer eine Kopfiteuer von einem Goll 
fol (16 Franfen) entrichten ſolle. Der Apofrifiarius zu Konſtantinopel, u 
Rath gefragt, was nun zu thun ſey, erwidert dem Pabit Stephan, von Kanftar 
tin V habe man Nichte zu erwarten, ald Worte und emphatifche Verfpri 
chen. Da fchreibt der Pabft an Pipin und läßt den Brief durch eine 
Pilger hintragen. Der Pabit bitter dieſen Kürten um eine zweifache Gunil 
einmal, er möchte Fluge und treue Franzofen nach Rom fenden, daß fi 
von der Lage der Stadt Einjicht nehmen Fönnten; zweitens, er möchte, ih 
felbit erlauben, nach Frankreich zu fommen, um ſich mit einander über de 
Stand der Chriſtenheit zu beſprechen. Childerich III, der ſchwache Ne 
von Klovis Haug, hatte fih in ein Klofter zurücgezogen und Pipin eir 
Krone empfangen, bie feine Borfahren durch die Ueberlegenheit ihres Be 
dienits und den Schimmer ihrer Macht ihm feit hundert Jahren anbahı 
ten. Pipin fendet Rodigang nach Rom mit dem Auftrag, dem Pabit de 
franzöfiihen Schuß anzubieten und denfelben zu verfihern, daß es de 
König zum Vergnügen gereihen würde, ihn in feinen Staaten zu Teher 
Dem Pabit wäre es lieber gewefen, wenn Pipin mit feinem Heer zu ihı 
über die Alpen gefommen wäre. Kurz darauf langten neue-Abgeordnei 
Pipins an, Ehrodegand, Bifchof von Metz und der Herzog Autchar. S 
foliten Stephan auf feiner Reife begleiten. Zuerſt geht es nad Pavia 
von da mit-Aſtolfs Erlaubniß nah St. Mauritius in Balais — fodan 
nach Ponthyon, wo der Pabit den König Pipin finden follte. Karl (nachmals dı 
Große) Pipins ältefter Sohn, ein Knabe von zwölf Jahren, z0g dem Pab 
3 Stunden Wege entgegen. Die Zufammenfunft zwijchen dem Pabit ur 
dem Souverän war auf den folgenden Tag feitgefezt. Der Pabit fezt fei 
Begchren aus einander, Pipin verfichert ihn feines Beiltandes. Obalei 
Pipin bereits durch den Erzbifchof Bonifaz von Mainz die heilige Delun 
erhalten hatte, fo wiederholte Doch der Pabft die Eercmonie in der Kird 
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mE Denis und vollzog'fie zugleich an der Königin und feinen beiden 
Sohnen Karl und Karlmann. Inzwiſchen berief Pipin die vormehmften 
Herren von Branfreih und erflärte ihnen feine Mbficht, den Lombarden 
Ravenna und die Pentapolis zu entreiffen und dem heiligen Petrus und 
kinen Rachfolgern in Beſitz zu geben. Pipin überſteigt die Alpen, fchlägt 
Atolf bei Pavia auf's Haupt, hält ihm dafelbft belagert und diktirt den 
Frieden. Die Lombarden follten dem Pabſt Ravenna und die Pentapolis 
iberfiefern. Kaum iſt aber Pipin nach Frankreich zurück und Aftolf weiß 
iin wieder in Paris, fo bricht er den Vertrag und greift Rom an. Neue 
Bitten von Geiten Stephans; neue Berjprehungen vom Geiten Pipins, 
Dieler Fürſt, ergrimmt über Aitolf, hatte feinen Zug nur aufgefchoben wegen 
WM Ehnees, der die Ulpenpäffe verfchloß. Nom war feit drei Monaten 
klaıt — es vertheidigte fi) muthvoll. Als Mitolf erfährt, daß Pipin 
wi von Suſa erfchienen, fo hebt er die Belagerung auf, um den Eins 
far kinee Grenzen zu vertheidigen. Nun macht fih auch Konjtantin an 
Wa und läßt ihm durch Gefandte antragen, die Kriegsfoften zu bezah—⸗ 
ion der König ber Franken Ravenna zurüdgebe, welches der rechts 
Big Befig der Kaifer fey. „Das Recht der Lombarden auf das Erar« 
Sat und die Pentapolis,“ war Pipins Antwort, „it dag Recht der Erobes 
tung — es iſt Dieß das Recht der Franken auf Gallien, das Recht des 
Ride auf alle Länder, die es befeffen hat. Ich werde diefes Recht mir 
arithen durch den Sieg, den ich mit des Himmels Hülfe zu erfechten 
WR. Bin ich einmal Herr des Landes, fo werde ich nach meinem Gefale- 
km rüber verfügen. Nicht für die Seele des Kaifers noch irgend eines 
Eimitihen habe id die Waffen ergriffen. Ich habe dem heiligen Stuhf 
Ne Fracht meiner Urbeiten verfproden und alle Schaͤtze der Welt fünnten 
ah nicht bewegen, mein Wort zu bredyen.“ 

Aſtolf wird von Neuem befiegt durch das furchtbare Hecr der Franken. 
dr vorige Vertrag wird ermeut, zugleich foll aber der fombardifche König 
ke räditändigen Tribute an Frankreich entrichten. Der Abt Fulrad nimmt im 
Iımen des Königs der Franzofen und des Pabſts von Ravenna und der 
detapolis Beſitz, läßt eine Schenkungsurkunde aufſetzen und dieſe auf dem 
Srab des Heiligen Petrus niederlegen mit den Schlüfſſeln der den Paͤbſten 
Yihenften Städte. Die vornehmften diefer Städte waren Ravenna, Nis 
Eini, Pefaro, Fano, Eefena, Sinigaglia, Zefi, Forlimpopoli, Yorli, Montes 
“te, Urbino, Eagli, Gubbio und Comackio. 

Dieß iſt nach Muratori das erjte dem geiftlichen Hirten mit meltlicher 

ft verliehene Gebiet. | 

Aſtolf ftarb im Jahr 756 an einem Sturz vom Pferd. Deflderiug, 
“er zum Herzog von Zitrien gemacht, kommt mit feinen Truppen nad) 
Pıvia, um ſich Frönen zu laſſen. Ratchis, feines Kloſterlebens überdrüffig, 
Sl die Krone wieder an fih nehmen; allein der Papit, deffen unmittelbare 
Ruhr fo impofant geworden war und der ohnehin die Oberen des Ratchig 
Mr dem ganzen Gewicht feiner geijtlihen Mutorität hält, ließ ihm be— 
lem, ins Kloſter zurückzukehren. | 

Pipin war todt. Defiderius benahm fich von den eriten Augenblicken 
ner Regierung an unfreundichaftlich geaen den heiligen Stuhl, Nachdem 
den Päbſten St. Paul und Stephan IV, deſſen Nachfolger, unverhofen 
Nnen Berdruß über Die Befegung Ravenna's zu erfennen gegeben, fo ver» 
"te er, ob es ihm gelänge die franzöfifchen Könige Karl und Karlmann 
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von ‚deu Intereſſen Roms zu trennen. Er hatte einen Sohn, Adalgiſus, 
und eine. Tochter, Deſiderata. Run machte er den Borfchlag zu einer Dop- 
pelheirath, nämlich einer Verbindung feines Sohnes mit Gifele, der Schwer 
ftew der franzöſiſchen Könige — derfelben, beren Hand des Konjtantin Kopro 
nymus Sohne Leo abgefchlagen worden war, und feiner Tochter mit Karl, 
obgleich diefer Fürst bereits mit einer frau Namens Himultvade, die von 
ihm einen Sohn hatte, in einem zärtlihen Verhältniß lebte. Der Pabſt 
hätte eine folche Verſchwägerung natürlich ungern. gefehen. Es wurde das 
mals ein angebliches Schreiben Stephans IV in Umlauf gefezt — es äuw 
Berte fich über die Kombarden folgendermaßen: „Iſt es nicht wahnfinnig, 
trefflichite Söhne, große Könige, daß man fagen darf, eure erlauchte Nation 
der Franzofen, die alle andern Völker überſtrahlt, und euer edles, Glanz 
verbreitendes Gefchlecht folle beflecdt werden durch eine treulofe und unlau 
bere Familie vom Stamm der Lombarden, die nie indie Zahl der Nationen 
gerechnet und unter denen, wie man gewiß weiß, die Ausfägigen *) ge 
boren worden find.“ Ba 

Muratori fucht den Pabit Stephan gegen diefe Uutorfchaft zu verthei« 
digen und häft den Brief cher für das Produftr irgend eines Schöngeiſtes 
jener Zeit. Nichts deito weniger ehlichte Karl die Defiderata, verſtieß fle 
aber wieder nach DVerflug eines Jahre. Deſiderius ſchwur, ſich zu rächen. 

Waren die Päbite einmal im Beſitz des Erarchats, ſo hatten fie nur 
noch einen Schritt zur wirklichen Souverünität über Rom. Rach Stephans 
IV Zod vollendete Adrian dieſes große Werf. Zuerft wollte Deſiderius 
feinen Racyeplan dadurch in. Ausführung bringen, daß er den Pabſt nad 
Pavia lockte. Als ihm Dieß mißlang, bemächtigte er fich mit offener Se 
walt Sinigaglia’s, Urbino’s, Gubbio's, entichloffen, den heiligen Vater in 
Rom zu belagern. | | 

Im Jahr 774 ericheint Karl in Ztalien, Adalgiſus wird gejchlagen, 
Deſiderius entflieht nah Pavia. Karl läßt die Stadt berennen; er ſel 
zieht nach Rom, wo er am Sonntag vor Oſtern eintrifft. Adrian erwar⸗ 
tete ihn am- Eingang der Bafilifa von St. Peter. Der König füßt in 
Demuth die Stufen, umarme den Pabft und diefer führt ihn an ber Hand 
in die Kirche. Feſie werden begangen mit frommer Pracht; zu den alten 
feierlichen Gefingen werden neue gedichtet zu Ehren Karls. Dieler Fürſt 
nimmt den Titel: König von Italien an, beſtätigt feines Vaters Schenkung 
und fügt ein größeres Ländergebiet hinzu. Cine neue Schenkungsurkunde 
wird aufgefezt, Die er unterzeichnet und die er von Bifchöfen, Aebten und 
Herren unterzeichnen läßt. Nach einem Aufenthalt von acht Tagen verläßt 
Karl Rom und fehrt vor Pavia zurüd. Im Monat Juni muß fi bie 
Stadt ergeben, Defiverius wird gefangen genommen und nebit. feiner Se 
mahlin Anfa und Defiderata nach Frankreich abgeführt. Leztere Prinzeilin 
ijt die nämliche, welche Karl vier Jahre vorher geheirathet hatte. 

Das Königreich der Lombarden hatte 2065 Jahre gedauert. Der Name 
Lombardei follte indeffen mit diefen Fürjten nicht erföfchen. Nicht nur 
blieb er der Gegend, welde die Lombarden in den Umgebungen des PP 
befaßen, fondern felbit die Herzoge von Benevent gaben ihren Ländern bier 
fen Namen. In biefer Revolution ging für die Kaifer die. bis dahin mie 
aufgegebene Hoffaung, das Exarchat und die Pentapolis wieder zu erobern, 


*) Unipielung auf den Ausſatz, der unter Agilulf in Bavia und dem übrigen Italien yerrichfe- 
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ginzlih verloren, - Gleichwohl werden, wir noch. von ihnen reden, weil ſie 
die Herzogthümer Neapel, Amalfi und Gaöta, fo wie die Spitze von Kala« 

bdrien wit Gallipoli und Otranto und den Theil diefer Provinz, ber fidy 

mu Roienza bis Reggio erfiredt, noch behielten. Ebenſo blieben die Zus 
kla Eizifien und ‚Sardinien in ihrem Beſitz bis zu dem Hugenblid, wo 
ie den Garazenen. in die Hände fielen. Was den Theil anbelangt, welcher 
nRarls Namen regiert wurbe, fo verordnete dieſer in einem Kapitularium, 
yö die Bewohner der verjchiedenen Nationen, Staliener, Lombarden, Frans 
wien und Baiern, die hier hausten, je nach ihren Landesgefegen gerichtet 
sen ſollten. 

Das Fahr, welches das achte Zahrhundert befchließt, iſt die Epoche 
ine berühmten Revolution — ber wichtigiten in Europa, feit die römi« 
Kar Enmveräne den Gib bes Reichs nad Konftantinopel verlegten. Der 
räntihe Monarch, der größte Fürſt damaliger Zeit, gefeiert als Krieger, 
ki als Geſetzgeber, vernichtete das lezte Hoheitsrecht, das bie griechie 
Wer Raifer in Italien befaßen, und entzog ihnen auf immer ben Titel 
River, deſſen fie füch fortwährend in ihren Verträgen und im Eingang ih« 
'# Dehete bedienten, indem er fich felbit zum Kaiſer des Abeudlandes Frü« 
a ließ. Leo III ſaß auf dem heiligen Stuhl. Eine gegen den Pabit 
Sttelte Berfchwörung. hätte biefen bald in's Verderben geſtürzt; er be» 
ih nach Paderborn, um bei Karl dem Großen Hülfe zu fuchen, der 
“ah jefort jeiner Bitte entſprach und nah Rom eilte. Es war am Weil» 
nö des Jahrs 800, der König befand ſich im Geber am Beichtſtuhl 
m 6 Peter, als ber Pabit, begleitet von den Bifchöfen, Prieftern und 
Amin und franzdfiihen Herren erfhien, ihm eine goldene Krone anf 
hs haupt fezte, und alles Volk rief: „Heil und Sieg dem großen Karl, 

da frommen, erhabenen und friedlichen Kaifer, welchen Gott Prönet,“ wor⸗ 
af der Pabſt ihn dann mit dem heiligen Del ſalbte. Alle Schriftſteller 
kamen darin überein, daß fie fagen, Karl habe nun den Eid gefprochen, 
m fine Nachfolger fchwuren : „Ich, der Kalſer, verfpredhe im Namen Sefu 
Art, vor Gott und dem heiligen Apoſtel Petrus, daß ich fehirmen und 
 ntheidigen werde die heilige römilche Kirche gegen und wider Männiglich, 
"viel mir Gott Kraft verleihen wird und Macht.“ Zu gleicher Zeit 
varde Karld Sohn Pipin zum König von Stalien gefrönt. | 
Die Fefte währten einen Theil des Monats Zanuar 801 hindurch. 
Cs it alfo die gemaue Epoche, im welche der Untergang des griechiſchen 
keiſerthums im Abendland zu fegen it. Lombarden und Griechen, Erobe⸗ 
"und Souveräue waren verfhwunden. Denn wenn von der lombardifchen 
a griehifchen Herrichaft in Benevent und Kalabrien einige Trümmer 
en Umſchwung der Dinge überfchten, fo war auch ihr Dafeyn, dem Er 
nahe. Der Reit war dem Schwert Karls des Großen anheim gefallen. 
‚Sohann Billani, ein Annaliit aus dem 44 Jahrhundert, gibt von deu 
Reigniffen bes Jahres 774 nachitehende Schilderung: „Karl der Große 
zerte ſich Rom und da er die heilige Stadt von der Höhe des Monte 
Rıld (Monte-Mario) fah, flieg er in großem Reſpekt vom Pferd und 
Ae den Weg nach Rom vollends zu Fuß zurück. Bor dem Thor ange 
unge, füßte er daſſelbe andächtig, fo wie jedesmal dad Thor an den Kir 
2, die er auf feinem Einzug traf und machte ihnen reiche Geſchenke. 
Auchdem er zum Patrizier ernannt worden, ordnete er den Beſitzſtand der 
Kligen Kirche und der Römer und von ganz Italien, ſtellte Recht und Freiheit 
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her und drüdte allenthalben des Kaiſers von Konſtantinopel, bed Abnigs 
der Lombarden und ihrer Anhänger Macht darnieder, Der heiligen‘ Kirche 
bejtätigte er Das von feinem Bater Pipin gemachte Gefchenf und begabte fie 
außerdem mit ben Herzogehümern Spoletv und Benevent, und in dem Kö— 
nigreich (dem neapolitanifhen Staat) mit Apulien. Den Lombarden und 
Empödrern gegen den heiligen Stuhl wurden mehrere Schlachten geliefert.“ 

Alles Dieß bezieht fi) auf den erften Einzug Karls des Großen in Nom. 
Eine andere Stelte bei Billani berichtet Aber das Jahr 801: „Da Karl der 
Große an allen Empdrern und Feinden der h. Kirche Rache genommen, fo 
hielt Pabit Leo, afftitirt von feinen Kardinälen, mit Willen der Römer eine 
allgemeine Berfammlung und in Berraht des tugenphaften und heiligen 
Werks des befagten Karls, Das er that zum Frommen der Kirche, nahmen 
fie den Griechen die Herrfchaft über Rom und wählten befagten Karl als 
Den, der des Reiche würdig, zum römifchen Kaifer. Alsdann wurde diefer 
Fürſt geweiht zu Rom und gefrönt mit der Faiferlichen Krone, mit großer 
Keierlichfeit, Ehre und Pracht am Tag der Geburt unfers Herrn des Jahre 
800. Befagter Karl ftiftete fo viele Abteien als Buchſtaben im Alphabet 
find; der Name ciner jeden fing an mit dem Anfangsbucditaben des faifer- 
fihen Namens.“ 

Endlich meldet Billani, Karl der Große habe Befehl gegeben, Florenz 
wieder aufzubauen, welches in den Kriegen der Gothen wider Belifar fait 
völlig zerftört und von den Lombarden nur unvollitäudig wieder hergeſtellt 
worden war. Auch will man wiffen, daß Karl die neue Stadt beſuchte, 
daſelbſt glänzende Feſt ergab und Ritter ſchlug. Wir werden fehen, wie 
biefe berühmte» Stadt nach und nach groß wuchs, wie fie in Künften, 
Wiffenfchaften und politifhem Anſehen zu hohem Ruhm emporilieg und 
gefeierte Päbite der Kirche fchenfte. 

Aber, fragt man, welches war die Zeit, Die Rom wählte, um eine fo 
wichtige Etaatsumwälzung zu volbringen ? "Die Zeit, als ein Weib, Die 
Kaiſerin Irene, zu Ronftantinopel das Scepter führte, Diefe Prinzeffin, 
geboren in Athen und von fo vollfommener Schönheit, daß man fie wicht 
fehen Fonnte, ohne fie zu bewundern, bot den Kontraft guter @igenfhaften 
und barbarijcher Neigungen dar. Als fie im Jahr 780 als VBormündern 
ihres Sohns Konftantins VI die Regierung antrat, hatte fie, löblich begin— 
nend, dem Spitem der Berfolgung gegen die Bilderverehrer Einhalt gethban 
(den gänzlichen Streit endigte die Kaiferin Thevdora, des Theophilus Wittwe 
um die Mitte des Iten Sahrhunderts) bald aber unwillig, die Gewalt zu 
theilen, den Sohn vom Thron ins Grab geſtürzt. Die Umjtände des To— 
bes Konjtantins find grauenvofl. Man riß ihm mit foldyer Heftigfeit Die 
Augen aus, daß er an der Berwundung ftarb. Kaum war bie Kunde von 
diefem Frevel nah Rom gelangt, als man fie benüzte, um wie 
Gemüther auf die Revolution vorzubereiten, welche zwei Jahre nahher aus. 
brach. Man hat behaupter, einige Römer, Gegner bes heiligen Stuhls, 
hätten an eine Berbindung Irene's mit Karl dem Großen gedabt; allein 
dieie Prinzeffin, die fchon im Jahre 769 mit Leo Ehazaris vermählt war 
itand jezt in einem Alter von 46 Jahren nnd Eonnte feine Kinder mehr haben 
Darum betrachten viele Schriftiteller diefe Gefchichte als ein Mährchen. 

Indem Rom einestheils fich losſagte von der Autorität einer fo graz 
ſamen Prinzefiin — einer Kaiferin fait ohne Macht nad Auffen, Die viel 
leicht ihre Empfindungen von Anhänglichkeit an die Sache der Kirche nu: 
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reuchelt hatte — indem es anderntheils ſich an Karl den Großen anſchloß, 
e ſich Aberall wohlthuend, großmüthig erwies, der über das tapferſte 
Ki von Europa ⸗· ein Volf, zuſammengeſezt aus den edeln Gegnern 
Eins in Gatlien und den kriegeriſcheſten Kolonien Germaniens — die 
imihaft ausübte, begriff es die Intereſſen Italiens und des heiligen Stuhls 
ll, wihrend es zugleich ‚der Öffentlichen Moral die glänzendſte Huldi⸗ 
on darzubringen ſchien. Mehr als je. jollte der Sieg der Herr ſeyn. 
Siten, der in feiner Benrtheilung der Päbſte feinen Proteftantismus nicht 
wlengnet, nimmt ber Gelegenheit der Schenkungen der franzöfifchen Könige 
mn weniger herben Ton an, wenn er die einfichtvolle Bemerfung macht; 
Auhden ferengiten Begriffen dee Moral kann Jeder ohne Unrecht anneh⸗ 
un ein Wohlthaͤter ohne Ungerechtigkeit ‚geben kann.“ 

Aunh der Große hatte gegen das Ende feines Lebens Durch grauſame Ver⸗ 
Kamm der Sachſen einen. Theil feines: Ruhms befleckt, als ihm im Jahr 
zu Tod vom Schauplatz abrief. Ludwig. ber Fromme beeilte fids, die 
ver kim Vater dem heiligen Stuhl gemachten Scyenfungen: artzuerfenneng 
vemg er aber im Sinn. hatte, an dem Zuſtand Italiens, wie derſelbe 
ah BA war, Etwas zu ‘Ändern, fu vermochte er doch nicht zu verhims 
kr; daj Grimuald, Herzog von Benevent, vormaliger Iombardifcher Bafall, 
ib zueigen Anfehen erheben konnte. Nach Ludwig erlaubte die Schwäche 
dr Karolinger vielen Städten ſich unabhängig zu machen und. den ganzen 
"Adhrigen "Zeitraum von Karls des: Diefen Tod bis zur Thronberteigung 
sl, Entels Ludolfs, zu deffen Gunjten im Jahr 858 das Herzogehum 
Sohinerricdhtet worden war, fann man als eine Art Zwifchenreich betrachten. 

‚Ehe wir weiter fortfahren, müſſen wir Die Ereigniſſe berichten, welche 
Dive Zug nach. Italien vorangingen. 74% 9. 

Mit dem Sinken der franzöſiſchen Macht: Hatten die Lombarden auf 
&uigen Punkten wieder Muth gefaßt, fo daß fie felbit Rom. bedrohten. Da 
Mtibigten ſich noch einmal der Pabſt und Die: ‚römifchen Edeln zu ihrer 
Gbterhaftung » und wählten: Berengar, Herzog von Friaul, zum König 

n; re Ei 8% 
Remanus I, mitDem Beinamen Lekapenus, hatte Konſtantin X vom 
Im geitoßen und, um Kalabrien und Aputien für eine aus Treue für 

Fürſten ausgebrochent Empörung zu: züchtigen, den Sarazenen 
Mabe, dieje beiden Provinzen zu befeßen, von wo aus fie bald: bie vor 
udringen ſich erfirhnten: In dicfer Gefahr. übergaben Die Römer den 
vaber.ihre Zruppen!dem Herzog Alberich von Toskana, welcher 
Pre Moslemen die Belagerung!dieler Hauptſtadt aufzubrechen nöthiate, 
Me Die Kirche von Sr. Peter, die ſich damals aufferhofb der Mauern 
Se; and pie von St: Paul, die nie in: den Befeftigumgswerken der Gtudt 
war, vor Plünderung ſchützen zu fünnen.“ ER it, 
RWog einer andern ‚Seite ‚hatte Italien Einbrüche eines Volfe zu be⸗ 

‚ Aber welches einſt Merilar den ' Herrfcheritab ſchwang, und das Beren 

mit Mühe im Zaum hielt. - Da Genua gleichfalls von den Sarazenen 
a Gt wurde, fo flüchtete ſich eine große Zahl der Einwohner nach der 

19 des Arnd und Pifa begann eine mächtige Stadt zu werden. Da- 
ra es, daß Agapit HI den König Otto von Deurfchlaud .zu Hülfe 
* er ihn von der Tyrannei Berengars befreie, welcher nach Theo 

Beife den König von Staljen auch in Rom fpielen wollte. Der 
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Gang der kreigniſte war ſonderbar geweſen. Zuerſt war das Pabſtthum 
unter dem Schirm des neuen Kaiſerthums zu geiſtlicher und weltlicher Größe 
gediehen. Dann ſank das Kaiſerthum durch die Schuld‘ unfähiger Herr 
ſcher zur Unbedeutſamkeit herab; bie Päbite ſuchten ſich dem kaiſerlichen 
Lehensverband zu entziehen und in der allgemeinen Verwirrung gelang es 
ihnen, die kaiſerliche Krone ganz in ihre Hand zu bekommen und darüber 
wie nach Laune zu verfügen. Doc follten fie aber damit wenig gewinnen; 
denn waren die Kaifer, denen fie diefe Titel verliehen, Nichts, fo waren 
die Päbite feldit auch Nichts. Der heilige Stuhl gericth im die. Hände 
einer Partei römifcher Großen, drei nicht fonderlich  tugendfame Damen, 
die beiden Theodoren und Marvzia, an der Spite, welche Päbite auf: den 
felden erhob, die ihren Planen dienten und ſich nicht ſcheuten, durch unfircdh 
lichen Wandel ihre Würde zu entweihen, fo daß man fich nur wundern 
muß, wie die pübjtliche Autorität kurz darauf eine ſo ſtolze Höhe erreichen mind 
Die übertriebeniten Anfprüce der Defretalen bes falſchen Iſi vor ver 
wirflihen konnte. 

Der Reſt der Halbinfel ward alfo regiert: die Lombardei gehorchte 
Berengar II und feinem Sohn Adalbert. Genua, Tosfana und die Ro 
magna einem Minifter des abendländifchen Kaifers; Apulien und Kalabrien, 
vbmwohl von Sarazenen überſchwemmt, erfannten den griechiſchen Kaiſer an. 
Benedig, umſichtiger im feinem Handel, verlegte nicht mehr Die Geſetze ber 
Religion und häufte nichts deſto weniger Schäge an, indem es den verfdit- 
denen Völkern der Welt Waaren zuführte, die ihnen abgingen, In Nom 
wählte: man jedes Jahr Konfuln aus dem Adel; ein Präfekt vercheibigt: 
Die Rechte des Volks. Der: Pabit empfing zwar noch immer‘ Die Huldigun: 
gen faft aller Souveräne Europa’s, .aber in ber Gtadt fah er ſich unten 
drüdt durch Die Konſuln, und in feinen Provinztalbefigungen burd 
die Berengare. 

Otto befam .ein Schreiben vom Pabſt. Dieſer Fürſt hatte dem'Köni 
von Dänemarf und den Herzugen von Polen und. Böhmen, befuhlen;, fid 
ihm zu Vaſallen und zinspflichtig zu erflären; nun überjtieg er die Alpen 
unterjochte die Lombardei und verlangte als ein Recht des Sieges wie Kron 
Staliens. Viele Fürften firitten fi um dieſen Thron feit der. Abſetzun 
Karls des Dicken; die alten und neuen Bewerber waren Herzug Berenga 
von Friaul, König Arnulf von Deuefchland, König Lubwig III von be 
Provence, Markgraf Berengar Il von Jorea und fein Sohn Adalber 
Otto's Anfunft that mächtigere Anfprüde fund. Herr von Mailand un 
Davia, ließ er fih im Jahr 951 als König anerkennen. Allein die - foı 
veräne Gewalt fchien in den Augen des Volks nidyt eher: wirklich auf De 
neuen Herrfcher. übergetragen, als bi Wolpert, Erzbiſchof von Matlani 
mit der alten Krone der Bombarden, die man in der Kirche St. Johannes di 
Täufers zu Monza aufbewahrte, Otto's Haupt gefehmückt hatte. Auf Dem Alte 
des. heiligen Ambrofius legte Otto feinen deutſchen Königsornat, Lam; 
Schwert, Franzisfe, Wehrgehäng und Ehlamys nieder, funftionitte im Wi 
zug eines Unterdiafong bei der Meſſe, während die Geiſtlichkeit nach av 
brofianifhem Ritus das. Hochamt hielt. Nach dieſer Feicrlicykeit (ich en 
lehne einige diefer Einzelnheiten aus Sismondi) richtete dev Erzbifchof « 
die anwefenden Herzoge und Markgrafen eine Beglürfwünfhungsrede £ 
Ehren Otto's, falbte dann den König, mit bem heifigen Del, zog ihm d 
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ahgeligten Gewänder wieder an, gab ihm feine Waffen zurüd und fezte 
die. Krone der Lombarden auf fein Haupt: *). 

Gil Jahre fpäter fnüpfte Otto noch eine andere Krone an den Namen 
und die Nation der. Deutfchen : im Jahr 962 wurde er durch Pabit Johann 
Il, von der Familie Konti, zum Kaifer gekrönt. Er bejtätigte die dem 
heiligen Stuhl von Pipin, Karl dem Großen und Ludwig dem Yrommen 
zchten Schenfungen, erffärte Berengar, der inzwifchen Italien als Lehen 
könlten, des Throns verkuftig und. fezte die Päbite in ihre frühere Auso: 
tät wieder ein. Bon diefer denfwürdigen Epoche an fchreiben ſich zwei 
Expungen: des Öffentlichen Rechts: „daß der auf einem beutfchen Reichstag 
wählte Fürft mit dieſer Wahl die untergeordneten Königreiche Stalien 
md Rom erwerbe, daß er aber nicht cher den Titel Kaifer und Auguſt 
wiphen könne, als bis er aus ber Hanb ber römifchen Päbite bie 
Immpfangeni m + 

Ahr lange, fo ſahen die Pähite ihr Anfehen von Neuem gefährdet. 
da kilige Stuhl und der römiſche Adel hatten, fo oft es zu Wahrung 
Ind gemeinfamen Intereſſes nöthig ſchien, ſich vereinigt. Alle ihre Feinde 
ran befiegt worden. Jezt mußte ſich entfcheiden, Wer in Rom Herr feyn 
halte, die Pähfte oder der Adel. Welche Bürgfchaften. der Ruhe und Uns 
Öbigigfeit - konnte der del der Stadt bieten? Beſaß diefe Ariſtokratie 
beMacht, Reichthümer und Talente, als fonft der Adel in Italien? 

98 und zudem: hatten fie es mit den Päbjten zu thun, die durch 
ien Einfluß auf die ganze Welt: mädtig waren. 

Keichwohl gewann cin repubfifanifch ariftofratifcher Geiſt eine Zeit 
kmpie Oberhand. Krescentius, von der Familie der Grafen von Tusfulum, 
sure als Konful an die Spitze der Regierung gefezt. Ein Afterpabit, 
ranfone, von feinem Anhang Bonifaz VII genannt, hatte nady und nad die 
Hiifle Benedift VI und Johann XIV ermorden laſſen. Krescentins weiß diefen 
Infand zu. Befeftigung feiner Macht zu benühen, läßt Frankone durch das 

ergreifen, und bie eherne Reiterflatue Marf Aurel, Die man in Dies 
ft Zeit der Unmiffenheit für ein Standbild Konitanting hielt, wird für den 
Kö zum- Galgen **). Ä 

Krescentius behauptete feine Gewalt bis zum Jahr 996, als Otto UI, 
Kiel Otto's des Großen, feinen Verwandten Bruno zum Pabit wählen 
ü Der pabſtlichen Macht/ im Bund mit dem Kaifer, Fonnte der Konful 
& länger trogen — er flüchtete fich in die Engeldburg, wurde hier von 
& hefagert und trotz der. bewilligten Kapitulation hingerichtet. | 
„Gregor V, als Deutfcher, für feine Nation eingenommen, fprach, nad) 

, den Römern förmlich das Recht ab, den Kaifer zu wählen, und 
Klannte unter dem Vorwand, daß Deutſchiand der große Arm der Chri« 
Impeie ſey, das Wahlrecht den Fürſten diefes Landes zu, dem Erzbifchof 
— eng eu 


un der Königin Theodelimde um die Ausrottung des Arianismus beiohnt habe, od i 
!inige Shhriftiteller verfihern, me i ‚ oder, wie 
thige Väter fi be are weil durch diefes Eiſen angedeutet werden follte, daß, menn mus 


m 
A dent Mund diefes Pferdes ließ man an hohen Feten zum Berguügen des Botks Wein fie 


80 Italien. 


von Mainz, Kanzler von Deutſchland, dem Erzbiſchof von Trier, Kanzle 
von Gallien, dem Erzbiſchof von Köln, Kanzler von Italien, Dem Marfgrafer 
von Brandenburg, Großfummerherren, dem Herzog von Sadyfen, Reichsbanner 
träger, dem Pfalzgrafen vom Rhein, der an der erſten Zafel des Kaijer: 
die Speiſen auftrug und dem König von Böhmen, Erzſchenken. Der Pabſt be 
hielt ſich bloß das Recht vor, die Kaifer zu frönen und fie zu Auguſten zu crflären. 

. Diefe Wahlherren wählten nach Otto’8 Hl Tod zum Kaiſer den Her: 
309 Deinrich von Baier; Benedikt VIII vollzog die Krönung. Rah Hein 
richs und feines Nachfolgers Konrads von Franfen oder bes Saliers Zol 
fiel die Wahl auf Heinrich Il Kim der deutſchen Geſchichte Heinrich Al; de 
Heinrich baäwar dentfcher aber nicht römifcher Kaifer war) und Klemensik fezte 
ihm im Jahr 4046 die Krone auf. 

In diefen Stürmen der Seit hatten die Bölfer oder Fürften, nad 
Maßgabe der Gefchicklichfeit und Gewandtheit ihrer Politif, die Unabhän« 
gigfeit errungen;. In Venedig, deifen Beiſpiel Mutorität hatte, wählte bat 
Volk feine Regierung. - Pifa, Florenz, Genua hatten wenigſtens einen Theil 
der Selbjtregierung an fich gebracht, ungeachtet der. Anweſenheit eines: fai 
ferlichen Kanzlers. Zu dem mäctigern und geadhtetern Fürſten gehörten 
Gottfried und Mathilde, Tochter von Beatris, der Schweiter Heinrichs I. 
Ste befagen die Souveränität über Lukka, Parma, Reggio (bei Modena), 
Mantua und was man gegenwärtig dad Erbtheil des heiligen Peiru 
nennt. Was Rom betrifft, fo hörten die dortigen Großen, die einſ 
den heiligen Stuhl befchworen,, fie von dem byzantinifchen Joch zu. bei 
freien, jezt nicht auf, einen beitindigen Krieg gegen die Päbſte zu füh 
ren, obgleich diefe an Heinrich HL eine Stüge fanden: Welch befremdendei 
Schaufpiel! Während die kühnſten Monarchen vor ben mäßigiten Rügen 
der Päbite zitterten, erfuhren diefe in Rom die gröbften Kränfungen, mi 
man nicht gar ihr Beben bedrohte. Ich habe mich Hier der Worte Mat 
chiavells bedient, den man nicht befchuldigen 'fann, dag er ein Schmeidhle 
der Päbite war, Im Jahr 4059: nahm Nikolaus 1, gebürtig aus den 
Schloß Chevron in Savoyen, weldses damals einem Theil des Herzogthum 
Burgund ausmachte, den päbitlichen Stuhl ein — er Hit der erſte Pabil 
von deffen Krönung die Geſchichte Meldung thut: Gregor V hatte bei der 
Römern nicht wenig angeftoßen,. als er ihnen das Recht der Kalſerwah 
entzog. Nifolaus brachte fle.nuch mehr auf durch Entziehung des Rechts 
die Päbfte zu ernennen. ESr fejte die bei der Pabitwahl zu beobachtender 
Regeln feit und diefer Akt geſchah von da an durch die Kardinaͤle *). Au 
den Fall, daß Parteien eine regelmäßige Wahl in Rom hindern Fonnten 
Wurde verordnet, daß ein Pabit, wo immer’ gewählt, wenn nur die herge 
brachten Formen eingehaften wären, dag rechtmäßige Oberhaupt der Kirk) 
feyn follte. In diefe Zeit fällt die Entſtehung des Königreihs Neapel wul 
und die völlige Losreiffung Unteritaliens vom griechiſchen Reich durch Di 
Normänner. Diefe hatten vom Jahr 1046 in einer Reihe glüdlicher Kampf 
das Land unterworfen. Auf ihre Einladung begab ſich Pabit Nikolaus | 





*, Man ift dahin einverftanden, daß unter Vaſchal I im Jahr 820 mehrere Pfarrer der Kirchibie! 
Roms, weide der Pabſtwahl angewohnt hatıen, um dem geiſtlicen Oberhaudt suerft ihre Hu 
ung darzubringen mit dem Titel „Kardinäte der Kirhe bechrt wurden. Sie waren 2 
n fleiner Zahl, Im Jahr 41277, unter Nifolaus Il, zählte man fieben, im Jahr 1350 unter 3 
hann XXI deren zwanzig, bei'm Konzil reger, vier und dreißig. Led X fünte ein un 
dreißig hinzu und brachte fo ihre Sant auf fünf und fechszig. BautlV im Jahr 1556 fügte Rn 
fünf hbinyu und Girtus V im Betracht, daß 70 die Zahl ber Heiteiten des Boıts Jsraël war, 
fahl, im Jahr 1586, daß es bei diefer Zahl unverändert fein Berbieiben haben ſollte. Bon N 
fen fiebzig führen 6 den Titel Kardinglbiſchöfe, fünfzig Kardinalpriefter und vierzehn Kardinaldi⸗ 
fone. Gegenwärtig wählen fie den Vabſt immer aus ihrer Mitte. 


EI — 
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nad pulien, wo er bie zum Gebiete ber Kirche gehörigen Ländereien zurück⸗ 
erilattet erhielt und, um feine Erfenntlichfeit zu bezeugen, ihnen den Beſitz von 
Kalabrien und Apulien, mit Ausnahme von Benevent, gegen einen jährlis 
den Zins zuficherte. 

Nach des Pabſts Nikolaus Tod entitand in der Kirche ein Schigma, 
da die Geiftlichfeit der Lombardei Ulerander IL, obwohl einem gebornen 
Malinder, die Anerfennung verweigerte. Die Bormünder des jungen 
Kiurihse IV, Souveräns der Lombardei *), fuchten den Pabıt zur Abdan— 
hung zu bewegen, und forderten die Kardinäle auf, nach Deutichland zu 
Immen, um einen neuen Pabſt zu wählen. Allein Aleranter II, welcher 
a der von Nikolaus vorgeſchriebenen gejeglichen Form gewählt war, widers 
kt, verfammelt in Rom ein Konzil, fpricht gegen Heinrich die Exkom— 
wuftion aus und erflärt ihm feiner Rechte auf das Kaiferthum, wie auf 
wa Rsigreich verluſtig. Einige Völkerſchaften Italiens treten auf die 
Eiitt is Pabſts, andere auf die des Kaiſers, dadurch bildeten fich zwei 
Burn, nachmals unter dem Namen Welfen und Gibellinen oder Waibs 
bogr bekannt. 

Es gab in Deutfchland zwei mächtige Häufer — eines das hohenftaus 
fr, (hwäbifche oder das von Waiblingen, einem nod jezt vorhandenen 
in Schwaben, das zu den Beligungen jenes Haufes gehörte. 
de Anhänger dejjeldben nannte man Waiblinger, woraus die Staliener 
Sirltinen machten. Ahnen gegenüber ſtand das Haus der Welfen oder 
Suchen, das, aus Altdorf abitammend, um Diefe Zeit das Herzogthum 
din beſaß. Die Welfen hielten es mit den Päbjten und der Kirche, 
& Öiellinen mit den Kaifern. Unglückliches Italien — als ob es nicht 
ine keidenfchaften genug gehabt hätte, fi) zu quälen, mußte ed noch die 
halhaften benachbarter Länder ſich vermählen! 
Bir find in der Epoche Hildebrands oder Gregors VII angelangt. 
Üier dabſt, geboren zu Soanv, einem Dorf in Tosfana, wo fein Bater 
daione Zimmermann war, hatte in Frankreich in der Abtei von Kluni 
t Studien gemacht, war zu guter Zeit in den Orden der Benediftiner 
“getreten, und beitieg in einem Alter von 60 Jahren, ohne faiferliche 
Mingung, als wahrhaft regierender oberſter Fürſt⸗Biſchof den heiligen Stuhl. 
er bereits als Kardinal unter mehreren Päbſten Die Angelegenheiten 
R kirche Teitete, fo hatte er von feinem Eharafter fo viel Proben 
Sat, daß man wußte, daß ein umfajfender, kühn gebietender Geijt ihm 
"ne. Wenn wir mit einiger Ausführlichfeit bei den Umitänden feines 
Nfats verweilen, fo gefchieht es, weil wir vor der Größe der Aufgabe 
“# zurücdmeichen , im Angeficht von Freunden unferer Anficht wie ihren 
feine Umentfchiedenheit zeigen wollten — weil ein Mann Diefe 
‘tung verdient, der allein, länger als zwölf Jahre, von 4073 — 1086 
fen und die Welt mit feinen Reformen, feinem Zürnen, feinem Hochſinn, 
“ Bligen des frommen Eifers und des flolgen Genius erfüllte, die Idee 
"er neuen Weltherrfchaft, einer geiftlichen Macht, die über affe irdifchen 
ae fich erheben follte, im Buſen tragend. eine erite Sorge war, au 
ein Konzil zufammen zu berufen, um dem unwürbigen Pfründenhans 
Y umd der Sittenlofigfeit des Klerus (wozu der Pabſt freilich auch die 
ieſierehe rechnete) Einhalt zu thun. 


— — —— — — — — 


8* König von Deutſchland und ber Erſte, der den Titel eines römischen Kbnigs annahm. 
Atel: iſcher Kaiſer erhielt er erſt im Jahr 108%. 
6 
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Mehrere Bifchdfe, deutſche Kleriker und einige Mitglieder der lomba 
diſchen Geiſtlichkeit wieſen mit Unwillen die Beſchlüſſe einer Verſammlun 
zurück, welche es wagte, fie als Solche zu bezeichnen, bie ſich gewohntt 
Maßen dieſen Mißbräuchen überließen. Gregor erwiderte, als Vorſtan 
mehrerer Klöſter habe er Ordnung und Regel hergeſtellt, ſeit feiner Ermäl 
lung zum Pabit ſey es nun feine Pflicht, überall Rath zu ſchaffen, wo « 
das Uebel fehe. Als der Pabit im Jahr 1075: dag jtrenge Cölibatsgebt 
einfchärfte, und den Laien verbot, von verheiratheten Prieftern Meile 3 
hören, diefe felbit aber, wenn fie ſich von ihren Weibern nicht trennten, m 
der Abſetzung bedrohte, fragten viele Klerifer, ob fie denn als Engel lebe 
follten und erklärten, fie wollten lieber auf das Priefteramt verzichte 
als auf ihre ehelichen Bande. Heinrich IV nahm fich, obgleich biefe Frage 
ihn nicht direft berährten, der widerſpenſtigen Geiftlichfeit von Deutichlan 
und Mailand Ichhaft an; dadurch gerieth er aber felbit mit dem Pabſt i 
Händel, die von fehr unglüdfichen Folgen waren für biefen Fürſten. 

Ehe wir in diefem Bericht fortfahren, müffen wir dem Lefer nachbrüc 
(ich zu bedenken geben, daß wir Scenen des Mittelalters erzählen, und ba 
von den Thatfachen weder die Verhältniffe getrennt werden dürfen, in we 
chen ſich der heilige Stuhl feit acht Jahrhunderten befand, noch bie bi 
lichen Zmijtigfeiten Roms, wo man den Pabit ermorden wollte, noch d 
Erſchlaffung der kirchlichen Moral, die bei einem Theil der Diſſidente 
aberhand genommen, noch die aufmunternde Glaubenseinfalt des Reil 
ber Chriſtenheit, welche in ihrem Vertrauen zu dem Oberhaupt Di 
Kirche nicht einmal hatte geſchwächt werden fünnen durch bie mehrjäl 
rige ffandaföfe Wirthſchaft jener berüchtigten Weiber des zehnten Jahrhut 
derts (die Periode von der Sage der Päbſtin Johanna), die ben heilige 
Stuhl mit ihren Buhlern, Kindern und Enkein befesten, noch Die Aufre 
zungen von Geiten Derer, welche die Schmälerung Faiferlicher Autorik‘ 
bedauern Fonnten, noc endlich der unbeugfame Charakter eines in feine 
Anfihten von guter Ordnung und Zucht heftig verlezten NReformator! 
Run weiter. Gregor VII ſchickte Gefandte an Heinrich, um ihn nad) Ro! 
einzuladen mit der Undrohung der Erfommunifation, im Fall er nicht © 
fcheine. Er verdoppelt feine Einladungen, als er inne wird, daß ſich 
Rom ſelbſt eine geheime Verbindung gebildet hat, bei welcher beutid 
Agenten die Hand im Spiel haben. Heinrich gibt, was die Unordnunge 
feines Klerus betrifft, genügende Erflärungen von ſich und verſpricht d 
Mißbraͤuche der Simonie abzuftellen, nichts befto weniger aber erhalten feit 
Anhänger die Weifung, ihre feindfeligen Anfchläge zu verfolgen. Eencius, Pri 
feft von Rom, bricht in der Ehriftnacht des Jahre 4075 mit Bewaffnett 
in der Kirche von Santa Maria Maggiore ein, wo Gregor VII friebli 
am Hochalter ftand und Meſſe hielt. Heinrichs Verbündete führen d 
Zeiten Konſtans II zurück, erweden den Grimm eines zweiten Kalliopa 
Der Pabft, ſchwer verwundet, wird feiner priefterlichen Gewänder entfleidt 
und ihm das Gefängniß angefündigt. Ohne ein Wort zu reden, mit 19 
erhobenem Haupt folgt er der Rotte, die vor ihm hergeht. Doc es ſoll 
mit Gregor nicht werden, wie mit Martin. Das Volk, das die Eiferfud 
der Vornehmen auf die päbftlihe Gewalt nicht theilt, erfährt faum, DA 
der Pabit ſich gefangen in einem Thurm befindet, als es zu den War 
eilt, um ihn zu befreien. Bei dem Anblic der erbitterten Menge wit 
fih Ceneius dem Pabſt zu Fügen und bittet ihn um Verzeihung. Greg? 
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bie Bitte gemährend, zeige fidh, um bie Gemuͤther zu befänftigen, am einem 
'  Beniler, diefed aber, im feiner Aufregung, dringt in den Thurm, überläßt 
fih zuerſt, da ed den Pabſt blutig gefchlagen fieht, den Eingebungen des 
Ehmerzs und dann führt es ihn nah Santa Maria Maggiore zurüd, 
mo der hochfinnige Gregor den Muth hat, die unterbrochene Meſſe von 
Reuem zu beginnen, al8 ob die Scene, wovon er das Opfer geweien, ibn 
vihts anginge, mit ruhiger Stimme bie Gebete fpricht und mitten unter 
kn Leußerungen liebender Unhänglichfeit feinen Befreiern den Gegen ertheilt. 
Da der Verfuch, fi der Perfon des Pabſts zu bemächtigen, fomit fehl« 
wihlagen, fo will ihn Heinrich abfesen laffen. Ein Geiftliher aus Parma, 
Jenens Roland, hat die Kühnheit, nach Rom zu gehen und dem Pabjt vor 
km oerfammelten Konzil die Entjegungsurfunde einzuhändigen. Die Sache 
A jedoch Teiche für den Abgefandten fchlimmere Bolgen haben fünnen als 
wie Pabſt. Denn fat wäre er von den Wachen niebergeftoßen worden. 
Aka Gregor ſtellt ſich vor ihn hin, lobt feinen Muth, und rettet ihm das Leben. 
Run fegen bie verfammelten Bifhöfe ihren Maßregeln ber Strenge 
Grenzen mehr. Das Konzil erfommunizirt Heinrich, fpricht den 
San über ihn aus und ladet ihm vor nach Rom, um ſich diefem Berbam« 
Sngsurtheil zu unterwerfen. Gegen viele lombardijche Bifchöfe ergehen 
Jundilie. Ohne-Zweifel hatte Heinrich Leidenfchaftlich gegen Gregor ger 
habt, wenn er Unruhen in Rom unterjtüzte, wenn er ihn abfegen ließ; 
Ude was ift aus dem frommen gottergebenen Prieiter geworden, welcher 
welheoden dem Soldaten folgt, der ihn in’s Gefängniß führt, der den 
Üirdeen verzeiht, der mit fo vieler Faſſung das unterbrodene Opfer fort- 
und vollendet? Theilt er die ganze Uebertreibung der Anfichten des 
Knie? Kann oder will er nicht durd fein Anfehen, feinen Rath, die 
Eritfe feines Eharafters, zur Mäßigung bewegen ? Muß einem Pabit eine 
hrevlutionäre Lehre nicht zuwider feyn, weldye den Umſturz der Staaten zu er 
den ſcheint, indem fie Die weltliche Macht auflöst ? Doch dieß find Gründe jegi« 
ir 3eit; damals war Die Geduld, die Demuth der alten Paͤbſte nicht mehr an der 
Ugsordnung. Man darf aber nicht vergejien, welche Berfolgungen, Angriffe, 
beraltthätigkeiten und Treufofigfeiten Die bewunderten Männer der Kirche lieber 
"uldeten, als daß fie aufhörten, dem Eäfar zu geben, was des Cüfars ill. 
“, als die Päbite, ihre Nachfolger, felbit Eäfarn geworben waren, d. bh. 
Guperäne und Beherrſcher eines Landes, bag ein Eroberer ſich unterworfen 
® mit dem Recht, e8 zu geben, ihnen gegeben hatte — als fie aufdem Punft 
'aden, noch mächtiger zu werden durch das Gefchenf, das die Ergebenheit 
* Morkgräfin Mathilde von Toskana (Tochter der Beatrix und Freundin 
Ötgors) gegen. den heiligen Stuhl in der Stille vorbereitete. — ift es da 
“ Bunder, wenn diefe oberjten Bifchöfe, nach einem Anſchlag, der nicht 
Klungen, wodurch vielmehr ihre Macht nur vergrößert worden ift, ſich zu 
‚ "hen Ertremen hinreißen laffen und aus ihren geijtlihen Strafen politis 
ı  Abfegungen machen? Allerdings wäre es chriitlicher gewefen, zu verges 
| ka, und die Erfahrung hat bewiefen, daß ber Geijt der Zeit Dieß wohl ge 
ı Mer hätte; es hätte ſich mit den wahren Sintereffen des heiligen Stuhls 
‚ „MT vertragen, zu warten, bis ber gute Sinn vieler deutfchen Bifchöfe 
N hätte iws⸗ Mittel, fchlagen, den Zerwürfniſſen ein Ziel ſtecken, die &e- 

| Altthat gegen das Oberhaupt den Kirche befchämen und rächen Fünnen. 
Denn indeß Gregor getadelt zu werden verdient, daß er fich feiner 
ach überhoben oder daß er fie mißveritanden, jo faum man gleihmwohf 
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nicht ſagen, er habe als ſchlechter Politiker den Charakter feines Gegners 
nicht gefannt, da diefer nicht fäumte, Reue zu zeigen und fich um die Rüd: 
kehr des päbitlihen Wohlwollens zu bemühen. Gregor, weicher, ohne per 
fönlihe Empfindlichfeit gegen Heinrich, ſtets auf gebieterifhen Trotz das 
Schauſpiel edler außerordentlicher Tugenden folgen ließ, war bereits im 
Begriff, fih in die Hände der deutſchen Bifchöfe zu begeben, damit fie zwi: 
ſchen ihm und dem König richten follten, als plöglich Heinrich in Stalien 
erfchien. Örcgor reist nah Kanojja in der Lombardei zu der Grafın Mus 
thilde, Willens, von da feinen Weg weiter zu verfolgen nach Deutſchland. 
Da stelle fi Heinridy in Kanoſſa ein; fein Gefolg ijt Draußen zurückgeblie— 
ben und er betrite allein Die mit einer Ddreifuchen Ringmaner umgeben 
Burg. Mit naften Füßen, ohne ein Zeichen feiner Würde, mit einem hä 
renen Gewand auf dem bloßen Leib, ohne Speife zu fich zu mehmen bis 
zum Mbend, nach den für Öffentliche Büßer vorgefchriebenen alten Gebräu 
chen, muß er im eriten Hof barren. Als ihn endlih am vierten Tag der 
Pabſt vor ſich läßt, gibt er ihm auf, fi vor den deutſchen Herren auf du 
wider ihm erhobenen Anflagen zu rechtfertigen und unter dieſer Bedingung 
bewilligt er ihm die Ubfolution. Darauf läßt er ihn mit ſich fpeilen. 

Da die Lombarden dem König wegen der demüthigenden Behandlung, 
der er fih um feiner firdlichen Sühnung willen unterzogen, ihre Verach 
tung zu erfennen gaben, fo glaubte der ſchwache Fürjt, durch MWortbrud 
feine Ehre heritellen zu müffen. Ein wiederholter Verſuch, den er machte 
fih der Perion des Pabſts zu bemächtigen, wurde durch die Gräfin Ma 
thilde vereitelt und bei. einer der Zufammenfünfte, wo fie fich mit Gregor übe 
die Mittel berierh, ihn der Rache Heinrichs zu entziehen, gefchah eg, dal 
fie fich entfchloß, alle ihre Befigungen dem heiligen Stuhl zu vermachen — 
ein Vorhaben, das fie fpäter in’s Werk fezte. 

Mittlerweile lies Heinrich, genöthigt, auf geheime Kunitgriffe un 
Ränfe zu verzichten, feine Heere vorrücden, um durch offene Gewalt fein 
Angelegenheit zu.unterflügen. Rom wird belagert und der Pabſt gezwungen, fic 
in die Engelsburg einzufchlichen. Lezterer ruft den Herzog von Kalabrie 
Robert Guiscard zu Hülfe. | 

Da wir den Berlauf der Thatſachen, weldyer ung big jezt wie ei 
Strom fortgeriffen bat, nicht aufhalten wollten, fo konnten wir von de 
Norminnern noch nicht im Einzelnen reden, 

Nah langwierigen Berhecrungen der Küjten Franfreihs hatten di 
Normäuner oder Dänen gegen das Jahr 900 eine bleibende Niederlaffun 
in Reujtrien erlangt, welche von ihnen den Namen Normandie erhielt. Ehr 
ften geworden, zeigten dieſe Völker bald einen leidenfchaftlichen Hana 3 
Wallfahrten nach dem heiligen Grab. Als bewaffnete Pilger durzogen f 
Stalien und Eehrten, nach Beſuch des heiligen Grabe, auf demfelben We 
heim. Eines Tags befanden fih 42 diefer Ritter in Salerno, ale di 
Stadt von den Sarazenen angegriffen ward. Die Normänner, fat on 
die Hülfe der Ealernitaner, verjagten die Feinde. Der Fürſt Guaimar Il 
der in Ealerno regierte, wollte ‘die tapfern WBertheidiger bei fich behalter 
aber die Liebe zum Baterland rief fie nach NReuftrien zurüd. Sie entfer 
ten ſich indeß nicht, ohne dem Füriten zu veriprechen, einige ihrer Land: 
leute zu ſchicken, die wie fie die Kämpfe fuchten : vieleicht, daß fie fih di 
zu verstanden, ein Land, fchöner als das ihrige, zu bfeibendem Aufentha 
zu wählen, Ein Normann, ben die Pilger mitgebrachte Feigen und Orange 
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fein liegen, befam Luſt, auf Abenteuern fein Glück zu verfuchen. Mit 
kim 4 Brüdern, ibren Söhnen nnd Enfeln machte er fih auf, fegelte, 
mi wie ein Wunder erfcheint, auf offenen Booten durch die Meerenge 
m Gibraltar und kam glücklich in Apulien an. Melo, Bewohner von 
Bari, wollte die Griechen austreiben — er nahm deßhalb die Normänner 
in Eold, wurde aber geichlagen. Die Normänner, die der Nicderlage ents 
gingen, verforen jedoch den Muth nicht, bemächtigten ſich Averſa's und bes 
nfigten ſich daſelbſt. Später landeten die Drei ältern Söhne Tankreds de 
Hauresitte zwifchen Neapel und Gaera. Robert Guisfard, Tankreds ältefter 
Eohn aus zweiter Ehe, fing an ſich feinen Nachbarn furchtbar zu machen, 
Er griff die Griechen in Apulien an und zeritreute fie; eroberte dann Gas 
Im und Kalabrien und z0g wider die Lombarden, welche Benevent inne 
battes, flug fie: in die Flucht und übergab dieſe Stadt dem heiligen Stuhl. 
Verf it der zweite Rechtstitel des heifigen Stuhls auf dieſes Fürſtenthum — 
cit deſigung, Die ihm noch hent zu Tage gehört. Eo erreichte, 500 Jahre 
sh Alboins Unfunft, Die lezte der lombardiſchen Dynaſtien ihr Ende. 
Ärerts Bruder, Roger, hatte Eizilien Amterworfen, während Robert ſelbſt 
darh die Mittel eines einfachen Privatmanns die Souveränität über einen 
gosen Staat erringt. Im Jahr 41081 hatte er den Kaiſer Alexius Koms 
wnus in Perſon vor Durazzo geſchlagen. Mit Einem Male wendet er 
fh gegen Weiten, wo er aus Salerno die Stimme des flüchtigen Gregors 
Mmeimmt, der ihn um Beiltand flöht, Robert eilt mit feinen Normannen 
derbei, und, Damit Nichts fehle zum Ruhm des Fühnen Kriegsmanns, ſchlägt 
a auch die Heere des andern Karfertbums und fezt in der Kirche des La— 
krans den Pabſt wieder ein, wofern nicht eine andere Angabe den Vorzug 
ierdient, wornach Gregor, deffen Gelundheit unter den mancherlei Wechieln 
inergraben worden war, in Salerno in der Verbannung feine Tage bes 
oh Er farb im Jahr 10851 7° 0.0 —— — 

Gregor VIE war der erſte Pabſt, welcher von bewaffneten Kreuzzügen 
bwab; ebenfalls war er der erſte, welcher befahl, daß der Titel Pabſt nur 
Ka Biihöf von Rom gegeben werdrm ſolle. Sein Gedähtnig hat Ver— 
kinerer gefunden und Pobredner. Unter deu Tadlern find auch Staliener; 
fr fie bedenfen nicht, daß aus dem Ganzen der Greigniffe der Regierung 
Öuerd, der fo viel und ohne Zweifel für Rom zu viel verlangte, wenig» 
Bi als Reſultat fid ergab, daß Italien in feiner Zerfplitterung in Fürs 
Mbämer von den Kaifern weitere Zugertändniffe erzmang und daß Gre— 
PR Nachfolger ohne Aufſehen, ohne Unreizung perfonlicher Race den 

em und Königen gewichtige Wahrheiten jagen, und mit Hülfe bes 
Üahe der Mailänder den Frieden von Koſtnitz herbeiführen fonnten, wos 
Kuh Italien eine edle Unabhängigkeit zugefichert murde, 

‚Die Kirde hat nur Einen Pabit gehabt wie Hildebrand. Dieß war 
übt zu bedauern: denn ein grenzenfofes Trachten nach abioluter Oberge- 
wat hätte, wie es die Treue aus den Herzen Der Unterthanen loezus 
Men drohte, Die Kirche „in einen Abgrund von Unglück jürgen füns 
“m Was hätten jene befcheidenen und frommen Greife — oder wie Öres 
Br Ul fie nannte, jene Friedensmittler, jene Berbindungsmauern zwifchen 
Morgen« und: dem Abendland mit einem folchen Recht angefangen ? 
ein Schag von Weisheit und gefunden aufgeflärten Anfichten, wobei 

Ber für die Glaubensichren noch font Etwas zu befürchten int, liegt in 
kiielben Gregors III bereits angeführten Worten: „die Farhofifchen Fürjten 
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ſtud fo wenig befugt, ſich in bie Verwaltung der geiſtlichen Dinge einzumb 
ſchen, als die Kirche ſich eine Herrfchaft über weltliche Dinge beilegt.“ 

Wir haben von der Erfommunifation geſprochen — es fit nothwendig, 
zu fagen, worin fie beftand. Die Erfommunifation war gebräuchlid bei 
den ‚riechen, den Römern und den Galliern. Cäfar befchreibt umſtändlich 
die Strafe des von den Druiden verhängten Interdikts. In der eriten 
Kirhe machten die Bifchöfe den Gläubigen die Anzeige von dem Namen 
eines Husgeitoßenen und unterfagten ihnen jeden Verkehr mit bdemjelben. 
Um das 9te Jahrhundert begleitete man die Verfündigung des Banns mit 
Geremonien, bie geeignet waren, Screden einzuflößen. Zwölf Prieſter hiel- 
ten jeder in der Hand eine angezündete Fadel, warfen diefelbe, um fie 
augzulöfchen, auf die Erde und traten fie mit Füßen, nachdem der Biſchof 
die Bannformel ausgefprochen hatte. Der Bifchof und die Priefter ftießen 
hierauf Verwünſchungen und Anatheme aus. Das Wort „Unathem“ be 
zeichnet urfprünglich etwas Geweihtes und deßwegen von gemeinem Gebrauch 
Abgefondertes, fpäter bloß das Ausgeſchloſſene. Das Anathem trennte: von 
der Gemeinde der Gläubigen und felbit von ihrem Umgang. Man hat 
einen lateinifhen Berg, ber Alles. in ſich begreift, was die Erfommuni 
fation verbot: 

Os, orare, vale, — mensa negatur, 
nämlich: Unterredung, Gebet, Gruß, Gemeinfcaft, Tiſch. 

Die Klugheit des Pabits Pins VII Hat in unfern Tagen gezeigt, mit 
welcher Behutfamfeit und Beachtung des Buftaudes der Geiler der römt: 
fbe Hof in Diefer Beziehung zu verfahren weiß, felbit wenn er aufd 
Schnödeſte beleidigt iſt. 

Den 12 März 1088 beſtig Eudes, Sohn des Grafen von Lagny, bei 
hatillon an der Marne, als Urban II des heiligen Petrus Stuhl. Im 
ugenblick feiner Wahl entichloß er ſich zu einer edelfinnigen Unternehmung 

fagt Macchiavell: er begibt fi mit feinem geſammten Klerus nach Klier 
mont, verfammelt dort cine große Anzahl Landsbewohner, häft eine Red 
an fie und ladet fte ein, Die Sarazenen in Aſien zu befricgen. Die Häupteı 
dieſes erſten Kreuzzugs (1095) waren Gottfried von Bouiffon, Herzog voı 
MNiederlothringen, und fein; Bruder Balduin, Prinz Hugo von Frankreich 
Boemund, Fürft von Tarent, und fein Better Tanfred, Raymund, Graf vo: 
Toulouſe, und Peter, der Einficdier. Urban lebte lange genug, um nod 
die Einnahme von Serufalem zu erfahren. Ä 

Betrachtet man die Kreuzzüge nach ihrer pofitifchen Bedeutung, fi 
(dßt fib behaupten, daß damals gefchehen mußte, entweder daß die Sara 
zenen wieder nach Franfrei und Stalien famen, oder daß die Völker de 
Mertens fie in Aſien befämpften. Wenn lange Jahre dazwifchen liegen 
tabelt man oft Unternefmungen, deren Urfachen man nicht fennt: weil fi 
jezt ungzeitig wären, fo iſt man geneigt, fie auch für unzeitig zu haften i 
der Periode, wo fie ausgeführt wurden. Allein der Weg nah Tours un 
Nom war den Sarazenen befannt; fie hasten Franfreich mit Blut un 
Mord bededt; fie hatten bie Kirchen von Gt. Paul und St. Peter geplür 
dert. Und im Uebrigen waren die Folgen der Kreuzzüge die Emanzipatio 
vieler Gemeinden, Berbefferung ber Staatseinrichtungen, Belebung der wi 
ionfchaftlichen Aufklärung, des Handels, cine Menge Foftbarer Einführunge 
im ganzen Abendland, namentlich im Italien, das wie ein zweiter Orier 
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ward, Dazu die Zuverficht, dab es den Mufelmännern nie oder mindeitene 
in langer Zeit nicht mehr gelingen würde, Lie europäiſche Unabhängigkeir 
anzutaiten, 

In Jahr 4425 ging die Gräfin Mathilde mit Tod ab. Durch eine 
in km Schloß Kanoſſa aufbewahrte Urkunde hatte fie alle ihre Güter dem 
beiligen Stuhl hinterlaffen. Dieß ift der Theil des römifhen Stante, den 
un gegenwärtig das Erbthril des heiligen Petrus nennt und ber ſich von 
Heapendente bis Roneiglione erſtreckt. Pabit Honorius zögerte nidyt, von 
fer Erbichaft Befig zu nehmen. Man hat eingewendet, diefe Prinzeflin 
vide nicht fo über ihre Güter verfügen Fünnnen: indeß fie that Dich kraft 
vs Rechtstitels, nach welchem fie diefelbe feit 1056 (über zwei Drittheife 
ans Jahrhunderts fang) theils für ſich felbit, theils unter Berwaltung 
ie Mutter Beatrir beſaß — als Hinterlaffenichaft ihres Vaters Boni— 
MM, Herzogs von Zosfana, der fie von der Großmuth der Kaifer hatte. 
de keztern verdankten ſie ihrem Degen, der Quelle ſo vieler Rechte. Vor 
fm Hingang hatte jedoch die Grafin durch Aufſtände einen Theil ihrer 
&ithümer verloren. Der heilige Stuhl brachte nur wenige der treuges 
fienen Provinzen an fich, denen es ber Nachbarjchaft wegen gelegen 
Br, ih Roms Schuß zu erhalten. 

Friedrih I, mit dem Zunamen der Rothbart, 12ter Kaifer von Deutſch⸗ 
m, Cohn Friedrichs, Herzogs von Schwaben, war gekrönt worden zu 
lahen den. 9 März 4452 unter. dem Pontififat @ugens II. Später zog 
auch Italien und ließ fi zum König ber Lombardei frönen. Hierauf 
Wide er Geſandte an Adrian IV mit dem Erfuchen, ihn zum römifchen 
Lufee zu falden. Der Pabſt will nur unter ber Bedingung einwillis 
in, dag der Kaifer:fich dem üblichen Ceremoniell unterwerfe, Diefer läßt 
‘nach einigem Bedenken Dieß gefallen. Das Geremoniell beftand darin, 
üb der Kaifer dem Pabit den Steigbügel hielt und ihm beitm Wbfteigen 
m feinem Maulthier behütflih war. Friedrich, erzählt man, habe abficht« 
id den Gteigbügel auf der. verfehrten Seite gehalten, und als ihn ber 
 darob zur Rede ftellte, zur Untwort gegeben, ber heilige Vater 
Bhte ed entfchuldigen, wenn ein Kaifer ein ungeſchickter Stallmeiſter ſey. 
Aihts deito weniger Fam der Pabſt gluüͤcklich von feinem Thier und gab dem 
küler den Friedensfuß. Ä 

Da Mailand ſich wiederholt empdrte, wollte Friedrich durch Härte bie 
höptmäßigfeit der übrigen lombardifchen Städte zügeln. Er befahl, das 

mögen der Einwohner fulle eingezogen werden, ihre Perfonen der Efla- 
Mi verfallen. jeyn. „Ein Machtgebot,“ fagt ein berühmter Schriftftelter, 
Sid mehr dem Beihluß eines Attila als eines chriftlichen Kaifers glich.“ 
°%H Friedrih war Fein Attila; er war ein Mann, hochhervorragend 
Attz feinen Zeitgenoffen, aber eiferſüchtig auf feine kaiſerlichen Vorrechte, 
Örgeizig, des Purpurs Glanz herzuitelfen, um fo ungehaltener über den 
ahigen Geift der Lombarden, als derfelbe im Bund mit den päbillichen 
inmafungen feinen Planen in den Weg trat. Mailand fiel — die Mauern 
? Stadt wurden niebergeriffen, die üffentlihen Gebäude durch die benach⸗ 
arten Völfer felbft dem Erdboden gieich gemacht und Salz geſtreut auf 
* Ruinen. Genua und Bologna wurden geplündert, Rom und Benedig 
Kbroht, Pabit Alerander III, dem ber Kaifer nach einander drei Gegen— 
Abe entgegengefezt, jucht eine Freiftätte in Franfreih. Rom und Bene 
"I fhliehen ein Bündniß wider den Kaiſer. Ganz Italien eilt zu den 
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Waffen. Eine anitedende Seuche wüthet in des Kaiferd Heer, er geht 
über die Alpen zurücd und eröffnet Unterhandlung. Im Jahr 4476 erman 
nen fi die Mailänder und vernichten bei Komo das aus Deuiſchland zus 
rücgefommene Heer. Friedrich bietet Alerander III den Frieden. Der 
Pabſt zeigt ſich trog der ungünftigen Page, in Die der Kaifer werfezt iſt, 
verföbnlih; Doch fommt noch Fein Ddefinitiver Vertrag zu Stande. Dieß 
gefchieht erit den 25 Juni 14483 auf dem Kongreß zu Koftnig: bier wird 
ganz Stalien als frei anerfannt. Diefer glorreiche Friede erhielt den EStaͤd⸗ 
ten ihre Freiheiten, ihre Regalien, ihre Gerechtſame, ihre Gebräuche, unter 
dem einzigen Vorbehalt gewiſſer kaiſerlichen Souveränitätsrechte, unter Ans 
derem der Berufung in lezter Inſtanz. So wurde die bereits in mehreren 
dieſer Städte angenommene republikaniſche Verfaſſung mit Einwilligung des 
Kaiſers ſelbſt auf viele andere ausgedehnt. Das Wort Republik bedeutete 
nach Ferrario anfänglich jedes Gemeinwefen, Fürſtenthum, Königreich und 
Monarchie, erit in der Folge Die Berfaffung von Städten, die fich ſelbſt reagierten, 

Die Staliener fonnten nicht verfennen, was fie unter dieſen Umſtänden 
den Pähjten, und Venedig, diejer älteſten Tochter Des heiligen Etuhls, zu 
verdanfen hatten. Zwar hatten die Päbite ihren Vortheil nicht vergeſſen 
und ſich nach und nach theils Durch die franzöſiſchen Schenfungen Ravenna und 
die anftoßenden Provinzen, theils durch Die Bermächtniffe der Gräfin Murhilde 
Viterbo und Orvieto angceignet und fahen fich nun auch als Herten von Rom; 
allein während fie für fich arbeiteren, hatten ſie die Befreiung des übrigen 
Sstaliens beichleunfat. 

Wir find jezt fait bis zum Ende des zwölften Jahrhunderts herabgeitiegen. 
Mir müflen den hiſtoriſchen Bericht einen Augenblick unterbrechen, um von 
diefen traurigen Scenen des Kriege und ber Etaatsummälzungen hinweg 
auf den Zujtand Deu Verwaltungsweſens und der Wiſſenſchaften einen Blick 
zu werfen. Auch müſſen wir melden, was die Künſte noch von ihrem Glauze 
verlieren fonnten in einer Zeit, die fo wenig dazu gemadyt war, fie zu fördern. 

So vielen Widerwärtigfeiten Die Päbſte fih ohne Unterlaß ausgefezt 
fahen, fo Hinderte fie Die nicht, ſich mit dem öffentlichen Unterricht zu be 
fsbäftigen und all ihren Einfluß aufzubieten, um den fdywachen Schimmer 
von Aufklärung, der noch in Stafien vorhanden war, zu verbreiten. Theo— 
dorich hatte Echulen eingerichtet; die lombardifchen Könige ahmten ihn zur 
weilen nach. Die Herzoge von DBenevent hatten nicht nur Achtung für die 
in den Etädten ihres Gebiets zeritremen römifchen Alterchümer, namentlich 
für den berühmten Zrajangbogen *?), für deffen Erhaltung fie eifrig beiorgt 
waren, fondern, eingedenf auch Deffen, mas der Mitwelt Roth that, hatten 
fie nicht verſäumt, DBerfügungen zum Beſuch von Echufen zu erlaffen, wo 
von Öffentlich angeitellten Eehrern in den Anfangsaründen der Schrift und 
einer — wiewohl auf Das einfachite Rechnen beichränften — Britpmenif Unter 
richt theilt wurde. 

Sn der von Gregor VII im Jahr 1078 zu Rom gehaltenen Eynodt 
wurde allen Bifchöfen aufgegeben, mit ihren Kirden eine Schule zu ver 
binden. Ebenio wurde auf dem dritten lareranifchen Konzil vom Jahr 1179 
verordnet, fowohl, daß die Biſchöfe und Priejter ohne Ausnahme mit ben 





*) Blatt 17 gibt einc genane Darftellung det antiken Boarns zu Benevent. Derſelbe war dem Tra⸗ 
jan geweiht, wie die Inſchrift ausweist. Der Bogen iſt nicht fo mir Basretieft überladen wie der 
des Titus und wie überhaubt die Bdarn, die in Rom erbaut wurden; aber er it, wie Diefe Isgtern, 
von zuwal einfachem und eleyanrem Geſchmach. 
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für ihe Amt nothwendigen Kenntniffen verfehen feyn, ale aud, daß zum 
Deilen der Armen, um fie nicht des Vortheils der Erziehung zu berauben, an 
jeber Kathedrale ein Lehrer angestellt werden follte, bei welchem Geiſtliche 
und unvermögliche Laien unentgeldlichen Unterricht im Lefen und Edpreiben 
empfangen fönnten. Bon Ztalien gingen diefe Einridytungen in die andern 
Ernten Europa’s über, 

Eo alüdlib war man mit der fchönen Piteratur und ‚der Poefie nicht. 
Dieſes Feld war wie verlaffen und es ſchien ſchwer, fie nab griecifchen 
and röomiihen Mustern fo bald wieder in’s Beben zu rufen, fintemal diefe 
mals entweder gänzlich -unbefanne oder vernarbläßigt waren. Gleichwohl 
ſtien der Geſchmack der Italiener an der Literatur im 40 u. AAten Jahrhundert 
nemmwacen ; allein. einmal bot Diefe Art von, Studien feinen Bortheil und dann 
wen trotz der politifhen Trennung noch immer die ſchlechten Borbilder 
aKonſtantinopel, fo daß die Geiſter fihb nur zu oft theologiſchen Kon« 
hoxrien, ſcholaſtiſchen Difputationen und Erörterungen der Jurisprudenz 
zedendten. Die Byzantiner ſchickten Mujter » Differtationen über Dieje abs 
iraften Gegenjtände. 

Ins dem Uebel fchlechter Erempel entipringt denn doch zumeilen auch) 
mas Gutes. Man fand in Stalien, zumal in Mailand und Galerno, 
Rinner mit volifommener Kunde der griechiichen Eprade. Auch Vercelli 
birte nicht auf, einige, ausgezeichnete Gelehrte darzubieten, wie den Biſchof 
Eitein, der im Jahr 768 diefe merfwürdigen Worte zu feinen Diözefanen 
ab: „Glücklich lebt, Wer von der Seele fern zu halten weiß die Unwifs 
ot, dom Körper die Gebrechlichkeit, vom Bauch die Ueppigfeit, vom 
Eisat den Aufruhr und von allen andern Dingen die Unmäßigfert.“ Man 
hmm nicht in wenigeren Worten Alles zufammendrängen, was Moral, Ges 
ſudheit, Religion, Politif und Klugheit vorfchreiben. 

Bir hüten uns wohl, zu fagen, Die Beredfamteit fey gänzlich erlofchen 
eien in Italien. Abgeſehen davon, daß ein folber Grad von Verfall 
umdglih wäre in dieſem Land der Eingebungen, bei diefem Volk volt Feuer 
=) Seit, fo melden z. B. die deutſchen Geſchichtſchreiber (mir laſſen die italienie 
‘en, da fie parteiifch ſeyn Fönnten, bei Seite), Daß die Mailänder ihre Recht⸗ 
"tigung Friedrich I mit vieler Gefchicklichfeit und Wohlredenheit vortrugen. 

Die Pocfie ward von vielen Ftalienern, unter Andern von mehreren 
Rinden auf Monte Kafjino *) gepflegt, und brachten fie auch Feine fehlers 
Men Gedichte hervor, fo retteten fie wenigjtens gewiße Heberlieferungen und 
% Geheimniß einiger Arbeiten, die auf uns gefommen find. Bis dahin 
Er EEE 


"Auf Blatt 18 ift eine Anfiht vom Annern des Kiofters von Monte Kaffino. Diefe in der Kies 
dengeſchicht⸗ fo berühmte Nbrei murde aenründer im Jahr 529 unter dem Pabſt Felix IV von 
denevent durch den hritinen Benedift, der, pon Eubiafo lichend, wo er fib in Die Einfamfeit 
Rrüdarjogen harte, mehrere feiner Schüler nad Monte Kaifino führre und mit ihrer Dülfe einen 
een Apollorempet in eine risttihe Kirde ummandelte. aft von Grund ane jerflört durch Zelte, 

‚oa von Benevent, im Jahr 589, war die Anfiedlung des herlinen Benediftt wieder herarftellt 
und reich — von den lombardiſchen Fürſten, als im Jahr asr die Sarajenen fie von 
Revem verwürteten. Geitdem wurde das Kiofter nad einem geſchmackbolleren Blan mieder aufs 
"a. Man fieht dafeibit die Gräber Karımanns, Atteften Sohns von Karl Martell und 
beims Kurs des Großen. und Berers von Medici, Älteften Bruders Leo's X. Die Regel des 
biligen Benedifre, melde der arößre Theil der religidfen Orden Guropa’s annahm, ift nad dem 
H ruf Mreaors des Sroßen „bemunderneiwerrh in ihrer Werthrit und rein in ihrer Difsion.“ 
* deñehlt Nichts, mad die Kräfte des Menfhen überiteiat und bezweckt befonders ıhn von jener 
In siaen Defdautıchfeit abzuienken, weiche in den mergeniändiſchen Klöſtern fo viel Unheil geftifs 
— Es fen tröſttich geweſen, erklart Bottaire, daß es Aſhle aegeben für Dieienıgen, welde 
Ä den Unterdrüdungen der mwandalifchen, gorhiſchen oder Iombardiichen Herrſchaft entziehen wollten. 

2 dürgerfriegen haden die Benediktiner nir gerathen, die Warfen negen das Baterland zu tragen noch 
am Inacherfam gegen Die Sefege aufgefordert. Frankreich fonnte und wird mie ver refien die 
„utmeßlidyen Arbeiten, Die es dem unermüdfichen Gifer der Söhne des heiligen Deneditts 

rtdanti, Die, fo zu fagen, Zelder und Weiler urbar gemadt haben. 
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fannte man nur die lateinifche Poefle, aber nah und nach fah man au 
das neue Idiom, welcher das Stalienifche geworden ift, von den Dichter 
angewendet. Die Bildung der Sprache, dag Ergebniß ber Entärtung bi 
Pateinifchen, derBermengung und des Zufammentreffens einer ſchon geichtväd 
ten Sprache mit den mancherlei Mundarten der Fremden, iſt cine der R 
volutionen, die nach der Herſtellung bes abendländifchen Kaiferthumg ih 
Vollendung erhielten. 

Der Beweis möchte ſchwer zu führen feyn, daß das Studium di 
Philofophie im Orient viele Anhänger fi erhalten habe. Diefe Wiſſenſcha 
war feltfam entitelft, wo nicht völlig untergegangen bei den Byzantiter 
obwohl fie die fehöniten Werfe Griehenlands und ſelbſt jene Roms, die f 
feit langer Zeit in Ueberfegungen leſen Fonnten, noch unter ihren Ange 
hatten und zwar weit allgemeiner, als in Stalien. - Den Italienern gebäh 
daher das Lob, daß fie die Eriten gewefen, welche die Leuchte der Philoli 
phie wieder anzündeten und nicht allein bei fih, fondern auch bei ihr 
Nachbarn den Weg anbahnten zur Wiederentvedung von Wahrheiten un 
Kenntniffen, weldye der Stolz ihrer Bater waren, Ä — 

Lanfrank von Pavia und Anſelm von Aoſta verpflanzten dieſe Wiſſet 
ſchaft nach Frankreich, wo man bis jezt nur wenig Dialektiker von beſor 
derem Verdienſt zaͤhlte, und Peter der Lombarde rechtfertigte den Schut 
den ihm der heilige Bernhard angedeihen ließ. Zwar pflege oft zuwigeih 
hen, daß fpäter die Schüler die Wiffenfchaft der Meifter erreichen, ſie wol 
auch übertreffen. Hätte es in der Metaphyſik anders feyn follen?- Leibri 
rühmt die Tiefe der Forfhungen Anfelms — er hält ihn für den erften Erfi 
der des von Desfartes befannt gemachten Beweifes für das Dafeyn Gotte 
Die Arzneifunde in Italien fing in derſelben Zeit an, berühmt zu we 
den. Die Schule zu Salerno %) — die Mutter aller medizinifchen Fakı 
fäten in Europa — ftand im 10ten Jahrhundert in großem Ruf; Schaar 
von Kranfen aus Franfreih und Spanien wallfahrferen dahin. Allerdin 
ward das Studium der Medizin in Byzanz flets betrieben und die Arab 
hatten ihre anfängliche Verachtung für die MWiffenfchaften keineswegs a 
fie erſtreckt. Noch befannt find die bdiätetifchen Lehren von Galerno, 1 
ihöpft aus den Quellen des Orients und zugeeignet dem König von Engla! 
oder vielleicht — Nobert von der. Normandie, - dem- Prätendenten die 
Krone. Sie wurden in leoninifche Verſe gebracht von Johann von Mailan 
welcher vorzugsweife der Doftor der Medizin hieß. Auch in Rom, Mil 
Bologna, Venedig, Florenz und Ravenna gab es von dem Iren Jahrhu 
dert an berühmte Aerzte und die abendländifchen Kaifer beriefen deren v' 
dort bis in's 42te Jahrhundert nad) ihren Staaten. 

Um diejelbe Zeit, als Itallen den andern Bölfern Gelehrte fhid 


*) Auf Blatt 19 iR eine Anfiht von Salerno, diefer fo berühmten Stadt, deren Lieblidfeit 
Dichrer des Zeitalters Auguſts befangen, für die Auguſt ſelbſt cine befondere Vorliebe degte. 
ner der Seichichtichreiber des Landes bemerkt, Salerno bringe jealihe Annenmtichfeit der ! 
und des Ernits hervor, fhöne Frauen und unterrichtete Männer. Einen wichtigen Borwurf fa 
man indeß in Jtalien der Medizinſchule zu Salerno machen hören, er ſcheint aber nicht genrun 
— nämtid) fie habe gegen das 1dte Jahrhundert Mönde und Geiſtliche zur Ausübung der 2 
Funde aufgemunsert und die Junung der Barbiere ermächtigt, die Behandlung von Faͤllen, 
es die Anwendung der Hand Jait, au ſich zu reiſſen. Allein überall baden Mönche und Brit! 
erwas Medizin getrieben. Man begehrte von ihnen alle Erleichterungen des. Körpers und ' 
Errie. Wirflih traf man auf ber ufe au Galerno Benediktiner von Monte Kafiino, wel 
Terzte waren, es gab aber auch Laien, die ſich mit dieſer Kunſt befaßten. Was die Barbiert | 
tanat, v0 hat Salernd fie nicht mehr begünſtigt als die andern Schulen und die Barbiere 1° 
ın jenen Zeiten nicht jo unmiffend, als man fie feitdern genätpige hat, es zu fegn. Jehauat 
Salerne war einer der beſten Zdglinge Raphakid. 
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am ſie Im der Philofophie und Mebizin zu unterrichten, zog es die aufmerf: 
ſemen Bfide Europa’s auf ſich durch feine Erfolge Im Studium des bür— 
gerfichen und Fanonifchen Rechts. Wohl war diefes kanoniſche Recht noth« 
wendig, über das man fich jezt gerne luſtig macht, nachdem man es feiner 
fetbariten Früchte und feiner wefentlichiten Säfte beraubt hat, um die 
auern Gefebücher davon zu mähren, welche unter verfchiedenen Formen 
und Titeln und nach noch andern Entlehnungen aus den Pandelten oder dem 
Imbarbifchen Recht beide Welten gegenwärtig regieren. Damals erfchien 
der Katholizismus an der Geite der Kaifer und Könige, welche, mehr ' 
er weniger Defpotifche Herricher im ihren eigenen Beflgungen, nur 
einen Schr mittelbaren Einfluß ausübten auf die Güter ihrer Bafalten, 
und unter diefen Gütern muß man verftchen Diener, Handwerker, 
Felderbauer, Die in Bezug auf Abgaben und Frohnen dieſen Bafallen 
untermötien waren, ohne daß, ob Einer Baron, Graf, Marfgraf, Here 
9, König oder Katfer hich, inreden oder DVerantwortlichkeit Statt 
find, Der Katholizismus war daher eine eigentlihe Vermittlungsmacht, 
em fo mehr, als er in fich ganz und vollender da fand. Die Kirche hatte 
auf der Oberflüche der ganzen befannten Erde Scyenfungen erhalten. Gie 
wur igenthüämerin, wurde bei aflen Streitigfeiten zu Rath gezogen, war 
eine Öffentliche Autorität. . Sie hatte und mußte eim bürgerlicher Geſetzbuch 
baten, Cie mußte auf Altes fehen, für Altes forgen. Um ſich nicht infon« 
um zu zeigen, mußte fie fich ihrer Entfcheidungen erinnern, mithin fit 
hmmen. Sie wurde ſelbſt da gerufen, wo fie ſonſt nicht hingegangen 
Bir, Rach ihrem anerfaunten Recht taufte, fchulte, verheirathete, legte 
fe ben Menſchen in das Grab. Mit diefen "Gerechtfamen verband: fie den 
Lortbeil, daß fie ſich im Beſitz aller Bildung befand, daß fie alle Arten 
don Hingebung und Muth) in fich vereinigte. RO 
Natürlich, Daß die freien Menfchen. fih zu ihr hielten, daß, Was noch 
as Miverftand in Sflaverei geblieben (weil eine große und erhabene 
!re, welhe den Eigennug verlezt, ſich nicht ſchnell Eingang verſchaffen 
er, hat fie. Doch in 48: Jahrhunderten nicht überall die Sklaverei zu ver» 
Ken vermocht), daß — fagen wir — alle Unglücklichen und Gedrückten 
Aer Kirche im Die Arme ijtürzten, fragend, ob fie umfonft verheiße. So 
ke die Kirche eine unermeßliche Staatskraft, denn fie vertheidigte viele 
elle Intereſſen, fie’ befriedigte allein die moralifchen. Intereffen. „Sie 
die ganze Gejellichaft. zufammen und faßte fie an Seel und Leib.“ 
Sek, zugelaffen. als Regierung, erfüllte fie alle Bedingungen derfelben, 
re, ſchirmte — bildete (um ung zu befferer Verftändlichfeit ber Sprache 
I Tags zu bedienen) in gewiffer Art einen Repräfentativitaat, in welchem 
® Konzilien das Parlament, der Pabft den Fonftitutionefflen Monarchen 
"nlelte — einen Staat der Intelligenz, der Tugend und, mehr ale man 
Subst, auch der Freiheit, da fie im Ganzen alte Menfchen als Gleiche an» 
“fannte. Einmal fo geftaltet, mußte die Kirdye Tribunale, Notare, Appel 
ionshöfe einfehen. In ihrer unermeßlichen Ausdehnung, in welcher fie 
a ganz Europa begriff, mußte fie fid) ein georbnetes Gemeinwefen ſchaf—⸗ 
mund fie ging in Löfung diefer Aufgabe bis zur Errichtung unentgeld» 
ne Herbergen und Ertheilung von Freipäffen, damit die Welt mufite, 
6, Ber mit ihrem Siegel verfehen wäre, zum Zeugniß, daß er der großen 
similie angehöre, ein gleiches Necht auf ihren Schuß und ihre Hülfe haben 
te. Wenn in unfern Tagen, von melder Seite es feyn möchte, ein 
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ähnlicher Plan verfündet würde, wie manche jezt feindfelige Gemüther wi 
ben eine fo gewaltige Organifation. mit Begeiiterung aufnehmen ! 

Während die Kirche, jo geſchickt und tief aufgefaßt in Rom, ihrer v 
türlihen uud nothwendigen Richtung folgte und raſch fortfchreitend auf | 
ver Giegesbahn, in- ihrer dreifachen Eigenfbaft als oberite Leiterin der € 
willen, Vollzieherin der Kirchenzuct und weltliche Inhaberin eines Hein 
Staats in Statien Gefege gab, begegnete fie den politiſchen Lehren, wel 
bie Welt beherrſchten. Sie traf Könige, Provinzen, Bürgerfchafren, Häu 
linge von AUbenteurern, unterworfene oder emancipirte Kolonien, ariftofra 
fhe Anfänge, demokratiſche Berfuhe — fie traf die Gefellicbaft, wie 
von Anbeginn der Welt war und wie fie immer feyn wird. Diefe Gefe 
fdyaft, welche die Heiligfeit der Religion angenommen, forderte dagegen la 
die Achtung für das pofitiiche Prinzip — für dajfelbe, welches der Geſe 
geber des neuen Kultus für eime pofitive Pflicht erflärt hatte mit den Wi 
ten an Die Apojtel: „Gebt Dem Kaifer, was des Kaiſers iſt.“ Erfültte fie d 
andern Theil der Echre, daß man Gott geben ſolle, was Gottes it, fo ha 
fie ein Recht auf Gegenfeirigfeit. Es erhob fih Etreit. Da Gregor V 
ein Recht, Das er hätte mit Zurückhaltung gebrauchen ſollen, in zu weit 
Sinn veritand, ſo -verwidelte er fich in Mißverſtändniſſe und Wiverfprüd 
bie früher mehr oder weniger vermieden wurden. J T — 

Wir werden im der Folge: ſehen, ob: die Päbſte nachmals den Geilt i 
Eintracht, Weisheit und Yolgerichrigfeit zeigten, auf welchen Gregor \ 
verzichtet zu haben ſchien. Grrgors Lehre, auf eme fo furctbare Orga 
fation, gejtüzt, wie mir fie ſo eben geſchildert haben — wo konnte fie d 
Ziel finden ? Das unmittelbare Refultat eines ſolchen Syſtems wäre ger 
fen eine religiös politiſche Univerſalherrſchaft über die ganze Fatholifche We 
die ihren Sig gehabt hätte in Rom. Dieß war ein Traum, in höhe 
Geiſt wachte über die Kirche. Wir: werden bemerken, dag man dieſelb 
Waffen anwenden wırd, wie Gregor, aber .mehr um ſich zu vertheidig 
als um Die ganze bürgerlite Autorität anzumaßen, a 

Diefe: Einzelnheiten über das Fanpnifche Rerbt waren nothwendig, W 
file dazu Dienen, Die. bereits vollendeten Ereignijfe zu erklären, jo wie amdı 
Ereigniffe, wovon man Urfache nnd Wirkung jezt Feidie wahrnehmen wi 

In diefer Darſtellung dürfen wir nicht vergeffen, Daß lange Zeit «| 
Menge Ausländer den Rechtsſchulen Staliens zuftrömten, und daß Niema 
Bologna vie Ehre beitreitet, die erſte öffentliche RS. Ichule errichtet zu habı 

So viel von den u Bra und dem Redt. Reden wir nun D 
ben Künften und einigen Gebräuchen. Ich würde mir einen Vorwurf N 
chen, wenn ich nicht der Mufif Erwähnung thäte — Ddiefer troitreichen Ku 
bes Zaubers und des Ruhms der Ztaliener bis auf unfere Zeit — die 
göttlichen Kunit, die ung das Herz in den Tempeln rührt, uns auf D 
Scylachtfeldern anfeuert und in den Theatern entzüdt. 

Das Studium der Mufif wurde von den Stalienern nie aufgegeht 
Der Kirchengeſang war üblich in den Kirchen der Ehriiten nicht bloß A 
Zeit Gregors des Großen, dem man das Antipkonarium verdanfr, fondt 
noch in den frühern Jahrhunderten. Einige Gelehrte haben felbit * 
than, daß man die chromatiſche Muſik kannte, die in einander ker 
Halbtönen beiteht, und die enharmonifche, die durch Wiertelstöne Bei 
tet. Außer den Grieben haben lateiniſche Schriftitefler, wie ber bei 
Auguflin, Marcian Kapella, Boethius, Kaffiodor und Beda Anweifung 
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iher Mufit hinterlaffen. Wir fehen daraus, bie zu welchem Grab biefe 
Kunit jelbt unter den Barbaren fi ausbildete oder wenigitene, welches 
Ye Beibaffenheit der darüber verbreiteten Kenntniffe war. Wenn man bie 
ken Abhandlungen über Mufif von Boethius und Kafflodor liest, hat 
nun den deutlichen Beweis, daß fie großen Theils Auszüge find aus gries 
hiben Werfen. Indem Theodorich von den Philvfephen derfelben Nation 
imdt, welche Boethius in's Lateiniſche Überfezt hatte, ohne Zweifel, Damit 
Yalın He benügen und ihre Lehren fich aneignen möchte, fo fagt er: „Durdy 
do fennen die Römer in ihrer eigenen Eprace die Mufif des Pythagoras.“ 
Iiiedor, übrigens ein Lobredner der mufifaliihen Forſchungen des Bocthing, 
Sim auf, ſich nach einem gefchieften Kautenfpieler für den Frankenkönig 
deis umzufehen, der einen ſolchen von Theodorib zu erhalten wünſchte. 
Unterich gibt dem Künſtler ein Begleitungsfchreiben an den König mit, worin 
sit: „Wir haben befohlen, daß man Dir einen Pautenfpieler ſchicke, der ein 
eier Mann iſt in feiner Kunſt, damit die Herrlichfeit Deiner Macht 
ainem Epiel und Gefang fich erfreue.“ Die Gewohnheit der Mufifer, 
»öpiel mit der Stimme zu begleiten, bat fih durch das Mittelalter 
wi dei den Völkern Italiens erhafter. 
m Sahr 787 entitand zwiſchen römifchen und franzöfifchen Sängern 
” Bertitreit über die Trefflichfeit ihres Geſangs: Karl der Große ent» 
als Richter zu Guniten der Römer. Bon feiner zweiten fahrt nad 
Im nahm er Römer mit fid heim, um die Franzofen die Orgel fpielen und 
as Initrument verfertigen zu lehren. 

der berühmte Guido von Arezzo, geboren um's Jahr 995, Mönd zu 
hapoia, im Herzogthum Yerrara, führte die Mufif und namentlich den 
Kg auf klare und leichte Regeln zurüd. Er errichtete in feinem Kilos 
"im Schule und feine Methode hatte einen folchen Erfolg, daß in Zeit 
"tem Jahr feine Schüler fo viel fonnten, als man fonjt faum in 40 

lernte. Sn Ddiefer Perivde war der Generalbaß den Stalienern 

s befannt. | 

Belhes die Tracht der Staliener unter lombardiſcher Herrfchaft war, 

Ferraro *), fen nicht genau befannt; nun faeilich man muß gejtes 

auß die Gefchichte eben nicht Alles weiß. Hatten fie den Charakter 
Ihtimmaltracht, d. h. die römiſche, beibehalten? Wahrfcheinlid war ihre 
kich zu kleiden, mehr italieniſch-gothiſch, italieniſch-lombardiſch, italie— 
wiiechiſch als wirklich italieniſch. Cine Thatſache kann einiges Licht 
—Nieſen dunkeln Gegenſtand werfen — die Einführung der Faktione 
"Grünen und Blauen aus dem Eirfvs von Konſtantinopel A 
“and andern Städten der Halbiniel. In Rom erregte diefe Erfheinung 
el Unruhe und Unordnung, daß Theodorich, und in feinem Namen Kafe 
‚Per fich gendthige ſah, auf die Beſtrafung der Schuldigen zu dringen, die 
"iier Art von blauen und grünen Uniformen, die fie nie ablegten, abs 
Abche Exzeſſe begingen. Kafflodor verlangt, daß man diefen Ausſchwei⸗ 
m ein Ziel fege, die er einen Feindszorn nennt. Es feheint, daß alfo 
As viefe Perfonen Togen, Roben und Mäntel von der Farbe der Partei 
%n, der fie anachörten. 

Bie Dem ſey, fo viel ift gewiß, in Stalien unter den Lombarden war 
dieſer militärifhen Bekleidung, die feitdem die Ritter angenommen 
— ———— — — 
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haben, wenig befannt. Die Lombarben holten biefe Tracht aus Deutfhland. 
Die Mönde von Citeaur ftellten felbit cine Vergleihung an zwilhen Dem 
beutfchen Kumpanien, bei Tacitus comitatus genannt, und der nachmali— 
gen Inſtitution des Ritterthums. Sie nehmen feinen Anſtand, den Urfprung 
des Ritterthums aus Deutfchland abzuleiten und die Deutfchen als deſſer 
Gründer anzuerfennen. Aus Stalien und Frankreich, wohin die Franfen 
tiefe Inſtitution bradpten, ging fie nad) Spanien über, zuerft mit den Won: 
dalen, oft Freunden und Berbündeten der Lombarden, und mit den Franzo— 
fen, da Karls des Großen Reich fi bis an den Ebro eritredte. In ker 
Folge wurde fie nachgeahmt und geehrt auch von den Arabern. 

Eine Bekleidung beſtand auch darin, daß man fih mit Thierfellen bes 
beefte nady dem Brauch der hunnifchen, wandaliſchen, gothifchen, frankiſchen 
und lombardifhen Könige, Bei diefer Gelcgenheit wurden biefe Könige 
Pelliti, Bepelzte, genannt. 

Wir fommen an die Zeichnungskünſte. Da Dieß eine der wichtigiten 
Materien in der Geichichte der Wiedergeburt Stalieng ijt, fo it es nothwendig, 
den Zuſtand ihres Zerfalls am Ende des 12ten Jahrhunderts zu befchreiben, 

Die Malerei war aus den Katakomben heraufgeftiegen; was fie außen 
halb diefer heiligen unterirdifchen Behaufungen hervorbrachte, ift zum Theil 
in den folgenden Sahrhunderten zu Grunde gegangen. 

Zum Glück wurden fpäter mehrere Gegenitände mit einigem Beritant 
und Talent in eben diefen Katafomben bargeiteltt, Die, nebit den von Boni. 
faz V angeordneten Fresfomalereien *) eine Berbindungsfette bilden zwi 
fhen der Zeit von Pompeji bis zu den gefeiertiten Meijtern unter Leo X, 
Die Mofaif war diejenige Kunit, die durch die Länge der Zeit am wenigjten 
von ihrem Glanz verlor, und es wurde nad den alten Vorbildern mit 
ziemlich gefcyeidter Treue fortgefahren. In Bezug auf bie Skulptur erim. 
gern wir an ein Grabmal des Abt Gallo in Vercelli, welches zugleich Spu— 
ren der Malerei darbietet, Die Bildhauereiarbeit diefes Denkmals iſt nicht 
befjer al8 die am Grabmal des Zunius Baffus und Probus. Betrachtet man 
fie aufmerffam, fo bemerkt man feldit, daß fie nicht mehr die Sicherheit 
hat, die man noch gegen das Ate Zahrhundert wahrnimmt. In dem Grab: 
mal des Abt Gallo ftellt die Malerei den Abt Thomas dar, befleidet mi 
einer rothen Tunika, figend auf einem Stuhl und umgeben von 6.Zöglin- 
gen, 3 zu jeder Seite (einer dieſer Zöglinge ift, wie man glaubt, der heilige 
Antonius von Padua); die Zeichnung it troden und fchwerfälig, Arme 
und Füße find zu lang. Man braucht jedoch dieſe Fehler nicht zu Doch 
anzurechnen, denn fie verfolgen uns über die Zeit von Cimabue hinaus, 
Stäclicher war die Kunft in der Glasmalerei, deren Gebraud bis in’s Jahr 
795 hinaufreicht. Schade, daß die älteften Bilder, welche die Kirche ſchmückten, 
durch den Blitz und andere linfälle zeritört find, Die Goldſchmiedkunſt lie— 
ferte ziemlih hübſch zifelirte Gefäße, Halsbänder und Putzſachen für Die 
Frauen. Der Münzftich hatte noch Etwas von dem barbarifchen Styl ber 
Goldſols Theodoriche. 

In diefe Zeiten fezt man auch eine Statue zu Fuß von Cedernholz, 
St. Paul mit dem Schwert in der Hand bdaritellend, die man noch in Der 
St. Paulskirche *) außer der Mauer, am Anfang des eriten Geitenfhirfe 








*) Eiche Blatt 3%. 
**, Eine Anfiht von der Gt. Vaulskirche war wohl ndtbig: fie ift der Gegenſtand des Blatts 20 
Huf die Bitte des heiligen BWabls Eniseler erbauts Konflantin der Große im Jahr 324 vor feiner 
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linfs erblickt. Merkwärdiger Weiſe wurde dieſes koſtbare Denfmal bei 
dem Brand im Jahr 4823 gerettet, obgleich mehrere benachbarte Säulen 
von den Flammen verzehrt wurden. Ein anderes Monument von Bronze, 
das man leider in dieſer Kirche nicht mehr fieht, it das zu Konſtautinopel 
im Jahr 4070 auf Koiten des römischen Konfuls Pantaleon Kaſtelli und 
auf Beſtellung Dildebrande, des nachmaligen Gregors VII, verfertigte Thor, 
36 habe Gelegenheit gehabt, biefes Denkmal an den noch vorhandenen 
Fragmenten zu ſtudiren. . | 

Diefes Ihor, obgleih das bronzene Thor genannt, war von Holz er—⸗ 
hat; aber außen, d. h. auf der Seite des Beilibuld des Eingangs, war 
e4 mit ungefähr 3 Linien dicken Platten von Bronze bededt. Das Gunze 
kimer Oberfläche war der Breite nah in 6 gleiche Theile getheilt und in 
I nah der Länge, was 54 Felder ergab, ungleiche Bierede, leicht vertieft 
un Figuren und Snichriften in fich fchliegend. Die Daritellungen enthiel 
ten de Geſchichte Zeju und der Jungfrau, bie jtehenden Figuren der zwölf 
Iropbeten und der zwölf Apoſtel, um die Mitte Kreuze, zwei Tafeln mit 
Sihriften in lateiniſchen Verſen und an den untern Eden zwei Adler. 

Diefe verfehiedenen Bilder waren nicht von erhabener Arbeit, fondern 
sur gezeichnet mad Umriſſen und Zügen, welche, in den bronzenen Grund 
dineingegraben, dann wieder mit Gilberfäden ausgefüllt worden waren, 
wilde feztere aber Zeit und Habſucht meiſt zeritört hatten. Diefes Thor 
wurde faſt ganz verbrannt. Sch habe das Erz von dem Theil des 
Ders gegen den Boden in flüfjigem Zuſtand am Tag des Brandes felbit 
geichen ; ich bin aber überzeugt, daß 5 bis 6 Felder noch erifliren. 

Bir haben noch von der fogenannten gothifhen Bauart zu handeln, 
Dieg it ein Mamen, der, man weiß nicht warum, einem Bauftyl gegeben 
worden ijt, welcher im Mittelalter eine lange und fehr ausgedehnte Herr. 
at behauptet und einen großen Theil Europa’s mit Gebäuden bebedt 
bat, die beſtimmt find, noch) fange Zeit zu dauern, deffen hiftorifcher Urfprung 
ar aus Mangel an Urfunden vielleicht immer ein Problem bleiben wird, 
Lie Unterfuchuung diefer Frage gehört in die Geſchichte Ztaliens, denn in 
Salien iit die ſe Baufunjt entftanden.. 

Aus dem Namen: gothifch Fünnte man fchließen, daß bie Gothen, ein 
“it aus Skandinavien nad den füdlichen Iheilen von Europa verbreiteteg 
doll, zuerſt Diefe Art zu bauen bei ung eingeführt haben; affein in Schwe— 
ben wenigfteng findet man davon Feine Spur, die früher wäre als die An« 
funft dee Gothen auf der Halbinfel. Ich habe die Kathedrale von Upfal 





Vreiſe nach Byzanz diefe Bafilifa auf dem Eigenthum Luelna's, einer edlen römifhen Dame 
und auf der Stelle, wo, 2 Meilen von den alten Thoren des Gervius, Gt. Paul von feinem Schi 
letr Umotheus zu Folge der Gage begraben worden ift. Kaifer Theodofius begann im Jahr 388 
die Vaſilika zu vergrößern und Honorius vollendete fie, wie man fie noch im Jahr 1823 fah. Der 
arböte Reichthum diefer Kirche beitand in 120 Säulen, Davon 24 vom fhönften Paonatzo⸗Marmor 
mmtmidh von forinthifher Ordnung, gefehlt, von 36 Fuß Höhe und 11 im llmfang, und, wie 
man ſagte, von Adrians Maufolenm herrührend. Unter Alarich nnd feitdem unter den Sothen, 
Instorihs Nachfoigern, war die St. Baulstirde ein Anl, wo das Leben Derjenigen, die fie aufs 
garamen, geachtet wurde. Die Länge der Bafitifa beträgt, Die Tribune nicht gerechnet, 238, die 

teite 158 Buß. In der Nacht des 15 Juli 1823 fing das theilmeife aus Gedernhol, erbaute Dach 
Feuer durch die Nachlabigkeit eines Bleigießers, der in einem Kohlenbecken Kohlen gelaſſen hatte, 
deren Flamme der Wind auf die verdorrten Kräuter trieb, wovon das Dad bewahren war. In 
Beuiger ald 8 Stunden ftand die ganze Kirche in Flammen. Geit jehn Jahren haben die Bäbite 
Siht aufgehört, fi die Erfehung Diefes Schadens angelegen ſeyn zu laffen. Zahlreiche Subicrips 
onen aus der ganzen katholiſchen Welt haben großen Aufwand geftattet. Um 17 Märj 1854 wurde, in 
Segenwart der vermittweten Königin von Neapel, eine der aranitenen Säulen, dic das Haupricirf 
fügen follen, aufgerichret und auf ihre Bafis nefezt. Vuch fcheint, daß man Borfehrung trifft, da« 
mt die Waffer der Tiber, die in dem all einer felbft gewöhnlichen Ueberſchwemmung dad Bil 

der Kirche benezten, nicht mehr fo weit eindringen fünnen. | 
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beſucht. Zu dieſem Bau ſind franzöſiſche Baumeiſter von Paris nach den 
Norden berufen worden und dieſe haben dort zu Land unbekannte und dei 
einheimifchen Gebräuhen fremde Grundfüge der Architeftur dabei in An 
wendung gebracht *). | 

Die Bogengräte, aus der man ein charafteristifches Merkmal der go 
thifchen Baufunjt machen will, fage man, ſey von den Gothen nad Stalier 
gebracht worden. Uber die Gorhen fannten fie in ihrem eigenen Land nicht 
fie fanden fie erit im DBerlauf ihrer Wanderungen. Diefe Männer dei 
Schlacht, zogen fie, gefolat von ihren Baumristern und Künstlern? Glichen 
ihre Oberhäupter einem Napoleon, der das Schuufpiel eines Eroberers gab 
der zumal den Krieg mit fib trug und die Künıte? Die Gothen aus nie 
dern rauchigen Hütten hervorgegangen und aus Palläſten nad ihrer Art 
faum von der Höhe von zwei Stodmerfen, wie die von Prisfus beiucter 
Palläſte des Attila — wo hätten Ddiefe wilden Gothen jene Fühnen Dimen 
fionen, jene riefenhaften Verhältniſſe der gothiſchen Tempel hernehymen ſollen 

Bajari nennt dieſe Architeftur altdeutſch; im Neapel nannte man fü 
franzöfiih oder norminnifch. „Unverfennbar,“ ſagt der gelehrte Duatremer 
de Quiney, „it in dieſem Nichtvorhandenfeyn von urſprünglichen oder drt 
fihen Urſachen eine Art befonterer Schöpfung, das Refultat der Bereini 
gung der Trümmer der Syſteme, Grundfäße uud Gefhmadsgrichtungen ver 
fchiedener Zeiten und Pänder, Alles durch einander. Diefe Schöpfung — 
int fie nicht wirflich ein Produft der Auflöfung aller Elemente der griechiſch 
römiichen Architeftur und wie eine ganz zufällige Mifchung, bewirft in Zei 
ten der Anarchie und der Unwilfenheit? Denn eines der charafteriitifcheı 
Zeihen dieſer Architektur it die AUbmwefenheit von Ordnungen. Nach de 
Behauptung der Mehrheit fcheint der Spigbogen ihr Typus zu feyn; ihr 
Erfindung ift er nicht.“ 

Die bereits von den griechifcherömifchen Architeften gebrauchten Kreu; 
gewölbe find das Prinzip des Spigbogens und derfelbe rührt her von de 
Abweichung, die man fich bei vielen Erhebungen von der geraden Linie de 
Gebälks erlaubte. Die Verzierungen in der gorhifchen Baufunft find Nicht 
als eine Entartung der alten Verzierungen, eine verworrene Sage, ein 
unzufammenhängende Uebertragung aller Zierarten der drei griechiſchen Orl 
nungen, wo die Blätter der Forinthifchen, die Schnörfel der jonifchen un 
die Pfühle der dorifchen ſich zufammengeworfen finden ohne Abficht, oh 


») Meine eriten volitiſchen Dienfte führten mid nab Schweden. Bon Stockholm begab ich mich nach IIpfa 
um die gotbifhe Karhedrate dıefer Stadt zu fehen. Diefer prächtige Tempel ichien mir eines di 
fhönften Werfe diejer Art. Im Augenblick, ats idy mit einer gewifien Berehrung die Höhe di 

— Gebäudes und feine 13 je in ein Kreuz ſich endigenden Spitzen betrachtete, that mein Führe 
weicher ein Freund des Gribiibofs war, an mich die Frage, in weicher Stadt von Franfreid i 
neboren fen. Ich anrwortete, ich ſey aus Barie. Da verbeugte er fich tief juerit gegen das © 
bAude, dann gegen mich und fagte: „Wiffen Gie, mein Herr, daß ein Mann aus Ihrer Stad 
Ramens Bon:Deil, ein Barifer, diefen wundervollen Bau geſchaffen har, fait nad dem Plan vo 
Notre⸗Dame in Raris?“ Matürlich betrachtete ich die Kirde nod mir mehr Bergnügen. Pier ı) 
das Mähere des Fattums. Der Bau diefer Kirche ift ein Werk franydfiiher Meter, ob man fi 
nun, wie d’Agincourt bemerkt, als Arcıteften, oder, nad damaliger Sitte, bon als Maurer d 
jeichner. Diefe Meifter wurden gegen Ende der izten Jahrhunderss aus Baris berufen, wie au 
offenen Briefen des garde de la Prevöte vom Jahr 1797 erhellt. ie ürkunde ift intereſſant, M 
lautet wörtlich: „A tous ceus qui ces lettres verront, Renaut le Cras, —5— de la prevnste d 
Paris salut, nous fesons a sauoir que par deuant nous vint Estienne Bon-ÖEil, taillieur de pierte 
maistrc de faire l’esglise de Vpsal, en Suece, proposant a aller en la dicte terre. si comme 
disait et recogneut en droit que pour mesurer et conduire an couz de la diete eszlise auecqnt 
luy sex compaignons et sex bachelers ... il auoit eu et receu de’ cause de prest quarante liure 
de Paris pour mesner et couduire les dicts bachelers en la diete terre, et pour fere leur depens 
En tesmoing de ce nous anons mis en ces lettrcs le scel de Ja prevoste de Paris. l’an de gra' 
mil CC quatre vinz et sept. le semmedi devant feste S. Gile et $' Len: c'est est faite par UV. - 
Martin." Stephan Bon:Deil war behülflich geweſen bei'm Bau der Kirche Rotre⸗Dame zu Barıt 
fie war gänzlich vollendet um's Jahre 1277. 
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Bahl, ohne Wahrheit, ald eben fo viele chebredyerifhe und fünbhafte 
Geihlebtävermifchungen, welche dieſe Epochen bes Berderbniffed und der 
Zudtloiigkeit bezeichnen follten. 

Der chriſtliche Dienſt, der nur Einen Gott fannte, erforderte für bie 
Bereinigungen der Gläubigen Gebäude von ungeheurem Umfang. Die cr 
in gothifchen Kirchen waren von Hol. Es it Eine noch in Cherbourg, 
ve aus Holz erbaut iſt mit einer Berfleidung. 

Dos Holz ſchmiegt ſich allen Grillen. Hatte fih ein erfter Zimmers 
siter Grillen erlaubt, jo wurden fie Mode und nadıgeahmt, auch ald man 
ws Stein baute. Die Formen, welde das Holz gejtattet, drüden Gedan— 
maus, die der Stein nachmacht, die cr aber nicht eingeben kann: kann 
zu nicht fagen, das Holz erfinde? 

der gothiſche Styl (der Logif, dem Menfchenverftand und der Geſchichte 
vr follte man fagen der Epigbogen) it daher bloß eine Entartung der 
vᷣddtur überhaupt. Er ging mit den Wandalen nah Afrifü hinüber, 
iu fo wenig als die Gothen nad) Stalien gebracht haben; er ging mit 
Si dem Großen nad Deutihland, nah Franfreid) und dem übrigen Eur 
N, wo er eine Art Vollendung und Großartigkeit erlangt hat, aber nicht 
ia hartnäckiges Beharren bei feiner Keberei. 

‚ Das Gefeg Mohammeds lehrt auch nur Einen Gott, es ſpricht: Gott 
"Gott und Mohammed it fein Prophet — eine Lehre, die eine ewige 
Babrheit und ein prophetiiches Poitulat, das man aud eine Fabel nennen 
m, in ſich ſchließt. Eo waren auch hier große Tempel Bedürfnig und man 
See fi an, Was man von den wandalifchen Chriſten in Afrifa vorfand, 

Aber nun hörten die Baumeifter des Chriſtenthums und die des Islams 
a, in Einflang zu feyn. Mohammed hatte feinen Anhängern jede Dars 
“lung menſchlicher oder thierifcher Figuren unterfagt. Die VBerzierer eines 
"eminnifchen Tempels waren dadurch genöthigt, die verjchiedenartigften 

indungen von Pflanzen, Blumen und Laubwerf zu vervielfältigen. Ihr 
Sfndungsgeiit war hierin unerfchöpflich; Das unbedeutendite der Gräfer 
“ter dem Meißel ihrer Bildhauer feine Form gefunden. Diefe Ber« 
Ranzen find vollitändige botanifche Abhandlungen: man hat fie im Inter 
"tiefer Wilfenfchaft noch nicht hinlänglich unterfucht. 
„Der gothifche Styl hatte eine Quelle, die den Arabern fehlte, denn er 
6 menſchliche und thierifche Figuren nicht aus; dieſe Daritellungen find 
or in ihm vermengt, wie wenn man auf Öerathewohl Worte einer Sprache 
a und ohne Rückſicht auf ihren pofitiven Sinn hinter einander 
m wollte. 
Diefe Nachweifungen fcheinen mir nützlich. Von Stalien aus hat fidy 
"oethiihe Styl in Europa verbreitet. Die Staliener haben ihm dieſen 
n m gefchöpft in der Abficht, Die Verachtung augzufprehen, die fie für 
Gothen fühlten (Muratori fagt: „Der Name gothifch ift aus unferem 
*eionalitof; entjprungen“), oder follten im Ernit Schmeidyler des Iheodoe 
S und der gothifchen Könige gemeint gewefen ſeyn, ihnen die Ehre einer 
"dung zuzufchreiben, die der fchlechte Geſchmack der Zeit vielleicht be« 
Wbernswärdig fand? 

Salien bietet fhöne Denfmäler im Syſtem bes Spigbogens dar; aber 
“als andere Nationen hat es darauf verzichtet und ſcheint nicht mehr 
Formen, daffelbe wieder anzunchmen. 


| Bir fehen im dieſer Beziehung gegenwärtig in Paris, einen zum 
7 
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Mindeften feltfamen Meinungsfampf. Nach Einweihung der Börfe — die— 
fes prachtvollen Peripterons *) — wurde die Madeleincfirche, welche bie ſchö— 
nen Linien der griechifeh- römischen Architeftur fo herrlich wiedergibt, der 
Bewunderung des Volks gezeigt, und in der Nachbarfchaft Diefes nationa— 
len Meifterwerfs haben Fremde eine Kirche gebaut, in der fie alle Gedan— 
fen des gothiſchen Styls auszudrüden fuchten. Dieß ift eine Nachbildung, 
eine Aufbietung alles Deffen,‘ was man in diefer Gattung fieht, die, da fie 
feine beitimmten Prinzipien hat, alle Sprünge der Einbitdungsfraft erlaubt. 
Es iſt der Echöngeift ncben den uniterblichen Regeln des guten Geſchmacks *°). 

Wir haben gemeldet, in welchem Zuftand Die Inftitutionen, Wiffenfchafr 
ten und Künite am Ende des A2ten Jahrhunderts in Stalien fich befanden; 
wir müffen den hiſtoriſchen Bericht der Ereigniffe wieder aufnehmen, welche 
cuf die Wohlthat der durch den Fojtniger Frieden erlangten Unabhängigfeit 
gefolgt find. 

Wenn diefer — man muß es fagen — durch die Nachſicht und Schwäche 
der Karolinger vorbereitete Vertrag Stalien den Fricden und eine gemiffe 
Freiheit gewährte, fo vermochte er nicht alle Erreitigfeiten zwifchen dem 
Kaifer und dem heiligen Stuhl zu befeitigen. Im Suhr 4484 fam Fried: 
rich nady Stalien, wo er mit dem Pabit Lucius Ill eine Zufammenfunft ‘ 
hatte, welcher fich, um den Kaifer zu fehen, eigens nad) Berona begab. Da 
fie ſich nicht verſtändigen Fonnten, fo trennten fie fih, unzufrieden über 
einander, Friedrich unterhandelte dann die Heirath feines Sohns Heinrich 
mit Konſtantia, der nachgebornen Tochter des Neffen von Robert Guisfard, 
Rogers Il, welder der Erjte war, der den Titel eines Königs von Sizilien 
fünrte. Diefer Ehebund wurde im Jahr 1186 in Muiland gefeiert und 
die beiden Gatten empfingen zugleich die Krone Italiens. 

Venedig hörte nit auf, Die Blicke alter Fürften der Halbinjel auf 
ſich zu ziehen durch die Entwidelung feiner furchtbar werdenden Scemadt. 
Unter dem Dogen Bital Midieli im Zahr 1098 hatte die Republif ihre 
erite Ausrüftung gemacht. Die Flotte beftand aus 200 Kriegs: oder Trandi 
portfchiffen, zur Hälfte von den unterworfenen Städten Dalmatiens ge— 
liefert. Auch die Pifaner organifirten fi zu einer Scemadht. Sn der 
Nähe von Rhodus waren fie von den Venetianern unter cinem falfchen 
Vorwand angegriffen und gefchlagen worden, obgleich beide Flotten wegen 
beffelben Zweckes ausgelaufen waren. Hierauf hatten bie Benetianer den 
Herzog Gottfried von Bouillon bei der Einnahme von Jaffa unterſtüzt, 
“m Jahr 4104 räumte ihnen Balduin, König von Serufalem, ein Stadti 
viertel in Ptolemais ein. Da die Genuefer auf denfelben Vortheil Anſpruch 


— 


Y Die Riſſe zur Bbrſe find von Alexander Theodor Brongniart, der weder zu Nom ſtudirt hatte, 
noch ein Mitglied dee Juſtituts war. Nach ſeiner erſten Idee wäre die Börfe und das Handels— 
gericht nicht in demfelben Raum vereinigt worden. Der Mann, der Die Pyramiden in der Näht 
bewundert, der den MontsCenis und den Simplon fd —* aeöffnet — Napoleon bat eigen: 
daͤndig, den urſprünglichen Plan verbeſſert — mir haben ihn im dieſem Augenblick vor Augen 
Raſch hingeworfene, große fhmarıe Striche zeigen die Abſicht des Herrſchers — der feine Zeit zu 
vertieren bat, die Kraft feines Willens und feine Liebe für das Große und Erhabene an. Brong: 
niart faßte, ald ein Mann von Geift, die dee eines andern Mannes von Geiſt ſchnell auf umlı 
fi begeiiternd an dem ungeflümen Entwurf des Löwen zeichnere er in deffen Gegenwart ber 
definitiven Blan, der täglich die Bewunderung der fremden erregt. 

Es mird den Franzoſen nicht unangenehm ſeyn, zu vernehmen, daß es fait ausgemacht ift, (won 
ben egyptiſchen Denktmälern und den römischen Amphitheatern reden wir nicht) daß es mit Ausı 
nahme des Riefentempels in Agrigent und des den olympiihen Zeus zu Athen geheiligten Adria: 
neums weder in Griehenland, nod Sizilien und Italien ein erhabeneres und geräumigeres Ge, 
bäude gab als die Börfe zu Paris. Auch die Madeleinefirche bietet nicht weniger ſtattliche Ber: 
hältniffe dar, al& der Benustempel zu Rom neben dem Titusbogen. Die Alten hatten den uner: 
meßlihen Wortheil, daß fie in Marmor bauen konnten ; wenn wir aber in Bejug auf die Berhält 
nie hnen mandmal nachſtehen, fo haben wir fie auch ſchon übertroffen. 
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machten, jo entfprangen feindfelige @iferfüchteleien und daraus blutige Kriege. 
Was die Revolntionen betrifft, welche Venedig nad) der Negierung Anafeſts 
erfuhr, der den Staat ruhig, blühend und geachtet hinterließ, fo mag die 
Bemerfung genügen, daß von den erften 50 Dogen 5 abdanften, 9 vertries 
ben oder abgefezt, 5 mit ausgeflocdhenen Augen (eine aus Byzanz geborgte 
gräßfiche feige Strafe) verbannt, und 5 in Uufitänden ermordet wurden. 

Dei Venedigs Anſehen und. Macht darf man fich nicht wundern, 
wenn im Jahr 4204 die franzöfifchen Barone die Republif baten, auf 
ihrer Flotte ein Heer von Kreuzfabrern in’s heilige Land überzuführen. 
Diefes Heer beitand. aus 20,000 Mann zu Fuß und gegen 40,000 Rei« 
tern. Die Sache, fagt Daru, war mehr Gegenitand cines Handels als 
eines DBertrags. Allein die Republif koönnte eine fo große Anzahl Schiffe 
wicht fteflen, ohne ein Bundesgenoffe der Kreusfahrer zu werden. Diefe, 
ungeduldig, ihr Gelübde zu erfüllen, gingen alle Bedingungen ein. 

Heinrich Dandolo, ein Greis von 94 Jahren und fait blind, war Doge 
von Venedig. Er wollte ohne die Einwilligung feiner Mitbürger fih auf 
eine fo unfichere Erpedition nicht einlaffen. Da verfammelie er das Volk, lieh 
Gottesdienit halten und vor der unermeßlichen Menge, die den Plab und 
die Kirche St. Marfus *) fültte, erfchienen die von den Kreuzfahrern Franf- 
reich8 abgeordneten Barone. 


*, Siehe die Blätter 2ı und 22. Gie geben eine Anſicht vom St. Markusplah und vom Innern der 
gleichhnamigen Kirhe. Der St. Marfuspfag ift der erite Gegenſtand der Neugierde der renden, 
dee nach Benedig fommen und er verdiene es u ſeyn fvwohl wegen feiner Schünheit als der Eu 
genthümlichkeit und Mannigfalrigfeir des Anblicks. Er tft viel länger als breit und von drei 
Bebaäubereihen umſchloſſen. Linfs. find Die alten Brofuratie — fie fangen bei der uhr ans 
Ihre Auffere Berzierung iſt von einer einzigen Ordnung, der tosfanifchen. Das Gebäude ruht auf Pfeil 
lern, welche Arkaden bilden. Diefer ganze Bau wird von Privatlenten bewohnt, die von ihren Nenten 
oder ihrer Juduftrie leben. Der Bau gegenüber rechts von dem Gloͤckenthurm, die neuen Proku— 
ratie, iſt von einer modernern Architektur. Gie find ein Wert Sanſovino's, der bei feinen Ber 
jierungen die doriiche, joniſche und forinthifhe Drdnung angewendet hat. Auf dieſer Geite ift 
das berühmte Kareehaus Floörian. Das Innere des Blages iſt arpflaitert mit großen Blatten 
von einem. granitartigen, mit Feldſpath und Quarz vermiidyten Stein aus den euqaneis 
rben Bergen und die Zwifchenräume find ausgefüllt mit einem ſehr hart förnigten iſtriſchen 
Stein, der auch bei den Brundlequngen als Unterlage der Badfteıne, des Baumaterlats Der meis 
ften Häufer, gebraucht wird. Der Giockenthurm int jo hoch, daß er mit den Thürmen von Bologna, 
Wien und Straßburg wetteifert: feine Höhe beträgt, den 10 Fuß hohen Engel auf der Spige des 
Thurms mirbegrifen, 33% Fuß. Zum Berwundern ift, daß das Gebaude, obwohl auf ſchlammigem 
Doden auf eingerammsten Pfahlen aufgeführt, nie von jriner perpendifularen Linie wid. Es wurde 
begonnen unter dem Doge Tribano im Jahr 888, der Bau ander dem Boden aber erit unter Mos 
rofino im Jahr 1198. Der ganze Bau ift von Badıleinen mir einem fleinernen Ueberzug. Der 
Thurm it ın feiner ganzen Höhe ausgrfehlt und endigt in Arkaden, weiche durch kleine Marınors 
fäuten gentüzt find. Ueber dieſer Stelle iſt ein Balkon, der dıe Gegend rings beherrſcht. Auf 
demielben erhebt fi eine Pyramide, deren Baſis an den vier Seiten mit Skulpturen verziert iſt. 
Oben genießt man, zumal bei heiterem Dimmel, die köſtlichſte Ausſicht; eıne Schattirung von 
Barbeubiau, oft gefärbt mit fildernen Wolken, vermählt fi lieblich am Dorizont mit dem Selas 
bougrün des Meers. Wir werden ipater den Balkon eine Rolle fplelen feben in der von St. Rent 
fo originell erzählten Berihwörung von 1618. Bon diefem Bunft aus hat man unter den Füßen die 
ganze Stadt, die öffentlichen Plage, die Kanäle, die Ballajte, die Barken, die Gondeln, die übers 
ellhın fahrenden Schiffe. Man gewahrt die Lagunen, die den Rahmen Des eriten Semäldes bil, 
den — Damm die Gebirge von Tyrol, Datmatien und Jitrien, die Ebenen von Badua und der Lom— 
bardei und endlich verliert fib das Auge gegen Diten auf jenen jalzinen Brovınzen, der 
Morgennabe der Sartin des Doge. Auf einem benachbarten Play, die Pıazjetta qruannt, Rehen, 
etma 30 Fuß von einander, zwei ſehr hole Saufen von Granis. Anf dem MSipfel einer dieſer 
Säulen hat der Lowe von St. Markus feine Stelle wieder eingenommen. „Er häte fie nie ver 
lajjen follen,“ jagt Batery verftändig. „Diefer Löwe, in künſtleriſcher Hinficht unbedeutend, war für Bes 
nedig ein Öffentliches Nationatembiem feiner alten Macht. Gin Heiligthum in der Nahe des St. Marfuss 
piages, mar er auf den Esplauaden des Hotels der Invaliden zu Paris nur cin überflüſſiges 
Keunzeichen der Tapferkeit der franjbfiihen Krieger, von weniger edter Urt als die auf dem Schlacht⸗ 
feld eroberten und an den Gewölben der Kırde aufgchängten Fahnen. Ueberdieß war es von 
Seiten einer entitehbenden Republik ungeſchickt und gebäffig, eine alte Republik, wie Benedig, zu 
erniedrigen und der Erinnerungen ihres vergangenen Ruhms zu entkleiden.“ In der Mitte ded 
Blatts ficht man die Borderieite der St. Marfusfirhde Sie murde erbaut zur Rfvahme des 
Leichnams des Gvangeliiten Markus, des Stifterd der Kirche zu Alexandria. Die Maſſe des Ge— 
bäudes it angelcge nach dem Modell aller alten Kirden, nur uach einem weit qrößern Mañſtabe 
als bei der Kirche des heiligen Klemens (Blatt 15). Man ſleht hier zuvbrderſt einen 200 Fuß tans 
gen von der Kirche getrennten Bortifns oder Borſaal, anzeigend durch feine goöthiſch-⸗ griechiſche 
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Gottfried von Bille- Hardbouin, Marfchall von Champagne, ber Ge 
ſchichtſchreiber dieſer Erpedition, hielt eine Rede an die Berfammlung. Die 
hohen und mädtigen Barone von Yranfreich, fagte er, befchwören die Bes 
netianer, fie zu begleiten, um die Schmach Jeſu Ehrifti zu rähen. Er 
ſchloß: „Unfere Barone haben fi an Euch gewendet, weil fie wiffen, daß 
fein Volk tapferer iſt zur See, als Ihr. Sie haben uns befohlen, uns zu 
Euren Füßen zu werfen und nicht eher aufzuitehen, als bis Ihr unfer 
Verlangen bewilligt und Euch erbarmt haben würdet des heiligen Landes 
jenjeitd des. Meers.“ 

Mit diefen Worten warfen fidy die Ubgeorbneten mweinend auf die Knie 
und der Doge und alles Volk rief mit emporgehobenen Händen : „Wir be» 
wilitgen es! Wir bewilligen es!“ 

Der Vertrag ward ‚unterzeichnet und ausgemadt, daß man binnen 
Sahresfrift abfahren und Den Weg nah Egypten nehmen wolle. Man bes 
gann mit der Belagerung von Zara, einer Stadt am adriatifchen Golf. 
Sie wurde eingenommen und geplündert. 

Zu Byzanz war Iſaak Angelus durch feinen Bruder Ulerius entthront 
worden. Ein anderer Alerius, Iſaals Sohn, war der Wuth feines Oheime 
entgangen und durchwanderte, feinem Bater Rächer ſuchend, Europa. Die 
Benetianer und Franzofen, im Einverjtändnig mit dem deutſchen König Philipp 
von Echmwaben, der mit dem jungen Alexius verfchwägert war, befchloßen, Sfaaf 
auf dem Thron von Konftantinopel wieder einzufegen, Für bdiefen Dienjt 
veripricht -Ulerius: erſtens die morgenländifhe Kirche ihrer Tateinifchen 
Schweſter unbedingt unterzuordnen; zweitens 200,000 Marf Silbers zu 
bezahlen. Es handelte ſich jezt um eine Kreuzfahrt nicht mehr nach dem 
heiligen Land, fondern wider einen chriftlichen Fürſten. Mochte aud der 
Pabſt Innocens Il gebieten, man folle alle Schätze verſchmähen und fich 
unmittelbar nach Serufalem wenden — die Kreuzfahrer gehorchten nidyt 
und gingen den 7 April 1203 nad Konjtantinopel unter Segel. Die Stadt 
wurde mit Sturm genommen. Am 8 Zuliug hielt der junge Alexius feinen Ein» 
zug; er Fonnte jedoch mit feinem Vater Sfaaf nur eine vorübergehende 
Autorität erlangen. Einen Theil des verfprochenen Geldes konnte er bezah— 
len; allein die Unterwerfung der morgenläindifhen Kirche war ihm unmög« 


Miſchung, was wan fih von dem Innern zu verfprechen hat. ünfBonennemdlde, mit zwei Reis 
hen Pleiner Säulen geſchmückt, wobon 8 von Vorphyr find, fallen zuerft in’s Auge. Darüber ift 
eine Gallerie mit einer Balluftrade; dann erheben ſich im völligen Kreis fünf andere Bögen, ges 
ſtüzt von andern Meinen Porphyrſaulen. Un diefen Bögen unterfcheidet man Moſaik, Quirlanden, 
Skulpturen, Statuen von VBropheten. In der oberiten Höhe des mittlern Bogens ift ein Gt. 
Marfus, Begleiter von einem Löwen von vergoideter Bronze; unten die berühmten Bferde, nad 
Dem Grafen Gifognara, ein römifches Wert aus Mero’s Zeit, nad Muftoridi ein griecdhiiches Werk 
von der Inſel Ehios. Inter Iheodofius nah Byzan geführt, zu Konjtanrinopel erobert von den 
Benetianern und nah Baris gebracht, mo fie den Triumphbogen des Karrouſel ſchmücken follten, 
find fie nad ihrem alten Platz auf der äußern Tribüne der Kirche, wo man fie faum fieht, zurück⸗ 
gekehrt. Auf dem Giebel des ganzen Gebäudes verlängern fid fünf Dome, überragt von griechi⸗ 
fen Kreuzen: fie entiprehen den mit Mofaıf auf Soldgrund befleideten Kuppein des Innern. 
Die zweite Ubrheilung der Kirche ift das Echiff, der Grembo. Man tritt hinen dur fünf eherne 
Inore mit Basrelicfs aus der heiligen Schrift. Auf den Seiten ift, wie in der St. Klemenskirche, 
ein den rauen vorbehaltener Bla; rechts und links ift ein durdy Bögen und Pfeiler abgetheilrer 
Ktügel. Die Tribune if ein von einer Fleinen Mauer ummebener erhöhter Raum, zu dem man 
auf einigen Srufen hinanfteigt (Blatt 22). Zu jeder Geite fieht man eine achteckige Kanzel auf 15 
etwa ſechs Ruß hohen Säulen ruhend; die gegenüber befindfihe Kanzel ift gleichfalls achteckig; man 
nennt fie Bigonzo (Blatt 22, rechts). Dafelbſt erfdien der Doge nad feiner Wahl, um fi dem 
Bol? zu zeigen. Die lezte Abtheilung der Kirche ift das Sanfruarium, vorn mit einer Bruſtiehne, 
die, mıt acht Gänten, ein 3 Schuh breites Architrav von Porphyr und Gerpentin nnterftügt. In 
der Mitte des Arditravs ift ein maffiv-filbernes Kreuz, auf den Geiten marmorne Figuren in 
Lebenegröße, die heilige Jungfrau, Gt. Markus und die zwölf Apoftel darftellend. In diefer 
Innern Kapelle faßen bei feierlihen Gelegenheiten der Done, die Gefandten, der Genat, der Aels 
tefte des Kapitels und die Chorherren. Die Sakriſtey enthält (mad Ra Lande) das Grab bes bes 
rüchtigten Saw, weicher zn Venedig im Jahr 1729 flarb. 
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lich Dukas Murzuphlus jtieß den Iſaak und Alexius vom Thron und 

ihm ſelbſt verjagten die Kreuzfahrer, die nun das griehifche Reich theilten. 

Yaf Dandoloe Weigerung wurde der Graf von Flandern zum Kaifer ges 

wählt. Folgende Befigungen fielen ale Antheil den Benetianern zu: Lazi, 

Nifopolis, Heraflea, Adrianopel, Patras, Aegina und alle Infeln von Zante 

dis Korfu, endlich die Infel Kandia und fait der vierte Theil aller Häu— 

fer in Konſtantinopel. Schon verficherte man, der einige Zeit zuvor nach 

Benedig geflüchtete Pabit Ulerander III Habe dem Dogen, um ihn für feine 

Gaffreundfchaft zu belohnen, einen Ring gefchenfe mit den Worten: „Ems 

Hange ihn zum Zeichen der Herrfchaft über das Meer, damit die Nachwelt 

wife, dab das Meer Dein gehört durch die Macht des Siegs und der 

Aczublik unterworfen feyn fol, wie dag Weib dem Gatten.“ Wenn Dieß 

wahr it, fo müßte der Pabit im Vorgefühl des ganzen Ruhms ber Vene 

has gehandelt haben. Wie Dem fey, der Doge fügte mit einigem Recht 

n ſinem Koſtüm die rothen Halbftiefeln, welde einen Theil ber Faiferlis 

da Infignien ausmachten und neben feinen Titeln als Herzog von Dals 

zii und fo fort legte er ſich auch den eines „Herrn von Anderthalbvier- 
kin des römifchen Reichs“ bei. | 

Der Kaiſer Heinrich VI, Friedrichs J Sohn, und Pabſt Edleitin IH 
men nah mehrjährigen Zerwürfniffen fat gleichzeitig gegen Ende des 

In Jahrhunderts mit Tod abgegangen. | 
Im Jahr A498 wurde der Graf von Gigna, ein vornehmer Römer, 

m Pabit gewählt und nahm den Namen Innocens II an. Er war erſt 
57 Jahre alt. „Innocens III,“ fagt Siemondi, „trat an die Spike der 
Kirhenregierung mit einer tiefen Kenntniß der Intereſſen feines Vaterlam 
hi und des heiligen Stuhls, dem Muth und dem Ehrgeiz eines jungen Par 
fies, dem Ruf ber Heiligfeit und der Gelehrfamfeit, welchen er einem 
fordneten Leben und gefchäzten Werfen verdankte. Er hatte eine Schrift 
Über die Verachtung der Welt, das Elend des menſchlichen Zuitandes und 
dezenſtaͤnde der Zucht herausgegeben. « 

In Deutfchland war Friedrich IT, aus dem fchwäbifchen Haus, Hein« 
% VI Nachfolger, noch ein Kind von zwei Jahren und feine Mutter Kon 
ig, die wir im Jahre 4186 zur Königin von Stalien frönen fahen, hatte, 

ı Mb fie im Jahr 4498 ſtarb, Innocenz III die Vormundfchaft über ihren 

Eehn und die Verwaltung feines Königreichs übertragen. 

Is; Obgleich in den Windeln war Friedrich II noch bei feines Vaters Leb— 
iiten zum eömifchen König erflärt worden; affein fein Oheim, Philipp von 
Ehmaben und Otto, Herzog von Aquitanien, Heinrichs des Löwen, Herzogs 
on Balern uud Sachfen, Sohn, machten ihm die Faiferliche Krone itreitig. 

Die mächtigften Fürften Europa’s nahmen Theil am diefer Fehde — 
Milipp Auguſt in Frankreich für den Herzog Philipp, und Richard Löwenherz 
England für Otto. Der erite der Bewerber war der Repräfentant des 
fbeltinifchen, Bezterer des welfifchen Haufes. Das getheilte Italien follte 

fahren auf ver Bahn diefer unheilvoffen Zwiftigfeiten mitzugeben und 
line Schätze und fein Blut in den Händeln Deutſchlands zu vergeuden. ' 

Innocens III ſollte füch gleichfants in einem fo bedeutungsvollen Kampf ang« 

ben, jedoch ohne feine Lage zu Rom aus den Augen zu verlieren. 
‚ Unter Eöfeftin III war die Autorität des Senats von den Päbiten beft- 
MD anerfannt und verfaffungsmäßig eingefezt worden. Kaum aber hatten 
Römer ein Recht, nach welchem ſie feit langer Zeit trachtete‘r, erlangt, ale fie 
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fi mit dieſer Inititution nicht mehr begnügen mollten und nach dem Bei— 
fpiel anderer Städte der Halbinfel dieſe noch wenig befejligte Staatsbehörde 
wieder abfchafften, um cinen fremden Mititärbeamten an ihre Stelle zu 
fegen, der mit feiterer Hand die Unmaßungen des Adels zügeln ſollte. Diefen 
Beamten nannten. fie Senator. Gie wiefen ihm jeinen Sitz In dem Pallaft am, 
ben der Senat auf dem Kapitol inne gehabt hatte uud beffeideten ihn mit allen 
diefem SKolleaium verliehenen Vollmachten. Benedift Kariſſimo war der 
erite Senator, Johann Kapoceiv folgte ihm. Unter feiner Verwaltung 
bemächtigten fih Die Römer Tusfulums und zerjlörten: ee. Die Einwohner 
nahmen ihre Zuflucht unter das Obdad von Baumällen (frasche) an der 
Mitte eines Abhangs, bauten daſelbſt ein Dorf und nannten es Frasfati. 

Innocens war feharfjidstig genug, um bafd zu gemwahren, Daß Die Rö— 
mer nicht ohne Neid einen Fremden eine Urt gefesgebender und gleichſam 
oberherrliher Autorität ausüben fchen fonnten, Sodann hatte das Bolf 
nad) altem Brauch bei der Erhebung. des Pabſts ‚eine Geldipende verlangt. 
Diefe zwei wichtigen Umstände ſuchte er für feine Intereſſen zu benützen. 
Oft glaubt das Volk, das eine Behörde gewählt hat, damit das. Recht zu 
haben, diefelbe zu behelligen, zu bejtrafen und abzuſetzen, während e8 eine 
ohne fein Zuthun gewählte Autorität weit mehr achtet, und ſich gerne reis 
gebigkeiten von derſelben erweiſen läßt. Eines Tags warf daher jung 
cens HI Geld unter die Menge, schaffte: den von ihr gewählten Senator 
ab und ermannte einen neuen and Der Zahl. der Anhänger des Pons 
tiftfats, nöthigte den Präfeften der Stadt, einen Beamten: ded Kaiſers, 
db. h. eines Fürsten, der nicht eriftirte, ihm die perſönliche Lehenshuldigumg 
zu leiiten und die Belchnung mit feiner Stelle: von Neuem aus: päbrklihen 
Händen zu empfangen, und verjagte aus. den Städten und dem Erbtheil 
bes heiligen Petrus: die vom’ Volk gewählten Richter und Podeſta's. Dar 
mals war es, wo Der Pabit in den Gtüdten Unfona, Fermo, Oſimo, Kas 
merinv, Ginigaglia, Peſaro, Rieti; Spoleto, Affift, Suligno, Todi und eista 
di Kaitello feine Macht befeftigte. - — 

Die Städte Tosfana’s hatten fi & unter ber Regierung Heinrichs vi 
Aber Die Vermehrung: der Auflagen und die. Erprefiungen ber beutfchen Fir 
nanzbeamten des Kaiſers zu beklagen, . Diefe mit der Gteuererhebung bes 
anftragten Diener des Fiskus, die nach ihrer Rage mehr als irgend Jemand 
die Stimmung der Togfuner hätten kennen folten, hatten wicht fo viel Hell 
ficht und Verſtand oder wollten fie nidyt haben, um fich die Frage vorzus 
legen und zu beantworten, ob das Volk glücklich fey, ob es willig bezubfe, 
ob es gerne neue Berhältniffe herbeiführen: oder entftehen ſehen würde. 
Das Geld grob fordern, hochmüthig einnehmen, ängſtlich fortichieten, ſchien 
diefen Faiferlihen Finanzmännern Die einzige Obliegenheit, die fie in dieſem 
‚Theil der Halbinfel im Namen ihres Gebieters zu erfüllen hätten, Die 
tosfanifchen Städte, hierüber mehr emtrüftet als die andern, verabredeten 
eine Berfammlung von Abgeordneten zu San Ginnaflo, einer Fleinen Orts 
fchaft in der Rähe des Berges San Miniato, Hier errichteten fie einen Bund, die 
welfifhe Liga genannt. Die Berbimdeten, im Einverjtändnig mit dem Pabit, 
gingen die Verpflichtung ein, Feinen Kaifer, König, Herzog oder Markgraf 
ohne die ausdrürflihe Genehmigung des römifhen Hofes anzuerfennen — 
verſprachen, einander gegenfeitig zu vertbeidigen, gleich wie die Kirche, fc 
oft diefelbe ihren Beiſtand anrufen würde, Noch mehr, fie machten ſich 
anheifchig, ihr zu Wiedererlangung aller Theile ihrer Befigungen behülflich 
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zu ſeyn, mit Ausnahme bloß ſolcher, die ſich gegenwärtig in den Händen 
eines der Verbündeten befänden. 

Die Stadt Piſa verweigerte den Beitritt. Ihre Einwohner hatten 
durch eine Verbüudung diefer Art Nichts zu gewinnen. Gie hatten von 
Heinrich VI Korſika und Elba zu Lehen und für ihr Gebiet Befreiung von 
Abgaben und Einquartirung erhalten, Daher hörten audy die Pijaner bis 
zum Untergang ihrer Republik nicht auf, fih zu Häuptern ber gibellinifchen 
Partei in Tosfana zu erflären. Diefe vorherrichende politifche Gefinnung 
ging indeß nicht fo weit, um fie zum Frieden mit den Genuefern zu vermds 
gen, die eben jo eifrige Gibellinen aber zugleich Nebenbuhler ihres Hans 
dels und ihres Ruhms im Orient waren. 

So mächtig Innocens III da ſtand, fo wollte er doch, um bie Pifaner 
zu gewinnen, von feinem Mittel Gebrauch machen, das jeines Öffentlichen 
Charafters hätte unwürdig feinen fünnen — eingedenf, daß vor allen 
Dingen fcine Stellung als Pabjt es war, die ihm zu wahren oblag, daß 
er die heilige Tiare ausgefchlagen, Daß man ihn troß feines laut ablehnen» 
den lebens und feiner vergoffenen Thränen gewählt, daß man ein fo gro 
Bes Bertrauen in ihn gefezt hatte, deſſen er fi würdig zeigen wollte. 

Verhehlen darf man ſich gleihwohl nicht, daß diefer Much der Mäüßts 
gung nicht immer dem. Geiit einer Zeit zu wibderjtchen vermochte, die uns 
aufhörlich darauf abzielte, den Pabſt in die innern Händel anderer Länder 
zu verwideln — daß dem Ehrgeiz, der nad einer ausfchliegenden Gewalt 
rang, die in Rom ihren Sid haben follte, von Zeit zu Zeit eine Maſſe von 
Privatleidenihaften fih anhängte, die an dem Pabſt einen Mitſchuldigen 
zu gewinnen hofften. Bon dem König von Ungarn wurde er erfucht, feinen 
Bruder Audrcag, der, wie es hieß, die Ruhe des Staats jtörte, nach dem 
heiligen Zand zu ſchicken. Hranzöfifhe Barone befhmworen ihn, er möchte 
dem König Philipp befehlen, daß derfelbe feine verftoßene Gemahlin Inge— 
burge von Dänemarf aus dem Kfloiter nehme und in ihre Oattinrechte 
wieder einfege, und, fo der König nicht gehorchen würde, ihm den Thron 
abiprechen. Wenn jedoch unter dieſen Umjtänden der. Pabſt eine DBeran» 
laſſung zur Einmifhung von Außen befam, fo geſchah ed nur zu oft, baß 
die Lehren. Gregors VII fie ihm. geben mußten, In den Streitigfeiten mit 
des engliichen König Zohann ohne Land hatte Bezterer dem Pabit gedroht, 
jeine Unterthanen zu verhindern, ihre Schäte nad Rom zu tragen: ein 
Interdift war die Antwort auf..diefe Drohung. Johann rächte fih an dem 
Biſchof von Norwid, einem der Anhänger des Pabitg, ließ diefen Prälaten 
in’s Gefüngniß werfen, fo mit Ketteu befchwert und mit einem bleiernen 
Chorrock angethan, Daß er von der erdrückenden Laſt in wenig Tagen ſtarb. 
Der aufgebrachte Innocens gedenft den König zu entiegen. Wenn er fi 
aber zu dieſer Gewaltsmaßregel entichließt, fo it e8 ein König von Frank 
reich, Philipp August felbit, der ſich zum Vollſtrecker des päbitlihen Wil: 
len8 gegen den rechtmäßigen König von England anbietet. Finden folche 
Attentate nicht in ſolchen Dienitdefliifenheiten ihre Erflärung? Fällt Lie 
Schändlicyfeit diefes Interdikts nicht eben fo auf Diejenigen zurüd, welche 
t# begehren, welche fih mit ber Vollziehung der VBerurtheilung befaſſen, als 
auf Die, welhe den Bannjtrahl ſchleudern? Zit die Belegung Johanns 
mit dem Interdikt tadelnswerther als das Benehmen der englifchen Barone, 
dic, als fie den König unglücklich fehen, ihn für regierungsunfähig erflären, 
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und ihre Augen auf Ludwig, Philipps Sohn, werfen, um in ſeiner Perſon 
Johann einen Nachfolger zu ſetzen. Zu oft hat man die Strafbaren nur 
in Rom geſucht. Es bedarf einer genauen Kenntniß aller Intereſſen der 
Zeit, um über derlei Fragen zu entſchöiden. Allerdings fand ſich Gregor VII 
zum Syſtem ber Firdylihen Univerfalmonarchie hingezogen, welche, unter 
einer verfcbiedenen Form, für die dem Katholizismus anhängenden Theile. 
des alten Kaiferreich8 eine zweite Römerherrfchaft geworden wäre. Das 
Gefühl erlittener Kränfungen, der Charafterftolz diefes Pabſts mochten ihn 
über die Möglichfeit eines folhen Triumphs verblenden ; glüclicher Weife 
theilte Innocens III nicht immer feine Irrthümer. Er fah zulezt ein, daß 
ine fremdartige, übelwollende, feige und felbitfüchtige Politif gar zu gern 
biefen Lehren einen unheilvolfen und gottlofen Beiltand lieh. Wo iſt, wenn 
man bie lezte Periode feines Lebens prüft, fo leicht ein Mann zu finden, 
der fich der allgemeinen Huldigungen Europa's weniger überhob, der ruhi— 
ger und feiner felbit Herr blieb, als ein König von Portugal, ein König 
von Nragon, fpäter ein König von Polen fidy erniedrigten, ihm zu ſchrei— 
ben, daß fie ſich als feine zinsbaren Bafallen anerfennten? Aufferdem hatte 
die Furcht vor den Sarazenen, welde eine Handvoll Rateiner, die ſich in 
angemaßtem Beſitz von Konſtantinopel befanden, hatten mächtiger werden laſ⸗ 
fen, als fie je den Griechen gegenüber gewefen waren — dieſe Furcht, die 
fih hinter Fojtfpieligen, meift heuchlerifhen Rüftungen und faft immer ums 
glücliben Erpeditionen verbarg, hatte die Gewalt und das Uebergewicht 
des Pabits noch mehr befeſtigt. Und Wer war dieſer Pabit? Bollenden 
wir fein Bild. Innocens III war einer der gefchiekteften Staatsmänner 
° feines Jahrhunderts, ein Mann von bewährten Muth, von feitem Charak⸗ 
ter ohne Härte und von ausgezeichneter Einfiht. Bon einem raftlofen Bebürfniß 
nad Thätigfeit gequält in den erften Fahren feines Pontififate, fagt Einer feiner 
Biographen, mifchte er fi) damals in Altes, fehlen er überall mit feiner 
Dazwifhenfunft bereit zu feyn, Feine Sache aufzugeben, che er fie an das 
äußerjte Ziel getrieben hatte. Uebrigens gab er das Beifpiel großer Eit« 
tenreinheit und wenn er eine launenhafte Ehefcheidung beftritt, fo ließ er 
die Stimme eines weifen, gerechten und tadellofen Apoſtels vernehmen. 
Als Gelchrter, Durdy feine Briefe, verdiente er den Namen des Baters 
bes neuen Rechts; er verfaßte rührende Gebete, welde die‘ Kirche aufbes 
wahrt hat ). 

Allein im Verfolg ber bornigten Bahn der Pofitif, wo fo viel Be⸗ 
rehnung und Umficht Noth thut, iſt Diefem großen und Flugen Beobachter 
ohne Zweifel etwas Meenfchliches begegnet. Sein Benehmen in der Ange 
legenheit der NReichsbewerber verdient ſchon deßwegen Tadel, weil er fi 
genöthigt fah, feine erfte Entfchließung Öffentlich zurüczuncehmen. Statt 
daß er die Eache feines Mündels Friedrichs II nie hätte Preis geben fols 
len, erflärte er fich für Otto, einen Fürften aus einer den Päbiten zuges 
thanen Familie. Anfangs ſchien die Wahl allen Erfolg zu gewähren, den 
er fi) davon verfprah. Da Philipp durch ein Berbreden, an welchem 
Dtto feinen Theil hatte, umgefommen war, fo heirathete diefer Philipps Toch« 
ter und ſchien fib fo einen Anſpruch auf die Erbrechte des fchwäbifchen 
Hanfes zu verfchaffen. Als es ihm hierauf gelang, die Zuneigung ſämmtlicher 
deutfchen Fürſten zu erwerben, die ein Beifpiel des guten Einvernehmeng 
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* Er ift Berfaffer des fhbnen Veni creator spiritus. Das Stabat mater foll von ihm ſeyn. 
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geben wollten, das man unglücklicher Weife In Stallen nicht befolgte, fo 
fezte er es durch, daß er zum König der Römer (Friedrich II Hatte bereits 
Diefen Titel) und zum König von Deutfchland - ernannt wurde. Innocens 
veriprach ihm die Kaiſerkrone aufzufesen, und  feinerfeits bemwilligte Otto 
auf Des Pabſts Verlangen alle Vortheile und Bedingungen, die Die Kirche 
nur wünfcden fonnte. 

Eolite man nicht glauben, der Pabft habe einen mächtigen Freund für 
Den heiligen Stuhl gewonnen ? 

Sinnocens III fchien zu triumphiren. & Vieles war ſcheinbar auf 
feiner Seite: gemandte Kondescendenz, Beharrlichfeit, Roms wohlveritans 
denes Sntereffe, frommer Eifer für Wiederbelebung der Krenzzüge, Siche⸗ 
rung der Freiheit feiner Anhänger, eine gemwiffe apoftolifche Milde auch 
gegen Widerfacher, Politif, Freundſchaft, Moral — der ganze Krieg gleich 
fam geendigt. Wird der Pabit die Frucht - feiner Vorkehrungen eruten? 
Rein : er hat einen Fehler begangen und diefer Fehler ſoll geftraft werden. 

Herr des gibellinifchen Staliens, im Frieden mit dem welfiihen Ita— 
lien, das, ohne unterworfen zu ſeyn, einen Augenblick beruhigt ift, erflärt 
Dtto die Anſprüche des heiligen Stuhls für unverträgli mit den Faiferfis 
en Intereſſen. Der welfiſche Kaifer umgibt fi mit gibellinifehen Haupte 
feuten und Innocens findet in Ztalien mehr Feinde, als er in Europa ber 
fiegt hat. Man kann auf ihn anwenden, was Macchiaveli von Alerander III 
fagt : „Diefer Pabit übte über fremde Fürften ein hohes Anſehen aus, währ 
rend er in feinem Baterland überall auf Feindfeligfeit flieg“ und der ge 
feierte Florentiner fügt hinzu: „fo nehmen fih viele Dinge fchredhafter 
aus in Der Ferne, ald wenn man fie in der Mähe betrachtet.“ 

Durch die Folgen feines Fehlers aufmerkffam gemacht, Fehrt Innocens 
auf die Bahn zurüd, die er nie hätte verlaffen ſollen. „Der Pabſt,“ bes 
merft Sismondi, „fezte den jungen Friedrich, den lezten Sptößling ber 
Bidellinen, vertheidigt durch welfifche Soldaten, dem Welfen Otto 
entgegen.“ 

Im Jahr 1209 zieht Otto nach Italien hinab und laugt auf Demi 
Gebiet von Verona an, wo cr eine Zufammenfunft hat mit Eccelino) von 
Romano und Azzo VI, durch Volkswahl Herrn von Ferrara. Diefer Lez⸗ 
tere war ein Nachkomme Azzo's III, des gemeinſchaftlichen Stammvaters 
der beiden Familien, die bis auf unfere Tage in RENNER und Modena 
geherricht Haben. Ze 

Otto, an der Spitze eines gibefinifchen — das * Pabſt nicht 
angenehm ſeyn kann, begibt ſich nach Rom, und nöthigt ihn, ihm die kai— 
ſerliche Krone aufzuſetzen. Dieſe Umſtände erregen in der Stadt aufrühre—⸗ 
riſche Bewegungen und erneuen die Rage eines Fürſten, den ein großer 
Theil der Monarden der Ehriitenheit beglückwünſcht und in Ehren hält 
und der an dem Ort’ feines Aufenthalts auf ber Hut fenn muß aegen 
Angriffe auf feir Leben oder feine Macht. Innocens mag fich nach feinen 
Freunden umfehen. Die guelfifche Lige von Tosfana zeigt ſich am Umfang 
gleichgültig; aber die Kremoner, die Pavefaner, der Marfgraf von Monte 

ſerrat find bereit, ihn zu vertheidigen. Im nämlichen Jahr unterhandelt der 


*) Gin beutiher Edelmann, Ramens CEhelin, hatte Heinrich VI mit einen einzigen Pferd nad Itq— 
fien begleitet und fapfer gedient. Zur Belohnung hatte ihm der Kaifer die Ländereien von Ondra 
und Romano in Der treviſaniſchen ae verliegen. Diefes Egelins Nachfolger waren Gibellinen 
und die Italiener nannten fie Eccelint, 


— 
106 Italien. 


Pabit; für ‚feinen Mandel Friedrich II eine Heirath mit Konſtantia, ber 
Torhter des; Könige von Arragon. Frankreich, von Alters ber mit Hein» 
rich VI befreundet, erklärt, die Rechte feines Sohnes Friedrichs I aufrecht 
halten zu wollen. Otto, um. dieſem das Erbtheil feiner Mutter Konitantia 
zu entreißen, füllt im Königreich Neapel ein, wo er Monte-Kaffino, Kapua, 
Salerno und Neapel befezt. Er nannte Friedrich fpöttifch den Pfaffen— 
Fönig; aber dieſer Pfaffenfönig war der einzige Erbe des lezten Kaiſers. 
Mitten in feinen Eroberungen wird Otto durch ein Ereiguiß unterbrochen, 
das nicht vom römischen Hof augging und cin neues Licht auf die Sitten 
und Gebräuche der Zeit wirft. Siegfried, Erzbifchof von Mainz, thut 
den Kaifer !aus eigener Machtvofifommenheit (wiewohl im Namen des 
Pabits) in Bann und erflärt ihn der faiferlihen Würde verluſtig. Der 
Biſchof von Trier, der Landgraf von Ihüringen, der König von Böhmen, 
die Herzoge von Baiern und. von Zähringen erheben, gegen ein fo..gewalts 
thätiges DBerfahren nicht allein feinen. Widerſpruch, ſondern ſchicken fich 
vielmehr an, daſſelbe nad ‚Kräften zu unteritüßen. 

Als alle Staaten, Europa’s, alle weltlihen Fürſten ich. gegen Hilde— 
brand, vereinigten, mußte er nachgeben. Jezt begünjtigen weltliche Fürjten 
Die. von einem bloßen Erzbiichof erlaſſene Exkommunikation. Werden wir 
nicht wie an der Hand dahin geführt, wo wir mit eigenen Augen jehen, 
wie diefe kleinlichten Eiferfüchteleien, diefe neidifhen Rachbarſchaften zu 
einer fubalternen Verurtheilung Beifall Fatfchten, in Erwartung, . daß fie 
aus Rom mit fchwerer Keule geführte Schläge, herbeirufen köngten ? -Da 
haben wir eine Erflärung des Mittelalters dur ſich felbit mit ‚einigen. der 
Niederträchtigfeiten und Ruchlofigfeiten. feiner Füriten, Hier hatte Rom 
einmal nicht losgeſchlagen: gewiß nicht deßwegen, weil ein folder Muth 
Sunocens HI gefehlt hatte. 

Der Kaiſer Otto befchwört die Barone von —— ihm treu zu ſehn. 
Er ſollte bald ſehen, daß man dergleichen Bitten an kurzlich unterjochte 
Völker oft umſonſt wendet. Hierauf werden die Piſaner und die freien 
Staͤdte der. Lombardei ermahnt, ihn nicht zu verlaſſen, und ergebene Perjo« 
nen beauftragt, allen Unternehmungen der päbſilichen Partei, die nunmehr 
durch die für den Erfolg der guelfiſchen Lige weniger gleichgültig gewordengen 
Toskaner unterſtüzt wird, zu beobachten und zu ſeiner Kenntniß zu bringen, 

Zu gleichex Zeit befiehlt er, die paͤbſtlich geſinnten Bewohner von Kremoug, 
Pavia und den Markgraf von Montferrat zu überwachen. Nach all dieſen Bor⸗ 
kehrungen glaubt er ohne Gefahr ſich nach Deutſchland zurückbegeben zu können. 
Daran Dachte er nicht, welchen: Feind er ſich darch feine Heerfahrt nach Neapel 
exweckt ‚hatte. Es traf fih, daß der Pfaffenkönig ein Held. war. - ‚Bei 
dem Anblick der achtungsvollen Beglükwünfhungsfchreiben, die er von den 
beutfchen Fürsten feiner Partei empfüngt, entzündet fich in Dem: kaum acht— 
zehnjührigen Yüngling ein Feuer, deſſen man jich zu ihm woch nicht verfah. 
Friedrich reist nach Rom, verfichert fih des Wohlwollens feines, Bormundg, 
fhifft nah Genua, eilt nad Pavia, wo er beträchtliche Hülfstruppen ar 
ſich zieht, gelangt von. da nad Kremona, das fih ofen für ihn erflärt, 
überjchreitet kühn den Oglio, erjcbeint in Mantua, Verona, Trient, und 
nadydem er fo die Freunde feiner Sache ermuthigt hatte, erreicht er Ehur 
in Graubündten, findet hier deutfche Krieger, andere in Kojtnig und auf 
biesend, Was er aufbieten kann, erobert er das Elſaß und zieht im Triumpf, 
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in Maden ein, wo er zu dem Titel.eimed Königs der Römer, ben er felt 
416 Jahren umjonit befaß, den Kaifertitel empfängt. 

Dbgleich von feinen Feinden gedrängt, mifcht fich Otto unfluger Weiſe 
noch in den englifdefranzöfiichen Krieg und. wird von Philipp- Mugujt ge— 
fehlagen bei Bouvines am 27 Juli 4244, worauf Friedrich. in ganz Deutfch- 
fand als König anerfannt wird. , Indeß fürchtet Innocens III, zu früh 
die Faiferlihe Krone auf Friedrichs Haupt zw ſetzen. So fehe die Päbſte 
ſich Mühe gaben, in diefen Akt eine Verpflichtung gegen den heiligen Stuhl 
bineinzulegen, fo ſchien doch ein unüberwindliches Gefühl der Undankbarkeit 
fih daran zu fnüpfen. Indeß diefer Argwohn, dieſe Beſorgniß, ſelbſt bie 
Gewißheit, daß dieſer Fall auch hier eintreten würde, fünnen die Zögeruns 
gen des Pabſis nicht entichuldigen,, welcher im Jahr 4246 ſtarb, ohne 
Friedrich gefrönt zu haben, 

Auer feinen Kämpfen gegen die weltliche Macht hat Sunocene I dem päbits 
lichen Einfluß noch beſonders dadurch eine Stüge gegeben, daß er die Ohrembeichte 
einführte und zwei Orden, die eine wichtige Rolle fpielen ſollten, die päbſt⸗ 
fihe Bertätigung ertheilte — der Gefellichaft des heiligen Franz von Aſſiſi 
und der des heiligen Dominifus Guzman, welche, eritere im Jahr 41210, 
leztere im Jahr 4215 geitiftet, bald. alle Orden an Zahl ihrer, Mitglichen, 
Reichthum und Anfehen Cin ihren-Händen waren bis zur Reformation alle 
Beichtoätersitelten, an den: Höfen) übertrafen. Hat man ihuen aber au 
nicht mit Unrecht, und zwar vornämlich den Dominifanern (denn die Franzisfaner 
find beffer mieggefommen) vorgeworfen, baß fie, ſtatt Diener,der Religion, nicht 
felten Diener des Mammons, bes Mberglaubens und geiſtlicher Tyrannei 
waren, jo maß man wenigitens gegen den heiligen Dominifus ſo billig 
ſeyn, daß man ihn nicht mit dem bfutigen Berfolgern in feinem Orden vers 
wechſelt. Die Inquiſition war. eine politifhe Inftitution, mehr ſpaniſch 
als italienisch und man darf nicht vergeffen, daß jener ſich ausſchließlich 
dem Predigtamt widmete, und Daß er Die Marime hatte, man ſey Herr. ber 
Belt, wenn man. Herr. über feine Leidenfchaften fey ,, entweder müſſe man 
fie beherrfchen oder ‚ihre. Sffave werden — daß er zur Demuth, infonderheit 
zue Armuth ermahnte. Als man ihn eines Tags frug, aus welchem Bud) 
er eine fo eben vernommene Predigt geihöpft habe, fo erwiederte, er: „DaB 
Buch, deifen ich mich bediene„.ib das Buch der Liebe. Es iſt wahr, ber 
Dominifanerorden. wurde, zur: Yusrottung der Keherei und Aufrechthaltung 
der päbitlihen Gewalt geftiftet und der heilige Dominikus felbit befämpfte 
die Albigenfer; aber er that es durch Rede und Beifpiel. Die päbitlichen 
Keperrichter begingen Oranfamfeiten, wozu -er- nicht vier), die er nicht gut« 
hieß, und endlich itarb er fhon im Jahr 1221, das furchtbare Tribunal 
aber wurde erit im Jahr 1229 errichtet. - Die Akten des heiligen Dominis 
fus find: immerhin -verjchieden. von den Uften der Snquifition. Freilich 
haben nachmals auch Die Kebergerichte, wenn fie. Scheiterhaufen auflodern 
liegen, verfichert, Die VBerjolgungen geichehen aus Liebe zu den unglücklichen 
Berirrten, deren unjterbliden Theil man um jeden Preis zu retten ſuchen 
nüfe., Will man: aber den heiligen Dominifus von fo Manchem, was 
päter auf Rechnung feines Drdensitatuts fam, freifprechen, fo bleibt jeden 
Falls Innocens III der Vorwurf, der Erite gewefen zu feyn, der abwei« 
hende Meinungen als todeswurdige Verbrechen ahnden, gegen Mitchriſten 
einen Kreuzzug predigen lieh, * 

Friedrich IL, von aden feinen Rebenbuhlern befreit, wurde zu Rom 
zum Kaifer gefrönt von Honorius III am 22 November 41220. Der neue 
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Kaiſer war ein Freund höherer Bildung. Geboren in Jeſi, in der Marf 
YAnfona, hatte er frühzeitig feinen Gefhmad an Künften und Wiffenfchafs 
ten an den Tag gelegt. Friedrich war namentlich ein ausgezeichneter Ken⸗ 
ner der Raturgefchichte, und ſowohl durdy fein Werf über die Ornithologie 
(de arte venandi eum avibus), das volf der trefflihiten auf eigene Erfah 
rungen gegründeten anatomifhen und phyfiologifhen Beobachtungen tft, 
als durch Empfehlung der Anatomie wirfte er unmittelbar fördernd auf 
dag Studium der Natur. Da er Neapel zur Hauptitadt feiner italienifchen 
Staaten beitimmt hatte, fo berief er ausgezeichnete Gelehrte zum Bortrag 
des Rechts, der Theologie, der Medizin, und der Grammatif und ver« 
fieh dieſer Ufademie chrenvolle Privilegien. Konftantia von Arragon ware 
geftorben; nun vermählte fi der Katfer mit PVolande, der Tochter und 
Erbin Johanns von Brienne, damaligen Titularfönige von Jeruſalem, 
deffen Hauptitadt von Neuem von den Sarazenen befezt war. Geit diefer 
Hocyzeitfeier im Fahr 1225 fügte cr zu feinem Wappen das Kreuz und 
zu feinem Titel den eines Königs von Jeruſalem. Dieß ift der Urfprung 
eines Titels, den noch jezt die Könige von Neapel führen. wi 
Friedrich hatte dem Pabft einen Kreuzzug verfprohen. Mit Mühe 
brachte er ein hinreichendes Heer zufammen; endlid fam er im Jahr 1229 
im Orient an, trat mit dem Sultan’ von Egnpten in Unterhandlung und 
wirfte von diefem das Zugeitändnig aus, in Serufalem einzuziehen und fid 
die Krone diefes Landes aufs Haupt zu feben. 
Abber fchon: früher waren zwifchen' dem Kalſer und Gregor IX, bes 
Honorius Nachfolger, die ärgerlichiten Zwiftigfeiten ausgebrochen. Zuerſt 
wegen bed Kreuzzugs, der ſich durch Die Unruhen in Deutfchland und tar 
lien von Jahr zu Jahr verzögerte, ſo daß der Pabſt zulezt den Kaiſer 
beſchuldigte, er ziehe die Sache abſichtlich in die Länge und ihn in den 
Bann that. Dann wegen des Mißtrauens gegen des Kaiſers wachſende 
Macht, wozu die Beſorgniß kam, Neapel und Sicilien möchten durch ihn 
mit dem Reich vereinigt werden, Daher der päbſtliche Haß, der den Kaiſer 
bis nad Paläftina verfolgte und ihm dort überall fo viele Hinderniffe ſchuf, 
daß derfelbe bei Weitem Das nicht ausrichten fonnte, was man fonft von 
ihm hätte erwarten dürfen. „Auf päbitliches Anſtiften,“ fagt ein deutfcher 
Gefchichtfchreiber, „wurden die deutfchen Kreugfahrer, die den Kaiſer begleis 
ten wollten, von den Beronefern und Mailändern ausgepfündert und wie 
der nah Haus geſchickt. Ebenfo hinderte er die Kreuzfahrer aus Apulien 
und der Lombardei auf affe Art, daß fie nicht abfegelten. Er unteritüzte 
die Aufrührer in Mpulten wider den Herzog Raynald von Spofeto, ber 
Friedrihs Statthalter war und im folgenden Zahr drangen die päbitfichen 
Soldaten felbft in Apulien ein, plünderten und verwüſteten auf die fehänt- 
lichſte Weife und machten ſich von den meiften Plägen zum Meifter. Diele 
Eroberungen ſuchten ſich die päbjtlichen Anführer dadurch zu erleichterei, 
daß fie überall ausfprengten und eidlich verficherten, der Kaifer fey in 
Eyrien in Gefangenichaft geratben. Uber der Pabit befchränfte feine feind- 
feligen Maßregeln gegen Friedrich nicht auf Stalien, Er machte dem Pur 
triarchen von Jeruſalem und den Ordensmeiftern der Johanniter und der Tem— 
pelherren die Erfommunifation des Kaifers durch Briefe befannt und befahl 
ihnen, mit ihm, als einem Erfommunizirten, Feine Gemeinfchaft zu haben 
noch ihm zu gehorhen. Deßhalb wollten die Tempelherren, die Johanniter 
und Andere nicht unter Ihm fechten; bloß die deutſchen Orbensritter, Die 
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Genueſer, Piſaner und ſeine eigenen mitgebrachten Truppen blieben ihm 
treu.“ Als Friedrich hierauf unerwartet aus dem Orient zurückkehrte 
und die Lage der Sache ſchnell zu ſeinen Gunſten herſtellte, ſuchte Gregor 
dem Kaiſer in ſeinen eigenen Unterthanen, die er ihres Gehorſams gegen 
ihn entband, Feinde zu erwecken, und er würde die ganze Chriſtenheit wider 
ihn in Waffen geſezt haben, wenn er es gefonnt hätte. Um dieß Berfahs 
ren zu rechtfertigen, wurde der Kaifer gottlofer Reden und Schriften be« 
fhuldigt, daß er mehr Mufelmann als Ehriit fey u. dgl. Allein wenn ber 
Kaiſer fh unter Andern auch mit Sarazenen umgab, die ja in feinem 
Erdreich Eizilien zu feinen Unterthanen gehörten, wenn er fich überhaupt 
duldfam zeigte, darf man fich darüber wundern, nachdem er in vielen Lagen 
feines Lebens bei den Mufelmännern dba Treue gefunden, wo er von Chris 
ten verrathen worden war? Hatte doch der Pabit an das farazenifche 
Oberhaupt felbit gefchrieben, daß die Meufelmänner Serufalem und das übrige 
Palilina an den Kaifer nicht zurückgeben follten und als Lezterer mit geringer 
Begleitung eine Wallfahrt nach dem Zordan unternahm, gaben die verräs 
tberiichen Templer dem Sultan davon Nachricht, dieſer aber fandte das 
erhaltene Schreiben dem Kaifer! Was den Vorwurf betrifft, daß der Katfer 
behauptet habe, Die ganze Welt fey von drei Betrügern Mojes, Mohammed 
und Ehrijtus getäufcht worden, deren zwei in Ehren, der Dritte aber am 
Holz hangend gejtorben, fo it Dieß alferdings eine der Anflagen Gregor’3 
gegen Friedrich; daß Diefer jedodh das unter dieſem Namen vorhandene 
Bert gefchrieben, iſt, wie der Gefchichtfchreiber der Hohenſtaufen Friedrich 
von Raumer bemerft, damals nicht gefagt und nie bewieſen worden, und 
mern man auch die Neußerung ihm nicht abnehmen will, fo Fonnte er 
höhitens darunter verftehen, daß die Prieiter an jene drei Namen vielfa« 
hen Betrug gefnüpft haben. 

Noch heftiger entbrannte der Kampf mit dem Oberhaupt ber Kirche 
unter Snnocens IV aus dem genuefiihen Haufe Fiesfo, welcher am 24 
geni 4245 den päbftlichen Stuhl beſtieg. Um außerhalb den Grenzen ber 
laiſerlichen Macht deito ungefcheuter gegen Friedrich auftreten zu Föunen, 
entfioh der Pabit aus Rom nach Genua und begab ſich von da nad Eyon, 
wo. er ein aus ergebenen Prälaten beftehendes Konzil verfammelte und troß 
der Beredfamfeit des Faiferlichen Gefandten Thaddäus von Sueffa wiederholt 
den Bann gegen Friedrih ausjprach, und feine Völfer des Gehorfams ge» 
gen ihn entband. Sofort wurde Deutfchland aufgehezt; ein Anfıtand im 
Königreich Neapel mit einer Verſchwörung an Friedrich eigenem Hof 
folgte, und zufezt mußte der Kaifer die traurige Erfahrung maden, bag 
ein Mann, den er mit Ehren und Bertrauen überhäuft hatte, Peter von 
Binen, ihm nach dem Leben ſtand. Friedrich, zeitig gewarnt, traf fo 
tachtige Gegenmaßregeln, daß er die vornehmſten der abtrünnigen Apulier in 
kine Gewalt befam. „Die überführten Hauptverbrecher,“ erzählt Raumer, 
„wollte der Kaiſer Anfangs, mit der päpitlichen Bulle vor der Stirn, in alle Län« 
der umherführen Laffen, zum abfchredenden Beifpiel und zum Beweis ſeines 
rechten Haffes gegen den morbiuftigen Statthalter Ehrijti; dann z0g man 
w, die Strafe an den Schuldigen ſchnell zu vollziehen. Sie wurden ge» 
Rbert, nachdem man ihnen vorher die Augen geblendet, tie rechte Hand 
gehauen und bie Nafe abgeichnitten hatte.“ Peter, welhen der Kaifer 
als feinen alten Freund hinrichten zu laffen zauderte, rannte im Gefängniß 
den Kopf gegen die Wand, daß er flarb. Der Kaifer felbit, ungebeuge am 
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Geiſt, aber in raftlofen Kämpfen gegen deu Deſpotismus der Kirche früh 
gealtert, ftarb bald darauf am 45 Dezember 1250 in Firenzuola,. Zuvor 
hatte der Erzbifchof von Palermo ihn noch in die Gemeinſchaft der Kirche 
aufgenommen und nad Empfang bes heiligen Abendmahls losgeſprochen. 

Trog feines vierbewegten Lebens hörte Friedrich nie auf, für 
Kunit, Wiffenfchaften und Gefittung zu wirfen. Er brachte aus dem Orient 
Foflbare Manuferipte zurück und ließ den Mriftoteles, den Almageit des 
Prolemäus und Die vorzüglichiten Abhandlungen Galiens in's Lareinifche 
überfegen. @r felbit war ein Mann von außgebreiteten Kenntniffen: er 
verjtand griechiſch, lateinisch, itatienifch, deutſch, franzöſiſch und arabiſch. 
Er mar zumal Befehgeber, Feldherr und Staatsmann und fein Grunbfag 
war, bie Wiffeıtfchafe müſſe der Verwaltung, der Geſetzgebung und Kriegsfumit 
zur Seite gehen. Die perfönliche Sicherheit des Bürgers, das Recht des Eigen» 
thume und Beſchuͤtzung deffelden gegen die Eingriffe der Kirche — die Grenzen 
bed Unfehens der verfchiedenen Stände, die Unterſtützung der Künjtler, bie 
freie Bewegung und gefiherte Treue und Glauben im Handel, die Erbfolge 
— Alles umfaßt fein Buch der neuen Konftitutionen. Durch jeine Sorgfalt 
entitanden in Kapua und Neapel die eriten Kunſtſammlungen. 

Manfred, einer von Friedrihs natürlichen Söhnen, wurde fein Nach— 
folger im Königreich Neapel und regierte baffelbe mehrere Jahre bald für 
fih, bald als Regent für feinen Neffen Konradin, Konrade IV Sohn, 
Friedrichs und Yolandens Enkel. 

Hier begrüßen wir das Jahr 1265, als das Jahr, im welchem zu 
Florenz Dante Alghieri das Licht der Welt erblickt hat. 

Florenz, unter den Römern eine mit Bädern, Bögen und Wafferlei« 
tungen gezierte Stadt, war von den Gothen bei ihrer Bertheidigung gegen 
Belifar verbrannt worden. Wieder aufgebaut durch Karl den. Großen, 
hatte fie durch weife Einrichtungen und Bervollfommnung ihrer Munizipals 
verfaffung ihr Glück zu begründen gefuht. Bis zum Sahr 1207 war fie 
von Konjuln regiert worden, die von den Befchlen eines kaiſerlichen Beams 
ton abhingenz fpäter hatte fie fremde Magiftrate berufen. Als cin Theil 
des guelfifchen Bundes war fie dem päbjtlichen Intereſſe zugethan; doch 
enthielt fie au Gibellinen, an deren Spige fich das Haus Uberti und auf 
der andern Seite die Buondelmonti befanden. Im Jahr 1246 hatten mit 
Friedrichs II Beiltand die Gibellinen ihre guelfifhen Widerſacher verjagt, 
im Jahr 1250 famen beide Theile über einen MWarffenitiltitand überein und 
beſchloßen eine neue Gefchgebung einzuführen, um die gegenfeitigen unter 
effen in gehöriges Gleichgewicht zu ſtellen. Am 20 Dftober diefes Jahre 
verfammelte man fich auf dem Pla Santa Eroce und der Grund zu Der 
berühmten Kirche diefes Namens wurde gelegt. Allein nicht fange, fo bras 
chen wieder unruhige Bewegungen aus, Manfred fand den Gibellinen 
bei und fie erfochten unter Anführung von Farinata Degli Uberti am 4 
September 1260 bei Montaperto cinen glänzenden Sieg über die Guelfen. 

Da in Manfred die alte Macht des hohenftauftfchen Haufes wieder 
aufzufeben fchien, fo lud Pabſt Urban IV, gebürtig aus Troyes in Eham« 
pagne, im Sahr 1262 den Bruder des heiligen Ludwigs Karl von Anjom 
nach Italien, und fein Nachfolger Klemens IV, ein ehemaliger Geheimer- 
rath Ludwig des Heiligen, beitätigte Das AUnerbieten des Throns von Nea— 
pel und Sizilien. Der Vorwand gegen Manfred, den man verderben 
wollte, war, daß er die Sarazenen — den immerwährenden Gegenitand 
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es Schteckens für Italien — begünſtige. Ohne Zweifel ein nichtiger Bor 
wand, ſonſt hätte der Pabſt nicht können auch den jüngern Konradin auds 
ſchließen und felbit feiner Befigungen in Deutfchland zu berauben fuchen. 
Billani hat ung mit erwas guelfifchen Zügen folgendes Porträt von 
Karl von Anjou hinterlaffen: „Diefer Karl war ein veritändiger Mann, 
tüchtig im Rath, tapfer in den Waffen, entfchloffen, gefürchtet von allen 
Königen der Welt, von hohem Sinn und großen Entwürfen, voll Gelbitzuvers 
fit, feit in Widerwärtigfeiten, ein treuer Beobachter feines Worts, rein 
und Fatholifch wie ein Mönd, von rauher Gerechtigkeit und ftreugem ſtol— 
zem Blick; von erhabenem fräftigem Wuchs, vlivenfarbiger Haut, mit großer 
acbogener Naſe, cine königliche Geſtalt. Er fprad wenig, handelte viel, 
lachte felten ; er pflegte zu jagen, im Schlafe verliere man die Zeit, Er 
war verfchwenderifch für feine Krieger, aber eben fo gierig nach Herrfchafs 
ten, Schlöffern und Geld, unbefümmert um die Mittel, fonnte er nur Waf—⸗ 
fenthaten verrichten und Schlachten liefern, Er verfchmähte es, ſich mit 
Hofleuten, Mufifern und Ecdyaufpielern zu belufligen. Gein Wappen war 
das franzöfifche: aoldene Lilien im himmelblauen Feld und queer zum Unters 
fhied von dem Wappen des Königs von Franfreich cin rother Turnirfras 
gen. Diefer Karl war 46 Jahre alt, als er in Stalien erfchien und 
regierte 49 Fahre, * 
Auf dem Weg über Ron nach Neapel wurde Karl von Anjou mit 
der Würde eines rümifchen Senators befleidet. Inzwiſchen rückte das 
frangdfifche Hauptheer zu Land an und wurde von dem Marfgrafen von Monts 
ferrat, der ftets der guelfifchen Partei aufing, mit großen Freudenbezeus 
gungen cmpfangen. Als das Heer bis vor Rom gefommen und man über 
die Bedingungen der Belchnung einig geworden war, -Frönte ber Pabſt 
Karl zum Kenig und feine Gemahlin zur Königin von Neapel und Sizilien, 
Die Bedingungen waren alſo feitgefezt: Karls Nachkommen beiderlei Ger 
blehts, ohne Anwendung des falifchen Gefeges, erhaften die Krone erblich 
und In deren Ermanglung fällt fie an die Kirche zurück. Die fizilifche 
Krone darf mit dem Kaiſerthum und der Herrſchaft über die Lombardei 
und Zosfana nie vereinigt werden. Es iſt ein jährlicher Tribut zu ent« 
rihten, beitehend in einem weißen Selter, welcher in zwei Schatullen 8000 
Unzen Gold trägt. Jedes Jahr iſt ein Hülfsforps von 300 Reitern drei 
Monate lang für den Dienft der Kirche zu fielen. Benevent nebſt Zuge: 
bör it an die Kirche zurüczugeben und die Gceiftlichfeit beider Sizilien in 
allen ihren Privilegien zu belaffen. Zum Voraus war gegen jeden Nach— 
folger Karls, der diefe Bedingungen nicht erfüllen würde, die Abſetzung 
Ausgeiprochen, 
Der Einfall in Neapel ging unverzüglich vor fih. Manfreds Heer 
ſſand aus Deutfiben, Eiziliern, Neapolitanern und Garazenen aus 
kizilien, denen er die Etadt Nocera gegeben und die muthig für einen 
Fürſten kaͤnpften, von dem fie eine Freiltätte erhalten hatten. Ehe Mans 
ſted eine Schlacht annahm, wollte er die Abfichten Karls Finnen lernen; 
"fhichte Daher Geſandte an ihn, um Frieden oder Waffenſtillſtand zu 
aterhandeln. Billani meldet die Anıwort Karls: „Geht und fagt dem 
ıtan von Nocera, heute werde entweder ich ihn in die Hölle oder er 
md mich in’s Paradies fenden.“ Karl nannte Manfred fpörtifcy Sultau 
Mt Anfpielung auf die farazenifche Anfiedelung in Nocera. 

Es war der 26 Februar 1266, da man zum Angriff ſchritt. Die 
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Sarazenen brachten mit ihren Pfeilen bereits das leichte Fußvolk Karls zum 
Wanken, als die erſte franzöſiſche Reiterſchaar unter dem Ruf: Montjvies 
ritter! ſich in Bewegung ſezte und die Sarazenen warf. Da rüdten bie 
Deutſchen von einer Anhöhe herab und erfochten unter dem Ruf: ſchwäbi—⸗ 
ſche Ritter! einen anfänglihen Bortheil. In den Reihen der Franzofen 
zeichneten fich die florentinifhen Guelfen aus; fie Fümpften mit. folcher 
Tapferfeit, daß Manfred ausrief: „Wo leiten mir Das meine Gibeltinen, 
für die ich fo viel geopfert habe ? Welches aud der Ausgang dieſes Tage 
feyn mag, diefe edeln Guelfen wiſſen, daß der Sieger ihr Freund ſeyn wird,“ 

Nah einer ruhmvollen Bertheidigung ſtürzte Manfred vom Pferde 
und wurde von einem Franzofen getödtet, der ihn nicht fannte. Als man 
nach einigen Tagen den Leichnam fand, ließ Karl von Anjou denfelben vor 
fi bringen, um fidy durdy die gefangenen Barone über die Zdentität der Per 
fon Gewißheit zu verfhafen. Karl befahl Einen um den Andern herein- 
zurufen und fragte Jeden: ob Dieß Manfred fey? Als die Reihe an Zordan 
Lancia fam, rief der tapfere Graf in bitterem Schmerz: „o mein Herr, o 
mein König!“ und bededte laut weinend jein Geficht mit den Händen. Dice 
fer unmwiflfürliche Tribut treuer Unhänglichfeit machte einen fo tiefen Eine 

druck auf die franzöfifchen Ritter, daß fie einjtimmig für Manfred ein ehr 
renvolles Begräbniß verlangten. Karl fchlug es ab. „Sch würde es gern 
thun, war feine Antwort, wenn er nicht erfommunizirt wäre!“ Da fcharrte 
‚man ihn ein am Fuß der Brüde von Benevent und indem Seder einen 
Stein herbeitrug, entitand ein anfehnliher Grabhügel und der Ort felbit 
hatte oder erhielt den Namen: Fels der Nofen. Man fagt, der Pabit 
habe ihm den Ruheplab in feinem ehemaligen Reich nicht gegönnt und ihn 
ausgraben laffen. -Billani wiederholt Dieß als Gerücht, ohne es verbürgen zu 
wollen, dagegen gibt Raumer, auf verfchiedene Zeugniffe geitüzt, Die Grenze 
von Abruzzo und Picenum als die Gegend an, wo Manfred in einem ab— 
gelegenen von düſtern Felfen eingefchloffenen Thale, welches der Fluß Verde 
furz vor der Bereinigung mit dem Tronto bildet, zum zweiten Mal begra« 
ben worden fey. „In der Nähe,“ fezt er hinzu, „fteht eine einfame Mühle, 
und unter ben benachbarten Landleuten lebt bis auf den heutigen Tag die 
Sage von dem fchönen, geiftreihen unglüdlichen König Manfred.“ 

Das fhwähifhe Haus war noch nicht erlofchen. Konradin lebte noch. 
Sein Oheim und Bormund Manfred hatte fih die Krone augeeignet,- es 
damit entfchuldigend, daß er fie habe von den Päbiten erfimpfen müſſen; 
von Rechtswegen gehörte fie aber Konradin, welcher damals ein fechzehn« 
jähriger Züngling war. Un der Spihe eines zahlreichen Heers von Gibel— 
linen, Pitanern, Genuefern und Deutfchen trat der lezte Hohenitaufe, dem 
Wunſch der Anhänger feines Haufes und Vieler, die durch ihn Befreiung 
von dem franzöfifchen Joch hHofften, im Herbit des Jahres 1267 den Zug 
zur Eroberung feines Erblandes an. Bon ſchlimmer Borbedeutung fchien, 
daß Konrading nächſte Verwandte, fein Oheim Herzog Ludwig von Baiern 
und fein Stiefvater Graf Meinhbard von Görz in Verona, heimfehrend, den 
unberathenen Züngling ſich felbit überließen, welches Beifpiel fo übel wirkte, 
Daß das Anfangs 10,000 Mann jtarfe Heer bald auf 3000 Mann zuſam— 
menſchmolz. Doc ließ Konradin ben Muth nicht finfen, obgleich jezt auch 
Klemens IV alle Donnerfeile der Kirche losließ und damit nit nur Das 
fhuldlofe Haupt des Föniglichen Zünglings, fondern ganze Städte und Lands 
fchaften traf, bie ihn oder feine freunde dulden oder aufnehmen würden, 
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alte eiblichen Bande ber Treue gegen fie löste und ihr. Eigenthum und ihre 
Perfonen der Gewalt Preis gab, Während in Sizilien die alte Anhängs 
lichkeit an die Hohenitaufen erwachte, und ber größte Theil des Landes von 
der franzöfijchen Herrfchaft abfiel, während die Saracenen Luceria’s ſich erhos 
ben, während eine anfehnlidye, itarf bemannte Flotte von dem alle gibelli« 
uifch =» gefinnten Städte an Eifer übertreffenden Pifa nah den Küften 
von Apulien jegelte und fih zum Meiiter auf der. See made, gewann 
Konradin felbit überall, wo er ſich zeigte, burch Jugend, fhöne Geftalt, 
Gewandtheit und Beredfamkeit die Herzen und bei dem eriten Zufams 
mentreffen erlitt ein Theil der Truppen Karls, deffen Plan zuerſt 
dahin ging, die Päffe zu verlegen, in welchem Beſtreben er von den unei— 
nigen Lombarden unterſtüzt zu werden umſonſt hoffte, eine vollſtändige Nie 
derlage bei Siena am 25 Juni 4268. Nach dieſem ‚Sieg ſtand ihm Rem 
offen, wo fein Berwandter, Heinrich. von Kajtilien, ein abenteuernder Ritter, 
der, wegen eined Zerwürfniffes mit. feinem Bruder, König Ulphons X, 
Spanien verlajjfen und hier durch einen Volksaufſtand die Würde eines 
Senators erhalten hatte, zu einem fejtliden Empfang Anftaften traf. Bon 
da zog er Neapel zu und traf feinen Nebenbuhler Karl bei Tagliacozzo. 
Es kam zu einer Schlacht, der unerfahrene junge,Krieger griff mit Unger 
tüm an, ſchlug die beiden erften Abtheilungen des franzöfifchen Heers in 
die Flucht, und man überließ ſich bereits forglos der Freude des Siegs, 
fammelte und vertheilte die Beute, als Karl mit feinen Referven fo plüglid) 
aus dem Hinterhalt hervorbrach, daß die Deutfhen, melde ohnehin die 
Nahenden Anfangs für Freunde hielten, die vom Berfolgen zurüdfehrten, 
feine Zeit mehr hatten, die abgelegten Rüſtungen wieder anzulegen und fid) 
zu ordnen, fondern nach allen Seiten aus cinander gefprengt wurden. 
Heinrih von Kajtilien, von dev Berfolgung der Provengalen zurüdfehrend, 
ſtellte zwar einen Augenblicd Das Treffen ber; aber auch er Fonnte den jezt 
fiegreihen Franzofen, deren Zahl durch das Sichfammeln der Zerjtreuten 
mehr und mehr wuchs, nicht lange widerftehen und der jo glücklich begon» 
nene Tag endigte mit einer völligen Auflöfung des hohenitaufifchen Heers, 
Konradin nebit Friedrich von Oeſterreich und einigen wenigen Gefährten 
entfam durch die Flucht und ging von Rom verkleidet nad Aſtura, 
miethete hier ein Fahrzeug, mit dem er fib nad Sizilien retten wollte, 
wurde aber von dem Herrn diefes Orts, Johann Frangipani, durch ein 
fohnefler ruderndes Fahrzeug eingeholt und ungeachtet Kaifer Friedrich 11 
vieleicht Feine Familie fo fehr durch Wohlthaten verpflichtet hatte, für Geld 
und Gut an Karl ausgeliefert. 

Wir laffen Billani fortfahren: „Sobald Karl feinen Gegner in feiner 
Gewalt wußte, war fein Entſchluß gefaßt, daß er ſterben mülfe.. Er ſprach 
das Todesurtheil aus über ihn und Alle, die mit ihm. feitgenommen worden, 
als über Berräther an feiner Krone und Feind: des heiligen. Etuhle, 
Demnach wurde Konradin mit dem Herzog von Deiterreih enthauptet auf 
dem öffentlihen Plas zu Neapel, an dem Bach, der bei der Karmeliterfirdye 
fießt. Der König gab nicht zu, baß fie an geweihter Stätte begraben 
irden, man verfcharrte fie auf dem Marftplat, weil fie im Bann waren. 
E& erlofcdy mit Konradin der Stamm des ſchwäbiſchen Haufes. Der König 
Karl befam megen diefer Verurtheilung vom Pabſt, den Kardinilen und 
allen verjtändigen Menjchen jtarfe Borwärfe, da er Konradin in Folge einer 
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Schlacht gefangen genommen und dieſer ihn nicht hinterliſtiger Weiſe an⸗ 
gegriffen hatte. Es wäre beſſer geweſen, denſelben gefangen zu halten.“ 

Bifani meldet nöch, wie des Königs Eidam, Graf Robert von Flan— 
dern, ſich bei diefer Gelegenheit benahm. Da er den knechtiſchen Robert 
von Bari, den einzigen von den aus mehreren Theilen des Reichs verſam. 
melten Richtern, welcher die Gefangenen von Aſtura nicht freifprad, Das 
von Kart gebotene Todesurtheil in deſſen Gegenwart verfünden hörte, fuhr 
der Graf in gerechtem Zorn auf mit ven Worten: wie darfıt Du, veräct 
ficher Echurfe, einen’fd großen und erlauchten Ritter zum Tode verurtheis 
len? und traf ihn mit feinem Schwert. „Bon diefem Schlag,“ fügt Billani 
hinzu, „ſtarb der nichtswürdige Nidster und eg war von der Gade nidt 
ein Mat die’ Rede: c8 fehien dem König Karl und den franzöflfhen Baro— 
nen, Robert habe afs kdler Herr gehandelt.“ F 

Die Einzelnheitendes Todes Konradins, wie fie Ricobald- von Ferrara 
erzählt, erregen das höchſte Intereſſe und Meitleiden. 

Konradin fpielte in feinem Gefängniß Schach, als man ihm feine Ber: 
urtheilung kund that. Er wurde fait fogleib zur Hinrichtung abgeführt. 
Als er fich in den Händen der Henfer fah, fegte er feinen Mantel ab, und 
eingedenf ber zärtlichen Lrebe feiner Mutter Eliſabeth, welche ihn fo jung 
nicht hatte im einen fo ſchrecklichen Krieg ziehen laffen wollen, kniete er 
nieder, um zu beten, und, noch "einmal ſich emporrichtend, rief er aus: „O 
meine Mutter, welche Leiden bereite ih Dir.“ Dann wandte er bie Argen 
gegen das umſtehende Volf um, hörte deſſen Schluchzen, und ſtolz feinen 
Handſchuh ablöfend und mitten unter feine Unterthanen werfend, bot er 
das Haupt dem Hehfer 9). 

Wir werden fen, wie diefer Handfchuh aufgehoben wurde, und ob 
Rom zu der Treue des neuen Nuchbars, der fo nahe den Staaten bes heis 
ligen Stuhls ſeine Macht auf jede Art auszudehnen fucht, ſich befonderd 
Glück wünfhen durfte. Am werigiten hatten die Neapolitaner Urfache, 
über den Untergang der Hohenitaufen froh zu ſeyn: denn nicht bloß gegen 
die Anhänger diefes Haufes wüthete er mit wilder Rachſucht CHinrichtungen 
foffen über 1000 Statt gefunden haben, und wo das Leben der Gefangenen 
geſchont wurde, waren fie den graufamjten Mißhandfungen ausgefezt, wie 
er denn vielen in der Schlacht von Benevent gefangenen Edlen nady einem 
mißlungenen Befreiungsverfuch je eine Hand und einen Fuß abbauen und 
beide Augen ausſtechen lich), jondern um feine grenzenlofe Habſucht zu bes 
friedigen, verwidelte er auch manche Unfchuldige in fein ungcheures Kon 
fisfationsfyitem und übte überhaupt eine Tyrannei aus, welche fo ſehr alles 
Maß überfchritt, dag Gregor X (zum Pabit gewählt im Jahr 1274) für 
nöthig hielt, die warnende Weiſſagung an ihn zu richten, eg werde ein 
Tag kommen, wo über ihn und feine Erben wegen folch unföniglicher Thaten 
die Strafgeredhtigfeit Goattes hereinbrechen würde. 


*) Man zeigt in der Karmeliterkirche zu Neapel eine Inſchrift, melde glauben machen könnte, dal 
Konradin und der Herzoq von Oeſterreich daſelbſt begraben wären. Gı lautet alive: „IM 
ruhen Konradir von Srurfen, Sohn der Kaiferin Margarer und Konrade, Königs von Meapel, Der 
feyte Sprößting.Pes faiterlihen Haufer von Schwaren und Friedrich von Yerurg, der lejte DA? 

erjoge von Oeſterreich.“, Diefe Inſchrift enthält mehr ats einen hiſtoriſchen Jrrehum. Konradins 
utter war- Eltiaderh von Buiern. Friedrich von Drfterreih,, na fernem Bnrer, Hermann vo! 
Baden, auch Friedrih von Baden, genannı, war fein Habsburg, fondern legter Nebenzweig dei 
bavenberaifden Hauſes, dad mie Heinrich dem Streitbgren in niäunlider Pınıe erieich. Dat 
habeburgıide Haus aber mar sucht erloschen, ipmdern im Beginne feines OManyes, Inden Rudeli 


von Habeburg im Jahr 1273 jum König von Deutſchland gekrönt wurde. Mah darf den Inſchriſ⸗ 
ten nicht immer trauen, ; 
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Inzwiſchen hatte das Alexis abgeronmene Verſprechen, Alles aufzu⸗ 
bieten, damit die griechiſche wie" le lateiniſche Kirde den rämifchen Pabſt 
als uffeiniges Oberhaupt anerfiii 1, tm Orient“ die‘ Vorſtellung zurüctges 
laifen, daß der heilige Stuhl auf ein ſolches Urbereinfommniß cinen bedeus 
tenden Werth lege. Auch murden Die Geſandten Midraete, des Paläologen, 
welcher nach der Herrfchaft fünf fränkiſcher Fürſten wieder als der erſte 
griechiſche Kaiſer auf dem Thron von Konitantinopel faß, von Gregor X 
mit Wohlwollen aufgenommen. 

Eismondi nennt das Pontififat dieſes Gregors ein glorreiches. Italien 
mard durch den Geiſt der Unparteilichfeit, der ihm befeelte, fait gänzlich 
zur Ruhe gebracht. In Deutſchland ward durch die Wahl eines Fürſten 
(Rudolfs von Habsburg), der fidy mit Friegerifhbem Ruhm bededte und der 
Gründer eines der mächtigſten Häufer in Europa wurde, das Zwifchenreich 
beendigt. Die griechiſche Kirche war mit der lateinifchen einen Augenblick 
ausgeföhnt. Die Zwiltigfeiten der Morgen: und Abendländer ſchienen durch 
einen bifligen und ehrenvoflen Vergleich befeitigt. Die Pifaner, die Genurfer, 
die Benetianer, ohne Rückſicht auf ihre pofitifche Etellung, ob Gibellinen 
oder Guelfen, erhielten große Privilegien zu Konjtanrinopel — Privilegien, 
die, Was die Venetianer beiraf, mehr werth waren, als afl die Aniprüche 
oafeine schwach begründete Macht, die fie etwa hätten behaupten wollen. End» 
lich kam unter Gregor X ein Öfumenifhes Konzil zu Stande, dem 500 
Bihdfe, 70 infulirte Achte und 4000 Religiofe vder Theologen anwohnten, 
auf tem der Padſt in Perfon den Borfit führte und dag manche der Chri— 
Renheit nügliche und einer fo anichnlichen Berfammlung würdige Gefege 
gab. Vermöge eines Diefer Geſetze follten Fünftig bei Pabjtwahlen die 
RKırdindle in ein Konflave eingefchloffen werden. 

Im Jahr 4276 wurde die in Mailand herrichende Familie fa Torre 
gelürze und an ihrer Stelle erhoben fi die Bifconti, die beinahe diefen 
ganzen Theil der Fombardei ihrer Macht unterwarfen. 

Karl von Anjou war friedficher Befiger von Neapel, Apulien, Sizilien, 
von Neucm Senator in Rem, Statthalter in Bologna gegen den Willen 
dee Pabſts, Faiferlicher Reicheverwejer in Toskana, ohne daß ihm der Kaifer 
dieien Tirel verlieben, Schirmherr der Marfgrafen von Eite und Herr mehr 
rerer Städte in Piemont — fo gleidiam den Weg abſteckend, auf weldem 
er Reritärfungen befommen fonnte aus der Provence, die ihm eigen gehörte. 
Karl hatte fat die ganze Macht Theodgrichs vereinigt. Rom war mie 
umihlungen von dieſem Netz. Nikolaus III, von der Familie Orfint, 
dabſt im Jahr 1277, wandte fih an Rudolf von Habsburg mit der Bitte 
um ein Fatferlinhes Ausſchreiben, wodurd die Städte des heiligen Stuhls 
don denen, die font im Reichsverband ſtanden, völlig getrennt würden. 
Diefe Urfunde wurde bewilligt auf den Grund der von den frühern Kaifern 
ten Paͤbſten gemachten unmittelbaren Schenkungen. 4 

Martin II (gewöhntih Martin IV genannt, da man auch Marin I, 
Kwäblt im Jahr 882 und Marin I, gewählt im Jahr 943, unter die 
White Diefes Namens zu zählen pflegte) befteigt dem päbitfichen Stuhl im 
Nr 1281. Er nannte fi) Simen von Brien und war von dem Schloß 
Nentpenſier in Touraine gehürrig! " | | \ 

Da Karl feine Herrichaft in Sralien, wo er durch daſſelbe Hinderniß 
enfgehaiten wurde, das den Lombarden Stilfitand geboten, nicht mehr aus— 
dehnen Fonnte, fo dachte er auf einen Kriegszug wider Konitantinopef. 
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Allein Johann von Procida aus Salerno hatte, als er Konradin feinen Hand» 
ſchuh vom Schaffot herabwerfen fah, gefchworen, den Tod diefes Kürften zu 
rächen. Mit diefem. Gedanfen begab er, ih an den Hof der Königin Kon 
ftanze von Aragonien, der lezten Erbin des ſchwäbiſchen Haufes, weil 
Friedrich II in feinem Teitament, in Ermanglung gefegmäßiger Kinder, 
feinen natürlichen Sohn Manfred als Erben feiner ſämmtlichen Hohheitd- 
Rechte eingefezt hatte. Procida wurde als ein treuer Freund aufgenommen. 
KRonjtanzens Gemahl, Peter II, mit dem Beinamen der Große, war fo 
eben feierlich zum König von Aragonien gefrönt worden. Um Sohann für 
den Verluſt feiner Rechte ale Herr der Inſel Procida zu entfchädigen — 
diefer Sufel, welche die Reifenden noch heutigen Tags befuchen,, wenn fie 
die bei diefem Volk erhaltenen griechiſchen Sitten und Trachten Fennen ler 
nen wollen — fo machte er ihn zum Baron des Königreichs Valencia, 
Procida, ein Mann von charafterfeiter, unerfchütterlicher Willenskraft, 
brachte feinen Tag feines Lebens zu, ohne daß ihn der Gedanfe ber 
fchäftigte, wie er feinen Gebieter räche. Er hatte zwei Reifen nah Kon 
ftantinopel gemacht, um den Kaifer zur Unterjtügung Peters, namentlid) 
durch eine Geldfenduug, zu bewegen; auch hatte er die Summe von 30,000 
Unzen Goldes erhalten, wodurd) die Rüſtungen zu einem Einfall in Sizilien 
befdyleunigt werden follten. Viele Schriftſteller haben die Ereigniffe von 
Palermo ald Folge einer Gewaltthat dargeitellt, die ein Franzofe an einer 
jungen Berlobten am Oſtermontag im März 1282 verübt hätte. Wirklich 
hatte an diefem Tage um die Befperitunde ein Streit zwifchen Franzoſen 
und Palermitanern Statt und ebenfo ift e8 wahr, daß das Mißvergnügen 
der Sizifier einen Grad erreicht hatte, daß der leichtefte Funken es zu 
einem Brand entzünden Fonnte; diefer Streit wäre jedoch, wie mande frü- 
bern Händel, ohne Nachwehen abgelaufen, Hätte nicht eine Verſchwörung 
beitanden, an welcher Peter von Aragonien, viele fizilifhe Herren und ber 
Kaifer der Griehen Theil nahmen. Diefer Punkt der Geſchichte iſt noch 
nicht hinlänglich aufgehellt.. Liest man Johann Villani mit Aufmerfjamfeit, 
jo. wird fo Biel Flar, daß feit zwei Jahren eine weit verzweigte Verſchwö— 
rung vorbereitet wurde; daß Johann von Procida, fobald König Peter un« 
ter Segel gegangen, das Signal geben follte; daß nicht eher als in dem 
Augenblid, wo jener ſich mit feiner Flotte bereits an der afrifanifchen 
Küste befand, in Eizilien der Ruf erfholt, eine Frau fey bei einem öffent: 
liben Weite. von einem Franzoſen angefallen worden. Daß das Volk reif 
war (le gente erano tenere), die ganze Nation voll Erbitterung gegen die 
Eoldaten Karls — daß, hatte die Schlacht einmal begonnen, das Blutbad 
fi verbreiten mußte über ganz Sizilien, eben, weil diefe Verſchwörung, all 
gemein geworden, nicht ruhte, als big unter fo vielen Fremden, unter denen 
man ſicherlich auch einzelne rechtſchaffene Miünner zählte, das lezte Opfer 
verblutet hatte. | 

Ohne ihren Vater der, Geihichte, Johann Billani, "gehörig zu befragen, 
haben die Staliener fait durchgehends diefem furchtbaren Ereigniß Die Farbe 
gelichen, die es bis jezt behalten hat. Man begreift, daß die SZtaliener 
ſich darin gefaflen, Diefe Erinnerung im Jutereſſe ihres Nationalitolges auf: 
zufuffen; man begreift, daß fie ihnen als eine ewige Drohung gilt gegen 
bie Fremden, die diefes fchöne Land überziehen und mißhandeln;, man bes 
greift, daß fie geeignet it, ein Theater ter Halbinfel zu raufchendem Bei: 
fall hinzureiffen; allein weniger begreift man, daß es fo langer Zeit bedurfte, 
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die ed fremden Gefchichtfchreibern endlich gelungen, zur Wahrheit durchävs 
bringen — zu der erhabenen ewigen Wahrheit, die fich freilich in ben fait 
immer aus feindlichen Ehronifen gefhöpften Berichten nicht finden fonnte, Karl 
hatte duch Konradins Verurtheilung und Hinrichtung ein Verbreden ber 
yingen. Morgen und Abendland hatten aber dieſes Verbrechen geichehen 
hin, ohne darüber den Fluch auszuſprechen. Nun traf ſich's, daß au 
Exlerno ein Edelherr geboren war, welcher war cin Vertrauter Friedrichs Il 
md aufgewacfen an diefem eleganten heitern Hof — daß dieſer Vertraute 
Fricrihe zugleich ein Freund war Manfrede, eines durch glänzende Eis 
midaften ausgezeichneten Fürſten — daß diefer treue Freund Manfreds 
va treue Rathgeber war des Enkels Friedrichs; es traf ſich, daß dieſer Edel 
hm son Salerno geihworen hatte, feine lezten Gebieter, die beide von 
Lul getödtet worden, der eine in der Schlacht, der andere auf dem Blut» 
yeih, zu rächen; es traf fi, daß berfelbe in Spanien zu Peter, einem 
pm und ehrgeizigen König, ſprach: „Wie, ift e8 Euch in diefem Arago⸗ 
Ne iht zu eng, und hättet Ihr nicht Luft, Sizilien Euren Staaten cins 
attihen?“ und daß er zu Michasl in Byzanz faate: „Karl will der 
"öste feänfifche König in Eurer Hauptftadt werben; gebt Peter Geld. um 
Kr Rüftnngen zu bezahlen, und Zhr verliert Euer Reich nicht.“ Daher 
“ Verfhwörung mit 4000 unentwirrbaren Fäden im Schooß von 
Nirergnügten, die oft fhwere Beleidigungen zu rächen hatten, ange 
nen unter den Augen einer feichtgläubigen, eingebifdeten und ſchlecht 
knabten Autorität. Michael fpendet Gold, Peter fchifft Soldaten ein, 
Ierida ſchreit, eine Frau fei verunglimpft, und ohne Erbarmen werben 
0 Franzofen niedergewürgt, nicht damit Karl aus Stalien verjagt werde, 
ken fein Sohn und Enfel werden noch in Neapel berrfhen — noch um 
Steratin vollſtändig zu rächen, fondern damit Michael Frieden und Ruhe 

In Byzanz und in Palermo Peter Siziliens Krone auf fein Haupt 
%. - Diefe Berfhwörung nannte man bie fizilifche Befper. 

En waren die Ereigniffe, wie fie Intereſſe und Ehrgeiz fchufen, wir 
"en fehen, wie fie in der Folge das Glück geitaltet. 

Karl Hatte Meſſina befagert und Fonnte ſich der Stadt bemeiitern; ba 
"Remand Verzeihunqg verfprechen wollte, fo befam Peter von Aragonien 
"einen feiner Admirale hinzufenden und die Stadt zu entfehen. Nach 
eblihen Unjtrengungen, Gizilien wieder zu erobern, ſtarb Karl'im Jahr 
— Sein Sohn, Karl II, folate ihm auf dem Thron. Aber Sizilien 
“te nicht mehr unter die Votmäßigfeit des Haufes Anjou zurüd und 
“jet find Die Franzofen gehaßt in Palermo. 

Unter den Italienern, welche fih der Sache Karls II anſchloßen, be» 
"ft man die florentinifchen Guelfen: fie alaubten ſtets dem Pabit zu 
ur wenn fie der Familie beiftanden, die derfelbe nach Italien gerufen. 
* hatten ihre Gegner in ber dortigen gibeflinifchen Partei. Auch Pirtoja, 
* Penahbarte Stadt von Florenz, war in verſchiedene Faftionen getheilt. 
Lancellieri waren die Häupter der Guelfen, die Panciatichi der Gibel: 
J Die Cancellieri ſelbſt ſpalteten ſich in zwei Parteien, die ſich die 

ren und die Weißen nannten. Eines Tags kam es über einem 

U zu Händeln,, wo gegenfeitige Beleitiqungen fielen: Garlino, von ber, 

“N Partei, verwundete Einen von ber fhmwarzen Partei, Namens Amar 
„eterer hieb Einem von der weißen Partei, Namens Banni, den er 
her Weiſe zu ſich gelockt, die Hand ab. Won num an it feine 
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Ruhe mehr unter den beiden Familien, und Feine MöglichFeit, in Piltoja 
die Ordnung herzuftellen. Der Podeſta, in Begenwart des Raths, legt 
feinen Kommanpojtab auf die Erde und geht von Dannen. Der Rath 
bietet die oberite Gewalt auf drei Jahre der Republif Florenz an. 

Allein Florenz, das den Andern Ruhe geben wollte, hatte fie felbil 
nicht. Indem es die Intereſſen der Parteien, die es befimpfen foll, zu den 
feinigen macht, iſt es, fait unwiffentlich, in Schwarze und Weiße geiheitt: 
die Eritern waren fo ziemfich die Guelfen, Lie Reztern die ibellinen. 
Ohne daß Florenz aufbhörte, in Parteien geſchieden zu feyn, die denen 
entfprachen, die man im übrigen Italien fannte, wollte es wenigitens bae 
Vorrecht haben, diejelben verſchieden zu benennen. 

Nichts deito weniger entwidelten, mitten unter biefen unglücklichen 
Berhältniffen, die Künfte ihre Wunder, Die Domkirche vder die Kathedrale 
ward im Jahr 1296 *) erbaut. Zwei Jahre früher war zu der berühm» 
ten heiligen Kreuztirche??) der Grundſtein gelegt worden. 

Am Jahr 4300 wurde Dante zu einem der Vorſteher der Republil 
erwählt. Diefe Würde wurde die Urſache feines Unglüds. Auf feinen 
Rath erlicen die Voriteher gegen die Anführer der fchwarzen und ter 
weißen Partei ein Verbannungsurtheil. Da die Schwarzen durch Karl von 
Valois >) zurücgeführt wurden, fo wurde Dante verbannt und mit den 
Feuertod bedroht, wenn cr fich auf dem florentinifchen Gebiet betreten ließe. 
In feinem Eril verfaßte er feine göttliche Komddie, eine Art umfal- 
fender poetifher Encpflopädie, wo alle Kenntwiffe der Zeit gefammelt und 
mit einer Anmuth. einer Majeität und einer Kraft der Dichtfunit dargeſtellt 





Siehe Blatt 24 mit der Anſicht der Kathedrale von Florenz, auch Santa Maria dei Fiore genannt. 
Diefe Kirche hat eine Länge von ars Fuß und tft, bis zu der Spitze des Kreuzes gerechnet, 565 
Buß hoch, und ſolguch anderthalbmal fo groß als St. Paul in London. In der Mitte erheht ſich 
ein prachtiger adhtedıger Dom, deſſen Dimenfionen von einem Wrnfel zum andern 110 uß de 
tragen. Der einzige Dom von St. Berer in Nom übertrifft an Höhe den Dom von {loren, 
kommt ihm aber in Bezug auf Anmuth und Leichtigkeit nicht glei. Diefe Kırde, ein Gert 
Brunelleidi's, hat, obgieich vor der Herftellung des neuen quten Geſchmads erbaut, nicht den 
aot hiſchen Styl des ısten Jahrhunderts. Die Kırde iſt inwendig ganz mit ſchwarzem und 
weißen Marmor überkleidet. Die Bereinigung dieſer fo entgegengeſejten Farben ut eine Yin 
fpielung auf dıe Barteıen der Schwarzen und Weißen — ein von dem Baumeiſter feinen Mit 
bürgern ertheilter Rath, in qurer Harmonie zjufa...men zu feben wie dieſe verichredenfarbigen 
Marmorarseı. Die Sonnenuhr, die man an diefer Kirche fieht, it nach Latande, eınem adrunnd 
werthen Sewährsmann bei derlei Gegenſtanden, das größte aſtrönomiſche Inſtrument, das es in 
der Weit qibr, deun der Gnomon oder die Blatte, über welche die Sonnenilrahten gehen, it 277 
6’ 9 1/10 (variter Maß) Über den Fußboden der Kirche erhaben, fenkrecht über der Ötelle, mo 
man ein Fupfernes Kreuz in den Marmor eingefen?t hat. Im diefer Kırde mar im Jahr 1159 
das Konzil verfammelt, ju weichem Fugen IV und Kaifer Johann VII der Batävioge id begadeu 
und wo eine (nicht volljogene) Vereinigung zwiſchen der griechiſchen und der lateiniſcheu Kirche 
u Stande fam. Das Giodenhaus redirs von der Biatre it ein vierediner Thurm von 252 653 

Öhe und a3 im Durchmeſſer, ganz überzogen mis ſchwarzem, rothem und weißem Marmor, Er 
wurde erbaut nach einer Zeichnung Storto's. Kart V fand ihm fo ihbn, Daß er ſcherrend lantk, 
man follte ihn in ein Futreras fteden. Lints vom der Blatte ift die berühmte Tauffapelle .- 
den drei Ihoren, weiche vom Mihsel Angelo Baradırds Thore genannt worden find, cine Arbe! 
von Andread Bırıno und Lorenz, Ghiberti. Die Basıreliefs find von außerordentlicher GEieganı: Ne 
ſtellen Scenen aus dem alten und neueu Teſtament dar, Alle Kinder, Die in Ylorenz zur Be 
kommen, werden hier getauft. ß f 

*) Wir haben in Blatt 23 eıne Anſicht vom Innern der Kirde Santa: Erece gegeben, meil fie Dit 
Graber der berühmteiten Tosfaner enthält oder eine Art rosfaniihee Pantheön oder Weſt min⸗ 
ſter iſt. Der Bau wurde angefangen im Jahr 129% nad Riſſen von Arnotf di Lapo, und Kesn 
rırr nach Riſſen Balari’s. Die Kirche ift a30 Fuß lang, uno 126 Fuß breir, Die Franziefant 
verrichteten darın den Dienft. Bier lehrte Girtus V um das Jahr 1555 Bhilofophie. “a 
ss) Karl von Bulvis, der dritte Sohn Peilipys des Kühnen, mar geboren den ı2 März 1270. I 
Jahr 1290 heirathete er Margarete, Todter Karte I, Könıgs von Neapel, Wirrwer aemordels 
vermäbfte er ſich zum amerten Male mir Karharine von Guurtenan, Gnfelin Balduins Il, * 
ten Katſers von Konilantınopel. Bhilipp der Schöne veranlaßte feinen Brud-r, vad N 
u gehen und den Babit Bonifaz VI um die Beſehnung mis dem morgenländiihen Red “ 
itten. Der Vabſt ernannte ihn anberdem zum Bertheidiger der Kirche und lud ihn er 
fih nah Floren, zu begeven, um dort den Frieden herjuftellen. Batnis that Dieß, 1mdenm er his 
@idellinen versried. Sein Älterer Sohn beitieg den frangdfiihden Ihren unter dem Namen —* 
lipp von Valbis. Bon Karl von B.ilois wurde geſagt, er ſey der Sohn eines Königt, Bru 
eines Abmas, Dheim von drei Königen, Bater eines Kdnigs, aber nicht felbft König geweiel. 
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find, für bie er — vor ſich ein Muſter hatte, noch die ſeitdem übertrofe 
fen worden it. Man Fann mir Recht fagen, dieſer große. Dichter habe, 
indem er fid erhob, fein ganzes Zeitalter emporgerichtet.. Die göttlidye 
Komödie it auch ein Hutorifches Werf, in welgem man Namen und Ihaten 
der berühmtejten Stuliener bie zum Jahr 1500 wieder findet, 
Noch verdanfen wir Dante ein ſehr wenig befanntes Werf mit ber 
Ucberjchrift : U ber die Bulgärfpracde. Unfer Zeitalter rübmt fih eine 
Wiſſenſchafi erfuncen zu baden, die man Gtatijtif nennt;, die, Perfonen, die 
dieſe ncue Erfindung anſtaunen, haben obige Abhandlung. "Dante's nicht 
gelefen. Dieß it eine echte anfpruchlofe Statiſtik über den Zuſtand ber 
Sprache Italiens um den Anfang des 14ten Zahrhunterte, die Denen, die 
ich hierüber unterrichten wollen, Nichts zu wünſchen übrig läßt. Mit 
bemwundernswürdigem Scharffinn, beſtimmt er, Was dieſe Sprache nad dem 
Zufammentreffen mit den Sprachen fo vieler eroberuden Völfer und den 
Trümmern es Pateinifchen war, Wag er unter Bulgärfprade verficht 
und wie fie fib von der grammatifalifeben unterfcheidet. Mehr als ein 
Metaphyſiker unferer Tage würde freilich fo gut als Dante bewicfen haben, warum 
es der Menſch allein feyn Fonnte, dem Gott das Sprechvermögen verfich. 
Der Berfaiter beichreibt die Unterfebiede der Epradye auf der rechten und 
auf der linken Eeite der Apenninen; er geht mit. größter Ausführlichkeit 
auf die Erwähnung Der einzelnen Etädte ein. Er gibt ein vollſtändiges 
Eprabfadaiter ter damaligen Zeit. Der streng gewiffenhafte Beobachter 
faat, er werde. jede Mundart Italiens durch's Sich geben laffen (ein male: 
rifher Ausdruck, der vielleidht cine Erklärung des Urfprungs der Akademie 
fa Erufca gibt). Unter den Mundarten nun, Die im Gieb zurücblieben, 
nennt er die fizilifche, Diejerige, die man an Friedrichs und Manfreds üppi: 
gem Hof fprad. Diefe prachtliebenden Fürjten wußten um ſich zu fanıs 
mein, Bas Anmuth und feine Bildung beſaß. Hier führt er als entrüjteter 
Staliener fort: „Raca, Raca, Was find Das für Töne, welche die Trompete 
des lezten Friedrichs (Nachfolgers Peterd von Aragonien) ung jezt verneh: 
men füßt, die Zinfen des zweiten Karle (Sohnes Karl von Anjou), Die 
Hörner der Johanne und der Azzo, diefer mächtigen Markgrafen, die Flöten 
der andern Magnaten ? Was befagt ung ihre Mufif? Ruft fie nicht: herbei, 
herbei Henker, herbei Ihr Acyfelträger (altripliei), herbei ihr Anhänger 
des Geizes ?« Bei diefen Worten unterbricht cr ſich, als vb er es bereue, 
in fein didaktiſches Werf fo fchöne, ſtrenge und erhabene Gedanfen aufs 
gerommen zu baben als in fein Gedicht, und Fehrt zu feinem Gegenitand 
zurück. Indem er fofort die toskaniſche Mundart prüft, fpendet er theils 
tod, theils Tadel, Bon der genuefifben Mundart fagt er: „Wenn bie 
Genuefer den Buchſtaben 3 verlören, fo müßten fie entweter ſtumm wers 
ven oder fich eine neue Sprache fuchen.“ Dann wendet er ſich zu den 
Mundarten der Romagna und der. transpadantihen Landicaften Er 
will ſich bei ihnen nicht mehr aufhalten als mit den Venetianern. Einiges 
Lod erhält Bologna. Im Vorbeigehen berührt er die Geſchwätzigkeit ber 
tombarden. Die Mundarten der Grenzitidte der Halbinfel werten auf 
dem Boden des Siebes sticht gefunden: Aleſſandria, Turin, Trient find in 
zu naher Beziehung zum Ausland. Nachdem er alle Ihäler, Berge und 
Iriften Italiens durchlaufen, findet er den Panther nicht, auf den er aus 
geht: er will noch eine gelehrtere und ausgedehntere Jagd anitellen und 
da entdeckt er, daß die Bulgärfprache Italiens, die adelige, die Kardinal, 
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Tribunal und Hofſprache In allen Städten iſt, ohne einer beſonders anzu⸗ 
gehbren. Er nennt ſie eine adelige Sprache, Was er ſo erläutert: „Ich bin 
überzeugt, dieſe Sprache erhebt Die, welche fie beſitzen, überhäuft mit Ruhm 
Die, welche fie pflegen. Wir haben ed an und feldit erfahren und um 
diefes ſüßen Ruhmes willen werfen wir unfer Eril über unfere Schultern.“ 
Auf ähnliche Weife erflärt er fih über die andern Prüdifate. Diefe Sprache, 
fagt er, iit bee Hausvater: fie pflanzt nüglichen Samen, jätet giftiges Um 
kraut aus, und it der Angel, in welchem fidy die Thüre dreht. Darum 
heißt fie Kardinalfpracde Sie ift eine Zribunalfprache, weil das ganze 
Reich von einem höditen Gericht als dem heiligen Ordner aller feiner 
Parteien Entfcheidungen empfängt. Sie it eine Hoffprache, weil der Hoftor 
die Kunſt iſt, alle SHandlungen weife abzuwägen. Stalien hat Feinen Hof; 
man irrt fih. Es hat einen Hof, nur dit er zerftreut. Hierauf verlangt 
er, daß diefe Sprache vorzugsweife gebraudt werde, um die drei fehöniten 
Bortheile des menſchlichen Loſes zu preifen: den Ruhm in dem Krieg, der 
die Staaten fchirmt und rettet; die Liebe, weldhe bag Leben durch ihre Netze 
verherrlicht; die gute Gitte, bie zur Tugend führt. Den Beſchluß macht 
cine räfonnirende Poetif oder Anweiſung der Kunft, im dieſer geläuterten 
Sprache zu Dichten. 

Wir mußten etwag länger verweilen bei biefem Werfe, weil ed, zumal 
in Sranfreih, wenig befanne iſt; weil Dante ein großer Lehrer war, ber, 
indem er biefe @inzelnheiten bot, ung die Aufgabe erfüllen half, bie wir 
und vorgenommen; weil diefem felben Mann die Ehre gebührt, Gründer 
der Sprache zu feyn, die noch in feinem Lande geredet wird. Der Umſtand, 
dag Stalien in fo früher Seit einen Mann von folhem Geiſt den einen 
nennen durfte — ein Vorzug, den ed vor aflen andern Nationen voraus 
hatte — erflärt hinlänglich, warum felne Literatur fo bald zu diefer Mannig- 
faltigfeit, Fülle und Größe gelangen Fonnte. 

Wir nehmen von dem Dichter Abfchied und Fehren zum Ernſt ber 
Geſchichte zurück, die derfelbe durch trügerifche Farben doc manchmal ver: 
dunfelt Hat. , 

Scit 1294 regierte Bonifaz VIII; fein Vorfahrer Cöleſtin hatte ab» 
on Bonifazens Händel mit Philipp dem Schönen find zu Fläglicher 

erühmtheit gelangt; auf beiden Seiten überfchritt man dag gerechte Maß. 
Villani fpricht diefen Pabit nicht von allen Befchufldigungen frei, die er zu 
verdienen febien, als man ihm fehrieb, Mißvergnügte gingen Damit um, 
Eöleftin auf dem Stuhl des heiligen Petrus wieder einzufegen. Sit es 
aber fehr wahrfcheinfich, daß man daran dachte, die Autorität einem acht« 
zigjührigen Greig zurückzugeben, obwohl Bonifaz, nach deſſen Berzichtleiitung, 
Fanonifch gewählt worden war? Gewiß ift übrigens, daß Cöleſtin von Bo— 
nifaz mit Milde behandelt wurde. Und Was die Einfegung des leztern 
Pabites betrifft, fo gefhah fie nicht, wie man behauptet hat, heimlich und 
geheimnißvof, fondern vielmehr mit impofanter Pracht. Karl IT König 
von Neapel und der König von Ungarn hielten den Zaum feines Zelterd 
und warteten, mit der Krone auf dem Haupt, bei einem feitlihen Bankett 
auf. Eine der erften Handlungen diefes Pabſtes war die Kanonifation 
des Heiltgen Ludwigs, Könige von Frankreich. 

Sm Jahr 1300 ftiftete Bonifaz das hundertjährige Zubilium *). Er 


») = Juden verflanden unter Jubiläum das fünfzigſte yahr, das auf den Ablauf von 7 Yahrwocen, 
. 49 Jahren, folgte. Bon diefem Jubiläum ıft die Rede im 28ten Kapitel des Leviticus, we 
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hatte bie Unflugheit, zu verordnnen, daß Fein Geiſtlicher ohne die Einwilli⸗ 
gung des heiligen Stuhls follte befteuert werden können. Dieſe Bulle 
wurde mit lautem Beifall aufgenommen von der Geijtlichfeit Englands; 
die franzöfifche wagte nicht, fie ” zu heißen. Bonifaz indeß fah fidy ge« 
nöthigt, den Einn der Bulle näher zu beftimmen, weßhalb er erflärte, er 
babe bloß Beläftigungen zu hindern beabfidtigt, wie denn allerdings viele 
Fürjten ſich fchlechterdings unerträgliche Gewaltthätigfeiten gegen die Kirche 
erlaubten. Da Philipp diefe begütigende Auslegung mit Hohn erwiberte, 
fo fchleuderte Bonifaz eine Bulle wider den König. Dießmal war es eim 
römifcher König, der fich zum Voraus erbot, das Bannurtheil zu vollftreden. 
Albrecht von Deiterreich beitätige zupörberft die von Rudolf anerkannten 
Ehenfungen Karls des Großen und Otto's und gibt feine Bereitwiftigkeit 
zu erfennen, wenn Bonifaz Philipp des franzöſiſchen Throns entſetze, dieſes 
Königreich anzunehmen, vorausgefezt, daß ter Pabit es der Biterreichifchen 
Familie erblıh überantworte. Wie befremdend erfcheint gegenwärtig dieſes Ver⸗ 
fahren des römifchhen Hofes! Damals erwies man dem König von Frank⸗ 
reich denfelben fchlechten Dienſt, den ein franzöfifher einem englifhen König 
batte feiften wollen. So muß man die gefhichilichen Thatſachen jener 
Zeiten verftehen: unter jede Erfommunilationsbulle muß man auch das 
Eiegel des Aufreizers fegen. u“ 

Philipp läßt den Kaifer von Deutfchland, der tapfere Truppen befch® 
figt, unangefochten und finnt auf Mittel und Wege, dem Pabit beizufom« 
men, der Feine Soldaten hat. @in Einfall mit bewaffneter Hand hatte 
Schmierigfeiten, da gedenft er, wie die griechifchen Kaifer verrätherifch ihre 
Erarhen nach Rom ſchickten, und Wilhelm von Nogaret erhält Befehl, ſich 
nah Stalien zu begeben, um unter dem Vorwand von Unterhandlungen 
Gelegenheit zu fuchen, fih der Perfon des Pabits zu bemädhtigen und ihn 
mit Gewalt auf das Konzil von Pyon abzuführen. Nogaret fommt zu 
Florenz an mit einem Kreditbrief an die Familie der Kaufleute Peruzzi, 
von denen er fi beträchtliche Summen ausbezahlen läßt. Im Einverftändniß 
mit den Rolonna’s, römifchen Herren, die dem Pabft feind waren‘, wird 
ein Anfchlag entworfen, um Bonifaz, der ruhig in Anagni lebte, aufzuheben. 
Eciarra Kolenna dringt im Jahr 1303, an der Spitze von 300 Reitern und einer 
Heinen Schaar Fußvolf, die er mit Nogarets Geld angeworben, unter dem 
Ruf: „Tod dem Pabit Bonifacius! E8 lebe der König von Frankreich!“ in 
die Stadt ein. Der Pabit, fidy verlaffen erblickend und im Begriff, feinen 
Biderfachern in die Hände zu fallen, ruft mit ungebeugtem Stolz: „weil 
ih, wie Jeſus Chriſtus, durch Verrath foll gefangen genommen werden 
und sterben, ſo will ich als Pabit fterben !* Da läßt er ſich den päbftlichen 


deſſen eier vorgeſchrieben iſt. Käufe von Bütern und Ländereien geſchahen bei den Juden nicht 
auf immer, fondern bis auf das Aubeljahr. Auch mußte die Erde im diejem Jahre ruhen und 
durfte nicht angefäet und bebaut werden. Das Kriitlihe Jubekiahr wurde von Bonifaz au Gunſten 
Derer eingeführt, welche die Gräber der Apoſtel beſuchten (qui irent ad limina apostolorum) und 
es follte bioß von 100 ju 100 Jahren begangen werden. Dierc Feier brachte aber fo viele Reihthümer 
nah Rom, daß die Deutſchen fie das noldene Jahr nannten.  Kiemens VI hielt es Daher für ams 
semefjen, die Jubelreriode auf 50 Jahre zu beichränfen. Urban vi wollte, man folle das Feit 
jum Andenken Jeſu alle 55 Jahre und Gırrus IV, man folle es, damit jeder Menſch einmal in 
feınem Leben diefen Genuß haben fünne, alle 25 Jahre feiern. Man neunt diefes Jubiläum ges 
wöhntich das Jubiläum des heiligen Jahre. Die Erdifnungsceremonie dieſes Jubiläums beiteht 
in Rom Darin, daß der Babft, oder im Fall der Erlediaung des heilinen Stuhls, der älteſte Kars 
dinal ſich nah St. Beter verfünt und das fonenannte heilige Thor, das ſonſt zugemauert iſt, dif⸗ 
nen fäße. Cr nimmer einen aoldenen Hammer und thut damit drei Schläne mit den Worten: 
„Aperite mihi portas justitine.” Die Bermaurung wird vorher losgemacht und fällt in Einem Augens 
bit. Das lejte heilige Jahr wurde im Jahre 1825 von Leo Xll gefeiert. Geit 1775 hatte feines 
Statt gefunden, denn im Fahr 1799 und zu Anfang des Jahres 1800 war fein Pabſt ın Rom. 
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Mantel umlegen, Konſtantius Krone auf das Haupt ſetzen und mit ben 
Schlüſſeln im der Hand fezt cr fib auf feinen Thron. Sciarra mit meh 
reren Barvnen erſcheint vor dem Pabſt, der ſich grobe Dinge in’s Geſicht 
ſagen laſſen muß. Wilhelm von Nogaret droht, ihn geknebelt auf der 
Rhoͤne nah Lyon zu bringen, wo das Konzil ihn abſetzen und verurtheilen 
werde. Es ſey genug, daß ihn die Patariner abjrgen und verurtheilen, 
verſezt Bonifaz, auf Nogarets Vater und Mutter anfpielend, bie in den 
Berfolgungen gegen die Albigenſer tie Verurcheilung als Parariner betrof⸗ 
fen hatte. Dieſe Worte hatten Nogaret verduzt gemacht. * 

Doch achtete man die päbſtliche Würde und Niemand hatte bie Redı 
heit, an den heiligen Vater Hand anzulegen. Der Schlag mit tem Yand 
ſchuh ſt eine Fabel. Man ließ Benifaz unter Obhut von Eoldaten, die 
ihn mit Reipeft behandelten und zugleich ſchickte man ſich an, feine Schäge 
zu plündern, , Bonifaz blieb fo drei Tage verhaftet. Villani fügt hinzu: 
„Aber am dritten Tag ſtand der Pabſt wie Jeſus Chriſtus auf.“ Wirklich 
hatte das Bolf von Anagni noch nicht lange wahrgenommen, daß Die Ans 
zahl der Angreifer nur Fein war und daß fein Heer vor ber Stadt lagerie, 
ſo fing man an zu murren, zu Ten Waffen zu greifen, einander anzufpors 
wen, und unter dem Ruf: „Iod den Verräthern!« wurde der Pabſt befreit. 
Indeß hatte der Schmerz über die erlittene Schmach diejen jo gebeugt, daß 
erfur; Darauf starb, 

Der Ausorud, deſſen der Pabſt fich bediente, um Nogaret zu demuͤ⸗ 
chigen, nöthigt ung, zu erflären, Wer dieſe Patarini, die ſich von Ita—⸗ 
lien nad Franfreich verbreitet hatten, geweſen feyen. Mancherlei Kegercten 
Hatten in den erſten Jahrhunderten des Chriſtenthums den D:ient beuns 
ruhige; alle diefe Sektirer batten jich zulezt fo ziemlich unter Dem Namen 
Manıchäer verfhmolzen. Mit Manes, ihrem Etifier, geboren in Perſien 
um das Zuhr 210, glaubten fie an die Exiſtenz zweier Prinzipien, eined 
wefentlich quien Prinzips, welches iſt Gott, Geiſt und Lichte, eince wefentli 
böjen, welches ift der Teufel, die Materie oder die Finiternig. ‚Den as 
nicbiern folgten die Paulicianer, eine Art reformirter Manichäer, wiewohl 
in direktem Widerſpruch mit manchen Lehren der Leztern. Sie hegten eine 
beſondere Vorliebe für die Schriften und den Charakter des Apoſtels Pau⸗ 
(us, für deſſen und Chriſti Schüler fie allein gelten wollten. In Bezug 
auf die Sakramente, die Anbetung der Bilder und des Kreuzes ver— 
riethen fie die Neigung, affe fichtbaren Gegenjlände des Kultus abzuſchaffen. 
Sie huldigten dem Grundſatz einer faſt unbeſchränkten Auslegung ber heili⸗ 
gen Schrift und im Fall einer Verlegenheit halfen ſie ſich durch ein Laby⸗ 
rinth von Figuren und Allegorien. All ihre Subtilitäten und Spitzfindig⸗ 
keiten weiſen auf einen orientaliſchen Urſprung hin. Konſtantin Syldanus, 
ihr Stifter, zählte viele Schüler. Er predigte in den Gegenden von Don» 
tus und Kappadvsien, in welchen fi längſt Eingemweihte der zoroaſtriſchen 
Lehre defanden. Bald ſahen die Provinzen im Oſtea des Euphrats die An⸗ 
hänger der neuen Sekte in Maſſe ankommen. Man verfolgte fie: fie em⸗ 
pfingen den Tod. Andere dadıten, das Beiſpiel Motammeds, ber eine 
Religion mit dem Säbel gegründet hatte, Fünnte ihnen nüglıd ſeyn, be 
wehrten fich und boten den griechifhen Kaiſern den Kampf. Geftirer, welce 
ihre Hände waffnen, nachdem fie fie den Feſſeln ber Henfer dargeitredt, 
werden furchtbare Rebellen. Im Bund der Earazenen erfochten fie Siege. 
Unter abwechſelndem Kriegsglück hatten ſie ſich immer weiter auggebreitel 
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und erſchienen jezt auch im Abendland. Auf vier Wegen konnten fie nad 
Europa Fommen: über Ungarn, Venedig, mit den Heeren, welche die Byzan⸗ 
tiner nab Italien fandten, oder mit den aus Konitantinppel verjagten Frauken. 
Ev Biel iſt gewiß, daß die Paulicianer in Wien, Venedig, Neapel, Biterbo, 
Mailand, Pavia und Turin eindrangen, daß fie in Dem Yante der Albi— 
genfer siefe Wurzeln trieben. Ir einer der blutigen Jagden auf Dicje 
Kıger waren Nogarets Eltern umgefommen. Welche Graulamfeiten von 
beiden Eriteu in Religionsfriegen verübt wurden, Darüber muß man, bie 
Geſchichte von Fraukreich fragen. Eben fo wenig gehört hieher Die Unter 
fuhung der Frage, od mit der Lehre Der Pauliciancr in der Folgezeit 
Birlef in England, Huß in Böhmen, Luther, Zwingli und Calvin zuſam— 
nenhaͤngen. In Italien nannte man fic Patarini, von dem Ingeinirchen 
Bort pati, leiden, indem fie ſich bereit erflärten, jede Marter zu verachten 
— Die it wenigitens die Etymologie, die Friedrich II in einem gegen fie 
ttlaſſenen Edikt gibt. Nach Bonifaz VI Tod wurden diefe Sektirer, weil 
man fie im Verdacht hielt, jie hätten fi zuerit in Den Anſchlag gegen dem 
Yabıt eingelaffen, mehr bewacht, ohne daß man übrigens in Stalien ſtrenger 
gegen fie verfuhr. — 
Wir haben den Doge von Venedig als Herrn von anderthalb Vierteln 
des römischen Reichs verlaſſen. Dieſer Ruhm der Veretianer hatte, Was 
den Beſitz des vierten Theils der Häuſer von Konſtantinopel anlangt, 57 
Jahre gedauert. Michadl Paldäologus, von mütterficher Eeite ein Abkömm⸗ 
ling des Hauſes ber Komnenen, richtete den Thron der Griechen zu Byzanz 
wieder auf, indem er ihn aus der: Dunfclheit zog, in welcher er begraben 
bien zu Nicka, wohin ihn Theodor Laskaris geflüchter hatte. Venedigs 
nichen war fo, daß der Sieger den Venetianern noch Privilegien bewilligte, 
"möge deren fie in die kaiſerliche Stadt zurüdfehren konnten. Nach einer 
ki Roalitionen ziemlich gewöhnlichen Politif hatte man ein Reid erobert, 
ust um einen feiten, gleichartigen und widerflandsfähtgen Staus zu grüns 
den, fondern um ſich in die Feen zu theilen. Die Lateiner hatten dieſen 
ler begangen, fie follten ihn auch buüfen. Die Venetianer waren indeß 
ſo geſcheidt geweſen, ſich über die Yage der Dinge aufjufliren: als ob fie 
die fommenden Nachweben vorausgefehen hätten, begnügten fie ſich mit der 
jweiten Rolle in der Ufurpation, Was ihnen den Bortheil verſchaffte, wäh— 
td fie viel Geld zufammenfbarrten, einen unverſöhnlichen Haß zu ver 
miden. Als daher die fränfifhen Kaifer, welche, wie es zu gehen pflegt, 
Üb in ewigem Befig glanbten, mit ihrer unffugen Regierung geitürzt worden 
waren, fchienen die Venetianer allein Rüdfichten zu verdienen und ihre 
Jütereffen wurden geachtet. Damals war es, wo man ihnen das Recht 
Möpfte, einen Boriteher ihrer Nation in Konftantinopel zu haben, welcher 
Baili hieß, und unter den Türfen die diplomatifche Autorität eines Reprä— 
Rutanten der Republik erhielt. 
Mein ſchon früher hatte Venedig fo viele Provinzen erworben, daß 
Kia Berhäftuiß mehr war zwifden dem Mutterland und den Kolonien. Es 
“r ſelbu Die Rede Davon, Venedig zu verlaſſen und den Gi der Herr 
ft auf eine der Befigungen im mittelländiſchen Meer überzutragen. 
Gedanfe, wobei Konitantins Beifpiel vorfhwebte, fand Anhänger : 
? aurde zur förmlichen Abitimmung gebracht und die entgegengeiezte Ans 
hd. h. diejenige, Die wollte, Laß man in Venedig bleibe, fiegie bloß 
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mit der Mehrheit Einer Stimme, bie man bie Stimme ber Vorfehung 
nannte. "Welche ernite Verhandlung, ba es die Verfehung einer Hauptitadt, 
- die wahrfcheinlihe Verzichtung auf die Mutterfpracdhe, die Entäußerung bes 
Vaterlandes, gleihfam den Entſchluß galt, fih für Griechen zu erflären! 
Was durch Tribonian, Verfaffer der Digeften oder Pandeften — dleſes 
fhon wegen der Mannigfaltigfeit feines Inhalts bewundernswürdigen Werfs — 
für Die Geſetzgebung des römischen Reichs gefhah, Dieb thaten Pantaleon Giu⸗ 
ftiniani, Thomas Gentranigo, Johann Michielt und Stephan Badoer für Venedig, 
Dieß find die Namen, welche die öffentliche Dankbarkeit als Jakob Ziepolo's 
Mitarbeiter bei diefem nüglichen Werk bezeichnet. | 
Die Regierung des Doge Zeno wurde durch einen ununterbrocdenen 

eilfjährigen Krieg ausgefüllt, den die Republif Venedig gegen Genua zu 
beftehen hatte. Mit neuer Muth brach im Jahr 1256 diefer Haß der 
beiden Völker los, der feinen Grund in der Handelseiferfucht hatte, aber 
deßwegen nur um fo unverföhnlicher war. Genua, ohne ein Gebiet wie 
Benedig, fhöpfte feine ganze Kraft aus der Schifffahrt. Diefe Schifffahrt 
befchäftigte fich damit, daß fie die Waaren Aſiens nad Europa üherführte. 
Um jene Zeit hatte der Kompaß bie weiten Straßen bes Ozeans noch nicht 
geöffnet. @ine Reife nad England, der Normandie, Aquitanien, Lufitanien 
und Spanien machte man nidyt anders, als indem man ſich längs ber Ki: 
ften hielt und diefe Ucberfahrten waren täglich mit neuen Gefahren befäct. 
Umfonft trat die ganze Chrijtenheit in's Mittel, um die beiden Republifen 
zu hindern, daß fie ſich mit Erbitterung ſchlugen: man erreichte bloß einen 
Waffenſtillſtand von einigen Jahren. Wir werden noch fo oft Anlaß haben, 
von Venedig zu fpredyen, daß uns das geheime NRäderwerf feiner Staats 
verfaffung näher intereffiren muß. — 

Daru theilt höchſt intereſſante Nachrichten über die damals eingeführte 
Art der Dogewahl mit, 

Während der erſten ſechs Jahrhunderte der Republik wurde das Recht, 
ben Doge zu wählen, von dem geſammten Volk ausgeübt. Im Jahr 4175 
wurde Ddiefe Sorge in die Hände von 14 Wählern gelegt. Fünf Jahre 
nachher nahm man wieder ein anderes Berfahren an. Der große Rath 
ernannte 4 Rommiffäre, welche je 10 Wähler bezeichneten. Die Zahl der 
Wähler wurde im Jahr 4249 auf 44 feitgefezt. So war der Stand ber 
Sache bei Reiniero Zeno’s Tod im Jahr 1268. | 

Für die Zufanft traf man folgende @inrichtung: 50 durd das Lone 
beſtimmte Mitglieder des großen Raths verringerten ihre Zahl durch eine zweite 
Berlofung auf 9. Diefe 9 bezeichneten 40 proviforifhe Wähler (nämlich bie 
4 eriten Räthe je 5, die 5 legten NRäthe je 4 Wähler). Nun wurde über 
diefe bezeichneten Wähler abgeitimmt und es mufte Einer von 9 Stimmen 
7 erhalten, damit er als Wähler beftätigt wurde. Much mußten fie 50 
Jahre zurückgelegt haben. Diefe 40 wurden fodann durch das Loos aber» 
mals verringert auf 412, von diefen 42 bezeichnete der erite 5, bie andern 
je 2 Perfonen, fo daß man eine Liſte erhielt von 25 Wählern, die aber 
erit als feſt angefehen werden fonnte, wenn bei einer neuen Abkugelung 
Feder 9 Stimmen vereinigee. Wir ermüden nicht, mit dieſen Einzelnheiten 
fortzufahren, weil dieſe fo ſeltſame Wahlſorm, die der Bosheit und Beſte⸗ 
chung vorbeugen ſollte, bis auf die lezten Zeiten fortgedauert hat. ad 
Fehren zu diefem Labyrinth zurück und faffen den zarten Faden, der un 
zum Führer dient, Die 25 neuen Wähler wurden durch's Loog wieder 9. DEV 
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diefen 9 ſchlug Jeder 5 vor, diefe 45 aber, bie man jezt auf die. Lille, ber 
fam, blieben nur, wenn ihnen die Abitimmung eine Mehrheit von 7 Stim⸗ 
men gab und nur fo lang, als big eine neuc DBerlofung Statt gefunden 
hatte, die 44 übrig ließ. Bon diefen 41 ernannten die 8 cerjten je 4, bie 
5 lejten je 3. _ So kam wieder eine Liſte von 41 heraus und dieſe follten 
die definitiven Wähler feyn. Allein noch einmal mußte abgeitimmt werden, 
weil nur Desjenigen Wahl gültig war, dem von 44 Etimmen 9 zuftelen; wo 
Ne Stimmen nicht zureichten, wurde gleich eine andere Perion. vorgefchlagen, 
Bar das MWahıgefchyäft fo weit vorbei, jo legte man dem. großen Rath bie 
file der Wähler vor, der fofort über jeden abjtimmte, und wenn Einer 
siht die abfolute Stimmenmehrheit (3. B. 51 von 100) erhielt, die 44 
mmwies, daß fie einen neuen Wähler bezeichneten. Die Ernennung der AA 
sirflihen Wähler war demnach das Refultat von 5 Roosziehungen, 4 freien 
lauten Bezeichnungen und 5 geheimen Abitimmungen. 

Unmittelbar nah ihrer Ernennung traten die 44 wirflihen Wähler 
in einen Saal, wo fie big zu vollbrachter Dogewahl eingeſchloſſen blieben. 
dieſes improvifirte Konklave wurde hier glänzend bewirthet. Die Wähler 
nohten verlangen, Was fie wollten — es wurde ihnen auf Koſten der 
Rıpublif hergefchafft, wobei man jedody, wahrſcheinlich um die Wünfche des 
Einzelnen zu müßigen, Sorge trug, daß, Was Einer begehrte, gleidyzeitig 
le 41 erhielten. Jeder Verkehr nad Außen war ftreng unterfagt. 

Die verfammelten Wahlherren begannen ihr Gefchäft mit der Beilels 
lung von drei Präfidenten oder Priori. Dann forderten fie zwei Gefres 
türe, die mit ihnen eingefchlojfen wurden. Hatte die Berfammlung fich fo 
fonjtituirt, fo wurde fie nach dem Rang des Alters vor das Burcau der 
eisri gerufen. Hier fchrich Jeder den Namen Deffen, den er zum Doge 
erfor, eigenhändig auf und warf den Zettel in eine Urne. Bloß zwei Bes 
dazungen waren erforderlich für einen Kandidaten: er mufte Mitglied 
Ki großen Raths und über 530 Jahre alt feyn. 

Nach vorheriger Abzählung der Stimmzettel nahm einer ber Sefretäre 
einen heraus und las den Namen, der darauf ſtund. Jeder Wühler hatte 
nun das Recht über die vorgefchlagene Perfon feine Ausitellungen zu machen. 

Enthielt der aus der Urne gezogene Zettel den Namen eines der Wahl 
kerren, fo war Diefer genöthigt, in ein abgefondertes Kabinet abzutreten, 
damit jene in völliger Freiheit fid) über ihn im Guten oder Böſen äußern 
Iomnten. Nachdem aber in feiner Abweſenheit afle etwaigen Befchwerden 
”ergehracht waren, fo wurde er wieder hereingerufen, der an dieſem Tag 
räfltirende Pripre theilte ihm, ohne einen der Anfläger zu nennen, bie 
Verhandlung mit, und man hörte an, Was er zu feiner Rechtfertigung zu 
gen harte. Diefe Prüfung mußten ſämmtliche Namen der Urne durch 
maben. Hierauf erjt wurde mittelit zweier Urnen, wovon die eine die beis 
Nligen, die andere die mißfälligen Kugeln aufnahm, über die Namen aller 
rdidaten abgejtimmt. und fobald einer der Namen 25 Stimmen erhalten 
Nüte, erfidete der Priore den Aft für beendigt. . 

Diefe Art zu wählen it ſehr verfchieden beurtheift worden, Die Einen woll⸗ 

a darin ein Meiſterſtück des Scharffinns und ter Staatsflugheit erblicken, bes 
fonterg deßwegen, weil man zuerit das Loos als blinde Macht, fonder Argliſt und 
Stfigenz, walten laffe, dann aber durch die freien Kürungen dem Famie 
lierehrgeiz und den Berechnungen ber Patronatichaft Gelegenheit gebe, fich 
Mu verrathen; Andere dagegen erfannten in Liefer Einrichtung bloß eine 
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verwicelte Mafchinerie, bie einer den Bedürfniffen der Republif anzemeife 
nen Reitung wideritehe. Darin waren Alle einig, daß ein fo methodifces, 
fo langſames Verfahren nur für ein ernſtes, treu an feinen Gebräuchen 
hingendes Volk paßte. 

Wenn gefragt wird, welchen Zweck man fich vorgefezt habe bei diefer 
Por: und Rückbewegung, bei dieſen Ab- und Iugängen, die Das Geſetz nicht 
fabyrinthrfch acnug machen zu können glaubte, bei dieſer Namenpromenade, 
wo man Etwas von einem edeln Epicle finden fann, das den Griechen 
entborgt worden iſt, fo bieten fi mehrere Momente dar, auf die es ans 
kommt. Zuvärderit galt e8, aus den 480 Bürgern, welche im großen Rath 
ſaßen, At Wähler au ernennen. Das Loos bezeichnete 9 Perfonen, Das war 
Alles, was man ihm einräumte, vb gleich fein Gebiet größer ſchien. Die 
fiberfeate und vielleicht leidenſchaftliche Wahl diefer 9 bildere eine Pille von 
40. Diefe 40 hatten fhon ein Vorurtheil für fih. Das Lovs verminderte 
ihre Zahl auf 42. Dieß binderte aber nicht, Daß die 12 das Rejultat einer 
Wahl waren, und daß hier der Zufall Nichts zu thun hatte, in zweiter 
mit diefer 42 brochte eine Lirte von 9 andern Wählern hervor, Die, weil 
gewählt, gleichfatts auf Vertrauen Anfpruch machen oder durch ein Inter⸗ 
eſſe auf die Lite gebracht feyn Fonnten. Diefe 9 wählten 44. Der Aft 
diefer AA war, Die dem aroßen Rath vorzulegende Liſte der wirklichen Wähler 
zu bilden. Das ganze Eyitem war fomit darauf berechnet, der Beſtechung 
vorzubeugen, indem man bemwirfte, dag Niemand follte eine Bermutbung 
darüber haben fünnen, Wer die endliche Wahl entwerfen würde, Allein 
war die Lite einmal gemacht, fo hatte der Einfluß des Looſes aufgehört: 
die Perfonen erfchienen wieder, die Intrike trat in ihre Rechte ein. In 
der Folge wußten die ſchlauen Venetianer mit bewunderungsmwäürdiger Ge 
fhieklichfeit alle Wechjelfätte zu berechnen. $n unfern Tagen hat La Place 
eine ſehr finnreiche Abhandlung über dieſe Wahlart verfaßt. Er glaubte, 
um durchzudringen, habe der Kandidat der Dogenwürde nid weder unter 
den MWühlern noch unter den durch Wahl Bezeichneren vorfommen dürfen; 
es fey hinreichend geweſen, daß er feine Maſchine fpielen ließ durch Krea— 
turen, die man mußte in die Lite der 41 wirklichen Wähler einſchmuggeln, 
damit fie bei der lezten Entiheidung den verabredeten Namen auf ben 
Wahlzettel fchrieden. Man wird fpäter ſehen, daß die Einrichtung dei 
Konflave’s bei den Pabitwahlen bei Weirem zwedmäßiger und zur Siche 
rung einer gefheidten vortheilbaften Wahl geeigneter iſt. 

Nachmals ergriff die venetianifche Ariitofratie, da fle immer von dei 
dunkeln Beſorgniß einer fchlechten Wahl gequält wurde, die zuverfäßigit 
Auskunft, fich Die Reue zu erfparen — fie verminderte mehr und mehr di 
Befugnıffe des Doae. F 

Einen andern Verlauf nahmen die Dinge in Genua. Dort wurde die 
ariſtokratifche Verfaſſung umgeſtürzt und die demokratiſche Bahn eingeſchla⸗ 
gen, weil man ſo die Mittel zu finden hoffte, den Feind kräftiger zu treffen. 

Folgendes war die Lage der beiden Republiken um's Jahr 1500 
Beide befanen beträchtliche Kolonien. Die Venctianer waren Herren De 
Oſiküſte des adriatifhen Meers, der ganzen Inſel Kandia, eines Theiti 
von Regroponte und mehrerer Häfen von Morea. Die Genueſer hatte 
die Pifaner völlig gefchlagen und dag Seegat von Livorno verfehätter. Ci 
waren Verbindere des griechifchen Kaiſers, der fich über Venedig zu be 
Flagen hatte. Im Beſitz der Jaſel Scio, angefiedelt in der Vorſtadt Pera 
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auf der andern Seite des Hafens von Konſtantinopel fuhren ſie, ſo oft ſie 
wollten, durch die Meerenge nach ihren Faktoreien und Niederlagen am 
ſchwarzen Meere. Sie hatten, mit Einwilligung der Tataren, Theodoſia, 
dus jetzige Caffa, am Eingang des Berbindungsfanals zwiſchen dem ſchwar— 
in Meer und dem von Aſow, befeze. Kurz fie bielten der Macht von 
Venedig das Gegengewicht, Zwar ließen fie fi in den an den Bosporog 
intoßenden Meeren richt Herren von anderthalb Bierteln des römiſchen 
Reichs ſchelten: aber jie hatten fait ausfchliehlich den Handel daſelbſt an 
ih gebradıt, während die VBenctianer mit Bergrößerungen gegen das feite 
Yand jenſeits ihrer Paqunen einige Zeit verloren. Endlich hatten Die Ges 
weſer, dieſe fühnen Kaufleute, ſich eine ſolche Stellung verichafft, das es 
in ihrer Hand lag, tie Stadt Konstantinopel, wo fie ſich das Rede des 
Fiſchſangs und der Douanen hatten verleihen layfen, mit Hunger oder Heber- 
flaß beimzufuchen. 

Konnten die nicht minder Fühnen Benetianer faltblütig zufehen, wie 


dieſe Macht die ihre zu verdunfeln drohte? Dagegen empörte ſich ihr Stolz, 


he forderten Durch Beleidigung die Genueſer heraus. 

Die Rüftnnaen, welche die beiden Republifen machten, waren fo, daß alle 
Zeitgenojfen zufammen e8 ihnen nicht hätten gleich thun fünnen, und abge» 
ihen von den Unterjchieden, welche aus dem Zuſtand von Kunſt und Mills 
ſenſchaft entipringen, weder weniger koſtſpielig noch weniger furdıbar, ale 
die Zlotten der mächtigiten Nationen unferer Tage. 

Die Benetianer gingen angriffeweife au Werf. ine Flotte lief aus, 
um die genuefifchen Nrederlaffungen zu Pera und am fchwargen Meer zu 
pländten. Da wagte Lamba Doria die Benetianer auf demfelben Meer 
anzugreifen, deſſen Gebieter fie zu feyn behaupteten. Es fam zu einem 
hurtnidinen Kampf vor Gurzola, einer der dalmatiſchen Infeln. In einem 
Ingenblicd bededte das Feusr die aanze Flotte von Benedig: 65 Sciffe 
Barden verbrannt; 18 mit 7000 ©efangenen, darunter der berühmte Reis 
me Marco Polo ?), welker während einer lange Reihe von Jahren Alien 
durhwandert Matte, und der Admiral Andreas Dandolo felbit, Belen in die 
Gewalt des Eiegerd. Diefer unglücliche Anführer wurde auf eine. Galee— 
tenbank mit Feſſeln an den Händen gejezt und follte fo nach Genua geführt 
Derden; allein da er Feine Luſt hatte, Lamba Doria’s Triumph zu zieren, 
lo dachte er, ein beherzter Mann müſſe die Rettung ‘gegen die Schande in 
ieh ſelbſt ſuchen und zerſchmetterte fich den Kopf am Schiffsbord, folcher 
Selakt das Volk von Genua des’ Bergnügens beraubend, einen venetiante 
hen Admiral in Feſſeln bei ſich zu fehen. 

Senna, fiegreib auswärts, war daheim von Faftionen zerriffen. Die 
Suelien hatten die Gibellinen ausgetrieben und die Gibellinen mwiter Die 
Gueljen verjagt. Einige der Mifvergnügten gingen in den Krieg und vers 
jaßen in der Trunkenheit des Ruhms und dir Beute die Parteihändel. 

Snzwifchen war in Venedig der große Rath) der Edeln, deſſen Beſtreben 
uf aflmälige Aneignung after und jeder Gewalt ging, mit neuen Berfun 
— “is 


Er harte Bath in-defh'Anhide Badaſchkan beſucht, die Ber i i 
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—— Sand erlernte er a verfhbiedene Sprachen. Auf feiner Rüdreife ſchiffte Bote tän.ıs dem 
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zu Erweiterung ſeines Anſehens beſchaͤftigt und wurde darin von dem Doge 
Jakob Gradenigo unterſtüzt. Da zettelten drei Patrizier, Mark Querini, 
Badoer und Bohemund Tiepolo eine Verſchwörung an. Es fiel ihnen nicht 
ſchwer, unter den Bürgern Anhänger zu werben, wie es denn zu allen Zei⸗ 
ten und in jedem Land Leute gibt, welche ſich durh Ehrgeiz und Liebe 
zum Neuen zur Theilnahme an den gewagteiten Anfchlägen bewegen laſſen. 
Die Ausführung wurde auf ben 15 Zunius 4510 ausgemacht. Tage zuvor 
reiste Badoer nad) Padua; hier hatte er einen Theil der Mitſchuldigen 
verfammelt, die er am Abend und in der Naht plötzlich nad) Venedig führ 
ren wollte. Mittlerweile fchlichen fib die Verſchworenen ohne Aufjehen auf | 
verfchiedenen Wegen in die Häufer, wo Waffen in Bereitſchaft lagen. Die 
Nacht rückte vor. Vor Tag fezten die Truppen der Verſchworenen ſich in 
Bewegung und rücten atıf den Rialtoplag*). Hier trat Querini mit Tiepolo 
aus feinem Pallaft und diefe beiden Häupter des Komplotts gingen durch 
die Reihen, um die Einbildungsfraft ihres Haufens aufjuregen durch ein 
Bild alles Deffen,. was den mächtigiten Eindruck auf die Gemüther her 
vorbringet — die Namen Ruhm, Race, Gewinn, Freiheit und Baterland. 

Gegen Morgen verzögerte einer jener wilden Orfaue, die im Monat 
Zuniug in Stalien fo häufig find, den Aufgang des erfehnten Lichtes. Der 
Donner, der Regen, die Dunkelheit brachten einige Unordnung unter die 
Berfhwornen. Dieß hielt fie jedoch nicht ab, einzelne Poften anzugreifen, 
die Archive eines Tribunals zu verbrennen, ein öffentliches Getraidehaus 
und einige benachbarte Buden zu plündern. Und dann befchloßen fie, troß 
des. entfeglichen Wetters, aufzubrechen, Tiepolo befehligte eine Abtheilung; 
Querini z0g an der Spitze ter andern. Der Leztere langte zuerjt mit feis 
ner Schaar bei dem St. Marfusplat an; aber wie erflaunte er, ale er 
ihn angefüllt fand mit Bewaffneten, die weder Tiepolo's Leute waren nod 
die Badoer hatte von Padua herbeiführen follen. Der Doge Gradenigo 
führte, dDiefe Bewaffneten in Perjon an. Ein heftiger Kampf endigte, un 
geachtet Badoers Anfunft, für die Verfhwornen mit einer Niederlage. Auf 
der Stelle ‚hielt Gradenigo Gericht. Querini lag unter den Todten; Tie 
polo. hatte fih durch die Flucht gerettet; Badoer, dem die Seinen fchledht 
beiltanden, wurde feftgenommen und zum Tod verurtheilt. 

Damals gefchah es, daß ein Rath von 10 Edeln ernannt ward, um 
über die Sicherheit des Staatd zu wadhen Man verfah ihn mit allen 
Mitteln der Kraft und der Strenge; man entband ihn aller Formen, jeder 
Berauswortlichfeit; man ſtellte alle Köpfe zu feiner Berfügung. Zwar follte 
feine Dauer nur 40 Tage feyn — allein als diefe Zeit vorbei war, gab 
man 40 neue Tage zu, dann wieder 40 Tage, dann 20, dann 2 Monate. 
Und dieſe leztere Verlingerung wurde Gmal wiederholt. Nach einem Jahre 
Sich er fi, als ob Venedig jeden Tag von einer neuen Verſchwörung ge 
rettet werden müßte, auf fünf Zahre beftätigen und nad diefen 5 Sahren 
fand er fih jtarf genug, um feine Vollmacht felbft abermals auf 40 Jahre 
äugeritreden. Alles, was man nach Berfluß diefer Zeit erreichen Eonnte, 
war, daß die neue Erſtreckung von dem großen Rath ausgefprochen wurde. 
Endlich im Jahr 1325 wurde.diefe furchtbare Magiftratunfar bleiben Derklärt 
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Was biefes Tribunal that, um die Dauer zu verlängern, Das that ed 
auch, um feine Befugnijfe zu erweitern. Nacd dem Zweck feiner Einfegung 
fottte es bloß über Staatsverbreden erfennen; nicht lange, fo harte eg 
unter dem Vorwand, daß die Sicherheit des Staates Solches heiſche, fih 
ter Berwaltung bemächtigt: es mifchte ſich in die Befegung der Memter, 
wrfügte über die Finanzen, 309 Fragen über Krieg und Frieden vor fein 
Forum, ſchloß Bündniffe mit dem Ausland und maßte fich ſelbſt die fous 
vröne Gewalt an, Was fo weit ging, daß es Abgaben auflegte, Konfiefas 
tionen anorbuete, DBeichlüffe Des großen Raths aufhob, manchmal Mits 
slieder deffelben ihres Patrizats verluitig erklärte, aus der Klaffe der No— 
bili in die der Stadtbürger veritich, ja einen nad) Herfommen und Berfaffung 
wählten Doge abfezte. 

Epäter, im Jahr 1454 errichteten Die 10 ein noch furchtbareres Tris 
sunal in ihrem Scheod — das der drei Staatsinquifitoren, die zulezt felbft 
Ne Autorisät der fieben Andern einem Defpotigsmus unterwarfen, der in ber 
Seihichte feines Gleichen fucht. 

Weil man in Venedig immer und immer fürchten, jeder Gewalt miß« 
kauen und die Wirffamfeit der feinten Willfür in’s Unendliche theilen 
mußte, fo fonnten 2 von den 3, mit bloßer Zuziehung Les Doge, damit 
an betheil 3 Unterfcehriften trug, den dritten Kollegen anflagen, verurthets 
m nd mit dem Tod beftrafen, wenn diefer nicht noch flinfer gewejeh und 
det Berurtheilung zuvorgefommen war, indem er felbit einen feiner Aufläs 
ger ieftnehmen ließ. Die ganze metaphpfifche Subtilität Benedigs hatte aber 
nicht den Fall vorgefehen, wenn unter den drei Inquifitoren ein Schwächling 
end zwei Schelme fidy befanden. Zeder der Schelme hätte Dann die Zus 
kimmung des Schwächlings erfangen Fönnen, der Doge wäre berufen mwors 
fa, zwei Urtheile zu unterzeichnen und der Henfer zwei der Richter zu 
ofen, denen er zu gehorchen Befehl hatte. Ein Schritt, ein Faden weiter, 
u die tieffinnigiten Kombinationen, die beitberechneten Gleichgewichtsſpiele, 
de mathematiicheiten Anfchauungen find Nichts mehr als Gefahr, Verwirs 
rung und Thorheit. 
kaſſen wir das durch eine wirflihe Verſchwörung aufgeſchreckte Venes 
ig eingebildeten Verſchwörungen nachjagen. Eine andere Republif, die ein 
eitgegengefeztes Syitem befolgt, foll eine Zeit lang unfere Aufmerfjamfeit 
kn. In Siena hatte man den Rath der 45, welde die Regierung der 
Etadt bildeten, abgeſchafft und flatt feiner eine Eignoria eingefezt, von . 
Bilder die Stadthauptleute und Vertheidiger der Gemeinde 
unddes Volks von Siena ernannt wurden. Wie diePrioren von los 
rn wohnten fie in demfelben Pallajt und fpeisten an berfelben Tafel. Die Zeit 
her Zunftionen war auf zwei Monate feitgefezt und man wählte fie, mit Aug» 
ſdlaßdes Adels, aus dem Handelsſtand. Diefe Befhränfung der Wahl auf einen 
Etand, der nicht der erſte war im Etaat, rief, wie Sismondi bemerft, eine 
“ur Dligarchie hervor und zwar eine bürgerlihe Dligarchie, die man in 

a den Stand der 9 mannte, weil die Kaufleute, die ſich die Regierung 
behalten und wie den Adel fo auch das Volk ausgejhloffen hatten, ein 
Heihnig von Familien verfaßten, denen fie die Theilnahme an der Wahl 
Kr 9 Vertheidiger zu geitatten beliebten. Die hier Eingefchriebenen made 
'm in Giena eine befondere Kaſte aus, bie nicht minder hochmüthig war 
Us der Adel, micht minder ehrgeizig, nicht minder eiferfüdhtig auf den 
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Alteinbefig ber Gewalt, aber auch nicht minder ausgefezt bem Neid und 
ben Berfolgungen der Menge. | 

Ungeachtet. der Parteireibungen blühten die Künjte in dieſer Stadt. 
Im Jahr 1250 hatte man die Kathedrale *) erbaut: fie fteht auf einer 
Anhöhe, wo fie einen Schönen Pla beherrſcht, der fie von allen Sciten um» 
gibt, und den man auf Marmoritufen hinanſteigt, Was ihr ein Anfehen 
von Größe und Pradt gewährt, Daß man fie ſelbſt nad St. Peter noch mit 
Vergnügen fehen kann. Nicht vergejjen darf man, den Fußboden ber Kirche 
von Oben zu betrachten: er hält, nach Valery's Behauptung, mit ben Foil: 
bariten Mofaifwerfen Griechenlands und Roms die Vergleichung aus, wie 
wohl Erfindung und Ausführung Dicfes ungeheuren marmornen Mufivge: 
mäldes im elegantejten Styl ganz fienifh und italienifh find. Ein Ge 
bäude, das uneigentlich die Gafrijtey heißt, während es mit mehr Redt 
von Andern Biblivchef genannt wird, Noßt an die Kirche: es iſt dafelbit 
eine große Anzahl Ehorbücder **) aufbewahrt. 

Wir nähern uns der Epode, wo Stalien cine ihrer gefeiertiten Autos 
ritäten verlieren ſoll: die päbſtliche Gewalt it auf dem Punft, fich zu einer 
Art freiwilligen. Eril zu verdbammen. 

Nah Bonifaz VI Tod fiel die Wahl der Kardinäle, deren damals 
418 waren, auf den Kardinalbifchof von Oſtia, als Pabſt Benedift XI. Damals 
theilten die Familien Colonna und Orfini fi) nody fait ganz in Die weltliche 
Macht Roms. Gie fchalteten und walteten durch ihre Anhänger, ließen 
Gefege machen, kämpften in den Straßen und beitritten bei jedem Schritt 
bie Gouveränitätsrecdhte des heiligen Vaters. Der Pabit bezeugte das 
Berlangen, ſich nach Affift zu begeben, unter dem Vorwand, daß die fchledte 
Luft in Rom feiner Geſundheit nachtheilig ſey. So ließ man ihn ziehen, 
worauf er in Affift und fpäter in dem mahgelegenen Perufa feinen Auf- 
enthalt nahm. 

Sn diefer lezten Stadt faßte er bie Zügel des Kirchenregiments ftraffer 
an. Zuvörderſt bemühte cr fi, die Weifen und Echwarzen in Florenz zu 
verfühnen und da feine gütlichen Vorjtellungen nicht fruchten wollten, fo 
ging er fo weit, daß er über die ganze Stadt den Bann verhängte. 

Die Florentinee verſprachen ohne Unterlaß, Alles zu thun, um 
Stieden zu halten. Sie fchienen der Hoffnung Raum zu geben, daß 





2) Diefe Kirche if ein großes Schiff von gothiſcher Baufunft und hat fomohl auss ats inwendig eine 
Bekleidung mit ſchwarzem und weißen Marmor, inımer fo, Daß die weißen und ſchwarzen Farben nes 
ben einander vorfommen, und die Barteien der Schwarzen und Weißen fehen, wie man zuſam— 
men im frrieden lebeu und mit gleihen Kräften für das Wohl des Staats wirken foll nad dem 
Beifpiel dieſer Marmorarten, dıe jur Zierde und Beribönerung eines Gebäudes ſich vereinigen. 

m Jahr 1284 harte man das Bortal weggenommen und begann nad den Rıffen Johanns von 
ifa das große Bortal, das man nr fieht. Es iſt in ziemlich eleganteın gothiſchem Geſchmack und hat 
3 Ihüren mit zwei in Boramiden ſich endigenden Thürmchen auf den Seiten. Die Kırde iſt 350 
Fuß lang. Die Bfeiler find nah arabiſcher Weiſe mit Laub und Früchten bededr, die fin von 
der Bafis bis zur Spitze emporſchlingen. Lalande nennt dieſe Manier einen Wahnflun von Drs 
namenten. Das Gewöib if lafurblau und mit goldenen Sternen durchſäet. Die Kirde von Siena 
winrde durch mehrere Konzilien verherrlicht. Auf einem im F. 1050 dort gehaltenen Konzıl verlieh 
Nitolaus 11 den Kardinälen das Recht, die Bäpite allein zu wählen, Auh in Siena fing ım Jahre 
3421 die fpäter nach Baſel verlegte allgemeine Kirhenverfammiung an, auf welcher Kanoned 
gegen die Kehereien von Wictef und Huß abgefaßt, mit den Griedyen wegen der Bereinigung 
unterhandelt wurde ic. Siehe Blatt 26. . 
ve, Siehe Blatt 27. Man erblidr in diefem Saal 10 Fresken, Darftellungen der Hauptmerkwürdig⸗ 
Beiten aus dem Wontifitat Tius U. Gie wurden von Bınturichio nad, Zeihnungen und Gartond 
von Raphadl ausgeführt. Mitten im Gaal befinder fi eine antife Gruppe ven drei Gratien: 
fie war bei der Grundſteinlegung der Kirche autgegraben worden. Man hatte fie zuerſt in Der 
Kirche ſelbſt aufgeitellt; allein der Erjbiſchof Franz VBiecofomini fteß fie entfernen und an ihren 
— rt bringen. Canova hat ſich an dieſem Gedanken der Alten zu feiner Grnppe 
der @rejlen begeiftert und einige glͤdliche Stellungen und elegante Kopfbewegungen Ihnen 
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die Wuth ber Parteien endlich einmal erloͤſchen würde. Wenigſtens ließen 
ſie ſich in ihren großen Bauwerken nicht unterbrechen. So wurde jezt der 
Bau eines Pallaſts begonnen, der der Amtsſitz der Signoria werden 
ſollte — des jezt ſogenannten alten Pallaſtes *). 

Judem der Pubit vorzugsweiſe feine Blicke nach Florenz richtete, hatte 
er die Abſicht, daſelbſt eine Freiitätte zu fuchen, um neuen Berfolgungen 
auszumeichen, die ihn felbit in Perufa erreicht hatten. Doch der unruhige 
Gent, der in der florentiniihen Republif berrfchte, brachte ihn von dieſem 
Borhaben wieder ad. Nun ging er bei fih zu Rath, ob c8 nicht thuntich 
wäre, den päbillichen Hof nad der Lombardei zu verlegen. Allein hier 
wäre er zu nahe ber Philipp dem Schönen gewefen, der wenigitens feinen 
fo großen Weg mehr zu maden gehabt hätte, um fi der Perfon des 
Pabſts zu bemächtigen. 

Schon hatten die päbſtlichen Bannitrahlen bei dem häufigen Gebraud, 
der davon gemadyt wurde, nicht mehr die alte Kraft; gleichwohl waren jie 
noch gefürchtet. Philipp der Schöne entfchloß fih, wegen der an Bonifaz 
VIII verübten Gewaltthätigfeiten um Abſolution zu bitten. Wie es fcheiut, 
wurde dieſes Begehren bewilligt, und bloß Nogarct ausgenommen. Konnte 
diefes mildere Benchmen die Ordnung zurüdführen ? Keinesweos, Die ges 
heimen Beribwiörungen gegen den Pabſt hörten nicht auf. Eines Tage 
ſaß Benedift an der Tafel, als ein junger Menfch in weiblicher Berfleidyng 
erſchien, der fi für eine Perfon im Dienit der Nonnen ber heiligen Pe— 
tronilla zu Perufa ausgab. Er trug ein filberues Becken mit frifchen 
eigen und bot jie dem Pabſt von Seiten der Webriffin des Klosters. Der 
Pabit liebte Diefe Frucht ſehr und aß unvorjichtiger Weile fogleicy Davon. 
Aber beinahe in dem nämlichen Augenblicd wurde er franf und nad wents 
gen Tagen, am 27 Julius 4304, war cr eine Leiche. Bittani befchuldigt 
gewiſſe Präluten des Hofes, fie. hätten den heiligen Bater vergiftet, Ferreto 
von Bicenza nennt Die, welche er für fchultig hält, unter Undern einen 
Aranzofen, und erflärt, die Mörder feyen von Philipp dem Schönen ges 
drangen worten. Was nad Bencdifts Tod geſchah, Fann vielleicht zu Diefer 
Anklage Beranlaffıng gegeben haben ; hiitorifch int fie nicht hinreichend bewieſen. 

Inzwiſchen verfammelten fidy die Kardinäle, 20 an der Zahl, damit fie 
einen neuen Pabſt wählten. Nach Imonatliben Verhandlungen zeigte es 
fi, daß die Parteien fo gleihe Kräfte hatten, daß es nicht möglidy war, 
fih zu veritändigen. In dem Kouflave, wie in dem übrigen Ztalien, herrſch⸗ 
ten noch die Parteiungen der Quelfen und Gibellinen. In Ermangelung 
eines Faiferlihen Einfluffes, der auf der Halbinjel jeher mächtig gewefen 
ſeyn möchte, wurden die Leztern von dem König von Frankreich unterjlügt. 
Um aus dieſer Derfegenheit zu fommen, wurde ein Vergleich verabredet: 
bie Partei des Kardinal Gaetani, Bonifaz VI Neffen (quelfiſche Partei), 
follte 3 Kardinäle und die Partei Napoleon Orfini’s (Die gibelliuifche) 
follte gehalten ſeyn, aus dieſen 3 Kardinälen binnen 40 Tagen einen Pabjt 


*) Der Srund zu dem alten Ballaft wurde gelegt im Jahr 1998, nad den Vlanen des Baumeiſters 
ber Karhedraie und der Kirche Santa Groce. Blatt 28 Nellt das Innere des Hofes dar, wıe man 
ihn beut zu Tage fieht. Nach und nad haben die berühmterten Künſtler diefen Pallaſt, weicher 
der Schnuplag einer Menge der wichrigften Greigniffe der forentiniihen Geſchichte war, durch 
ipre Schöpfungen verſchönert. Leber dem Ihor des Sebäudes waren die Wappen jedes der Länder 
aufgehängt, mit weldyen die Republik im Bunde fand; im Fall eines Kriegs jmwiicben Florenz 
und einem diefer Staaten wurden fie abgenommen. Mitten im Hof ift ein Brunnen von Bor: 
pönr, gejiert durch ein Kind von Bronze, welches einen Fiſch hält, eim Werk Berocchio's. Au 
den Säulen bemerft man Ornamente von Laub und Früchten wie in ber —“ 
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zu wählen. Hierauf ließ Gadtani 3 dem Andenken feines Oheims ergebene 
Kreaturen, fämmtlich Ufltramontaner, d. h. Richt » Ztaliener und darunter 
Bertrand de Got, Erzbiichof von DBordeaur, Der mit Philipps Bruder 
Karl von Balois Streit gehabt hatte, auf die Liſte fegen. Villani berichtet 
bei Gelegenheit dieſer Begebenheit mehrere Thatſachen, die von vielen ans 
dern Gefchichtfchreibern bejtritten werden. Nah feiner Behauptung hätte 
Philipp dee Schöne faum von dem Bergleidy Kenntniß gehabt, als er fih 
zu Bertrand de Got begab und ihm die Tiare verſprach unter der Bedingung, 
daß er ihm 6 Gnaden bewillige : erjteng follte er zwifchen ihm und der Kirche eine 
innigere Ausföhnung zu Stande bringen und fir die an der Perfon Boni— 
faz VII verübten Frevel Verzeihung angedeihen laffen; zweitens follte er 
jedwede Erfommunifation aufheben ; die dritte, vierte und fünfte Gnade hätten 
in Akten der Simonie, eines fehmählichen Handels beitandenz; ° die 
fechste war, wie der König fagte, ein großes Geheimniß. Wie es fih auch 
mit diefem vielleicht fpäter aus Haß gegen die Päbjte, in Arignon nieder: 
gefchriebenen Bezüchten verhalten mag, Bertrand de Gor wurde zum Pabit 
erwählt; und fey es nun, daß Phifipp ihn hinderte, abzuziehen, oder dab 
die Art, wie feine Vorgänger in Ytalien behandelt worden waren, ihn ab» 
ſchreckte, ſtatt fi) nach dem unwandelbaren Brauch der Kirche nach Rom 
zu verfügen, jtatt die Leitung feiner Heerde und die große Pflicht, wie 
Dante fagen würde, mit den Bürden Diefes Amtes voltitindig zu überneh— 
men, und nöthigen Falls Philipp ſelbſt die Stirn zu bieten, wenn er ben 
päbjtlihen Hof wie gefangen hielt, fezte der neue Pabſt, Klemens V, bie 
ganze Ehrijtenheit in Staunen, indem er die Kardinäle zu feiner Krönung 
(er hatte fie auf den St. Martinstag, A4 Nov. 1505, feitgefezt) nad) 
Lyon einlud. 

Die Kardinäle harten die Abſichten tes Erzbiſchofs, den fie ſich zum 
Meiiter fezten, nicht vorausgefehen: obgleich in ihren Erwartungen ‚ger 
täufcht, mußten fie gehorchen. Philipp der Schöne und Karl von Valois 
wohnten dem Krönungsfeite bei. Am 47 deſſelben Monats gab Klemens 
Herren aus dem Haufe Eolonna, die Bonifaz des Purpurs beraubt hatte, 
denfelben zurück uad ernannte eine ziemlich große Anzahl franz. Kardinäle. 

Bald begehrtz Philipp die Aufhebung des Ordens der Templer und 
die Konfisfation ihrer Güter. Diefer Orden war geftiftet worden um's 
Jahr 14148 durdy 9 Ritter, welche Gottfried von Bouillons Begleiter war 
ren auf dem Kreuzzug. Obgleich der Adel aus allen Nationen Aufnahme 
faygd, fo war doch der Orden in befonderer Gunft bei den franzöſiſchen 
Rittern; fait alte Großmeifter hatten diefer Nation angehört. Die Epr 
ziafgefchichte der Templer gehört jedoch nicht hieher, die Scene des furcht— 
baren Drama’s war in Franfreih, und auch der Pabit, der ihre Verneh⸗ 
tung erlaubte, hatte dort feinen Gig. Raynouard, ein Mann, der wegen 
feiner tiefen Kenntniß in der italtenifchen Literatur auch in einer Geſchichte 
Italiens mit £ob erwähnt zu werden verdient, hat die Templer im jchönen 
Berfen gerät und den Eindrud auf das menfchlihe Gefühl durd die 
Forfhungen verſtätkt, die in der Seele des Lefers Feinen Zweifel laſſen. 
Und Wer, dem es um Wahrheit zu thun iſt, muß nicht durch die beredten 
Worte Boſſuets günjtig geitimmt feyn: „die Templer befannten auf ber 
Folter, fie leugneten auf dem Richtplag.“ 

So gefällig Klemens V gegen Philipp war, fo Fonnte diefer doch nicht 
alte Gunftbezeugungen erlangen. Der König wünfdte Karl von Balvis 
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zum Kaiſer waͤhlen zu laſſen. Vielleicht war es Dieß, was Villani unter der 
großen geheimen Gnade verſtand. Was thut der Pabſt? Da er findet, 
daß Philipps Anſinnen nicht dem JIntereſſe der Kirche gemäß iſt, fo faßt 
er ſich ein Herz und ſchreibt den deutſchen Kurfürſten, ſie möchten nur den 
Graſen von Luxemburg wählen — einen nicht ſehr reichen noch mächtigen 
Füriten, der aber von alter Familie, und als waderer Ritter geachtet war. 
Den 27 November 1508 wurde die Wahl verfündet und nachdem der Pabit 
umerzüglich fie beitätigt, Heinrich, unter den Königen von Deutfchland ber 
fiebente, unter den Kaifern der fichste, zu Wachen gefrönt. 

Kehren wir nach Stalien zurück. Seit den Händeln mit Friedrich II 
hatte die Kirchenpartei Feinen Kaifer anerfannt. Römiſche Könige, Die Die 
faiferlihe Krone empfangen fonnten, regierten in Deutichland, Es waren 
feine Kandidaten des Faiferlidhen Throns, fagt Sismondi, der Diefes Ber: 
häftnig mit bemerfenswerther Schärfe erläutert, fondern anerkannte Ober: 
hiupter des Reiche. Indeß legten diefe Häupter felbit großen Werth auf 
ihre Weihung durch den Pabſt. Der formelle Gehorſam der Städte war 
ver Preis, Zu diefer MWeihung gehörte, daß er ihm in Rom felbit bie 
goldene Krone aufs Haupt fezte. Unter den Stalienern und den Männern 
der Kirche glaubten Viele, die Autorität des Monarchen über Italien hänge 
von diefer wichtigen Geremonie, oder wenigitens von feiner AUnwefenheit 
dijjeits der Alpen ab. Diefe Unnahme erhielt eine gewiſſe DBeftätiqung 
durh das gleichgüftige Benehmen NRudolfs von Habsburg und feiner Nach— 
tolger, die während eines Zeitraums von 64 Jahren faft außer aller Be— 
ziehung zu Sztalien ſtanden. Viele Regierungen dieſes Landes hatten 
id daher vom dem Reich losgeriffen, als ob ein Kaifer gar feine Gematt 
über fie hätte. 

RWir haben gefehen, daß Karl 1 feinem Vater auf dem Thron von 
Neapel folgte. Venedig, Pifa, Florenz, Siena, Genua regierten ſich felbit. 
Diefe vier leztern Städte übertrugen zeitweife fremden Kriegsoberjten Die 
volljiehende Gewalt und verabfchiedeten dieſelben, wenn fie unglüclich, vder 
wenn fie zu oft fiegreih waren. Florenz hatte fogar den Herrn Chriſtus 
zum König des florentinifchen Volks gewählt und Nrfolaus Capponi dieſen 
Beihluß in goldenen Buchſtaben auf das Thor des Pallaſtes der Gignoria 
ihreiben laffen. In Mailand hatten, wie ſchon gemeldet worden, die guele 
den La Torre Die ganze Gewalt des lombardifhen Bundes an fich ges 
rien und mußten wiederum den gibellinifchen Bisconti Pla machen. Das 
Haus Eite fuchte in Ferrara, Modena und Reggio feine Macht zu befes 
tigen. Der Pabit war abwefend von Rom, wo die Colonna, die Orſini 
und der Senator, bald mit der einen, bald mit der andern Partei, bald 
fie und er genöthigt, eine Zeitlang das Anfchen des Hofes von Av;ınon 
anzuerfennen, ſich in die höchſte Gewalt theilten. 

Karl IL ſtarb im Jahr 1309, Robert folgte ihm, Heinrich von Lu— 
smburg, der den Augenblick für günſtig erachtet, fchiekt fich zu einer Heer— 
ſahtt nach Stalien an. Er betritt Piemont im Jahr 4310, befurbt Die 
Start Turin, die er mit Privilegien begabt und wird in Ati ala Gebieter 
genommen, Guido de la Torre, auf feine Mache in Mailand pochend, 
lief dem König von Deutfchland fagen, wenn derfelbe fih ihm ans 
vertraue, jo wolle er, obgleih Guelfe, ihn, mit dem Vogel auf der Fauſt, 
die Runde Durch Stalien machen laſſen. Heinrich brauche dann Feine Sol— 
daten; von einem Falkner gefolgt, könne er allein das Land durchziehen, 
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Jener, über dieſen Dänfel ärgerlich, befahl Guido, ſich zuerſt zu unterwer⸗ 
ſen, hielt zu gleicher Zeit die Visconti in Reſpekt und ließ ſich zu Mailand, 
nicht zu Monza, zum König von Italien krönen. Der Biſchof von Bo— 
tronto in einem Bericht, den er über Heinrichs Feldzug hinterlaſſen, vers 
fihhere, Abacordnete der Städte von den Alpen bis Motena auf der einen 
und von Berona bis Padua auf der andern Geite fenen gefommen, um 
Heinrich Treue zu ſhwören, nur mit Ausnahme der Benetianer und der 
Genueier, melde hätten wollen weder dem Kaiſer angehören noh Rom, 
weder dem Meer noch dem Land, 

Benedig unterjtüzte feine Weigerung durh Rüjlungen, wogegen Hein« 
rich Nichts einzuwenden wußte. Der guelfiihe Bund von Toscana, Rom 
und Neapel waren nicht bereitwilliger mit Anerkennung: Heinrich beſchloß 
fie zu züchtigen. Piſa verfprah Hülfe. Die Familie la Scala, eingedenf, 
daß fie Berona und Vicenza zu Lehen empfangen, nahm fi der Sache 
ihres Wohlthäters an. 

Hinrich marſchirt auf Rom, das die Anhänger Roberts vertheidigen, 
das aber bald in zwei feindliche Lager getheilt iſt. Die Orſini gegen jene 
empört, bemächtigen ſich des Quartiers der St. Peterskirche, Heinrich, mit 
Hülfe der Colonna, St. Johanns vom Lateran, des in eine Feſtung ver— 
wandelten Coliſeums, des benachbarten Kapitols. Ein Verſuch, in die leo— 
niniſche Stadt, in deren Bezirk die St. Peterskirche eingefchloffen war, ein— 
zudringen, mißlingt. Da zwingt Heinrich einen der drei Kardinäle, welche 
in Rom des Pabſts Stelle vertraten, daß er ihn in St. Johann vom Lates 
ran zum Kaiſer frönt; dann zieht er gegen Florenz. 

Ein Beifpiel fol uns zeigen, Was aus den Erfommunifationen gewor— 
ben it. Man wird fie als yolitifhe Waffen betrachten müſſen, die nicht 
mehr ausjchlirhfih in der Hard der Geijtlichfeit find. Da Heinrih feinen 
Vabſt oder Biſchof findet, der fo gefällig tft, ihm im dieſer Hinſicht zu 
Lienen, fo errichtet er zu Pifa ein faiferliches Xribunaf und unternimmt, 
durch Urtheitsfprüche zur Botmäßigkeit zu bringen, Was feinen Siegen ent» 
geht. Er verurtheilt die Florentiner zum Berluft ihrer Freiheiten und 
ihres Münzrechts, erfennt den König, den fie gewählt, nicht an, fezt ihre 
Notare, ihre Richter ab, gibt Befehl, daß die Urfunde der Einen und Die 
Verfügungen der Andern aus den Öffentlichen Büchern gejtrichen werden ; 
er erflärt den Thron von Neapel erledigt, Robert des Berbrebens 
ber beleidigten Majeſtät ſchuldig, entbindet feine Unterthanen des Eids Der 
Treue und verbietet ihnen, einem Füriten zu gehorchen, der nicht mehr ihr 
König it. Dann fehlicht er mit Köntg Friedrich von Sizilien ein Bünd- 
nis und gewinnt enblich Die Genueſer, daß fie fic) gegen Robert waffnen. Diefer 
allein war im Stand, dem von allen Eeiten bedrängten Florenz wirffamen 
Beiſtand zu leiften. Und die Flerentiner, die Anfangs fo begeiſterten Re— 
publifaner, entfchließen fich, ihn zum NReftor-Governatore, Beſchützer und 
Oberherrn von Florenz zu ernennen, unter der Bedingung freilih, daß cx 
einen feiner Söhne oder Brüder in die Etabt ſchicke, um fie zu vertheiti- 
acn, daß er die Geſetze der Republik und namentlid die Magijlratur Dex 
Prioren in aflen ihren Befugniffen aufrecht halte. 

In Erwartung der Hülfe Roberts fezten bie fFlorentiner fib in Dig 
Page, Gewalt mit Gewalt abzutreiben, als Heinrich an den folgen einex 
Fiebers, das er fich bei feiner Krönung im fateranifhen Pallaſt durch Dis 
ſchlechte Luft (aria eattiva) zugezogen, in Poggibonft erfranfte, 
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Die Plfaner hatten fidy in Heinriche Intereffe am meiſten blog geitelft 
— fie gedachten, fi dem Grafen von Savoyen oder Heinrich von Flandern 
zu ergeben. Da beide dieſes Fürſtenthum ausichlugen, fo boten fie Uguccione 
della Faggiucla, einem Bibellinen aus der Romagna, bie Herrſchaft, mit 
welchem fie ſich jedoch nicht fange vertrugen, 

Hier reiht ſich auf natürliche Weiſe eine Erwähnung: ber Großthaten 
Caſtruccio's, Tyrannen von Lucca, Senator von Rom, an. Sein Leben 
bei Macchiavell aflein darf man nicht fefen, denn, wenn diefe Gefchichte 
ein Muſter von Präciſion, Kraft und Lebendigfeit in den Gemälden und 
Schlachtberichten heißen kann, fo iſt fie auf der andern Seite ein Roman, 
deſſen Hauptumjtinde in der Regel erfunden find. 

Wie die Nachricht von Heinrihs VI Tod nah Franfreich Fam, bob 
der Pabit die von Diefem Kaifer über König Robert verhängte Acht auf, 
und erflärte dieſen Füriten zum Faiferlichen Reichsverwefer in ganz Italien. 
Rah einiger Zeit ſtarb aud Klemend. Die Kardinäle verfammelten ſich 
zum Konflave in Earpentrad; von 23 waren bloß 10 Staliener, Nicht 
lange, fo zeritreute ein Aufruhr Das Wahlkolfegium. Als nach zwei Zahren 
Philipp der Lange die Karbinäle wieder vereinigte, mählten fie Jakob 
d'Euſe von Cahors, den Sohn eines Schuiters, wie Kaiſer Leo der Iſaurier. 
Diefer Pabit nahm den Namen Johann XXI an. 

Robert regierte damals in Frieden über Apulien, Kalabrien, Neapel, 
mehrere von tem fombartifchen Bund abgelöste Städte Piemontd und Tos— 
cana, maltete beinahe als Gebieter in Rom. Mit dicfer Madyt verband 
er, wie fein Vater und Großvater, die unmittelbare Souveränität ber Pros 
verce. Seine Feinde in Stalicen waren Siena, Matthäus Bisconti, Herzog 
von Mailand, Can della Ecala, Herr von Berona und Bicenza, Eajtrucclo, 
Herr von Lucca, Friedrich vou Montes fFeltro, Herr von Urbino. Das 
neutrale Venedig dahte an jeinen Handel, an feine Inſeln im mittellän« 
difhen Meer, an feinen Haß gegen den genneftihen Namen, an feine Innere 
Eiherheit und einige Bergrößerungen auf dem Feſtland. Genua war den 
Epaltungen der Doria, der Spinola, der Grimaldi, der Fiſchi überant« 
wortet. In Deutfchland hatte man zwei Kaiſer gewählt, Ludwig den Bayer 
und Friedri von Dejterreih. Bei Mühldorf überwand Ludwig feinen 
Mebenbubler ; dann juchte er des Pabſts Anerkennung als Kaifer nad. 
Johann XXII verweigerte ihm feine Unterſtützung. Da ruft er die Gibel- 
linen anf, geht nach Mailand, um ſich die Krone Staliens aufzufehen, 
möchte die Visconti aus Mailand verdrängen, Was er aber nicht durchfezt, 
ziebt begleitet von Caſtruccio und deffen tapfern Luckeſern nad Rom und 
läßt fihb von Jakob Albert, Biſchof von Benedig, und Gerhard Orlans 
dini, Biſchof von Uleria, deren Erjterer hier ohne Befehl feiner Republik 
handelte, und die beide durch ein päbitliches Erkenntniß wegen firchlicher 
Vergehen abgeſezt und erfommunizirt waren, zum Kaifer falben, Ludwig 
(dwur drei Eide, wozu ihn ohne Zweifel blos fein polttifches Intereſſe 
bewog: er ſchwur A) die Reinheit des Fathofifchen Glaubens aufrecht zu 
erhalten; 2) die Prieiter zu verehren; 5) die Rechte ber Wittwen und 
Bıifen zu wahren. In diefem Augenblid war cs, wo Eciarra Colonna, 
fib fo weit vergejfend, daß er firh für den Pabit hielt, die Krone auf Luds 
wigs Haupt fezte. Das römische Volk nahm fein altes Recht in Anſpruch 
und rief den neuen Kaifer zum Genator aus; biefer aber trug diefen une 
tergeordneten Charakter fogleich auf Gaftruccio über. 


a 
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Eaftruccio, wie ihn Sismondi jchildert, war von Perfon ſtark und ger 
wandt, von großem und fchlanfem Wuchs, von Geſicht ongenehm, aber 
mager, bleih und fait weiß, feine Haare gerad herabhängend und blond; 
feine Phyſiognomie graziös. Unter den Tyrannen gilt er für tapfer und 
bochfinnig; man lobt feine Weisheit und feine Kriegsliſt, die Rafchheit ſei— 
ner Entfchließungen, feine Ausdauer bei Befchwerden, feine Rüſtigkeit in 
den Waffen, feine Borfiht im Krieg und das Glück in feinen Unterneh: 
mungen. Er ftarb bald darauf an einer in Toscana herrichenden Seuche, 
die das Borfpiel fhien zu den VBerheerungen, Die Stalien im Jahr 4348 
zu beflagen haben follte. Bei feinem Tod war er 47 Yahre alt. 

Auf Johann XXII, einen Pabit von unternehmendem Charafter, ger 
ftorben im Jahr 1334, folgte Beneditt XIL, oder, wie er fich felbit nannte, 
Kacques de Nouveau, mit dem Beinamen der Bäder (fournier), aus Sa— 
verdun, in der. Öraffchaft Foir, gebürtig, wo fein Vater Bäder war. 
Mönch von dem Orden von Citeaur, war er nad einander Abt von Fond» 
Froide, Bifchof von Mirepvir und durch Johann XXII Kardinal geworben. 
Kaum erwählt, wurde er aufgefordert, feinen Sig nad, Ztalien zu verlegen. 

Wenn Menfchen von mehr unruhigem als überlegtem und bejtändigem 
Sinn ſich nah Beränderungen fehnen und diefe erlangt haben, nun aber 
finden, daß ihre Lage fih dadurch nicht verbeffert hat, blicken fie nicht felten 
mit bitterem Bedauern nach Dem zurüd, mas nicht mehr if. Diefe Er 
fahrung machten einige Großen, das Volk und ein Theil der Geiſtlichkeit Roms, 

Benedikt wäre bereit gewefen, wenigitens nad Bologna zu gehen, wenn 
nicht der Geiſt der Empörung, der in diefer Stadt fpuckte, ihm diefen Ge 
danfen verleidet hätte. Go blieb er nun eben an dem Ort, an ben ihn 
die Vorſehung gefteflt Hatte und ſchickte fih an, von dort aus den Trieben 
der Kirche zu erhalten und fie zu regieren. Mit Strenge fehärfte er ben 
Biichöfen das Wohnen am Amtsfig ein, ergriff Maßregeln gegen Häufung 
der Pfründen, erließ an mehrere Mitglieder der Faititifchen Geiftlichfeit Sende 
fhreiben, um fie zu fittlicherem Wandel zu ermahnen. Die fizilifche Frage 
bot fich noch unter feiner Regierung dar. Benedift XIL erflärte fih, in 
Betracht des umngerechten Einfalls Peters I im Jahr 1282, zu Gunjten 
Roberts, Königs von Neapel. Bon jenen alten Aufreizungen zu Weber: 
griffen, in welchen ung für das Benehmen mehrerer Päbite eine Entſchul⸗ 
Digung zu liegen fcheint, erneute fih Einiges unter Benedift XIL Die 
ungrifche Geiſtlichkeit ſchrieb dem Pabit, daß fie ihm das Recht zuerfenne, 
über die weltlichen Rechte der Fürften zu verfügen. Benedikt begnügte 
fidy jedody damit, daß er den König aufforderte, er müchte etwas. gerechter 
feyn gegen feine Bölfer. Den Deutichorden nöthigte er, dem König von 
Polen ‚die angemaßten Domänen zurüdzugeben. Dem König Magnus von 
Schweden verweigerte er den Beiſtand feiner geiitlihen Waffen gegen Ehri- 
ftoph III, König von Dänemark. Auch auf Unterhandlung wegen Wieder: 
vereinigung der lateinifchen und griedifchen Kirche erſtreckte fich feine Thä— 
tigfeit. Ueberhaupt war Diefes Pontififat voll großer nützlicher Arbeiten 
zum Frommen der Kirche. Und, obgleich Unterthan des Königs von Franfs 
reich, lich fi) Denedift nie von demjelben knechten. Nicht allein enthielt 
fi diefer Monarch, mit Zumuthungen befchwerlich zu fallen, Die des Cha— 
rafters eines rechtichaffenen Pabits unwürdig waren, fondern der Leztere 
bewies auch bis an’s Ende feiner Regierung, daß es immer ein Zeichen von 
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Muth iſt, welcher Früchte trägt, wenn man beſtimmte, feſte und folgerichtige 
Anfibten zu behaupten weiß. 

Bon einem fchweren Vorwurf wird indeß die Kirche Benedift XII 
nicht losfprechen : daß er fi nicht genug Mühe gab, um das Pabftthum 
wieder nach Stalien zu verpflanzen. Dort mar deffen Boden und welches 
auch die Gefahren feyn mochten, die zu Rom feiner warteten, er mußte 
Alles aufbieten, um fidy in den Staaten des heiligen Stuhls feſtzuſetzen. 

Auf Benedikt XII, gejtorben im Zahr 1342, folgte Klemens VE, ber 
hundertite Pabit feit dem Tod Chriſti. Diefer Pabit führte den Ramen 
Peter Roger und war aus einer adeligen Familie in Limofin entfproffen. 
Seine Zalente hatten ihm eine chrenvolle Firdliche Laufbahn eröffnet: zuerft 
Biſchof von Arras, dann Kardinal, war er? 1414 Tage nach Benedikts Tod 
im Pallaft zu Avignon in Ruhe und Frieden zum Pabft erwählt worden. 

Die Römer, mehr als je ärgerlich, nicht den Pabſt im ihrer Mitte zu 
befigen, ſtets gefpalten,, ſtets mißvergnägt und unterdrückt, ſchickten eine 
Gefandtichaft an Klemens VI, mit der Einladung, nad Rom zu Fommen. 
Unter den Abgeordneten erfchien Nikolaus Laurentius oder Gabrino, feitbem 
befannt nnter dem Namen Rienzo. Klemens gab eine abfchlägige Antwort. 
Aus Anlaß neuer Kränfungen nahm Ddiefer Pabit einige Prozeduren wieder 
vor, die Durch Johanns XXI lebhaften Ungeflüm begonnen, durch Benedifte 
Ml befländige Mäßigung eingejtefit worden waren, 

Robert war todt. Klemens Frönte zum König von Neapel Andreas, . 
den Bruder bes Königs von Ungarn, als Gemahl Zohanna’s, der Tochter 
und Nachfolgerin Roberts in der Regierung. Er erflärte fich für Karls 
von Luxemburg Bewerbung um die Kalferwürde gegen Ludwig von Baiern. 
Er trat in Unterhandlung mit der Königin Johanna, um von ihr die Stadt 
Yrignon um 80,000 Goldgulden zu erfaufen und ordnete die fünfzig« 
jährige Feier des Zubeljahrs an. | 

Da Johanna Florenz nicht ben wirffamen Schus gewähren Fonnte, 
wie Robert, ein auf dem Thron beffer befeitigter Fürſt, fo wandte ſich bie 
Republif an Klemens VI— ein Entgegenfommen, das diefem fehr erwünſcht 
ſeyn mußte, weil es mit feiner geheimen Abficht, nach Rom zu gehen, zus 
iammentraf, wobei er gefonnen war, Unfangs in Toscana zu verweilen, bie 
er die vollfommene Unterwerfung der Römer vorbereitet hätte, Auf feinen Rath 
geſchah es, daß die aus der Klaffe des Volks gewählten 20 Bürger, weldye 
ungefähr wie in Giena die Regierung bildeten, mit größerer Vollmacht 
ausgerüftet wurden. Diefe 20 Bürger erhielten die Gewalt, Trrppen unter 
die Waffen zu rufen, Krieg zu erflären, Frieden zu unterhandeln, Steuern 
aufzulegen, furz Alles, was ihnen beliebte, während eines Jahrs zu thun, 
mit dem fihern Vertrauen, niemals nach bdiefer Diftatur beunruhigt zu 
werden. Daraus entfprangen gräuliche Meißbräuche: diefe Beauftragten 
dahten nur an ihren und ihrer Freunde und Verwandten Bortheil und 
wihöpften alle Reichthümer der Republik. 

Johann Villani bemerft über dieſen Gegenitand: „Wir tragen die 
Ramen Diefer Bürger nicht in unfere Annalen ein, weil fie nicht erinnes 
rungswürdig find, vielmehr fagen wir, daß ihre Maßregeln dem Gemein» 
wein ſchädlich waren. Mögen die fpätern Geſchlechter fi hiten, ihren 
Mitbürgern fo verfchiebene Herren zu geben!“ Unter andern Mißariffen 
hatten die 20 von Maftino della Scala, der Rucca inne hatte, diefe Stadt 
erfauft; aber in dem Augenblid, wo das Heer der Florentiner in berfelben 
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bewaffneten Trabanten zu Fuß und zu Pferd. Und gewahrten fie endlich 
ihre ganze Schmach, fo fühlten fle fidy ‚doppelt unglüdlich, je mehr die 
Nöthigung auf ihnen lag, Dem Ehre zu erweifen, ben fie am meilten haß« 
sen. Dazu die Furcht und der Schmerz, Zeugen zu feyn von beitändigen 
Hinrihtungen und Konfisfationen, welde die Stadt äÄngiteten und arm 
machten. Entrüſtung und Grimm erreichten einen folden Grad, daß nicht 
allein die Bürger, die weder die Freiheit bewahren noch die Sklaverei er 
tragen Fonnten, fondern felbit die knechtiſch geſinnte Menge vom Berlangen 
nah Wiedererlangung der Unabhängigfeit entflammt wurde. Viele Eins 
wohner von allen Klaſſen entihloßen fih, für die Freiheit das Leben ein» 
zufegen. Bornehme, Handelsherren, Handwerfer, die Eritern erbitteri, Daß 
fie die Gewalt nicht mehr befaßen, die Andern, weil fie diefelbe nicht hatten 
erhaften künnen, die Dritten, weil fie in ihrem gewöhnlichen Erwerb ver. 
Fürzt waren, ſchwuren dem Tyrannen den Tod. Diele brei Verſchwö— 
zungen eröffneten einander ihre Geheimniß und. trafen die Verabredung, 
Daß am 26 Juli 1543 gegen den Fremden losgebrochen werden-follte.“ 

Auf das gegebene Zeihen, als man zu den Nonen läutete, ergriffen . 
Die Berfchwornen die Waffen, Der Herzog fand zu feiner Bertheidigung, 
außer feinen Mitfchuldigen und Wachen, Niemand als die 4 Familien, 
denen er feine Erwählung verdanfte und die, vereinigte mit Fleiſchern und 
andern Leuten von der niederiten Klaffe, fib auf den Plag begaben, um 
ihm ihre Dienfte anzubieten. Die erſten Schläge führten die Medici’g, 
fie Hatten Johanns Tod zu rähen; die Ruccellai fhloßen fih ihnen An. 
Da Gaultiers Glück ſich wendete, änderten aud) die 4 Familien ihren Sinn, 
Der Aufitand wurde furchtbar. Die Berfchworenen wollten von feinem 
Bergleich hören, bevor drei von Des Herzogs Anhängern ausgeliefert wären, 
Einer derfelben und fein Sohn wurden unter ihre Feinde geworfen. Der 
Sohn war nod nicht 48 Jahre alt; gleichwohl vermochte nicht Alter, nicht 
Unſchuld, nicht Schönheit, ihn von der Wuth der Menge zu retten. Die, 
welche nicht zeitig genug Famen, um fie noch lebend zu treffen, wurden 
nicht müde, die Rache wenigitens an den Leichnamen auszulajien, fie mit 
dem Eifen, mit den Händen, mit den Zähnen zu- zerfleifchen, alte Sinne 
daran zu erlujtigen.» Hatten fie ihr Klaggefchrei gehört, ihre Wunden ge» 
ſchaut, ihr blutruünſtiges Fleisch beraitet, jo wollten fie ihre Leiten gleichfan 
foften, damit, wie die gröbern Sinne ſich gefättigt, fo auch die feinern 
Sinne fib an diefem Genuffe waiden Fünnten, 

Ich habe mir nicht beifommen laſſen, aus der Phantaſie zu malen, 
Macchiavell felbit hat mir die Züge zur Darftellung eines Ereigniſſes gelie— 
fert, das: er hätte in feiner energifchen Sprache die florentiniichen Nonen 
nennen follen. Wenn Florenz über die Tyrannei Diejes Barbaren Den 
Fluch ausſprach, fo war es in feinem Recht, Es begnügte fi indeß mit 
der Verbannung des umerfättlihen gold» und machtgierigen Frevlers. 
Uebrigens erhielt diefer fern von Franfreid geborne Fremdling, ob ex 
gleicy fih mit Franzoſen umgab, von Geiten Franfreichs Feinen Beiſtand. 

Nah Gaultiers Vertreibung verfammelten fid Die Florentiner zu einem 
Kunſtrath und anf den Antrag eines der Berihmworenen beſchloßen fie, Den 
Herzog von Athen, entfleidet der Abzeichen feiner Würde, malen zu laſſen 
und das Bild an der Thüre des Pallaites der Signoria aufjuhängen. Er 
it dDargejtellt mitten unter dem Volk von Florenz, welches im Angeſicht 
einer Statue der Gerechtigkeit fehwört, der unwürdige Kapitän der Gerech— 
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agkeit ſolle nicht mehr zurüdfchren in die Stadt. Er ſteht gefeſſelt wie 
ein Verbrecher, der den Tod erwartet. Im Hintergrund bemerkt man die 


Berge, welche Florenz umſchließen, mit derſelben Lokalfarbe, die fie noch 


heutiges Tags haben; im Vordergrund find ein Fuchs, ein Wolf und ein 
Schwein ald Embleme der Liſt, des Eynismus und der Gefräßigfeit Gaultiere *). 

Kaum hatte er Florenz hinter fi, fo fchlug er den Weg nah Benedig 
ein, mo man ihm eine Zeit lang eine Zuflucht bewilligte; dann begab er 
fih nah Apulien. 

Hier begannen die unheilvollen Zwijtigfeiten zwiichen der jungen 
Königin Fohanna und dem König Andreas, ihrem Gemahl, auszubrechen. 
Da der König Miene machte, die leichtfinnige Prinzeffin after Gewalt zu 
ıntheben, fo antworteten ihre Anhänger mit einem Mord. Andreas wurde 
an der Thür des Kadinets feiner Gattin erdroffelt den 18 September 1345. 

Der König von Ungarn rüjtete fidy, den Tod feines Bruders zu rächen. 
ks drohte ein Krieg, der ganz Stalien in Unruhe fezte. Doc die Vene— 
ttaner, Herren Dalmatiens, bielten dieſem Fürften jeden Weg über das 
adriatiſche Meers verfchloffen. Italien mochte wohl wünfcen, daß das Verbre— 
hen diefer Fuͤrſtin geſtraft würde; aber man fürchtete zu ſehr die Wuth der 
Tilfer des Randes Xttila’s, als daß man hätte Luit haben können, Die 
Uchung der Vergeltung ihnen zu überlaffen. In diefem Augenblick bereitete 
fih unerwartet eine Ummwälzung vor, welde vor Neuem alle Blide der 
Ehriftenheit auf die alte Hauptitade der Welt richten Pie. 

Durch die mächtige Stimme eines begeijterten Bolfsrednerd aufgemwerkt, 
mabte Rom einen Verſuch zur BVBerjüngung feiner vorigen Herrlichkeit. 
Kaifer und Pabıt, hieß es, hätten fich in die Rechte und Spolien des rös 
niſcher Volks getheilt; es fen Zeit, daß dieſes feine Eouveränität zurück 
lange, Ludwig von Baiern hatte sine Enifchuldigung, wenn er fich in einem 
kande nicht zeigen wollte, wo ihn die Gibellinen nicht halten Fonnten. 
kiihter hätte der Pabit mit dem römifchen Hof zurückkehren können; alfein 
ein unglückliches Verhängniß, oder, um es deutlicher zu fagen, Furcht vor 
Gefängniß, Dolch und Gift hielt ihn ſtets in Avignon zurück. 

Nikolaus won Rienzo, gewöhnlich Colà von Rienzo genannt, ein Mann 
von niederer Herfunft, war der Urheber diefer Ummälzung. Sein Bater 
war ein Schenf:vigth, feine Mutter eine Wäfcherin. Indeß, da er Geſchmack 
an den Wilfenfchaften verriet), fo hatte er eine glänzende Erziehung em« 
Pangen, wie Stiftungen feommer Perfonen fie bereits armen Kindern zu 
geben erlaubten, die man für würdig hielt. Mit befonderem Fleiß hatte 
et ih dem Studium der Gefchichtichreiber und Redner des Alterthums 
gwidmer, deren ſchönſte Stellen er auswendig Fannte, 

‚ Kein Mann feines Jahrhunderts hegte eine höhere Verehrung für 
de alten Römer, ein edleres Verlangen nad dem Wicderauffeben ihrer 
Tgenden. Er war mit den Gefegen, Gebräuchen, Denfmälern, Inſchriften 
des alten Rome aufs Innigſte vertraut. Durch foldye Arbeiten hatte diefer 
ugrzeichnete Gelehrte fih eine ungemeine Achtung erworben. 
REISENDEN 


Eiche Blatt 29. Diefes Gemälde von Glotto, dem Hauptſchüler Cimabue's, machte ein 
"er Austattung des alten Pallaſts aus bis zum Tode Gaſto's von Medici, der ——— den a 
tdem wurde es verfauft und ich habe et von Abbate Rivani, einem berühmten Kunftfenuer 
Slorenn erftanden. Der Rahmen ift fo alt als das Gemälde felbit; rings um den Rahmen, 
re en v 533 nemalt: = famwarse, n weiße, 3 * und 3 gelse. Dies 
Federn find au nter dem Rahmen gemalt, nur größer. Linfs fieye man die Kugeln, 
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—Zum erſten Mal trat Cola in einem oͤffentlichen Charakter auf, als 
er, wie wir ſchon erwähnt haben, Eurze Zeit nach Klemens VI Wahl nad 
Avignon geihickt wurde, um dieſen Pabit zur Rückkehr an den natürlichen 
Sitz des heiligen Stuhls nach Rom einzuladen. Sein Mitgefandter war 
Petrarcha; aber Colà führte dag Wort. Er erledigte fich feines Auftrags 
auf fo glänzente Weife, daß Klemens VL, überrafcht von fo vielen Talenten, 
Colà zum Notar der apoitolifhen Kammer ernannte, und während er feine 
MWeigerung durch politiihe Vorwände beſchönigte, den römijchen Abgeord» 
neten bzauf.cagte, der Welt zu verfündigen, daß Fünftig das Jubiläum alle 
fünfzig Jahre gefeiert werden folte. | 

An Nom fand Eola wicder die gewöhnliche Anarchie, die Colonna, die 
Orfini mit einander im Krieg, die Straßen mit Räubern bedeckt und bie 
durch blutige Zwietracht zerriffene Stadt wie, belagert von Mifferhätern, die 
jeden Berfehr hemmten. Er beſchloß, fo vielen Uebeln abzuhelfen und bie 
Regierungsform zu Ändern. Am eriten Tag der Falten ließ er an bie 
Kirche St. Georgs in Beladro eine Schrift anheften des Inhalts: „binnen 
' wenig Tagen werden die Römer in den guten Zuftand (nel buono stato) 
zuruefehren. Nun verfammelte er anf dem aventinifchen Berg, wie er 
denn ftets Diejenigen Dertlichfeiten wähle, die am meilten an die Erinnt 
rung des Volks fpraden, zuerit die Handelsleute, dann Die Gelehrten, bier: 
auf die Udeligen vom zweiten Rang, die gerne auf die Srufe der Ndeligen 
vom erften Rang emporjleigen möchten. Dort war es, wo der Reformator, 
mit aller fcheinbaren Achtung gegen die Lehren der Kirche und die Bor 
fchriften der Religion, die Römer aufforderte, mit ihm zufammen zu wirken, 
um die Knechtſchaft zu zeritören und auf immer das Elend und Die Ge 
fahren zu entfernen, Denen die Stadt preisgegeben war. Der Redner 
weinte, die Zuhörer weinten. Er verjicherte, daß der Pabit feinen Eifer 
und feine Bemühungen für die Erlöfung Roms von fo vielen Drangfalen 
gutheiße; fie mußten ihm auf das Evangelium ſchwören, daß fie die römi— 
ſche Freiheit heritellen wollten. 

Am folgenden Morgen legte er dem Bolf am Fuß der Treppe des 
Kapitols zur Beitätigung vor, Was er Verordnungen des guten Zuftandes 
nanıte. Dieſe Verordnungen wurden mit Zubel aufgenommen und Eolä 
beauftragt, fie zu vollziehen. Man ernannte ihn zum Tribun. Die Rs 
volution wurde allgemein; einiae Colonna wagten Wideritand; fie wurden 
gezwungen, ſich zu fügen. Cola's erite Handlungen beitanden darin, daß 
er das Land von Dieben, Räubern, Mördern fäuberte, daß er die öffentliche 
Ruhe befeitigte; Die Kunde von Diefen Neuerungen durchlicf ganz Stalien, 
Mach allen Orten eilten feine Boten, einen filbernen Stab in ber Hand, 
der mit den in einander geichlungenen Wappen Roms, des Pabits und des 
Tribuns geziert war. Einer diefer Boten fagte bei feiner Rückkehr: „I 
habe diefen Stab in die Städte getragen und in die Wälder. Tauſende 
haben ſich vor demfelben auf die Knice geworfen und ihn gefüßt unter 
Thränen der Freude und des Danfes für die Sicherheit der Straßen und 
die Vertreibung der Diebe.“ | 

Nach Eampanien, Calabrien, Neapel, Florenz, Benedig, Ferrara, Mai: 
land, Pavia, Eafal, Genua, an die Könige von Franfreih und von Ungarn, 
an den Pabft gingen die Boten und thaten die Heritellung Des guten Zu 
fandes Fund Der öffentliche Beifat gab dem Tribun verichiedene Namen. 
Man nannte ihn ben Ritter des heiligen Geiftes, den Strengen und Milden, 
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Nichts, was feine Macht verſtärken Fonnte. So fühlte er ein brennendes 
Verlangen, gewappneter Ritter zu werben. Die Eeremonie gefhah in ber 
lateraniſchen Kirche am A Auguft 1347. Tags zuvor badete er ſich in der 
Muſchel, die nach der Sage einjt denfelben Dienſt dem Kaifer Konjtantin 
that. Am Feit ſelbſt, dasmit Anhörung der Meffe anfing, erinnerte er, mitten un 
ter den feltfamften Handlungen in feiner Weife auch an den Pabit, indem 
er vor das Volk trat und rief: „Wir laden Did vor, Herr Pabit Klemens, 
daß Du Ffommeit nab Rom, dem Eid Deiner Kirche, mit dem ganzen Kol 
legium Deiner Kırdinäle.* Es war der Botſchafter von Avignon, welchem 
feine mißglückte Sendung einficl; aber der Tribun führte eine andere Sprache 
als der Geſandte. Plöglich wechielte die Scene. Cola's Vorladnung erging 
an Ludwig von Baiern und feinen Mitbewerber, Karl von Böhmen: fie 
foliten nah Rom kommen und fidy über ihre Anfprücde auf das Kaiferthum 
ausmeifen. Er ſchloß mit der Bekanntmachung, dag Nom und alle Städte 
Sstaliens frei feyen. Darauf z0g er fein Schwert, ſchwang es in die Luft 
und, nad) der Seite von Afien gewendet, fprah er: „Dieß it mein,“ und 
nach der Seite von Afrifa gewendet, fprad er: „Dieß it mein,“ und gegen 
Europa gewendet, fprah er: „Auch Dieß ift mein.“ Sofort eilten drei 
feiner Boten von dannen, dem Pabit und den beiden Kaifern die VBorladungen 
zu überbringen, NReligiög » politifhe Geremonien wiederholten fi in ben 
Tempeln und auf den Plätzen Rome. Nächſt Et. Peter und St. Johann 
vom Lateran war er befonders ein Berehrer von Santa: Maria» Maggiore, 
ber beträchtlichiten von den der Jungfrau gemweihten Kirchen *). 

Mittlerweile vereinigten fi die Eolonna und die Orfini zum Gturz 
ber Autorität des Tribuns, ber fich rülmte, die glänzenden Tage der Repu— 
blik zurücgeführt zu haben. Er war fein Mann Eriegerifcher Entwürfe; er 
war nicht. einmal tapfer. Nichts deſto weniger zug er an der Spige mus 
thiger Männer aug, die ſich kühn ſchlugen und ihm den Sieg davon trugen, 
Bolt Freude fehrte er in die Stadt zurüc und ließ fich mit dem Faiferlichen 
Yurpur beffeiden und in diefem Aufzug, ben tribunizifhen Stab in ber 
Hand und eine filberne Krone mit Dlivenblüthen auf dem Haupt, empfing 
er einen päbjtlichen Gefandten, welcher gefommen war, um auf bie Vorla— 
dung zu antworten und zu verjuchen, ob ſich in den Geift des Tribund 
einige Ordnung bringen ließe. 

Das Volk, welches alle Gauffer oder Narren auf bie Länge entlarvt, 
war gegen den guten Inftand gleichgültig geworden. Der Zribun gab 
feine Sache nicht verloren; er nahm feine Zuflucht zu feiner gewohnten 
Beredfamfeit und zu diefen Anwandlungen von Begeifterung, die ihn bie 
dahin fo mächtig gefördert hatten. Das Bolf wurde gerührt. Allein zu 





*) Siehe Blatt sı mit der Abbildung von Santa Marla» Maior. Dieſe Kirche wurde auf — 
Subſtruktivnen eines Junotempels erbaut. Man glaubt, daß Pabſt Liberius um’s Jahr 352 F 
Grundſtein legte. Sixtus II ließ die Kirche wieder herſtellen um's Jahr 352 und aab rn 

enenmwärtige Geſtaſt. Die ganye alte Facade beftand in einem Moraifgemätde von Vhilipp on 
etti und Gaddo Gaddi, ausgeführt auf Befehl der Kardinäle Beter und Jakob Celonng, und a . 
auf 8 Säulen ruhenden Vortikus, weihen Eugen Ul im yo 1150 errichten und nachmale Del : 
xıl reftauriren ließ. Diefe Yacade wurde unter Benedift XIV, im Jahr 1733, nad Rifen 2 
Ritters Fuga neugebaut, und mit zwei Gänfenordnungen geziert. Die untere Debnung IE yon! mi 
mit Arcditraven, die drei Boriprünge bilden. Die obere Ordnung ijt korinthiſch. as zune ; 
"des untern Bortifus ift mit 8 fhönen Gäufen von Granit und einer Statue Bhilipps IV, Aue 
von Spanien, gefhmüdt. In dem obern Vortikus hat man die Mauer und die Mofaik der Eiu 

Sacade erhalten. Das Innere der Bafılica enthält drei Schiffe, abgetheilt durch 36 joniſche Irne 

den von weißem Marmor. Der Hauptaltar fteht einzeln: er it aus einer großen jantiken —* 

von Vorphyr gebildet. Der Baidachin, getragen von à Säulen von Vorphyr mit I 

Metall, ift verhäftnißmäßig von neringer Größe. Man bewundert In diefer Kirche das o 

mal Girts V und die prächtige borghefifche Kapelle. 
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oft hatte man erfannt, daß ber Tribun Nichts befaß, als die Gabe ber 
Kede. Einige Enttäufchte fchrieen: man folle ihn nit hören. In feiner 


Verwirrung lich Rienzo diefe Worte vernehmen: „Nachdem ich Euch fieben ' 


Menate regiert habe, werde ich meiner Gewalt entfagen.“ Niemand ants 
wortete, um ihm fein Bertrauen zurückzugeben. Da flieg er vom Kapitol 
nieder, und Schaufpieler bis ans Ende, durchzog er noch einmal im Pomp 
Ve Stadt und ſchloß fi in die Engelsburg ein. Seine Frau folgte ihm 
verfleidet. Am folgenden Tag war Nom in die Anarchie zurüdgefunfen, 
aus der Colà die Stadt befreit hatte. 

Die Revolution mit Eola’s Sturz, berichtet Siemondi, erfolgte am 
15 Dezember 4547, niche ganz fieben Monate, nachdem er an die Epige 
des neuen römiſchen Reicdyes trat. In Diefem furzen Zeitraum hatte dieſer 
ichfame Mann der Welt in einem großen Beifpiele gezeigt, Was die Bes 
rchfamfeit vermag und welchen begeilternden Zauber der Name und die Erins 
nrungen Ronıs über Europa ausübten, aber auch welchen Schwindeleien 
fi ein Gelehrter ausfezt, der ohne Kenntniß der Menſchen und Dinge, nur 
aus Büchern vorbereitet, aus feinem Studierzimmer auf einen Thron gelangt. 

Wir haben dieſe Einzelheiten etwas ausführlicher gegeben, weil Damals 
in Stalien in der Politif eine Art Waffenitiltitand Statt fand. Die monars 
chiſchen Staaten, die Fleinern Fürſtenthümer, tie republifanifdhen Städte, 
die Regierungen mit ariftofratifcben Kombinationen, die deſpotiſchen Höfe 
der Hulbinfel enthielten fich alles Zwiſtes und hefteten mit mehr oder wer 
niger Unruhe ihre Augen auf Rom, auf das einzige Rom, meldyes wieder 
ein Mittelpunft der Intereſſen, der Huldigungen, der Leitung und ber 
Macht geworden war. Magiſtrate, Rechtegelchrie, Redner, befonderg Diche 
ter, hatten von allen Seiten die Sache des guten Zujtandes mit Eifer 


griffen. So darf man, um die Geſchichte des ganzen damaligen Staliend 


baden, nur die Charafterzüge und die wunderlichiten Handlungen des 
Niunmes fammeln, ber, ohne Berbrechen zu begehen, die Ordnung heriteflte 
—ter, ohne ſich in offenen Widerfpruc mit der Kirche zu ſetzen (deren Das 
zwiihenfunft mitten unter den Beweisführungen der Gracchen er nicht ab» 
weiten fonnte), gleichwohl den Papıt zittern machte, der Faiferfichen Autv—⸗ 
ritit Schweigen auflegte, von den Florentinern und Gienern gefegnet wurde, 
dielleicht die Zehnmänner zu Venedig erfchredfte, die Behörden Genua's aufs 
merken lehrte, dem lombardifchen Bunde VBorfchriften gab und Schiedsrich— 
ter jeyn foltte über die Miffethaten der Königin von Neapel. _ 

Ganz Stalien hatte diefem mit impofanten Umftänden und lächerlichen 
Auftritten gemifchten feltfamen Schaufpiel angewohnt. Kalt ganz Stalien 
ſollte nun die Verheerungen einer Plage erfahren, der zerjtörendften, welche 
das Menfchengeichlecht zu fürchten hat. Schon im Jahr 1340 hatte die 
Pet Florenz heimgefucht : heftiger und mörderifcher erfchien fie zum zweiten 
Mal im Jahr 1348. 

Dir verlieren hier einen zuverläffigen treuen Führer. Johann Bile 
ai war eines der eriten Opfer, die die Peft wegraffte. Matthäus Villani, 
"a Bruder, der die Annalen fortgefezt hat und deffen Arbeit nicht minder 
shit iſt, wird ung aber die weitere Unterſtützung gewähren, deren wir 
benirhige find, um in den Wirren jener Zeiten die Wahrheit herauszufinden, 

Im größten Theile Afiens mwüthere im Jahr 4346 diefe Seuche. Ztas 


lieniſche Galeeren bradten fie aus Syrien zuerſt nach Sizilien, dann nach. 


alien. Piſa, Genua wurden bald angeſteckt; mit Aufang des Jahre 
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4548 war ed ganz — mit Ausnahme Meilands und ſeiner Umgebun⸗ 
gen. Bon Genua verbreitete fi das Uebel nach Piemont, Savoyen, Dau 
phine, Provence. Diefe Peit hat den Namen der florentinijchen erhalten, 
aus feinem andern Grund, als weil Boecacto die Verwüſtungen feiner Ba 
terftade durch diefelbe beredt geſchildert hat. So wahr iſt es, daß Maffen 
und Einzelheiten merfwürdiger Ereignijfe, ven jo hoher Wichtigfeit fie auch 
feyn mögen, oft aus dem Gedächtniß verſchwinden, wenn nicht ein großer 
Seit fi die Mühe nimmt, ihre Angedenfen aufzubewahren. Die Pe 
richtete zu Neapel, Venedig, Genua gräuliche Niederlagen an — da Bow 
sacio den Defamerone gefhrieben, fo fpricht man nur von der Peit zu Florenz. 

Auf diefe Weife wurde aucd die große Peit Afiend und Griechenlands | 
bie atheniſche Pet genannt: denn Thukydides hatte eine fo belehrende als 
rührende Schilterung von ihr feinem großen Werfe einverleibt. Die Ge 
bete in den Tempeln und die Befragungen der Orakel waren nutzlos ger 
worden; man überließ ſich einer dumpfen Ergebung oder Verzweiflung. 
Sie traf zuerit die Bewohner des Pirdeus wegen der Nähe des Meere, 
wegen dei unheilvoflen Seewegs, auf welchem fie hingefommen, und, wie 
in unfern Tagen bei der Cholera, fagte das Volk, die Feinde hätten die 
Brunnen vergiftet. Die Noch war fchrediid. Die Wiedergenefenen hat 
ten die Erinnerung von Allem verloren, fannten weder ſich mehr nod 
ihre Freunde. Die Krankheit griff mit einer Heftigfeit an, die afle menſch⸗ 
liche Kraft überitieg. Die Kunit hatte alle Mittel erfchöpft. Alte Zügel 
der Geſellſchaft waren erfchlafft: es galt Feine Furcht vor den Göttern, 
fein Geſetz der Menfchen mehr. 

Man hat lang geglaubt und Biele glauben ee noch, Boccacio’s Ber 
fehreibung fey nur eine Fnechtifhe Nachahmung der thufydibeifchen. Dieß 
iſt ein Irrthum. Kommen aud die beiden Schriftſteller darin überein, 
daß fie fagen, die Wächter der göttlihen und menſchlichen Geſetze feyen 
unter den @riten gewejen, welche geftorben, die Menſchen hätten dann alle 
Ordnung mit Füßen getreten und ohne Furcht vor Strafe fich den abfcheu 
lichiten Erzeffen ergeben; fo waren dagegen die fonftigen Krankheitserſchei⸗ 
nungen fehr verfchieden. Boccacio fah einmal zwei Schweine fih an ben 
Yuswurf eines an der Pet geftorbenen Armen machen, anbeißen und 
daran zerren, und im Augenblick todt zu Boden fallen. Er zeige die Mittel 
an, mit denen man der Seuche begegnen zu künnen glaubte: Gerüche, 
Kräuter, Blumen, Epezereien. Auf diefe Einzelheiten ging auch Macchiavell 
in feiner Befchreibung der Peit von 1527 ein. Die Weiber, erzähle Boccacio 
ferner, ließen fi von den Männern, alten und jungen, beifpringen — Bas 
vielleicht Die Urfache war, daß die, welche dem Tod entgingen, in der Folge 
ein weniger chrbares Leben führten, weil fie Damals die Gefege der Scham- 
baftigfeit vergeffen hatten. Die Zahl der Perfonen, die zu Florenz jtarben, 
fhäzt er zu 100,000. Die Einwohner der Umgebungen waren nämlid, 
wie zu Athen, in die Stadt gefommen, um Hülfe zu fuhen. m poeti» 
fhem Schwung ruft er aus: „Wie viele geräumige Häufer, Foftbare Woh 
nungen, edle Paläjte, einſt gefüft mit Familien, Damen und Herren, ftehe 
dde und leer, haben felbit den lezten Diener verloren. Wie viele anſehnlich 
Reihthümer, glänzende Hinterlaffenfchaften, Schäte fonder Zahl, find ver 
waist ohne redyimäßige Erben!“ Nach fchmerzlihem ‚Bedauern über be 
Zod fo vieler ausgezeichneter Männer, fchöner Frauen, — — Jun⸗ 
linge, beginnt er endlich die Geſchichten ſeines Defamerone. 
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Matthäus Villani meldet, daß in Trapani auf Eizilien alle Bewohner 
bis auf den legten jtarben. Genua verlor 40,000, Neapel 60,000, Sizilien 
mit Apulien 550,000 Einwohner, Drei Yünftheile ter Bevölkerung Eu» 
ropa’s janfen ins Grab. 

Wenden wir uns ab von diefem Staatsjtreiche der Vorſehung. 

Während der Ecenen der Begeilterung, welche Rienzo's Aufſtand erregte, 
hatte man gehofft, daß es möglid wäre, zwifhen den Genuefern und Bes 
ntianern Frieden herzuitellen, und daß die verfühnende Autorität des Leis 
iers Italiens dieſes Wunder bewirfen würde; dieſe Hoffnung war von 
nicht langer Dauer. Mehr als je zerriß grimmige Handelseiferfucht biefe 
io blühenden Theile Italiens; Venedig und Genua haßten fid, wie weiland 
Rım und Karthago. 

Benedig hatte an der Peit nicht weniger gelitten als viele andere 
Eridte der Halbinfel. In feinem Haß wiederholte das Volk, die Genuefer 
hätten diefe Plage gebracht. Vielleicht war fie gleichzeitig von den Bene 
tianern eingeführt worden. Bei den lezteren ging der Pet voraus ein 
beftiges Erdbeben, deffen 44 Tag lang erneute Stöße die größten Öffentlichen 
Gebäude, Thörme, Feſtungswerke und die Palaͤſte mehrerer Edeln umjtürzten. 
Diefe Roth, verbunden mit der Pet, die fo mörderifh war, daß ber große 
Rath von 1250 Patriziern auf 380 zufammen ſchmolz, hielt die Regierung 
nicht ab, Diejenigen von den 10, die an der Seuche gejtorben, fehnell wie» 
der zu erfegen, und diefer Behörde famen bie Entwürfe der Genuefer, die 
auf ihre Rechnung Pera befeligten und unter den Augen des Kaijers von 
Konſtautinopel Kriegsfchiffen den Eingang ins ſchwarze Meer verboten, 
siht aus dem Gefichtsfreis. Wenn die fremden Handelsichiffe, mit Aus- 
nahme der venetianifchen,, durchgelajfen wurden, fo war es gegen Entridy 
tung von Abgaben, die jährlib 4 Millionen franzöfiihen Geldes betrugen. " 

Der König von Nragonien lag wegen des Befihes von Korfifa und 
kardinien mit den Genuefern im Streit. Die auf Alles, was um Genua 
erging, aufmerffamen Benetianer, fchlugen dem König ein Bündniß gegen 
dire Stadt vor. Der griechiſche Kaifer Kantafuzen, zu. fehr in feiner eige— 
nen Hauptſtadt von den Genuefern gedemüthige, verband fih, um fie zu 
belimpfen, gleichfalls mit Venedig. 

Während Diefes dreifache Bündniß fih bildete, erfchlen ein genuefifcher 
Admiral mit 40 Galeeren vor Negroponte und eroberte die Hauptitadt Dies 
fer Infel, die er den Benetianern abnahm. 

Diefe wollten, im Zahr 41354, die erlittene Schmach rächen; Nikolaus 
Pilani, ihre Admiral, vereinigte feine Flotte mit der von Aragonien. Der 
Krieg hatte jedoch für dießmal Feine glorreihen Erfolge. Wichtigere Er 
&igniffe brachte das nähite Jahr. In dem Kanal des Bosporos, im An» 
seit von Aſien und Europa, lieferten fi die Geſchwader der vier Native 
un eine furchtbare Schlacht. Die Genuefer, obgleih allein gegen brei, 
Hieden Sieger. Pagano Doria hatte 44 venetianifche, 40 aragoniſche und 
Igriehifche Schiffe genommen oder verbrannt; die andern Fahrzeuge: des 
Kehifchen Kaifers hatten vor Ende des Kampfes das Weite gefucht. 

lange, fo trufen Pifani und ein anderer aragonifcher Admiral, Na« 
Mn Eaprariv, abermals die Genuefer, fehlugen fie in die Flucht, mad» 
ia 4000 Gefangene, befleckten aber ihren Sieg, indem fie Diefelben ing 
Meer fürzten. | 

Eine einzige. Galeere fehrte nah Genua zuräd. Di faßten bie 
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Einwohner eine ber ſchimpflich Hbereilten Entſchließungen, wie fie bie 
Verzweiflung räh, wenn man, an feinem eigenen Much irre geworden, 
fein Heil von der Knechtſchaft erwartet. Sie warfen ſich in die Arme des 
Erzbifhofs Johann Bisconti von Mailand, der mit deſpotiſcher Gewalt über 
den lombardifchen Bund und einen Theil von Piemont herrichte. Ä 
Das Haus Visconti befaß unermeßlide Güter im Mailändifchen. 
Dttv Visconti, Erzbifchof von Mailand, geftorben im Jahr 4295, hatte 
viele Schäge gehäuft, und fein Neffe Matthäus, mit dem Beinamen der 
Große, zuerit erwählter Kapitän des Volks, hierauf erilirt, dann 
zurüctberufen, Diefelben noch bedeutend vermehrt. Als er im Jahr 1322 
ftarb, fonnte er feinem Eohn Galeazzo die fouveräne Gewalt hinterlaflen, 
Lezterer ermangelte aber der erforderlichen Klugheit und Tüchtigfeit, wurde 
‚verbannt und befchloß feine Tage al Erfommunizirter zu Pescia im Elend 
im Jahr 4328. Seinen Sohn Azzo ernannte Kaifer Ludwig der Bayer 
zum Reichsvifar in Mailand. Nach mancherlei Wechfelfüllen jtarb er im 
Sahr 4339, ohne von feiner Gemahlin Katharina von Savoyen Kinder 
zu haben, Johann Bisconti, des Matthäus vierter Sohn, harte mit feinem 
Vater die größte Aehnlichfeit des Eharafters und des Talents, Im Jahr 4342 
erfannte ihn Klemens VI als Erzbifchof von Mailand, und Zohann fäumte 
nicht, fi) auch der Souveränität zu verfichern. Er bezeichnete feine Er 
bebung durch Züge der Milde und man ſchrieb ihm die Abficht zu, ſich 
zum Herrn von Stalien zu machen. Bei feinem dffentlidyen Auftreten 
führte er in der rechten Hand das Schwert, in der linfen das Kreuz und 
fprah: „Mit dem einen werde ich das andere vertheidigen.“ An einen | 
ſolchen Fürsten wandten fich die Genuefer und ihm boten fie die Herrſchaft 
über ihre Stadt. | 
Hören wir, wie Matthäus Villani ſich über biefes außerordentliche 
Ereigniß äußert: „Wir müſſen melden eine große und merfwürdige That 
fache, zum Beweis, wie ſchnelle Veränderungen in den Staaten mandmal 
das Geſchick hervorbringt. Die edle Stadt Genua, ihre reichen und mädı 
tigen Bürger, die Gebieter unfers Küjtenlands, der Romagna und bes her 
hen Mecrs, Männer, mehr als Andere gefchict, erfähren, großherzig und 
Fühn in den Seeſchlachten, verherrlicht während langer Zeit durch glänzende 
Siege, beitändige Befiger großer Schiffe, gewohnt, nnermeßliche Beute, die 
Frucht ihrer Kühnheit, nad ihrer Stadt zu führen, gefürdtet von allen 
Nationen, welche die Geftade des tyrrheniſchen Meers und der andern damit 
zufammenhängenden Gcwälfer umwohnen, ein Volk endlich, freier als jede 
andere Landſchaft Staliens — dieſe Gehuefer find wegen einer Niederlage, 
die fie Fürzlich in Sardinien im Kampf wider die Venetianer und bie Kata 
lanen erlitten — obgleich ihre Verluſte nicht unerſetzlich find, in eine ſolche 
Auflöfung und Verwirrung ihres Gemeinmwefens gerathen und in eine fo 
 erbärmliche Ungit, daß fie, verzagt und niedergefchlagen wie furchtiame 
Weiber, ihren troßigen Stolz in unmännliche Feigheit verwandelt und ge 
glaubt haben, fie Fünnen fich nicht mehr felbſi Helfen. Obgleich die Ge 
meinde von Florenz Gefandte an fie fchicfte, um ihren Muth aufzuridten 
und ihnen mit edler Iheilnahme Hülfe, Rath und reichlihe Gunſt zu bier 
ten, damit fie ihre Unabhängigfeit und guten Zuſtand wieder erlangen 
und behaupten könnten, fo find doc ihre Gemüther fo gebeugt durch dieſe 
Niederlage und ihre Zwiſtigkeiten, daß ſie kein Mittel finden gegen ihr 
Ungfüd als in der Unterwerfung unter die Botmaͤßigkeit eines maͤchtigen 
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Kprannen, bed Erzbiſchofs von Mailand. Cie find Abereingefommen , ihn 
zu ihrem Herrn zu machen und ihm zu überantworten die Stadt Genua, 
Savona, das ganze Ufer gegen Morgen und gegen Mbend und alle Länder, 
die ihnen angehören, mit afleiniger Ausnahme von Monaco, Menton und 
Roche⸗brun, die Herr Karl Grimaldi nicht herausgeben wollte.“ 

Sohann Bisconti, umfichtiger ale die Genuefer, die ſtets Kriege auf 
eben und Tod unternahmen, ſchoß zwar einige Summen Geldes her, daß 
man eine neue Flotte bemannen Fonnte, zu gleicher Zeit aber ſuchte er 
durh Unterhandlung Frieden zu erlangen. Er ſchickte einen Gefandten 
nah Venedig: es war der berühmte Petrarcha. Wan fagt aber, daß die— 
ſer die Angelegenheit mehr als Redner und Dichter behandelte: denn der 
Doge Dandolo, ein Mann voll Menfhen: und Sachkenntniß, Berfaffer der 
üteiten Gefrhichte Benedigs, die auf ung gefommen ift, lobte zwar bie 
dilemmatifchen Beweiſe und die Einbildungefraft des Gefandten, hielt fidy 
jedoch für ftarf genug, den Frieden zu verweigern. Petrarcha's emphati- 
iher Ton war dort nit am Plag: Dandolo war ein zu rauher unbieg« 
ſamer Eharafter. 

Pifani befam Befehl, im genuefifchen Meer zu Freuzen und bie Stadt 
zu hohnnecken. Pagano Doria vermied den Kampf und erfchien plötzlich 
imadriatiichen Meer, Vergeltung übend, Mit Betroffenheit erfuhr Venedig, 
daß die Genueſer auf der Küfte von Sitrien gelandet. Pifani nur Fonnte 
die Etadt vertheidigen und man wußte nicht, wo er war. In ben Lagu— 
ven ſelbſt herrſchte ſolcher Schreden, daß man öffentlich fagen hörte, man 
hätte Petrarch Feine fo ichnöden Worte geben follen, und daß man zwifchen 
den beiden Kaſtellen, die die Einfahrt des Lido befchüßten, eine ftarfe eiferne 
Kette ausfpannte. Inzwiſchen Fchrte Nifolaus Pifani zurücd, Doria aber, 
der fih jenem gegenüber zu ſchwach fühlte, ging einer VBerftärfung entgegen, 
lie er erwartete. 

Im Jahr 1354 trug Der genuefifhe Admiral einen ausgezeichneten 
bieg über die Feinde davon: er tödtete ihnen 4000 Mann und machte 5870 
Gefangene, worunter der gefürchtete Pifani felbit war. Nun unterhandelte 
Venedig mit Bisconti. Die Venetianer zahlten den Genuefern 200,000 Gufden 
für die Kriegsfoiten und unterfagten ihren Rauffahrern den Beſuch der Häfen 
des ſhwarzen Meers, mit Ausnahme Iheodofia’s, wo ihnen die Genuefer 
eine Faftorei erkaubten. 

Es war unfchwer voraugzufehen, dag, fobald bie Verzweiflung, welche 
den Rath der Knechtſchaft eingäb, vom Gefühl der Freude, des Gläckes 
und des Stolzes verdrängt war, die Stadt den Gebieter, den fie ſich gefezt 
hatte, nicht länger ertragen würde. So geſchah es: fie empörte ſich gegen 
Bisconti, ernannte einen Doge und erflärte, daß fie wieder frei ſeyn wolle. 

Andreas Dandolo farb. Die AL Wahlherren ernannten zu feinem 
Nachfolger Marin Faliero, Grafen von Bal»di- Marino, einen Greis von 
16 Jahren. Großer Reichthum und eine glänzende Laufbahn im Staat 
fit empfahlen dem hohen Adel von Venedig diefe Wahl. 

Damals faß auf dem päpitfihen Stuhl Innocens VI, gebürtig aus 
Üimpges. Matthäus Villani fehildert ihn als einen Papit von fchlichtem 
Mm rechtfchaffenem Wandel, der ſich Mühe gab, viele Mißbräuhe am Hof 
den Avignon zu verbeffern und mehrere weife und heilfame Verordnungen 
ttließ. Er fuchte fi) auch der Freundfchaft der Venetianer zu verfichern, 
da er fie als die natürlichen Feinde der Visconti anfah, die ſiets am eif- 
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rigſten bedacht waren, der Ruͤckkehr des paͤpſtlichen Hofs nah Italien Hin -· 
derniſſe in Weg zu legen. 

Faliero verſprach, ſich der Intereſſen des päpftlihen Stuhls anzuneh⸗ 
men, er wurde aber durch unglückliche Befangenheiten, die wir zu melden 
im Begriff find, bald von jedem Gedanken an äußere Politif abgewendet. 

E8 gilt im Allgemeinen die Erfahrung, daß Greife fih nicht in Ber 
ſchwörungen einlaffen, weil fie vorfichtig und furdtfam find. Wie Fam ce, : 
baß der Doge Faliero ein Verſchwörer wurde? | 

Er hatte eine junge fhöne Frau, und dabei die Griffe, eiferfüdhtig : 
zu ſeyn. Dieß mußte ein junger Patrizier, Namens Steno, und da er 
ſich über den Doge zu beflagen hatte, fo ſchrieb er an die Zehne ſeines 
Stuhls im großen Rath die für feine Ehre beleidigenden Worte: „Marin ! 
Faliero Hat ein fchönes Weib; Andere buhlen mit ihr, und er erhält fie“*). 
Erzürnt verlangte der Doge von den 40, fie follten Steno richten, als: 
ob er Staatsverbreher wäre. Allein zu Venedig wurde Alles, was bie 
Sitten, was perjünliche Händel, felbit den Wohlſtand betraf, nicht fo itreng 
genommen, als die gerinafte Handlung, die das Gemeinweſen anging. : 
Man lachte über die Empfindlichfeit des Greifes; doch veritand man ſich 
dazu, den Ehrenverleber zu beftrafen: er wurde zu zwei Monaten Sefäng | 
niß verurtheilt mit nachfolgender einjähriger Landesverweifung. 

Fuliero hätte die Degnadigung des Schuldigen nachfuchen follen. Statt 
Deſſen erklärte er ſich mit dieſer Genugthuung nicht zufrieden und ließ ſeine 
Klagen laut werden. Da kam der Vorſtand der Patrone des Arſenals, 
Iſraël Bertuccio, um wegen einer thätlichen Mißhandlung, die er von ei— 
nem Patrizier erfahren hatte, bei dem Doge Gerechtigkeit zu ſuchen. „Wie? 
Du begehrſt Gerechtigfeit ?* erwiderte dieſer, „wird mir ja ſelbſt feine Ge 
rerhtigfeit.“ DBertuccio meinte, man Fönne die beiden Beleidigungen zu 
mal rächen. Unflug bis zum Wahnwis hörte nun Faliero ihn an und 
ließ ſich ausführlich erzählen, welde Mittel zur Empörung denn zu Gebot 
jtänden. Jener verficherte, er wollte wohl Taufend finden, die bereit wis 
ren, bie Herrſchaft des Raths zu ſtürzen und dem Doge afle Gewalt zu 
geben, wie in den übrigen Städten Staliens. Faliero erlaubte ihm, feinen 
Empdrungsplan zu organifiren, Doch bald wurde ber Zweck von VBertuc 
cio's Umtrieben entdedt. Die 10, die Moogadoren, die WBorjtände des 
peinfichen Vierzigergerichts, die Nachtherren, die 5 Friedengrichter verfam- 
melten fih, ließen die Hauptverjchwörer verbaften und erhielten dag Ger 
ftändniß, das Zeichen zum Aufitand folle mit Erlaubniß des Doge durd 
die St. Marfusglode gegeben werden. 

Sezt verlangte der Rath der 10, baß ihm 20 Patrizier beigegeben 
werben follten. Bor biefem neuen Rath mußte der Doge erfcheinen, ber, 
noch befleidet mit den Zeichen feiner Würde, ein Verhör beftand. Er be 
fannte fein Verbrechen. Am folgenden Tag, den 46 April 4555, hielt 
man über ihn Geriht. Um 47ten, mit Tagesanbrud, wurden die Pforten 
des Palafts geſchloſſen. Man führte Marin Faliero auf Die Höhe der 
Riefentreppe — an denfelben Ort, wo die Dogen bie Krone empfingen 
Hier nahm man ihm, in Gegenwart ber 10, bie herzogliche Mütze ab un! 
fündigte ihm fein Urtheil an, enthauptet zu werben. Während der Zurf 
tungen zur Hinrichtung blieben die Thore gefchloffen. Unmittelbar nad 


*) Marin’ Faliero alla —— moglie; 
Altri la gofe, ed egli la mantieme. 
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ber Hintichtung trat ein Mitglied der 10 mit dem noch blutigen Beil in 
bee Hand vor und fprah: „Einem großen ESchnidigen iſt Recht ges 
küche‘ Zu gleicher Zeit gingen die Pforten auf und die herein ftürzende 
Bene fah Faliero's Haupt die Stufen herab rollen. 

ja.dem Saal des großen Rathe, wo bie Bildniffe der Dogen find, 
vark ein mit Krepp verhängter Rahmen an die Stelle gefert, die Faliero 
tanchmen ſollte, mit der Ucberfchrift: „Stelle des enthaupteten Marin Faliero,* 

Ber Tage nachher beitieg Johann Gradenigo den noch von dem Blus 
des eidbrüdbigen Doge gerötheten Thron. | 

Inzwiſchen war der Tribun Colà de Rienzo aus feinem Verſteck in 
kr Engelsburg entflohen und hatte bei Ludwig von Ungarn, der im Krieg 
(ag mit der Königin Zohanna von Neapel, eine Freiſtätte geſucht. Ale . 
dana Ludwig Ftalien verließ, war Eola, Karls IV Schutz anflehend, nad 
Yutibland gegangen, von bdiefem aber dem Papit ausgeliefert worden. 
ja hr 1352 traf der Tribun unter Geleit von zwei Bogenſchützen in 
Ugm ein. Hier war es die Vermittlung feines Freundes Petrarda, 
Ne im eriten Zorn des heiligen Vaters und damit die Todesitrafe von 
Im abmandte. Epäter mit Cola ausgefühnt, glaubte Innocens VI in 
Öm den Mann gefunden zu haben, deffen Dienite für die Sendung dee 
Krdinals Aibornoz, eines gebornen Eajtiliers aus Euenga, nad) dem Kir 
denaat, um dafelbit die von Tyrannen unterdrüdten Städte zu befreien, 
m Bihtigfeit feyn Fönnten. In Rom herrfchte feit Rienzo's Flucht wie 
der ein Zuftand bfutiger Ummälzungen. Das Neueite war, daß die Bürger 
ara Notar ded Senats, Namens Franz Baroncelli, zum Oberhaupt fez+ 
tea, der den Titel Tribun annahm und Anfangs fo ehrenvoll als fein Bor 
hr fih die Ausübung ſtrenger Gerechtigkeit angelegen feyn ließ. 

Baroneefli regierte Rom, als Albornoz, von Cola begleitet, den Kir» 
&uiaat betrat. Johann de Vico, angeblicher Präfeft von Rom, mo er 
der verjagt worden war, hatte die vornehmiten Städte in den Umgebungen, 

0, Orvieto, Terni, Amelia, Narni, Marta und Ganino in Bertheidigung 
Fht und behauptete ſich in denfelden an der Spitze muthiger Truppen. 
KRienzo's Erfcheinung rief den Römern — nidyt die fezten Handlungen 
Üaer verwirrten Veruunft, fondern die glücklichen Zeiten feiner Regierung, 
't erweckten Hoffnungen ing Gedächtniß zuräd. Man ſchickte Abgeordnete 
“ihn mit der Einladung, rad Rom zu fommen, wo man ihm einen feis 
"t würdigen Empfang verfpradh. Rienzo war nicht mehr in der Page, 
für ſich felbft zu handeln. Der Kardinal bemühte fih, Die Römer zu bes 
"en, daß, wenn fie Die Macht des Präfekten Vico zerftören hälfen, Rienzo 
bnen den guten Zuitand zurüdgeben follte. Diefes magiſche Wort 
he feine Wirfung noch nicht verloren. Das Volk ließ fih gemins 
"", maffnete ſich gegen Bico und cs gelang, bdenfelben zu flürzen. 
Kun mußte der Kardinal Albornoz Wort halten: er ernannte Eola zum 
Stnator von Rom und jteflte es ihm anheim, von der Stadt Beſitz zu 
“reifen, Fonnte ihm aber weder Geld noch Soldaten mit geben. Cola machte 
Ne Anlehen, warb Reiter an und zug Rom zu; er wurde mit Begeifte: 
"aufgenommen. Die Macht, mit der ihn das Wolf zu beffeiben im 

stand, mußte durch feine Wutorität als Senator im Namen bes 
is von doppeltem Gewicht ſeyn. Auch hatte ihn Innocens VI zum 
“mann und Nitter erhoben. Was mangelte diefem Stolz, der fi nicht 
Neherrfchen wußte? Doc Rienzo's Schickſal war voll. 
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Nicht lange, fo brad auf Anftiften der Colonna eine Empdrung wiber 
ihn aus; fein Palaft ward den Flammen und der Plünderung überlicfert ; 
er felbit, in den ſchmutzigen Mantel eines Hirten der Campagna gehüllt, 
mit alten Bettdecken auf dem Kopf, als vb er Einer von den Plünderern 
wäre, und den Leuten in der Bolfsmundart. den Ort bezeichnend, wo fie 
am meilten Beute finden würden, hatte verſucht ſich zu retten. - Wirklich 
war er fo glüklih, daß er, unerfunnt und ohne vom Teuer erreicht zu 
werden, bis an ein Thor gelangte; er hatte aber deren drei zu paffiren. 
Schon war er auch unbemerft durch das zweite Thor gefchritten und ging 
durdy das dritte, al8 ein Römer ihn anhielt und fragte, wo er hin wolle? 
Eola hatte den Much, ſich nicht länger zu verbergen, die Mummerei von 
fi) zu werfen, mit dem Ausruf: „Sc bin der Tribun !“ Da flürzte ber 
- Haufe herbei und führte ihn an dag Kapitol, vor den Löwen von egypti« 

ſchem Porphyr *), wo er die Verurtheilungen verlefen zu laffen pflegte. 
Noch wagte Keiner ihn anzutaften, er wollte das Wort nehmen, wollte 
feine gewöhnliche Beredfamfeit aufbieten, die ihn bis jezt nur einmal im 
Stidy gelaffen hatte, als ihm ein Handwerker den Stoßdegen in. den Leib 
rannte. Alsbald fiel er getroffen von mehr als zwanzig Wunden, man 
fehnitt ihm den Kopf ab, fchleppte feinen Rumpf durd die Straßen und 
hängte ihn endlih an einer Hleifcherbanf in der Nähe der St. Marzells⸗ 
firde auf. Go itarb ein Mann, der es zweimal unternahm, Ordnung und 
Herrichaft der Gelege in der Hauptitadt des römifhen Volkes herzuitellen, 
und der zweimal im Stich gelajfen ward von diefem Bolf, dem er feine 
Erijtenz geopfert hatte, 

Albornoz fuchte hierauf Rom und die von ‚der Tochter des Herzogs 
Bonifaz III, der berühmten Gräfin Mathilde, dem römifchen Stuhl ges 
fhenften Städte zum Gehorfam zurüdzuführen **). 





”) Blatt 52 ftellt Die aenenwärtine Treppe des Kapitold dar. Am uniern Theil derfelben fieht man 
zwei egyptiſche Löwen von Bajalt, aus deren Rahen Waſſer in eine Schale fließt. Sie wurden 
auf Befehl Bins IV im Jahr 1560 aus der Kırde von Gt. Grephan dei Gacco hieher veriezt. 
Wahrſcheinlich war u Rienzo's Zeit ein Löwe von eghptiſchem Borvhpr daſelbſt, denn alle Schrift» 
ſteller ftimmen darin überein, daft das empdrte Boik den Tribun an den Yuß_der Statue diefes 
Löwen geführt habe. Die Ircppe von Araceli, links, wurde im Jahr 1338, ein Jahr nad Rienzo’s 
Kataftrophe, erbaut, Die mittlere ließ Paut Il, bei Gelegenheit des feierlihen Einzugs Karts V 
im Jahr 1536, den Wen rechte, der zum Hinauffahren diem, Innocens XlI im Jahr 1692 anlegen. 
Das moderne Kapitol hat feine Facade zwiſchen Nord und Welt. Iſt man die mittlere Treppe 
binaufgeftiegen,, jo komme man auf einen A in deffen Mitte fib die berühmte Reiterftatue 
Marf Aurel afs Rriedensitifters erhebt. Es iſt die ſhönſte Statue von Erz, die uns das Alters 
thum hHinterlafjen hart, Ehedem stand fie vor dem lateranifchen Palaſt und hieß Konſtantins 
Statue. Baut Ul wies ihr die jrgine Stelle an und im Jahr 1558 wurde fie, nab Anleitung 
Michel Ungelo's, auf einem Fußgeſtell, wozu die Ruinen des trajaniihen Forums den Marmors 
bio tiefen mußten, aufaerichtet. Die Geſtalt des Kaiſers it in matürtiher Größe und majeftä« 
tiſch; das Bierd voll Feuer und Leben und hat, wie alle Ihiere von arabıfcher Zucht, ın feinem 
Kopf Etwas vom Ochſen. Der Srnatspalait wurde von Bonifaz IX im Jahr 1390 auf dem alten 
Tabularium erbaut. Das in der mittleren Miiche eingelegte prophnrene Standbild der Stadt 
Kom war zu Gori gefunden worden. Der Palaſt links fchrießt das Fapitoniihe Muſeum in fich; 
der rechrs wird der Bala,t der Konfervatoren des Senats genannt. Diefe Batäfte wurden gleich 
fans nach Michel Angelo'e Zeihnungen antgeführt. 

sr Auf Blatt 33. tints, int abgebildet Bonifay II, zuerſt Marfaraf, in der Folge Herzog von Totcana, 
geitorben durch meuchleriſchen Schuß mit vergiftetem Bfeit im Jahr 1052. Das Kleid des Ders 
zone iſt hellbiau, die Chlamys arün; ein Nubin ziert den vordern Theil der Mühe. Bon feiner 
jweiten Semahlın Beatrir, Tochter des Herzogs Friedrich von Oberlothringen, hatte er die rechts 
abaebıldete Gräfin Marhitde. Die Sräflır trägt eine vorn mit Edrtiteinen beiejte feaelfürmige 
oldene Mütze. Die Chtamps iſt ladfarbıq, die Nobe himmelblau. Diefe ven Bonnard Fopirten 
rachten machen einen Iheit der Mıniaturgemälde des im Batifan No. 4992 aufbewahrten Ge— 
dichts von Donigon aus. Das von mir mehrmals zu Rath gezogene Werk Bonnards empfichlt 
fi) durch Genauigkeit der Zeihnung und fehr lehrreihe Notizen. Ich habe ihn _felbit in Rom 
geſehen, wo er mit feltener Jntellineny die Materialien fammelte, die ihm diefe Stadr gu (einem 
Shönen Werk liefern konnte. Auf der Mitte deſſelben Blatts erſcheint Bapit Alrrander Il, wie 
er dem Doge Sebaitian Ziani den Stoeco oder KRommandoftab verleiht. Das Driginalgemätde 
befindet fi zu Siena: es iſt von Spinello Areiino. Der Mater hat irrihümliderweife Alerans 
ber Ill, geftorben im Jahr 1181, mit der dreifahen Krone dargeftellt. Nach der Mehrheit der 
Schriftſteller war es aber Bonifay VI, der im Jahr 1300 der Tiare Die zweite, und Benedikt XLI, 
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Biscontt, Crzbifchof von Matland, Hatte feine drei Neffen, bie 
Edhne feines Bruders Stephan, ale Erben feiner Gewalt hinterlaffen. Da 
fie von wohlbezahlten Soldaten umgeben waren, fo war es ihnen nicht 
ihwer, fi in den Städten des lombardifhen Bundes und den andern, 
die ihrem Oheim gehorcht hatten, anerfennen zu laffen. Auf dieſem Punkt 
der Halbinfel fonnte man fich in die Zeit des Teftaments Konſtantins vers 
fezt glauben. Matthäus, der älteſte der Neffen, erhielt zu feinem Antheil 
Piacenza, Parma, Bologna, lezteres dem Legaten des abwefenden Pabits 
entriffen, Lodi und Bobbio; Barnabo, Der zweite, Eremona, dag feine Uns 
abhängigfeit verloren, Erema, Brescia und Bergamo; Galeazzo, der dritte, 
Eomo, Novara, Vercelli, Afti, Tortona und Alejfandria. Die Stadt Mais 
land wurde zum Mitte'punft der Regierung und zur Hauptſtadt einer Art 
von Bund der drei Brüder erflärt. Zu gleicher Zeit hielten fie fib für ftarf 
genug, um Karl IV, König von Deutfchland und erwähltem Kaifer, den 
Titel eines Könige von Ztalien nicht zu verweigern und es gefhehen zu 
laffen, daß er ſich in Monza die eiferne Krone auffezte. 

Matthäus Billani erzählt diefe Begebenheit mit eigenthümlicher Nais 
vität und Anmuth. Sch? werde feine eigenen Worte anführen. Wo bie 
Geihichte fo gut gerathen it, braucht man fie nicht umzuorgeln. „Der 
ermihlte Kaifer brach mit einem Gefolge ‘von weniger als 800 Reitern 
nah Mailand auf. Entgegen zog ihm Herr Galeazzo mit mehr ald 4500 
Reitern, bezeugte ihm feinen Reſpekt und begleitete ihn nad Lodi, wo er 
ihn die Nacht über durch Bewaffnete bewacen ließ, nachdem er die Thore 
hatte fließen. laffen. Am folgenden Morgen, in der Nähe von Ehiaravalle, 
fand ſich Herr Barnabo, gleichfalis mit anfehnlichem Gefolge zur Begrüßung 
des Königs der Nömer ein und bot ihm in feinem und feiner Brüs 
der Namen 30 EStaatspferde an. Herr Barnabo fragte den Erwählten, 
eb es ihm gefällig wäre, in Mailand einzuziehen; der Ermwählte erwis 
dere, er werde nicht einziehen, weil cr verfproden, nichs einzuziehen. 
Barnabo verfezte, dieſe Bedingung habe man gemacht; weil man ges 
glaubt, der Fürſt werde an der Epite des gibellinifhen Bundes erfcheis 
nen, aber für feine Perfon habe die Sache feinen Anſtand. Und Kerl 
mußte in Mailand einziehen. Man empfing ihn mehr lärmend als feitlich: 
er fah Nichts als bewaffnete Reiter, hörte Nichts als Trompeten, Zinfen, 
Flöten und Hörner. Da gab es fo viele Paufen, daß man Schläge des 
Donners nicht gehört hätte. Auch in Mailand wurden die Thore gefchlofs 
ſen. Der König wurde in den Palaſt der Füriten geführt und man wie 
Ihm prachtvoll geſchmückte Säle und Foitbare Gemächer an, Matthäus 
und feine beiden Brüder machten ihre Aufwartung, fagten ihm mit ſchönen 
Borten, daß fie Altes, was fie befäßen, vom heiligen Reich hätten und 
deß fie es für feinen Dienft behielten. Tags darauf gaben fie ihm das 
Ebaufpiel einer aflgemeinen Mufterung der Mannfcaften zu Fuß und zu 
Verd, die fie um Mailand zufammengezogen, alle Bürger, die ein Pferd 
keileigen Fonnten, hatten fi) bemaffnen müffen. Dann nöthigten fie den 
Safer, aus einem Fenſter des Palajts den Friegerifhen Aufzug anzus 
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der ım Jahr 1334 die dritte Krone beifügte. Spinello Aretino, geſtorben im Jahr 1551, wußte, 
deb Die franzbfiihen Väbſte eine dreifache Krone auf inr Haupt ſejten; er nahm fit feine Zeit, 
die Seſchichte zu befragen, fondern gab ohne Bedenken Aleranter IN die Tiare, wie man fie feis 
ner Zeit in Avignon trug. Mad BenediftXll fuhr Urban V, ein anderer franzöfifcher Babft, die 
dreiſache Krone zu tragen fort. Im Jahr 1378 wurde lirban VI, ein Meapolitaner, zu Rem mit 
der dreifachen Tiare gekrönt und feitdem haben alle Päbſte fie getragen. Treuer ift im Ganjen 
die Tracht des vor dem Vabſt nicnden Doge Sebaftian Ziani. Die Herzogsmüge ik von Schar⸗ 
und mit Hermelin beſen. 
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ſehen, und mit ſolchem Geräaͤuſch gaben fie ihm zu verſtehen, daß 6000 
Mann zu Pferd und 40,000 zu Fuß zu ihrer Verfügung ſtänden. Endlich 
ließen fih die drei Brüder herbei, ihm zu fagen: „„O Herr, diefe Reiter 
und diefes Fußvolk und unfere Perfonen felbit find zu Euern Befehlen.““ 
Sie fezten bei: „„Dazu haben wir unfere Städte und unfere Schlöffer noch 
mit anderer Reiterei und anderem Fußvolk beſezt,““ und folder Geitalt 
erhoben fie in ber faiferlichen Gegenwart ihre Größe, hielten die Thore 
Tag und Naht geihoffen und fo viele Truppen zur Hut, daß der ermwählte 
Kaifer nachgerade anfing, Furcht und Verdacht zu fchöpfen, daß ihn eine 
fo unruhige Bewachung langmweilte und daß es Feine Stunde gab, wo er 
ſich nicht lieber, od auch mit weniger Ehrenbezeugung, irgend andersmwohin 
gewünfcht Hätte: der kaiſerliche Geiſt mußte fi in immerwährender Knech⸗ 
tung unter den Willen der Tyrannen, ber Mdler unter die Matter (Bap: 
pen der Bisconti) beugen. Karl, ber Flug war, ertrug mit freundlicher 
und heiterer Miene das artige Gefüngniß, und gewann durch viele Kon: 
dezcendenz, Was cr durch Gewalt nicht hätte erreichen Fünnen. Als es den 
Herren Tyrannen nad einigen Tage beliebte, führten fie ihn nah Monza. 
Dort wurde er, am 6 Januar, dem Feit der Erfcheinung, gefrönt mit der 
heiligen eifernen Krone, fo feierlich als die Herren Bisconti erlauben mod» 
ten. Dann fehrte er nah Mailand zurück und fchlug einige Ritter. Wie 
er nun endlich, um feine Freiheit wieder zu erlangen, abzureiſen begehrte, 
dba ward er, wie beim Kommen, von Bemaffneten begleitet, von Stadt zu 
Stadt und jeden Abend die Thore gefhloffen. Tag und Nacht unter be 
ftändiger Aufficht gehalten, beſchleunigte er feine Reife, nicht wie ein Kai 
fer, fondern wie ein Kaufmann, der nad einer Meſſe eilt, bis er außer 
den Befigungen der Tyrannen war. Hier war er der Bewachung enthe- 
ben; aber von feinen Begleitern waren ihm höchſtens 400 geblieben und 
diefe ritten auf ſchlechten Kleppern und hatten feine Waffen.“ In ber 
That, dieſe unverfhämte Huldigung ließe fih nicht pifanter befchreiben. 
Wo find noch die Freigebigfeiten Karls des Großen, die jharlachnen Zelte 
Otto's, die goldnen Scabrafen Friedrich's J, fo viele kaiſerliche Herrlichkeit 
bis auf Friedridh II? 

Nach verfchiedenen Verſuchen, feine Partei in Florenz, Rom und 
Siena zu beleben, kehrte Karl nad Deutſchland zurück, Mailand überlap 
fend dem verhaßten Despotismus der Bisconti. 

Einer von ihnen, Matthäus, war nicht der fchlimmite, aber der Wol: 
fujt mehr ergeben als die beiden Andern. Da biefe fürdhteten, der Unwille 
über die Gewaltthätigfeiten, die er fih gegen die Frauen erlaubte, möchte 
affe ihre Unterthanen gegen fie bewaffnen, fo ließen fie ihm eine Platte 
mit vergifteten Wachteln vorfchen. 

Pavia hatte ſich aufgelehnt mit Hülfe des Marfgrafen von Meonferrat, 
Johanns IL, des Paläogen, Sohns Theodor's J, Neffen und Nachfolgers Jo— 
hanns J. Johann II beſaß Turin, Suſa, Aleſſandria, Trino, und aus einem 
Berbündeten der Visconti war er ihr heftigſter Widerſacher geworden. 
Um aun Pavin zu unterwerfen, führte Barnabo, der grauſamſte Der beiden 
überfebenden Brüder, ein Heer vor die Stadt. Umfonit iſt aller Wibder: 
ftand, fle wird genommen. Die Gräuel, die er hierauf an den Perfonen 
der Beſiegten verübte, weihen das Gedächtnig des Tyrannen auf ewig dem 
Fluch des Menfcengefchlehte. Der Verruchte beabfichtigte durch Peini« 
gungen, an Die Niemand vor ihm gedacht, Entfegen feinen Feinden einzu. 
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jagen; daher verorbnete er durch ein Ebift, das Peter Azario, Notar von 
Novara, wörtlich anführt, dag die Hinrichtung der Staatsverbrecher einund⸗ 
vierzig Tage dauern folle. Die Folterarbeit fonnte nur an den Tagen von 
ungleiher Zahl gefchehen, Mm erften, dritten, fünften und fiebten Tag 
foften Lie VBerurtheilten fünfmal gemwippt werden ; am neunten und eilften 
ließ man fie Waffer mit Kalf und @ffig trinfen; am breizehnten und fünf 
zehnten zog man ihnen die Haut von den Yußfohlen; am fichzehnten und 
neunzehnten riß man ihnen ein Aug aus, fehnitt einen Fuß ab. So ımter 
vielen andern Ubfchenfichfeiten, während man immer die geraden Tage zu Tagen 
einer gräßliben Ruhe machte, bis zum einundvierzigiten Tag, an weldyem der 
Rumpf der Unglücklichen endlich mit glühenden Zangen gezwickt wurde und fie 
ihr Leiden auf dem Rad endeten. Dieb war. der höltiidye Ausſpruch bes 
Iprannen, fo unerhört die ungehenern Grüuel, daß man meint, die Kirche, 
das Kaiſerthum, afle Regierungen Staliens, feine eigenen Diener in Mai— 
land hätten darüber empört feyn follen. Als der Bann wider ihn verhängt 
war, hörte man daher auch in ganz Europa nicht Eine Stimme, die dawider 
Einrede erhob. Diefe Mifferhaten find, wie Matthäus Billani bemerft, 
nicht würdig der Erinnerung und erheifchen das Schweigen feiner Feder; 
doh wird man entſchuldigt feyn, wenn man einige davon erzählt, um zu 
jtigen, welcher Gefahr man auggefezt ift durch cine zügellofe Tyrannei. 
Galeazzo VBisconti, Barnabo’s Bruder, tractete nach der Ehre der 
verwandtſchaft mit einem Föniglihen Haus. Er benüzte den Zuftand ber 
Ru, in welche Franfreih durch einen langwierigen Krieg geraten war, 
um em König Johann 600,000 Goldgulden anzubieten, unter der Bedins 
gung, daß dieſer einwillige, feine Tochter Sfabella von Valois mit deffen 
alfjührigem Sohn Johann Galeazzo zu vermähfen. Galten die VBisconti in 
talien nur als Tyrannen, fo genoffen fie auch in Franfreich Feine Achtung, 
neh! Edelleute von Geburt, wurden fie ald Emporfünmlinge behandelt; 
geihmohl ward der Antrag angenommen. Am aber diefe Bedenflichfeiten 
zu befeitigen, belehnte der König feinen Eidam mit der Meinen Grafſchaft 
Tertus, in der Champagne, 6 Lieues von Chalons, und unter dieſem Titel 
tines Grafen von Vertus war Johann Galeazzo, erfter Herzog von Mailand, 34 
sahr fang befannt. Diefe Heirath wurde mit außerordentlicher Pracht gefeiert. 
Man zählte bei dem Banfett, dem cin Turnier *) voranging, gegen 600 
Damen und 4000 Ritter. Allen Gäſten wurden reiche Geſchenke gereicht. 
En wurde einer Familie, die fidy nur durch Verbrechen auszeichnete,. 
von der franzöfiihen Dynastie das Siegel der Ebenbürtigfeit aufgebrüdt. 
Uebtigens vermehrte fid) noch jeden Tag. die Maife der Verbrechen, Bes 
jonder6 wurde Barnabo immer unbarmherziger. Unter dem Vorwand, ter 
FR auszumeichen, zog er ſich auf ein Zagdhaus, mitten in die wildeſte 
Bıldeinfamfeit zurück, und zwei Meilen in die Runde ließ er Pfeiler und 
Lalgen aufrichten und - drohte durch gefchriebene Anfchläge, Jeden ohne 
nade henfen zu laſſen, der c8 wagen würde, die Grenzen feines Reviers 
it überfchreiten. 
Es war aber den Visconti nidyt genug, die Staaten, die fie ſelbſt re» 
Heten, zu tprannifiren. Die zwei Brüder lebten in einer Eintracht, bie 
ma ſchwer begreift, weil fie beide boshaft, mißtrauifch und ehrgeizig wa⸗ 
'n Allein Fein Verdacht flörte ihre unheilvofle Harmonie. Eines Tags . 





” Eiche Blatt za. Wir geben hier ein ikatienifches Turnier, ein Reiter hat die Ba 
und für. Recht⸗ gewahrt man die Kampfrichter. ne nt die Banze gebrochen 
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machte man ſie darauf aufmerkſam, daß es für fie von Nutzen ſeyn Fünne, 
wenn in Pifa, diefer durch ihre Macht, ihren Handel mit Egypten, ihre 
Denfmäler,, ihre Kathedrale, ihren Thurm, ihre Tauffapelle, ihr Campo— 
Santo fo berühmter gibellinifchen Stadt, Unruhen entitünden *) Da ges 
winnt Barnabo einen Kaufmann diefer Stadt, Namens dell’ Agnello, und 
bewegt ihn, fich der Gewalt zu bemeiltern. Dell’ Agnello bildet eine Vers 
fhywörung und läßt fih zum Doge ernennen.” Dann durchzieht er in her« 
zuglihem Pomp die Stadt, läßt fih von Denjenigen, welchen er am Abend 
zunor noch gehordte, den Eid der Treue jchwören, und errichtet zur Ber 
feitigung feiner Gewalt auf der Stelle eine Art Arijtofratie, indem er 46 
Familien in Eine vereinigt, ihnen befichlt, fi) als Verwandte zu betrachten, 
die Verwandtſchaftsgrade willfürlicy beitimmt und fih zum Haupt diefer Far 


©, Siehe die Blätter 35 und 36. Das erftere fteflt den Dom, dei ſchieſen Thurm und die Tauffapelle 
von Bifa dar. Der Bau des Doms wurde in den erftien Monaten des Jahrs 1063, unter Nleranı 
dersll Bontififat, angefangen, 39 Jahre nachher beendigt und eingemweihr im Jahr 1118 durch den 
Bapft Selafine I .von Haeta. Bon den Künfttern des eilften Jahrhunderts Mäßigung in den 
Berzierungen und edle Einfachheit erwarten, hieße eine IImfehrung der Zeir fordern, Fünf Kos 
fonnaden, beitehend aus 59 Saulen, bilden die ganze Ubrheitung der Faende. Der Baumeifter Bw 
ſchetto vermandte eine Quantität Marmor, Säulen und Sfufpturen von andern Gebäuden, welche 
die Bifaner aus Sriebentand und Aſien herbeineichafft harten. Die drei Thore von ‘Bronze, durch 
welche man im die Kirche eingeht, find von ſchätzbarer moderner Arbeit, zum Thoil ausgeführt 
durch Gregor Pagani, unter der Leitung Johannes von Boloana. Das Innere bildet ein Kreıy 
nut fünf Schiffen ; das Hauptichiff ift mit 24 forinthiihen Säufen aeyiert. Diefe find von ums 
leidyer Höhne, diefen fehler hat aber der Meiiter durch faliche Attiken und taufend finnreide 
ünfte zu verbergen gewußt. Zum Ban der Tauffapelle wurde im Jahr 1152 der Grund neleat, 
nad einem Blan von Diotifalvi. Das Gebaude ift ein Dval und endigr fih an der Spitze in eine 
große Statue von Bronze. das Bild des Täufers St. Johann. Der wegen der Menge ſeiner Säuten, 
noch mehr aber wegen feiner beträctlihen Neiqung gegen die Horihontalflache berühmte Ihurm 
wurde erbaut im Jahre 117%, und alle Chronifen und Autoren ſimmen darin überein, daß fit 
den Bijaner Bonanno und einen Deutihen, Namens Wilhelm, auch Wilhein von Insbruck ge 
nannt, als Baumeilter angeben. Go wenig diefes geſchmackvolle Gebaude mit Skulpturen verziert 
iſt, fo verdient ee doch einen ausgezeichneten Blas unter den einenthümlihen Kunſtprodukten jes 
ner Epode. Der Thurm enthält 8 über einander gebaute @allerien, ruhend auf 207 Säulen, 
welche wie die Krräufe daran aus verihiedenen Berioden find. Die Gäuten ſelbſt find arößten 
Theils reftaurirt un? der Natur dieſes Banes rrit angepaßt worden. Der Thurm hat mir Inder 
oriff der Säuten ungefähr 51° 8° im Durchmeſſer umd 17%° 5° Höhe. Die Sänlen der eriten 
Gallerie find viel Härter als die andern und jede entſpricht zwei Säulen auf den ſechs oberen 
Gallerien. Die Knıäufe der feiteren ihrinen, nad Formen und Zierrarben zu fchließen, einem 
Bachustempel angehört zu haben. Was die Neigung des Thurmes anlanat, die 12° 9° beträgt 
city ſelbſt habe fie zweimal gemeffen), fo melder Cicoqnara,darüber mehrere Meinungen, melde 
die Künſtler und die Gelehrten intererfiren Pfünnen. Es märe fonderbar. bemerft Ferrario, dieſe 
Nerqung ale Etwas au betrachten, was im Bauplan läge, während fie ſich auf ungeſwungene 
Weile durch die Annahme erfiärt,, das Sebäude fen auf unfeſtem moraftignem Grunde aufgeführt 
worden, und da der Boden auf einer Seite unter der Laſt gewichen, habe das ganze Hebaude 
fi nady diefer Seite geſenkt. Hätte der Meıfter wirftich die Abficht gehabt, dem Thurm dieſe Neiqung 
au geben, fo hätte er, mit dieſem Anichein zufrieden, ım Bau des Junern und der Treppe ih an 
ie lothrecdhte Linie gehalten und die mıt dem Horizont parallel gelegten Steine würden nicht, in 
Folge der Neigung felbſt, das Streben geigen, fib in die Erde zu begraben, wie Solches auf der 
—— Seite der Fall iſt. Nichts deſto weniger wäre es möglich, der Baumeifter hätte bie 
eıqung des Gebäudes nıcht bemerkt, alt es schen über die Hälfte der Höhe erreicht hatte, und 
weil er zugleich der Ueberzeugung war, daR es ſich nicht mehr weiter fenfen fünne, fich entſchloſſen, 
es in derſelben Richtung fortyuführen. Nachdem die Höhe einmal beitimme war, fo fonnte er 
bereuen, daß, da die Nriaung bei erwa 51’ Durchmeſſer gegen 13° betrug. ihm ur Fortiehung feines 
Baue* in der lothrechten Linie gegen 39° übrig blieben, inrem er der entqeaengefesten Scıte glei 
falls etwa 13° Börhung gab — ein Urtheil, deffen Richtigkeit fih seit 6 1f2 Jahrhunderten durch 
die Feitigfeit Des Baues bewährt hat. Die obere Hälfte wäre demnach nad dem Blander Neigung 
—— worden, um den unangenehmen Eindruck ju vermeiden, den eine Beränderung der 
ichtung gegen dad Centrum erregt haben würde. Daher find aud die Löcher der Gerüſte, die 
man no ſieht, und die für diefen Fall achtbare Autoritäten werden, mit dem Horizont paralel 
angebracht und zielen mehr auf die lothrechte als Die jchiefe Pinie.e Wenn man an Dem Thurm 
von Piſa auf der Seite, auf welcher er hängt, bei rinem Gewitter hinauf fiehr, fo alaube man, 
wie am Fuß des Thurms der Garifende zu Bologna, die in entgegenarfejter Richtung raid die Luft 
durbichneidenden Wolfen müßten den Thurm au Rall bringen. Auf No. 36 iſt Campo fanto, ein 
arußes Denktmal der Fröommigkeit und des Reichrhums der alten Piſaner, abacbildet. Der Bau 
murde im Jahr 1278 nad Riſſen Johannes von Bifa aufgeführt. Der u einem Begräbnißplas 
für ausgezeichnete Männer beitimmte Hof it A50° lang und von einer ungehenern Gäutenhalle 
mit 60 Kreujſtöcken oder Arkaden umfcdloffen. Die Mauern find mit alten Matereien, angeblich 
von Simon Memmi, Giotto, Orcagua, Benvzjo Soygoli, bededt. Die Erde, die den Hofraum 
füllt, wurde aus den Umgebungen von Jerufafem herbeigeihaft. Unter dem Vortikus bemerft 
man viele Grabmäler, unter andern das det Gräfin Beatrir, Mathiidens Mutter. Kerner dab 
Monument, mir welchem Friederichll das Andenken Algarotti’s ehrte; das des Dichters und Gr 
ſchichtſcreibers Bianotti, eines fanften und feingebildeten Mannes, dat des gefeierten Wund⸗ 
arztes Bacıa, ein Wert von Ihorwaldfen. 
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mifte erflärt, Die Mitglieder biefes improvifirten Adels ſollten ben Grafentitel 
und daſſelbe Wappen führen. Bald it ihm der Titel Doge, weil in Genua 
und Benedig fchon gebräuchlich, nicht mehr anjtändig und er vertaufcht 
ihn gegen den Namen: Herr. Er umgibt fich mit dem lächerlichſten Gepräng. 
Da er es nicht wagt, ſich zum König zu erflären, fo wagt er ed wenig» 
ftens, fih mit einem goldnen Ecepter in der Hand zu zeigen. Man durfte 
ihm Bittfchriften bloß auf den Knieen darreihen, obwohl dieſe Ehre big 
jest allein Kaifern und Päbjten erwiefen worden war. Es jtand nicht lange 
an, fo wurde feine Herrlichfeit über den Haufen gemorfen. 

Sunocens VI war im Jahr 1362 geitorben. Zu feinem Nachfolger 
ernannte das heilige Kollegium Wilhelm Grimvard, gebürtig aus Griſac 
in Gevaudan, Abt von Saint-Bictor von Marſeille, welcher nicht Kardinal 
war. Diefer Pabit, der Sechsſste unter denen, die zu Avignon Hof hielten, 
nahm den Mamen Urban V an. Klemens V hatte zuerit den heiligen 
Stuhl im Jahr 4305 nach Franfreich verlegt. Nah ihm fuhren or 
hann XXII, Benedift XII, Klemens VI und Snnocens VI fort, fich dieſes 
freiwillige Eril aufzulegen, ferne von ihrer Hauptſtadt und ihrer Herde. 
Diefe geiftlihen DOberhirten hatten fich in Avignon anfäßig gemadht, ale 
ob fie nie von dort fcheiden follten; fie hatten der Königin Johanna von 
Neapel, Gräfin von Provence, das Fürſtenthum abgefauft; fie hatten Pas 
läte gebaut; fie liebten Ddiefen Aufenthalt mitten unter einem Volk ohne 
Meuterei und einem Adel ohne Ehrgeiz. Man ging mehr Feiten und 
Dergnägungen als frommen Gebräuden nad. War es Flug, diefer Weich» 
fihfeit zu fröhnen und Rom aufzugeben, feldit bei wirklicher Beforgniß. 
von Berfofgung ? Die Unterthänigfeit, in welcher der franzöftfehe Hof die 
Pihte manchmal zu halten ſuchte, erwecte die Klagen der ganzen Chris 
ſtenheit. Urban V gedachte, fih nach Italien überzufiedeln. 

Kardinal MAlbornoz ließ in Biterbo einen Palaft in Bereitfchaft 
ken, füntigte die Rüdfehr des päblichen Hofes förmlich an und fuchte 
in Genua, Venedig, Pifa und bei der Königin von Neapel um Galeeren 
nah, zur Bederfung der Ueberfahrt von den Mündungen der Rhone nad 
den Mündungen der Tiber. Urban reiste am 30 April 4367 mit mehres 
ten feiner Rarbinäle von Avignon ab. Fünf derfelben beharrten darauf, 
in der Provence zurückzubleiben. 

Die päbrllihe Karavane lief am 25 März zu Genua ein und am 
4 Juni langte fie an der Küjte von Corneto an, wo ſich Die Abgeordneten 
des römifchen Volks verfammelt fanden. Sie erfannten den heiligen Bas 
ter ald Herrn von Rom und überreidten ihm zum Zeichen ihrer Ergeben« 
beit die Schlüffel der Engelsburg. Diefen guten Empfang verdanfte man 
ver Gefchicklichfeit des Kardinals Albornoz. Diefer hatte in feiner @igen« 
haft als Legat in vierzehn Jahren dem heiligen Etuhl fämmtliche geiitliche 
Befigungen wieder erobert und unterworfen, ‚und Pompejus Pellini ver« 
fiber, als der Pabit von ihm über das empfangene Geld Rechnung ver 
ange, habe der Kardinal fi begnügt, jenem einen Wagen zu fehicken, 
keladen mit den Edylüffeln der Städte und Schlöſſer, die unter feine Bots 
mißigfeit zurückgefehrt waren. 

‚ Bor feinem Ende hatte Albornoz, einer der tüchtigiten Staatsmänner 
feiner Zeit, noch ein Bündniß mit den Feinden der Bieconti gefchloffen — ein 
Bindniß, in welches Kaifer Karl IV gerne eintrat und das den König von 
Ungarn, die Herren von Padua, Ferrara und Mantua und endlich die 
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Königin von Neapel in ſich begriff. Leztere Hatte nach dem Hingang ihres 
zweiten Gatten, Ludwigs von Tarent, fih mit Jakob von Aragonien vers 
mäbhlt, ohne jedoch diefem den Königstitel zu bewilligen, offenbar um nicht 
in den Fall zu fommen, ihn defjelben vielleicht durch ein noch gehäfjigeres 
Verbrechen wieder zu berauben. 

Mit Zurücführung des päbitlihen Hofs nah Rom hatte Urban bloß. 
den Ruhm und die. Bortheile des heiligen Stuhls im Auge gehabt, Er 
wurde dafür belohnt durch Die Huldigungeu, welche Karl IV ihm zu erwei⸗ 
fen fih angelegen feyn lieh. Im Jahr 1368 Fam diefer Fürſt nad Rom, 
trat dem Pabit zu Fuß entgegen, nahm deſſen Pferd am Zaume und führte 
es fo bis zum Kapitol. Der Pabit frönte die vierte Semahlin des Kaifers. 
Kaum hatte Urban von dem Kaifer des Ubendlandes diefe Huldigungen 
empfangen, fo erichien der Kaifer des Morgenlandes, Zohann Paläologug, 
um bei der fteigenden Gefahr feines Reichs, da er bereits an die Türfen 
Adrianopel und Romanien verloren, die Hülfe der Abendländer anzuflehen. 
Diefer Kaifer wurde mit demfelben Ceremoniell aufgenommen wie Karl IV. 
Die Visconti, namentlih Barnabo, begingen fo viele Verbrechen, daß 
der Kaifer, ohnehin noch erbittert über die felbit erlittenen Unbilden, den 
Pabit bat, die lombardifchen Tyrannen von Neuem zu erfommuniziren. 
Der Kardinal von Belfort und der Abt von Farfa wurden mit Ueberbrim 
gung der Bannbulle an Barnabo beauftragt. Diefer hörte Anfangs ihre 
Botfchaft gelaffen an; dann führte er fie auf die Navigliobrücke mitten in 
Mailand und fprach zu ihnen: „Ehe She mich verfaßt, fagt mir, ob Ihr 
effen oder trinfen wollt: wähle.“ Die Gefandten gaben feine Antwort, 
„Bilder Euch nicht ein“, rief Barnabo unter entfeglihen Betheurungen, 
„daß Ihr von mir (od fommt, bevor Ihr gegeffen oder getrunfen habt auf 
eine Urt, daß Zhr an mich denfen werdet. Noch einmal — wählt.“ Einer 
der Kardinäle, den es bei-dem Anblick des Kanals nicht wohl zu Muth war, 
verfezte: „ch will lieber eſſen als zu trinfen begehren, wo fo viel Waſſer 
it.“ „ur,“ entgegnete Barnabo, „hier find die Bannbullen. hr verlaßt 
diefe Brücke nicht, ehe ihr Diefe Pergamente, worauf fie gefchrieben find, bie 
Siegel von Blei, die daran hingen, und die feidenen Bänder, die fie ums 
wiceln, gegeſſen habt.“ Andreas Gataro, der Geſchichtſchreiber von Padua, 
der diefe Tharfache meldet, fügt hinzu, der Befehl des Tyrannen habe voll 
zogen werden müffen, er überficht jedoch, daß es bei den bfeiernen Siegeln 
wegen ihrer Größe unmöglih war. Vermuthlich begnügte fid, der Tyrann 
mit dem erjten Berfuch der Gefandten. Im Schreden über diefen Hohn 
eilte Urban nad) Avignon zurüd. Er begab fi) zur Ece dahin im Jahr 
4370, itarb aber ſchon zu Ende Diefes Jahre. 

Am 31 Dezember wurde Peter Roger, Graf von Beaufort, Neffe 
Elemens VI, als Pabit Gregor XI, auf den heiligen Stuhl erhoben. Nach 
Urbans Entfernung hatte fih Rom empört und nad der Zahl der Stadt 
viertel eine Regierung von 47 Bannerherren eingefezt. Das Einreifen 
von Unortnung und Anarchie ließ die Abmwefenheit des Pabites fehr bedauern. 
Gregor beſchloß zurüczufehren. Im Jahr 4377 kam er in Oftia an, fuhr 
die Tiber hinauf und flieg in der Nähe von Et. Paul ans Land. Die 
Bannerherren legten ihre Kommandoftäbe zu feinen Füßen; aflein fein Uns 
fehn fand nicht überall volle Anerfennung, er mußte von manchen gemalt 
famen Scenen Zeuge feyn und ftarb aus Kummer am 27 März 1378. 

Die franzöfifchen Kardinäle wollten wieder Einen aus ihrer Mitte 
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wihlen. Da fchrien die Römer wüthend: „Wir wollen einen Rbmer, wer 
aigſtens einen $taliener.“ Man mußte fi barein ſchicken. So geſchah 
ed, daß am 8 April der Erzbijchof von Bari, der fein Kardinal war, 
zum Papit erwählt wurde. Er nannte fih Urban VI. 

Einige italienifhe Regierungen, die fi während ber päbitlichen Aus⸗ 
wanderung an eine Art abfoluter Unabhängigfeit gewöhnt hatten, fchienen 
aus ihrer Rückkehr Befürchtungen zu fhöpfen und fuchten ihre Macht gegen 
iden fremden @injluß ſicher zu ſtellen; andere Regierungen, namentlich die 
Suelfen, fahen e8 mit Vergnügen, daß die päbitliche Autorität, die fie den 
Eingriffen der Visconti entgegenzufegen hofften, wieder auf der Bühne er» 
ibien, Furcht und Hoffnung bewegten alle Städte, und unter dieſem Vor⸗ 
mund war es ein Leichtes, Unruhen zu erregen. 

Benedig, obwohl mit weniger Härte regiert ald Mailand, begriff nicht 
maiger Gährungsitoff in fih. Es iſt manchmal politifh, wo fi das 
dolf zu Berfhwörungen wider den Staat geneigt zeigt, die Gemüther 
vırh friegerifhe Bewegungen zu zerjtreuen. Die Benetianer waren oft 
xtſucht, zu dieſem Mittel zu greifen, fo gefährlich es aud werden kann. 
Benedig befand fich in Feiner günftigen Lage. Die Genuefer, wieder furdyte 
kr, feitdem fle fid) von den Bisconti losgemacht, fpraden von Venedig 
ur in verächtlichem Ton und verbreiteten im Orient die Meinung, ale 
» diefe ſtolzen Nebenbuhler dem Glück der Republif Genua’s gewichen 
diten. Doc durften fie fih gar nicht merfen laffen, daß fie diefe Belei⸗ 
Nanıgen inne geworben, denn fle waren angegriffen von dem König von 
Unger, von Franz von Carrgra, Herren von Padua, und dem Herzog von 
Delerrih. Nod immer von Verlangen befeelt, .den Tod feines Bruders 
Intreas, erſten Gemahls der Königin Zohanna von Neapel, zu räden, 
erte der König von Ungarn von den Benetianern, ihm durch eine ihrer 
Hotten fein Heer nach Stalien überzuführen. Dalmatien, fagte er, wolle 
ihnen laffen, unter der Bedingung, daß fie ſich zu feinen Bafallen ers 
Nüten. Der Gedanke, einen fremden Oberherrn anerfennen zu follen, Das 
Dur dem venetifchen Stolz zu Biel. Mittlerweile ftarb der Doge Grabe» 
u. Man braudte einen Kriegsmann: die 44 wirflide Wähler warfen 
Öre Augen auf einen wegen feiner militärifchen Talente geachteten Edel» 
sun, Johann Delfino wurde gewählt. Uber das neue Oberhaupt war 
"Trevifo blockirt. Sicheres Geleit, bag er begehrte, um die Pflichten 
line neuen Würde übernehmen zu fünnen, wurde abgefchlagen. Er ent 
hm durch Liſt. Endlich machte ein unglücklicher Frieden dem Krieg ein 

% Der Doge mußte den Titel eines Herzogs von Dalmatien und 
Kain aufgeben und fi anheifhig machen, beitändig 24 Galeeren zur 
Vefigung des Königs bereit zu halten. Auch wurde verabredet, daß man im 

iiner Bertragsverlebung den Pabit zum Richter nehmen und daß der 

Ibertretende Theil fih dem Bann und Inierdikt unters 
"rien wolle. So erfannten weltlihe Mächte in Bann und Jnuterdikt 
 gefegliche Strafe des Treubruches! 

In Jahr 1378 waren Biftor Pifani und Karl Zeno die zwei bes 
Nareiten venetianiſchen Admirale. Zeno befhüzte den Handel der Re— 
AK im mistelländifchen Meer; Pifani wurde zu waghalfigeren Unternehs 

verwendet. ‚ Eines Tages hatten fih bes leztern Leute in einem 

"fen mit den Genuefern fchlecht gehalten und er war gefchlagen worden, 

de alte Rom rief unglückliche Anführer ab. Das unbarmherzige Venedig 
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warf Pifant Ins Gefaͤngniß. Die Genueſer verfolgten ihre Stege: fie ber 
fageın Chiozza und blocdiren Venedig, wo die Geiſter in äußeriter Aufre 
gung find. Vom St. Marfus ertünte die Sturmglocke; die Bürger brad» 
ten Tag und Nacht auf dem öffentlihen Play zu, in Erwartung, daß der 
Feind die Päſſe erzwingen und in die Stadt eindringen würde, Eines 
Morgens, ale der Tag graut, fieht man auf den Thürmen von Chiozza 
die Flagge von Et. Marfus abgeriffen und über dem Schaft, an dem fie 
hing, erhob fih Genua’s Fahne. Um Peter Doria, den Befehlshaber der 
Feinde zu gewinnen, ſchickt ihm der Doge ohne Lösgeld die in der Stadt 
befindlichen Gefangenen zurüd. Doria erwidert: „Ihr Fünnt fie nad Be 
nedig zurücführen; ich werde fie unverzüglich befreien.“ Garrara, Herr 
von Pudua, den die Republif bis jezt mit Geringſchätzung behandelt hatte, 
empfängt ein Schreiben des Dogen, in welchem dieſer ihn Hoheit nennt, 
und um Frieden bittet. Garrara gibt zur Antwort: „Sch werde Borfcläge 
anhören, fobald ich den Pferden am Portal von Et. Markus einen Zügel 
in den Mund gelegt haben werde“ *), 

Solche Worte bittern Uebermuths konnten die Trojtloftigfeit der Stadt 
nur vermehren; man lebte in der furchtbariten Angſt. Man hatte an Karl 
Zeno Borfchaft geſchickt, welche ihm ſchleunigſt Rüdfehr gebot. War ihm 
diefer Befehl zugefommen ? Einige dreiite Stimmen aus dem Volk ſchrien, 
man habe ja den berühmten Admiral Pifani, und forderten lärmend, matt 
forte ihn in Freiheit fegen und ihm den Befehl über die Galeeren geben. 
Die 10 gehorchten nicht gerne einer bloßen Volksmeinung; aber aud bie 
40 waren von mancherlet Furcht beunrubigt. ie fahen ſich gendtbigt, 
Denjenigen nachzugeben, welche Pifani hochleben ließen. Sie hatten feine 
Wahl, als ihn entweder zu tödten oder zu befreien. Da dag Eine zu ge 
fährlich fchien, fo veritand man fidy zu dem Andern. Seiner Feſſeln ent 
ledigt, wird Pifani, unter Trinmphbegleitung Des Volks, vor den Rath ge 
führt. Der Doge fpricht zu dem Admiral: „Viktor Pifani, man hat Die 
der Freiheit beraubt, weil Du unfere Echiffe verloren halt; man gibt fie 
Dir zur BVertheidigung des Baterlandes zurück!“ Während nun die Einen 
verlangten, daß man ſich muthig ſchlage, wollten die Andern Venedig ver 
faffen und die Regierung nach der Inſel Candia verlegen. Pifani war fir 
den Widerſtand. Jeder Plan zur Flucht ward aufgegeben. Bon diefem 
Augenblick wurden die edefmüthigften Opfer mit Begeiiterung auf den Ab 
tar des Baterlandes niedergelegt. Ein Pelzhändfer, Bartholomäus Parutd, 
übernahm es, 1000 Mann zu beſolden; der Befiger einer Apotheke, Mark 
Cicogna, lieferte ein Schiff; drei Gewürzfrämer, Peter Zacharias, Johann 
Negro, Paul Nani, unterhielten 200 Soldaten. Pifani beeilt die Rüjtun 
gen und faßt einen der fühnften Plane, die ſich dem Geiſt eines Helden 
darbieren fünnen. Die Aufgabe, die cr ſich fezt, it, die Belagerer einzu 
fließen und die ganze genuefifche Flotte zu nehmen. Allein nach einigen 
Beichwerlichfeiten werden die venetianifhen Mannfchaften verdricklid;. Er 
hatte ihnen in der Nähe von Chiozza eine fo gefährliche Stellung gegeben, 
dag fie Miene machten, die Blofadelinien zu verfaffen. Der Admiral hält 
fie durch eine ermunternde Rebe bei ihrer Pflicht. ine zweite Meuterei 
bricht aus: Die Leute, hieß es, fünnen, fo fait unter das Waſſer getaucht, 
micht exiſtiren. Pifani, der wohl wußte, daß er ihnen einen jtrengen, fait 
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äbermenfchlihen Dienft zugemuthet hatte, befchränfte fih, fie um eine 
Guuſt zu bitten, und verſprach feierlich, die Stellung zu räumen, wenn am 
{ Sunuar, d. h. binnen 48 Stunden, Zeno’s Flotte nicht erfchiene. Man 
glaubte, er müſſe die Nachricht längjt erhalten haben, es war möglich, 
daß er fam. Doc fündigte Nichts an, daß er in das adriatifhe Meer 
eingelaufen. Man wartete eben mechaniſch Diefen auf Gerathewohl bes 
timmten Termin ab, der fo nahe war, daß ihn das Heer fich gefallen laſ— 
in konnte. Aller Augen waren nad Dem Meer gerichtet; der große Glocken⸗ 
thurm *) war mit ncugierigen Bürgern bedeckt, Die den Horizont um den 
Andlid eines einzigen Schiffes baten, aber eines hülfebringenden, eines 
Ebifes mit der Er. Marfusflagge. Am 4 Januar hellte der Himmel 
ih auf, Man gewahrte die Gtädte des Volfs in großer Weite; rings 
um iſt des Meer. „Der Tag it noch nicht geſunken,“ jagt ein alter Pi— 
Ipte, „das Meer iſt das Land der Wunder.“ Plötzlich zeigen ſich 
im fernen Horizont 2 Schiffe, 4 folgen, dann 10, dann 2. Man zählt 
dutlich 48 Schiffe; über die Zahl it man einig. Sie nahen mit volien 
Ergeln. Zit es cine Vertärfung für die Gennefer? Iſt es die Flotte 
ins? Zwanzig leichte Fahrzeuge werden auf mähere Erfundigungen 
ausgefendet. Sie follen ein Signal geben, wenn fie eine aute Nacricht 
ben, Die zwanzig Signale erfchienen gleichzeitig: es iſt Zeno's Flotte 
Diefer Echwung der Begeilterung, der wie gelähmt war durd den Schmerz 
um das Baterland, it in Einem Augenblick erwacht. Man fteigt eilig 
‚ dom Ihurm herab, man lauft, man umarmt fich, man ruft: „die Stadt iſt 
gerettet!” Zeno will von den Unternehmungen feines Seezuges Rechenfcaft 
ablegen, Der Doge erwidert, es fey Alles gut, Alles genehmigt, man 
‚ feile jet nur von der Befreiung des Vaterlandes reden. Am folgenden 
dag greift Zeno eine Abtheilung der Genueſer an: ein Pfeilfhuß Durche 
babrt ihm den Hals. Man zieht das Geſchoß aus der Wunde und’ mil 
ihn in Kur geben. Er erflärt, daß er nicht vom Bord geben, daß ihm 
in finer Galeere der Tod eben fo ſüß ſeyn werte. Dagegen erfiht Pifani 
tigen Bortheil; Peter Doria wird getödtet und durch Napoleon Grimaldi 
etſezt; Pifani und Zeno verdoppeln ihre Thärigfeit, ihren Muth, ihre _Ums 
it. Grimaldi glaubt Doria’s Eyitem abändern zu müjfen; allein er 
wird nur um fo enger in Chiozza blofirt und ift endlich gezwungen zu ka— 
Ayfiren. Neunzehn Galeeren, 44170 Gefangene find der Preis Diefeg 
Eirges. Dick waren die Ueberbleibfel des furdtbaren Heerd, das die Res 
publik Venedig zittern gemacht hatte! 

Dir haben Venedig oft unerbittlich gezeigt; hier müffen wir es danfs 
Sir zeigen. Dreißig plebejiihe Familienhäupter wurden in den großen 
Ru) aufgenommen : darunter bie drei Gewürzhändler Zacharias, Negro, 
Rani, der Delzhändler Paruta, der Upothefer Eicogna, Handwerfer und 
tnfabe Stadtbürger. Einige biefer Familien find in der Geſchichte Venes 
"6 berühmt geworden. 

Die Aritofratie hatte indeß ſich zu befeſtigen nicht aufgehört. Sie 
hatte diefen Unglücksfällen eine unerſchütterliche Standhaftigfeit entgegen. 
mit — dieſe Hartnäcigfeit des Willens, die ihr in höherem Grade als 
a andern Regierungsform angehört. Cine ausgezeichnete Erziehung, 
ich zum vaterländifchen Boden, die Erinnerung an eine glorreiche Wohle 
6. Baron. | 
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fahrt, die alte Verherrlichung des venetianiſchen Namens — hatten faſt alle 
Mitglieder des großen Raths mit einer übernatürlichen Hingebung beſeelt. 
Bloß Einzelne aus dem Volk und den Soldaten ſchienen zuweilen den 
Muth ſinken zu laſſen; aber die Mehrzahl hatte es den Nobili gleich ges 
than. Die Patrizier wußten mehr als Andere, Was fie verlören, wenn fie 
befiegt würden; fie fahen die Mißgeſchicke des Staats und ihrer Kalte 
mehr in der Nähe. Ein fait wunderbarer Erfolg ſollte diefe fo edle Ge 
finnungen und Anjtrengungen krönen. 

Ein anderes Schaufpiel fehen wir in Florenz: Perfonen von ber 
höhern Klaffe wiegeln die Menge auf, indem fie ſich hinter ihr verfteden; 
ein Mann aus dem Bolf bietet, in Mitten der Erbitterung feiner Anhäns 
ger, einen jener großen Eharaftere voll Kraft, Mäßigung und Gerechtigkeit, 
die man nicht oft bei einem Handwerfer trifft. 

Die Kunft *) der Wolle war eine der mächtigiten in Florenz: fie ty: 
rannifirte einen unermeßlichen Theil der niedern Bevölferung, der fie Brod 
gab. Nun nahm in einer ftürmifchen Verfammlung Einer von der Klajfe 
der Eiompi **) das Wort und fuchte die verübten Gewaltthätigfeiten und 
Graufamfeiten, Brand, Mord und Nothzucdt zu entfchuldigen. Treue Skla— 
ven, fagte er im Ton eines Spartacug, bleiben immer Eflaven, die guten 
Leute -bleiben immer arm, ohne Wagniß gebe es Feine Unternehmung, die 
fi) lohne und ohne Gefahr fey man nody nie einer Gefahr entgangen! Die 
. Signoria von Florenz leitet diefem Verwegenen nicht genug Widerſtand. 
Nicht in der Eprache der alten römifchen Republif fpricht er zur Menge, 
es ift die Sprade von Räubern und von Bölfern, deren rohe Sitten nod 
feine Eivilifation gemildert hat. Unter verfchiedenen Vorwänden zieht ein 
aufrührifcher Haufen durch die Stadt und zündet die Paläfte an. Viele 
Bürger führten, um perfönliche Beleidigungen zu rächen, bie Rafenden vor die 
Wohnung eines Feindes. Es reichte hin, dag Einer fchrie: „Auf das Haus 
Des und Des!“ Und fogleih richtete der Gonfaloniere oder Bannerträger 
feine Schritte nach diefem Haus ***). Die Meuterer hatten fo viel Greuel⸗ 
haftes begangen; um es wenigftens mit einem löblichen Werf zu begleiten, 
ernannten fie Sylveiter von Medici, einen Vetter des von Gaultier von 
Brienne hingerichteten Zohannd, zum Ritter. Die Nobili von Venedig, 


Es at in Slorenz 21 Künfte (arti) oder Zünfte, 7 nroße Küufte und ır Künſte zweiten Rozas. 
Die fieben großen Künfte waren: 1) die Richter und Notare (alle Doftoren des Rechts hießen in Ploren 
Richter); 2) die Kaufleute oder die Zunft von Calimala, fo genannt nad der Straße, mo dieſe 
Kaufleute wohnten und die vor Alters Calle mala hieß, fie trieben den Kleinhandel mit Wollen 
und Seidenzeugen ; 3) die Banfiers; A) die Wollenfabrifanten; 5) die Geidenfabrifanten; 6) Die 
Aerzte und Apotheker; 7) die Kürſchner. Die 1a Künfte zweiten Rangs waren: 1) die Fleiſcher; 
2) die Schuſter; 3) die Schmiede; A) die Höder oder Salzhandler; 5) Die Maurer und Steinhauer 
oder Werfmeifter; 6) die Weinhändier; 7) die Saflwirthe; 8) die Delhändier, Gpedfrämer und 
Eniler; 9) die Strumpfwirker; 10) die Kürafhändler; 11) die Schloffer ; 12) die Lederhändier; 
13) die Holjhändler; 14) die Bäder. Die Zünfte von der erflen Abtheilung hießen nroße, De 
von der zweiten Abtheilung Pleine Künfte. egliher Bürger, gleichdiel ob er ein Gewerbe aut 
übte oder nicht, mußte eine diefer Zünfte wählen, in die er ſich einſchreiben ließ. Ohne Zweifel 
pr ed A noch viele andere Gewerbe; allein jedes derfelben war gehalten, am einer der 

leinen Zünfte Theil zu nehmen. Jede Kunft hatte ihr Berfammiungehaus, wo man fid ver 
einigte, um die Gnudifate und Konfulate zu befehen. Die Borftener jeder Kunft hatten dei 
Geremonien und Brozeffionen Ehrenpläge. Nach vielen Debatten war auch entfcieden, dab det 
Gonfaloniere der Repubtif cein Litel von einigen Monaten, deffen Autorität aber der des Doat 
von Benedi —— aus den großen Zünften, und ein Biertheit der Magiſtrate der Stadt 
aus den Fieinen Zünften gewählt werden folle.. Aus Streben nad Bolfsgunft ließen manche 
Edelleute ſich in den kleinen Zünften einzeichnen. 
**, Ciompi, von dem franzdfiihen Compere, hießen die a Familien, welche den Herzog von Athen, 
Gaultier von Brienne, um Kürften der Republik gewählt hatten. 
“) Außer dem Gonjalon oder der Gtandarte der Republif hatte jede Zunft ihre befondere Fahne, 
und wenn eine Zunft oder eine aus mehreren Zünften zufammengefejte Votksmenge fi) empbrte, 
ae man fchnel eine Fahne von veridiedenen Farben, welche dem Haufen vorgetra— 
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tie Bürger von Siena dachten zuerſt an ihre Intereffen; bad Volk von 
Florenz dachte an ſich ſelbſt. Es verlangte, daß die Privilegien der Kunft 
der Wolle näher beftimmt und eingefhränft und daß drei neue Künite er» 
richtet würden: eine für die Krämpfer ‚und Färber; eine zweite für die 
Barbiere, die Wamsmacher, die Kleiderfchneider und ähnliche Handwerfer ; 
eine dritte für das geringe Volk, Was fait fo viel hieß, als für die Land» 
treiber. Aus Ddiefen 3 Küniten follten ſtets zwei Signori und aus ben 
älteren Künjten zweiten Rangs follten deren 3 genommen werden. Kein 
Ingehöriger diefer lezteren, fo wie der neuerrichteten Künſte, follte binnen 
zwei Sahren gehalten ſchn, eine Schuld über. 50 Dufaten zu bezahlen. 
Kıım war dieſem Anfinnen wiltfahrt, fo wollte das Volk, die alten Gignori, 
welche 10 an der Zahl waren, foltten den Signorialpalaſt verlaffen. Sie 
mußten weichen und das Volk flürzte hinein. In diefem Augenblick befand 
ſih die Fahne des Gonfaloniere der Zufliz in den Händen Michael Lando's, 
eins Krämplers — ein Umſtand, welcher es erflärt, warum für die Krämpfer 
die Errichtung einer neuen Zunft begehrt worden. Diefer, ohne Beſchu⸗ 
hung und kaum beffeidet, ſtieg rafch die Treppe hinan. Als er in dem 
Indienzfaal der Gignoria war, hielt er till, fih zu der Menge wendend 
mit den Worten: „Ihr fcht, daß diefer Palajt euer iſt. Was gefällt Euch, 
diß jezt gefchehen fol?“ Alle erwiderten, fie wollten, Das ſolle gefchehen, 
her Gonfaloniere und Gignore werde und daß er die Stadt regiere, 
wie er es verjtehe. 

Mihael Lando nahm das Gignoriat an und da er ein fcharffichtiger 
und verländiger Mann war, fo dachte er vor Allem an Herftellung der 
Drdnung und Bezähmung der Unrupeftifter. Umfonft hatte er mit Weisheit, 
ind man darf fagen, mit politifhen Talent Sicyerheitsmaßregeln getroffen. 
Ein neuer Aufitand bildete fich wider Den, der die Heftigfeit des erften 
su brechen fi vermag. Abgeordnete des greßen Haufens warfen ihm Uns 
af und Mißbraud der Gewalt vor. Lanto, fo unwiffend er war und 
oder bloß aus Inſtinkt handelte, zeigte, Was ein Mann des Volks, wel 
Ger Urtheilsfraft und Energie befizt, unter folchen Umftänden thun kann. 
Eingeden? mehr feiner neuen Rolle als feines urfprünglihen Standes gab 
der improvifirte Gebieter, der noch nicht einmal Zeit gefunden, ſich anjtäns 
dig zu Fleiden, die Erflärung, er habe die Gewalt nicht angenommen, um 
mit fi fpielen zu laffen. Er fchlägt die Abgeordneten mit feinen Waffen, 
lift fie binden und ins Gefängniß werfen. Dann hat er die Kühnheit, 
gegen die wider ihn empörte Partei auszuziehen, fucht fie in der Stadt auf, 
lommt zu dem Palaſt zurüd, wo er fie in Bertheidigungsitand findet, jagt 
" hinaus, tödtet eine große Zahl Derer, die ihn zum Gonfaloniere 
wählt haben, im Gefecht, und zwingt die Uebrigen, fich zu verbergen. 
Rah diefem Sieg bleibt ihm die Gewalt, die Aufitände weichen feiner 
Üatfraft ; durch Entſchloſſenheit, Klugheit, Güte übertrifft er afle andere 

tger und wird mit Fug den um das Daterland wohlverdienten Mäns 
"m beigerechnet. Wäre er bösartig oder ehrgeizig geweſen, fo hätte die 
Kıpabiif ihre Freiheit verloren, und wäre in eine Tyrannei gerathen, 
Kinmer als die des Herzogs von Athen; fo aber ließ Lando’s guter 
Ein feine Willensregung in ſich auffommen, die dem Wohl Aller entges 
sn war, Er dachte an die Krämpler, feine Genoffen, und er hatte Redt; 
Daß er zu Viel für fie gefordert, warf ihm Niemand vor. Geine Mäßigung 
leg ihn bie Saden fo leiten, daß Diele zu ihm Vertrauen faßten, und 
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fein Muth war fo, daß er affe Andern mit ben Waffen überwinden fonnte, 
Indeß fo leicht es den Artitofratien wird, fi die Frucht ihrer Giege zu 
erhalten, wie wir fo eben ein Beilpiel an Benedig hatten, fo felten — 
wir haben es an Rienzo gefehen und werden es fpäter in Neapel fehen — 
wiffen Männer aus dem Volk ihre Bortheile zu behaupten. In Ylorenz 
gerieth man bald in eine Page, wo ZTodesurtheile und Berbannungen zur 
Tagesordnung gehörten. Die Macht entglitt feinen Händen — Lando er 
lag unter Treulofigfeiten und Kabalen, als er nicht mehr bloß offen und 
muthig zu feyn braudte. Er wurde verbannt, ohne Rüdfidye auf fo viele 
Dienite, die er dem Staat leiitere, als der wüthende Pöbel das Regiment führte, 
Su Neapel hatte die Königin Johanna ihren dritten Gemahl, Jakob 
von Uragonien, verloren und mit Otto von Braunfchweig, welcher feit fan 
ger Zeit fih in Stallen aufbielt, wo er der Bormünder der Kinder bee 
Marfgrafen Yoyanns II .von Montferrat und der Eltfaberh von Ara 
gorien war, einen vierten Bund gefhloffen. Da die Königin Feine Kinder 
hatte, fo fiel Das Recht der Thronfolge auf ihren Vetter Karl von Durazjo. 
Karl war der Sohn Ludwigs von Durazzo und Enfel Johannes, Bruders 
des Könige Robert und gleich ihm Sohns Karls I von Anjou, und jo 
Urenfel Karls I, Bruders des heiligen Ludwigs. Karl, den man auch den 
Friedens-Karl nannte, begab fih nah Rom, um die nöthigen Ein 
feitungen zu treffen, damit diefe Prinzeffin an der Ausführung ihres Bor 
habeng, feine Familie, troß der ihr durch Karl I zugeficherten Anſprüche, zu 
enterben und die Krone dem von ihr an Kindesitatt angenommenen Herzog von 
Anjou, dem Bruder des franzöfifchen Königs Karls V, zu hinterlaffen, verhindert 
würde. Urban VI bewilligte Karl von Durazzo als direftem und gefehe 
mäßigem Erben die Belehnung mit dem Königreich Neapel unter denfelben 
Bedingniffen und denfelben Borbehalten, die Clemens IV im Jahr 1266 . 
bei Karl von Anjou geftellt hatte. Ungeachtet diefes Beiſtands wagte es 
Karl von Durazzo lange nicht, die Königin anzugreifen, bis er ſich zulezt 
feines Zögerns ſchämte und Fed auf Neapel losrücte. Er befam die Kr 
nigin in feine Gewalt und behandelte fie mit Härte. Nach einer Z4jähr" 
gen Regierung warf man ihr ins Gefiht das Verbrechen ihrer Jugend 
vor. Man erzählt, diefe Königin fey hierauf, von allen den Ihrigen ver 
laffen, unter einem Federnbett erftitt worden. Der neue König von Nea⸗ 
pel nahm den Namen Karl III an. Die Provence, die er nicht verthei⸗ 
digen Fonnte, ging an Ludwig-von Anjou, Johanna's Adoptivfohn, über. 
Die Genuefer hatten nie mehr Talente, Kühnheit und Macht ent 
faltet, als in dem durch die Belagerung von Venedig berühmt gewordenen 
Krieg. Nach diefem Kampf, deffen Ende mehr durch eine Unrerbrebung 
ber Erfolge, als durdy Unfälle herbeigeführt worden, hätte man glauben 
follen, daß jene ein großes Uebergewicht in Stalien erlangen würden. % 
war Dem nicht alfo. In furzer Zeit hatte Venedig durch feine Tätigkeit 
durch den Much feiner Admirale den Einfluß wieder gewonnen, den td 
einige Augenblicke verloren zu chhaben fchien, während in Genua ber Br: | 
gerfrieg nicht aufhörte, die Nepublif zu zerfleifhen. Um die Mitte des 
Jahrhunderts hatte Simon Boccanegra, erfter Doge von Genua, die alten 
adeligen Familien von der Gewalt verdrängt. Von da an waren Baurgen 
bie ſichs zur Ehre rechneten, fib Männer des Bolfg ſchelten zu lol 
fen, an die Stelle der Mdeligen getreten und erhielten die Memter mit ber 
fih daran Fnüpfenden Achtung. Unter Denen, melde die Menge auszu— 
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zeichnen ſchien, gebährte dem Rechtsgelehrten Leonhard von Montalto ber 
erite Rang. Er rief die Gibellinen zu fih und erflärte, daß er ihre Inter 
eifen und felbit ihre Vorurtheile mächtig ſchützen werde. Dagegen Ffündigte 
Gabriel Adorno, ein reiher Kaufmann, jenem Feindfchaft an nnd ließ ihn 
verbannen. Dominif von Eampz Fregoſo, ein anderer Gibelline, ſchwur 
Montalto zu rächen. Daher die Nebenbuhferfchaft der Adorno und Fregoio, 
zwei bid dahin unbefannter Familien, die mit einigen Unterbrechungen 
ein großes Blatt in der Geſchichte Genua’s füllt. Gabriel Adorno war 
Doge von 1353 bis 1370, Dominif Fregofo von 1370 bis 1378. Beide 
rgierten mit Tüchtigfeit und Seide wurden durd einen Bolfsaufitand vom 
herzoglichen Thron geſtürzt. Nifolo de Guarco wurde Fregofp’s Nachfolger 
und er war es, der die große und gefchicfte Erpedition von Ehiozza leitete. 
Die vornehmiten Genueſer find dahin gebracht, daß fie ihm als Generale, 
als Admirale, ale Diplomaten dienen. Er verfteht ed, ihnen Bertrauen 
u bezeugen und zugleich ihrer Pflichttreue fich zu verfihern. Dem Volk 
it es aber nicht genug, vom Adel nicht regiert zu werden; mit Widerwils 
Im erblickt e8 ihn im Beſitz der hohen militärifhen Würden. Im Jahr 
1585 erregen die Fleiſcher, wie fle in Florenz gethan, einen Aufitand, zier 
den die Sturmglode und verlangen Berminderung der Auflagen. Reonbard 
von Montalto, der nach Genua zurücgefommen, und Antoniotto Adorno, 
Erde des Vermögens feines Vaters Gabriel, benüben biefe Aufwallungen 
des Mißvergnügens, um mit dem Volk gemeinfchaftlibe Sahe zu machen 
und die fürmliche Ausſchließung des Adels von allen Memtern zu fordern, 
Nicolo de Guarco ſchlägt Konceflionen vor; man gibt ihm fein Gehör. 
Die Morno und Fregoſo, bie ſich fo fehr.haßten, vereinigen ſich dießmal, 
greifen den Doge an und nöthigen ihn, verkleidet aus der Stadt zu ent: 
fieben. Montalto wird zum Doge gewählt; da er bald flirbt, fo wird 
Intoniotto Adorno fein Nachfolger. 

Inzwifchen war Ludwig von Anjou (Reichsverweier von Franfreih zu 
Anſeng der Regierung Karls V) mit einem Heer nad Stalien gezogen: 
konnie er Johanna nit vom Tod retten, fo wollte er eine Füritin. der er 
den Ramen Murter gab, wenigiteng rächen. Er rückte durch die Abruzzen 
vor: Karl TEL, Flüger als Manfred, räumte Neapel, fi) auf einen Ber: 
theidigungskrieg befchränfend, in Erwartung, daß das Klima feine Wirkung 
tun und die Fieber, wie gewöhnlich, die Reihen der Franzofen lichten 
wirden. Diefe Borausficht täufchte ihm nicht. Ludwig von Mjou felbit 
erlag den 40 Oftober 4384 einer Krankheit; fein Heer lief auseinander. 

Urban VI Hatte, um Karl'n, dem er die Krone verlichen, mit gutem 
Rath zur Hand zu feyn, fi) nach dem Königreih Neapel begeben, und 
ton Ludwigs Truppen verfolgt, in Nocera eingefchloffen. Da entitanb 
jeiihen Urban und Karl eine Frage der Etiferte. Pezterer hatte den Pabit 
mh eingeladen; Urban erwiderte: „Es ilt nicht Sitte der Päbſte, die 
diſe der Könige zu befuchen, wohl aber Sitte der Könige, zu den Füßen 
Kr Pinfte zu knien. Schaffe Karl Die ungerechten Auflagen ab, durch 

Einführung er die Neapolitaner erbittert hat, fo darf er eines freunde 
(ten Empfangs von meiner Seite gewiß feyn.“ Karl gab zur Antwort: 
»J6 werde nach meinem eigenen Rath das Königreich regieren, das ich 
Mt meinem Schwert allein erobert habe,“ und beſchloß, den Pabit in 
Rocera zu belagern. In diefer Noth wandte fib Urban nach Genua. 

war der Doge Antoniotto Adorno zwar ein Gibelline, allein durch 
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den Gedanken gefchmeichelt, einen Pabit in Abhängigkeit von ſich zu fehen, 
verfprady er dem Haupte der guelfiichen Partei feinen Beiſtand. Mißver 
gnügte, Feinde Karls, nöthigten diefen, die Belagerung von Nocera aufzu 
heben und führten den Pabit nah Salerno, wo die genuefifche Flotte feiner 
harrte. Bei feiner Ankunft in Genua ließ Urban, der von argwöhniſchem 
Eharafter war, ſechs Kardinälen, wegen eines angeblichen Einverſtändniſſes 
mit dem unter dem Namen Clemens VI in Avignon hofhaltenden Gegen 
pabite, den Prozeß machen. Sie wurden fämmtlidy zum Tod verurtheilt. 
Diefer Spruch brachte viele ver Anhänger Urbans gegen ihn auf. Fünf 
der Berurtheilten ftarben eines geheimen Todes; der ſechste, ein geborner 
Engländer, verdanfte fein Heil der Fürfprache feines Königs Richards II. 
E3 waren in Urbans Leben Handlungen, die dag Gepräge der Vernunft, 
edler tugendhafter Gefinnung hatten, andere, die unüberlegt, frei), graufam 
waren. alt hätte er das Königreich Neapel für eigene Rechnung erobert, 
als er an einem Sturz vom Pferd farb. Mean har gefagt, der Gipfel ber 
Ehren habe fein Gehirn erfchättert, und Dieß ijt die einzige Weife, die 
feltfame Miſchung der achtbarſten Eigenfchaften und ber gehäffigiten Bei— 
fpiele von Härte zu erflären. 

Sohann Galeazzo, Graf von VBertug, war im Jahr 1578 feinem Va— 
ter Galeazzo in der Regierung der Hälfte der Lombardei nadıgefolgt. Er 
hatte feinen Eit zu Pavia, fein furchtbarer Oheim wohnte in Mailand, 
wo er fih mit den Mitteln befayäftigte, feinem Neffen, dem Pavia, Ali, 
Bercelli, Vigevano gehörten, feines Befigthums zu berauben. Oheim und 
Neffe, beide Schurken, ſtellten fi, als ob fie einander zärtlich liebten. 
Plötzlich ſcheint Galeazzo ſich einer fchwärmerifchen Frömmigkeit zu ergeben 
und nur noch an die Intereſſen der Religion zu denken. Mönche und 
Prieſter bilden feine Geſellſchaft; nur an der zahlreichen Leibwache erkennt 
man noch den Fürſten. Zu Anfang bes Mai 41585 kündigt er eine Walk 
fahre nach einer berühmten Kirche der heiligen Jungfrau oberhalb Vareſe, 
in der Nähe des Lago Maggiore, an. Er macht ſich mit einer anfehnlicen 
Bedeckung von Reiterei auf den Weg. Wie er ſich Mailand nähert, fommt 
Barnabo, dießmal unvorfihtig, mit feinen zwei älteften Söhnen ihm enb 
gegen. Sohann Galeazzo umarmt feinen Oheim liebevoll, aber raſch au 
den beiden Kapitänen Jakob del Verme und Anton Porro gewendet, gibt 
er ihnen in deutfcher Sprade (der damaligen Militärfprache von faſt ganz 
Europa) Befehl, Barnabo feilzunehmen. Alsbald faſſen die für dieſen 
hinterliitigen Streich bezeichneten Soldaten fein Maulthier am Zaum, 
ſchneiden ihm das Degengehenf ab und fchleppen ihn fern von den Seinen fort, 
während er umfonft feinen Neffen zu Hülfe ruft und befchwürt, nicht zum 
Verräther zu werden an feinem eigenen Blut. Das unverfehens angegriffene 
Mailand Öffnet Johann Galeazzo die Thore. Barnabo mußte ins Gefäng 
niß wandera. Hier wurden während ber fieben Monate feiner Einferferung 
drei Bergiftungsverfuche an ihm gemacht, jtets gelang es ihm jedoch, ſie 
zu vereiteln. Endlich nahm man aber ſolche Maßregeln und führte ſie 
ſo hartnäckig aus, daß Barnabo, trotz aller Vorſicht, am 8 Dezember 
1385, in einem Alter von 66 Jahren unterlag. Keiner ſeiner Diener, 
Feiner feiner Unterthanen, Feiner feiner Verbündeten, ſchenkte dem Schickſal 
biefes Bisconti eine Thräne — er jtarb unter der Bürde des Haffes- und 
der Entrüftung aller Derer, bie feinen Namen batten ausfprechen hören. 
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Deßwegen gewann aber Zohann Galeazzo nit an Werthfhähung. Da 
diefer feine Herrfchaft noch weiter auszudehnen beabfidhtigte, fo fchlug er den 
Benetianern vor, die Staaten des Dynaſten von Padua, Franz Earrara, 
mit ihm zu theilen. WBenedig hatte feit Kurzem erfahren, daß biefer Herr, 
deſſen Gebiet fih nach Meftre, beinahe an den Strand der Lagunen, ers 
trete, vor dem Krieg von Chiozza, einsmals in der Nacht Banditen abs 
gefhicht hatte, Lie insgeheim in den Straßen von Benedig ans Land ſtie— 
gen, und mehrere Senatoren, die im großen Rath gegen ihn gefprochen 
haben follten, mit fich fortfchleppten. Diefe Senatoren waren nad Franzens 
Yalaft gebracht und mit den bitteriten Borwürfen von ihm überhäuft 
worden. Er hatte fie mit einem unmittelbaren Tod bedroht, indeß ſich 
befänftigen laffen und zu ihnen gefagt: „Ich erlaube Euch nach Benebig 
zieücdzufehren, unter der Bedingung, daß Ihr über diefe Entführung und 
den ganzen Vorfall ewiges Stillſchweigen beobadtet. Namentlich foilen 
die 40 unter Feinerlei Vorwand je Etwas davon erfahren. Uebrigens 
mögt Ihr reden, wenn She den Muth habt. Leichter würde ich einen 
Meineid durcy einen Dolchſtoß beitrafen, als ih Euch aus dem Schoß 
Eurer Familien und Eurer Stadt herausholen ließ. Wir haben ung ver: 
fanden, man wird Euch nady Venedig zurücführen.“ Diefes Geheimniß 
mar fürzlih laut geworden, die übermüchige Antwort Franzens während 
des Kriegs von Chiozza war noch in Erinnerung — genug, um in ben 
Benetianern unverfühnlihen Haß zu entzünden. Franz, von zwei Seiten 
angegriffen, erhält die Weifung, zu Gunjten feines Sohnes Franz Novello 
(dt Jüngeren) abzudanfen. Bald follten aber die Venetianer inne werben, 
dad ihre gewöhnliche Klugheit fie diegmal im Stich gelaffen. Johann 
Galeango fchien Feineswegs durch Franzens Entfagung zufrieden geſtellt. 
Er 303 gegen den Bater, der ſich nach Trevifo geflüchtet und gegen den 
Cohn, der in Padua geblieben, ließ beide nach einander durch bel Verme 
kinchmen, bemächtigte fich, ohne den Venetianern einen Antheil zu bemils 
figen, des ganzen Staates Padua, gab Franz Novello, bereits Franz I 
genannt, das unbeitimmte Berfprechen einer Entihädigung und pflanzte 
das Wappen der Schlange im Angeſicht der Thürme von Venedig auf. 

Diefe Standarte von Mailand, die fih an dem Ufer erhob, wo bie 
Banditen abſtießen, um die in ihren Paläjten ruhig fchlafenden Senatoren 
zu entführen, belältigte die AO gewaltig. Gie verboppelten ihre Wachſam⸗ 
fit, und da war Niemand, der es nicht gut hieß, daß fie eifrig Maßregeln 
anordneten, um die Einwohner, die durch eine falfhe Politif ihrer Regie 
tung fo ſchwer gefährdet waren, zu beruhigen. War Franz von Earrara 
auh ein bösartiger Feind, fo war er jezt gebeugt von Jahren; bagegen 
war Galeazzo ein Treulofer, der noch jung und weit ehrgeiziger war, ale 
der auf feine Vertheidigung befchränfte Franz. Novello, einen Fürften von 
oem Charakter, der fich durch Feine ſchlechte Handlung entehrt hatte, 
bite man wenigſtens halten. 

Un die Stelle Urbans VI hatten die Kardinäle einen vornehmen Neas 
rlitaner, Peter Tomacelli, gewählt. Bon den eriten Tagen feines Ponti« 
Nas warf Bonifaz IX (fo hieß der neue Pabſt) einen aufmerffamen 
did auf Italien. Karl III, König von Neapel, der ſich auch zum König 
ven Ungarn hatte ernennen laſſen, war ben 3 Juni 4386 vergiftet worden. 
Seine Gemahlin, Margaretha, war ald Reichsverweferin für ihren zehn. 
Körigen Sohn Ladislaw in Neapel geblieben. Indeß fezte der del der 
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Stadt fein ganzes Vertrauen auf eine von ber Krone unabhängige Ma« 
gutratur, die 8 der guten Regierung (buon governo) — eine ariitofratijche 
Behörde, die der Königin ihre Autorität jtreitig machte. Cine entgegenges 
fezte Parrei hatte den Sohn Ludwigs von Anjou, als Ludwig Il, unter 
Regenticbaft feiner Mutter Maria, zum König ausgerufen. Go gab es 
zwei Reichsverweferinnen und zwei Könige, beide minderjährig, aber von 
ungleicher Legitimität. 

Bon allen fouveränen Häufern zwifchen den Alpen und den Apenninen 
waren nur noch vier übrig, die nicht unter das Koch der Bisconti gerathen 
waren. Diefer anfünglich verachtete Eidam eines Königs von Franfreich 
ließ feine Gemahlin eine Macht genießen, gleich der eines reihen Monars 
hen. Die vier Familien, welche nicht unbedingt auf Johann Galeazz0’8 
Winf gingen und noch eigene Münzen fchlugen, waren die Häufer von 
Savoyen, Montferrat, Gonzaga und Eite: fie fchwebten in großer Gefahr. 
Johann fuchte zuerjt vorzugweife Diejenigen Länder zu unterwerfen, bie 
fhon an die Autorität eines Cinzigen gewöhnt waren; er fa) voraus, 
daß es mehr Sorge und Mühe koſten würde, NRepublifen zu erobern und 
zu beherrſchen. 

Amadäus VII, mit dem Beinamen der Rothe, Graf von Savoyen, 
einzig mit den Fragen befchäftigt, welche (Franfreich bewegten, vermicd jede 
Gelegenheit zum Streit mit Johann Galeazzo. Theodor Il, Marfgraf von 
Montferrat, war zwar als Gefangener an dem Hof zu Mailand zurüdiges 
halten; nichts deſto weniger wurden feine Brovinzen in feinem Namen res 
giert, und im Jahr 4400 hatte er feine völlige Unabhängigfeit. Franz 
von Gonzaga fah feir 1382 Mantua in feinem Beſitz und behauptete ſich 
mitteljt einiger Gefälligfeiten gegen Sohann Galeazzo. In der Yamilie 
Eſte ſuchte Marfgraf Albert feine Macht durch Verbrechen zu retten. Muf 
das Geheiß Johanns, welcher wahrfcheinlich nicht gerne in den Fall fam, 
ben Platz tugendhafter Füriten einnehmen zu müffen, lich er Obizzo, Dem 
Sohn feines ältern Bruders, gleichwie der Mutter jenes Unglüds 
lihen den Kopf abichlagen, Obizzos Gemahlin verbrennen, einen feiner 
Dheime henfen und ihre vornehmiten Freunde mit glühenden Zangen zwicken 
oder viertheilen. Mile andere Familien, felbit die der wilden Romano, 
Nachfommen Szzelin's, Begleiters Kaifers Heinrihs VI nah Stalien, 
fo viele fouveräne Häufer, deren gebührende Meldung unfere flüchtige Er— 
zählung nicht erlaubt hat, die Eorreggio, die Rofit, die Scotti, die Pallavicini, 
die Ponzoni, die Cavalcabd, die Benzoni, die Beccaria, die Languſchi, die 
Rusca, die Brufati waren entweder erlofchen oder hatten fein Anfehen 
mehr in den Städten, wo einft ihre Väter herrfchten. Johann Galeazzo 
hatte fi auf all die blutigen Plätze diefer Familien gefezt — er, der Ein— 
zige, war der Erbe diefer Allen, gleichwie auch der Scala und ber Carrara. 
Nicht fo leicht wäre es geweien, auch Siena, Pifa, Venedig zu unterdrüden. 
Genua hatte gezeigt, wie e8 des Beiſtands der VBisconti gedarhte und bis 
auf welchen Punft es ihre Dienjte annahm, Diefe Staaten hielten fich 
durch ihre eigene Kraft aufrecht. Kurz, wenn Johann Gualeazzv auch nicht 
mit der Krone der Lombarden fein Haupt fehmücte, fo hatte er doch den 
größten Theil ihrer Macht in feinen Händen vereinigt. 

Woher ſollte Hülfe Fommen? Bom Orient? Dort war man faum 
im Stande, bie Anläufe der Türken von Konftantinopel abzuwehren. Bon 
Granfreih, welches durch die Fehden der Herzoge von un und von 
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Orleans zerrätfet ward? Bon dem Kaiſerthum, welches gefallen war in 
die Hände Wenzels, des unwürdigen Sohnes Karls IV, der felbit fo viel 
Schmach erfahren hatte von Seiten der Bisconti. England, Ungarn, Ara⸗ 
gonien, das zwei unmündigen Königen überlieferte Neapel hatten nicht fo viel 
Macht, um an diefen Kämpfen Theil zu nehmen. Gehaßt von den Sei— 
nen und von ihnen Nichts fordernd, als Gehorfam, feig im Krieg, aber 
fets auf der Hut, muthig in der Liſt, die Nochwendigfeir erfennend, ſich 
geachtet zu machen, geneigt, den Uderbau zu fördern, aus dem fib in 
gtafien fo leicht unermeßliche Reichthümer fchöpfen laffın, ein freigebiger 
Belohner tapferer und ergebener Generale, durch Mitfchuld und Wohltharen 
Minaer an fein Intereſſe feifelnd, die nicht mehr zurücktreten oder Die 
nicht undankbar ſeyn Ffonnten, erhebend eine Familie bei jedem Verbrechen, 
das das Haupt derſelben für den Gebieter bening, und ſo Diele unfelige 
Art von Freunden und Dienern vervielfältigend — machte Johann Galeazzo 
fin Geheimniß aus feinem VBorhaben, Stalien zu unterjohen. Welches 
find die Hinderniffe, die er nicht wird befiegen Fünnen? Es werden zwei 
ſeyn: zuvörderft der Haß diefes Franz Novello, den er feiner Staaten bes 
raudt hat — ter Haß eines mit fait übermenfchlicher Standhaftigfeit bes 
gabten unermüdlich thätigen Helden ; fodann die großmüthige Tugend, die 
aufgefläree, Fräftige, unerfchütterlicbe Politik der Republif Florenz. Diefes 
Ehaufpiel wird um fo merfwürdiger jeyn, ale Franz einer barbarifchen . 
Verfolgung anheim fallen, als ihm felbit das Mitleid entzogen werden 
wird, welches man dem gemeinften Verbrecher zofit, als Siena, Pifa, Lucca 
amd Perufa mit Galeazzo, dem Feind von Florenz, Gemeinichaft machen werden. 

Der alte Earrara war in der Eitadelle von Como eingefperrt, wo er 
nah etlichen Jahren ftarb. Galeazzo glaubte nun, daß er einen Theil des 
wit Franz IT abgeſchloſſenen Vertrags erfüllen könnte: er bemilligte ihm 
de Herrfchaft Eortazon in der Nähe von Aiti. In diefer Scheinfouveränis 
fit, welche in einem halb zerfallenen Kartell beitand, hatte Garrara zu 
Vaſallen und zugleih zu Epionen einige Bewohner, die fait insgsefammt 
Straßenräuber, im Uebrigen erbitterte GibellineHh und dem Haus Earrara 
Ihon wesen feines Rufs des Guelfenthums feindfelig waren. 

Franz führte feine Gemahlin Taddia von Eite und feine ganze Familie’ 
ah Eortazon. Hier, bewahrend in tiefer Brut das Geheimniß feines 
derdruſſes, befchäftigte er ſich mit dem Wiederaufbau feines verfaffenen 
Schloſſes. Die Stade Aiti ftend in dieſem Augenblick unter der Herrichaft 
des Herzogs von Orleans. So fchlecht Johann Galeazzo feyn mochte, fo 
hatte er ſich wenigſtens freigebiger bewiefen, als man gegen ihn in Franke 
teich geweſen war, wo man ihm mit der Graffchaft Vertus abfpeiste, indem 
er bei der Bermählung feiner Tochter Valentine *) von Mailand mit dem 
Serzog von Orleans außer jener Grafihaft noch Ati zur Mitgift gab, 
Ion dem franzdftichen Statthalter in Ati, der in freiem Rande den Res 
ungen eines offenen theilnchmenden Eharafters folgen fonnte, erhielt Franz 
% Warnung und den Rath, fih durch fehleunige Flucht zu retten, weil 
Yılaızzo Anſtalt getroffen, um ihn bei der eriten Gelegenheit, wo er von 
kenazon nach Aſti Fime, ermorden zu laffen. 

a u a IN ne 


 Yohann Salenzzo hatte Balentine, die er mit feiner erften Semahfin Iſabelle von Frankreich er 
ugt hatte, mir Qudwig, Ders von Orleans, Bruder Karls Vi, Königs von Frankreich, vermählt. 

us dieſer Ehe entfpeangen Kari, Derieg von Orleans, — KU Bater, und Johann, Graf 
von —— — Franz I Großvater. Daher dieſer beiden Fuͤrſten Anjpräge auf die Staaten 
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Im Monat März 1387 erflärt Franz Carrara feine Abſicht, eine 
Pilgerfahre nah Vienne in Dauphine zu maden. Der Statthalter von 
Aſti gibt ihm eine franzöſiſche Bedeckung bis an die Grenze von Montferrat, 
Er nimmt es auf fih, Earrara’d Kinder und natürlihe Brüder mit feinen 
von Padua mitgebrachten Kojtbarfeiten nad Florenz zu ſchaffen. Taddaͤa 
von Eſte, welde ſchwanger war, will ſich nicht von ihrem Gatten trennen. 
Sie gehen zufammen nad Bienne und erfüllen ihr Gelübde. Hierauf, Wil 
lens fih nah Toscana zu begeben, ſchiffen fie auf der Rhone nad) Avignon 
hinab und reifen von dort nach Marfeille. In dieſer Seeſtadt rüjten fie 
eine leichte Felucke aus, die jie längs der Küſte Ligurieng an die Mündung 
des Arno führen fol. Allein die Aequinoktialſtürme halten ihre Schifffahrt 
auf. Taddäa wird dergeitalt feefranf, daß fie ihren Gatten fleht, fie ans 
Land zu fegen; fie will lieber zu Fuß.gehen, als die Schmerzen länger ha 
ben, die ihr und dem Kind, bag fie unter'm Herzen trägt, den Tod bringen 
müffen. Carrara wußte, wie gefährlich eine Landreife war. Er ſchwankt. 
Die Furcht, feine Frau erliegen zu fehen, entfcheidet endlich feinen Ent 
ſchluß: er geht mit ihr ans Land, nachdem er den provengalifhen Schiffern 
befohlen, die Küſtenfahrt fortzufegeu und fi wo möglidy im Bereich ber 
Stimme zu halten. 

Man mußte einen Faum gebahnten Weg verfolgen, mitten durch Felfen, 
über fteile Höhen und Schluchten hin, an Schlöffern vorbei, welche Gibellinen 
oder Anhängern Johann Galeazzo's gehörten. Franz, feine unglüclice 
Gattin jtügend, ſchritt voran; einige Diener folgten. Unverrüct hatten fie 
die Augen auf das Meer geheftet, wo ihre treuen Provengalen von Zeit zu 
Zeit Signale machten und auf den Weg, wo jeden Augenblick Johauns Ira 
banten erfcheinen Fonnten. Jenſeits Monaso übernachteten die Flüchtlinge 
in einer zeritörten Kirche auf Gräbertrümmern. Bei Bintimiglia wurden fie 
von Bogenfhügen des Pobdeita verfolge. Carrara und feine. Leute thaten, 
als vb fie dieſe Soldaten für Räuber hielten, beitanden eine Art Gefecht und 
waren fo glüclich, fi in eine Höhle zu flüchten, von wo fie fpäter den Fuß 
pfad längs der Küſte wieder gewannen. Die Felude war nicht mehr zu 
fehen. Man mußte Durch die Befigungen des Marfgrafen von Eurretd, 
eines mitleidlofen Gibellinen. Der Hunger begann die armen Wanderer zu 
quälen, Sie treffen einen Hirten, der ihnen ein Zieglein verfauft; ſchon die 
Abichließung diefes Handels erfordert große Vorfiht. Etwas weiter hin it 
der Weg von zwei Perfonen befezt, welche till halten. Der Eine iſt ein 
Florentiner, ein Agent Carrara's, ber Andere ein Bote des Doge, Anto— 
niotto Adorno, welcher in Kenntniß gefezt von der Lage des Fürſten und feir 
nem Plan, fih nad Pifa zu begeben, ihm feinen Schuß anbietet und eine 
Brigantine fchickt, deren Kapitän Befehl hat, Franz unter einem falſchen 
. Namen nach Genua zu. bringen. Der Bote war zugleich Ueberbringer eincd 
GSeleitbriefs zu freiem Durchzug durch alle Staaten der Republif. 

Der Kapitän der Brigantine hatte die Felucke erreicht. Taddia ent 
ſchließt fih, die Brigantine zu beiteigen, die gleich zur Hand ijt. Mittler: 
weile ift ein Sturm im Anzug. Will man nicht zu Grund gehen, fo muß 
man bie offene See ſuchen. Am folgenden Tag erreicht man Savona. Der 
florentinifche Agent hatte fih zu Land voraus begeben; er beitellt eine 
Mahlzeit. Vlöglich geht die Thür mit Geräufch auf, ein anderer Bote des 
Doge ſtürzt herein und kündigt an, daß man alsbald fort müfje, und zwar 
nicht auf der Brigantine, fondern auf der Felude, denn Johann Galeazzo, 
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vor dem ganz Stalien zittert, hat die Republif aufgefordert, bie Garrara 
feftzunehmen, wo fie ſich auf. der Halbinfel betreten laffen. Adorno fürd)s 
tete die Autorität des Tyrannen, mußte fie fürdten: ein Vorwand zur 
Unzufriedenheit und zum. Zorn Fonnte diefem erwünfcht feyn. Nüchtern, 
wie fie waren, gehen Franz, feine Gemahlin und feine Gefährten wieder 
an Bord der Felucke, werfen fidy hier in die Verkleidung deutfcher Pilger, 
ihiffen die ganze Nacht, und in Gefahr, Hungers zu fterben, da die Bors 
räthe erfchöpft find, haben fie den Muth, einen Augenblid in Genua eins 
zulaufen. Dort werden fie nicht erkannt, weil der Doge, ein edelmüthiger 
Sibelline, will, daß man fie nicht erfennen fol. Endlidy nach taufend 
Kreuz: und Querfahrten landen fie auf einer Rhede in der Nähe der Müns« 
dung ded Arno, Die von Schmerz und Anftrengung halb entfeelte Gattin 
auf den Armen tragend, ſprach Franz: „Taddäa, mein einziger Trojt! 
Bir brauchen noch ein wenig Much, in Pila können wir rajten. Dort 
regiert Peter Sambacorti. Er iſt verfolgt gewefen, er hat aus feinem Bas 
terland fliehen müffen. Ein Unglüdliher wie wir, ift er mit feiner Frau 
und feinen Kindern zu meinem Bater gefommen; mein Vater hat fie mit 
Aufmerffamfeit und Ehren überhäuftl. Er hat — Du Fannit Dich erin« 
ern — eine feiner Töchter mit dem Marfgrafen Spineta vermählt. Er 
bat ihm 45,000 Gulden und Soldaten gegeben, um fich in Pifa wieder in 
die Gewalt einzufegen. Peter ijt mit dem Delzweig in der Hand zurück— 
gefehrt, unter dem freudigen Zujaudyzen der Pifaner, unter dem Glocken—⸗ 
geläute der danffeitlihen Stadt. Giehit Du, Taddia, wie Peter jezt glück 
ih und zufrieden ift, fo fann er nicht vergeffen, daß wir eg find, dem er 
Eolhes verdanft.“ In diefem Augenblick bringt der an Peter Gambacorti 
ügeihichte Bote die Antwort zurüc, fo eben fey Anton Porro mit einer Ab— 
Heilung Reiterei in Pifa eingezogen und habe an die Signoria das Ans 
funen gefteflt, die Carrara feftnehmen zu laffen, jedoch ohne zu wiffen, 
tab fie fo nah bei Pifa wiren. Wie Taddäa den Inhalt diefes Briefs 
hört, finft fie ohmmächtig zufammen. Als fie wieder zu ſich gefommen, 
Maut fie ihren Gatten traurig an mit den Worten: „Franz und die Hilfe! 
und der Delzweig!“ franz war überwältigt von Echmerz ; aber fein Muth 
[bien fih zu verdoppeln. Er faßt den Entfchluß, nach Pifa zu gehen, 
wirft einen feften Blick auf Galeazzo's Reiter, miethet für feine Frau ein 
Derd und führt fie mit feinem Fleinen Gefolge auf der Straße nach For 
tm; in ein Gaſthaus, das fo elend iſt, daß fie im Stall übernachten müſ— 
im. Sie genoffen, nach einer fchlechten Mahlzeit, einige Ruhe auf einem 
Strohlager. Da läßt fih.Huffchlag vernehmen; fie werden aufmerffam; man 
Nopft an die Thüre. Es ijt ein zweiter Bote von Peter: dießmal überfendet 
er ein Gefchenf von 10 Staatspferden, Erfrifhungen, Geld, nebit der Weifung 
&n alle pifanifchen Kaftellane, den Reifenden überall, wo fie an ihren Burgen 
vorbei Fommen, die jtattlichjte Aufnahme zu bereiten. Der überrafchte Wirth 
bietet Franz und feiner Gemahlin fein eigenes Bett an. Und zum erften 
Mal feit ihrer Abreife von Marſeille fchlafen fie nicht auf Stroh, nicht 
a Stein, nicht auf bloßer Erde. 

Inzwiſchen waren Franzens Kinder, weldhe der biedere Statthalter 
"m Aſti verfprochen hatte, nach Florenz zu ſchicken, mit dem Gepäd und 
en Shägen des Fürſten dafelbit angelangt. Franz bat die NRepublif um 
ine Freiftätte; fie wurde bewilligt. Nun ließ er feiner Gemahlin Zeit, 
um fih von ihren Anftrengungen zu erholen; dann aber jäumte er nicht, 
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zur Wledereroberung ſeiner Staaten Schritte zu thun, wie er denn, gleich 
Procida, ein ungemein charakterfeſter Mann mar. , Zuerſt begab er ſich 
nad Bologna und juchte dort dem Tyrannen von Mailand Feinde zu ers 
weden. Bon da nahm er den Weg nach Kroatien, das fein Schwager, 
Graf von Gegna, regierte, und wäre faſt auf der Ueberfahrt über das 
adriatifche Meer den Wenetianern in die Hände gefallen. Genöthigt, feir 
nen Reifeplan aufzugeben, Fam er nach Florenz zurück. Neue Unbilden 
von Seiten Galeaqzzo's hatten die Nepublik erbittert. Die Gignoria felbit 
flug ihm jezt eine Reife nach DeutfMand vor, um den Herzog von 
Baiern durch Anbietung von Subfidien zn einem Angriff auf Johann von 
Friaul aus zu bewegen. Auch hatte der alte Earrara aus feinem Gefäng 
niß zu Eomo feinem Sohn gefchrieben, er folle nur darauf Bedacht neh 
men ihn zu rächen und fi niemals mit einem Treulofen, wie Galeazzo, 
in einen Bergleich einlaffen. Wir dürfen feine der Anitrengungen Earrara’s 
aus den Augen verlieren. Auf der einen Geite will Galeazzo ganz ta 
lien unterdrücen: offenbar it es Florenz, das feine Schläge zuerjt treffen 
müjfen. Was anf der andern Seite Wideritand bilder, iſt Die politiſche 
Energie diefer Republif und der unerfhütterliche Carrara. Die ganze Hatlbinfel 
wird fi) genöthige fehen, ſich für den einen oder andern Theil auszufpreden. 
Earrara wird einer der Anführer Derjenigen, die einen Kampf unternehmen, 
an deſſen Entſcheidung das Schieffal Italiens hängt. Wer begegnet nicht mit 
Freude in einem Zahrhundert der Tyrannei Männern von ſtarker Seele und 
edlem Selbitgefühl? Wer erfennt in ihnen nicht Zierden der Menſchheit, 
denen die Gefchichte als Vorbildern hoher Thatkraft Preis und Bewundes 
rung fchuldet ? Der Beijtimmung feines Baters an „Aha Franz bie 
Reife nach Deutſchland an. Mbermalg gilt es, den Benetianern auszu⸗ 
weichen; da geht er nad Genua, durchzieht die Provence, Dauphind, fommt 
nah Senf und Durd die Schweiz nach Münden. Der Herzog von Baiern 
war der Eidam Burnabo’s, des Oheims von Galeazzo, dieſes von feinem 
Neffen eingeferferten und vergifteren Barnabo. Garrara durchdringt den 
Herzog mit dem ganzen Haß, der in ihm felbit glüht, macht ihm Hoffnung 
zur Wiedereinfegung in die Befigungen feiner Frau und verfpricht 40,000 
Soldgulden zur Beſtreitung der eriten Kriegsfoiten. Der Herzog madıt 
ſich anheiſchig, nach dem Schmelzen des Schnee’ 42,000 Reiter über die 
Alpen zu führen. Bon Münden eilt Franz nach Kroatien, wo er eine 
andere Zuſage von feinem Schwager, dem Grafen von Segna, erhält. 
Mit dem Frühling des Jahres 41390 beginnt der Krieg. Galeazzo 
und feine Bundesgenoffen, der Marfaraf von Eite und der Dynaſt von 
Mantua, fenden AUbfagebriefe an die Republit Florenz und die Stadt Bo— 
logna. Die Rlorentiner halten es ihrem Juterefe angemeffen, den Schuß 
Karls VI, Königs von Franfreih, anzurufen. Des Könige Antwort if: 
er fey geneigt zur Hülfe unter zwei Bedingungen: einmal, Daß bie Res 
publif den Gegenpabſt Robert von Genf, der als Clemens VII in Avignon 
faß, als rechtmäßiges Kirchenhaupt anerfenne; fürs Zweite, daß die Rt 
publif Franfreich einen jührlichen Tribut zahle. Die beiden Bedingungen 
wurden verworfen. Die Flerentiner rüſten fi zu einem Lojtfpieligen 
Krieg, ob fie gleich noch in weiter Ferne die Dienfte fehen, die fie von 
Franz Garrara erwarten fünnen. Der Oberbefehl üher das florentinifche 
Heer wird an Johann Hawkwood übertragen, einen Abentheurer, der mit 
einem Haufen englifher und franzöſiſcher Soldaten nah Italien gefommen 
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wor, Diefe fogenannte britifhe Kompanie prahfte, fie bringe überall 
hinein, wo die Sonne hinein fdyeine. Bald ſtand Hawkwood an der Spige 
von 2000 poflitändigen Lanzen, welche gegen 6000 Reiter ausmachten. 
Die Bolognejer,, ihrem an Franz verpfändeten Worte treu, ſchickten 1000 
ganzen. Hingegen erflärten Eiena, Perufa, Pifa fi für Galeazzo, welcher 
auf jolbe Weife 45,000 Pferde nebit 5000 Mann zu Fuß vereinigen Fonnte, 
Hanfwood war von Galeazz0’8 Feldoberften, Jakob del Verme, Porro und 
dacino Eane, geachtet. Man beobachtete fich mit wechfelfeitigem Mißtrauen, 
als durch Franzens @rjcheinung Die Aufmerffamfeit nad der Marf Tres 
riſo gerichtet wurde. | 
Die Benetianer, ftets beunruhigt durch Die Flagge Galeazzo's, dieſe 
Edlange, die ihr Haupt erhob an den Ufern der Lagunen, hatten Florenz 
und Bologna verfprochen, neutral zu bleiben, waren aber bald zu Wünſchen 
für denjenigen der Friegführenden Theile übergegangen, den fie am wenigiten 
zu fürdten hatten. Gig erklärten beiden Theilen freien Durchzua zu bes 
willigen dur das Gebiet von Treviſo. Dieſe Erlaubniß benüzt Garrara, 
und ohne den Herzog von Baiern zu erwarten, wirbt er 300 Lanzen an, 
und rüdt bis an die Grenzen der vormaligen Staaten feines Vaters vor, 
indem er drei Feldzeichen vor ſich hertragen läßt, die Gtandarte der Ge» 
meinde Padua, den Wagen, das fprechende Wappen der Garrara, und die 
Fahne des Grafen della Ecala, der alten Dynaſten von Verona, Die Flo— 
tentiner hatten nämlich ausbedungen, daß Garrara auch für Ean Francesco 
dela Ecala, den Sohn Antons, welchen Baleazzo geplündert und vergiftet 
hatte, Dartei nehmen follte. | 
Beim Anblick der Standarten des VBaterlandes greifen die von Gas 
a0 durch neue Auflagen erdrücdten Bölfer zu den Waffen. Taäglich wächst 
Carrara’s8 Heer. Er fchlägt vor Padua fein Laaer auf; die Stadt wird 
pr lebergabe aufgefordert. Der mailändifbe Befchlahaber ermidert mit 
iur in jener Zeit gewöhnlichen Prahlrede: „Der iſt ein rechter Thor, Wer 
zum Thor hinaus geht und meint, er Fünne über die Mauer wieder hinein 
Immen.“ Allein Carrara wußte, daß man, um Padua zu befiden, nicht 
nihwendig den Weg über die Mauern nchmen müffe. Es war unter der 
Drenrabrüde eine Furt, wo man nur bis an die Knie Waſſer hatte und 
uf diefer Stelle war der Eingang der Stadt bloß durch eine hölzerne 
dalliſade verfchloffen. Dahin begibt er fih mit 42 Mann, jeder mit einer 
At bewaffnet. Unterdeſſen mußten Haufen Landleute Durch Kriegsgefchrei 
de Aufmerffamfeit des Feindes nach einem andern Punft Ienfen. Der 
miländifhe Befehlshaber vernachläßigt die wichtigite Vertheidigung. Die 
Yallifade wird niedergehauen. Schon find 200 von Franzens Eoldaten iA 
de Stadt, rufend: „Garro, Carro! Hochlebe Earraral“ Die Paduaner, 
"frei, fich zu äußern, treten bewaffnet aus ihren Wohnungen heraug, 
die Mailänder fliehen in bie beiden Burgen der Stadt. Die erfte der. 
Uben ergibt ſich. Am folgenden Morgen treffen jeden Augenblick aus 
ken verfhiedenen Gegenden des Landes Nachrichten an, daß die Bemeinden 
% Heritellung der Autorität Franzens verlangen. Auf diefe Kunde dee 
8 und der Freude begibt fi Franz, begleitet von Eegnungen, 
Üden Marktplag von Padua, und niederfnieend in der Mitte feines 
dates, danft er Gott mit lauter Stimme für fo reiche Gnade, die ihm, 
"er gerne befennt, über Verdienſt zu Theil geworden iſt. Zugleich wird 
Francesco della Scala, obgleich erit 6 Jahr alt, ale Herr von 
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Berona ausgerufen. : Noch hielt fi zwar das große Schloß. Ugolotto 
Biancardo hatte fi mit zahlreiher Mannfhaft hineingeworfen. Da ers 
fchien die Vorhut des Herzogs von Baiern vor der Gtadt, drei Tage dar 
auf der Herzog Stephan mit 6000 Pferden ſelbſt; am 5 Auguft hielten 
2000 Mann, von den Florentinern abgefchickt, ihren Einzug, und Padua, 
das durch eine Handvoll Soldaten und Bauern angegriffen worden war, 
fand fi nunmehr unter dem Schuß eines zahlreichen Heers. Das Schloß 
wurde zur Kapitulation gezwungen am 27 Auguſt, und Franz Garrara, 
der edle Gatte, der beharrliche Unterhändler, der glückliche Feldherr, der treue 
Bunbesgenoffe, der fromme Fürjt auf den Stuhl feiner Väter eingefezt. 
Florenz feierte diefen Triumph durd religidfe Feſte. Der Flüchtling, 
bem es cin Afyl verliehen, forderte feine Gemahlin und Kinder zurüd, 
damit fle feinen Ruhm theilten. Die Verbindungen mit Deutichland waren 
wieder eröffnet — freilich ein zweideutiger Vortheil, doch nothwendig, fo lange 
man in bdiefen leidigen Kümpfen gegen innere Tyrannen der Hülfe des 
Auslandeg nicht entbehren Fonnte, diefe aber für jezt von Franfreih nicht 
erwarten durfte. Die Benetianer hatten den neuen Gebieter von Padua aners 
kannt, da fie diefen der Nachbarfchaft der Galeazzo's vorzogen. Hawkwood 
erhielt Befehl, gegen Parma zu ziehen. Zugleich unterließ Florenz Fein Mittel, 
um felbit in den von Toscana entlegenften Gegenden Galeazzo's Macht 
zu brechen. Die Republif fuchte Johann II von Armagnac, deſſen Schwer 
ftcr Beatrix mit Karl Visconti, Barnabo's Sohn, vermählt war, in ihr 
Spntereffe zu ziehen. Karls Wunfch, den Tod feines Vaters zu rächen und 
wo möglich feinen Oheim zu jtürzgen, Fam hier der Volitif entgegen. Io 
hann III verfprah Kompanien auszuheben und der Sache der Florentiner 
zu dienen. Er rüdte in die Lombardei ein: aber ein Mann von bünfel 
haftem Charakter, verlich er fich zu fehr auf den Muth der Franzofen, wollte 
Ritter, Die dejfen ungewohnt waren, zu Fuß Fämpfen faffen, wurde von 
Safob del Verme angegriffen und gefangen, der Reit feines Heers vernids 
tet. Das florentinifche Herr rettete Hawkwood durch einen gefchidten 
Rückzug. Da die Erfolge fpäter auf der einen und der andern Seite ſich 
das Gleichgewicht hielten, fo fehlug Antoniotto Adorno zwifchen Galeazzo 
und dem immer noch mit dem Dynaften von Padua verbündeten Florenz 
feine Bermittlung vor. Der Doge war ein Gibelline und für Johann 
Galeazzo günflig geſtimmt. Man Fündigte einen Waffenftiltitand an. Die 
Bedingungen waren ziemlich weife. Als aber ein Schiedsmann von Bürg 
ſchaften fprah, gab Guido Neri, der Gefandte von Florenz, folgende Ant- 
wort, welche die MWechfelfälle dieſes Kriegs bezeichnet: „Unfere Bürg 
fchaft wird das Schwert ſeyn; Johann Galeazzo hat unfere Streitkräfte 
fennen gelernt und wir die feinigen.“ Nach diefem Waffenitiftitand blich 
man in einer Rage, welche nicht der Krieg, aber auch nicht aanz der Friede war. 
Um diefe Zeit fandte Wenceslaw, Karls IV Nachfolger, Borfchafter 
nach SZtalien, feinen Schug anbietend wider Galeazzo, gegen Entrichtung 
von Subſidien und Geldverfprechungen. Wenzeslaw ahmte hierin das oft 
gegebene Beifpiel feines Baters nah. Die Florentiner und Garrara gingen 
auf diefe Anträge nicht ein. Da der Kaifer fah, daß ihn Niemand bezah⸗ 
fen wollte, um Johann Galeazzo's Macht anzugreifen, fo trat er mit Ga 
leazzo felbit wegen Verleihung neuer Würden in Unterhandfung und DM 
Faufte ihm um 400,000 Gulden den Herzoastitel. Am 1 Mai 139 
errichtete er die Stadt Mailand mit ihrer Didzefe zu einem Herzagthum und 
Faiferlihen Reichslehen. Johann Galeazzo gab bei bicfer Gelegenheit 
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praͤchtige Turniere; er lub ganz Italien ein, dieſen Feſten durch Geſandte 
anzuwohnen. Bis dahin hatte man die, Visconti die Tyrannen von 
Mailand genannt; Fünftig nennt man fie die natürlihen Herren. 
Diefe Belehnung gab nach Erlöfhung der männlichen Linie den Anfprüchen 
der Kaifer auf den Heimfall des Herzogthums an das Reich neues Gewicht. 

Antoniotto Adorno rühmte fi, Stalien den Frieden gegeben zu haben. 
Birflih war es ihm auf dem Weg der Urterhandlung gelungen, dem 
Blutvergießen Einhalt zu thun, allein vom Genuß eines dauernden Fries 
dend war man weit entfernt. Um nun die Keime der Zwietracht in feiner 
Vaterſtadt auf immer zu zerftören, machte er Karl VI oder vielmehr deifen 
Miniitern den Antrag, die Republif Genua unter den Schuß Franfreidye 
zu ftellen. Offenbar erinnerten ſich dieſe Miniiter nicht des frühern mit 
dem Erzbiihof Johann Galeazzo abgefdyloffenen Bertrags. Wie Dem jcy, 
am 25 DOftober 1396 wurde eine Vedereinfunft unterzeichnet des Inhalte: 
„ver König ſchickt einen Statthalter nah Genua, welcher Föniglicher Bifar 
beißt, und dieſer fteht in Genua mit ter Autorität des Doge und nad 
tenfelben Gefegen der Regierung vor. . Der Rath der Republif befteht 
aus Quelfen und Gibellinen, Adeligen und Bürgern, Präfident ift immer ein 
Gibelline. Das Gebiet der Republif iſt unverlezt zu erhalten.“ Antoniotto 
agte fih nie von feinen Vorurtheilen los. Der Vikar des Königs hatte 
kine Stimme im Rath, wo fid Alles nach Stimmenmehrheit entfdyied. 
Der König fonnte Feine Auflagen machen, nocd die @infünfte des Staats 
verwalten. Auch nicht den Befehl über die Feſtungen erhielt er; doc 
tünmte man ihm zur perfönfichen Sicherheit feiner Truppen 10 Schlöffer ein. 
Dazu fam noch, das die Genuefer ſich ihr Bündnig mit dem griechifhen Kaifer 
und dem König von Eypern, fo wie bei dem kirchlichen Schigma die Freiheit 
der Wahl zwifchen den Parteien vorbehielten. Dagegen wurde auf das 
Rebt, mit den Benetianern ohne Einwilligung Frankreichs Krieg zu führen, 
Verzicht geleitet. Der Doge Antoniotto Adorno trat in den Privatitand 
zurüd und ftarb im Jahr 4397 an der Peit. 

Trotz fo vieler Vorfehrungen brah im Jahr 1398 der Bürgerfrieg 
aus, Der Fonigliche Bifar, Eolard de Eallevilte, floh nad Savoyen; ſchreck⸗ 
lie Kämpfe wurden gefämpft, doch ohne Nuten für eine Partei. Mit 
größerer Gewalt als zuvor fehrte Colard nach Genua zurüd. Wir fehen 
bier, wie die Franzofen, denen fchon der Befig von Aſti einen Anhaltee 
punft in Stalien gegeben hat, noch mehr Boden gewinnen durch den Vers 
trag mit Genua. 

Der Waffenſtillſtand zwifchen Florenz und Franz von Garrara einers 
fit und dem Herzog Galeazzo von Mailand andererfeitS war gebrochen 
worden. Da aber Jakob del Verme, bisher als Feldherr ziemlich glücklich, 
bei Governolo eine Niederlage erlitt, welche den Mailändern 6000 Mann 
und 2000 Pferde Foitete, fo wurde am 41 Mai 1398 von Neuem ein 
Vaffenſtillſtand auf zehm Zahre gefchloffen. Im folgenden Zahr erwarb 
Galeazzo einen neuen Zuwachs an Macht dur den Kauf von Pifa. Ger: 
hard von Appiano, Jakob's Sohn, welcher ſich in diefer Stadt der höchſten 
dewalt bemächtigt und die Gambacorti geflürzt hatte, bot fie dem Herzog 
um Berfauf. Der Handel wurde richtig und in Folge deffelben lies 
ferte der niederträchtige Tyrann Stadt und Schloß von Pifa an mailäns 
übe Rommiffäre aus, er felbit zug fich in das Schloß Piombino zurück. 
Er hatte ih die Zufel Elba und einige Dörfer auf dem Littoral von Pifa 
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als Herrſchaft ausbedungen. Dieß iſt der glorreiche Anfang bes Fuͤrſten⸗ 


thums Piombino, das ſich zwei Jahrhunderte lang in dem Haus Appiano 
erhielt, bis es fpäter mit der Krone Neapel vereinigt wurde. Als Ga 
leazzo Herr von Pifa war, betheuerte er zwar feine Gcneigtheit, den Wafı 
fenſtillſtand mit Florenz zu beobachten ; weil jedoch Die Florentiner wußten, 
wie wenig ibm an feinem Wort lag, jo machten fie fid von ihm auf Nichts 
als auf Nachſtellungen und Berrach gefaßt. Diefe Gefahr war für fie 
um fo dringender, als die innere Ruhe noch feincswegs befeitigt war: ims 
mer handelten fie aber mit der Ueberzeugung, daß ihr ſchlimmſter Feind 
Galeazzo ſey. Im Einverftändniß mit ihm hatten einige Bürger eine 
Verſchwörung angezettelt: die Sache wurde entdedt und die Meijten jtarben 
auf dem Blutgerüft. Neues Mißgeſchick folgte. Ein Bentivoglio warf 
fi zum Gebieter von Bologna auf und num entging der Partei, Die gegen 
Yohann Galegazzo's Deipotismus anfämpfte, audy der Beiftund dieſer Stadt. 
Florenz hatte feinen andern treuen DBerbündeten als Franz von Garrara. 

Wir haben das Ende des AAten Jahrhunderts erreicht. Bonifaz IX jaß 
noch auf dem heiligen Stuhl. Die Nebenzuhferfchaften in Neapel waren nicht 
erloſchen. Der Herzog von Mailand fuhr fort, Freunde und Feinde zu 


bedrohen. Florenz widertand. Carrara gewann durch cine miide vaͤterliche 


Regierung noch in höherem Grad die Zuneigung feiner Unterthanen und 
fammelte, ohne das Volk zu drüden, durch weife Sparfamfeit Schäge, 
Hülfsquelten der Macht, für den Fall neuer Angriffe. Die Venetianer 
nahmen an Staliens Argelegenheiten wenig Theil. Franfreich gebot in 
Genua, Der Marfgraf von Montferrat behauptete eine muthige Unab: 
hängigkeit. Der Einfluß des Kaiſerthums machte fih nur wenig fühlber, 
denn Wenceslaw war von den Deutfchen veradytet und konnte nicht einmal 
ein Heer auf die Beine bringen. Eine trägerifhe Waffenruhe fchläferte 
die Geiiter ein. Ang einer folchen Rage fonnten, wie leicht voraus zu jeben, 
nur neue Gefahren, neue Thaten des Unheils entfpringen. Alſo ſchloß 
das Adte Sahrhundert. 

Wir haben in flähtigen Umriffen den Gang der Begebenheiten von 


- der Regierung des großen Konftantins an gezeichnet. Laßt uns einen 


Augenblick Athem ſchöpfen. Noch find ein gut Theil Kreuz: und 
Dueerzüge zu befchreiben ünrig, noch viele Kämpfe, einige Triumphe und 
diefe ganze Maffe von Leiden und Schmerzen — das nothwendige Geleit 
ber Gefcichte der Völfer — das wir um fo beffer begreifen und fehildern 
werden, als nunmehr die Quellen der Thatſachen vor ung aufgeſchloſſen, 
die Leidenſchaften der Ehrſucht entſchleiert, und alle Einzelheiten fo darge 
legt find, daß wir ung felbit voriteften können, mozu die Fürften, denen 
ihre Laune Geſetz ift, wozu die Großen, die Bürger, das Bolf, wozu Res 
gierende und Regierte fid von Neuem auf der Halbinfel werden hinreiffen 
faffen. Um aber in ben finftern Wirren ber Zeit ruhmvolle Ruhepunfte 
zu gewinnen, werben wir nicht unterlaffen, zu unterfuchen, wie Kunit und 
Wiſſenſchaft, während fie unter diefen politifhen Kämpfen felbit an Auf 
(bwung zu gewinnen ſchienen, wiederum durch ihren Zauber befänftigend 
darauf einwirften. In der That, Künjte uud Wiffenfchaften boten dem 
durch Bürgerzwietracht tief zerriffenen Stalien mächtige Tröjtungen bar. Sogar 
die Vert ſollte noch einmal das unglückliche Land heimſuchen. Auch dieſe 
Geißel hatte ihre moraliſche Wirkungen. Die Uebungen der Andacht der 
doppelten fich auf der Halbinfel; man fprach, wie in Dante’s Tagen, WM 
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Ende der Welt. Man fab weiße Büßer erfcheinen — diefe baten ben 
Himmel um Verzeihung für die Sünden der Welt und in jeder Stadt 
fogten die Einwohner, man müſſe ſich unter die göttliche Majejtät beugen, 
ihre Gnade und ihre Erbarmen anflehen. 

Das Eignal zu neuen Ummwälzungen fam aus Deutfchland.’ Am 20 
Auguſt 4400 fprechen vier Kurfürften Wenceslaws AUbjehung aus und wäh: 
Ion den Kurfürsten Ruprecht von der Pfalz an feine Etche. Die dem Neu— 
gewählten auferlegte Kapitulation nöthigte ihn zur Einfchreitung in Stalien. 
Man gedachte den Faiferlihen Schag auf Koſten der Halbinfel zu füllen. 
florenz, Venedig, Genua, hieß es, hätten mehr Einfünfte, als die Herzuge 
ton Deiterreich und Baiern und Johann Galeazzo jey reicher als das ganze Reich. 
Die war wahr. Wenn man die Edyäge von DBenedig nicht in genauere 
Berehnung nahm, fo war es, weil man ſich nicht ftarf genug fühlte, um 
diefer Republif Etwas abzufordern. "Uber Johann Galeazzo's Belehnung 
jollte vernichtet werden. lorevmz und Padua wünfdten fi zu dieſem 
Vorhaben Glück. Das Ungewitter abzuwenden, probirte Galeazz0 ein 
kiner Politik ſich zunächſt darbietendes Mittel: er fuchte Ruprechts Arzt 
su beitehen, daß er dem Kaifer Gift gebe. Diefer Anfchlag fcheiterte an 
km Gewiſſen des deutſchen Arztes, der feinem Herrn die Tüde jeines Fein« 
des entdeckte. Ruprecht begab fi mit einem zahfreihen Heer auf ben 
itafienifcben Zug; allein Jakob del Verme, der muthige und treue Feldherr 
eines feigen und ſchurkiſchen Fürjten, erfocht über den Kaifer VBortheite, 
die diefen zum Rüdzug zwangen. Umfonft rief der Pabit Neapel zur Hülfe 
wider Galeazzo auf; Venedig, durch Earrara’s Hauptitadt gedeckt, beichränkte 
fh auf guten Rath; Franfreich fezte außer Genua feinen Soldaten dran. 
Foren; und der Dynaſt von Padua waren auf dem Punft zu unterliegen, 
ls neue Ereigniffe ihnen zu Hülfe famen. Die Peft brach mit frifcher 
Sritigfeit in der Lombardei aus. Galeazzo nahm feine Zuflucht nad der 
Arihiedenheit von Marignano, wo Barnabo unter ähnlichen Umftänden 
fih vor der Anſteckung verwahrt hatte. Es half ihm nichts, er ftarb an 
ber Eeruhe am 3 September 4402. Diefer Tod befreite Ztalien von allen 
Belorgniffen und krönte den edeln Wideritand der Florentiner und Frans 
ne von Carrara. . 

sohann Galeazzo war ein oft glücklicher Eroberer. Zwar fleflte er fich 
sie an die Spitze feiner Goldaten; aber er zeigte einen eigenthüämlichen 
Sntinft, hei Andern Talent und Tapferkeit zu errathen. Er hatte tüchtige 
Öenerale, denen er, ob es theilweile Angriffe, Nüczüge, VBertheidigung, 
fine Feldſchlachten galt, alles Vertrauen ſchenkte. Diefer Fürft verband 
mit den Laſtern, die ihn verhaßt madten, denn doc einige @igenfchaften 
von Größe: er liebte und befchüäzte die Wiſſenſchaften. Bon ihm jind 
glorreihe Monumente: er war der Erbauer der Kathedrale *) vun Mailand, 


nt 


* Auf Blatt 37 ift die Facade der Kathedrale von Maitand dararftellt; Blatt 38 gibt eine Anficht des 
Innern diefer Kirche. Diefer Tempel liegt ım Mitteipunf der Stadt; das Schiff hat 199° Lange, 
275 Breite, 238° Höhe unter der Kupel. Die Außere Döne der Kupel mir der Spitze berräat nach Pa 
Lande 202 mailandiſche Ellen (zu 22°) oder 370 varifer Fuß. Die Kirhe runs anf 53 Cuuten, 
die mit Kapitäfern und Grundlagen 81° Höhe haben. Der Bau wurde von Johann Galegzzo im 
Jahr 1386 angefangen und iſt noͤch nicht vollendet. Der von Napoleon zur Kortiegung der Ars 
beiten ausgeworfene Fond wurde von der öfterreihifben Regierung feiner Bellimmung aelaffen, 
Bellegrint, von dem die Riſſe des Bortals find, fuchte die Srundjäße der griechisch « römuichen 
Bautunſt und die bizarren Grillen des Spitzbogens in Einffang ju bringen. Der übrine Theil 
der Kirche iſt in Dem ieztern Styi. Wan behauptet, die Kırde enthalte A000 arößere und Fleinere 
Statuen von einem in den lImgebungen des Lago Mangiore gegrabenen Marmor. Glasmalereien 
lajen nur einem ftillen Tag mit taufend für das Muge fanften Karben einbringen. Gehenswerth 
iſt die unterirdifche Kapelle mır dem Grab des heiligen Karl Borromeo. Die mailändifche Kirdye 
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der Gitadelle von Padia, ber Karthaufe derfelben Stadt, wo er begraben 
liegt, der Brüde über den Ticino. Er bereicyerte fein Vaterland durd 
Emporbringung ter Landwirthſchaft. Der Ehrgeiz verblendete ihn: er 
wollte König von Stalien feyn und wäre es vielleicht geworden, wenn er 
länger gelebt hätte. 

Galeazzo glaubte fterbend den Kapitänen, die fo lange feine Heere 
gemelitert hatten, daffelbe Zutrauen als Vermaͤchtniß hinterlaffen zu können, 
das fie zu feinen Lebzeiten genojfen. Daher fezte er fie zu Statthaltern in 
feinen Provinzen ein und übergab ihrer Obhut feine unmündigen Kinder. 
Allein hatten diefe Kapitäne ihm mit Ehren gedient, fo lichen fie nun bald 
merfen, daß ihre frühere Treue blos aus Furcht und nicht Aus Anhäng 
lichfeit an feine Familie entfprungen war. Galeaz;0’8 Teſtament vertheilte 
feine Staaten zwifhen feinen drei Söhnen. Der älteite von ihnen, Johann 
Maria Bisconti (er zäflte 45 Zahre), follte das Herzogthum Mailand, 
Cremona, Como, Lodi, Piacenza, Parma, Neggio, Bergamo, Brescia ber 
kommen, follte eine Schuß» oder vielmehr deipotifche Gewalt in Bologna, 
Siena und Perugia ausüben. Der zweite Sohn, Philipp Maria, follte 
Pavia, Novara, Vercelli, Tortona, Aleffandria, Vicenza, Feltre, Belluno 
und Baſſano befihen. Ein Bartard, Namens Gabriel Maria, erhielt viſa 
und Srema. Der Regentichaftsrath, zufammengefezt aus Katharine, Barnabo's 
Tochter und Galeazzo's Wittwe, Jakob del Verme, de Porro und andern 
erfahrenen Kriegsoberften, follte über die Bollziehung des Teſtaments wachen. 
Die Bormünder ließen Johann Maria und Philipp Marla forgfältig er 
zichen, erftern in Mailand, leztern in Pavia *). 

Als es fih davon handelte, ben glüdfichen Zohann Galeazzo zu ber 
fämpfen, hatten die Florentiner und Carrara nicht oft Freunde gefunden; 
jezt, da man ed nur mit der jchwachen Familie des Tyrannen zu thun 
hatte, fehlte es nicht an bereitwilligen Fürften. Much Bonifaz IX verband 
ſich mit den Florentinern : denn er hatte Bologna, Affift und Perugia wie 
der zu erobern. Die Venetianer waren geneigt ſich für die geſchwächten 
Mailänder zu erflären, 

Im Monat Januar 4403 ernannten die lorentiner zehn neue Ma 
giftrate, genannt die Zchn des Kriege mit dem Auftrag, die Feindfeligkeiten 
mit größerem Nachdrud zu betreiben; fie follten befonderg ihre Anſtren— 
gungen witer Pifa richten. Es war nicht mehr die alte Gleichheit der 
Antereffen mit dem Herrn von Padua. Und doch wäre diefer des, Beiltandee 
feiner Verbündeten nie mehr bendthigt gewefen. Denn Venedig, das lid 
vor Johann Galeazzo nicht mehr zu fürchten hatte, ging jezt ernftlich bar 
auf aug, fi) Franzens zu entledigen. Die lorentiner, mit Pifa’s Unter: 
werfung befchäftigt, hörten aber nur ſchwach auf die flehende Stimme Car 


hat der katholiſchen Welt fünf Bähfte gegeben: Alexander Il, im Jahr 1060; Urban II, im er 
1185 ; Cdleftin IV, im Jahr 12915 Bius IV, im Jahr 1559; Gregor XIV, im Jar 1590. ieſe 
Kirche ift eine der angefehenſten in Europa wegen der Wichtigkeit der dort gehaltenen Konzilten 
und ihrer ausgezeichneten Birchdfe, Es war das Thor der alten Kirche, wo Et. Am broſius feine 
berühmte Anrede an den Kaifer Theodoſius hielt. 

Siehe Blatt a0 mit der Anſicht der Kathedrale von Pavia. Sie it neu gebaut worden auf den 
Ruinen der Ältern. Die legtere war nad dem Bericht Miſſons, der fie im Jahr 1638 sah 
„Fein, finiter, nieder und ganz verkehrt gebaut." Man gewahrt in der neuen Kirche mit Beranu 
gen die an einem der Bfeiler annebradhte Kanıel. Sie zeichnet fi durch ihre höfgernen Skulptu 
ren aus und wird von den 12 Apoſteln als Cariatiden getragen. Ungefahr a Meilen von Bapıl 
ift die oben erwähnte berühmte Karthaufe, wohin Fran I bei feiner Gefangennehmung geführt 
u werden begehrte. Die Kirde wurde erbaut nah dem Plan von Bramante. Mehrer 
(ktäre fcheinen mit einem geſtickten Stoff bededt zu ſeyn. In der Nähe geſehen, iſt Diet 
Sof Nichts als eine Kompofition von Pleinen werfhiedenfarbinen Marmorftüftden, die unit 
der geduldigen Haud des Künfliers die @eftait einer Tapezerei gewonnen haben. 
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rara's, der fie an bie DBrenta rief. Der Größe, feiner Gefahr bewußt, - 
ibidte Franz feine zwei jüngern Söhne, Ubertino und Marjiglio, fo wie 
feine natürliben Kinder und die Kinder feiner Brüder und feines Sohnes 
Jakob nah Florenz; dahin ließ er auch jeine Juwelen von Werth nenit 
eine Summe von 80,000 Goldgulden in Gidyerheit bringen. Beruhigt 
über das Loos dieſes Theils feiner Familie erwartete er die Ereigniffe des 
Kriege. Verona, das fein Eohu Jakob vertheidigte, wurde berennt, anges 
griffen und genommen von Jakob del Berme; Padua jelbit Durch cin ver- 
einigtes mailändifdy » venetianifches Heer belagert. Die paduanijchen Land» 
leute hatten fi) mit ihren Heerden in die Stadt geworfen, in welder bald 
eine anjtecdende Krankheit Berheerungen anrichtete. Jakob del Verme 
forderte Franzen zur Uebergabe auf. Er war im Begriff, die ihm gebotenen 
ehrenvollen Bedingungen anzunehmen, als ein Abgejandter der Florentincr 
ihm die Nachricht brachte, fie hofften von Gabriel Maria die Stadt Pia 
zu erfaufen uud würden zuverläfiig dann mit der Anhänglichkeit alter 
Bundesgenoffen Padua zu Hülfe eilen. Das ritterliche Vertrauen, Das 
Franz in dieſes Verſprechen fezte, befchleunigte feinen Untergang. Schon 
lief die Brenta nicht mehr in Padua: mailändifche Ingenieure hatten fie 
abgeleitet und die Mühlen der Stadt blieben troden. Am 2 November 
1404 rücdten die Venetianer zu einem allgemeinen Sturm. franz, mit 
der Lanze in der Hand, 1tieß felbit ihren Anführer über den Haufen: die 
Angreifer wurden zurücdgeichlagen. Die Lage der Etadt, wo Hunger und 
Pet fortführen, täglich zahlreihe Opfer wegzuraffen, blich defjenungeachtet 
troitlos. Franz Terzo drang in feinen Vater, fih zu ergeben; aber Gars 
rara gedachte feines Erils, der Leiden feiner Zamilie, der Klagen Taddäa’g, 
der Bitterfeit des fremden Brodes. Er fügte, er werde Hülfe befommen 
von zranfreich, vom König von Ungarn, von feinem Bruder Garrara, der 
ih im Dienjt Ladislaw’s, Königs von Neapel, befand; er nannte, noch 
mit mehr Zuverficht, feine lieben, feine edeln, feine muthigen Florentiner, 
In Mitten dieſer Gefahren öffneten Verräther einem feintlihen Anführer, 
Johann von Beltramino, ein Thor. Diefer läßt die Verräther, die cr jet 
niht mehr brauchte, niedermachen, fodann die Benetianer herbeirüden, die 
68 jedoh nicht wagen, in die Stadt einzudringen. Es war eine zweite 
Bruftwehr zu vertheidigen übrig; dahin beruft Franz feine treneiien Gar- 
der. Die Sturmglode ertönt; in Unordnung verfammelt man fich auf 
dem Pag Salone »). Das Glück will dem Haus Earrara nicht mehr lü 





*) Siehe Blatt 39. Hier iſt der Marktplag von Vadua abgebildet, mit dem qroßen alten Valaſt, 
U Salone genannt, weil man darim eines der größten Gemacher fieht, das man in Italien, ſelbſt 
in Europa, finden fann. Der große Palaſt liegt im Mitredpuntt der Stadt auf einem langen 
a. der fait auf allen Seiten mit Säufenhallen umgeben ift. Dan begann diejes unermeßlihe 
Gebäude im Jahr 1172; als die Fundamente über die Erde hervorgingen, flellte man die Arbeit 
ein bis zum Jahr 1209, worauf man fievon Neuem vornahm. Im Jahr 1219 wurde der Valaſt gemölbt, 
Im Nahr 1306 erhielt er. nachdem das Gewölbe nefichert war, ein Bleidach. Es war ein Bruder 
Einfiedter vom Orden St. Auguſtins, ein im Bauweſen (ehr erfahrener Maun, welcher dieien 
pundervoollen Bau unternahm. Zu gleicher Zeit vergrößerte man Das Gebäude durch zwei Ubfeiten, 
Als im Jahr 1120 eine Feuersbrunft das Gewolbe verjehrte, lich ed der Senat von Benedig wieder 
beritellen.” Damals trug man zwei Mauern ab, weidhe den Salone in drei Theile theilten, wodurch 
derfeibe ein ftatrlicheres Anfehen erhiett. Am Jahr 1756 ri ein Orkan die ganze Dedr wen; 
der Genat ließ fie neritellen nnd fügte eine Sonnenuhr hinzu. Die Form des Gehaudes iſt eıne 
Rhomboide, von 300° Lange, 100° Breite. Das Gewölbe rubr ganz uns gar auf den in den Geis 
tenmauern eingelegten 90 arofen Stügen. Auf Deu A Seiten find ihöne Treppen, die durd eben ſo 
Miele Thüren in den Saal führen. Auf jeder derielben iſt eine Bürte in halb Relief, einen der 
arieierten Männer Vadua's darftellend, Tirus Pivius, den Fürften der Geſchichtſchreiber, Albers, 
den Theologen, Baolo, den Juriften und Pietro d’Apvone) den Arzt, der in Barıs tudirte und 
dafetbit die Grade empfing. Der aroße Saat it parallel mit dem Aequator qebant, dergeftalt, 
dah vor Erbauung des Brätorinipalaits jur Zeit der Tags und Nachtgleichen die Strahlen der 
aufgehenden Sonne durch die Fenſier ın der legten Reine gegen Morgen herein fielen uud Durch 
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cheln. Franz, faſt verlaſſen, ſieht ſich gendthigt, einen Waffenſtillſtand und 
ſicheres Geleit nachzuſuchen, um ſich in das Lager der Proveditoren der 
Republik zu begeben. Er war nicht fähig geweſen, Etwas zu veruacläfs 
figen, was man von einem fo unerfcütterlichen Charafter erwarten fonnte: 
hinter der zweiten erhob fi eine dritte Bertheidigungslinie und hinter 
diefer ein mit dem Nothwendigen verfehenes Schloß, das zumal in Zeiten, 
wo die Artillerie noch nicht fo furchtbar war, als fle feitdem geworden if, 
‚fait uneinnehmbar heißen modhte. Da ihm Niemand in dieſe legten Ber: 
fchanzungen folgen will und die Pet den Muth der feiteiten Geifter ge 
brochen hat, fo begehrt Earrara zu unterhandeln. Sich dem Eharafter 
Galcazz0’8 von Mantua vertrauend, fagt er zu diefem: „Ich werde nad 
Meitre, von da nah Benedig gehen; ich werde mit der Republif unter 
handeln; wenn bie Unterhandlung ſich zerfchlägt, fo Läffeit Du mir die 
Stadt in dem Zuftand, in dem fie in Diefem Augenblick it, zurücd geben.“ 
Galeazzo verſprach es auf fein Kriegerswort. Allein Furz darauf dringen 
einige befoldete Emiffäre unter einem nichtigen Vorwand in die Stadt, 
mit dem Ruf: „St. Marfus lebe!“ Bürger, Leute von ber nieberjten 
Klaffe ſtimmten ein und führten die venetianifchen Truppen mider Galeaz 
308 Willen nah Padua. Bergebend, daß Earrara darauf beſteht, in bie 
Eitadelle zurüczufehren: ed war nicht mehr Zeit. 

Galeaqazzo erbietet fi, mit Franz nach Venedig zu gehen, um die er 
theilte Zufage zu bezeugen; aber man hört ihn micht, als er von biefer 
Berpflichtung ſpricht. Man empfängt ihn mit großen Ehren, befchenft ihn 
mit der Würde cines venetianifhen Edelmanns; zu Gunſten Earrara’s 
geftattet man ihm Fein Wort. Am Tag nah ihrer Anfunft in Venedig 
werden Garrara und fein Sohn franz Terzo vor die Gignoria geführt; 
man bedeutet ihnen, fich auf die Kniee niederzulaffen; dann melder ein 
Mobile, daß fie die Gnade der Republif anflehen. Der Doge gibt ihnen 
ein Zeichen aufzuftchen, ladet fie ein, neben ihm Pfaß zu nehmen. Hierauf wirft 
er dem Bater feinen Undanf vor, eine Rede fchließt mit folgenden Worten: 
„Der Herzog von Mailand hatte Dir Padua entriffen; wir find Dir be 
hülflich geweien zur Rüdfehr. Nacficht, Beiftand, Ehre, Berzeihung fehwerer 
Unbilden und ber Verlegung des Bölferrehts — all diefe Wohlthaten har 
ben wir an deinen Vater und Dich verfchwentet und nun haft Du Alles 
vergeffen. Wir danfen Gott, ‘daß er Dein Loos in unfere Hand gelegt 
hat.“ Carrara hätte ermwidern fünnen, fo lange die Republif ihm nicht ge 
fürchtet, babe fle fich für ihn erflärt; wenn fie ihm Schutz verliehen, ſo 
fey es gefchehen, weil ihr ein. Nachbar wie Johann Galeazzo minder an 
genehm gewefen wäre. Sein Geift allein habe die Wunder vollbracht, dab 
die MWiedererhebung feines Haufes gelungen. Die Entführung der Gen 
toren und bie Verlegung des Völferrechts anlangend, fo fey Dieß ein Der 
brechen feines Vaters. j 

Man ernannte eine Kommifflon von fünf Mitgliedern, um einzuleiten, 
Was man den Prozeß Franz Carrara's, Franz Terzo’s und Jakob Carra⸗ 
ra's nannte. Jakeb del Verme, in den Schooß der Kommiffion berufen, 


die im Werten hinaus gingen. Zur Zeit der Solſtitien ſchien fie durch die mittänlihen Oeffnungen 
herein und durch Die nördlichen hinaus. Noch ift zu bemerfen, daß die Sonnenitrahfen von Mu 
nat zu Monat die Zeichen des längs den Mauern des Saals abgebildeten Thierkreiſes trafen, über 
melde die Sonne regelmäßig hinging. Im Yahr ıdıs hat man aud einen Gnpeabdrud dert 
— — des berühmten afrikauiſchen Reiſenden, eines gebornen Vaduaners, im Salone 
aufgeftellt. j 
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gibt keine der edeln Geſinnungen zu erfennen, bie man fo gerne bei einem 
Krieger voraugfezt. Drei Unfichten theilten die Kommiffäre. Ein Bor: 
[lag war, die Prinzen nach Candia zu verbannen; elm zweiter lautete auf 
emiges Gefaͤngniß In Venedig; ein dritter auf den Tod, Zafob del Berme, 
offenbar eiferfüchtig auf Franzens Ruhm, unterftäzte bie leztere Meinun 
durh Gründe, ähnlich denen des provengalifchen Richters, der das Urthei 
über Konradin ausfprady, wenn er im Eingang fagte: „Konradins Tod ift 
Karls Leben.“ Del Verme, der das Schickſal diefes fehnöden Richters ver- 
dient hätte, ftelfte den Benetianern vor, fie follten fi hüten vor der Un— 
beitändigfeit der Paduaner, fie follten ſich nicht der Gefahr ausfegen, biefe 
Fürften, furchtbar durch Talent, Geift und große erbliche Beifpiele, ihre 
Etaaten am Ende zum zweiten Male wieder erobern zu fehen. Er fenne 
nur @in fiheres Gefängniß für Earrara, ſchloß er, den Kerfer des Grabes. 
jun dem ganzen Verfahren lag eine inquifitionsmäßige Graufamfeit. Zu» 
at 309g das Tribunal der Zehn die Sache vor feinen Richterſtuhl. Das 
zur fo gut wie cin Todesurtheil. Bon diefem Augenblick ift jede Spur 
iiser gerichtlichen Prozedur verſchwunden. 

Am 46 Januar 1406 wird der Kerfer gedffuet, im welchem der Herr 
von Padua eingefperrt it: ein Mönd tritt ein und ermahnt ihn, . mit 
Muth den Tod zu empfangen, Der erjte Eindrucd bei Franz ift eine Ans 
wandlung von Wuth und Entrüftung ; doch bald faßt er ſich, wirft fi 
tem Mönch zu Füßen, beichtet und erhält Abfolution und Kommunion. 
As der Prieiter ſich entfernt hat, erfcheinen Zwei vom Tribunal der Zehn 
und Zwei von dem Bierzigergericht, begleitet von Henfern und ihren Ges 
büffen, 20 an der Zahl. Earrara, außer fih, will ſich vertheidigen, er 
bemfnet ſich mit einem hölzernen Schemel, fchlägt die Erften, die ihm 
nahen. Ueberwältigt durch die Menge, gepact an den Händen, den Armen, 
den Kleidern, niedergeworfen, wird er mit der Schne einer Armbruit erdroffelt. 
in Morgen begräbt man ihn ehrenvoll in der St. Stephans-Eremitenkirche. 
Fran; war nach feinem Gefchichtfchreiber, Gataro, von mittlerer Größe, 
wohlgemachien, wiewohl ſtark beleibt. Sein Gefiht war gebräunt, 
etwas finfter, feine Sprade elegant, fein Eharafter fanft und mitleidig; 
a beſaß mannigfaltige und ausgebreitete Kenntniffe und einen hberoifchen 
Nur, Tage darauf brachte derfelbe Beichtvater Carrara's beiden Söhnen 
ve Weifung, Daß fie fidy gefaßt halten folten zu ſterben. Gie umarmten 
"b zärtlich, empfingen mit einander die Kommunion und umarmten fid) 
uoh einmal. Franz Terzo, der rechtmäßige Erbe, wurde zuerſt hingerichtet 
af der Selle, wo fein Bater umgefommen war. Dann mwurbe Jakob 
bingeführt. Er bat um bie Erlaubniß, Gott die Seele feines Vaters und 
Kinds Bruders zu empfehlen und feiner Frau zu fahreiben, um fie in ihrem 
Ungiü zu tröften. Hierauf ſtreckte er den Kopf der Schleife hin. Ym 
Aend nahm man die überflüffige Mühe, das Gerücht in der Stadt zu 
irbreiten, die drei Fürſten feyen unvermuthet gejtorben. 

Roh waren in Florenz zwei rechtmäßige Söhne Franzens am Leben. 
Uli Venedig unter Trompetenfball befannt mahen, Wer den Einen 
&r den Andern von ihnen lebend liefere, ſolle 4000 Soldgulden, und Wer 
ſe üdte, 3000 Gulden haben. Welche öffentliche Sitten! Und welche Macht, 
aAußer der Religion, vermochte Etwas gegen ſolche Verkehrtheit! Doch 
fand ſich in Italien Fein Meuchelmörder, der nicderträchtig genug war, um dem 
gräuelvoflen Aufruf zu entfprechen, wodurch man die edle Familie fo graufam 
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verfolgte. Florenz hörte nicht auf, Diejenigen zu ſchirmen, welche franz 
in Die treue Obhut der Republif gab, Ubertino, der Aeltere, ftarb indeß, 
48 Jahr Alt, an einer Kranfheit in Toscana; der Jüngere, Marſigllo, 
machte einen Verſuch zur Rüdfehr nah Padua, wurde verrathen, feitge 
nommen und nach Benedig geführt, wo ihm der Rath der Zehn am 24 
März 1435 den Kopf abfchlagen ließ. 

An Folge diefes Krieges ergriffen die Venetianer Beſitz von Belluno, 
Feltre, Vicenza, Berona, Padua und Rovigo, d. h. von dem ganzen Land 
zwifchen der Piave, den Gebirgen, dem Po und den Pagunen. Go find 
nun die Denetianer in der Lage, bie fie fo ziemlich bis auf unfere Tage 
behalten werben, 

Auch in der Levante hatten die Sintereffen Venedigs eine große Ent: 
wicklung gewonnen, Gie vervielfältigten ihre Anfiedlungen auf der Halb» 
infel des alten Griechenlands und mit einer Mifchung von Verwegenheit 
und etwas furctfamer Mäßigung fchloffen fie mit dem türfifcdyen Kaiſer 
Soliman einen Bertrag, kraft deffen ihnen gegen einen jährlichen Tribut 
von 4600 Dufaten im Umfreis ihrer Komptoire das Herrenrecht blich. 

Um dieſe Epoche wurde gegen die Patrizier ein Komplott geſchmiedet 
oder vieimchr, wie Daru ſich geiitreich ausdrüdt, ein Laut des Murrend 
ausgeftoßen. Zwei Bürger, Franz Baldovini und Bartholomäus Anfelmi, 
Famen in ungezwungener freundfchaftlicher Unterhaltung eines Tage auf 
die Gefühle des Unwillens zu fprechen, welche das übermüthige Benehmen 
der Mitglieder des großen Raths in ihnen erregte. Baldovini wagte zu 
fagen, es fey möglich, dieſem Unfug zu fteuern: „Die reihen Bürger dürf 
ten nur Ihre Leute verfammeln, fo fünnte man ſich die verhaßteſten Nobili 
vom Hals jchaffen und das Tribunal der 10 aufheben.“ Diefes Wort im 
Bertrauen beunruhigte Anfelmi’8 Gewiſſen: er hatte Nichts eiliger zu thun, 
als hinzugehen und jeinen Freund anzuflagen, welder noch an demfelben 
Tag gehenft wurde. Am folgenden Morgen war der Whngeber dem Patri» 
ziat beigejellt. Das Purriziat war das große Ziel, nach welchem affe Bür- 
ger ftrebten. Wenn aber die Gefchichte die graufame Politik dieſer ſtolzen 
Ariitofratie meldet, fo darf fie ihre großartigen Gefinnungen nicht vergejjen. 
Eben damals geſchah es auch, daß ein Gefeg zu Stande kam, weldes im 
Fall des Ausbruchs der Peſt den Eenatoren verbot, die Stadt zu verfaffen. 
Die Seuche ſtellte ſich Furze Zeit darauf ein und raffte 30,000 Menſchen 
weg. Viele Bürger entfloben. Der gefammte Senat blieb und fah die 
Hälfte feiner Mitglieder jterben. | 

Eine unverhoffte Beaebenheit verbreitete gleichzeitig cine Volksfreude 
in Benedig. Innocens VII, Bonifaz IX Nachfolger, war im Jahr 4406 
geſtorben. Da wurde ein venetianifcher Kardinal, Angelo Corraro, zum 
Pontififat erhoben. Es war das erjte Mal, daß Pencdig diefe Ehre wi. 
derfuhr. Der neue Pabft nahm den Titel Gregor XI an, wurde aber 
nad Furzer Zeit von dem Konzil zu Pifa mit feinem Gegrnpabit abgeſezt. 
Einige Schriftftelfer wollen nun behaupten, die venetianifche Regierung, 
wie fie ſtets wenig geneigt gemeien, den Ehrgeiz der Geiltlihen zu begün— 
jtigen, fo babe fie auch zu Gunsten Corraro’s, eines Unterthang, von ihrem 
Syſtem der Gleichgüftigfeit bei den Nebenbuhlerfehaften der Päbſte (denn 
es qab feit 4378 Päbſte in Rom und Abignon zugleich und jezt war Be 
nedifet XIII Gegenpabit) Feine Ausnahme gemacht. Allein Dieß it ein 
Irrthum. Venedig empfand fo viel Bergnügen Darüber, einen feiner Bürger 
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mit dem paͤbſtlichen Mantel bekleidet zu ſehen, daß es ber Wahl feines 
Nacfolgerd Aleranders V nicht fremd war. Auch diefer, vor feiner Erhebung 
Peter Philargi genannt und von der Inſel Candia ‚gebürtig, war ein Uns 
terthan der Republif und von ihr empfohlen worden. Auch zögerte Bones 
dig nicht, id; unter die Aufpizien des neuen Pabites zu begeben, in deſſen 
Perfon das Konzil die Einheit der Kirche herſtellen wollte *). 

Jean le Meingre de Boucicauft, Marfchalt von Franfreih, Befehls—⸗ 
haber der franzöflfchen Truppen in Genua, hatte dafelbit Die Ruhe herge- 
ttellt. Bei der Achtung als Mann von Muth, in welder der Marſchall 
fand, fand Gabriel Maria Bisconti, Herr von Pifa, fidy bewogen, frans 
;öfiihe Hülfe gegen die Florentiner anzurufen. Unter Boueicault’s Vers 
mittlung bewilligten die Florentiner einen Waffenſtillſtand. Se länger aber 
und je mehr Genua des fremden Jochs überdrüffig wurde, deſto mehr lag 
em Marſchall daran, ſich auswärts mächtigere Freunde zu verfchaffen als 
vr Dynaſt von Pifa war. Daher überredete er ihn, daß der Beſitz dieſer 


) Bir haben bereits früher von dem Koftime der erften Gouveräne, die vor Alters in verfbiedenen 
Theiten Italiens regierten, —— (ft. Bl. 33) mitgetheilt. Am nun die Erſcheinung einiger der 
Hauptperfonen, die vor uns vorübergehen oder uns bis ans Ende dieſes Werkes begleiten, nebft 
unfern Grläuterungen mit Geiſt und Auge anfiufaffen, fo geben wir auch hier, wie immer, nad 
authentiſchen Autoxitäten, die Tracht mei hoher Würdenträger der Kirche, eines Kardınals und 
eines Erzbiichofg ; fodann die eines Canonikus, eines Dominifaners, eines Karthäufere, wozu wir 
nob das Bıld des berühmten Malers Cimabue fügen. Auf Blatt ar ift unter A ein Kardinal 
abgebiidet: derſelbe trägt die Kleidung wie man fie auf gleidygeitigen Gemälden bemerft. Es 
war Bonifaz VII, mwelder den Kardinäten den Scharlachmäntel verlieh. Das Gewand hat nicht 
gan) den —— Schnitt, dagegen iſt die Form des Huts unverändert. Dieſes Koſtüme iſt ohne 
Zweiſel das praͤchtigſte, mit dem ein Menſch bekleidet werden kann: es hat die ganze Aehnlichkeit 
und Würde Der orientaliſchen Tracht und die Burpurfarbe wird immer diejenige ſeyn, welde am 
meisten geeignet ift, Reſpekt einzufügen. Der Er zbiſchof CE» eriheint im Chorhemd (aube), 
der meißen leinenen Robe, die er auf der Erde fchleppt. Seine Dalmatica nat die Form eines 
Areuzes; fie iſt auf den Seiten offen. Dieſes Koftüme hat im Allgemeinen einige Beranderungen 
erlitten, tbeits dur das Chorhenid mit engen Aermeln (rochet), theils durch das Ballium, ein 
mit ſowarzen Kreujen überfätes Galaſtück von weißer Wolle, das der Bapit jedem Erjbiichuf 
fbidt. Der Canonifus (Fr it gekleidet wie Die Domherren vom Jahr 1368. Die Zeihuung 
it entnommen dem Grabmal eines in eben diefem Jahr in der jejt den Benediftinerinnen qehör 
rigen Bäcitienfirdhe zu Rom bejtatreten neapolitaniihen Domherrn. Die Erridtung von Doms 
fapıtein im sten Jahrhundert war fehr auf dew äußern Glanz des Patholiihen Kultus berechnes. 
Der Biaimgefang war bei der Weltgeifttichkeit bereits einacführt und fhon zur Barbarenzeit gab 
es fait feine Bfarrfirche in der Stadt und drauffen, mo man nicht bei der Mefje und einigen 
Theilen des Bottetdienftes an Feittagen fang, Allein feit der Entitehung der Ganonicate begannen 
die Berrihtungen des Kultus mit mehr Regelmäßigfeit und Würde zu geſchehen und die Karhes 
drafen ertönten von dem gregorifhen Geſang. Es gab felbit Stadt: und Dorfkirchen, im welchen 
ju größerer Berherrlichung des Gottesdienſtes Kapitet von Kanonikern oder Kollegimen errichtet 
wurden. Noch betradhtlidher wurde das Zuftrömen der Gläubigen in den Kirden, je mehr der 
Gebrauch der Orgel, unter Vapſt Bitalian im Jahr 672 zum erften Mat aus dem Orient nad 
Jratien eingeführt, ſich vervollfommnete. Der Dominttaner (B) it eine Eopie von dem 
rabflein des ſiebten Meiiters des her Palaſts, geſtorben am 7 März 1300, im yubiläumsjahre 
Bonifay VI. Das Bildniß dieſes Moͤnchs it auf dem Srabmal in Motait aufgeführt und läßt 
uns beurrheifen, wie diefe Kunft in jener Zeit gepflegt wurde. Der vom Gürtel an offine Mantel 
it von fchmarzer Farbe. Ich weiß nicht, warum der Künſtler dieſem Möndy diefe nerrijre Miene 
neaeben har, die nicht fehr ſchicklich iſt. Der Karthäufer «C) har die übliche Drdenetradht an, 
Cimabue’s Borträt«D) it nad einem Gemälde Simon Memmi’s zu Florenz. Auf Blatı a2 geben 
wir eine genaue Zeichnung einer Bildfäule Karıs von Anjeu, Königs vun Neapel. Diefes in OHinſicht der 
Kunjt merfmürdine Werk int noch jezt aufgeftellt in dem großen Saat des Senatorialtribunats, welches 
übrigens, umgeachtet dieſes folgen Lirels und feinct Ehrenplages im Kapitol, eine fchr einge⸗ 
ihränfre Giviljuriediftion hat. Auf demſelben Blatt fieht man wei edle Damen, eine von Rom, 
die andere von Giena, den beiden Städten, wo das ichöne Geſchlecht den meiſten Luxus auf Bug 
verwendet. Die Römerin ift die Frau von Lucas Savelli, geftorben im Jahr 1715. Die Edeldame 
von Stena, nad einem dortigen Gemälde, trägt eine qoldene Krone Über einer gelben Kappe. 
Noch ſtellt daſſelbe Blatt eine Sängerin und andere junge Frauen dar. Auf Blatt ax fieht man 
einen römifhen Senator (P), Beter Lante, begraben in der Kirche von Araceli. Er träge eine 
berjeglide Müse (toque), einen Mantel von qlattem Goldbrofar mit Hermelin beſezt, drei Ringe 
an den Fingern, einen Brillanten, einen Rubin und einen Smaragd. An der Hand hält er en 
8102* Stabchen mir einer kleinen Kugel, woran ein Kreuz iſt. Ferner iſt daſelbſt eine edle 

dbmerim cA), eine edle Gienertin <B), eine fienifche Inatrone (C), ein Arzt <D), ein 
Armeiner Mann (E). Der Arzt trägt einen weißbefrjten ſchwarſen Mantel, eine ſchartachne 
Rode und rothe Schuhe; der gemeine Wann einen durd ſchwarze Knöpfe geſchloſſenen geiven 
Kittel, eine Kapuze von der Farbe des Kirrels und ſchwarze Schuhe. Auf Blatt 1% endlich iſt 
verraxcha E zu ſehen: er hat das Koſtüm an, das er bei feiner Krönung im Jahr 1311 auf 
dem Kapitol trua: ein Kleid nen] von Scharlach umd eine mit Dermelin befejre Kapuhe, Weiter 
jwei vornehme Jraliener (D und P), ein Kriegsmann (B), ein bewaffneter Jufanterift (G, italle⸗ 
niſche Eoldaten (A). 
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Stadt unficher fey, daß er fle beim erften Angriff verlieren Fönne, ba 
vielleicht in der Stunde der Gefahr Genua nicht im. Stande feyn werde, 
ihm zu Hülfe zu fommen — mit einem Wort, Daß es vortheilhafter wäre, 
diefe Herrſchaft an Die Florentiner zu verfaufen. Da Gabriel Marla fid 
in Pifa nur wenig unterſtüzt fühlte, fo nahm er den Vorſchlag an. Der Handel 
wurde um die Summe von 206,000 Gulden abgefchloffen. Hievon. erhielt 
vornweg Boucicault die Hälfte und die Gelegenheit, fid auch der zweiten 
Hifte zu bemächtigen, wurde ihm zu Theil, als Gubriel Maria, der Ber 
fhwörung gegen die Franzoſen angeklagt, im September 1408 das Schaffott 
beſtieg. So waren die Florentiner den 34 Auguit 4405 in den Beſih 
der Stadt Piſa und ihrer Eitadelle gefommen. in Aufitand vertrieb fie. 
Allein am 9 DOftober 1406, nad) einer langwierigen Belagerung, fehrten 
fie zurück und von da behaupteten fie fih in der Gewalt big zur Zeit, 
wo Karl VIII, auf dem Weg nad Neapel, zu Ende des Adten Jahrhun⸗ 
berts durchzog. 

Wir haben Neapel verlaffen, zappelnd zwifchen zwei Weibern, die es 
im Namen von zwei Kindern beherrfchen wollten. Endlich fah Ladislaw, 
Karls III Sohn, die Partei von Durazzo aus ihrer tiefen Entmuthigung 
fih erheben. Im Jahr 1399 traten die großen Barone, die fi ale eif 
rigite Anhänger des eriten Haufes Anjou benommen, unter Ladislan’sd 
Bahnen und Neapel öffnete ihm die Thore. Karl, Ludwigs II Bruder, 
hatte fih in das neue Schloß geflüchtet, wo er belagert wurde; feinerfeits 
war König Ludwig in Tarent blodirt. Nach langem Widerstand und vers 
geblichen Anjtrengungen, den Neapolitanern zu beweifen, daß bie von ber 
Königin Johanna verliehenen Rechte die beffern feyen, waren die beiden 
franzöfifhen Prinzen gendthigt, das Feld zu räumen und fich nach ber 
Provence zurüczuziehen, Nah der Weife der Zeit behandelte Ladislam 
die Befiegten mit Hörte und ließ Mehrere hinrichten. Bald erging aud 
an ihn wie an feinen Vater die Berufung auf den Thron von Ungarn, 
welchen Eigismund dur eine Verſchwörung verloren hatte. Der abgefezte 
König ſtellte jedoch feine Gewalt wieder her, jagte feinen Nebenbuhler zum 
Land hinaus und Ddiefer Fam nach Neapel zurüd, nun von dem Berlangen 
befeelt, die Dependenzen des Königsreichs zu vermehren, mit welchem er 
ſich begnügen mußte. Vornehmlich wurde der Kirchenftaat ein Gegenitand 
feiner, ändergier. Der König rüdte gegen Rom und machte an einen 
Iheil des Volks, der gegen den Pabit Innocens VI im Aufitand begriffen 
war, das Anfinnen, ihm die Oberherrlichfeit über die Stadt zu übertragen. 
Die andern Römer aber, die nichts weniger als die Neapolitaner zu Her 
ren wollten, fielen über Ladislaw her und ſchlugen ihn in die Fludt. 
Bei feinem Abzug hatte er noch Zeit, vier Quartiere der Stadt in Brand 
zu fteden. Im Jahr 1408 erfhien Ladislam abermals in der Nähe von 
Rom und durch den Verrath eines Orfini gelang es ihm, fich deſſen zu 
bemeiltern. Diefe Gemwaltthat erregte große Beſtürzung in der ganzen 
Ehrijtenheit, alle Mächte Drangen jezt auf ein Konzil, damit den Gtreitig. 
feiten in der Kirche ein Zicl gefezt würde. 

Zwei und zwanzig Kardinäle von der regelmäßigen und von der Obedienz 
bes Gegenpabits, 4 Patriarchen, 42 Erzbifchöfe, 80 Bifchöfe, Die Generale meh⸗ 
rerer Möncdpsorden, 44 Prioren und 87 Aebte von Klöftern hatten fich in Pifa 
verfammelt. Die Gefandten der Könige von Franfreih, England, Polen, 
Portugal, Eypern, Böhmen, die von Wenzeslaw, der auf den Zitel des 
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Königs der Römer, und bie Ludwigs II von Anjon, ber auf den Thron 
von Neapel Anſpruch machte, waren bereits angekommen. Ruprecht, ber 
andere König der Römer, und Ladislaw, ber andere König von Neapel, 
ididten gleihfalis ihre Botſchafter; eben fo die Könige von Kajtilien und 
Aragonien. Auf dieſem Konzil wurde ber Kirche in der Perion Alexan⸗ 
ders V ein allgemeiner Pabſt vorgeiezt; doch da die beiden abgefezten 
Pille, Gregor XI und Benedift XIII, (Lezterer von Avignon am Ende 
nad Catalonien geflüchtet) ihre Anhänger behielten, fo hatte man, flatt 2, 
jat 5 Paͤbſte. Erit im Jahr 4445 machte das Konzil zu Koftnig dem 
Etdiema ein Ende, indem es einen Pabit zur Refignation bewegte, dem 
andern feine Anhänger abfpenftig machte und den dritten endlich, den Initer« 
haften Johann XXIII, Alexanders V Nachfolger, feierlichit entfezte. Das 
erte wirfliche allgemeine Oberhaupt der Kirche war wieder Martin V, 

Es war Ladislaw, der hauptſächlich Schuld hatte, daß Gregor XII mit 
Kin Abdankung zögerte. Dieſer Fürſt fchien die Rolle Johann Galeazzo's 
helm zu wollen, und da er gleich biefem voraus fühlte, daß fein furchte 
her Feind die Republif Florenz feyn würde, fo erflärte er ihr den Krieg. 
Iislam war in bürgerlichen Zmwiltigfeiten aufgewacfen, ein Mann ohne 
dene und Glauben, aber von Muth, der ſich zutraute, die Fehler, die 
nun dem Tyrannen von Mailand vorwerfen Fonnte, zu vermeiden und 
kin Ehrgeiz bis zum Glanz ber Kaiferkrone hinaufging, welden ihn bie 
Krone von Ungarn, die er eine Zeit lang auf feinem Haupt trug, hatte, wie 
tt fagte, in der Nähe fehen laſſen. Es galt, zwei ſchwache Mitbewerber, 
Derrslam und Ruprecht, zu ftürzen; Die Aufgabe ſchien ihm nicht zu ſchwer. 
Erin Wahlfprub war: „Eäfar oder Nichts“ — eine Prahlerei, die wir 
ter, mit nicht glüclicherem Erfolg, von Eifar Borgia nachgeahmt fehen, 
Wisfam befezte Rom, wo er fich falben laſſen wollte. Was bedurfte er 
uhr, als dag der Ruhm feiner Eroberungen die Kurfürften von Deutfche 
ad erreichte ?_ Zu dem Ende brauchte er ſich ihnen nur zu nähern. La 
dicliv zieht gen Perugia, beleidigt die Florentiner, deren Klagen, wie er 
ac, immer in die Weite getragen werden, befiehlt ihnen, ſich unverzüglich 
unterwerfen. „Welche Truppen habt Ihr mir entgegenzuftellen ?° fragt 
© ihren Gefandten. „Welche Truppen ?* verfezt Barthomäus Valori, 
Deine eigenen!“ Wirklich waren die reihen Florentiner verfichert, durch 
Inbietung eines beträchtlichen Solds die Cundottieri, die einen großen 
heil des neapolitanifchen Heers ausmachten, leicht zum Webertritt in ihren 
int zu beitimmen. 

Die 40 des Kriegs zu Florenz ernannten zum Oberfeldheren der Res 
ziblit Braccio di Montone, einen tapfern Patrizier aus Perugia, der fich 
t verfhiedenen Kämpfen hervorgethan hatte. Er erhielt Befehl, Feine 
Habt zu liefern, die Nachzügler zufammen zu hauen und den König an 

Verproviantirung möglichit zu hindern. Diefe Taktik ſchwächte Ladis— 
8 Heer dergeitalt, daß er fih zum Rüdzug nah Rom genöthigt fand. 

uf (uden die Florentiner Ludwig Il von Anjou, der feine Rechte auf 

el nicht aufgegeben, nach Italien; Ladislaw aber, ſtatt fürder an die 

Ihe Krone denfen zu fünnen, mußte zur Vertheidigung feiner eigenen 
dmiſt adt Anſtalt treffen. Alexander V erfannte Ludwig II als rechtmäßigen 

bag an und übergab ihm tie Standarte der Kirche, d. h. die Ober 

“ährung der Truppen des heiligen Stuhls. Weit dem Beiſtand Braccio's 

N Monsone zug Ludwig in Montefiascone und Biterbo-cin. Paul Orſini, 
ä v 


186 Stalien. 


Ladislaw's Befehlshaber in Rom, räumte biefes und überlieferte den Flo— 
rentinern bie Engelsburg nebſt der leoninifchen Stadt, wogegen ber Gral 
von Troja, treuer als Orfini, die Vertheidigung des Tiberübergange fort 
fezte. Für dieſe verwirrten Verhältniffe, wo oft Alles dem Mann vor 
Genie gehört, der über die Hindernijfe hinwegſchreitet, befaß Ludwig nich 
bie gehörige Ihatfraft. Während er nah Pifa und von da, um ein neue 
Heer zu fammeln, nach der Provence zurüdfehrte, beharrten die kühnen Florenti 
ner unter Braccio di Montone und Mafatefta in ihrem Angriff auf Rom unl 
am 2 Sanuar A410 z0g das florentinifhe Heer, das Banner der goldene 
Lilien voran, durch bie geöffneten Thore. Die Beſitznahme der Stadt gal 
zu feinerlei Unordnung Anlaß. Römiſche Gefandte gingen nad Florenz 
um ber Gignoria für das gute Benehmen ihrer Truppen zu danken. 

So fange Boucicault im Namen von Franfreib Genua befezt hielt 
waren die Verbindungen zwifchen Franfreid und Toscana feicht, der Küni 
Ludwig Fonnte mit feinen Soldaten in aller Sicherheit das liguriſche Mee 
durchſchneiden. Im Jahr 1409 war den Genuefern das freiwillige Jod 
unter das fie fich gebeugt, unerträglich geworden. Das Wolf lief zu der 
Maffen, die Sranzofen wurden angegriffen, fait afle graufam niedergemegel 
und der Murfgraf von Montferrat zum Haupt der Republik erklärt, bit 
and) er ein Gegenftand des Öffentlichen Haffes ward. Sogleich ſchloß di 
Republif mit Ladislaw einen Bund und verfprah Lie Hülfsiendunger 
welche die Florentiner von Marfeilfe befommen könnten, aufjufanger 
Ludwig war mit 42 Galeeren unter Segel gegangen. Er führte auf dieſe 
Flotte eine große Zahl Ritter mit ihren Waffen, Pferden und den erfe! 
derlihen Summen für den Gold auf ein Zahr. Seine Nachhut, die at 
die Genuefer ſtieß, wurde weggenommen und nad Porto Venere gebrad 
Lutwig zwar entfam, fuchte fi nach Neapel zu begeben, wurde aber i 
rücfgefchlagen. Dann ging er nach Bologua, wo Pabſi Zohann XAl 
fid) aufhielt. Die Florentiner, verdrüßlich über die nachläffige Kriegsfü 
rung ihrer Berbünveten, machten am 7 Zanuar 4411 mit Ladislaw Friede 
Troß dieſer Losſagung wollte Ludwig von Anjou fih dem Glück der Di 
fen ferner vertrauen. Ladislaw erlitt am Garigliano eine Niederlag 
aftein die Sieger verstanden ihren Vortheil nicht zu benugen. Am erit 
Tag war das ganze Königreich und Ladislaw felbit gleihfam in Ludwi 
Gewalt; am zweiten Tag war Ladislaw's Perſon befreit; am dritten Tı 
waren die Früchte des Siegs verloren. Die geldlürternen Franzoſen vI 
kauften um einige elende Münzen den Gefangenen ihre Freiheit und il 
Waffen. Ladislaw ſchickte Agenten, die mit großer DBetriebfamfeit di 
Geſchäfte abmachten und in wenigen Stunden hatte er fo fait fein ganz 
Heer zurücdgefauft. Bald nahm die Sache die Wendung, daß feinerfei 
Ludwig eingefchloffen war. Seine Truppen verlangten einen Gold, den | 
nicht mehr verdienten. Ludwig Fehrte nad Frankreich zurück, wo er, ob 
feine Verſuche zu Eroberung des Königreichs Neapel wiederhofen zu Fünnt 
mit Hinterfaffung feiner Anfprühe an feinen äfteiten Cohn, Eupwig I 
im Sahr 4417 itarb. 

Sohann XXI mar von alfen feinen Freunden verlaffen. Die F 
ventiner nahmen fich feiner an. Sie erboten ſich zn Friedensvermittle 
Ladislaw erkannte in dem neuen Vabit das rechtmäßige Kirchenoberhai 
und derfelbe ertheilte ihm dafür, im Einveritäudnig mit mehreren enroP 
fchen Füriten, die Belchnung mit dem Königreid, Neapel. Der Fri 
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folte von Furzer Dauer feyn, Im Jahr 4413 rüdte der König gegen Rom 
und gab feinen Soldaten die Plünderung der Handelshäufer der florentini» 
iben Kaufleute zum Beſten. Zu Anfang des folgenden Jahrs fammelte 
a, nach Anhäufung anfehnliher Summen mittelit gemaltfamer Erpreffungen, 
Verkaufs von Mdelstiteln, Domänen und fonfiszirten Lehngütern der An« 
binger kudwigs, ein Heer von 45,000 Mann, mit dem er in Rom einzog. 
Mein no in demfelben Jahr erlag er einer Krankheit, der Folge feines 
usihweifenden Lebens. Einen Theil des Einfluffes, den er in Stalien 
kfaf, erbte das Haus von Mailand. 

Johann Maria, Herzog von Malland, hatte fi feinen Antheil an 
kn Regierungsgefchäften vorbehalten ale den, Hinrichtungen anzuordnen. 
don Kindheit an aufgewachfen unter Gräueln, hatte er frühzeitig die wil— 
len Reidenfchaften gezeigt. Diefer mwürdige Eohn Johann Galenzzo’8 
ud Sroßneffe Barnabos machte mit Treibhunden euf Verbre— 
‚ter Jagd, Sein Rüdenmeiiter, Syarcia Giramo, warf oft Stücke Men« 
‚ "enfleifch den Docken vor, um fie zur Menfchenhat abzurichten. Eines Tags 
‚Eder Herzog feine Koppel auf den A2jührigen Sohn Johanns de Pos 
‚Na los, Da der Knabe fich, Gnade flebend, auf die Kniee warf, hielten 
| ’ Hunde an, und, obgleich lebhaft gehezt, wollten fie nicht anpacken. 
 Eite da ſchlizt Squarcia Giramo mit feinem Waidmeffer dem Kind ben 

Ins auf, aber die Hunde weigern fich fein Blut zu lecken und feine Eins 

Fri zu verzehren. Dieſe Frevel find bezeugt von vier Schriftſtellern, 

Sp Ripamonti, Paul Jooius, Andreas Billi und Ludwig Cavitelli. 

de atzogs Mutter war durch eine Faktion feſtgenommen und vergiftet 
Ra, Er ſchwur fie zu rächen; doch ſoll er, wie man verſichert, dem 

Serhreßen nicht fremd geweſen ſeyn. Endlich griffen andere Verſchwörer 
a herjog felbit an und ermordeten ihn. Man alaubt, fie hatten bie 
Sicht, auch feinen Bruder, Philipp Maria, Grafen von Pavia, umzus 
Ken und die Herrfhaft der Bisconti Barnabo's natürlichem Eohn, 
"or, zurückzugeben. Heftoe fam nah Mailand und wurde von eirem 
Ahrihen Anhang zum Herzog erflärt. Allein Philipp Maria hatte auf 
e Nachricht von feines Bruders Ermordung, da ſein Vormund, Facino 
fr, Tyrann von Aleſſandria, gleicyzeitig jtarb, die Wittwe deſſelben, 
deutrit Tenda, obgleich ſie 40 und er 20 Jahr alt war, geheirathet und 
N dadurch in den Beſitz eines mächtigen Heers und der Schätze geſezt, 
ft jener binterlaffen hatte. Heftor mußte fliehen, am 46 Zuni 4412 hielt 
pp Maria feinen Einzug in Mailand, brachte die Lombardei zum 
Kherfam und beitrafte die Mörder feines Bruderd, Kaifer Sigismund 
ante ihm ale Herzog an; Pabıt Johann XXI ließ feine Gefandten zu. 

Um diefe Zeit gefihah es, daß der Pabſt und der Kaifer eine Zufam« 
"tunft hatten, um die zu Beruhigung der Kirche dienfichen Maßregeln 

"hrabreten, Sie befuchten zufammen Parma, Piazenza und Eremona. 
Nieſer leztern Stadt, welche ftets guelfiich gefinnt geweſen war, erachtete 

"hr Raifer angemeifen, Gabrino Fondolo, der ſich ale Haupt derſelben 

ren fieß, durch einige Privilegien an fein Snterejfe zu fetten. Man 
'.. wie der Bertreter des heiligen Stuhls, des alten Beihügers der 
U, und der Kaifer, ihr neuer MWohlchäter, beinahe belohnt worben 
| "m. Beide hatten die Höhe des Thurms vor Eremona erjlicgen, von wo 
ı% une Lombardei mit dem majejtätifchen Lauf des Po fih den Blicken 

"hätt. Hier flieg in Gabrino Fondolo's Seele ein Augenblid der Gedanke 


auf, bie beiden Oberiten der Ehriitenheit vom Thurm hinabzuſtürzen, ir 
der Hoffnung, daß durch, diefe unerwartete Kataftrophe eine Revolution 
entitünde, die er benützen könnte. Als diefer Elende, der nur der Treu— 
Lofigfeit feine erſchlichene Herrfihaft verdankte, 44 Jahre fpäter auf Befehl 
des Herzogs Philipp Maria in Mailand enthauptet wurde, erklärte er 
fterbend, nur Eines bereue er, bau er jenen Gedanfen feig wieder aufge. 
geben habe. 

Die Spezialgefchichte bed Konzils von Konftanz, die Unflage der böh: 
mifhen Lehrer Johann Huß und Hieronymus von Prag und ihre Hinrid« 
tung, welches Berfahren felbit Fathofifche Schriftſteller als graufam, übereilt 
und unpolitifch bezeichnet haben, dieß Alles gehört nicht zu diefem Bericht, 
Indeß müffen wir bemerfen, daß die Synode fih in fünf Kammern, 
die deutſche, italienifche, franzöftfche, engliiche und fpanifche eintheilte ; daß 
fie den Grundſatz neu aufitellte, Daß der Pabit dem Nusfpruch eines all 
gemeinen Konzils unterworfen fey; daß fie, diefen Grundſatz fogleih am 
wendend, einerfeits zur Abfegung der drei Pähite, deren einer fegnete, Was 
der andere verfluchte (wobei dem lajterhaften Johann XXIII förmlich der 
Prozeß gemacht wurde), andererfeits zus Wahl eines neuen allgemeinen 
Dabites fchritt; daß fie diefe Wahl zwei Kollegien anvertraute, von denen . 
Das eine gebildet wurde aus 30 Abgeordneten der 5 Nationen, 6 für jede 
Nation, das andere aus 25 Kardinälen von den brei damals beitehenden 
Dbedienzen. Der Gewählte mußte zwei Drittheile der Stimmen beider 
Koflegien vereinigen. Diefe 55 Wähler wurden am 7 November 4417 in 
einem Lofgl eingefchloffen und am 41 begrüßte die Kirche den Kardinal 
Dtto Eolonna als neuen Pabſt. Colonna harte von Innocenz VI im 
Jahr 1405 den Kardinalshut empfangen und fich bis zur Epoche von Pia 
ſtets den Päbiten Roms zugethan bemwiefen. Alsdann hatte er fih für 
Alexander V und deffen rechtmäßigen Nacfolger Johann XXIII crftärt. 
Die Wahl war alfo auf denjenigen von den Kardinälen gefallen, der am 
meisten Anhänglichkeit an die regelmäßige Kirche und am meiften Abneigung 
gegen die Afterpäbfte an den Tag gelegt hatte, Er nannte fi Martin V, 
zu Ehren des Pabſts Martin’d von Todi, jenes muthigen Friedensboten 
und beflagten Opfers des Kaifers Konſtans IL, 

Es it das erfte Mal, daß wir einen Kardinal aus dem in Rom oft 
allmächtigen Haufe Eolonna auf dem heiligen Stuhl fehen. Die Neben 
buhler diefes Haufes, die Orfini, hatten in’ der Perfon Nikolaus ILL im 
Jahr 4277 der Kirche einen Pabit gefchenft. Nifolaus verdiente den Bor: 
wurf des Nepotismug — eine jtrafbare Charafterfhwäche, Die den päbft: 
lichen Stuhl fo oft zu Grunde gerichtet hat und die man um fo ficherer 

jezt ohne Befürchtung eines Sfandals rügen darf, als feit 34 Jaaren fein Pabil 
derſelben geziehen worden il. Wenn man die zahllofen Revolutionen, die 
wir zu erzählen haben, näher ing Auge faßt, fo fünnte man fragen, wie es denn 
fommt, daß in Mitten diefer lücherlichen Lüſternheiten nah Größe, wo bt 
‚gemeinite Soldat und der unbefannteite Abenteurer fib überalt um bi 
Herrichaft der Städte jtreiten, nie von dieſen erlauchten Familien der Ev 
fonna und Orfini Einer fi beifommen ließ, die fouveräne Gewalt übe 
Rom an fih zu reißen? Diefe beiden Familien braten Männer hervoi 
ausgezeichnet durch Talent, Reichthum und Tapferkeit. Wenn fie grof 
reih und mächtig waren, fo konnten fie auch ehrgeizig feyn — und do 
unser all diefen Intriken, Ungriffen, Meutereien aller Art, Aufſtände 
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bald mit dem Volk, bafd gegen das Wolf, dem balb befchäzten, bald be— 
fimpften Tribunat Rienzo's, erfchien nie ein Eolonna, nie ein Orfini in 
eriter Rinie al8 offener Bewerber um die höchſte Gewalt. Ich nehme feinen 
Anſtand, diefen Geijt der Zurüchaltung und Mäßigung einem unmwandels 
baren Refpeft für die Rechte des heiligen Stuhls zuzufchreiben. Die Co— 
lonna waren perfönliche Feinde mehrerer Päbite. Wie gewaltihätig war 
nur Sciarra Eolonnal Auch diefer andere Eolonna, der Lutwig dem Baier , 
tie Krone auf das Haupt fezte, war gewiß dünfelhaft genug; aber wenn 
er auch dadurch, daß er einen Kaifer in Rom Frönte, Sohann XXII in 
Yoignon beleidigte — einen Ehrgeiz, der gerade auf das Herrfchen gerichtet 
gewefen wäre, .ann man ihm deßwegen nicht vorwerfen. Die Orfini, bie 
ſe viele Macht beſaßen, die das Coliſſeum befeſtigten, die daſelbſt Alcrans 
vr III eine Freiftätte gaben, die aufmerffam -alle Entwürfe der Colonna 
weiolgten, um fie zu vereiteln, überließen fi fo ganz und gar Diefer Fa— 
viineiferfucht und den fefundären Leidenfchaften, die fie nach ſich zog, daß fie 
deihfaltg je der direkten Abficht, fich zu Königen Roms zu maden, fremd blieben. 
Kt man Uebles gethan oder Dienjte geleitet, fo ficbere man fich gerne 
te Gewalt, um Etraflofigfeit zu erhalten oder nicht Undank fürchten zu 
rüſſen — nun, fein Mitglied dieſer beiden Familien hat je, wie es fceint, 
die Ufurpation gewollt. Es läßt ſich nicht leugnen, fie waren abwechſelnd 
niutrishe und treue Unterthanen, zuchtlos und gehorfam, von Zorn erfüllt 
srgen einige Püäbite und fnieend vor andern — die Würden und Befiyuns 
am des heiligen Stuhls haben fie ftets geachtet; nur eines Vergrößerungs— 
mihs von Seiten des Bruders Martins V werden wir Erwähnung thun 
mifen. Endlich hat man auch in den Unruhen zu Ende des vorigen unb 
a Anfang des jehigen Sahrhunderts weder die Eolonna noch die Orfini 
u den Reihen Derjenigen gefehen, weldye dem Sturz des Pabſtthums Bei 
hl zollten. Diefe Gerechtigkeit iſt man bdiefen beiden edeln Familien 
Muldig, Wir werden ihnen übrigens auch in ben italienifchen Kriegen 
Kagnen, wo fie bedeutende Rollen ſpielten. Weder Fabricus Eolonna, 
Nechlavells Mann in deffen Abhandfung über die Kriegsfunit, noch Bars 
tholomaͤus Orfini dD’Alviano, der tapfere Streiter in der Schlacht bei Mar 
rignano, foll von ung vergeffen werden. 

Es fchien ung immer zweckmäßig, damit nicht die Aufmerffamfeit der 
kier durch Feithaltung der verwicelten Fäden der einzelnen Gefchichten 
im fehr ermüde,, ihnen von Zeit zu Zeit ein Gefammtbild ber Lage Ita— 
eng darzufegen, das den methodifchen Gang, den wir felbft befolgen, zu 
rer Anfchauung bringen und in dem Labyrinth der feltfamen Revolutionen, 
Sihe all diefe Staaten und Gtädte zu durchlaufen hatten, zum fichern 
führer dienen fol. 

Den Thron von Neapel beftieg nach Ladislaws Tod deffen Schwefter, 
Jehanna II, Wittwe Wilhelms, Sohns Leopolds II, Herzogs von Deitreich. 
L Wittwe nad) Neapel zurücgefehrt, überließ fie ſich, obgleich ſchon AB 
Ar alt, ohme Rückhalt denfelben Laftern, die ihres Bruders Tod bes 

nigt hatten. Johanna hatte ihren eriten Liebhaber, Pandolfello 
pp, einen jungen Herrn von 25 Jahren, zum Seneſchall, Grafen und 
Kamerling erhoben. Zugleidy glaubte fie fih in Frankreich eine Stütze 

“be zu müffen: fie bot daher dem Grafen von der Marf, Jakob von 
Surbon, ihre Hand, in der Hoffnung, daß ein Bürbniß mit einem französ 
n Prinzen von jo hohem Rang fie gegen neue Angriffe von Geiten 
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Merfmale der Wahrfcheinlichfeit; übrigens ſoll die Feindſchaft der Orfini 

bewirkt haben, daß die bereits angefnüpften Unterbandlungen wieder abge 

brochen murden. Hierauf erflärt die Königin Alphons V von Nragonien, 

König von Gizilien, zu ihrem Erben und Nachfolger. Auch diefe Wahl 

wurde bald bereut, als einige Barone wollten, der Prinz folle nod bei 

Lebzeiten der Königin den Thron befleigen. Endlidy erkannte fie ald Nat: 

folger — und dießmal unwiderruflich — Lubwig III von Anjou, Enfel 

Desjenigen, welchen Johanna I an Kindesſtatt angenommen hatte und der 

gerne feine beftrittenen Rechte gegen die Zuficherung der Herrſchaft aufgab, 

Eforza unterjtüzte die lezten Entwürfe der Königin durd feinen Muth, 

Er fand den Tod, als.er, ein Truppenfommando nad Aquila führen?, 

beim Uebergang über einen Fluß feinen Page retten wollte, den der 

Etrom fortriß. Umſonſt wollten ihm feine Soldaten zu Hülfe eilen; man 
fah ihn einige Augenblicke, in feine Rüſtung vermwidelt, mit über ber Bruſt 
gefreusten Armen auf der Fluth dahın getragen, plöglihd verfhwand e. 
und nie hat man feinen Leichnam gefunden. So ftarb einer der uners 
fhrodeniten, tüchtigften, hocfinnigiten Männer, die Stalien je erzeugt 
hat. Er hatte von Lucie von Tresciand, mit der aber nidyt verbeirathet 
war, einen Eohn, Franz Eforza, dem wir fpäter als Herzog von Mailand. 
begegnen werden. 

Seit etwa 20 Jahren erweiterte Venedig mit jedem Jahr feine Grem. 
zen. Ohne italienische Nebenbuhler auf den Meeren, weil die Pifaner, ald 
Unterthbanen von Florenz nur eine ſchwache Handelsmarine befaßen und 
weil die Genuefer die Konfurrenz nicht mehr beitehen konnten, hatte die 
fto'3e Republit in den Lagunen theild zahlreiche Kolonien erworben oler 
wieder erobert, theils hielt fie in Folge ihrer gewaltfamen Ufurpationen 
mehrere Provinzen Oberitaliens befezt. Diefes leztere Verhältniß führte 
freili auch dus Widerwärtige mit ſich, daß es fie zur Theilmahme an din 
Händeln der verfchtedenen Stauten des italieniſchen Feſtlands nöthigte 
Den Benetlanern gehörten Eorfu und Zura; fie fonnten Ancona hinzufügen 
das fich der Republif ergeben wollte. Allein die 40, die die Freundidaf 
des Pabſts fchonen wollten, fehlugen den Antrag der Anconitaner aus 
Statt deren Herren zu werden, boten fie fih zu Vermittlern und entledig 
ten fich mit gewiffenhafter Redlichkeit dieſer Pflicht. Nicht chen fo vor 
theilyaft flanden die Angelegenheiten der Republik in der Levante. Du 
Sultan von Babylon hatte Ihre Comptoire in Damasf zu Grunde gerid 
tet; die Türfen hatten die Inſel Negroponte verwüſtet; Mohammed, ib 
neuer Kaifer, bedrohte Gandia. Die Republik ſchickte eine Flotte nach den 
Arcipel, welche Truppen und Gefandte an Bord hatte, um zu ſchlagt 
oder zu unterhandeln. Ihr Admiral Loredan follte Kricg bieten oder Frieden 
Die Türken hoben felbft die FFeindfeligfeiten an. Nach einer fangen Er 
fchlacht blichen die Venetianer Gieger. Da ſich aud hier Tie fo oft ara 
fame Politik ins Mittel legen mußte, fo gaben fie den Chriſten, die fie 
Bord der türfifchen Echiffe fanden, Feine Gnade, fondern ließen afte a 
fangenen Genuefer, Katalanen, Gizilier und Provengalen über die Klin: 
fpringen, die Kandioten aber, als Unterthanen der Republif, viertheil 
und die Glieder der Unglüclichen auf dem Hinterfajtell der Schiffe a 
hängen. So befleckte einft Nifolaus Pifani einen glänzenden Sieg üt 
tie Genueſer, fo jezt Loredan feinen Ruhm durch ein Syitem Der Rad 
bas oft die barbarifcheften Nationen verworfen haben. Das fiegreic 
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Benedig ordnete eine WBolfszählung in der Hauptitadt an: fie enthielt 
190,000 Einwohner, darunter 1000 Patrizier, mit einem Einfommen von 
4000 bie 70,000 Dufaten. Drei taufend Handelsihiffe von 100 bis 250 
Ionen und 300 große Schiffe beſchäftigten 25,000 Matrofen, 45 Galeeren 
waren mt 41000 Eeefoldvaten bemannt. Bedenkt man, daß Die Regierung 
vor frum 40 Jahren fich in der Lage fah, einer genuefiihen Flotte die 
Einfohrten ihrer Häfen flreitig machen und auf dem Glodenthurm fpähen 
laſen zu müjfen, ob nicht einige Hülfe fomme und daß fie damals feine 
50 in gutem fegeifertigem Zuſtand befindlichen Galeeren vermochte, fo muß 
man mit Daru erfennen, daß Diele Stadt, um fo viel Hinderniffe zu über» 
keigen and fih von fo vielen Unfällen zu erholen, ein mächtiges Princip 
vr Kraft und des. Lebens in ſich trug. | 
Exit Ladislaw's Tod genoß bie Republif Florenz einer ununterbroches 
ven Rabe. Bingit hatte man aus Furcht vor den periodifchen Erfchlittes 
tungen, melde die alle Monat wiederkehrende Wahl der Signoria verurs ' 
“br, eine Veränderung dieſes Syitems als nothwendig angefehen. Man 
RGbß ungefähr alle 5 Jahr auf einmal die Privren für die nächſten 42 
Torre zu ernennen, d. h. 24 Prioren, die nach der Reihe ing Amt treten 
"ten. Die Namen der Erwählten wurden in einen Beutel verichloffen, 
melden fie nadı dem Loos gezugen wurden, bis alle heraus waren. 
Ce Bahlförperfchaft, welche die Namen bezeichnete, bejtand aus den 
26 dem Loos austretenden Prioren, den Buon-uomini, den Banner 
sen ir Eompanien und einer gewiffen Anzahl Bürger aus jedem 
Etadtrietel. | 
Vihrend die NRepublif Venedig die Anwendung des ariitofratifchen 
Deincips übertrieb,, gedachte man im Florenz, ſich, mit Miäßigung, mehr 
m demokratifchen Princip zu nähern. Jenes Verfahren ſtellte einen hohen 
Kt von Gleichheit zwiſchen den Kandidaten her und bot dag Mittel, 
"größere Anzahl von Bürgern zu den Öffentlichen Gefchäften zu berufen. 
Öttr leztere Umjtand war dem Volk bejonders angenehm. Er diente zur 
Körihtigung der geheimen @iferfucht mittelmäßiger Menfchen, die ungern 
"tiben Perfonen wiederholt, weil fie Talent und ausgezeichnetes Verdienft 
"ten, zu den Ehrenſtellen ernannt fahen. Abgeſehen hievon war aber 
R BWahlform eine Art Lotterie. Doc bemerfen wir, daß fie fi) bis auf 
Yre Tage in Lucca erhalten hat und eben fo noch in Bezug auf viele 
Rrmmungen in den Munizipalitäten Toscana’d und des Kirchenſtaats, 
I Bas man auch fagen mag, allerdings manche weiſe und nützliche Eins 
ungen vorhanden find. Laßt ung diefes MWahlfyitem näher betrachten. 
Beutel der drei oberften Behörden, der Signoria, aus einem Bannerherrn 
N Prioren beitehend, des Kollegiums der 42 Buon’uomini und dee 
Wiums der 46 Bannerherren der Rompanien, müßten für 42 Monate 
'Rımen von 735 Kandidaten enthalten. Da über alle Steffen durd 
&toog entjchieden wurde, fo fah man fpäter 136 verfchiedene Magiitras 
® diefem Verfahren unterworfen werden. Es blieb wenig Wahl übrig, 
& Bürger hatten die Gemwißheit, eingebeutelt (imborsati), d. h. in 
Breite gewählt zu werden. Die Wähler ließen felbit unfühige Perfonen 
RKnie eine Ausſicht gehabt hätten, wenn ſie gleich hätten das Amt antreten 
, Die Kabale wurde beſeitigt, aber mit ter Rabale verſchwanden 
&hmal der Wetteifer, die zur Gefchäftsbildung geeigneten Etudien, die 
"bt vor einer öffentlichen Meinung, die das Lafter verdammt, und endlich 
15 
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das Verlangen, durch Talente, Dienſte, gute Beiſpiele und Tugenden Stim⸗ 
men zu gewinnen. Indem Jeder ſeines Autheils an den Ehrenſtellen gewiß 
war, ſo ſchlief er in dieſer Sicherheit ein. Gleichwohl iſt nicht zu leugnen, 
daß dieſe neuen Beamten, welche in ihre Stellen gelangten, faſt wie um ſie 
nur gleich wieder zu verlaſſen, oft einen Geiſt weifer Billigung und Ber 
ftändigfeit zu den Entwürfen ihrer Vorgänger mit. brachten und bemiefen, 
Daß Florenz allein mehr Männer von politifhbem Sinn und Berftand fein 
eigen nennen Fönne, als die größten Königreiche. 
Bei diefem Zujland der Dinge war Beri von Medici das Haupt feiner 
Familie geworden, Diefes Haus war fon fo angefehen, daß man Ihm 
riet), ſich der Regierung der Republik zu bemächtigen und biefes Wahl 
foitem, das vielleicht beifer als fein Ruf war, über den Haufen zu werfen. 
Da gab Veri einem feiner ehemaligen Feinde, der jezt, feinem Snterejlt 
ganz anhängend, ihm diefen Rath gegeben hatte, folgende ſchöne Antwort: 
„Deine Drohungen haben, als Du mein Feind warft, mir nicht bange gr 
macht. Sollte jezt, da Du mein Freund bijt, Dein Rath mir Böfes thun? 
Johann Galeaqzzo's Leidenfchaftlichfeit gegen die Florentiner plagte au 
Philipp Maria. Wie fein Vater gerieth) er mit der Republik in Krieg. 
Damals war des mailändiiben Herzogs Feldherr, Franz Bufone, genannt 
Carmagnola, gebürtig aus Garmagnofa, einer Etatt in Piemont, ein Eohn 
gcemeiner Eltern. ein erites Gewerb war das eines Schweinchirten ge 
wefen. Franz war von dem Herzog bemerft worden an bem Tag, an 
welchem er mit dem Heer von Facino Cane's Witwe, Beatrir Tenda, gegen 
Hektor Visconti ftritt. Ein junger Reiter hatte im fprudelnden Muth, wie 
ihn das Berlangen eingibt, ſich fchnell empor zu fhwingen, den Gegenherzoʒ 
bis mitten in die feindlichen Reihen hinein verfolgt und wurde ihm uniehl 
bar getödtet oder gefangen genommen haben, wenn nidyt das Pferd unter 
ihm geſtürzt wäre. Diefe Ihat belohnte Philipp nach der Schlacht mil 
einem Kommando, Der Reiter, welcher fagte, er nenne fid Barmagnola, 
fuhr fort, ſich ſolcher Auszeichnung würdig zu benehmen und wurde zulezt 
Oberanführer der Heerc des Füriten. Glaͤnzende Erfolge rechtfertigten die 
de Vertrauen. Franz unterwarf dem Herzog Piacenza, ben Lauf des P 
n den Umgebungen und z0g gegen Genua. Diefe Stadt harte bei der 
Dogenwahl das venetianifhe Syſtem nahahmen wollen, aber biefe Form 
fteitte die Ruhe nicht her. Die Genucfer hatten nicht jenen in Einem 
Sinn verbundenen Adel. Eiferfüchteleien bewaffneten die Familien un 
man dachte bereits an eine andere Macht, der man die Souveränität al, 
bieten wollte: und doch hatte man eben erit das Zoch der Franzofen abs 
gefhüttelt. Die Genuefer veritanden ſich für den Augenblick, menn es 
galt, frei zu werden; am Tag nach dem Sieg aber waren die Zänfereien 
wieder da, wie zur Zeit, wo fle die Freiheit darüber eingebüßt hatten. 
Dießmal baten die Genuefer Florenz um Hülfstruppen und Geld, und I 
fprachen zum Voraus ſich jede Bedingung gefalten zu laffen. Florenz MM 
langte den Hafen von Livorno, der die Mündung des Arno beherrfchte um 
das Litoral von Pifa. Livorno war von Gabriel Maria Visconti, He 
von Pifa, an Boucicault überliefert worden und als der franzöfifche Ma 
(ball aus Stalien vertrieben wurde, war die Stadt unter die Herrſ 
ber Genuefer gerathen. Allein Florenz fürchtete fi eben fo fehr 
Philipp Maria, als es den Befig von Livorno wünfchen Fonnte. Die 
Philipp, undankbar gegen feine Gattin, verwünfct von ben Herren. fein 
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Dofe, erregte allgemeinen Haß — einen Haß jedoch, der fidy nicht vergleichen 
fieß mit dem Schrecken, den feine Treulofigfeiten einflößten. Man mußte 
daher beffere Zeitumjtände abwarten, man verfchob die VBollziehung der Uchers 
einfunft wegen des Anfaufs von Livorno, ſchloß einen Friedensvertrag 
mit dem Gebicter von Mailand. Später auf Diefer Scite beruhigt, mah« 
men die Florentiner inggeheim Die Uuterhandlungen mit Genua wieder auf, 
und endlich kam im Zahr 4421 der Kauf von Livorno um 100,000 Gulden 
ju Stande, Diefe Summe, von den Genuefern zu Rüjlungen verwendet, 
vermochte den tapfern Garmaynola nicht aufzuhalten. Im Berein mit 
Alfons von Aragonien griff er Genua an, nahm es und die Republif une 
terwarf fich unter denfelben Bedingungen, wie früher dem franzöfifdyen, fo 
jet dem mailändifhen Scepter. Carmagnola trat als Philipps Statthalter 
an die Gtefle des Doge. | 
Rah einiger Zeit rief Philipp feinen Feldherrn ab, um ihn nad dem 
Shin von Bellinzona zu fohicen, das er von Anton Rusca und dem 
Baron Sohann von Sachſen, melde Erbanfprüde auf bdaffelbe befaßen, 
gluft hatte. Die Bejayung der Stadt wurde überrafht und zum 
Aug genöthigt. Da ein fchweizerifched Heer anrückte, um die Stadt 
wieder zu nehmen, fo lieferte Carmagnola eine Schlacht. Sein Sieg wäre 
volltändig gewefen,, ohne eine den Feinden zugekommene Berftärfung, die 
fh auf die italieniſche Nachhut warf. Ich führe hier eine Stelle aus 
Eismondi an, in welder der Berfaffer, indem er mit patriotifhen Gefühl 
die Ereigniffe des Tages ſchildert, fich alfo äußert: „Die Echweizer hatten 
3% Mann verloren, die Staliener das Dreifahe. Namentlich waren Die 
Istern in Schrecken gebracht, daß fie Männern gegenüber ftanden, die, ehe 
fe in Krieg zogen, eidlich gelobten, nie vom Schlachtfeld zu weichen, nie 
fd zu ergeben, nie ihren Gieg zu mißbrauchen durch Entehrung der Frauen 
Der der Töchter der Beſiegten.“ Indeß warb das ganze levantinifche Thal 
von Carmagnola erobert, und Philippi Maria Visconti, mächtiger als fein 
Vater und jeder Fürft, ber feit dem Untergang des lombardifchen Reiche 
in Stalien geherrfcht hatte, fah alles Land unter feine Bormäßigfeit gebeugt 
vom Gipfel des St. Sottharts bis am das ligurifche Meer und von der 
Grenze Piemonts bis nach Koscana und dem Kirchenflaat. — 
Se mehr alle kriegeriſchen Unternehmungen zu Philippe Maria's Gun« 
fen und zur Erweiterung feiner Macht nach Außen ausichlugen, defto mehr 
fahte er durdy Konfisfationen und Berbannungen, denen das an die eiferne 
Hand der Visconti gewühnte Volk feinen Widerftand entgegengefezte, auch 
im Innern feine Gewalt zu befeitigen. Wird Diefer barbariſche Fürſt nie 
unem edeln Herzen begegnen, das ihm. feine Ungerechtigkeiten vorwirft ? 
Bird fein Mann des Kriegs, der Magiitratur, der Kirche, des öffentlichen 
Rehhts feine Etimme erheben wider die Verbrechen, worin ein Geift der 
derlörung jeden Tag neue @rfindungsfunft zu erproben fcheint? Ja einc 
Me Stimme wird ſich vernehmen lajjen und dieſe Stimme wird ausgehen 
Km Thron felbit — es wird die Stimme einer Frau feyn, die Stimme 
r Gattin des Frevlers, der Herzogin von Mailand. Beatrir Tenda 
an muß es ausführlich melden) hatte die Souveränität von Xortona, 
Anıra, Vercelli, Aleſſandria, ein zahlreiches tapferes Heer und 400,000 
Delten zur Mitgife gebracht. Können Sanftmuth, Adel des Charakters, 
Vohlwolien und Pflichttreue bei einem Weib die Reize des jugendlichen 
erſetzen, ſo verdiente Beatrix geliebt zu werden; allein fie war, wie 
ı5 * | 
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man weiß, zwanzig Jahr äfter als ihr Mann und biefen verbroß es, fi 
immer an die Wohlthaten feiner Frau erinnern zu müffen, biefer milde 
Einn, dieſe geduldige Ergebung, mit der fie feine Unregelmäßigfeiten er: 
trug, war ihm läſtig — Gründe genug für den Herzog, um fidy feiner 
Gattin zu entledigen. Er flagte fie eines Bruchs der ehelichen Treue mit 
Michael DOrcembelli, einem jeiner jüngiten Höflinge, an, dem er durch bie 
Tortur ein lügnerifches Geſtändniß entriß. Die Furcht vor einer Mars 
ter, Ähnlich derjenigen, welde Barnabo erfonnen (wovon die Mrdive dee 
Tyrannen dag Formular aufbewahrten), die Hoffnung, durch eine Verleumdung 
die Begnadigung zu erfaufen, vermochten diefen Herrn, fein Geſtaͤndniß 
auf dem Blutgerüſt, auf welches er mit der Herzogin geführt wurde, in 
Gegenwart des Hofs und des Volks zu widerholen. „Sind wir an einem 
Ort,“ nahm nun Beatrix mit ftolzem Gelbitbewußtfeyn das Wort, „find 
wir an einem Ort, wo Menjchenfurdt obfiegen muß über die Furcht vor 
einem lebendigen Gott, vor weldhem wir im Begriff find zu erfheinen?! 
Sch habe wie Du, Michael Orombelli, die Qualen ausgejtanden, burd die 
man Dir diefes fchändliche Bekenntniß erpreßt hat. Aber diefe entſehlichen 
Schmerzen fonnten meine Zunge nicht zwingen, mich zu verleumden. Ein 
gerechter Stolz hätte meine Keufchheit bewahrt, wenn meine Tugend nicht 
bingereicht hätte. So gruß aber der Abitand ift, den ich zwifcben uns fcht, 
fo Fonnte ich doch nicht glauben, Du feyeit auf eine ſolche Stufe von Nie 
derträchtigfeit herab gefunfen und fo ganz fähig, Dich zu entchren, in dem 
einzigen Augenblic, wo fi Die die Gelegenheit darbot, Ruhm zu erwerben. 
Die Welt verläßt mid. Ein Mann, der meine Unfchuld Fennt, zeugt wider 
mic). So bit Du es, o Gott, zu dem ich mich wende. Du weißt, da 
ich unfchuldig bin und Deiner Grabe verdanfe ih es, Daß ih nie vom 
Pfad der Tugend abwih. Du haft meine Gedanfen wie meinen Wandel 
bewahrt vor jeder Unreinheit. Heute ftrafft Du mich vielleicht, weil ih 
durch einen zweiten Bund bie Achtung verlezte, Die ich dem Andenken mer 
nes eriten Gatten fchuldig war. Mit Demuth nehme idy die Prüfung, die 
Deine Hand mir auflegt. Ich empfehle Deinem Erbarmen Den, deſſen 
Sröße nah Deinem Willen mein Werf feyn follte, und ich vertraue zu 
- Deiner Güte, daß, wie Du die Unfhuld meines Lebens erhalten halt, Du 
auch mein Gedäaͤchtniß rein und mafellos erhalten wirft in den Augen ber 
Menſchen.« Dur einen Reft von Achtung für die Fürftin harten die 
Henfer ihre Nede nicht unterbrochen; faum aber hatte fie die fezten Worte 
voltendet, fo fielen fle über Orombelli her und ſchlugen ihm im Augenblid 
den Kopf ab. Dann näherten fie ſich weniger ungejtüm der Herzogin und 
banden ihr die Hände: fie Fniete nieder, betete und das Haupt flog vom 
Rumpf. Aus folhen Beifpielen von Barbarei mag Heinridy VIH vor 
England, der Gatte von ſechs Frauen, fich die Lehre ausgezogen, daß ein 
Fürft ein Welb, bag er auf ben Thron erhoben hat, auch hinricten 
laffen Fann. | 

Es hat wohl nie ernjte Nebenbuhlerfchaft zwifchen Venedig und Fir 
renz beitanden. Diefe beiden Völker, deren jedes ein verfchiedenes Syſtem 
der innern Politif befolgte, hatten aus Anlaß Franzen von Carrara ein 
ander befriegt, aber nie fich zu einer Eiferfubt und, Erbitterung hinreißen 
laffen, wie fie zwifchen Genua und Benedig entbrannt war. Philipp Maria 
war fo mächtig geworden, daß die Florentiner, die den Herzog bereits In 
Genua fahen, ihn ſchon auch gegen Sarzana, Lucca, Pifa und Florenz 
marfchfertig glaubten und deßhalb den Benctianern ein Bündniß vorfchlugen- 
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Der Doge Mocenige war diefem Bündniß entgegen, Dagegen nahm Fran; 
Foscari, einer der Savi und Profurator, mit Wärme Partei für Florenz. 
Mocenigo fuchte ihn zu widerlegen und fiel ihm oft in's Wort, indem er 
ihn einen jungen Profurator nannte. Diefer junge Profurator war beis 
nahe 50 Jahr alt, aber freilich Mocenigo 80. Diefer Zug allein gibt eine 
Fee von dem Einfluß und dem Refpeft, deffen die im Rath) der Republik 
grauen Perfonen genojjen. Da die Florentiner eine Niederlage erfuhren, 
jo erneuten fie ihre Boritellungen. Noch widerſtand Mocenigo; allein er 
farb nach einigen Tagen, nachdem er vor feinem Ende erflärt hatte, wenn 
man ihm Franz Foscari zum Nachfolger gäbe, fo würde man den Krieg haben. 

Kaum hatte der Doge die Augen geſchloſſen, fo verfammelten fidy Die 
4 definitiven Wahlherren zur Dogenwahl, Die Bewerber, fo viel man 
xrmuthen konnte, waren Marin Eavallo, Anton Eontarini, Franz Bembo, 
Kehard Mocenigo, Bruder des veritorbenen Doge, Peter Loredan, der 
Beſeger der Türken, und derfelbe Foscari, deffen Ausſchließung Mocenigo 
empahl, Diefer Profurator verfolgte feit langer Zeit Die Dogenwürde als 
kin Ziel. Man mußte, daß er viele Kreaturen hatte, denn er hatte ſichs 
000 Dufaten koſten laffen, um arme Patrizier zu unterflügen und ihre 
Üdter-auszujteuern. Loredan galt jedoch für Einen von Denen, bie auf 
den größten Anhang zählen zu fönnen fchienen. Er war von diefen Eharafteren 
one Erbarmen, die, ſchweigende Vollzicher gräßlicher Befehle, gefürchtet und 
angefehen find. Foscari's Freunde gingen mit Gewandtheit zu Werf: fo wahr 
it, daß man troß der Kombinationen diefes Wahliyitems doch dem Loos 
rogen und mit felbitfüchtigen Planen durchdringen fonnte, Damit man nicht 
mrfte, daß es fih um eine abgemachte Sache handle, fo gaben fie zuerſt 
ihrem Kandidaten nur 3 Stimmen, und dann bei jeter Sfrutinirung cine 
wht. Dabei trugen fie Sorge, dag Altes befannt wurde, was den andern 
dmerbern nachtheifig feyn Fonnte. Gegen Eavallo wandten fie fein ſehr 
hohes Alter ein, gegen Franz Bembo feine Gebrechlichkeiten (er war hin— 
kod), gegen Leonhard Meocenigo den Umitand, daß er bes verflorbenen 
Inge Bruder war, Was leicht ein gefährliher Vorgang werden möchte, 
gegen Eontarini feine zahlreiche Familie und die Wahrfceinlichfeit eines 
Nepstismus, Man hütete fi) wohl, zu viel gegen Loredan zu fagen, um 
glauben zu machen, daß er es fey, dem man den Vorzug gebe und den bie 
Mibewerber zu befimpfen hätten. Diefer Kandidat fehadete ſich übrigens 
am meiiten felbit. Die Kandioten und die fremden verabfcheuten ihn. 
Ain Badover, Vorſtand der Berfammlung und Foscari's Freund, ſchien 
is auf fih zu nehmen, den furdtbaren Admiral zu befeitigen, welcher 
immer 40 beftändig treue Stimmen hatte. Er fagte, er fey ein tüchtiger 
Nann, nur zu fehr der Liebling der Seeleute; als folchen müſſe man ihn 
aber für den Fall eines Unglücks in den levantiſchen Befigungen auffparen. 
Hierauf beging Loredan den Fehler, feine Verdienſte aufzuzählen. Man 
leß ihn reden und war erftaunt, daß, ob man gleich anfing, Böſes von 
dm zu erzählen, ihm doch immer bdiefe 10 Stimmen blieben. Indeß mußte 
“rauch von Foscari fprechen, da er durch mehrere Stimmen vorgefchlagen 
MM Peter Orio erinnerte ehrlich daran, dieſer fünfzigjährige Kandidat 

der junge Profurator, dem Mocenigo fo Biel zu entgegnen gehabt 
ha; fein Vermögen fen unter mittelmäßig; er fen mit dem Unterhalt 
"ar zahlreichen Familie 'belaftet, zum zweiten Mal verheirathet mit einer 
gen Frau, bie ihm jedes Jahr ein Kind ſchenke und habe ſich ald Gegner 
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bes Friedens erffärt. Foscari vertheitigte ſich gelaffen : er fagte, fein Ders 
mögen betrage 450,000 Dufaten; er danfe Gott, der feine Familie fegne; 
dazu könne Niemand wiffen, ob die Unfihten des Doge bie bes jungen 
PDrofurators wären. Die Berfammlung währte 6 Tage. Die 10 Stimmen 
Loredans fingen an, Die zu erfchreden, die nicht im. Geheimniß waren. Es 
gab 9 Abitimmungen, ohne daß ein Kandidat Die Mehrheit und Yoscari 
mehr ale 46 Stimmen erhielt. Man weiß, daß er wenigitens 25 brauchte. 
Endlich beim zehnten Sfrutintum fchloffen fid) die 40 Stimmen Loredan's, 
die insgeheim im Intereſſe Foscari's waren, den fo mühfam erworbenen 
16 Stimmen an — er hatte mit Einem Mal 26 Stimmen und war folg 
lich Doge. Gtaatsmänner, fo macht Geſetze, um die Bosheit von Eures Glei⸗ 
den zu zügeln! Bel der Verfündigung des neuen Fürjten nahm man eine 
Formel an, die auch die legte Epur des Antheils, den fonit das Volk an biejen 
Wahlen hatte, vernichten follte. Die bisher übliche Formel war: „Wir 
haben Den und Den zum Doge erwählt, wenn es Euch gefällig iſt.“ Der 
Großfanzfer fragte: „Aber wenn das Volk nein fagte, Was wolltet Ihr 
tun?“ Demnach beſchloß man bloß zu fagen: „Wir haben Den und Den 
zum Doge erwählt.“ Die Dienite, welche Albin Badover bei diefer Ge 
fegenheit feijtete, wurden durch feine Beförderung zu der erledigen Profw 
ratur belohnt. 

Foscari's Erhebung richtete die Hoffnung der Florentiner wieder auf. 
Sie wiederholten ihre Anträge; doch erft im Jahr 1426 erlangten fie ben 
gewänfchten Vertrag. Bis dahin hatte eine Ucbereinfunft mir Philipp 
Maria, welche Foscari achten zu müffen glaubte. die Venetianer gebunden, 
Ueberdieß war noch die Peft, diefe traurige Beigabe der Nothwendigkeit zu 
ben Beziehungen mit dem Orient, dazwifchen gefommen, und hatte in wi 
nigen Tagen 15,000 Perfonen weggerafft. Wir haben fchon früher erwähnt, 
daß, wenn in einer folhen Noth das Volk und die Bürger die Stadt ver 
ließen, die Patrizier allein blieben und ihre Familien gezehntet fahen. 
Man kann nice müde werden, biefen Zug heldenmüthiger Anhänglichkeit 
an bie Geſetze des Staats zu bewundern! 

Auch die verſchiedenen Völker des Königsreichs Neapel fuchten Florenz 
ind Yntereffe zu ziehen; aber diefe waren in zwei Parteien zerfallen, deren 
eine ſich zu Alfons hielt, die andere dem von Johanna II zum Herzug von 
Kalabrien nnd muthmaßlichen Thronfolger erflärten Ludwig III anhing- 
Alfons war, um Hülfstruppen zu holen, in Katalonien gewefen, hatte auf 
dem Rückweg Marfeille, das feinem Nebenbuhler Ludwig gehörte, angegrif 
fen und drei Tage plündern laſſen. Im Augenblick feiner: Landung In 
Italien erfuhr er, daß Philipp Maria fein Feind geworden, daß zwifchen ihn, 
Ludwig III und Johanna ein Bundesvertrag gefchloffen war. Bald follten die 
Florentiner von allen Eeiten umgarnt ſeyn; ſechs mal nach einander hatt 
dad Kriegsglück ihnen den Rüden gefehrt, doch der Muth der Republil 
hielt die Probe aus. Alfons erbot ſich, fie bei einem Anſchlag auf Genua 
zu unterſtützen: allein Alfons war gefürchtet und die Genueſer wollten 
lieber ſich unter dem Joch der Bisconti ſchleppen als einem Fürſten an 
vertrauen, der eine Stadt in der Provence vermwürlet hatte, im welcher ft 
große Waarenniederlagen befaßen. Auf einer andern Seite hatten bie Ber 
netianer noch die Peft auf dem Hals und waren dadurch für kriegeriſcht 
Unternehmungen gelähmt. Die Florentiner mußen fich entfchliegen, ein 
ſiebentes Heer auszuräften. Unermüdli in ihrem Widerſtand, durchdrungen 
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von bes Ueberzeugung , daß bie Visconti fie zu Grunde richten, beſonders 
ihnen Pifa wieder abnehmen wollten, ſchickten fie Casfandte an Sigismund, 
an den Pabit, empfingen einige Faralanifhe Soldaten. Da gefchah es, daß 
einer jener Blige des Kriegs, ein Feldherr und Held, den zur Belohnung 
feiner Verdienſte Philipp Maria durch das Geſchenk der Hand feiner na» 
türliben Tochter zum Eidam angenommen, nun aber verbannt hatte, in 
Venedig erfchien und ein Afyl begehrte. Der ruhmvolle Garmagnola ſah 
fid in die Lage des Themiſtokles verfezt. Diefen Umſtand benüzten Die 
Florentiner zu neuen dringenden Bitten. Sie ftellen vor, daß fle gegen 
den gemeinfchaftlichen Feind allein den Krieg ausfechten; daß fie in einem 
Hundel, der die gefammte Halbinſel angehe, 2000.000 Goldgulden vergeus 
kt, die Edehteine und Juwelen ihrer Frauen und Züchter, bie Perlen 
Ihm Dorferinnen *) durch Stalien zeritreut hätten; daß umfonft Venedig 
den Ruf feiner Macht in die Ferne trage; daß die matländifhe Natter 
wie ter Johann Galeazzo nach Padua fehleihen, das Gold von Damasf, 
die Biter von Candia, die Tribute von Eorfu zu fpät anfommen werden, 
um den Mebermuth des Giegers zu bezahlen; daß es fih davon handle, 
6. Marfus von einem wahrfcheinlichen Einfall zu retten; daß Philipp 
Maria feinen bis dahin fo glücklichen Feldherrn verftoßen habe, man felbit 
alfo diefe ausgezeichneten Talente Zur Bekriegung des Tyrannen gebrauchen 
Rune. Was in der Lombardie erobert würde, ſchlugen fie vor, follte den 
Lenetlanern, Was In der Romagna, den TFlorentinern gehören. 

Neue Gefandte erfchienen vor dem Doge und dem großen Rath; ſie 
drachten noch andere politifche Gründe vor, die Eindrud machten. Man 
hatte Carmagnola von Anfang mit Wohlwollen aufgenommen, aber nicht 
ohne dag man ihn überwachte und in feine Treue Zweifel zu fehen ſchien. 
Möglich zeigt fih, daß ein feiger Bandit, aus Mailand abgeſchickt, den 
Feldheren zu vergiften gefucht hat. Nun zaudern die 40 nicht länger; 
Foecari fchärt Das Feuer und es wird beſchloſſen Earniagnola felbit zu 
diren. Er fprach ale ein leidenfchaftliher Mann, der fi nah Race 
kehnte; er bewies, daß Philipp Maria ein Ehrgeiziger ohne Talent, daß 
Beatrir Tenda’s Mörder ein Wüſtling ſey, der ſich durch feine thörichte 
tiebhaberei für Feſte wie durch feine Kriege zu Grund richte. Raum hatte 
er Zeit Hinzuzufegen, daß der Fürſt, der Genua befige, wenn es ihm ge⸗ 
linge auch Florenz zu plündern, müchtige fFlotten bewaffnen fünnte. Die 
Benetianer ließen ihn nicht ausreden. Ein Gemurmel, ermuntert durch 
Foscari’8 Beiſtimmung, zeigte an, daß diefe wenigen Worte hinreichten. 
Cormagnola beitand darauf, ganz gehört zu werden und vor ſolchen Män— 
um wollte er auch ein Wort von fich fagen. „Sch bin es, rief er voll 
katrüſtung, der ihm Bergamo, Brescia, Parma, Piacenza erobert, der 
den Befig von Novara, Vercelli, Aleffandria in feinen Händen befertigt hat. 
Ih bin es, der für ihm der Doge der Stadt Genua geweſen ift, wovon 
Ir nicht wollt, daß ich reden foll. Und nun? Zum Danf für meine 
dienſte hat diefer Schurke meine Güter eingezogen und einen Giftmifcher 
ten mich gebungen. Er, der fein eigen Weib tödtete, hält mein Weib 
Klingen ; fie iſt Philipp Maria’s Tochter, ich bin deßwegen nicht mehr 
erhigt; auch meine Kinder hält er. Glücklich, ein neues Vaterland in 





Y Rod heut zu Tag tragen die Bäuerinnen in der Gegend von lorenz fehr fhöne Halsſchnüre 
von feinen Berien. Died ift ein unerläßliches Brautgeſchenk. Ich habe Bäuerinnen gefehen mit 
einem foldhen Schmud, der menigitens 200 fpanifhe Thaler werth war. | 
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diefem gaftlihen Land zu finden, begehre ih Nichts ald Waffen, bie Er 
laubniß, meine Sache mit der Eurigen zu vereinen und Gelegenheit, meine 
Danfbarkeit zu beweifen.“ Wäre es möglich gewefen zu fehwanfen, fo 
hätte man der Ungeduld Valori's, eines der 410 des Kriegs, der als Ge 
fandter von Florenz in Venedig war, nicht widerjtehen fünnen. „Herren X 
fprach er zu dem großen Rath, „Euer Zaudern hat Philipp zum Herzog 
von Mailand gemacht und zum Herrn von Genua, wo hr ihm nicht leiden 
dürft. Wenn Ihr uns preis gebt, fo macht Ihr ihn zum König von ta 
lien; aber wir unfererjeits, wenn wir uns ihm unterwerfen müjfen, werden 
ihn zum Kaifer mahen.“ Das Ergebniß diefer Unterhandlungen war bie 
Ucbereinfunft, daß die Republifen Venedig, und Florenz dem Herzog von 
Mailand den Krieg erflären und daß Fein. Theil ohne Den andern Frieden 
fchliegen follte. Der König von Aragonien, der Herzog von Gavoyen, 
Amadäus VIII, zu dem fi Garmagnola- zuerjt geflüchtet hatte, weil er 
fein Untertban war, die Herren von Ferrara und Mantua, bie Gtadt 
Giena und einige mißvergnügte genuefiihe Familien traten dieſem Bund 
bei und der Krieg wurde feierlidy erflärt am 27 Sanuar 1426. 
Während die Florentiner fih in der Nothwendigfeit befanden, zur 
Rettung ihrer Stadt und Staliens gegen einen Treulofen zu Fämpfen, wo 
jeder Waffenſtillſtand eine verlorene Schlacht war, ruhten Die Innern Zwir 
jtigfeiten nit. Die Feſtſtellung der Kriegsbeiſteuern war dießmal die 
Urſache. Hier leiftete nun Johann von Medici, der wegen feiner Wohl: 
thätigfeit und feines Almoſengebens große Volksgunſt genoß, der Republif 
einen ‚andgezeichneten Dienft. Man hatte angemeffen gefunden, die liegenden 
Güter zu befteuern, in ber Art, daß ein Bürger, ber für 400 Yulden 
Werth befaß, einen halben Gulden entrichten follte. Diefe Damals betrüdt 
liche Anflage hieß Kadajter. Plöglich verlangte Das Volk, diefes Steuer 
gefeh folle rüdwirfen, und da die Reichen bisher dem Anſehen nad zu 
wenig bezahlt hatten, fo fofiten fie Fünftig zahlen, Was fie font ſchultig 
gewefen wären, dermaßen, daß fie fich auf dem nämlichen Punft befinden 
foftten, wie Diejenigen, welche, um die alten Sieuern zu berichtigen , ihre 
Güter veräußern mußten. Diefe Befchwerden wurden durch Johann von 
Medici befhwicktigt. Er belehrte das Volk, daß es nicht gut fey, vergam 
gene Dinge wieder aufzsurühren. Geyen die Steuern früher ungerecht ver 
theilt gewefen, fo müffe man Gott danfen, daß man jezt das Mittel ge 
funten, fie gerecht zu vertheilen. Er machte geltend, daß das neue Verfahren 
dazu dienen folle, die Bürger zu vereinen, nicht aber fle zu entzweien, Bas 
gefchehen würde, wenn man den Anſatz der bezahlten Stenern unterſuchen 
wollte, um ihn auf den Belauf der neuen zu erheben. „Wer mit einem 
halden Sieg zufrieden iſt,“ ſchloß Johann, „ehut wohl daran; Wer feinen 
Sieg übertreibt, verliert immer. Die Gefege, welde bejtimmt find, Di 
vergangenen Irrthümer qut zu machen, erftreden ſich nicht auf die gegen 
wärtigen und fünftigen Irrthümer.“ Diefe merfwürdige Erflärung gegen 
das Rückwirken der Geſetze follte gefchrieben ftehen über den Thüren aller 
Orte, wo man Gefege erörtert. Es war derfelde Johann von Medici, der 
den Plan Rinaldo’s degli Albizzi, eines geheimen Anhängers einer be 
venetianifchen ähnlichen Ariſtokratie, vereitelte — einen Plan, der bahin 
ging, die Fleinern Zünfte bis auf 7 herabzufegen und überhaupt den Einfluß 
des Bolfs auf die Öffentlichen Angelegenheiten zu vermindern. Zohan 
führte jenem das Benehmen feines Vaters Mafo degli Albizzi zu Gemöth, 
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welcher einjt unter ähnlichen Kriegsverhäftniffen ben Galzpreis ermäßigte 
und erffüren ließ, daß, Wer mit einem halben Gulden beiteuert fey, biefen 
foffe bezahlen können oder nicht, wie er wolle, und der endlidy den Grund» 
fa aufitellte, daß an dem Tag, wo das Volk rathidhlage, Fein Bürger eine 
Verfolgung von Seiten feiner Gläubiger zu fürchten haben dürfe, 

Amadäus VILL, Herzog von Savoyen, war feiner der Lezten, die ing 
Geld rückten. Gemäß der Verabredung mir den Florentinern follte er die— 
jnigen Provinzen Philipp Maria's angreifen, an die er ald Nachbar angrenzte. 

Es ift hier der Ort einige Bemerfungen über die Geſchlechtsfolge des 
Haufes Savoyen einzufchalten. Diefes Haus wurde gegrüntet durch Hum⸗ 
dert mit den weißen Händen, geboren im Yahr 990. Man glaubt, daß 
wein Sahje und Sprößling Otto's von Sahfen war, und daß fo fein 
Stammbaum auf Wittefind zurücdläuft. Diefer gemeinfame Urfprung wurde 
vom 16ten Zahrhundert an von den Füriten aus dem Haufe Sacdfen ans 
gnenmen; fie betrachteten die Verwandtſchaft mit dem Haufe Eavoyen 
als chrenvoll und dieſes leztere nahm um dieſelbe Zeit das fähhfifche Wappen 
in ia Echildhanpt auf. Humbert, von König Rudolf II von Burgund, 
geeannt der Nichtethuer, in der Verwaltung feiner Gtaaten verwendet, 
nrdanfte der Erfenntlichkeit diefes Füriten die erfte Familienbefigung in 
Eivopen und Maurienne. Der Grafentitel war damit verbunden, ohne 
fer an eine beitimmte Provinz gefnüpft war. Zu diefen eriten Schen—⸗ 
lungen fügte Kaifer Konrad der GSalier neue Lehen in Faucigny, Bass 
Ehablais und dem Thal von Aoſta. Humbert, der folher Geftalt ein ita« 
lerifer Fürft geworden, ftarb im Jahr 1048. Amadäus I, fein zweiter 
behn und Nachfolger, jtarb im Jahr 1078. Oddo, Humberts vierter 
Erhn, vereinigte die ganze Erbfchaft des Hauſes, bie er noch vergrößerte 
turh eine Heirath mit Adelaide, der Tochter und einzigen Erbin Oderich 
Rınfreds, Marfgrafen von Sufa und Herren mehrerer Schlöffer in Piemont. 
Dan fieht, daß Tas Haus bereits im Beſitz eines der ficheriten Alpenpäffe 
il Amadäus II, Oddo's und Adelaiden's Sohn, begleitete den Kaifer Heins 
ib nah Canoſſa, als er fi) von Gregor VII vom Bann entbinden ließ. 
Humbere I, Amadäus II Sohn und Nachfolger, ftarb im Jahr 4103: er 
dinterließ unter andern Kindern Amadäus III und Adelaide, vermählt im 
Jahr 4445 mit Ludwig dem Dicken, König von Franfreih, und nachmals 
nit Matthäus von Montmorency. Amadäus III wirkte von Heinrih V 
a, dag die Lehen, ſtatt Graffchaften von Burgund und der Lembardey, 
Kraſſchaften des Reiche genannt werden follten. Humbert III, Amadäus IH 
Cohn, machte ſich Eraft einiger Anfprüche der Grafen von Suſa auf Turin 
m Jahr 4475 zum Meiſter diefer Stadt, welche, nach dem Beifpiel fo vieler 
Örer italieniſchen Schweitern, ſich hatte als Republik zu regieren angefangen. 

a8 J, fein Sohn, erflärte fih für einen Gibellinen: er hatte 14 Kin» 
vr, darunter Amadäus IV und die berühmte Beatrir, Gemahlin des Grafen 
Paymund Berengar von der Provence und Mutter von 4 Töchtern, bie 
&t den Königen von England, Krankreih, Rom und Neapel vermählt 
men. Da Bonifaz, Amadäus IV Sohn, kinderlos ftarb, fo famen feine 

en an feinen Oheim, Peter, mit dem Beinamen der Feine Karl 
Große, und von ihm an Philipp I, das achte der 14 Kinder Tho— 
ms]. Amadäus V, ber zweite von Thomas Söhnen, Philipps Bruder, 
erließ das Land feinem älteiten Sohne Eduard, mit dem Beinamen ber 
Breigebige, Wir verweilen nicht bei Aymon, zweitem Sohn Amadaͤus V, 
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welcher ſich mis Jolande, Tochter des Markgrafen Theodor Paläologus von 
Montferrat vermählt und dabei den Nachkommen diefer Prinzeffin, im Fall 
die Mannslinie erlöfche, das Recht der Nadyfolge in jener Marfgraffchaft 
ausbedungen hatte. Dieſe Ehevertragsbeitimmung hat die Anſprüche des 
Hauſes Savoyen auf Montferrat im Abten Zahrhundere im MWiderfprucdh 
gegen das Haus Gonzaga begründet. Man kann noch bemesfen, daß 
Aymon, Vater Blanca’s von Savoyen, der Gemahlin Galeazzo Biscontie 
und der Mutter Johann Galeazzo's, Grafen von Vertus, war. Amus 
bäus VI, Aymon’s ältefter Sohn, war Stifter des Ordens der Liebesfette 
zum Andenken an ein Bracelet von Haaren in Geftalt eines Liebesfnoteng 
von einer Dame, die ihn liebte. Diefer Yürft, genannt der grüne Graf, 
befeitigte feine Macht in Turin und erweiterte feine Staaten durch den Erwerb 
von Baud, Ger, Faucigny, Balromei, Quiers, Biella, Eoni, Cherasco und Berrua. 
Seine Gemahlin, Bonne von Burgund, gab ihm einen Sohn, Amadäus VIE, 
genannt der rothe Graf, und diefer war Amadäus VIII Vater. Lezterer 
erhielt 4416 von Kaifer Sigismund den Titel eines Herzogs von Savoyen. 

Da Umadäus VIII, wie wir bereits gemeldet, mit Flerenz und Vene⸗ 
dig gegen Philipp Maria in Band getreten war, fo brach er auf der Geite 
von Bercelli, nah beffen Beſitz fein Haus längft ftrebte, ins Mailändifche 
ein, und Visconti fah fich in der Nähe feiner Hauptitadt felbit bedroht, 
che er wußte, auf welchem Punkt er die Anitrengungen der Republifen und 
bie Talente feines ehemaligen Feldherrn zu fürchten hatte. Bier berühmte 
Eondottieri, denen Philipp die Vertheidigung feiner Staaten anvertraute, 
follten das ſich zufammenziehende Gewitter beſchwören: Nicolaus Piccinino, 
Guido Torelli, Angelo della Pergola und Franz Sforza, Sohn des Bauerd 
von Cotignola und der Zweite eines vom Glück zum Thron beſtimmten 
Heldengefchlechts. 

Die verbündeten Heere zogen fich in der Romagna und auf ber djl« 
lichen Grenze der Lombardei zufammen. Bon der einen und der andern 
Seite fuchte man fich mit Artillerie zu verfehen. Der Gebrandy der Kanonen 
war noch nicht vervoflfommnet. Man behauptet indeß mit Unrecht, daß die 
eriten Kanonen, die man in den Schlachten fah, von König Edward von 
England mitgebracht worden feyen nah Erecy im Jahr 1346. Wirklich 
darf man nur Die in Frankreich vorhandenen Urfunden befragen, jo erfährst 
man aus einem VBerzeichniß der Rechnungsfammer zu Paris, daß im Jahr 
1328 der Kriegsfchameiiter eine Geldfumme erwähnt, welhe Heinrich 
Famechon zu Anfchaffung von Schießbedarf für Die Kanonen (pour avoir 
pouldres et aultres engins ydoynes aux Canons ete.) erhielt. Schon 
bei der Belagerung von Ronda im Jahr 1305 hatten fih die Mauren ber 
Kanonen bedient und es iſt wahrfcheinlich,, daß die Erfindung Ihnen von 
den Tataren zufam. Wie Dem fey, dieſe Erfindung des Scießgewehrg, 
welche für das Menfchengefchleht von fo unheilvollen Folgen war, weit 
fie die Meenfchenkraft dem Kafful unterwarf, weldye den Soldaten zur Rolle 
einer Mafchine herabwürdigte, die Tapferfeit des Edeliten beraubt, was fie 
hatte, die Macht alter defpotifchen Willen vergrößerte, den Städten ihre 
Sicherheit und den Wällen das Bertrauen nam, bag fie einflößten — 
dieſe Erfindung follte fi nur langfam in der ganzen Bedeutung ihrer un— 
vergänglichen Wirkungen entwideln. Uebrigens waren bie Kanonen von 
Crech, nach Villani, eigentlich nur Bombarden, beſtimmt Geſchoße zu ſchlein⸗ 
dern, wobei fait der ganze Vortheil darin beſtand, daß die Pferde dur Die 
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Srpfoflon und das Feuer ſcheu wurden. Sie ſplen Meine eiferne Kugeln 
(pallottole) mit Feuer aus. Daher auch die Veränderung, welche Die Ar · 
tilterie in der Kriegswiſſenſchaft hervorrufen mußte, ſich erſt gegen Ende 
des Abten Jahrhunderts ſichtbar machte, Doc ſuchte man ſchon Kanonen 
in Maſſe aufzujtellen, wie denn die Mailänder in cinem einzigen ihrer Lager, 
welches Carmagnola erftürmte, 478 Stüc verloren. Damals wurden bie 
Kanonen mit fteinernen Kugeln geladen und man hielt im Aligemeinen, 
ehe man fich ſchlug, nur fünf Kugeln für jede Kanone in Bereitſchaft. 
Ihr Feuer mußte natürlich fo bald erlöfchen. . Eine Veränderung im Kriegs⸗ 
wefen führten die Kanonen bereits herbei; der durch die Mailänder aufgee 
fommene Gebrauch des Carroccio *%), um welchen man fich fonft ſchlug, 
mußte aufgegeben werden. Nach mehreren Schlachten waren die von bem 
Herzog erfochtenen VBortheile fo, daß er Frieden vorſchlug. Allein er fonnte | 
nicht lange ruhig bleiben und im Jahr 4427 hoben die Yeindfeligfeiten 
wieder an. eine Truppen erlitten eine Niederlage, noch einmal war 
Carmagnola Sieger und machte eine große Zahl Gefangene. 

Wir ſprechen fhonungsios von barbarifchen Ecenen des Mittelalterg; 
“wir müffen audy einiger Bräuche gedenfen, die der Humanität zu Gtatten 
famen. Das Syſtem der Mierhfoldaten hatte ein Refultat, das wir noch 
nicht bezeichnet haben. Nach einer Schlacht beftand zwiichen den Soldaten 
feine Erbitterung. Die Sieger erblidten in ihren Gefangenen nur Waffen⸗ 
drüder: die meiſten harten in frühern Kriegen zuſammen gedient und mit 
Maännern, die ihre Gegner geworden waren, Bande Friegerifcher Freund⸗ 
ſchaft und Gaftfreiheit gefnüpft. Faft Alle, die Carmagnola gefangen nahm, 
maren feine alten Söldner. Er Fannte fie, wie Mithridates alle feine 
Soldaten Fannte; er wußte ihre Namen, ihre Zunamen; bei mehreren Se 
fegenheiten hatten fie gezeigt, daß ihre Liebe zu dieſem Feldherrn noch nicht 
erfaltet war. Bei diefer Bewandtniß fezten Carmagnola's Soldaten in ber 
Nacht, die auf den Sieg folgte, die von ihnen feitgenommenen feindlichen 
Soldaten in Freiheit. Am Morgen erichienen die venetianifchen Kommiffäre 
Im Zeft des Feldheren und machten ihm Vorwürfe, daß er durch diefe Uns 
vorfichtigfeit die Frucht des Siegs entwifhen laſſe. Garmagnola befahl, 
alle Gefangene, die fich noch in feinem Lager befanden, vor ihn zu führen. 
Es waren ihrer nur noch 400. „Weil meine Soldaten,“ fprach er zu ihnen, 
„Euren Waffenbrüdern die Freiheit geſchenkt haben, fo will idy nicht weni» 
ger großmüthig feyn. Geht, Ihr feyd frei.“ Die Venctianer Äufierten 


©) Der Earroccio war eine Erfindung der Lombarden, und die Erften, dic ſich deffelben bedienten, 
waren die Einwohner von Mailand. Dieſer Wagen hatte eine Dede meint von rothem Tuch, 
oder audy von weisem, oder von weißer und rorher Farbe, oder von der Farbe der Stadt, der cr 
angehörte. Er mar gezogen von drei Paar mit Tuch von derfelben Farbe bededten DOchien. In 
der Mitte erhob fi ein Matt, an welhem eine Standarte nebſt Wappen befeftigt war. Bon dem 
Maft hingen Gaile herab, die von fräftigen jungen Leuten gehalten wurden. Außerdem befand 
fit auf der Spige eine Glode, Nola genannt. Diefer Carroccio hatte jur Bewahung eine auds 
erwählte Schaar von 1500 Mann, die, von Kopf gu Fuß gewaffnet, reich verzierte Hellebarden 
teugen. Die Kapitäne und vornehmiten Anführer des Heers ſtanden in der Nähe des Carraccio; 
hinter demjelben gıngen 8 Tromperer und mehrere Brieiter, um den Meßdienit zu verrichten und 
die Saframente zu reihen. Führung und Obhut des Wagens, welde gleichſam der in rien 
siehende Staatepalait war, wurde einem durch Tapferkeit und militärische Kennrniffe ausgezeich⸗ 
neten Mann anvertraut. An dem Ort, wo der Wagen still hielt, fand die Rechtspflege Statt 
und veriammelte man ſich zum tegsrath. Hieher brachte man aud die Bermundeten und 
Rüchteren fi die Sofdaten, die im Kampf ermiüder waren oder überlegenen Streitfräften weichen 
mußten. Auf den Wagen legte man die Militärfaffe, die Yeldapothefe, auch sum Theil, Was 
man Beute gewann. Der Berluſt, des Garroccio in einer Schlacht war der ſchlimmſte Unfall für 
Die Beilegten. Nach beendigtem Krieg führte man dem Garroccıo in eine der Hauptfirhen. Ein 
großer Theil der unabhängigen Städte Fraliens hatte einen Carroccio. Da die Artillerie eine 
ſolche Mafhine unnütz umd gefährlih machte, fo mußre man fie abichaffen; man bedient fi 
(hrer aber noch bei Feſtzügen und ich ſelbſt habe im Jahr 1807 bei dem in Gegenwart der regie⸗ 
senden Königin von Etrurien ju Bloeenz begangenen Huldigungsiet einen Carrateio gaſehen. 
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hieräber Feine Empfindlichfelt und felbft der Rath ber 40 verboppelte feine 
Aufmerffamfeiten gegen Garmagnola, dem er feit dem Widerausbrucd der 
Feindſeligkeiten zu mißtrauen angefangen hatte. | 

Ein anderes Ereigniß war für Florenz und Venedig fehr unangenehm. 
Der Herzog Amadäus fagte fih von dem Bund los, ließ fih als Entſchä— 
digung für die Kriegsfoften Bercelli abtreten und gab auf Visconti's An— 
halten ihm feine Tochter Maria zur Grmahlin. Im Jahr 4428 wurde 
der allgemeine Friede unterzeichnet. Carmagnola befam feine Familie mit 
feinem Vermögen zurüd, ohne jedoh nah Mailand zurüdzjufehren. Die 
Benctianer behielten alles Land bis an die Adda. Die Florentiner errangen 
feinen Bortheil; gleichwohl hatten fie in diefen Kriegen 5 Millionen Dus 
Faten aufgewendet; aber fie bewahrten, Was Foftbarer war als das Geld 
und bie Juwelen ihrer Frauen, ihre Unabhängigkeit. 

Sohann von Medici wurde im Zahr 1429 aufs Kranfenlager gewor: 
fen. Er berief feine Söhne Cosmus und Lorenz an fein Gterbebett und 
ſprach zu ihnen: „Ich glaube, fo lange Zeit gelebt zu haben, als Gott und 
die Natur. bei meiner Geburt feitfezten. Sch fterbe zufrieden, weilih Euch 
gefund, reich und mit ſolchen Cigenfchaften ausgeftattet hinterlaffe, daß 
Ihr, wenn Ihr in meine Fußitapfen tretet, geehrt und von jedem Eurer 
Mitbürger gelicht in Florenz leben könnt. Es ift noch ein anderer Grund, 
ber mich zufrieden fterben läßt. Ich erinnere mid, daß Ich nie Jemand 
beleidigt, fondern vielmehr Allen Gutes erwieſen habe. Sch fordere Euch 
auf, Daffelbe zu thun, wenn Ihr in Sicherheit leben wollt, Nehmet von 
ber Regierung Nichts, als wo Gefehe und Menſchen Euch heißen. Dann 
werdet Ihr feinen Neid erregen, Feine Gefahr laufen. Was verhaßt madt, 
it Das, was der Menſch für fi nimmt, und nicht Das, was ihm gegeben 
wird. Immer werdet Shr mehr haben, als Die, melde, auch nad dem 
Theil der Andern lüfteen, den ihren verlieren, und noch ehe fie ihn verlie— 
ren, in fteter Angit leben. Durch diefes Mittel habe ich in diefer Stadt, 
zwifchen fo vielen Feinden und Parteien, nicht allein meinen Ruf erhalten, 
fondern nody vergrößert. Folge Ihr mir, fo werdet Ihr Eudy erhalten 
und Euer Anſehen wird fteigen. Handelt Ihr anders, fo denft, Daß Euer 
Ende nicht glüdlicher feyn darf, als das Ende Derjenigen, die zu Eurer 
Zeit fih und ihr Haus ins Verderben geitürzt haben.“ Solche Rathichläge, 
wohl befolgt, gründen bie Größe von Familien. 

Im Jahr 1431 ftard Martin V; Eugen IV folgte ihm. Der Krieg 
zwifhen Philipp, Florenz und Venedig war wieder ausgebrochen. Der 
Feldherr Carmagnola, unfluger als je, dachte nicht einmal an Erhaltung 
feines militärifhen Rufs. Er hatte faft Lie ganze venetianifche Flotte ver: 
Ioren, die den Arno hinauf gefahren war. Doc ift gewiß, daß er Die 
Republif nicht verrieth; nur Fommantofähig war er nicht mehr. Er- ver- 
diente, verabfchiedet zu werden; allein der Rath) der AO pflegte feine Feld— 
herren nicht zu verabfchieden. Loredan wurde beaufiragt, die mailändiſche 
Flotte im Schach zu halten. Kurz darauf erging an Garmagnola die Ein— 
ladung, zur Berathung des nächſten Feldzugsplans nad Venedig zu kommen. 
Er machte fich, begleitet von Johann Franz Gonzaga, Herrn von Mantua, 
auf den Weg, und zwar arglos auf denfelben Weg, den Franz Earrara 
genommen. Zu Meitre traf er die Nachtherren, die gekommen waren, ihn 
zu begrüßen. Acht Patrizier empfingen ihn bei den erften Außenwerfen 
ber Stadt und bildeten fein Gefolge nad dem herzoglichen Palaſt. Sobald 
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er eingetreten, mwurbe feinen WBegleitern bedeutet, daß er wohl lange bei 
dem Doge zu thun haben werde. Die Thore des Palafts ſchloſſen ſich. 
Der Abend war vorgerüdt, der Feldherr plauderte vor feiner Einführung 
bei dem Doge mit einigen Patriziern,. ald man ihm anzeigte, der Fürft 
Franz Foscari ſey unwohl, Fünne ihn an dieſem Abend nicht empfangen, 
jondern werde ihm am nächſten Morgen Gehör ſchenken. Carmagnola ging 
die Treppe hinab, um fih nah Haus zu begeben. Wie er über den Hof 
(hritt, fagte ihm einer der Patrizier, die ihn begleiteten: „Herr, kommt 
nach Diefer Seite.“ „Uber da it nicht der Weg,“ erwiderte der Feldherr. 
„Seht, geht immerhin,“ verfezte der Patrizier. Alsbald traten die Sbirren 
vor und umringten den General, eine Thür dffnete fih und er ward in 
einen Gang hineingeftoßen, der zu einem Kerker führte. Hier bracte er 
drei Tage zu, ohne Nahrung zu fih nehmen zu wollen. Am 14 April 
1452 wurde er vor die Kommilfion des Raths der AO in die Marterfams 
mer gebracht und peinlich befragt; er wollte aber Nichts befenn.n. Man 
verjubte nun ihn die Tortur des Gchnellgalgens *) erftehen zu laſſen; 
alein da er im Dienft der Republif einen Arm gebrochen hatte, fo Fonnte 
er niht durch das Geil gehalten werden und die Henker fezten ihm bie 
Füße über ein Kohlenbeden, bis er die Erflärungen gab, die man von ihm 
begehrte. Nach Erftehung diefer eriten Todespein ſchickte man ihn in dag 
Sfingnig zurück. Es war am 5 Merz Abends, d. h. 25 Tage nachher, 
ald er zwiichen die beiden Säulen in der Nähe des Marfusplagee, wo die 
öfentliben Hinrichtungen zu gefchehen pflegen, mit einem Knebel im Mund 
geführt wurdes er hob die Augen empor und warf einen Bli auf den 
Einen, der eine der Säulen überragt; dann fiel unter drei Beilhieben 
ein Haupt. 
Daru ſchließt diefen Bericht mit folgenden Betrachtungen: „Denft man 
Nd Perfonen von Würde, ergraut in den Gefchäften des Friedens und des 
Kriege, eingefchloffen mit Henfern und einem gefnebelten Mann, auf die 
Folter fpannend Den, deſſen Urtheil feit 8 Monaten gefällt it, ohne daß 
man ihn gehört Hat — Den, ber am Abend zuvor no ihr Kollege war, 
der Gegenitand ihres Refpekts, ihrer Schmeicdyelei und, wie fie fagten, ihrer 
Denkbarkeit — verftcht man Laute des Schmerzes als Geftändniffe, Geftänd« 
niſe als Beweife, eigenen Argwohn als Verbrechen Anderer — und läßt 
man hierauf ein erlauctes Haupt fallen vor den Augen eines eritaunten 
Velks, ohne es nur für der Mühe werth zu halten, eine Anflage auszu« 
regen; fo fragt man fi), wie hervorragende achtbare Männer einem 
ſelden Dienft fi unterziehen, die Sorge für ihren Ruf bisauf den Punft 
dreis geben, nur Henfer zu Zeugen ihrer Unparteilichfeit nehmen mögen. 
Vo iſt das Öffentliche oder Privatintereffe, welches nad) fo gehäffigen Ber» 
fihtungen wie denen bes Henfers lüftern machen kann ?« 
Wir Dürfen vielleicht nicht alle Magiftrate Venedigs in einer fo abfo« 
ten Berdammniß begreifen. Es ſcheint nach diefem Bericht nicht, daß 





"Der Schnells oder Wippgalgen (la corda) wurde auf zweierlei Art angewendet: a eampanella und 
atratti. In beiden allen wurden dem Duider die Häande auf den Rüden gebunden, an den fo 
mammengehaltenen Urmen wurde ein Seil befeftigt und mitreift deffen jener in eine qroße Höhe 
mporgeyogen. Lautete der Spruch a campanella, fo ließ man ihn wieder fanfe auf die Erde 
hllen; aber der Schmer, war groß, meıl die Arme das mine Gewicht des Körpers tragen mußten. 
Sautete dagegen das lirtheil a tratti, fo ließ man den Dutder fchnell auf beide Füße zur Erde 
falen, und nun fonnte es geſchehen, daß bei dem erjten Tratto die Arme auggerenfr wurden: ſo 
befsig war der Stoß. In Frankreich nanııte man diefe Tortur estrapade; noch trägt ein öffent 
licher Blag und eine Straße in Paris diefen unheimlichen Ramen, 
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Eafmagnola vor den Doge fam. War vieleicht Franz Foecari entgegen 
gefezter Anficht als die 10? armagnola’s Prozeß dauerte 8 Monate 
und hatte begonnen, ehe man ihn in den Rath rief. Die Prozeffe mährten 
font in Venedig nicht fo lange und wir fehen im folgenden Jahr Fuscari 
unter einem feltfamen Vorwand feine Entlaffung einreichen. Er fügte, er 
fey Einer von Denjenigen, die zum Krieg gerathen und obgleich nuͤtzliche 
Verträge erlangt worden feyen, fo finde doch der Krieg viele Gegner in 
Venedig und er bitte deßhalb den Rath, feine Abdanfung zu genehmigen, 
um ihn durch ein Oberhaupt zu erfegen, das den Bürgern angenehmer 
wäre. Ich nehme fomit Anitand, Foscari zu denjenigen Patriziern zu 
zählen, welche ein fo graufames Urtheil an Carmagnola vollziehen ließen, 
ohne zu bedenfen, daß diefe politifh nutzloſe Strafe ein Sieg für Philipp 
Maria war. 

Sohanna II befchloß ihre Leben im Jahr A435, nachdem fie Rene, 
Bruder des im Jahr 44534 geitorbenen Ludwigs III von Anjou, zum Erben 
' eingefezt hatte. Dem Königreih Neapel erwuchs dadurch ein hartnädiger 
Krieg zwifhen Rene und Alfons von Aragonien. 

Der Kirchenſtaat war der Anarchie der Faftionen preisgegeben. Zu 
Viterbo, zu Perugia, felbit zu Orvieto glichen fie in Erbitterung denen von 
Florenz und Genua, Eugen IV, früher Gabriel Condolmero, ein geborner 
venetianifcher Unterthan, verfammelte zu Ferrara ein Eonzil, bei welchem lid 
der Kaifer Zohann Manuel Paliologus und ein große Zahl lateiniſcher 
und griechifcher Bifchdfe einfanden. Man unterfuchte bafelbit die Trage 
des Ausgehens des heiligen Geifts und andere Punkte, Die beide Kirchen 
trennten, und unterzeichnete zu Florenz einen Bereinigungsvertrag. Aber 
die Sache war von furzer Dauer, Eugen IV, dem die Colonna viel zu 
fhaffen machte, hatten eine Stüge an Benedig, das fich bei vielen Gelegen- 
heiten feines Landsmanns annahm. 

Philipp Maria hielt zahlreiche Hcere unter den Waffen, um jelbit 
feiner Zmwsizüngigfeit und feinen Verbrechen Achtung zu verfchaffen; er 
mußte zudem täglich einen Aufitand in Genua erwarten. Der Herzog von 
Gavoyen, ungeachtet der neuen Berwandtfchaft, und der Maurfgraf von 
Montferrat im Weiten, im Often die Marfgrafen von Eite und Gonzaga 
hörten nicht auf, vor der Macht des furchtbaren Philipp Maria zu zittern. 

Sn Mittelitalien war Toscana jtets von einem lebhaften und weiſen 
Unabhängigfeitsfinn befeelt. Unter allen Unruhen gedich der Ackerbau, ber 
Reihthum wuchs und die Fortfchritte des Geifles waren noch größer ald 
die des MWohlitande, In feinem Land von Europa, bemerft Sismondi mit 
einem feines Beobachtungsgeiſtes würdigen Scharffinn, hatte Das Menfhen 
geſchlecht fich zu edleren Entwicklungen erhoben. Das Einbeutelungsfpitem 
(imborsamento) hatte feine Nachtheile ; in anderer Beziehung hatte es aber 
die Bürger von ganz Toscana in eine nützliche Schule genommen. Ein 
Beiit, der der Tiefe fähig und zugleich fein war, ergriff alle Studien. Die 
Toscaner fahen und würdigten die Geſchichte ihrer Zeit; die andern Staficner 
(wir fprechen nicht von Venedig, einer — fo zu fagen — halb örtlichen, 
halb weſtlichen Madt) waren unmittelbar Opfer von NRevolutionen und 
Nationaldrangfalen. oder der Fremde Fam augenblicklich und miſchte feine 
Habſucht und feinen Falten Egoismus ein. Dagegen wußten die Toscancı 
ihre Händel felbft zu ſchlichten und die Ruhe ihres Geiſtes, die Kraft ihre: 
Eharafters, ihr Geiz, wenn man will, aber eine Art von oft edelmüthigen 
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Geiz, der, wenn es darauf anfam, Alles was er befaß, zum Wohl bes 
Staats aufopfern Fonnte, diefe Größe und. diefer Hochfinn der erjten Medici, 
welche nie einen Patrizier, einen Plebejer zum Elend, zur Entwürdigung 
beradfinfen ließen — dieß Alles gab ſtets dag Mittel, die Nevolutionen 
zu mildern und abzuwenden. Die Republif Florenz, Gebieterin von Pifa, 
erhaben über Siena und Lucca, ftand als leitende Macht im Mittelpunfte 
Staliens. 

Sigismund war, um fi bie eiferne Krone aufzufegen, nah Mailand 
gefommen. Philipp Maria, der indeg den Kaifer eingeladen hatte und 
der mächtiger "war, als die drei Neffen des Erzbiſchofs Vieconti, hielt ſich 
wihrend der ganzen Zeit der Anwefenheit des Kaifers in ter Lombardey 
in einem Schloß verborgen. Bon dort begab fi ber Kalfer zur Krönung 
nah Rom. Die Sntereffen Deutfchlande nöthigten ihn jedod bald, feine 
Abſichten auf Einfluß in Stalien aufzugeben. 

Die Reformation nahm bei den Huffiten einen wilden Charafter an; 
fie glaubten fich berufen, das Reich des Teufels zu zerftören, mit euer 
und Schwert die Ungerechtigfeiten auf Erden augzurotten. Affe menfchliche 
Ehwähen, Wolluſt, Völlerei, Pub fchienen den Zaboriten, den ftrengiten 
diefer Seftirer, Todfünden, und felbit über Diejenigen, welche diefe Todfünden 
an Andern duldeten, fpradyen fie das VBerdammungsurtheil. Die Hufs 
fiten hatten fich überzeugt und bald überzeugten fie bag ganze Heer, das 
man ihnen entgegenfteflte, daß fie Rächer bes Himmels, eine Geißel 
Gottes ſeyen. Ein panifcher Schreden ging vor ihren Schlachthaufen her 
und zerftreute bei ihrem Anblid den furcdtbarften Widerftand. Die Völfer, 
von ber Tapferkeit der Geftirer überwältigt, baten dringend um Frieden. 
Die Böhmen, die ſich nicht anmaßten, bei Antern zu herrfchen und nur 
deheim frei feyn wollten, bewilligten bdiefen Frieden ohne «Schwierigkeit. 
Allein kaum gelangte die Nachricht nach Rom, fo zerriß Eugen IV dieſe 
unwillkommenen Berträge und befahl abermals einen unmöglichen Krieg. 
Rur die Länge der Zeit, welche jede Begeifterung fchwädht, Fonnte aud) 
dieſer Bewegung Einhalt thun. 

Kaifer Sigismund vermochte bie Kirche nicht in der Nähe zu fchüßen, 
wie viel weniger in der Ferne? Das Bolf in Rom griff den Pabſt an 
und rief von Neuem Rienzo's NRepublif auf. Eugen rettete ſich verkleidet 
auf einer Meinen Barfe nah Florenz, während in den päbftlichen Provin« 
zen Philipp Maria die Eonbottieri Franz Sforza und Forte Braccio haufen 
ließ. Mehr als je betrachtete man diefe leztern als das weſentlich böfe 
Prinzip der Huffiten, al8 den Teufel, die Matiere oder die Finterniß. 

Die Republif Florenz war, als Eugen fie um ein Aſyl bat, von innern 
Zwiſtigkeiten zerriffen; aber beim Anblick des unglücklichen Pabſts Ichte ein 
guelfifcher Geiſt auf und afle Bürger beftrebten fich, dem Pabit eine wohl⸗ 
wolfende Aufnahme zu bereiten. Tags darauf überließen fie ſich wieder 
ihren Fehden. 

Eosmus von Mebici, Zohanne älteiter Sohn, war ein Mann von 
woßer Klugheit; aNfein feine Tugenden fchienen ihm .heftige Feinde zuzu« 
üben. 3u Denen, die nächſt Cosmus am meiften Einfluß befaßen, gehörte, 
ger Rinaldo degli Albizzi, Nifolaus da Uzzano, deffen Unfchen dem bes 
Medizaers ſchaden Fonnte und ber ein Freund ber Albizzi war. Ein Pas 
trizier, Namens Barbadoro, Fam zu da Uzzano und fuchte zu einer Ber. 
hwörung gegen Eosmug, auf deſſen Sturz man esabgefehen, feine Mitwirkung 
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zu erlangen. Macchiavell hat ung die geiftreihen Worte aufbewahrt, welche 
Nikolaus da Uzzano zur Antwort gab: „Wie fommt es, daß zu Deinem 
und Deines Haufes Beſten, wie im Sjntereffe der. Republif, Du, und Die, 
wie Du denfen, nicht lieber einen Bart vog Silber haben, als einen Bart 
von Gold (Wortfpiel mit Barba d’oro, Goldbarı), weil dann Eure 
Rathſchläge aus einem gebleichten und Fahlen Haupte kämen und um fo 
veriländiger und gemeinnügiger wären? Mid dünft, daß Die, welche Eos: 
mus aus Florenz vertreiben wollen, dag Maß ihrer Kräfte mit denen ihres 
Gegners pergleihen müffen. She habt unfere Partei mit dem Namen: 
Partei des Adels, die der Medizäer mit dem Namen: Bolfspartei getauft. 
Eelbit angenommen, die Bezeichnungen feyen gut gemählt, fo wird der 
Sieg nit weniger zweifelhaft jeyn; denn allzeit hat bei uns das Volk 
über den Adel geſiegt. Unſer einziger Grund gegen Cosmus ijt, daß wir 
ihn im Verdacht haben, er wolle Souverän unferer Stadt werden. Dieß 
iit aber ein Verdacht, den bloß wir Fennen und den die Andern nicht fennen, 
die vielmehr fagen, nicht er fey gefährlich, fondern wir, die wir die Herren 
werden wollten. Was uns ihm verdächtig macht, ift, Daß er fein Geld 
Sedermann leiht, nicht allein den Privatleuten, fondern felbit den Eondots 
tieri. Er it dienflfertig gegen einen Bürger, der die Behörden braudt, 
er erhebt feine Freunde; darum wären die Gründe, die wir haben Fünnten, 
um ihn zu vertreiben: daß er mitleidig, gefütig, freigebig, allgemein beliebt 
fey. Nun fag mir, wo das Gefe iſt, welches das Mitleiden,, die Freie 
gebigfeit, die Liebe an Menfchen tadelt, verbietet oder verdammt ? She 
werdet ihn vertreiben als einen guten Mann und er wird zurüdfehren als 
ein böfer Mann; fein gegenwärtiger Eharafter wird verderbt werden durch 
Die, fo ihn zurüdberufen und denen cr Berbindlichfeiten ſchuldig feyn wird, 
Wollt Ihr, daß er tterben fol? Er hat zu viel Geld und Ihr feyd Alle 
fähig, Euch beitehen zu laffen. Aber mag es feyn, daß er hingerichtet 
werden fann oder vertrieben, daß er nie zurücdfommt, fo fehe ich nicht ein, 
welchen Vortheil die Republif davon haben würde. Sie befreit fi von 
Cosmus und fällt in Rinaldo's Gewalt. Wo es fih um die freiheit 
handelt, darfſt Du unferer Partei fo fehr mißtrauen als der andern.“ 
Nifolaus da Uzzano ſtarb; Rinaldo fezte feine Umtriebe fort. Der 
Name Bernardo Buadagni’s, der für einen feiner Freunde galt, ging ale 
der Erite aus dem Wahlbentel hervor und derfelbe wurde folglich Gonfaloniere 
für die Monate Ecptember und DOftober 14433. Auf Rinaldo's Anſinnen 
wird Cosmus vorgefordert, um von jeinem Betragen Rechenſchaft zu geben. 
Er erfcheint. Wie er in den Hof des alten Palaſts *) tritt, kommt Rinaldo 
an der Spitze feiner bewaffneten Unhänger daher, und läßt auf Der Stelle, 
zum Behuf einer Berfaffungsreform, eine Gignoria von 200 Bürgern cr: 
nennen. Sn diefer Berfammlung wird über Leben und Tod des Cosſsmus 
verhandelt. Die Einen wollten Zodesjtrafe verhängen, die Andern Ber 
bannung; Diele, aus Mitleiden für ihn und aus Furcht für fich felbit, 
fhwiegen. Unter den 200 Bürgern zählte man vielleiht 450, welche des 
Gefangenen Schuldner waren. Man entfchied Nichts. Es war in dem 
Thurm des Palaſts ein Ort, der nicht geräumiger war als der Thurm und 
den man die Barberia nannte: hier fperrte man Cosmus unter Obhut 
Friedrich Malavolti’s ein, von hier hörte man den Lärm des Parlaments 
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und das Giräufch ber Waffen. Er fürchtete für fein Leben und weil er 
dachte, daß man ihn auch vergiften Fünnte, fo hatte er in vier Tagen Nichts 
als ein Stück Brod gegeffen. Da Friedrich Dieß bemerfte, jo fagte er zu 
ihm: „Eosmus, Du fürdteit, vergiftet zu werden. Wenn Du defwegen Huns« 
gers ſtirbſt, ſo thuſt Du nicht nur Dir, fondern mir Unrecht. Du glaubft, ich ſey 
fähig, zu einer folchen Wiederträchtigfeit Die Hand zu bicten. Glaube mir, ih 
denfe nicht daran, daß Du das Leben verlieren wirft, Du haft in und außer 
dem Palaft zu viel Freunde. Wenn Du iterben foltit, fo werden fie einen 
andern Mitſchuldigen wählen ale mid. Sch will meine Hand in Niemand 
Blut tauchen, am wenigiten in das Deinige; denn Du hajt mir nie Uebels 
gethan. Sey guten Muths, nimm Nahrung zu Dir und erhalte ‚Dich 
Deinen Freunden und dem Baterland. Nimm, ich will diefe Epeifen mit 
Dir eſſen.“ Diefe Worte rührten Cosmus; mit Thränen in den Augen 
umarmte er Friedrich und nahm die Nahrung an. 

Friedrich, Telditzufrieden mit feinem fhönen Benehmen, führte hierauf 
zu Cosmus einen Domeftifen, im Dienft der Gonfalonieri, Namens Far— 
ganaccio, einen Mann von munterem Charafter, der geeignet war, einen 
Gefangenen zu tröften. Cosſsmus dachte, ob ihm nicht vichleicht das Glück 
einen Bertrauten fende, der ihm müßlicher ſeyn könne. Nachdem er eine 
Zeit fang über Farganaccio’8 Späße gelaht hatte, bat er ihn, ein Billet 
zu dem Direftor des Hoſpitals der Franzisfaner von Santa Marin Novella zu 
tragen : derfelde, fagte er, werde ihm 44100 Dufaten in Gold geben, A100 
fofle er für fih behalten und die A000 übrigen dem Gonfaloniere Bernardo 
Guadagni überbringen, mit der Bitte, ſich auf ein paar Worte zu ihm zu 
bemühen. Der Direktor beeilte fich, das Geld herzugeben. Der Abgefandte 
nahm feine 100 Dufaten und händigte den Reit Bernardo ein, der wirflich 
einer der Männer war, von denen Nitofaus da Uzzano ein fo treffendes 
Bild entwarf. Das Refultat war, daß Cosmus verbannt wurde. Der 
Sonfaloniere nahm ihn mit fich in feinen Privatpalaſt, ließ ihn bei fid 
fpeifen und geleitete ihn während der Nacht an die Grenze. Cosmus 
ihlug den Weg nad) Venedig ein, wo ihn der große Rath chrenvoll aufe 
nahm und nicht wie einen Berbannten, fondern wie einen Fürften von 

' höherem‘ Rang behandelte, 

Sm folgenden Sahr gingen in — aus dem Loosbentel ein Gon—⸗ 
laloniere und fehs Gignori hervor, die Freunde von Cosmus waren. 
Die Lage der Dinge wendete fih. Rinaldo mußte fürchten, verhaftet zu 

‚ verden. Pabit Eugen IV, der ſich noch in Florenz befand, rieth ihm vom 
Widerſtand ab, weil er zu viel Gefahr laufe, und ſelbſt Nifolaus Barbasr 
toro, der ſich bereits aufgelehnt, legte auf päbitliche Zurede die Waffen 
wieder aus der Hard. Rinaldo verließ die Stadt, indem er fagte, er wolle 
lieber ein ehrenwerther Rebell als ein Fnechtifcher. Bürger fern. Cosmus 
wurde zurücdbcrufen. Friedrich Malavolti war nicht der Rezte, ber ihm 
entgegen ging. Selten fonnte ein triumphirender General ſich einer ber 
geifterteren Aufnahme rühmen. Cosmus empfing bei feinem Einzug in 
Florenz die Namen: Wohlthäter des Volks und Bater des Bas 
terlands — Namen, die auf fein Grabmal gefchrieben find, und Dice er 
Nets behalten wird in der Geſchichte. 
Alfons und Rene ftritten fihb um das Königreih Neapel. Auf 
| Wenes Eeite wor Philipp Maria, welcher eine genuefiiche Flotte gegen 
Alfons ausſchickte. Diefer Fürſt verlor die Schlacht und murde von ben 
14 
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Genueſern, bie ſich mit Ruhm bedeckten, zum Gefangenen gemacht. Diele 
Nachricht war wie ein Donnerſchlag für alle Mächte Italiens und ſchon 
ſah man im Geiſt, wie der Mailänder das Königreich Neapel überzog. 
Allein es geichah Das Gegentheil von Dem, was man glaubte. Alfons, ein 
tuͤchtiger, beredeer Fürſt, war faum vor Philipp Maria geführt, fo über 
redete er diefen, das Bündniß mit Rene fahren zu laffen, um ſich nidt 
gegen Franfreib bloß zu geben. „Wenn Rene,“ ſagte er, „zu Neapel herrſcht, 
fo wird er alle feine Anftrengungen dahin richten, daß die Franzofen in 
Mailand einziehen.“ Diefe Worte machten jenen betrcten und Alfons wurde 
in Freiheit geſezt. 

Die Genuefer, mit Recht entrüjter, die Frucht ihres glänzenden Siegs 

vernichtet zu fehen, gedachten Philipp Maria’s Joch abzuſchütteln. Franz 
Spinola war @iner von Denjenigen, die den Herzog nad Genua riefen 
und es hatte nicht: lange angeitanden, fo war er ihm verdächtig geworden. 
Spinola befchloß eine That, um deren Willen feine Mitbürger ihm fein 
Verbrechen verzeihen follten. Zeuge des allgemeinen Unwillens, zettelte er 
eine Verſchwörung an. Ein neuer mailändifher Statthalter, Erasmus 
Trivulzio, war ernannt worden und hielt, von dem vorigen Statthalter 
Pacino Alciati begleitet, in Genua feinen Einzug. Da z0g Epinola mit 
Bewarfneten auf den großen Plab und rief: „Freiheit!“ Es war en 
merfwürdiges Schauſpiel — dieſe Schnelligkeit, mit welcher Volk und Bär 
ger, obgleich nicht zuvor in Kenntniß gejest, zu Epinola herbei itrömten. 
Die Wirkung biefes Rufes war fo raſch, daß Feiner Derer, die dem Herzog 
anhingen, und feiner Derer, die in einer Revolution nur eine Etunde des 
Erfolgs erwarten, um Partei zu wechſeln, Zeit hatte, fi) zu waffnen oder 
die Wechſelfälle des Anfitands zu berechnen. Crasmus rettete ſich in die 
Eitadelle, Alciati verfuchte, in deu Regierungspalaft zu fliehen, mo 2000 
matländifche Soldaten lagen; ehe er aber dahin fam, ward er ergriffen, 
gerödter, zeritückelt und fo feine Reſte durch die Stadt gefchleppt. Nach 
wenigen Tagen Fapitulirte die Eitadelle und die Genuefer fahen ſich von 
Philipp Maria's Joch befreit. Sie beauftragten ſechs Bürger mit einer 
Durchſicht der vaterländifchen Geſehe und der neu zu Fräftigenden alsen 
Satzungen. Zugleich beeitten fie fi), Gefandte nach Venedig und Florenz 
zu Ichiefen, um Aufnahme in den Bund der beiden Republifen zu begehren 
und ſich des Beiſtands derjelben gegen ihren gemeinfchaftlichen Feind, ben 
“Herzog von Mailand, zu verfichern. 

Franz Sforza war von Eugen IV zum Gignore in der Mark Ancond 
und Gonfafeniere der Kirche erklärt worden. einen Ehrgeiz befriedigen 
nicht, wie den der übrigen Gondottieri, die Bortheile des Kriegs: er hegtt 
die Hoffnung, eines Tags die Erbgüter des Herzogs von Mailand am ſich 3 
bringen und bie mehr ale zweifelhaften Rechte Blanca’s, der natürlichen 
Tochter diefes Herzugd und Schweſter Marien's, der Guttin bee ungläd‘ 
lichen Carmagnola, geltend zu machen, deren Hand ihm Philipp Maria 
nämlich ſeit langer Zeit verſprach. Es bedurfte aber vieler Gewandtheit. 
um den Herzog zur Erfüllung feiner Zuſage anzuhalten; es kam insbeſen 
dere darauf an, daß man ſich gefürchtet machte, denn man richtete er 
Philipp Maria mehr aus durch die Furcht, die man ihm .cinflößte, 9 
durch die Dienite, die man ihm feiftete. Da Sforza mit den Florentinenn 
in autem Vernehmen fand, fo nahmen ihm dieſe in ihre Dienjte, ließen on 
über den Po rüden und zu Gunfien der Benetianer, welde ihre Staate 
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auf dem feiten Lande zu verficren in Gefahr waren, eine Diverfion machen. 
Benedig hatte die Florentiner oft mit einiger Kälte behandelt; aber ſie 
erinnerten fi bei dDieier Gelegenheit nicht Daran. Philipps beite Generale 
hatten den Plan entworfen, die Befagungen ber Republif von der Atda 
bie nah Meſtre zu überrumpeln und die Benetianer in dic Lagunen zur 
rözuwerfen.. Die Florcentiner, durch einen Kundſchafter benadrictigt, 
retteten zuerjt ihre Verbündeten und dann ſchickten fie Veri, Gino Cappo— 
8 Eohn, als Gefandten, der fib alſo vernehmen ließ in dem groien 
Ruh: „Auf den eriten Argwohn einer Gefahr zaudertet hr, Euch an uns 
zu wenden. Wißt Jhr doch aber nicht aus langer Erfahrung, wie wir allzeit 
jur Bertheidigung der Freiheit bereit find? Nicht Deffen, was mir 
Eu zuweilen Böſes erwichen haben, fundern der guten Dienfte, die Ihr 
von und empfangen werdet, follt Ihr eingedenf feyn. Man hat Euch ans 
greifen wollen ; bereits feyd Ihr durch Sforza gerächt. Zuerst benachrichtigt, 
haben wir zuerft den Sturm beidhnioren.“ Dieſe Worte Capponi's und 
andere eben fo edle als uneigennügige Worte wurden mit Rührung ange» 
hört Die Senatoren hatten nicht die Geduld zu warten, bie Foscari 
anfmortete; alle ftehend, mit erhobener Hand, Die Augen feucht von Thrä— 
nen danften dem Geſandten für Diefen großen Dienft. 
Eforza begann Piccinino zu beunrubigen, dann griff er ihn an und 
trug einen glänzenden Sieg davon. Piccinino wäre felbit in Gefangenſchaft 
gerathen, als er die Fühne Entfchloffenheit hatte, ſich mitten durch das 
ganze Schlachtfeld und die Quartiere des Gicgers den Weg der Rettung 
zu bahnen. Auf feinen Befehl ſteckte ihn ein deutſcher Kuccht, der feine 
Verde beſorgte, ein fehr jtarfer Mann, in cinen Sad und ſtieg mit ihm 
in der auf den Kampf folgenden Nacht in die Ebene hinab. Hier ſich ans 
Rellend, als ob er Beute fuche, durchichritt der Knecht Die Ebene, tie ven 
findfihen Soldaten angefültt war, gleich ihnen befchäftigt, Kleider von 
Gefangenen und fchöne Waffen aufzulefen. Nachdem er vor den venetia— 
niſchen Wachtpoſten vorbei war, ſezte er endlich am Ufer des Gardaſees 
einen Herren ab, wo ihn ein Nachen aufnahm und nach Pefchiera übers 
führte. Tags darauf erflieg Piccinino Verona. Gforza führte den Krirg 
mit fortwährendem Glück. Da lic ihn Philipp Maria dur Nifolaus 
von File bitten, er möchte ihn nicht unwicderbringlic; zu Grund richten, 
weil ja doch ein Condottiero feine Feinde eden fo nöthig habe als feine 
Freunde. Blanca's Hand wurde wicderhoft zugefagt und felbit die Ber: 
iherung beigefügt, feine Braut folle nach Ferrara fommen, um ihm dort 
"rabfolat zu werden, fobald ein Vertrag unterzeichnet fry. Sforza befand 
d in einer peinlichen Verlegenheit: man fagte ibm, Benedig werde 
In verhaften, weil er habe Piccinino entwifchen laffen, man fadte ihm, 
Vanca fen Lionel, dem Sohn des Marfgraien Nikolaus von Eile, zuge 
ht, Franz Fannte alle Treufofigkeiten Visconti's; er Fonnte darauf 
tnen, daß, wenn er fich verdächtig machte, Venedig ihn verfolgte; er 
Ruhte nicht, bis auf welchen Grad er dem Markgrafen von Efte trauen 
durſit. Er fürdptete den Feind, feine Regierung, den Vermittler. «Unter 
dieſen Umſtänden half er ſich mit Verſtellung und eröffnete, um Zeit zn 
zewinnen, einen neuen Feldzug. Dießmal war ihm dag Gi nicht aun» 
fig; ungeachtet feiner Geſchicklichkeit ſah er ſich von Piccinino eingeſchloſſen 
end auf Dem Punft zu unterliegen und gefangen zu werden, als Philipp 
Rıria vermöge einer Seltjamfeit des Charakters, Die man ſich nicht gleich 
14 * 
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erklaͤren konnte, die aber nichts deſto weniger ehrenhaft war, insgehelm 
einen der Herren ſeines Hofes an Sforza ſandte, um ihm zu erklären, daß 
er eine Wahl treffe, daß er ſich Sforza, dem unglücklichen, dem 
bedräugten Sforza vertraue, daß er ihm die Feſtſetzung der Friedensbedin— 
gungen anheimjtelle. Er fhlug ihm von Neuem feine Tochter Blanca zur 
Gattin vor, dazu Eremona als Mitgift und als Bürgſchaft die Zurückgabe 
der von Piccinino genommenen Städte, Uebrigens folle er an der Spitze 
des Heers bleiben, das ihm gehöre und das er für den Dienjt von Benedig 
und Florenz angeworben. Und auf einmal erfhien Blanca in Franzeng 
Lager. Die Hochzeit wurde gefeiert am 44 Dftober 4441 und die Frie— 
Densbeitimmungen von des Herzogs Eidam felbit entworfen. Ohne Zweifel muß 
Philipp Maria, bis er fid zu einer feinem ganzen Wefen fo fremden Handlungs 
weife verftand, von Eriten feiner Generale ftarfe Beforgniffe erfahren haben; 
wirflih hatten Tiefe, weil er ohne männliche Erben war, von ihm gefordert, 
daß er zum Voraus feine Staaten in der Lombardey unter fle vertheilen ſolle. 

Nach mancherlei Wechſeln der Eintracht und der Entzweiung zwifchen 
Cforza und dem Herzog von Mailand, unter welchen man den Eidam 
bald in gutem inverftindniß mit dem Schwiegervater, bald gegen ihn 
aufgebracht, bald Gieger, bald in Eremona bedrängt fah, fehloffen Alfons 
und Philipp Marta ein Bündniß, welches feit und dauerhaft ſchien. Diefer 
feztere hatte eine jtarfe Anwandlung von Furcht vor den Venetianern be— 
fommen — vielleicht wegen des Uebels, das er ihnen geihan oder hatte thun 
wollen. Folgendes iſt das Pild, welhes er in einem Schreiben an den 
Uragonier von ihnen entwirft: „Der Senat von Venedig, mit größerer 
Beftändigfeit in feiner ebrgeizigen Politif als ein Monarch, verfolgt ine: 
acheim feit mehr als einem Jahrhundert den Plan der Unterwerfung ver 
Lombardey. Er gibt fih die Miene, als ob er. mich fürchte, da doch id 
es bin, dem es vor jenem bang feyn muß. Kommt es je einmat dahin 
daß fie von den Alpen bis zu den Uppenninen herrfht — dieſe Berfanm 
fung, deren Entfchließungen Feine perfönliche Leidenfchaft verrüdt, Deren 
Schäße fein Luxus verfchwendet, die viel Kinder hat und feine Familie 
die nad Maßgabe ihrer Sntereffen ihr Wort hält oder bricht, fo wird e 
ihr leicht werden, vollends ganz Stalien unter Das Joch zu bringen.“ De 
Fuge Cosmus von Medici fchenfte diefen Klagen Philipp Maria’s eim 
ernfte Aufmerfiamfeit, und der Herzog war im Begriff, ein innigeres 11 
fbeinbar aufrichtigeres Verhältniß mit Alfons und feinem neuen Berbündete 
Eugen IV anzufnüpfen, als diefer Pabft erfranfte. Zwar verficherte 
Dabit, er werde nicht fterben und wünfchte, man folle die der Kirde ı: 
fprochene Hülfsleiftung noch auffchieben, weil er, wie er fagte, fib nos 
Fräftig genug fühle, um zu warten; allein nah wenigen Tagen jtarb &i 
Alfons fagte deßhalb zu feinen Höflingen: „IR es zum Verwunde rk 
daß diefer Pabſt im Lauf feiner Regierung es mit Eforza, mit den Eolon: ıt 
mit mir, mit ganz Stallen, mit Ausnahme der Florentiner und ſei m 
Landsleute, der Benetianer, aufnehmen wollte, er, der ſich unterftanden I:q 
mit dem Tod felbit zu kämpfen und faum befiegt worden iſt ?“ 

Bald nach Eugen IV flarb auch Philipp Maria, welcher einem Rı. 
anfall unterlag den 3 Auguit 4447. Diefer Lezte der Bisconti, nicht 
Namens, fondern desjenigen Zweiges, der über Mailand herrſchte, war 
Mann von hoher Geſtalt. Er hatte ein Gefiht von abjchredender $ 
ficyfeit, febe große Augen mit unjtetem Blick. Eleganz und Reinlich 
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ſchienen ihm verhaßt. Bon büjterer, ängitliher Gemäthsart, fürchtete er 
fi vor: Donner und Blitz, vor jedem Gedanfen an den Tod. Er mißtraute 
beitändig fich felbit und Andern. Er ergriff abwechfelnd Die entgegengefez: 
teiten Parteien. Man gelangte fchwer zu ihm; doch wenn er fidy zeigte, 
fonnte er fanft und freundlich feyn. Wie fein Vater verſtand er es immer, 
tüchtige Männer. anzuſtellen. Hierin leitete ihn ein eigener Takt, der ihn 
nie im Stich ließ. Als Souverän treulos und geneigt zu Grauſamkeit und 
Iprannei war er fein fo ſchlechter Menſch als er ein fchlechter Fürſt war, 
Gr fannte die Freundſchaft und behandelte einige Perfonen, tie zu ihm 
Zutritt hatten, mit Güte, Wohlwollen, Wohlthätigfeit und. bejtäudige Neis 
gungen waren ihm, wo er mit Jemand auf vertrautem Fuße itand, nicht fremd. 
Philipp Maria hatte vier Tejtamente gemadt. Im dem ältciten ſezte 
er feinen Neffen, Anton Bisconti, zum Erben feiner Etaaten ein; fpäter, 
durd ein zweites Teſtament, zog er einen andern Berwundten, amens 
Jalod, vor. Durch ein. Dritte Verfügung hatte er feine Tochter Blanca, 
. Franz Sforza's Gattin, zur Erbin erflärr. Endlich, wenige Tage vor feinem 
Tod, um die Zeit, ald er ſich mit Sforza ausföhnte, hatte er ein viertes 
Telament unterzeichnet, in welchem er feine Tochter Blanca enterbte und 
den regierenden König von Neapel, Alfons den Uragonier, zum Nachfolger 
ernaunte, Aber es war feineswegs ausgemacht, daß ein Herzog von Mai« 
land tejtamentarifh, wie über ein Familiengut, über Diefes Herzogthum 
verfügen Fönne; felbit über die Ordnung der Nachfolge war keiñne Regel 
felgeiegt und feit der Ufurpation der Bisconti im Jahr 4276 hatte immer 
ter Etärfere mit oder ohne Rückſicht auf Eritgeburt fi auf den Throu 
geſezt. Dieß war nicht Alles; es gab noch Andere, Die auf das Recht, über 
die Nachfolge zu verfügen, Anfpruch machten: fo Kaifer Friedrich III, weit 
Mailand ein Reichslegen war; fo der König von Franfreid, wegen. Balen« 
iinens Heiras) in das Haus Orleans, Und die ehrgeizige Republif Venedig 
hatte Euit, an dem verwiisten Herzogthum eine Eroberung zu machen, 
Mitten unter all diefen Anſprüchen pflanzte die Etadt Mailand, nur 
auf ihr eigenes Intereſſe hörend, die Fahne der Unabhängigfeit auf. Sie 
ieh ihr Wappen bei Öffentlichen Eeremonien wieder auf einem Garroccio er» 
Iheinen und wollte fich zur Oberherrin über alle andere Städte der Lom⸗ 
dardei erffären. Aleſſandria, Novara und Como erfannten fie in diefer 
doppelten Beziehung an. Parma und Pavia dagegen fagten fiih von jedem 
Unterthänigfeitsverhäftnig gegen Mailand los. Piacenza, Lodi und Gau 
Coiombano begaben ſich unter Venedigs Schuß, welches ſich beeilte, Die 
Üitadellen zu befegen. Crema und Pizzighitone fprachen fi nicht aus, 
Tiefe Verſuche fammt und fonders zu vereiteln, erhod ſich der Souve— 
un von Eremona, Sforza. Durch Gewalt und Unterhandlung brachte er 
\hnell Erema und Pizzighitone unter fih; den Mailändern bot er an, ihr 
Verbündeter zu feyn, in Erwartung, baß er ihr Herr werden Fönnte. 
Ehon hatte er fih auf Pavia geworfen und das daſelbſt errichtete Fantom 
m Unabhängigfeit vernichtet, Piacenza ging im Sturm über. Enblid) 
24 März 1450 bemädhtigte er fi) Mailande, Fündigte feinen feierlichen 
Einug an und erichien, gefolgt von Blanca, feiner Gattin, und feinen Kindern. 
"Mailänder hatten ihm einen Wagen und einen Thronhimmel entgegen. 
geihidt. Als Krieger hielt er. feinen Einzug zu Pferd. Er flieg vor der 
Kathedrale *) ab, verrichtete fein Geber, nahm die herzogliche Krone, 
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Ecerter und Echwert vom Altar, empfing den Huldigungseid des gefammt 
Models und bald jah er feinen Hof von Geſandten bevölkert. So Lunge 
Franz Eforza hieß, hatte man oft diefem "Namen den Epignamen: B 
tard beigefügt; als er Durch die Kraft feiner Waffen und feines Geil 
Here der Lombardei aeworden war, hich er nur der Herzog von Mailan 

Eforza begann die Ausübung der Gewalt mit einem Aklt der Klughe 
Er befahl, den Statthalter des Herzogs von Orleans in Ati nicht zu £ 
unrubigen. Im Jahr 4452 erflärien ihm die DBenctianer den Krie 
Franz fuchte Durch gefchicdte Manövers den feindlihen Befehlshaber, Gr 
tile Reoniffa, zu nöthigen, daß er den Kampf annehme, umſonſt. Da erli 
er eine Öffentlidhe Aurforderung. Zwei Trompeter überreichten Feonii 
einen blutigen Handſchuh mit einem Schreiben, worin Franz eine allgemei 
Schlacht auf der Ebene von Monte: Ehiaro vorfchlug, damit der Sieg ! 
Etreitfrage entfchelde. Die VBenetianer erwiederten; „Wir haben De 
Schreiben empfangen und Deinen Handſchuh. Nächſten Montag werd 
wir und an dem Ort einfindten, ten Du gewähle halt, Wir überjend: 
Dir zwei Panzen und zwei bintige Handfchuhe, Damit Du wiſſeſt, Daß m 
bereit find, die Tyrannen zu befümpfen, Die unfer ſchönes Stalien verheere 
tie Rauber, die fih auf Throne fegen und die Wohlchaten unferer Republ 
zu Entwürfen ihres Ehrgeizes mißbrauchen.“ Un dem bezeichneten Te 
begab fih Leoniſſa nah den Höhen von Monte» Ehiaro; Sforza entfalte 
jeine Echaaren auf ter Ebene. Aber fey es Behutfamfeit, fey es Geht 
jam gegen die Befehle des großen Raths oder der Etaatsinquifitoren, f 
ed Furcht vor einem Gcwitter, dag den Kampf ohne Nachtheil nicht zu « 
fauben ſchien, Die DBenetianer fliegen nicht in die Ebene herab. Sfor 
errichtete dafelbit eine Säule, an der cr Leoniſſa's Ranzen und Handſchu 
aufpängte. Nachher befchulbigten beide Theile einander der Wortbrüchigfe 

Ein mit politifchen Talenten begabter Krieger wird des Kriegs üb: 
brüffig, wenn ihm Der (Friede nüglicher feyn fan. Der Herzog von Mi 
(and, ber größte Feldherr feiner Zeit, hielt es für erfprießlich, eine 3 
lang die Segnungen des Friedens zu verbreiten. Er madte Daher di 
Medizier Cosmus, der damald fo ziemlich Herr von Florenz war, d 
Vorſchlag zu einem allgemeinen italienijchen Stautenbund, mit dem dopp 
ten Zwed, einen dauernden Frieden zu erhalten und den Fremden die & 
legenheit zu Cinmifchungen abzujchneiden. Cosmus verfprad diefen Pl 
zu unterflügen. Venedig, über feine morgenländifchen Beflgungen beunruhi 
ſchloß ſich an; Alfons war einveritanden ; die Herzoge von Savoyen u 
Modena, die Markgrafen von Meontferrat und Mantua, Siena, Rucca u 
alle andern Fleinen Mächte Italiens beeilten fih, ihre Beiltimmung 
geben. Rom enblich fegnete einen jo glüdlichen Gedanken und fo fol 
wie Barillas fagt, dem Baſtard eined Bauers der Ruhm werden, Stift 
uhd Haupt bes italienischen Bundes zu feyn. Indeß wurde der Bertru 
über deffen Bedingungen man Abereingefommen war, noch nicht definit 
unterzeichnet. 

Ein für die Ehriitenheit unheilvolles Ereigniß machte das Bedürfn 
des Friedens noch dringender und mußte den Vorwürfen von ganz Euro 
Diejenigen ausſetzen, die auf längerer Fortſetzung des Kriegs hätt 
beharren wollen. Am 29 Mai 4455, gerade 1425 Jahr 18 Tage m 
der Einweihung durch den großen Konitantin war Konftantinopef 
die Hand Mohammeds Il gefallen Die Stadt war im Etu: 
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erobert worden troß der Wunder von Tapferfeit, welche der Genuefer Zus 
hann Zujliniani an der Epige von 2000 Fremden verrichtet hatte, Kalfer 
Ronitanein XIV, der Palüologe, mit dem Beinamen Dragafus, war mit 
40000 Ehrijten erjchlagen. Eine große Anzahl italienischer Kaufleute, beſon⸗ 
derd Benetianer, weldye diefe alte Hauptſtadt des Morgenlandes bewohnten, 
hatten all ihr Eigenthum durch Plünderung verloren und befanden ſich im 
Gefangenſchaft. Die Türfen, deren lichermucrh mit ihrem Glück jtieg, drohten 
tasührige Europa der Herrfcaft des Halbmonde zu unterwerfen. Diefe nieder 
ihlagende Kunde ließ Denen, die den Kricg gern verlängert hätten, Feine 
Ausfluht: der Friede wurde befannt gemact zu Lodi am 9 April 4454. 

Die orientalifben Chriſten flohen von allen Seiten nach Stalien. Sic 
fimen in Benedig in fo großer Anzahl an, daß fie die Beforgniffe ber 
Regierung erregten. Sie fürchtete fat in Venedig mehr Fremde zu ſehen 
als Untertanen der Rrpubiif. 

In dieſe Zeit fälle die Erihtung des Tribunals der drei 
Gtastsinquifitoren. Kurz nach ihrem Cintritt ing Amt erhielten 
fie Bollmacht, inggeheim ihre eigenen Etatuten zu entwerfen. 

Bereits hatte die Einrichtung ded Raths ter 40 eine wefentliche Ber« 
inderung erlitten. Derfelbe beitand jezt jireng genommen (consiglio de dieci 
colla giunta) aus 47 Magijtraten: 4) den 10; 2) dem Doge; 3) aus 6 Rüthen 
des Doge. Gleichwohl war der Titel: Rath der 10 geblieben, weil der wohls 
begründete Schrecken diefes Namens der Abſicht der Regierung entſprach. 
Diefer Rath) follte nun eine noch furchtbarere Gewalt des Schreckens werden, 
der Doge Eonnte feine andere Würde befleiden: es blieben alfo 46 Mas 
giſtate übrig. Unter biefen 46 Patriziern beichlog man Zwei aus den 
10 und Einen aus den Rüthen zu wählen und dieſe Drei follten die drei 
Staatsinquifitoren genannt werden. Die aus den 40 genommenen 2 hi:fen 
tie Schwarzen, weil die 10 ſchwarz gekleidet waren; der aus den Räthen 
Gmählte hieß der Rothe, weil die Räthe des Doge rorh gekleidet gingen. 
Die Gewalt der Staatsinquifitoren war auf ein Jahr. 

Das Dekret des großen Ruth, die Errichtung der drei Etaatd« 
inuifitoren betreffend, enthält folgende Beitimmungen, die erit befannt 
geworden find durch Daru's Gefchichte von Venedig: „Die Erfahrung hat 
gelehrt, von welchem Nuhen für die Republif die Permanenz des Rathe 
der 40 war, in welchem die Patrizier, die nach und nach in denfelben ges 
wihle werden, nicht allein über vie Beitrafung der Verbrechen, fondern 
über die Vereitlung der Entwürfe der Uebelgefinnten und bie Erhaltung der 
Staatsintereffen überhaupt wachen. Gleichwohl it die Wirffamfeit dieſes 
Raths zuweilen gehemmt durch die Schwierigkeit, ſich alle Tage zu verſam— 
ucn, da feine Mitglieder die Verpflichtung haben, den GSenatsiigungen 
anuwohnen, fo dag manche wichtige Geſchaͤfte, Die cine ſchnelle Erledigung 
erfordern, nothiwendig darunter leiden. Um diefem Uebelſtand abzuhelfen, 
beihlieht der große Rath, daß der Rath der 10 mit der Junta ermächtigt 

n ſoll, aus feiner Mitte drei Mitglieder zu wählen, um daraus ein gc- 
Vimes Tribunal, unter dem Namen ber Staatsinquifitoren, zu bilden. 
Die hiezu Ernannten follen fo lange in dem Tribunal der Staatsinquifito» 
mfigen, als fie Mitglieder des Raths der 40 find. Gie dürfen biefes 
Amt nicht ablehnen, bei Strafe. Der Rath der 40 wird ein für allemal 
de den Drei zu übertragende Gewalt beitimmen, melde diefe follen, ohne ciner 
weitern Form unterworfen zu feyn, auszuüben haben.“ Zu Bollzichung 
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dieſes Beſchluſſes erließ ber große Rath am folgenden 49 Juni ein anderes 
Dekret, von welchem wir einige Beflimmungen ausziehen: „Der Rath ber 
3 it als mit der ganzen Gewalt der 40 befleidet anzufehen, und fie 
ſollen verfahren können, gegen jede Perfon, Mer fie fey, ob aus dem 
Privatſtand, aus dem Parriziat oder in Amt und Würde, da feine Würde 
Das Recht gibt, ihre Gerichtsbarkeit abzulehnen. Sie follen felbft gegen 
den Rath der 10 mit der Zunta, überhaupt gegen Icden, ber es verdient, 
jedwede Strafe, mit Einfchiuß der Todesitrafe, verbängen und Dieß geheim 
oder öffentlich können. Diefem Tribunal follen die Bleifammern und 
Brunnen *) zur Berfügung itehen; ce fell Befehle erlaffen können an 
alle Reftoren der Provinzen und der Kolonien, an alle Generale, an die 
Gefandten der Republif bei den gefrönten Häuptern. Die 5 Staateinqui- 
fitoren , welche man ernennen wird, werden felbit die Statuten oder Kapi» 
tularien feitiegen, die ihren Nacfolgern zur Richtſchnur dienen werden, 
diefe Fünnen Zuſätze machen oder Abänderungen treffen nach Befinden der 
Umſtände, nur müſſen diefelben einftimmig befchloffen feyn.“ 

Am 25 Juni entwarfen die neuernannten Staatsinquiſitoren ihre 
Statuten in 48 Artikeln. Einige der wichtigiten find folgende: „Alle 
Verfügungen und Befehle des Tribunals follen von der Hand Eines von 
und gefchrieben werden. Des gegenwärtige Statut iſt in ein Käfthen zu 
verfchließen, zu welchem jeder von ung abwechfelnd einen Monat lang den 
Schlüffel führt, damit er Gelegenheit hat, das Kapitular fid) ins Gedächtniß 
einzuprägen. Die Form des Berfahrens foll allzeit geheim ſeyn. Das Tri» 
bunal hält die möglich größte Zahl von Beobachtern, fowohl unter der 
Klaſſe des Adels als unter den Stadtbürgern, unter den Leuten vom Volk 
und den Geiftlihen. Man verfpricht ihnen, zur Belohnnng ihrer Berichte, 
wenn dieſe von einıger Wichtigkeit find, daß fle einige Verbannte bezeichnen 
dürfen, deren Verbannung aufgehoben werden fol, Bier diefer Kundſchafter 
werden jtets, ohne daß einer von dem andern weiß, den Häufern der in uns: 
ferer Hauptjtadt wohnenden fremden Gefandten beigegeben, damit fie von 
Allem was vorgeht, wie über Diejenigen, die aus» und eingehen, Bericht 
 eritatten. Wenn — Was Gott verhüten wolle! — es je gefhähe, daß @iner 
von uns Gtaatsinquifitoren felbit oder von unfern Nachfolgern etwas 
Pflichtwidriges thäte und feine beiden Kollegen Abhülfe notwendig erach- 
teten, jo ſollen fie fich, da bei wichtigen Sachen @injlimmigfeit von 3 er 
forderlich ift, mit dem Doge vereinigen und gegen den Schuldigen verfahren 
nad) Gebühr.“ So wollten die mit diefer entfeglihden Magiſtratur beffci« 
deten Männer fich nicht einmal gegen den eigenen Schreden ſchützen, den 
fie einflößten: mit einem Erfagmann, dem Doge, follten zwei Snquifitoren, 
wenn fie wollten, den dritten rihten. Wir fahren fort: „Wenn das Tribunal 
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2) Die Brunnen und Bleikammern Benedigs werden ſehr oft erwähnt. Die Brunnen waren 
ungefunde Kerferlöher, ın denen man krank wurde, wenn man einige Zeit darın zuzubringen 
harte. Wahrfdeintid war es ein folder Brunnen, in welchen Garmagnola geworfen warde 
Die Bleitanımern , von fpäterer Entitehung ale die Brunnen, weil diefe Sefangniffe au bart 
ſchienen, madıten dem oberiten Theil des hergoaliden Palaſts aus, deffen Dach von Blei iR er 
QUufenthalt unter dieſen Bleidächern ift nicht ungeſund, und man hat Beiſptele, Daß jeynjährige 
Einiverrung Gefangenen phyſich nicht geichadet hat. Ein hinreihender Luftzug mildert die Wir: 
fung der Hige. Howard, ein ftimmfähiger Richter, hat die nefunde Page diefes Iheild der Ge— 
fänanifie von Benedig anerfanut, In dieien fonft io furchtbaren Bleifammern fol man jejt_jiemtıdy 
erträglich, ſogar angenehm wohnen. Gin Bräfident des Oberappellationsgerichte zu Benedig. 
der ſelbſt droben faß, behauptere in einem Journal Endeß wohl im Scherz), er wünfde vielem 
ferner Lefer, daß fie in ihrem Reben nie übler wohnen möchten. Wlles Dieß ift in unfern Tagen 
wahr; allein unter den eriten Jnauifitoren fperrte man einen Berurtheilten ohne Luft in dieſe 
Bleikammern und da mochre derſelbe in fo Zurzer Zeit zu Grunde geben als in den Brunnen, 
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glaubt, daß Jemands Tod nothwendig fey, fo ſoll die Hinrichtung nie dfs 
ientlich gefhehen. Der Berurtheilte foll in dem Kanal Orfano insgeheim 
ertränkt werden. Die Beobachter aus dem del follen jpeziell-angehal« 
sen ſeyn, über Das, was in den Gejfellichaften der Patrizier geiprochen wird, 
Rehenihaft zu geben und zwar zu guter Stunde Morgens, weil man dann 
am freiten redet. Alle zwei Monate foll fi das Tribunal das Pafet mit 
den Briefen aus Rom bringen laffen und dieſe Briefe eröffnen. Das 
Tribunal ſoll den Oberbefehlshabern auf Candia alle nöthig fcheis 
senden Auficylüffe abfordern. Wenn ein Handwerfer zum Nachtheil der 
Republif feine Kunſt in ein fremdes Land verpflanzt, fo foll er die Weifung 
erhalten, zurädzufommen. Gehorcht er nicht, fo foll man feine. Berwanbdten - 
ind Gefängniß werfen. Weigert er fich beharrlich, fo joll man Maßregeln 
infen, ihn tödten zu lajfen und nad feinem Tod foll man feine 
Verwandten wieder in Freiheit fehen. Wenn ein Patrizier wegen eines 
Vergehens im Palaft eines fremden Minijters ein Aſyl fucht, fo fol man 
Eorge tragen, ihn unverzüglidh tödten zu laffen. Wenn ein Mit« 
glien des Raths in der Verſammlung über die Gewalt der 40 eine Discuſ⸗ 
fon anfängt, fo fol man ihn ausſprechen laffen, ohne ihn zu unterbreden, 
berna aber verhaften, richten und binrichten laffen. Wenn einer 
unierer Gefandten von einem fremden Hof andere Geſchenke annimmt, als 
die, weldhe er angibt, fo foll er vor das Tribunal geſtellt und ihm ber 
Projeh *) gemacht werden. Im Gall einer Klage über einen Chef vom 
Rath der AO ſoll der Prozeß fogleih vor den 3 Inquiſitoren mit Zuzicehung 
m 3 von den 10 mit ber Junta anhängig gemacht werden; im all der 
Verurtheilung foll man vorzugsweile Gift anwenden. Eben fo foll man 
es halten, wenn es fich von dem Doge handelt, Der mißvergnügte Patris 
ser, der von der Regierung übel fpricht, foll zweimal gewarnt werben, daß 
tr vorfichtiger jey; bei der dritten Anklage foll man ihm auf zwei Jahr 
das Erfcheinen im großen Rath und auf den öffentlichen Plägen verbieten. 
Benn er. nicht gehorcht und eine ftrenge Zurücdhaltung beobachtet oder 
wenn er neue Unbefcheidenheiten begeht, fo fol er als unverbefferlid 
ertränft werden.“ 

Bir fügen einige Zuſätze aus cinem Supplement vom Anfang bes 
Iöten Zahrhundertg bei.- Nach Artikel A diefes Supplements war ben 
Parriziern der Handel unterfagt; eben fo war ihnen unterfagt, ihre Kapis 
talien im Ausland anzulegen, weil bie Menfchen meiit für ein Laub Ans 
Bänglichfeit gewinnen, wo ihr Intereſſe ift, und die Auflagen die fo entfernten 
Güter nicht erreichen fünnen. Ferner war ihnen verboten, ſich als herzoz— 
ie, alte und neue Famlien zu claffifiziren, bei Strafe von 6 Monaten 
m den Bleifammern und im Fall der Hartnädigfeit bei Todesitrafe; 
im legtern Fall wurde fie aufgehoben und ertränkt. Unter den Beobady 
tern ſollten auch einige im Arſenaldienſt ftehende Meifter feyn. In einem 
weiten Guppfement vom Jahr 1565 erfennt der Rath der 3, daß bie 
Splomatifchen Agenten dee Monarchien immer unter den Männern vom 
Wwödringenditen Geift genommen werden, im Gegenfa gegen die Republis 
fa, in welchen Faftionen und Familienanfehen oft fehr mittelmäßigen 


88 liegen eine Menge Berichte von venetianiſchen Geſandten iu Branfreih und Rom ver mir, 
m welchen fie den Betrag der empfangenen Gefchenfe angeben. Es find meift aoldene Halsketten, 
und fie bitten den großen Nach, ihmen dieſe Halsketten zu verehren. Dieſes weite Statut des 
Kaths der 3 wurde bis zum Iinrergang der Repubfif treu befolgt. 
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Menihen zu folhen Stellen verhelfen... Dieſes Euppfement enthält noch 
fonjt viele weiſe und gemilderte Bertimmungen. Die Drohung mit dent 
Tod iſt nicht in jeder Zeile wiederholt, und man fieht, daß Venedig fid) 
einer wohlwollenden und beſſer geficherten Eivilifation näherte. Angelegens 
heiten von hohem Belang waren dem Rath der 10 mit der Junta zugemiefen. 

Wir werden diefen 3 Snquifitoren Im Berlauf dieſer Erzählung noch 
oft begegnen ; dann werden wir die Handlungen des Tribunals prüfen und 
zu erfennen fuchen, ob e8 noch manchmal das Syſtem des alten Echredens 
und die Nechnungskunſt der Doppelzüngigfeit übte vder obſes, mit feinem 
Ruf der Strenge zufrieden, außer * wichtigen Umſtäuden, davon ab» 
gekommen war, durch Handhabung finſtrer Gewalt ein Volk unnütz zu 
quälen, das, unterwürfig und fügſam geworden, in dem Mißbrauch der 
Vergnügungen den Gedanken an Verſchwörungen und Aufſtänden zulezt 
verlernt hatte. 

Nikolaus V, Nachfolger Eugens IV, der Florenz den Frieden gab, 
war ein hoher Beſchützer von Wiſſenſchaften und Künſten. Er hatte zuerſt 
die dee, in der Hauptitade der Ehrirtenheit jenen Tempel zu bauen, deſſen 
Herrlichfeit nie hat erreicht werden können. Schon wurden die ungeheuern 
Grundlagen gelegt und wir fünnen anfangen, von der St. Petrusfirhe zu 
ſprechen; allein des Pabits Tod bradyte dieſes Riefenwerf ins Stocken und 
es verging über ein halbes Jahrhundert, bis Julins II und Bramante den 
Bau fortfezten. Das Zubilium von 1450 hatte eine Menge Andächtiger 
nach Rom gezogen, welche unermeßlihe Summen dahin brachten und Epen« 
den, mittelft deren der Pabit die Bibliothek de Vatikans anlegte, wo er 
gegen 5000 Foitbure Manuſcripte zufammenbracte. Widrige Erfahrungen 
ſollten auch Nifolaus V gut verwaltende Regierung trüben. Wenige Mo- 
nate vor der Einnahme von Konitantinopel, deffen Gefahr die ganze Chri— 
ſtenheit in Angſt fezte, brach in Rom ein Bolfsaufitand aus. An der Spitze 
der Verſchwornen itand Stephan Porcari, ein edler Römer, nebit feinem 
Neffen, Baptist Sciarra; jene wollten dem eritern die Regierung übertragen, 
Pöslich wagte Porcari, wie Magnentius, mit dem Purpur ungetban, im 
Vublikum zu ericheinen, und fuchte Die Begeifterung wieder anzufachen, 
welche Evla di Rienzo entzündet hatte; aber es waren feine Maßreaeln 
getroffen, tum fidy ficher zu stellen, daß Das ganze Unternehmen nicht durch 
die päbitliche Regierung unterdrädt würde. Auf Befehl des Pabſts wirft 
fih der Senator von Rom auf die Berfhwornen, nimmt Porcari fet und 
läßt ihn mit neun feiner Mitfchuldigen aufhängen. Scharf und ſtreng 
urtheile Macchlavell über diefe Begebenheit alfo: „Dieſes Vorhaben hatte 
biefes Ende. Zwar fonnte Einer (diefer Eine iſt Petrarha) Porcari’d 
Abſicht loben, aber noch Jeder hat feine Anficht getadelt. Wenn ähnliche 
Unternehmungen aucd im Gedanfen einen Echein von Ruhm haben, so 
bringen fie in der Ausführung fat immer Schaden.“ Kaifer Friedrich III, 
der aus Nifolaus V Hand die Faiferliche Krone*) empfangen, ſchickte Hülfe 
und die Ruhe jteflte fih in Rom her. 

Auf Nifofaus V, geitorben 4455, folgte Alfons Borgia, Erzibifchof 
von Balencia, ald Pabit Ealirt III. Und fogleich erflärte er fih zu Guniten: 
des Könige Alfons wider Rene von Anjou. Da René's Anhänger Anſtalter 


* Ju Bejug auf diefen Giegenftand bemerkte ich, daß die Krone, womit Friedrich gefrönt wurde, dir 
si einer —— Krone hatte. Go ſieht man ibn auf einem von Bonnard aus Rom mitge; 
rachten Srmälde. 
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machten, welche auf Die Eroberung von. Neapel abzielten, fo juchte Alfons 
durd ein Doppeltes Familienbündniß mit Franz Sforza diefen Anitrenguns 
gen zu begegnen, Ferdinand, des Königs natürlicber Sohn, dem cr jein 
Reich hinterlaſſen wollte, hatte einen Sohn Namens Alfons und eine 
Tochter Namens Sfabella« Elevnora. Nun verlobte er- feinen Enkel mit 
Hippolyta-Maria Sforza, des Herzogs Tochter, und: feine Enfelin verfprad) 
er deſſen drittem Sohn. Eosmug von Medici betrachtete diefe Verſchwä— 
gerung nicht als vortheilhaft für Florenz, im Gegentheil, obgleich Eforza’s 
Berbändeter, Hätte er gerne René's Intereſſe unterjlügt. 

Venedig gab um diefe Zeit das -Betipiel einer graufamen Verfolgung 
gegen feinen eriten Beamten, Franz Foscari, der feit 34 Jahren Doge 
war, Man Flagte feinen Sohn unter verfchiedenen Vorwänden an, brachte 
ihn auf die Kolter und verbannte ihn. Der Doge faß unter einem goldes 
ven Thronhimmel, vor ihm auf Den Knieem der Sefretär, der ihm Das 
Erkenatniß überreichte, zu feinen Seiten die Zuquifitoren, die es gefällt 
hatten. Es war, fagte man, eine Ruhe Peter Loredan's, des Admirale. 
Es it wahr, Foscari hatte die Dogenwürde durch Umsriebe erlangt; allein, 
war er ſchuldig in diefem Punft, fo hatten es Viele vor ihm eben fo gemacht. 
Man warf ihm vor, daß er den Krieg liebe; doch hatte er auch immer 
zur rechten Zeit zum Frieden gerathen. Ich glaube, daß er in Carmagno— 
8 Sache Gefühle der Gerechtigkeit und Meenfchlichfeit zeigte; follte er 
darh unverdiente Leiden fo chrenwerthe Gefinnungen büßen? Wie Dem 
kyn mag, das Ende feines Lebens war ein Geivebe von Schmerzen, eine 
indringliche Lehre der Warnung für Ehrgeizige. Jüngſt war ein Mitglied 
der 10 ermordet worden; auch dieies Verbrechens wurde Jakob, des Doge's 
Eohn, angeflagt, obgleich er in der Verbannung und außer Stand war, ed 
zu vollfführen: neue Torturen, neues Eril. Er bat feinen Vater um einige 
krleichterung feiner Pein. „Mein Sohn,“ ſagte der Doge, „achte Deine 
Haft; gehorche ohne Murren der Republik,“ Einige Zeit nachher entdedte 
man den wirflichen Urheber des Verbrechens. Wäre e8 zum Erftaunen, 
da die AO damals Feinde in Venedig hatten ? Uber es war nicht mehr 
Zeit — Jakob war im Gefängniß geftorben. Doc, das Unglüc des Vaters 
follte nicht aufhören. Peter Loredan war plößlich geſtorben. Der Doge 
fonnte diefen Zod wünſchen — darum hatte ee ihm befchleunigt. Jakob 
!oredan, Peters Cohn, ſcheint nicht geglaubt zu haben, daß feine Ber 
wandten den Geſetzen der Natur unterworfen feyen: denn in feinem Schulde 
buch fchrieb er mit eigener Hand den Doge unter die Zahl feiner Schuldner 
mit den Worten: „Franz Foscari für den Tod meines Baters 
und meines Oheims,«“ und auf der andern Geite hatte er leeren 
Raum gelaffen, um den Empfang einzutragen. Und wirklich nad bes 
Doge’3 Tor fchrieb er in fein Regüiter: „bezahlt“ (l’ha pagata), 

Gewiß braucht man in einem Staat Strafen, um die Selbitfucht von 
ſolden Häuptern zu zügeln, denen das ihnen vor ihrer Erhebung wohl 
Kkannte Geſetz nur bedingte und befchränfte Machtvollkommenheit einräumt 
md die fich leicht verführen laffen Fünnten, dieſelbe auf unrecdhtmäßige 
Art erweitern zu wollen; allein aud für Die ſollten Züchtigungen da 
kp, tie diefe Häupter höhnen, fie und ihre Verwandten affer Berbrechen 
zeihen, ihre Familie auf die Folter bringen, und nicht beweifen fünnen, 
daß eine Anfchuldigung gerecht if. Foscari, ein achtzigjähriger Greig, 
hatte fi im dad Innere feines Palafte zurücdgezogen; er beflagte fi 
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nicht, aber erſchien nicht mehr in den Rathsverſammlungen. Man ſprach 
davon, ihn abzuſetzen. Er beging täglich hartnäckig das große Verbrechen, 
nicht zu ſterben. Kein Geſetz beſtimmte, daß die Würde des Fürſten wi— 
derruflich ſey. Dennoch wagte man, von ihm Abdankung zu verlangen. 
Er gab zur Untwort: ale er zweimal ‚wegen Krankheit und aus Miß— 
flimmung, unter Umftänden, deren man fich erinnern fünne, fein Amt 
habe niederzulegen beabjichtigt, Habe man ihn eidlich verfprecden laſſen, Daß 
er diefes Begehren nicht mehr widerholen wolle. Diefem lezten Schwur 
werde er treu feyn.. Am folgenden Tag wurde der Doge abgefezt und 
Jakob Loredan war eg, der ihm das Urtheil überbrachte. Yoscari antwors - 
tete: „isch werde gehorchen.“ Am 50 Dftober 1457 hatten die AL definitiven 
Wähler Paul Malipier zum Doge ernannt. Die St. Marfusglude, bie 
dieſe Ernennung anfündigte, traf Foscari's Ohr, feine Standhaftigfeit ver- 
ließ ihn, er befam eine Anwandlung von Beklemmung und verjcied noch 
deſſelben Tage. 

Andere Sittengemälde finden wir, wenn wie ung zu ber Gefchichte 
von Toscana wenden. Cosmus hatte durch den Handel ein -unermeßliches 
Bermögen erworben. Er war der berühmteite Bürger von Florenz. Sein 
Prachtaufwand erfcheint in der Gefhichte, wenn man bie Gebäude zählt, 
bie er errichtet hat, die Klöfter und Kirchen von Gt. Markus und St. 
£orenz, das Klojter von Santa Verdiana, auf dem Berg von Fiefole St. , 
Hieronymus und La Badia, in Mugello eine Kirche für die Minoriten ; 
wenn man hinzufügt eine beträchtliche Anzahl von Kapellen, Geſchenke von 
herrlichen Ornamenten, feine Paläfte in der Stadt, vier andere Palälte in 
ben Umgebungen. Als ob für diefen Ruf Stalien zu Fein fey, hatte er 
in SGerufalem ein Hofpital für arme und franfe Pilger bauen laffen. Aue 
feine Werke fohnten föniglidy genannt werden. In Mitten fo vieler Denk» 
male der Großmuth hielt ihn feine Klugheit fo auf der Bahn der Maͤßi— 
gung feit, daß er in feinen Unterhaltungen, in der Wahl ſeiner Diener, 
in feinen Cavalcaden, in feiner ganzen Urt zu leben, mie die Schranken 
gewöhnlicher Befcheidenheit überſchritt. In all biefen Dingen war er aͤhn⸗ 
lich den fchlichteften unter den Bürgern. 

Nach den eriten Jahren feines Lebens, während deren er eine ſchwäch— 
liche Gefundheit hatte, nach dem Gefängniß, der Todesgefahr, der Berban« 
nung war er fo glüdlich, daß er nicht allein Die, weldye fih ihm in ben 
Bffentlihen Angelegenheiten anfchloffen, fondern auch Die, melde in ganz 
@uropa feine Schäge verwalteten, an feinem Wohlergehen Theil nehmen 
laffen fonnte. ine Menge Familien in Florenz wurden durch ihn reich. 
So Biel er im Bauen von Tempeln und Bertheilen von Almofen ausgab, 
fo fonnte er manchmal zu feinen Freunden fagen: „Nie Fann id zur Ehre 
Gottes fo Biel aufwenden, als ich finde, wenn ich mein Rehnungsbud 
lefe, daß ih ihm fchuldig bin!“ Diefes war nicht das Rechnungsbuch 
Jakob Loredan's. Cosmus liebte die Wilfenfchaften. Er hatte Argiro:Pulo, 
einen griechifchen Gelehrten und Ueberſetzer des Ariitoteles, zu fi gezogen; 
Marfil Vicin, der zweite Vater der platonifhen Philofophie, lebte in feinem 
Haus. Der gefeierte Florentiner jtarb, indem er feinem Sohn Peter An— 
- hänglicykeit an die Intereſſen der Republif ans Herz legte. Kraft eines 
Defrets der Signoria, welches das Volk beititigte, wurde ber ihm bei 
feiner Rückkehr von Benedig verlichene Titel eines Vaters des Vaterlands 
auf feinem Grabſtein eingegraben. 
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An der Romagna war zmwifchen den päbftlichen Truppen und dem Herrn 
von Rimini, Sioiemund Malatejta, ein ziemlich blutiger Kricg ausge 
brochen. Diefer leztere hatte Das gute Recht nicht auf feiner Seite. Er 
behandelte feine Unterthanen und die feines Nachbars, des Grafen von 
Urbino, den Pabit Pius II, Ealirts III Nachfolger, in Schuß nahm, mit 
tprannifcher Graufamfeit. Die päbitlichen Truppen hatten einige Unfälle 
erlitten, als man einen Haufen tapferer entihloffener Männer von einem 
Berg herabfteigen fah: fie fammelten bie päblichen Truppen wieder und 
halfen Malateita zurädichlagen. Ä 

Diefe Fleine Schaar hatte die Gemeinde San-Marino zu rediter 
Zeit zu Hülfe geſchickt. Diefe Republif, deren Bevölkerung gegenwärtig 
niht über 7000 Scelen beträgt und welche fih einer Dauer von 45 Jahr⸗ 
hunderten rühmt, befand ſich fait ganz vereinigt auf der Höhe eines Berges 
(ti Etrabo Mons acer oder Titanus) der Grafſchaft Urbino. Die Stadt 
Sur: Marino, jezt mit 3000 Einwohnern, warb gegründet durch einen 
Maurer, der ums Jahr 520 ale Einfiedler fid ein großes Anfehen von 
Heiligkeit erworben und von einer Dame, Namens Felicitas, den Ort feiner 
Ahgefhiedenheit zueigen erhalten hatte. Nach und nach vermehrten ſich Die Zus 
jügler nnd es entitand cin Fleiner Flecken, unter der Herrfchaft der Exarchen. 
m Jahr 1100 Faufte die Gemeinde das in unbedeutender Entfernung ges 
(gene Schloß Penna Roita nnd im Jahr 4170 Gafola. Um die Zeit des 
Vertrags von Konftarz, im Zahr 4183, Fonftituirten ſich die Einwohner, 
wie fo viele andere Etädte Staliens, ale Republif und regierten fich meife, 
blieben auf ihrem Berg und vermieden, bie Gitten der Städte anzunchmen. 
Im Jahr 1400 ließ Pabit Pius I fie um Hülfe anfuhen. Die Republik 
leiſete gegen Malateſta Dienfte und empfing nach Beendigung des Kriegs 
jur Belohnung als ewiges Geſchenk bie vier Meinen Schlöſſer Gerravalle, 
Faëtano, Mongiardino und Fiorentino, gleichwie das Dorf Pieagiv. Dieß 
war die Epoche des größten Glanzes diefes Staats. Jezt iſt San Marino 
freiwillig in feine alten Grenzen zurücgefehrt, in die der Nachfolger bes 
Maurer-@remiten und der Erwerbungen von 1400 und 4170. Das gegen« 
wärtige Gebiet hat nicht mehr als 2 Lieues im Umfang. 

Die Genuefer und Alfons lagen noch. immer einander in den Haaren. 
Lezterer warf jenen vor, fie feyen die Erjten gewefen, welche die Osmancn 
in die Ehrifterheit herein geführt hätten: „Gegen Euch,“ fagte der König, 
„gegen Euch, die Zhr die wahren Türfen Europa’s feyd, werden zuvörderft 
unfere Anitrenaungen gerichtet feyn; nachher werden wir mit der Hülfe 
Gottes einen Feldzug gegen die Türfen Afiens unternehmen.“ Die Antwort 
der Republik, von Bracelii, ihrem Kanzler, verfaßt, war fo würdig ale 
angemeffen. 

- Der damalige Doge Fregofo bewies im Angefiht neuer Gefahren nicht 
glei viel Anhänglihfeit an die Unabhängigkeit feines VBaterlande. Er 
trat an Karl VII die Oberherrlichfeit über Genua ab, bloß mit Vorbehalt 
kr in dem Vertrag mit Karl VI der Republik verbürgten Rechte und 
ivilegien. Yohann von Anjou, Sohn König René's, erfchien in Folge 
deſes Bertrans, um von dem Oberbefchl der Stadt Befis zu nehmen. 
Mittlerweile Fam die Nachricht von Alfons Tod. Diefer Fürſt, im Augen: 
bit feines Hingange, 63 Jahr alt, regierte feit 1416 in Uragonien; aber 
erft feit der Adoption Yohanna’s II hatte er einen überwiegenten Einfluß 
in Stalien erlangt. Nach feinem lezten Willen follte das Königreich Neapel, 
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bie Frucht feiner Eroberungen und Unterhandlungen, feinem natürlichen 
Eohn Ferdinand zufallen, feine Erbftaaten feinem Bruder Johann, König 
von Navarra, verbleiben. Diefes Bruders Sohn, Don Carlos, Graf ron 
Biand, hHutte wegen eines Zwieſpalts mit feinem Vater ſich zu feinem 
Oheim Alfons geflüchtet. s 

Alfons hat bei der Nachwelt, fagt Sismondi, den Beinamen bes 
Prähbtigen erhalten, den er feiner grenzenlofen Freigebigfeit verbanfte. 
Sn diefem Jahrhundert, wo die Fürſten Stalins in Piche zu den Wiſſen— 
ſchaften wetteiferten, that er es Alten gleich oder zuvor durch Begeiſterung 
für das Alterthum, durch brennenden Eifer für die Etutien und Wohl— 
thätigfeit "gegen die Gelehrten. Er nahm zum Wappenfchildchen ein 
offenes Buch; den Titus Livius und Cäſars Denfwürdigfeiten trug 
er immer bei fh. Es wird behauptet, man habe ihn von einer Krankheit 
geheilt dadurdy, Daß man ihm das Leben Mleranders von Quintus Eurtiug 
vorlas. Als der König cines Tages nach dem Vertrag von Lodi ſich durch 
einen Mangel an Uufmerffamfeit beleidigt fühlte, befänftigte ihn Cosmus 
durch Verehrung eines fhönen Manuferipts des Livius, Alfons Beredfam:» 
feit, feine edeln gefälligen Manieren, feine Zugänglichkeit, feine fpanifche 
Tapferkeit bezauberten Jeden, der ihm nahte; auch gefiel er durch eine Art 
Sympathie, die bei dem italienifchen Volk fo leicht gewonnen wird durch 
die Neigung zu zärtlichen Gefühlen und Huldigungen für Die Frauen, welche 
diefer König bis an fein Ende bemwahrte. Boshafte Leute fagten aus, der 
zum Thron berufene Ferdinand ſey der Cohn eimer gemeinen Gaftifierin, 
Garlina Bilardone, die ihn für Alphons Eohn unterfchoben und mit cinem 
Schuſter aus Valencia erzeugt habe — einem Mohammedancer, mie Denn 
faft die ganze Bevölkerung im diefem Königreich mohammedanifh war; al 
lein feine treuen Anhänger wollten nicht glauben, Was Alfons, der Ferdinand 
laut als Sohn erflärte, für falfch hiefr. 

Das Parlament in Neapel, Das aus zwei abgejfonderten Abtheilungen be. 

fiand, wovon die eine zufammengefegt war aus den vornehmiten Herren, den Ba» 
ronen und einigen Prälaten, die andere aus den Abgeordneten der, Städte, hatte 
Ferdinand noch bei Lebzeiten feines Vaters ale Erben anerkannt. Diefer 
Verein der gefeglihen Vertreter der Intereffen und Rechte des Königreichs 
zeigte in der Folge Gefinnungen eidgemäßer Treue. Pius II erfannte den 
neuen König gleichfalls an, ließ ihn durch den Kardinal Latino Orfini 
falben und benüzte zugleich Die Umſtände, um den feit langer Zeit nicht 
bezahlten Tribut, den die Könige beider Sizilien dem heiligen Stuhl fchufs 
deten, feitzufegen und auf Die Herausgabe von Benevent, Pontecorvo und 
Terracina zu dringen. Auch vermählte er feinen Neffen Anton Piccolomini 
mit Maria, einer natürlichen Tochter Ferdinands. 

Nichts desto weniger bildete fih cin Büntnig gegen biefen Fürjten. 
Johann, Rene’s Sohn, der in Genua war, wurde eingelaten, Ferdinand 
zu befämpfen und verfuchte, Franz Eforza auf feine Seite zu ziehen. Allein dicker 
war Staatsmann genug, um die Anfprüce des Haufes Orleans auf Mais 
fand nicht zu überfehen. Schon befand fib Aſti im Beſitz dieſes Hauſes, 
fhon waren die Franzofen Meifter von Genua. Cr hatte einen Feind 
nicht gerne fo nahe: bei feiner Hauptitadt. Als ehrenhafter Familienvater 
aab er zur Antwort, feine Tochter Hippolyte ſey Ferdinands Sohn zugefagt 
und er werde fein Berfprechen erfüllen. Da tie Genueſer hörten, ihr 
Dberhaupt, Johann von Anjou, habe einen Ruf nad Neapel erhalten, fo 
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erboten fie ſich zu Huͤlfeleiſtung und Ausrüſtung von Galceren. Johann, 
mit Beiſtimmung feines Vaters René, landete in ter Nähe von Gaëta. 
Eine große Partei erfärte fi zu feinen Gunften. Man hatte an Ferdi— 
nand einige Schelmereicn entdeckt, wodurch er fidy in der Öffentlichen Meinung 
ibadere. Die Florentiner, deren beftändige Politik bis jezt gewefen war, 
fih im Ausland mit Frankreich, in Italien mit Benedig zu verbünden, traten 
auf Die Seite des Haufes Anjou, 

Franz Eforza blieb feiner Freundſchaft für Ferdinand gfeid. Er 
fuhte den Florentinern ihre Vorurtheile für die Franzoſen auszureden. Er 
zigte ihnen, wie fie durch die Beſatzungen in Ati und Genua die Zugänge 
tuliens inne hatten. Er erinnerte an ihre Frechheit, an ihren Uebermuth 
im läd, an ihre Vermegenheit vorwärts zu gehen, die viel Mebels verurface, 
eh man wohl der Eilfertigkeit ihrer Nüczüge fast verfichert feyn fünne. Er 
(hilterte Die Muchficht ihrer Generale, welche Feine Unart ihrer Untergebenen 
zu ſuaſen wüßten. Er fragte, ob man nocd einmal bie Berachtung der 
Eitten, die fremden Gefege, die Rückkehr eines Gaultier von DBrienne in 
Florenz erfeben wolle. Er jtellte vor, wenn auch die Epanier wie die 
Franzofen Barbaren mären (die Staliener nannten ungerechter Weiſe, nad 
Urt der Römer, Alte Barbaren, die nicht ihre Sprache redeten), fo babe 
Ferdinand in Italien das Licht der Welt erblickt, während Rene und fein 
kehn Johann, Herzog von Kalabrien, fern von Italien geboren feyen. 
Diefelben Worte wurden an die Benetianer gerichtet. Nun glaubten Benes 
ti und Florenz auch behutſam feyn zu müffen und thaten fund, fie würden 
naal bleiben. a 

Ferdinand, zuerſt gefchlagen, wurde nachlaäſſig verfolgt und jteflte feine 
Angelegenheiten wieder her. Seine Gemahlin Sfabelle zeigte einen herois 
ben Muth. Diefe unerfchrocdene Neapolitanerin lich ihre Kinder, feche 
an der Zahl, wovon das Ältefte nicht über 12 Jahr alt war, auf die Etraßen 
ragen, auf die Öffentlichen Pläge, in die Tempel und mit einem Vertrauen, 
das nicht der Würde ermangelte, befhwur fie die VBorübergehenden, daß fie 
kitragen follten, die Enkel des Großmüthigen zu vertheidigen — Prins 
ven, welche Italiener von Geburt, ihre Landsleute feyen. 

Der Herzog von Mailand hatte in Genua einen Aufitand bewirft und 
dielt die Franzofen in der Gitadelle belagert. Zu gleicher Zeit brachte ein 
held dem König Ferdinand die Hülfe feines Arms, Gfanderberg war an 
der Epige von 800 Albanefen gelandet und focht gegen Chriſten mit ciner 
Tapſerkeit, von der er beſſer aflein gegen die Türfen Gebrauch gemacht 
bite. Sforza war Franf geworden: da lag ihm feine Gemahlin Blanca 
mit Bitten au, mit dem Haus Wragonien zu breden und Hippolytene 
Sant, Hart dem jungen Alfons, dem Herzog von Galabrien zu geben; body 
Eiorza erflärte, er werte feinem Wort treu bleiben bis zum Tod. Nach 
"he Jahren des Kampfes kehrten René und fein Sohn. nach Franfreich 
wid und verließen cin and, in welchem fie oft Proben ihrer Tapfer- 
kit und ritterfichen Gefinnung abgelegt, mo aber alle glänzenden Eigen« 
Witen fie nicht vor einer Menge von Unfällen hatten bewahren Fönnen. 
Unerdeffen hatten die Unruhen in Genua dem Herzog von Mailand Ger 
Iegenbeit verfchafft, die Franzoſen zu verjagen und fich die Herrſchaft über 
die Eradt Übertragen zu laffen. 

Pius II worte feld einen Kreuzzug gegen die Türfen anführen, 
der habſt wünfchte den Herzog Philipp von Burgund und den Doge von 
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Benebig zu Begleitern in biefem Krieg und er Lich ſich vor den im Konſi— 
forium verfammelten Kardinälen alfo vernehmen : „Jedes Sahr vermüiten 
die Türfen eine Provinz der Ehriitenheit. Dießmal werden fie Europa in 
Deutſchland angreifen; warum zögern wir, alle Könige aufzufordern, daf 
fie den Ehriften zu Hülfe ziehen? Man richtet wenig aus, wenn man 
fagt: Geht; follte das Wort: Kommt viclleicht mehr Wirfung haben? 
Sch will ed meines Theils probiren. Wenn. die Könige fehen werden, daß 
ihre Water, der römifhe Pabit, der Statthalter Jeſu Ehrijti, alt und krank, 
fih auf den Kreuzzug begibt, fo werden fie ſich fhämen, zu Haufe zu bieis 
ben, fo werden fie zu den Waffen greifen. @ine furchtbare venetianifhe 
Flotte wird das Meer beherrfchen, der Herzog von Burgund das Abend: 
land mit fi hinreiffen.“ Allein Wer nicht erfhien, war der Herzog von 
Burgund. Und Wer wegen feines hohen Alters nicht abreifen wollte, war 
ter Doge Chriſtoph Moro, obgleih Victor Cappello, Einer der 40, zu ihm 
fagte: „Durchlauchtigfter Fürſt, wenn Eure Hoheit fidy nicht won freien 
Stücken einfehiffen will, fo werden wir Gie zur Abreife zwingen, denn es 
liegt ung mehr an dem Wohl und der Ehre des Landes als an Ihrer 
Perſon.“ Pius verdoppelte feine Anjtrengungen. Ein ander Mal farieh 
er an den Doge, der gegen feine Bitten taub war: „So fomm doch und 
unternimm mit mir den Krieg der Greife.“ Moro ging endlich, weil man 
Gewalt brauchen wollte, zu Schiff; aber als er in Ancona anfam, fand er 
den Pabit leidend, das Uebel verfchlimmerte ſich und nach einigen Tagen 
ftarb Pius 11, 

Diefer Pabit war ein Mann von fehr richtigem Verftand und genauer 
Kenntniß der Menfchen, der Orteverhältniffe, der Staatsummälzungen und 
der Regierungen. Man fonnte von ihm fagen, daß er derjenige Färſt fr 
ner Zeit war, der am meiften gelehrte Bildung befaß und im feinen Hard 
fungen am meijten Treu und Glauben und edelmüthige Gefinnung an den 
Tag legte. 

Galeazzo Sforza, Eohn des Herzogs von Mailand, befand fid in 
Franfreih an der Epibe eines Heerd, das für Ludwig XI in dem ſoge— 
nannten Krieg des öffentlichen Wohls kämpfte. Er verheerte Dau— 
phine, ein Befisthum des Herzogs von Bourbon, ale ein Eilbote mit dir 
Nachricht von feines Vaters Tod eintraf. 

Sstalien bedauerte diefen Fürften. Man denfe fih einen Mann 
mit edlem, geiftvoffem Ausdrucd im Geſicht, von großer majeſtätiſcher Gr 
ftalt, von wenigen Menfcren übertroffen im Lauf, im Ringen; der mit 
bloßem Haupt an der Spise feines Heers, der Hitze und Kälte trogen!, 
einherzog, der mit Geduld Hunger, Durft und Schmerz ertrug., Er wur! 
fait nie verwundet. Mäßig in den Genüffen der Tafel, beobachtete er in 
Bezug auf die Frauen nicht Diefelbe Enthaltfamfeit; doch behamdelte 7 
feine Gemahlin, Blanca Bisconti, ſtets mit Rückſicht und Achtung. Frl 
gebig, vielleicht verſchwenderiſch, verwarf er einmal einen ziemlich vernün 
tigen Rath Peters von Medici mit den Worten, er fühle ſich micht zum 
Kaufmann gefhaffen. Er hatte eine große Gewalt über fich ſelbſt und 
ließ es nur felten offenbar werden, wenn freude, Unruhe, Kummer oft 
Zorn fein Inneres bewegten. Er erfundigte ſich mit vieler Eorgfalt nat 
Dem, was man von ihm fprah; er erflärte diejenigen feiner Handlung! 
über die man fich befchwerte. Er diente den Franzofen in Franfreic, hielt 
fie aber von Ztalien entfernt. Man hat gefehen, wie treu er feinem Wort war. 
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Im Ganzen machte er die Lombardei alücklich; fie vergaß einen Theil der 
keiden, die jie unter den Bisconsi erfahren. Franz Eforza — um es furz 
zu fagen — war ein großer Fürit. 

Saleazzo Eforza harte einige Borficht zu beobachten, wenn er ohne 
iin Heer nab Mailand zurücdfehren wollte. Ludwig, Herzog von Savoyen, 
Amadius VI Eohn, war geitorben zu Lyon im Jahr 1466. Da fein 
Sohn Amadiaus IX, mit dem Beinamen der Glückſelige, Eranf war 
und unfähig, zu regieren, fo wollten feine Räthe, trog eines Geleitsbriefes, 
ven fie Galeazzo ausgeſtellt hatten, Diefen feſtnehmen; aflein er entkam 
wohlbehalten ihren Schlingen und hielt am 20 Wär; 1466 in Mailand 
ſeinen Einzug. Sogleich ſchickte er an Peter von Medici eine Geſandt⸗ 
(haft, mis ver Bitte um deſſen Beiltand. Nie, erwiederte Peter, werte 
er keines Warerd Cosmus Freundſchaft für Yranz Sforza und deffen Sohn 
vergeſſen, aber er habe gegenwärtig felbit cinige Mühe, feinen Einfluß in 
Ioscana gegen Den von Luca Pitti zu behaupten. Wirflich theilten Luca 
ud der Medicier fich fo ziemlich in die Gewalt in Florenz. Luca’s Partei 
bieder Berg (il Poggio),. weil der Palaſt Pitti auf einer einen Am 
böke lag, und die medichifche Partei hieß Die Ebene (il Piano), weil 
biefer Palaſt, ſeitdem Palajt NRiccardi genannt, in der niedern Gegend 
vr Stadt erbaut war. 

Galeazzo Sforza (wir werben ihn Fünftig nur fchlechtiweg Galenzio 
sinnen, wie er fich felbit am liebſten nannte, da diefer Name an die Fa» 
mie Bisconti erinnerte, mit der er übrigens nur durch feine Mutter 
winmeabing), Galeazzo vermäblte fihb am 6 Juli 4468 mit Bonne von 
karehen, Schwerter Amadäus IX und der Königin Eharfotte von Franfı 
ih, Im Uebermuth über diefe Verbindung, fing er an, fene Mutter 
Blanca zu mißhandeln, und man befchuldigte ihn, fie vergiftet zu haben; 
wenigiiens verrieth er Feine Theilnahme, als die erlaubte MWittwe Des 
geßen Sforza unser heftigen Schmerzen den Geijt aufaab. 

Um diefe Zeit vervolifommte man in Ztafien eine Ontdedung, die für 
das Wohl der Meufchheit, den Flor der Wiſſenſchaften und Künſte von 
inermeglichen Folgen ſeyn follte: die @ntdedung der Buhdruderei. Wir 
ben die Staliener ſo oft als Erfinder geichen und werden ihnen noch oft 
a diejer Eigenfchaft begegnen, Dießmal gebührt die Ehre der Erfindung 
ka Deutichen ; aber in Italien zögerte man wicht, fich im dieſer Kunſt 
auczuzeichnen, und fie wurde bald, namentlid für die Benetianer, eine 
nur Duelle des Ruhms und bes ReichthHums. Kaum waren acht Jahre 
verloren, feit ber uniterbliche Guttenberg in Deutfchland im Jahr 4457 
ten Pater herausgegeben, als der große Rath auf Anliegen Pauls H, 
welcher ſelbſt Druckverſuche in Subiaco hatte anitellen laſſen, Wendelin 
on Epeier nach Benedig zog. Die VBerfuche im Gubiaco find vom Fahr 
1465. Dan verdanfte fie den Deutfchen Konrad Schmeinheim und Arnold 
danaarz. Das Werf, das aus ihrer Preffe in dieier Abi erfchien, it die 
btandlüng des Lactantius: „De divinis institutionibus adversus gentes;“ 
Adiefer Musgabe, der eriten von Lactantius, liest man am Ende bie 

: „In venerabili monasterio sublacensi sub anno damini 
MECCCLXV.« Dieſer wegen fo vieler Thatfachen in Bezug auf bie 
Religion, auf den politifhen Zuftand Staltens im Mittelalter, auf Künſte 
und Willenfchaften bemerfenswerthe Ort, fagt Agirconrt, würde verdienen, 
durch eine eigene Geſchichte befannt zu werden. Zu Venedig gab Werdelin 
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feine erften Ausgaben im Jahr 1469 heraus — in bemfelben Jahr, in wel: 
chem der große Macchiavell, Diefer fo unviverfelle Geiſt, in Florenz das 
Licht der Welt erblidt hat. Zu gleicher Zeit legten Johenn von Köln 
und Nikolaus Zanfon in Venedig und Pabua Drudereien an, wofür fie 
ein Privilegium erhielten. Man fah aus den venetianifhhen Preffen her 
vorgehen: Eicero, Eäfar, Quintilian, Eurtius, Plautus, Birgil, Auszüge 
aus Tacitus, Plinius, Plutardy und einige andere weniger befannte Au: 
toren. Zwanzig Jahre fpäter begann der berühmte Altus Manutius fein 
großen Arbeiten, erflärte den Homer und Horaz, und wurbe der Stammvater 
mehrerer Generationen arbeitfamer, uneigennügiger und gelehrter Buchdruder. 
Diefe geſchickten Meifter, auf ftete technifche Vervollkommnung der Kunil 
bedacht, gründeten Officinen, deren Einrichtungen man nach und nad im 
ganzen übrigen taken und Europa nachahmte. So waren Gubiaco un 
dann Venedig die erſten Städte in Jtalien, in welden gedrudte Büder 
erfchienen. Diefe Anerfennung ift man dem päbitlihen Stuhle und be 
vengtianifchen Regierung fehuldig: der Hauptveranlaffer war einer ber 
römifchen Päbite, ein geborner venstianifcher Unterthan. 

Im Zahr 1471 befchloß Galeazzo, Herzog von Mailand, den Floren⸗ 
tinern, den ftandhaften Feinden der Visconti und alten Freunden feined 
Baters, einen Befuch zu machen. Der Herzog, der feinen Bölfern bereite 
verhaßt war, wollte den fremden Völkern feine Pracht und feine Schaͤhe 
zeigen. Er reiste ab, begleitet von feiner Gemahlin Bonne von Savoyen, 
die er überall als Schwefter der Königin von Franfreih behandeln lich. 
Zwolf Wagen, bedeckt mit Golditoff, wurden auf dem Rüden von Maul 
thieren über die Apennmen getragen; 50 3elter für die Herzogin, 50 Pferde 
für den Herzog, das Zeug ganz von Gold, 100 Reiter in voller Rüſtung 
und 500 Mann zu Fuß als Leibwadhe, 50 Staffieri, gefleidet in Gold 
und Seide, 100 Rübdenfnechte mit 500 Paar Zagdhunden und eine Unzahl 
von Falconnierd mit ihrem Vogel auf ter Fauft zogen vor dem Herz 
von Mailand her. Er gedachte auf diefer Reife 200,000° Goldgulden auf 
gehen zu laſſen. Mehr hätte man nicht gebraucht, um Negroponte gegen 
bie Türfen zu vertheidigen. 

Peter von Medisi war geftorben mit Hinterlaffung von zwei Göhnen, 
Lorenz und Zulian. Lorenz beherbergte den Herzog von Mailand in fer 
nem Haufe und entfaltete bei biefer Gelegenheit eine andere Art vn 
Pracht. Man fah auf feinen Kleidern weniger Gold und Diamanten, abet 
der Pomp der Künfte erfezie den Pomp des Reichthums. Antife Moni 
mente, Gemälde, Statuen, geftochene Steine erregten die Bewunderung des 
Herzogs. Auch die Republif veranitaltcte Feſte zu Ehren ihres neun 
Gaſtes. Die Toscaner führten zur Unterhaltung der Lombarden geiſtlicht 
Schauſpiele, Mariä Verkündigung, Chriſti Himmelfahrt, die Ausgießung 
des heiligen Geiſtes, auf. 

Auf Paul II war Girtus IV gefolgt. Dieſer Pabſt erhob widerrecht⸗ 
lich feinen Neffen zu Würden: er vermähfte ihn mit Zohanna von Met 
tefeltro, Tochter Friedrichs, Grafen von Urhino, eines der angefeheniten 
Lehenträger des heiligen Stuhles, Lezterem verlieh er den Titel eines Her— 
zogs von Urbino. | 

Wir follen nun in eine entfehliche Periode von Verſchwörungen eilt 
treten. Binnen drei Zahren zählte man eine zu Ferrara, zwei in Gen, 
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eine In Mailand und eine in Florenz. In Benedig waren brei Männer, 
die diefe Republik hievor bewahrten. . 

Die erite hatte-Ferrara zum Schauplatz. Nifolaus von Efte lebte in 
der Verbannung in Mantua, während fein Oheim Herfules die Gewalt in 
Händen hielt. Nikolaus wagte es, während Herfules Abwefenheit, fid) in ' 
der Gtadt zu zeigen, die @inwohner zu den Waffen zu rufen. Seine 
Bemühungen wurden nicht unterjtügt. Er wurde gefangen genommen 
und enthauptet. . 

Die Genuefer zahlten an Galeazzo 50,000 Dufaten Tribut: body 
wunſchten fie ihm bei feiner Rüdfehr aus Florenz ein Felt zu geben. 
Der Herzog ftieß Die Huldigungen der Stadt von fich und fezte Etwas barein, 
im efendeiten Aufzug zu erfcheinen: Genua empörte fidy, jedoch nur vors 
übergehend, und Fehrte zum Gehorjam zurüd. @in abermaliger Aufitand 
wurde ebenfalls unterdrüdt, und dießmal kam e8 vor, daß der Berfchworer 
Gentile Erfad der Verſchwörungskoſten begehrte. Galeazzo erlaubte, fie 
zu bezahlen, weil, wie er ironifdy bemerfte, man ſich in Senua empöre, wie 
mar anderswo Nahrung zu fid nehme. Gleichwohl waren die beiden lezten 
Auflände der Genueſer vernünftig und geredet. Man hatte Feitungen, 
Mauern und Schanzen aufführen wollen, damit man Stadt nöthigen 
Fels unterdrücken Fünnte. Diefer Plan mochte geicheiäieyn, allein er 
war gegen den lUnterwerfungsvertrag. Da fomit Galentgp dem Grofl des 
Dolfes nicht Unrecht geben Fonnte, fo fraß er feinen Ver in ſich hinein. 

Er machte ſich mit übermüthigem Spotte über die genuffifhen Verſchwö—⸗ 
tungen luſtig; eine mailändiſche Verſchwörung follte ihn im Schoofe 
feine Hauptſtadt felbit treffen. Unbefümmert um die Pflicht der ehelichen 
Treue gegen feine Gemahlin Bonne von Savoyen, eine tugendhafte Prins 
zellin, gefiel er. fich vielmehr darin, den Sitten und den Gefegen der Ehr- 
barfeit zu troßgen. Er weidete fidy an der Verzweiflung der Väter und 
Gatten, deren Töchter und Weiber er entehrt hatte. Nicht lange, fo ließ 
er feine Leibwache an feinen ehrloſen Vergnügungen Theil nehmen. Go 
hatte er zwei jungen Mailändern, Karl Bisconti, einem Verwandten der legten 
Fürsten, und Hieronymus Olgiati, fehwere Beleidigungen zugefügt. Johann 
Andreas Lampognani hatte er einer Erbfchaft beraubt. Dieſe Drei bes 
fuhten früher die Schule eines in Mailand berühmten Profeffors der 
Beredfamfeit, Cola de Montani, bei welchem auch Galeazzo Unterricht 
genoß. Da Lezterer in feiner Kindheit faft immer ungelehrig war, fo gab 
ihm der Lehrer — allerdings mit übertriebener fchulmeifterlicher Strenge — 
eines Tages die Ruthe. Dafür ließ der Andere, nachdem er Gouverän 
geworden, unter einem nichtigten Vorwand ben Lehrer auf dem Öffentlichen 
Pape peitſchen. Montani wartete indeß nicht auf diefen Hohn, um 

leazzu zu haffen und zu verabfchbeuen. Wie Rienzo, genährt von den 
beroifcyeiten Erinnerungen des Alterthums, verlor er Feine Gelegenheit, 
um feinen Schülern bemerklich zu maden, daß die von ihnen in Griechen- 
kad bewunderten Revolutionen aus dem Haß genen die Gewaltherrfchaft 
Öus Einzelnen entfprungen, daß Tyrannen natürliche Feinde von Talenten, 

fühmtheiten, hohen Charafteren ſeyen. Mittlerweile hatte Galeazzo, der 
durhaus feinen andern Namen verdiente, weil ihm von dem edlen Sinn 
des Bauers von Eotignola Nichts geblieben und er nur der würdige Erbe 
der Barnabo, Johann Galeazzo und Philipp Maria war, die Unmenfch 
lfkeit begangen, daß er Befehl gab, einige Opfer feiner Ausfchweifungen, 
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unter anderen Hieronymus Olgiati's Tochter, febendig zu begraben. Das 
Gefühl feines Schmerzes thellte Olgiati feinen Freunden Karl Bisconti 
und Lampognani mit, und diefe Drei befchloßen , den Tprannen zu tödten. 

Am Tage nach Weihnachten, den 26 Dezember 1476, waren fie im 
Hauſe tee Erzpriefters der Kathedrale verborgen. Ein verwirrter Lärm 
benachrichtigte fie’von der Ankunft Galeazzo's, der ſich in die Meſſe begab. 
Der Herzog trat in der Mitte zwifchen dem Geſandten von Ferrara und 
dem von Mantua in die Kirche. Lampognani machte fid dur das Gr 
dränge Platz, und als er bei dem Fürſten war, ber fein Daupt enıblöft 
hatte, führte er die linfe Hand, wie aus Refpeft, nad der Mütze, währen 
er fi in der Etellung eines Unterthans, der eine Bittſchrift überreichen 
will, mit einem Knie auf Die Erde niederlich, und im nämlichen Augen 
blicke mit der’ rechten Hand, in ber er einen furzen Dolch verborgen hielt, 
dem Fürſten von unten nah vben einen Etoß in den Bauch verſezte. 
Dlgiati traf ihn in den Hals und in die Bruft, Karl Bisconti in bie 
Schulter und mitten in den Rüden. Eforza fanf den beiden Geſaudten 
inrdie Arme mit dem Ausrtuf: „ah Gott!“ und gab den Beilt auf. 

Die Wachen des Herzogs geriechen beim Anblick dieſes Verbrechens 
in Wuth. Lampognani verwicelte ſich auf der Flucht in den Gemändern 
der herumfnieenden Frauen, wurde von einem Mauren, dem Gtalimeitter 
des Herzogs, erreicht und auf der Stelle gerödtet. Bisconti wurde gleich⸗ 
fans verfolge und von einem Eoldaten von den Garden niedergemacht. 
Dlgiati, Tem es gelungen war, zu entfliehen, wurde fpäter feitgenommen, 
auf Die Folter gebradbt und verurtheilt, mit glühenden Zangen gezwidt 
und lebendig in Stücke zerfchnisten zu werden. We ihm die Henter dir 
Haut von der Brust wegriffen, entfuhr ihm ein Schrei, ſchnell faßte er ſich 
aber und fagte: „Der Tod iſt hart, der Ruhm dauernd; man wird dicſer 
That ewig gedenfen |“ 

Johann Galeazzo Sforza, Galeqzzo's älteſter achtjühriger Sohn, wurd 
ohne Hindernig als Herzog anerkannt, und Bonne von Savoyen zur Reicht 
verweferin erklärt. Galcazzo hinterließ fünf Brüder: Sforza, Herzog von 
Bart, Ludwig, wegen feiner ſchwarzen Geſichtsſarbe der Mohr genannt, 
Dftavian, Ascanius und Philipp. Genua machte fogleich einen Verſuch 
Das Zoch abzuſchütteln; allein e8 wurde im Behorfam oder, wie die Regent 
ſchaft von Mailand fi ausprädte, in der Pflicht gehalten, 

Macchiavell macht über die mailändifhe Verſchwörung folgende Dt 
srachtungen: „Diele Berihwörung wurde von diefen unglüdlichen junge! 
Männern allein unternommen und fühn ausgeführt. Cie famen um, mel 
Die, von denen fie hofften, daß fie ihnen beifpringen und fie vertheidigen 
würden, müßige Zufchauer blieben. Mögen die Fürſten alfo zu eben Im 
nen, daß, Wer fie tödtet, nicht erwarten darf, ſich zu retten! Mögen di 
Andern fidy überzeugen, wie ettel der Gedanfe iſt, daß bie Menge , ſelbſ 
wenn fie unzufrieden ift, alsbald auch bereit fey, ihnen in der Gefahr bei 

zuſtehen! Diele Kataitrophe verbreitete Schreden durch ganz alten: 
- bie folgenden Creigniffe, die vom Bruch eines zmölfjährigen Friedens dt 
gleitet waren, fullten aber noch furdtbarer feyn.“ 

Macchiavell meint bier die Verſchwörung ber Pazzi. Es galt dei 
gewalsfamen Sturz der Medicier. Pabſt Sixtus IV verfprach, die Berfhmt 
rung zu unterjtügen, der Erzbiſchof Salviati von Pifa machte fid zu 
Mitwirkung anheifchig. | 
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Das Haupt der Familie Pazzi, Jakob, verdankte dem Volke ben Rit« 
tertitel. Er hatte nur eine Tochter; allein feine Brüder, Anton und Peter, 
hatten fieben Neffen, Wilhelm , Franz, Renatus, Sohann, Andreas, ifo 
(aus und Galeotto, hinterlaffen. Jakob de’ Pazzi und feine Neffen, abgefes 
ben von andern Beweggrünten zum Mißvergriügen, erlangten den Rang 
nicht, wornach ihr Ehrgeiz ſtrebte. Immer waren diefe Medici, dieſe 
glüklihen Medici, den Parzt voraus. Franz, muthiger, leidenfchaftlicher 
als die Andern, war der Erjle, der feinen Haß merfen lich. Er verband 
fh mii dem Grafen Girolamo, Herrn von Forlt, Neffen Pabſts Sirius IV 
und Gemahl einer natärlichen Tochter von Franz Eforza. Die Kühnheit 
ver Berfhwornen jtieg, als auch König Ferdinand von Neapel ihnen güns 
fige Zuficherungen gab. Auch zog Franz de’ Pazzi in die Verſchwörung 
met Jakob Salviati, Verwandte des Erzbifhofs, Herrn Poggio, einen 
chegeigigen, neucrungsfüchtigen jungen Mann, Napoleon Franzeſi und 
Bennhard Bandimi, einen verwegenen Charafter, durch Die Bande ber. 
Darbarfeit am die Puzai gefeffelt; unter den Fremden Anton von Vol—⸗ 
terra and den Prieiter Stephan, der im Haus von Jakob de’ Pazzi deffen 
Iohter im Lateiniſchen unterrichtete. Dagegen wollte Rematus, ein würs 
diger, befonnener Mann, der die im Gefolge folcher Unternehmungen ges 
wöhnlih befindlichen Uebel Fanıte, an der Berfchwörung Feinen Theil 
uehmen; ja er verabfcheute fie und fuchte fie durds alle chrbaren Mittel, 
Nee ohne Nachtheil für feine Berwandten anwenden Fornte, zw hintertreiben. 

Damals ernannte der Pabit Girolamo Riario’s Neffen, Raphael, zum 
Kardinal, und es fehlen dem Pazzi nützlich, dieſen Kardinal zu fi zu 
rufen. Raphael begab ſich demnach von Pifa nady Florenz, und empfing 
voffommene Kenntniß vom Plan der Berfchwornen. Nun wurde verab» 
rdet, die beiden. Medici, Lorenz und Julian, auf Sonntag den 26 April 
1478 zu einem Banfert einzuladen und während der Mahlzeit zu ermorden, 
‚ Der Tag Fam; aber am Morgem fieß Lorenz fagen, Julian ſey verhindert, 
m erfheimen. Da die Verſchwornen es für bedenklich hielten, die Ausfüh— 
nung eines Vorhabens, das fo viele Mitwiffer hatte, länger anfzufchieben, 
b beſchloſſen fie, an demfelben Senntag in der Kirche Santa Reparata *), 
der Kathedrale, mu die beiden Brüder wegen der Anwefenheis des Kardinals 
Fiatio nicht fehlen durften, an's Werk zu fchreiten. Man wünſchte, daß 
Johann Baptift von Monte⸗Secco, Gondottiero des Pabites, Lorenz, Franz 
de vazzi und Bernhard Bandint Julian auf ſich nehmen follten. Allein 

Baptiſt weigerte fi) wegen der vertrauten Freundſchaft, in ber er 
mit Lorenz geſtanden; er fügte bei, er traue fich überdieß nicht ben 
Math zu, ein fo großes Verbrechen im ciner Kirche zu” begehen nnd mit 
Km Berrash Die Heifigthumsentweihung zu verbiaden. Uebrigens fagte er 
fir den Fall des Gelingens der That feine Hülfe zu. Diefe Weigerung 
wrde das Berberben bes ganzen Planes. Beil die Zeit. drängte, fo fah 
un ſich gemöthigt, Herrm Anton de Volterra umd den Priefter Stephan, 
mei durch Stand und Natur wenig geeignete Männer, für diefen Angriff - 
' Mgeihnen. Wenn es je eines flarfen, zuverfidtigen, auf Tob und. 
keben gefaßten Muthes bedarf, fo iſt ſolcher erforderlich in einer Lage, 
>, wie die Erfahrung lehrt, oft in den Waffen erprobten, bluttriefenden 
Männern die Entichloffenheit gemangelt hat. 
— — — —— — —⸗ 
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Nachdem man fo weit einig war, wurde ausgemacht, ber Augenblick 
ber Austührung follte derjenige feyn, wann der Prieiter bei der Hauptmeſſe 
das Nachtmahl reichen würde, und zu gleicher Zeit follte der Erzbifchof 
Salviati mit den Seinigen und Herr Poggio fi) des Palajtes bemäditigen, 
Damit, nach dem Tode der jungen Medicäer, die Signoria gerue oder ums 
gerne auf die Seite der Verfchwornen treten müßte. Nun gingen fie zur 
Kirche, im welche bereits der Kardinal mit Lorenz eintrat. Gie war mit 
Volk angefüllt und das Hochamt hatte angefangen. Julian war noch nücht 
da: deßhalb verfügten fih Franz de’ Pazzi und Bernhard Bandini, Die 
den Auftrag hatten, ihn niederzuftoßen, in feine Wohnung, und bewogen 
ihn durch Bitten und Gemwandtheit, daß er mit zur Kirche ging. Es ir 
ein wahrhaft bemerfensmwerther Umftand, bag fo viel Haß und der Gr 
danfe an einen fo großen Frevel fi in Franz und Bernharb mit fo 
viel Herzhaftigfeit und Starrfinn paaren Fonnten! Indem fie ihn nad Dem 
Zempel führten, unterwegs und bei der Anfunft in der Kirche unterhielten 
fie ihn mit Späffen und Iuftigen Geſchichten im Gefhmad junger Leute, 
als ob er ihn liebfofen wollte, ermangelte Franz nicht, Zulian mit Händen 
und Armen zu drüden, um fich zu überzeugen, daß derſelbe feinen Panzer 
“oder font Schugmwaffen auf dem Leibe trage, Die beiden Medici fannten 
die abholde Gefinnung der Pazzi; fie wußten, daß fie an ihnen Nebenbuhs 
ler hatten, deren Beftreben dahin ging, fie ihres Anſehens im Staate zu 
berauben; allein fie fürchteten Nichts für ihr Leben, weil fie dachten, wenn 
die Pazzi Etwas unternähmen, fo würden fie mit aller Nrtigfeit verfahren, 
etwa durch Berufung des Volkes zu cinem Parlamento und nidt mit fo 
viel Gewalt und Bosheit. Da fie alfo in der Hauptfache beruhigt waren, 
fo thaten auch fie freundlich gegen die Pazzi. 

Schon hatten die Mörder die Hand am Dolch. Die, melde ſich an 
Lorenz machen ſollten, konnten in feiner Nähe ſeyn: die durch den Tempel 
wogende Volfsmenge erlaubte ihnen, leicht und ohne Auffehen unmittelbar 
an ‘feiner Geite zu feyn. Die Andern verloren Julian nidt aus den 
Augen, Endlich fam Die bezeichnete Stunde. Da durhbohrte Bernhard 
Bandini mit einer Furzen Waffe Zulians Herz; dieſer wankte noch einige 
Schritte und fiel zur Erde. Dann warf fib Franz de' Pazzi auf ihn, 
bedectte ihn mit Wunden und wüthete mit folhem blinden Grimm an feinem 
Leichnam, daß er ſich felbft fehr fchwer in den Fuß verwundete. Mittler- 
weile fielen Herr Anton de Bolterra und Stephan über Lorenz her, führten 
mehrere Stöße nach ihm, konnten ihm aber nur eine leihte Wunde arı 
Hals beibringen. Alle andern Anjtrengungen waren vergeblih, fey eg, 
daß fie zu wenig Muth befaßen oder Rorenz, ber fih mit femen Waffen 
gegen die Angreifer vertheidigte, zu viel Stärke, oder daß des Leztern 
Gefährten ihm zu Hülfe kamen. Hierüber verloren Anton und Stephau 
die Faſſung, ergriffen die Flucht und verſteckten fih; aber feitdem crgrif: 
fen, wurben fie ſchimpflich getödtet und in Stüden durh die Stadt ge: 
fhleppt. Bernhard Bantini tödtere noch Franz Neri, einen Anhänger de'r 
Medici, und nicht zufrieden, zwei Menfchenleben geopfert zu haben, wollte 
er auch Lorenz aufiuchen, um durch Fühne Rafchheit gut zu machen, Wan 
durch die Schwädhe und Langfamfeit der Andern verfehlt worden war; 
da Diefer ſich jedoch in die Sakriſtei gerettet und mehrere Prieſter eiltız 
hinter ihm die ehernen Thüren gefchloffen hatten, fo vermochte jener nicht, 
zu ihm zu gelangen. Sn Mitten dieſer graͤulichen, ftürmifchen Auftritte 
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Me man ſich nicht ſchrecklicher denfen Fonnte, wenn bie Kirche den Einſturz 
gedroht hätte, flüchtete fich der Kardinal Raphasl zum Altar, wo ihn 
Priefter mit großer Mühe: befchüzten. Er mußte warten, bis ihn die 
Eignoria nach ihrem Palafte führen lieh, wo er bis zu feiner gänzlichen 
Freilaſſung unter der Aufficht von Wächtern blieb, die Ihn feinen Augen» 
blid aus dem Gefichte verlieren durften. . 

Der Erzbiſchof hatte fih nach dem Palaft der Signoria begeben; aber 
kaum in den Hof”) eingetreten, wurde er fejtgenommen und auf der Stelle 
mit feinen beiden gleihnamigen Verwandten und Herrn Poggio an Dem 
Balkon des Palajtes aufgefnüpft. Bernhard Bandini war jo glüdklid, zu 
entfommen, und fand einen Schlupfwinfel in der Zürfei. Der verwundete 
Franz de’ Pazzi Fehrte in fein Haug zurüd und warf ſich aufs Bett, da er 
fih zu jeder weitern Bewegung anfer Stand fühlte. Der alte Jakob be’ 
Pazzi flieg zu Pferd und ſuchte das Volk und die Freiheit zur Hülfe aufe 
zurufen; aber das eine war durd das Vermögen und bie Freigebigkeit 
der Medicker taub geworden, und die andere, fagt Macchiavell, war zu 
Florenz nicht befannt. Jakob fand feinen Anklang. Nur begrüßten ihn 
die Anhänger der Gignori aus den Fenſtern des Palaftes mit Steinen, 
miefen auf den am Bulfon mit feinen Verwandten aufgefnüpften Erz - 
biihof und fuchten Ihn durch Drohungen zu fchreden. Wie nun Jakob 
den Palaft feindlidy gefinnt, Lorenz am Leben, Franz verwundet wußte, fo 
dahte er an feine Rettung und z0g mit Denen, die ihn auf den Pla 
begleitet hatten, aus Florenz , die Straße nach der Romagna einfchlagend. 

foren; war in feine Wohnung zurüdgefehrt. Durch die ganze Stadt 
hörte man den Namen Medici und Palle, Palle! **) rufen. Mean begeg« 
nete den Reiten der getödteten Verſchwörer, die auf der Spige der Picken 
getragen oder an Geilen durch die Stadt gefchleppt wurden. Franz wurde 
met aus dem Bett geriffen, nach dem Palaft geführt und neben dem 
Erzbiibof von Pifa aufgehenft.e Es war nicht möglib, ihm unterwegs 
nur eine Sylbe zu entlocden; mit feſtem Blick auf die Menge, ohne Klage, 
Rilfeufzend ging er zur Hinrichtung. Der alte Zafob, gleichwie Nenatus, 
Derfelbe, der an der Berichwörung feinen Theil hatte nehmen wollen, wur« 
den auf der Flucht ergriffen, nach Florenz gebracht und zum Tod verur 
theilt ; der Leztere, ein verftändiger Mann, ohne Stolz und ohne die eini» 
gen der Verſchwornen vorgeworfenen Fehler hätte ein bejferes Loos ver 
dient: er jtarb bedauert vom Volk. Jakobs Tod follte von ungewöhnlichen 
Umfänden begleitet feyn. Zuerſt auf tem Begräbnißplag feiner Voreltern 
beftattet, wurde er wieder ausgegraben und in einen Graben an ber 
Etadtmauer geworfen, dann noch einmal herausgeholt und an demfelben 





6. Blatt 28, 


”) Das Wappen der Medict waren fünf rothe Kugeln (palle) im Saum in aofdenem Feld: unter 
Saum (orle) einen Faden oder Gürtel verftauden, von verhältnißmäßiner Breite zum Schild, um 
den er jo yiemlich berumläuft, deffen Rand er aber nicht berührt. Da Ludwig XI durch offene 
Briefe vom Monat Mai 1165 feinen geliebten und getrenen Rath Peter von Medici, Sohn des 
—— Coemus, des Baters des Vaterlandes, Erlaubniß gab, drei goldene Lilien im Wappen zu 

been, fo fügte Beter noch zu oberſt eine andere Balla hinzu, fo daß die Kugeln im Saume 
lagen: eins zwei, zjmei eins. So fieht man das Wappen noc abgebildet an der innern Facade 
der Billa Medici zu Nom, die von der franzöfiihen Akademie der fhönen Künfte bewohnt 
iR. Yu dem Saal der Elemente, im jweiten Stockwerk des alten Baaites gu Florenz if der 
Deweit, daß diefe Valle Kugeln waren: es iſt hier ein Gemälde, welches den Neid darjtellt, wie 
er eine Biper verzehrt und wie er in einer Anmwandlung von Wirth die Balle der Medici auf die 
Erde wirft. Dieje Valle prallen zurück, und man liest auf der Seite die lateiniſchen Worte: 
tenssa resiliant. Die dee zu Diefem Gemälde foll von Leo X feyn: er wollte damit auf bie 
unung und Zurüdberufung feiner Familie anfpielen. 
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Strick, der zur Hinrichtung diente, durch Florenz geſchleift nnd ba er 
feine Ruheftätte in der Erde finden fonnte, in den angefchmwollenen Arno 
eftürzt. 

: Es iſt eine wahrhaft außerordentliche Erſcheinung von Schidfal« 
fchlägen, einen Mann zu fehen, ber fo reiche Schätze befizt, einer fo glück⸗ 
lihen Rage ſich erfreut und mit Einem Mal in den furdtbaren Abgrund 
des Verderbens unter unfäglihem Hohn und Schmerz hinabſtürzt! Man 
warf ihm Larer vor, unter andern bie Reidenfchaft des Spiel8 und Den 
Hang zur Blasphemie, und er verdiente vielleichz in dieſer Beziehung här⸗ 
tere DBorwürfe als irgend ein anderer auf Abwege gerathbener Mann. 
Allein dieſe Fehler machte er wieder gut durch ungemeine Meild 
thätigfeit, Durcb herrliche Unterſtützungen, die er Unglücklichen und frommen 
Anſtalten angedeihen ließ. Auch kann man now Das zu feinem Lobe amı 
führen, daß er, um Niemand ins Unglüd zu bringen, am Sonnabend vor 
der That als reditihaffener Kaufmann feine fämmtliche Schulden bezahlte, 
und jedem seiner Gefchäftsfreunde, von melden er MWaaren in Händen 
hatte, die ſich auf dem Zollhaus oder in feiner Wohnung befanden, mit 
itrengiter Eorafale Alles zurückſchickte. 

Noh iſt von den Berfibwornen Zohann Baptiit Montefeco un 
Napoleon Franzefi zu erwähnen: erfterer, für fein Verſprechen des 
Beiltands, wurde geköpft; lezterer entging ber Todesitrafe durch die Flucht. 
Nachdem den Verſchwornen ihr Recht widerfahren war, feierte man Ju— 
lians Leihenbegänaniß; viele Bürger weinten an feinem Grabe. Es überlebte 
ihn ein wvatürlicher Sohn, der bald nach feines Vaters Tob zur Welt 
fam, Zulius hieß, und in der Folge als Clemens VII den päbjtlichen 
Stuhl beiticg. 

Was Ferdinand und Sirtus IV durch bie Verſchwörung nicht erreich- 
sen, dazu folite der vereinigte Bli des Krieges und der Kirche das Mictel 
werben. Florenz wurde angegriffen, Bann und Fluch über Die Stabt 
verhängt. Seltſamer und verruchter Mißbrauch der geiſtlichen Waffen! 
Hier fuht man umfonft nad einer Erffärung, einer Entſchuldigung. Doc 
verficherte Sixtus, daß es ihm nicht an Gründen gebreche, frin Benchmen 
zu rechtfertigen, Zuvörderft leugnete cr jegliche Theilnahme an der Ber: 
Ihwörung. Sodann berief er fih anf feine Pflihr, die Tyrannei zu 
vertilgen, die Böfen niederzubräden und die Guten aufzurichten. Weiter 
machte er bemerklich, daß es nicht Sache der weltlihen Macht ſey, Kar- 
bDinäle feitzuhalten, Bifchdfe zu henfen, Priefter in Stüde zu zerreifen und 
berumaufchleppen und fo ohne Unterſchied Unfchuldige und Schuldige. Ehe 
ber heilige Vater mit diefer Zuverficht ſprach, hätte er vor allen Dingen 
fein Nichtbetheiligtfeyn an der Verſchwörung Far beweifen follen. Daß 
er das Brrbrechen der Tempelentweihung nicht gut hieß, kann man daraus 
ſchließen, Daß Dieß erit am Sonntag Morgen ausgemacht wurde, ohne 
daß man deßwegen zuvor nah Rom ſchrieb. Diele Kirchenfcene fommt 
nein auf Rechnung der Pazzi. Monteſecco's Mißbilligung läßt an ber 
Anſicht der Pabites, deſſen Eondottiero und Diener er war, nicht zweifeln. 
Was die Vermifchung der Schuldigen mit den Unfchuldigen betrifft, fo 
waren Eirts Worte würdig und väterlich. 

Der Kricg wurde ſchrecklich. Mailand, in der Hand einer ſchwachen 
Frau, Fonnte den Florentinern Feine Hilfe ſchicken. Venedig ſchien brftor- 

mäßig zu verftehen zu geben, daß es — Danf feinen Geſetzen — ſolche 
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Ereigniſſe nicht zu fürchten habe und es ſMien fich weder um ben Sieger 
nob um ben Beſiegten viel "zu Fümmern. Lorenz wandte ſich an Lud—⸗ 
wig Xl, der zur Herſtellung des Friedens mit dem heiligen Stuhl behülf—⸗ 
lich ſeyn zu wollen verfprady. In ihren Briefen nannten die Florentiner 
diefen Fürften den beſtändigen Schutzpatron und Bater ihrer Stadt. Noch 
gingen die franzöfifchen Gefandten gar bedächtltah zu Werf. Da entfehloß 
ſich Lorenz, da er die Florcntiner fchwanfend, mißvergnügt und aufgeregt 
tab, bri König Ferdinand von Neapel perfönlid Schritte zu thun, um ihn 
zum Freund zu gewinnen — bei demfelben Mann, der einer der eifrigften 
Antifter Der Verſchwörung der Pazzi war. Ein edler, hochfinniger Ente 
ſclnß! Er überlieferte fih wehrlog @inem von Denen, Die ihn hatten 
wellen ermorden laffen. Nachdem er die Stadt und den Gtaat feinem 
Kreunde Thomas Soderini empfohlen, reiste er zu Anfang Dezembers 
4479 nacb Piſa; von dort fezte er die Signoria von dem Vorhaben feiner 
Reile in Kenntniß und ging nach Neapel unter Segel. Hier angefommen, 
mahte er dem König fogleich einen Beſuch, und diefer, überrafcht durch 
die Größe feines Eharafters, die Würde feiner Manteren und feine Bered- 
famfeit, nahm ihn auf eine ausgezeichnete Weife auf. Lorenz brachte den 
Io erfchnten Frieden nach Florenz zurüd, und noch vor Sixts Tode (er 
hatte zum Machfolger den Kardinal Cibo, Innocenz VIIE, auf den nad 
at Fahren Noderic Lenzuoli Borgia oder Mlerander VI folgte) fühnten 
N die Florentiner auch noch mit dem heiligen Stuhle aus. 
korenz ſtarb im Jahr 1492. Er war, fagt Macchiaven, ein befonderer 
Fihiing Gottes und des Glücks. Alle feine Unternehmungen hatten den 
ermänfcyten Erfolg. Seine Klugheit erwarb ihm Anhänger in ganz Italien. 
Der Sultan von Egypten fandte ihm Gefchenfe; der Großherr ließ ihm 
Bernhard Bandini, den Mörder feines Bruders, uusliefern. Lorenz zeigte 
päter eine übermäßige Neigung für die grauen. Auch gab er fih zuweilen 
ter Geſellſchaft porfenhafter und ſelbſt fehurfifher Hofleute hin und fuchte 
mit ihnen Unterhaltung in Findifchen Spielen. Man fann daher in ihm 
mei Menfchen unterfcheiden : einen, ber ein wärdiges, und einen andern, 
der ein frivoles Leben führte. Allein der ernite Menfch gewann über ben 
trtreuten immer wieder die Oberhand. Er war ein Fegeitterter Befchüger 
der Künite, ließ neue Palaͤſte erbauen, Foftbare Alterthümer ſammieln, 
Isgte ein Kabinet für römifche Münzen an, ehrte die berühmteften Gelehr⸗ 
ten, gründete zu Pifa eine Hochſchulſe. Der Tod diefes erlauchten Bürgers 
war An Tag der Trauer für ganz Stalien, das feinen weilen Rathfclägen, 
ſeinen fo gemäßigten als muthigen Entwürfen allzeit Beifall gefchenft 
hatte, Lorenz hinterließ feine Autorität feinem Gohne Peter IL Seine 
deren Rinder waren Johann, nachmals Leo X, und Julian. Die Nach 
welt hat ihn mit dem Beinamen: der Präctige bezeichnet. Dieß war 
im. gewöhnttcher Titel für die höchſten GStaatsbeamten. Der Gonfaloniere. 
ud die Signori wurden: präcdtiger Herr! angeredet. So nannte man 
Ka, wie Die übrigen Signori, den prächtigen Lorenz; die Gefchichte aber 
die Stellung-dber Worte um und benannte ihn Lorenz ben Präch— 
tigen, Diefer Name ift eine Anerfennung des edeln und wahrhaft groß 
rigen Sinnen, mit welchem Lorenz ſich bei affen wichtigen Angelegenheiten 
Öffentlichen Lebens benahm. Er iſt auch ber Ginzige, dem in ben 
horentinifchen Annalen dieſer Mame vorzugsweiſe geblieben if. Wir fchlie» 
ven mit dieſer Bemerkung: Bis auf Lorenz hatte das Haus ber Mebici 
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feine eigene Größe nur in jener bed Vaterlandes geſucht. Lorenz wollte 
durch fich felbft ohne bie Nepublif groß feyn. Indem er eine andere 
Richtung als Cosmus einfchlug, bahnte er feinem Haufe zur Oberherr⸗ 
fihaft den Weg. 

Der alte König Rene war im Jahr 1480 mit Tod abgegangen, und 
hatte feine gefammte maͤnnliche Nachfommenfchaft überlebt. Sein edelmid. 
thiger Sohn Johann, der gleih Ferdinands Sohn den Titel eines Herzogs 
von Galabrien führte (ein Titel, der wie in unfern Tagen dem des muths 
maßlihen Thronfolgers im Königreih Neapel entfprady), hatte aus feiner 
Ehe mit Maria von Bourbon zwei Göhne, Johann und Nifolaug, 
die beide früh ſtarben. Indeß war eine Tochter René's, Volande, mit 
dem Grafen Ferry von Baudemont vermählt und wurde die Mutter 
René's Il, Herzogs von Lothringen, auf welchem mithin nach dem Tode 
feiner Bettern fümmtliche Anſprüche des Haufes Anjou auf die neapolita 
nifhe Krone ruhten, Nllein der alte Rene glaubte mit Ihmgehung feines 
Enfels diefes Erbrecht auf einen Brudersfohn, Karl von Anjou, Grafen 
von Maine, übertragen zu müffen. Bon ihm fohreiben fich die Anſprüche 
ber, welche nun Karl VIII, König von Frankreich, erheben wird; denn der 
Graf von Maine harte feine Rechte Ludwig XI und deffen Nachkommen vermadtt. 

Diefen Anfprüchen hielten die Venetianer, die Florentiner, trotz ihrer 
Vorliebe für Franfreih, und fait ganz Stalien entgegen, Neapel ſey ein 
Kunfellehen, und fo lange von ber lezten Dynaſtie ein Nachfomme In ge 
rader Linie, felbit weiblichen Gefchlechts, vorhanden fen, könne feinem 
Geitenverwardten ein Recht zufteben, und demnach beharrten fie darauf, 
die Gejemäßigfeit der Nachfolge René's II anzuerkennen, den fein mütter 
licher Großvater, wie fie. fagten, ungerechter Weife beraubt habe. Dagegen 
‚berief fi Ferdinand, Alfons des Großmüthigen Sohn, auf die von Jo— 
hanna Il unterzeichnete, wenn gleich fpäter widerrufene Adoption und außer 
dem anf den wirflichen Beſitz als mächtige Beweismittel der Rechte des 
aragonischen Haufes. Die Waffen allein Fonnten hier entfcheiden. 

Ehe wir mit diefem Gegenitand fortfahren, dürfte e8 angemeffen ſeyn, 
Fur; zu berichten, weiches das Verhältniß der Venetianer zu. einem König 
reich in der Levante war, dem Königreih Cypern, deſſen diefe Nepublif 
ſich bemächtiat hatte. Der Rath der 10 behauptete, Jakob von Lufignan, 
des lezten Königs Sohn, habe feinen Vater beerbt; da er jung geftorben, 
fo habe Katharina Cornaro, eine Benetianerin, feine Mutter, ihren Sohn 
beerbt; die Republif aber fey die Erbin diefer Königin, denn fie habe bie 
ſelbe zu einer Tochter von Gt. Marfus erflärt. Es handelte fi 
darum, zu verhindern, daß fie fich, wieder vermählte. In diefem Fall hit 
ten alle zum Beiten diefer Prinzeffin aufgebrachten Rechtsgründe nur zur 
Befeſtigung der Rechte eines zweiten Gemahls und neuer Kinder gedient. 
Georg Eornaro, der Königin Bruder, wurde von den 10 beauftragt, feine 
Schwefter zu befuhen. Diefe hatte Feine Luft, dem Unfinnen Yolge zu 
teilten; allein ber Gedanfe, ben er ihr an's Herz legte, daß fie es nicht 
bfoß mit den 10 zu thun habe, fondern daß die 3 fich noch furchtbarer zu 
machen müßten, machte Eindrud, fie- verließ die Inſel und die Admirale 
der Republif nahmen von dem Heinen Königreih Bells. Das Schloß 
Afolo, im Trevifanifchen, mit einem Einfommen von 8000 Dufaten wurde 
ihr als Herrfchaft zugetheilt. Der Feine Hof der Königin von Cypern zu 
Afolo, fagt Sismondi, iR durch die Dialogen von Bembo zu einigem Ruf 


-- ——.———— 


Italien. | i 235 


gelangt in ber Piteratur. Die elegante Dichtung der Afolani ſtellte has 
eben an biefem Hof bar, und man kann glauben, daß Katharina mitten 
unter den Gefpräden von Liebe und Galanterie, den damaligen Modeunter« 
haltungen über die Metaphyfif der Gefühle, die Leiden, Sorgen und, Dee 
müthigungen ihrer königlichen Knechtſchaft vergaß. 

Die Benetianer beſaßen damals auswärts außer dem Königreiche 
Enpern: auf der dftlichen Küſte des Golfs Zara, Spalato und alle Snfeln 
Dalmatiens; die Küfte von Albanien; im jonifchen Meer Zante und Eorfuz 
in Griechenland Lepanto, Patras, Modon, Koron, Napoli di Romania 
ond Argos; endlich die berühmte und fruchtbare Inſel Candia. 

Um diefe Zeit trat Dſchem (Zirim), Mohammeds Il Sohn, unter 
dem Schutz des Pabites Annocenz VIII in Rom quf. Diefer Prinz hatte 
fein Recht zur Ihronfolge im türfifchen Reich auf einen Grund gebaut, 
der früher” unter den griechifchen Kaifern geltend gemacht worden war. 
Er war ein Porphyrogenete, ein im Purpur Erzeugter, db. h. geboren, 
mährend fein Vater auf dem Thron faß und biefer Umjtand follte ihm 
den Borzug vor feinem älteren Bruder geben, der, wie er fagte, der Sohn 
eines einfachen Kriegers, ein im Zelt Geborner fey. In einem deſpotiſchen 
Staat, wo es fein Recht gibt, als das in der Stärfe begründet it, war 
diefe wichtige Unterfcheidung hinreichend gewefen, daß man zum Loos den 
Baffen griff. Dſchem unterlag und rettete fi zu den Nittern nad 
Rhodus; dieſe fchickten ihn nach Franfreih. Bon allen Eeiten riß mar 
fih um diefen Prinzen; affe Feinde Bajazets wollten ihn feinem Bruder 
mit einem Heer entgegenfehen; fo Sait:Bei, Sultan von Egypten; Mats 
thias Eorvinus, König von Ungarn — Derfelbe, dem der Ruhm gebührt, 
Mohammen II mitten auf der Bahn feiner Eroberungen aufgehalten zu 
baden; Ferdinand, König von Sizilien und Aragonien; Ferdinand, Alfons 
des Großmüthigen Sohn, wirfliher König von Neapel. Bajazet felbit 
fhrieb an Karl VIII und verlangte Die Auslieferung feines Bruders, 
Karla Rath aber war der Meinung, daß man den türfifchen Prinzen bem 
Pabit ſchicken müſſe. An dem Tage, an welhem Dſchem in Rom einzug, 
ging ein Gefandter des Sultans von Egypten, der fid. gerade daſelbſt 
befand, dem Prinzen entgegen und Füßte die Füße feines Pferdes. Als 
er Prinz dem Pabſt vorgeftellt wurde, brüdte er feine Lippen, auf bie 
tchte Schulter des heiligen Vaters. 

Seit dem erften Karl von Anjou, dem Bruder bes heiligen Ludwigs, 
ſeit Philipp und Karl von Valois hatten die Päbite, die neapolitanifchen 
Barone, die Toscaner, die Venetianer, die Lombarden, die Genuefer unges 
fhe von 10 zu AO Jahren die Franzoſen nach Stalien zu ziehen gefucht. 
Ludwig I, Ludwig MH, Ludwig III vom zweiten Haus Anjou, ber König 
Rene, fein Sohn der Herzog von Kalabrien, und Rene von Lothringen 
unternahmen in Perſon oder durch ihre Generale die Eroberung des Künig» 
ihe Neapel mit franzöfifhen Heeren und italienifben Verbündeten. ' 
Zlezt hatte Innocenz VIII dem König Ferdinand. von Neapel den Krieg 
afliet und Kart VIII, der als Erbe aller franzöfifchen Prinzen mit dieſen 
Infprüchen noch die aus dem Vermächtniß bes Grafen von Maine ent 
fprungenen Rechte verband, zu Hülfe gerufen. Es gab Publiziften jener 
zeit, bie ohne Ruckſicht auf diefes Vermaͤchtniß behaupteten, es fey hin« 
reichend, daß bie Familie Valois, ber Karl VII angehörte, ihre Verwandt» 
ſchaft mit der erſten Familie Anjou nachweife, indem fle ihr Geſchlecht auf 
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den gemeinfhaftlihen Stammhalter, Ludwig den Löwen, Ludwigs bes 
Heiligen und des erften Karls von Anjou Vater, zurückleite. Zwiſchen 
Ludwig dem Löwen und Karl VIII lag ein Zwifchenraum von 257 Jahren 
(A226 bis 1483) mit 9 Generationen. Diefe Publiziſten fügten hinzu: 
„Sranfreih ijt in dieſer Beziehung gegen jeden Widerfprud gefchäjt ges 
blieben, weil das falifrhe Geſetz, Das nur die männlichen Nachkommen in 
gerader Linie und erft in Ermanglung der geraden Linie die von der Gel» 
tenlinie zur Nadfolge ruft, die Frage über das Recht der Erbfolge ver 
einfache hat. Neapel und Mailand, melde der Wohlthat des falifchen 
Geſetzes entbehren, können die von den frauen bezeichneten Erben und in. 
Folge diejer Erben eine verwirrte Reihe von Töchtern oder Gattinnen 
berufen, wogegen in Frankreich die heilſamen, genauen und auddrüdliden - 
Beitimmungen des falifhen Gefeges, die klar wie die Mittagsfonne find 
und Allen von Kindheit an eingeprägt werden, nur ſehr beutfich beſtimmte 
Perſonen bezeichnen, melde als Erben diefer in auswärtigen Ländern 
nachgelaffenen Rechte auftreten fünnen. Nun it aber außer Zweifel, daß 
Karı VII fürs Erjte jegliche von feinen Verwandten feit Ludwig bem 
Löwen ermorbenen, d. h. die durch das falifhe Geſetz im Frankreich vers 
bürgten Rechte repräfentirt; und fürs Zweite auch diejenigen Rechte in 
fidy vereinigt, welche auswärts begründet worden find durch Uften, die ſich 
nicht gerade auf das ſaliſche Geſetz ftügen müffen, wenn fie im Uebrigen 
nur gefeglich, national und regelmäßig waren.“ 

Ludwig der Mohr, der mit der Abſicht umging, feinen Moffen, den 
jungen Herzog Johann Galeazzo Sforza, aus dem Wege zu räumen, um 
fih an feinen Platz zu fegen, benahm fib ale Einer von Drnjenigen, bie 
fih’3 am meilten angelegen feyn ließen, Karl VIII nach Stalien einzuladen, 
Er erinnerte ſich nicht der weiten Politif feines Vaters, Franz Sforza, 
welcher die Nähe der Franzoſen bei Mailand ſcheute; allein das Herzog⸗ 
thum Mailand dehörte ihm noch nicht. Offenbar hoffte er während bet 
Berwiclungen des Kriegs dieſes ſchöne Beſitzthum ſich in Die Hand fptelen 
“ zu laffen, mit dem Vorbehalt, die Franzoſen, wenn fie fällig märden, nad 
voflbrachter Ujurpation wieder zu entfernen. Karls VHH Rath zog die 
Anträge des Pabſte und Ludwig des Mohren in Erwägung. Im Jahr 
1493 harte Franfreih mit dem nengewählten Kaiſer Mapimilian - von 
Deutfchland und deffen Sohn Philipp, Erzherzog von Dejterreich, Frieden 
geichloffen. Da diefe Nachbarn nicht zu fürchten waren, fo ſtand dem 
Beihluß, den Feldzug zu unternehmen und Karl in der Hauptſtadt dieſes 
Königreichs krönen zu laffen, fein weiteres Hinderniß entgegen. 

Diefer Feldzug, welcher ganz Italien durchlaufen ſoll, wird ums gele 
gentlich und faft bei jedem Nachtlager zeigen, welches die. pulitifche Ein 
theifung der Halbinfel war. 

Ein fo zahfreihed Heer ale das franzöfifhe hätte Muöhe gehabt, 
über die Alpen zu fommen, wenn es hätte auf einen Feind ſtoßen müſfen. 
Doch damals waren Savoyen hebt Piemont und Meontferrat in einen 
Zuſtand von Schwäche verfunfen, wie er eine Regensfchaft zu begleiten 
pilegt. Karl Johann Amadäus, als Herzog von Gavoyen Karl El, geboren 
den 24 Juni 4488, lag ale neunmonatlicher Säugling in der Wiege, als 
er feinem Bater Karl I, mit dem Beinamen ber Krieger, auf dem Thron 
folgte. (Diefer Lertere hrite beim Tod Charlottens von, Lufignan, ber 
Tochter Johauns IIE, Königs von Eypern, den cpprifchen Königstitel er, 
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worden; biefe Prinzeffin hatte ihre Rechte auf diefe Infel, melde ſeitdem 
Benedig, in Karharina Cornaro's Ramen,. gewaltfam an fi bradıte, au 
ihn abgerreten: Daher fpäter die Annahme der gefchloffenen Krone von 
Eriten der Herzoge von Eavoyen und ihr Titel: Föniglihe Hoheit.) 
Blanca von Montferrat, Karls I Diutter, war Reichsvermweferin. Sie 
empfing Karl VIII in Turin mit größter Pracht. Maria von Montferrat, 
Vormünderin. des am 40 Auguſt 41486 gebornen Marfgrafen Wilhelm 
Johann, befolgte die nämliche Politif. Da diefe beiden Damen, die eine 
zu Turin, die andere zu Gafale, mit vielen Diamanten geihmüdt, vor 
Karl erfhienen, fo lich fi der junge König, der bereits Geldmangel litt, 
dieie Zumelen leihen, um fie zu verpfänden, und erhielt dafür von cinigen 
Vuchtrern 24,000 Dufaten. Zu gleiher Zeit begann Alfons Il, des fo 
eben veritorbenen Ferdinands Nachfolger, feine VBersheidigungsanitalten, 

Ziglich, erzählt Comines, unterhielt Ludwig Sforza, dem wenig daran 
(ag, fein Wort zu Halten, wenn er e3 nühlich brechen fonnte, diefen König 
von ranfreich mit den fchimmernden Dunitbildern und Glorien Ztaliens, 
zeigte ihm feine Rechte auf das Königreih Neapel und mahlte ihm Alles 
mit den ſchönſten Farben aus. Geine Freundſchaft für Karl hielt ihn 
jedoch nicht ab, auch mit dem Kaifer Marimilıan Unterhandlungen anzu⸗ 
näpfen: er erfuchte ihn um die Belehnung mit dem Herzogtbum Mailand 
und bot ihm feine Nichte an. Die Prinzeffin, deren er ſich bediente, um 
den Kaiſer zus verführen, war die Schweiter des Herzogs Johann Galeazzo, 
den er feiner Staaten berauben wollte. In Pavia madte Karl im Bors- 
biigehen dem jungen Johann Galeazzo einen Beſuch. Da er ihn mit 
Rückſicht behandelte, fo ließ ihn Ludwig am folgenden Tage vergiften und 
erflärte fih zum Herzog von Mailand. Bon dieſem Augenblid an unters 
lieg der König nie, fo oft er fid mit dem Ujurpator zufammen befand, 
in der Art Borfihtsmaßregeln zu nehmen, daß er ein für dieſen beleidigen- 
des Mißtrauen feinen Hehl hatte. 

Slorenz, damals unter dem Einfluß Peters II von Medici, fchidkte 
Geſandte an Karl, unter Andern Peter Soderini und Peter Eapponi, Das 
mit fie über des Königs Vorhaben Kunde einzögen. Einer diefer Geſand⸗ 
tm, @apponi, welcher über Peter unzufrieden war, hezte Karl und deſſen 
Miniter gegen ihn auf. Karl, immer unter dem Einfluß der geheimen 
Rathſchläge Ludwigs des Mohren, rüdte über Ali hinaus, und entfandse 
von da den Herrn von Aubigny nad der Romagna mit dem Auftrag, ein 
napolitanifches Heer zurüczumeilen, das zu ſpät Fam, um noch für Johann 
Galtazzo nüglich zu feyn, da dieſer bereits aufgehört hatte, Herzog von 
Mailand zu feyn. ne 

Ich werde hier dem Bericht Comines, der bei all biefen Unterhands 
lungen gebraucht wurde, folgen. eine Arbeit it jo empfehlenswerih, daß 
der Hiftorifer Franz Guicciarbini ihn überall zum Führer genommen hat, 
daß er oft feine Mnfichten theilt und daß er überhaupt eine ausgezeichnete 
Ahtung vor dem Urtheil, Freimuth und Talent des franzöſiſchen Annalijten 
den Tag legt. „Aller Orten,“ fagt Eomines, „hob das Volk Italiens 
a, fih ein Herz zu faffen, fintemal es voll Begehr nach Reuigfeiten war, 
bean jest gab es andere Dinge zu fehen, als fie ihr Lebtag geſehen hatten. 
Daher hörten fie nicht den Donner der Artillerie: Doch war er in Franfreich 
nie ſo gut gehört worden. Als nun Don Ferrand (Ferdinand, der neue 
Herzog von Kalabrien, Alfons Il Sohn) gegen Eefena, in die Nähe bes 
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Königreichs, zurückzog, beraubte das Volk bie Saumthiere und Habſeligkeiten 
Ferrands, wo es fie neben. Draußen traf. Im ganz Stallen dachten 
fie an Nichts, als fih zu empören, wenn die Saden auf der Seite des 
Königs gut geführt. würden, in Ordnung und ohne Plünderung. Allein 
Alles gefhah im Gegentheil, was mir fehr leid that, um ber Ehre und 
des guten Rufes willen, fo bie franzöſiſche Nation auf dieſer Fahrt ew 
werben fonnte. Denn das Bolf achtete ung wie Heilige, zu denen es ſich 
nur des Lieben und Guten verfah. Uber in diefem Sinn währte es nidt 
lange, fowohl wegen unferer Unordnung und Plünderung als auch weil 
die Feinde allenthalben den Leuten predigten, uns Schuld gebend, daß wir 
Weiber und Geld mit Gewalt nähmen und andere Güter, wo wir fie 
finden fünnten. Eines Mehreren fonnten fie uns in Stalien nicht zeihen: 
find fie doch eiferfüchtiger und geiziger als ein anderes Volf. Was die 
Frauen anlangt, fo logen fie; in der Herberge, da war Etwas daran,“ 
Ohne auf ein Hinderniß zu floßen, rückte Karl in Piacenza ein; von 
da 309 er nach Toscana. Peter hatte in Erfahrung gebradt, daß man 
den König gegen ihn eingenommen habe; er hielt es deßhalb für ange 
mejien, ihm entgegen zu gehen. Der König verlangte von ihm bie Ueber: 
gabe von Pifa. Peter willigte ein. Nachdem die Franzoſen in die Eitas 
delle eine Befagung gelegt, fezten fie den Marſch nach Florenz fort. Im 
‚Bertrauen auf die Franzofen baten die Pifaner den König um Heritellung 
ihrer Freiheit, deren die Stadt feit 87 Jahren verluftig war, und warfen 
den marmornen Löwen, das Abzeichen der Herrfchaft der florentiniihen 
Signoria, in den Arno. Als Peter wieder in Florenz. erfchien, wurden 
ihm die unverholenften Bezeugungen des Unwillens und der Entrüſtung zu 
Theil, Er wagte es, ſich nad dem Palaft der Signoria zu begeben. 
„Fort mit den Medici! Fort mit ben Palle!“ ſchallte ihm entgegen. Peter 
fah ſich genöthigt, die Stadt zu verlaffen und nad Venedig zu fliehen. 
Diefer Medizier wurde nicht bedauert. Leidenjchaftlicher Freund der 
VBergnügungen der Yugend, der Weiber, der Uebungen, wodurch er im ihren 
Augen glänzen Fonnte, befchäftigte er die Republif mit Nichts als Feſten 
und Luitbarfeiten, denen feine ganze Zeit gewidmet war. ein Uebermutl) 
brach auf beleitigende Weife hervor, fo vft er Widerſpruch erfuhr. er 
verlangte, daß die Republik blindlings feine Befchle empfangen ſollte; und 
gleichwohl vernadläßigte er die Sorge für die Öffentliben Angelegenheiten, 
fezte aber feine Bertrauten über die eriten Magiſtrate. Er hatte einen 
fchweren Fehler begangen. Unter einem nichtigen Vorwand ließ er fid eine 
Wache geben, und diefe Trabanten waren die unruhigiten Leute, die nur fein 
Anfehen mißbrauchten. Gin Umjtand hatte noch den Samen der Zwietradt 
in feiner Familie ausgeftreut. Je weniger er felbit zur Regierung geſchickt 
war, deſto mehr mißtraute er Denen von feinen Verwandten, die auf glei 
chen Rang mit ihm Anſpruch machen Fonnten. Ein anderer Zweig des 
Haujes Medici zog nachgerade die Aufmerffamfeit der Florentiner auf ſich. 
Es waren die Enfel von Lorenz, dem Bruder jenes Cosmus, des Vatets 
des DVaterlandes, Der jüngfte von ihnen war 4 Sahre älter als Peier. 
Sie hatten von ihrem Ahn den mit feines Bruders Beiitand im Handel 
angehäuften Reichthum geerbt; aber fey es, daß fein vorragendes Talent 
ſich auch in diefem Zweig des medicäifhen Haufes entfaltet harte, oder dab 
fie fich durch ihre Verwanbtichaft mit den Oberhäuptern des Staates bin: 
fänglich geehrt. glaubten, weder Peter Franz, der Vater dieſer jungen 
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Männer, noch ihr Großvater hatten fihb in bie pofitifchen Händel 
der Republif gemiſcht. Erſt Peter U entdedte in dieſen wie in Res 
ferve gehaltenen Medici Nebenbuhler, Auf fein Geheiß hatte man fie im 
Monat Auguft feitgenommen, und er ging einen Augenblick bei ſich zu 
Rath, ob er fie nicht Hinrichten Laffen folle. * Miet Mühe richteten feine 
freunde bei ihm fo viel aus, daß er fi begnägte, fie zu eriliren und 
ihnen zwei benachbarte Billa’s als Verbannungsort anwies. Peters Ber 
treibung (bei welcher Gelegenheit auch tie Gemälde vertilgt wurden, auf 
welchen die Verurtheilungen von 1478 wegen der Berfchwörung der Pazzi 
abgebildet waren) war das Gignal zur Zurücdberufung der beiden Medici, 
der Söhne von Peter Franz, die in dem Augenblick Florenz wieder betra» 
ten, ale ihre Vetter die Stadt verließ. Damals geihah es, daß, um, wie 
fie fagten, mit einer Familie Nichts gemein zu haben, die nad ber 
Iyrannei getracdhtet und fi mit Trabanten umgeben hatte, fie nicht aflein 
Vie ſchs Kugeln aus ihrem Wappen hberausnahmen und das filberne Kreuz 
der Guelfen im rothen Feld an Die Stelle fezten, fondern auch ihren 
Kımen Medici in Popolani verwandelten. 

„Der König Karl,“ fährt Eomines fort, „zog am folgenden Tage in 
der Stadt Florenz ein, wo befagter Peter ihm fein Haus in Miethe gab, 
md da war der Herr von Balajfat (Balzac), um diefe Wohnung herzus 
rihten, der, als er Peters Flucht erfuhr, anhob zu plündern, Was er in 
dem Haufe fand, und fagte, ihre Bank in Lyon fey ihm eine große Summe 
Geldes ſchuldig. Was Peter Werthvolles befaß, hatte er in ein anderes 
haus der Stadt gebradt: all Diefes raubte das Volf, Die Gignoria 
hatte Theil an den reichiten Kojtdarfeiten, al da waren 20,000 Dufaten 
baar in feiner Bank in der Stadt und mehrere fchöne Bafen von Agat 
und fo viele wundervofl gefchnittene Kameen und wohl 3000 goldene und 
flberne Münzen, 40 Pfund fchwer; ich glaube nicht, daß es in Stalien fo 
viele fhöne Münzen gab. Was er an diefem Tage In der Stadt verlor, 
war wertb 400,000 Thaler und mehr.“ Die Florentiner fragten Karl, 
warum er den Pifanern die Unabhängigfeit bewilligt habe; der König 
ltugnete, daß es fo gemeint wäre, und da er Geld brauchte, fo fchlug er 
einen Gubfidienvertrag vor. In diefer Lage zeigte Gapponi die größte 
Hingebung für die Intereſſen feines Baterlandes, Der König, der vor 
Fortfegung des Marfches feine Truppen zahlen mußte, machte beträchtliche 
Forderungen und zufezt follte Florenz unter gewiffen Bedingungen faft 
no die Oberherrfchaft der Franzoſen anerfennen, wie dieſe fie ſo oft In 
Genua gehabt hatten, Guicciardini berichtet diefen Fall alſo: „Diefe 
Ehmierigfeiten, deren Entfcheidung nur noch durd die Waffen möglich 
(bien, wurden überwunden durch den Muth eines der vier Bürger, die 
mit den Unterhandlungen beauftragt waren. Diefer Bürger war Peter 
Capponi, ein Mann von Geift und ftarfer Seele, hochgeachtet in Florenz 
ſhon wegen feines Charakters, aus einer geehrten Familie entiproffen und 
Rıhlomme von Männern, die großen Einfluß ausübten auf die Geſchicke 
KrRepublif. Ein Füniglicher Sefretär fing an; die Urtifel einer ſchlechter⸗ 
dings unmäßigen Forderung zu verleſen, die man als zum lezten Mal 
im Namen des Königs verlangte; da riß Capponi mit heftigen Geberben 
Kuem das Papier aus der Hand und zerriß es vor den Augen bes Fürften, 
mem er mit belebter Stimme ausriefs „„Weil man fo unvernünftige 
Dinge begehrt, fo laßt Ihm Eure Trompeten blafen und wir läuten 
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unfere Glocken.““ Sein Benehmen wirfte auf feine Kollegen, daß fie mit 
ihm das Gemad verließen“ »). Da die Franzoſen nicht glauben fonnten, 
dag fo viel Muth niche Dur Die Waffen aufrecht erhalten werden würde, 
fo fam man über Bedingungen überein, bie allerdings noch läſtig, aber 
doch milder waren als die eriten. Nach dem Vertrag ſollte Karl 420,000 
Dufaten befommen, Davon 50,000 baar, ben Reit in zwei Zahlungen von 
kurzer Friſt. Die Pläge Pifa, Livorno, Garzana und Librafatta jellten 
dem König geliehen werden. Die tFlorentiner follten ihr Wappen ver 
ändern, ſtatt der rothen Lilie die franzöfifche weiße Lilie annehmen. Dafür 
verfprad der König, fie als feine liebiten Freunde anzufehen und zu ver 
theidigen gegen Männiglich. Auch ſchwur er auf dem Altar von Et. Ju 
hann **), die geliehenen Pläge vier Monate nad feinem @inzuge in Neapel 
und vor feiner Rückkehr nah Frankreich zurüdzugeben. 

Karl verfolgte feinen Triumphzug nah Rom, wo er am 34 Dezember 
4494 eintraf. 

Die Beicbreibung bes frunzöfifhen Heeres haben uns italienifche 
Ecyrififteller aufbewahrt. Wir theilen fie mit, weil von jezt an die Sta 
liener Ihre militärifhen Einrichtungen nach den franzöflihen gemodelt haben. 
Abgefehen davon, fo gibt fie von dem Kriegswefen jener Zeit einen Begriff. 

Die Erjcheinung diefer Soldaten, welche feit langer Zeit zum eriten 
Mal die Römer mit der GStärfe und dem nenen SHeerwefen der Ultra 
: montaner befannt machten (ed befanden fi im frangöfifchen Heere 
Schweizer, Schotten und Deutſche), flößte ein mit Schrecken vermiſchtes 
Staunen ein. Die Vorhut, aus Schweizern und Deusfchen beſtehend, 
marfchirte mit Trommelfchlag bataillonsweife und unter eigenen Fahnen. 
Shre Kleider waren kurz, von manderlei Farben und nady der Form tes 
Leibes gefchnitten. Die Anführer trugen als Abzeichen hohe Federubüſche 
auf den Helmen. Die Soldaten waren bewaffnet mit furzen Degen un) 
40 Fuß langen Lanzen von Eihenholz mit einem fchmalen, geitäblten 
Eifen. Zum vierten Theil führten fie ftatt der Lanzen Hellebarden. Das 
Eifen an den Lanzen glich einem jcharffchneidenden Beil mit einer vieredigen 
Epibe. Sie handhabten diefe Waffen mit beiden Händen und gebraudten 
fie zu Hieb und Etih. Bei je 1000 befand ſich eine Kompanie von 100 
mit Schießgewehren. Das erfle Glied jedes Bataillons trug ciferne Helme 
und Bruſtharniſche. Die war auch die Bewaffnung der Kapitine Di 
Andern hatten feine Schutzwaffen. Nah den Schweizern famen 5000 
Sascogner, fat lauter Armbruſtſchützen. Die Schnelligkeit, mit ber fe 
ihre eifernen Bogen fpannten und abdrückten, war bemerfenswerth. Uebrigene 
ftachen fie durch bie Kleinheit ihrer Geitalt und: die Echmucklofigfeit ihres 
Anzugs unvortheilhaft ab gegen die Schweizer. Nun fam die Reiterd, 
beitehend aus der Blüthe des franzöfifchen Adels. ie glänzte durch Ihre 
feidenen Mäntel, ihre Helme und Colliers. Man zählte 5200 Kürafiire 
und doppelt fo viel leichte Kavallerie. Die Eriten hielten, wie die italie 
niſchen Geharnifchten , eine tüchtige, geftreifte Lanze mit einer dauerhaften 
Epige und einen eifernen Streitfolben. Ihre Pferde waren groß um 


2) * dieſe Thatſache ſpielt Macchiavell in den drei hübſchen Werfen im feinem Decennalt 
rimo an: 

R Lo strepito dell’ armi e de’ eavalli u 

Neon pote far, che non fosse sentita 

Lu voce d'un cappon fra ceuto galli, 

“ ©, in Blatt 25 Die Lauftapelle, linte. 
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ſtark aber man hatte ihnen nad franzöfifhemn Brauch Schweif und Ohren 
geſtzzt. Die meilten waren nicht wie die der italienischen Geharnifchten 
mit Schabrafen von gefottenem Leber bededt, welche fie gegen Siebe 
fiherten. jeder Küraſſir war von drei Pferden gefolgt: das eine ritt 
ein gleich bewarfneter Page; die beiden andern Scildfnappen, Hülfsleute 
(anxiliaires lateraux) genannt, Die leichten Reiter erfannte man an 
ihren großen hölzernen Bogen, womit man lange Pfeile ſchoß. Sie hatten 
fine Schußwaffen als Helm und Küraß. inige trugen Halbpifen, um 
die auf der Erde Liegenden zu durchbohren, welche die fchwere Neiterei 
niedergeworfen hatte. Ihre Mäntel waren mit NRejtelfchnären und filbernen 
Paten geztert, worauf man das Wappen jedes Chefs abgezeichnet fah: 
Vierhundert Bogenſchützen, darunter 100 Schotten, zogen zu den Geiten 
des Könige, Zweihundert franzöfifche Ritter, ausgemählt aus der ganzen 
Blürhe des Adels, umgaben ihn zu Fuß. Ihre Schultern waren mit eifer- 
nen Streitfolben , ähnlich mächtigen Aexten, befchwert. Diefelben, wenn 
fie zu Pferde fliegen, nahmen die Trug und Schugwaffen der Reiter in 
voler Rötung; aber fie waren bemerflich durch die Schönheit ihrer Pferde, 
ihren Gold» und Purpurfhmud. Die Kartinäle Zulian de la Rovere und 
Aranius Sforza (Ludwigs des Mohren Bruder) Famen rechts und links 
vom König auf Maufthieren geritten. Fabricius und Profper Golonna, 
ltalieniſche Generale, befanden fid unter den franzöfifben Großen. Hins 
ten nach führte man 36 befpannte eherne Kanonen ; ihre Ränge war unges 
hr 8 Fuß, ihr Gewicht 6000 Pfund und ihr Käliber ungefähr wie ein 
Menſchenkopf. Die um bie Hälfte längeren Feldfchlangen folgten, dann 
bie Salfonetten, wovon die Fleinjten — Kugeln von der Größe einer Granate 
#lenderten. Die Laffetter waren gebildet aus. zwei fchweren Gtüden 
Hlj, verbunden durch Duerbänder und ruhend auf zwei Rädern ; aflein 
auf dem Marſch fügte man noch zwei andere Räder an mit einem Border» 
aetell, das ſich von dem Geſchütz trennte, wann es in der Batterie aufges 
Manzt wurde, Noch lefen wir bei Brantome hinfichtlich dieſes Gegenſtan⸗ 
des folgende Bemerfung: „Paul Jovius gibt in feiner Gefchichte von dem 
Her des Heinen Könige Karl VIII bei jeinem Einzug in Rom eine 
Shilderung, darin daſſelbe dargeſtellt iſt als das jtattlichite und wildeite 
m Waffen, Gefichtern, Gang, Haltung und Tracht, überhaupt fehr entſetz⸗ 
Äh anzufhauen, fowohl Franzofen als Deutfhe und Schweizer.“ 

Seit vem Jahre 1492 faß auf dem heiligen Stuhle Alerander VI, 
Innocenz VIIE Nachfolger; mit ihm fchloß der König einen Vertrag und 
der Pabft mußte den Kardinal von Balencia, den wir fofort in diefer Er« 
Ablung unter dem Namen Cäfar Borgia eine Rolle fpielen fehlen werden, 
as Geifel Stellen. Selbit eine Kriegsiteuer in Gold wurde dem Pabit 
auferlegt; aber außerdem, dag fie nicht fehr beträchtlich war, lieh fie Karl 
hyleih dem nachmals von Leo X Fanonifirten Franz von Paufa ein 
Dindigen, der mit dieſer Summe das Grundſtück erfaufte, auf welchem 
Menwärtig das feit langer Zeit von franzöfifhen Minimen *) bevölferte 
Koter der Dreifaltigfeit vom Berg erbant if. 

Auch verlangte Karl, daß Dfhem, Bajazets Bruder, ihm überliefert 





') Werander VI ertheilte diefem von Franz von Paula geftifteten Orden bie päbſtliche Sanftiom. 
Ebenſo dem von Johanna von Balois geftifteten Orden der Berfündigung, nicht zu verwech⸗ 
feln mit dem im Jahr 260% in Genua von Maria Biltoria Fornari geflifteten Orden der himm⸗ 
lien Berfündiqungen. 
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I} 
werde, Als der junge Tarke vor den König geführt wurde, füßte er ihm, 
um feine Erfenntlichfeit zu bezeugen, die Hand und bie redte Schulter. 
Man behauptet, diefer Prinz fey ſchon vergiftet geweien, ehe er zu dem 
König fam. MWenigitens jtarb er bald darauf. Der König zeigte hierüber 
einen tiefen Gchmerz. 

Karls NRäthe drangen auf Befchleunigung des Marfches. Am 24 er 
bruar 4495 zogen die Franzofen in Neapel ein. „Karl«, meldet Guicciar— 
bini, „wurbe hier mit folchem Beifall und üffentlihem Jubel aufgenome 
men, daß man umfonft verfuchen würde, es ausjudrüden. Mit unglaublicher 
Begeifterung ſah man Perfonen von jedem Gefchledt, jedem Alter, jedem 
Stand, jedem Eharafter, jeder Partei zufammenlaufen, als ob er der Bater 
und der Gründer diefer Stadt wäre. Die Begrüßung von Seiten Derer, 
bie felbit oder deren Boreltern MWohlthaten empfangen hatten von Dem 
Haufe Uragonien, war nicht minder herzlich. Diefer Fürſt hatte mit 
wunderbarem und unerhörtem Glück, das noch über das von Gäfar ging, 
den Feind befiegt, ehe er ihn ſah, und fo leicht, daß man auf dieſem 
Feldzug fein Zelt auffchlagen, Feine Ranze brechen mußte. Go löste fich 
durch innere Zwietracht, wodurch die fo berühmte Weisheit unferer Fürjten 
fih hatte verblenden laffen, zu Epott und Schande des italienischen Kriegs» 
wefeng, zu großer Schmach und großer Sefahr für Alle, ein ausgezeichneter 
und mächtiger Theil des italienifchen Reiches zu Gunſten der Ultramon» 
taner ab; denn der alte Ferdinand, obwohl in Epanien geboren, war von 
Jugend auf italienifcher Königsfohn oder König gewefen, weil er fein an» 
deres Fürſtenthum befaß, und feine in Ztalien gebornen Söhne und Enfel 
wurden mit gutem Recht als Staliener angefehen.“ 

Die Fehler fangen oft am Tage nach einem Triumphe an. Nachdem 
Karl VIEL fih hatte Frönen und felbft mit den faiferliben Gewändern bes 
fleiden laflen, fehlte Nichts, ale daß er auch das Land mit Weisheit 
regierte. Allein dieſes aus fo vielen Nationen angeworbene Heer brand« 
ſchazte und unterdrüdte das Bolf, und in dem Rathe des Königs 
‚wurde bie Nüdfehr nach Amboife befchlojfen. Bei diefer Nachricht Fonnte 
das Wolf, das jezt daran dachte, daß Neapel feinen Hof, deffen Luxus und 
Aufwand verlieren und eine franzöfiiche Provinz werden folle, fein Mißver- 
gnügen wicht verbergen. Man fuchte jedoch den König nicht aufzuhalten ; 
diefer ließ Befagungen in den Schlöffern und brah an der Spige von 
9000 Mann nah Rom auf. Von da zug er. ohne Florenz zu berühren, 
durch Toscana. Zu Pifa füsten feine Rüthe das verpfändere Wort nicht, 
Die dargeliehene Stadt wurde den Florentinern nicht zurüdgegeben: 
‚ eine franzöfiihe Beſatzung blieb in der @itadelle, und die Pifaner fuhren 
fort, nad ihren alten Geſetzen, die fie wieder in Kraft gefezt hatten, ihr 
Semeinwefen zu verwalten. Bon den drei andern gelichenen Städten 
wurde Livorno zurüdgegeben; bagegen lieferte D’Entragues, Befehlshaber 
der Eitadelle von Pifa, Sarzana den Genueſern und Librafatta den Bene» 
tianern aus. Mit tiefem Bedauern erblickten die Florentiner die Benetianer 
fo nahe an den Grenzen von Toscana. Eie liebten dad Bündniß mit 
Benedig, aber diefe Nühe Fonnte gefährlihd werten. Zu diefem Punfte 
täufchten ſich indeß die Florentiner; denn dad Benchmen der Benetianer 
in Librafatta war nie feindfelig. 

Mittlerweile hatte fih ein Bund gebildet, um den rangofen dem 
Rückweg nah Frankreich abzuſchneiden. Das Haus Aragonien, der Pabſt 
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Alexander, ber eine andere Politik befolgte als Innocenz VIII, bie Vene— 
tianer, die bis dahin für Niemand Partei genommen, Ludwig der Mohr 
ſelbſt, deſſen Intereſſe mit dem Beſitz des Herzogthums ein anderes gewor« 
den, verſuchten dem König alle Päffe zu verfperren. Es kam nun darauf an, 
daß die Frar zoſen Feine Anſtrengung unterlichen, um dem Herzog von Orleang 
(nahmaligen Ludwig XII), der Aſti inne hatte und bis Novara vorgerüch 
war, die Hand zu reihen. Das Heer, das dem Marſch des Königs ent 
gegentreten follte, war fait gänzlicy aus venetianifhen Truppen zufammen: 
gelezt. Der Herzog von Mailand bot dem Herzog von Orleans die Stirn, 
Die Generale des italienifchen Bundes waren Franz Gonzaga, Marfgra' 
von Mantua, und der Graf von Eajazzo. Florenz, Montferrat unt 
Eavoyen hatten an der Bewegung feinen Theil genommen. 

Die Franzofen zählten nur 7000 Mann. Der König hatte fein Heer 
ihwächt, indem er eine beträchtliche Abtheilung nach Genua fehickte, um bie 
mallindifche Beſatzung zu verjagen. Die Schwierigfeit, die Artillerie fort» 
wbringen,, verzögerte den Marſch. Diefer neue Kriegsappuarat flößre aber 
den Stalienern nicht weniger Furcht ein als den Franzoſen Bertrauen. 
Doch hatten fie ſich begnügt, Durchzug zu fordern; fie erhielten eine trogige 
Antwort. So wurten fie genöthigt, zu fiegen, Das Zeugniß, melches 
Eomines dem Benehmen des Königs gibt, träge Fein Gepräge von Schmeis 
chelei. Diefer Sefchichtichreiber, Damals franzöflfcher Sefandter in Venedig, 
hatte fih zu Dem König begeben und äußerte fich bei Diefem Anlaß alfo: „Ich fand 
ihn in voller Rüſtung und das fchönfte Pferd reitend, das ich zu meiner 
zit gefehen , und es fchien diefer junge Menfch ein ganz Anderer zu ſeyn 
als feine Natur, Geitalt und Gefichtsbildung befagten. Er war fehr 
furchtfam im Reden und iſt es noch. Auch war er in großer Furchtſam⸗ 
fit und mit Meinen Perfonen erzogen worden. Zu Pferd erfchien er groß, 
und er hatte ein gutes Ausfehen und gute Farbe und redete Fühn und 
veritändig.* Damals wenigiteng zeigte Der König, daß er es veritand, zu 
den Soldaten zu ſprechen. Jakob von Bergamo berichtet Die eigenen Worte 
des Fürſten: „Ritter, Soldaten! Bedenft, daß Ihr Franzoſen feyd, deren 
Natur und Eigenthümlichkeit iit, daß fie gewaltige Dinge thun und ertras 
gen wie die Gallier, und affzeit dafürhalten, daß es glorreicher ſey, in ber 
Ehlacht zu ſterben als gefangen zu werden. Unfere Feinde verfaffen ſich 
auf ihre Zahl, wir auf unfere Stärfe und Tugend. Siegen wir, fo find 
alle Italiener unfer, und werden wir befiegt, fo darfs Euch nicht anfechten, 
Branfreihp nimmt ung auf, das fein Land ſchon zu vertheidigen wiſſen 
wird. Kurz, wenn Ihr einen andern Muth habt, ale tapfer zu fämpfen, 
und wenn Ihr es vorzöget, Euch fchmählich zu vetten und Euern König 
und natürlichen Herrn betrübt und gefangen in den Händen feiner Feinde 
m fehen, fo erklärt es frifch heraus,* Es handelte ſich für Karl darum, 
auf das linke Ufer des Taro überzufegen, nicht fowohl im Angeficht, fondern 
inter den Mugen des Feindes, der ſich wie die Franzoſen auf dem rechten 
Ufer befand. Der König aab das beite Beiſpiel, und die Italiener vers 
mbten nur den rechten Flügel der franzdfiichen inte zu beunruhigen, ben 
Übergang nicht zu verhindern. Cine Abtheilung des Füniglichen Heeres 
machte die Nacht über das Gchlachtfeld, wo man gefimpft hatte, und 
der Reit legte fih ohne Zelt und ohne Lebensmittel auf dem finfen Ufer 
auf der blohen Erde zu Ruhe. Weil die Benetianer das franzbſiſche Lager 
geplündert, fo fchrieben fie fich den Sieg zu; allein ein charakteriſtiſches 
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Merkmal einer gewonnenen Schlacht iſt es, daß man den vorgeſezten Zweck 
erreicht, und Dieß war nicht der Fall. Die Franzoſen vereinigten ſich mit 
dem Herzog von Orleans in Aſti: ſo war die Schlacht von Fornuovo von 
den Franzoſen gewonnen, aber Italien verloren. Wir müſſen hier zur 
Ehre der DBenetianer im Borbeigehen melden, daß am Anfang bes Kriege 
ein Herr aus Friaul, Graf Triftan von Gavorgnano, dem Rath ver 
40 ſich erbot, Karl VIII vergiften zu laffen, und daß dieſe Behörde ben 
gehäffigen Antrag verwarf. Nicht lange, fo befreite der Tod dieſes Fürften, 
welcher eine zufällige Urfache hatte, die Venetianer von einem fo gefaͤhr⸗ 
lihen Feinde. 

Im Zahr 1496 ſtarb Ferdinand II von Nragonien und hinterließ ben 
Thron feinem Sohn Friedrid. Mittlerweile glaubte Kaifer Mazrimillan, 
daß Ihm die Zeit günftig fey, in Stalien zu erfcheinen, um ſich Im den 
Beſitz des Einfluffes zu fegen, der den Franzoſen entgangen war. Er jlieg 
in Genua zu Schiff. und fuhr nah Pifa. Bei feiner Ankunft dajeldit 
wurde ber zu Ehren Karls VII auf der Arnobrüde aufgerichtete Wapı 
penfchild mit den goldenen Lilien in den Fluß geftürzt und das Wappen 
des Kaifers aufgepflanzt. So hatte Franfreih zum Beiten Undankbarer 
die lorentiner beraubt. Diefe waren jezt in taufend Streitigkeiten begrif⸗ 
‚fen und aufgeregt durch Die Predigten Savonarola’s. Diefer ehemalige 
Dominikaner war ein Mann von unwiderſtehlicher Beredſamkeit, ein Eife 
rer für GSittlihfeit, und hatte ſich dadurch den Haß der Geiftlichfeit und 
der Mönche zugezogen. @iner feiner Freunde erbot ſich zur Feuerprobe 
oder nach Andern war es ein Franzisfaner, der ihn herausforderte, jo dab 
fie mir einander über einen brennenden Holzitoß fchreiten ſollten. „I 
weiß wohl,“ foll der Franziskaner gefagt haben, „daß ich umfommen werde; 
aber die chriſtliche Liebe befiehlt mir, mein Leben für Nichts zu achten, 
wenn ich um dieſen Preis die Kirche von cinem Ketzerhaupt befreien kann, 
das fchon fo viele Seelen zur ewigen Verdammniß verführt hat und noch 
täglich verführt.“ Die Folge diefer Herausforderung war Savonarola's 
Verhaftung und graufame Berurtheilung mit zwei feiner Schüler zum 
Sheiterhaufen. Das Erfenntniß wurde vollzogen den 23 Mai 4498. 
Man bemerkte, daß einer feiner perfünlichen Feinde dem Henfer in feinem 
Amt zuvorfam und das Feuer anzündete. 

Ludwig XII, Karls VII Nachfolger, verſprach ben Slorentinern, zur 
Wiedernahme von Pifa behüfflih zu feyn. Der König wollte Ludwig ben 
Mohren aus feinem Herzogthum vertreiben. Es gelang fo weit, daß die 
Franzoſen im Jahr 4499 feierlich in Mailand einzogen; doch im folgenden 
Jahr hatten fie es fchon wieder verloren. Im Jahr 1500 hatte Eforzt 
zur Vertheidigung feiner Haupeftadt Schweizer in Dienft genommen. Di 
nun die Franzoſen, welde dem Herzog tüchtig zufezten, aud Schweizer 
in ihren Reihen, zählten, fo weigerten ſich Sforza's Schweizer, ſich miber 
Ludwigs Schweizer zu ſchlagen und verlangten, daß man ich auf Kapitu 
lation ergeben fofle; dem Herzog ſchlugen fie vor, fich verfleidet unter fie 
zu mifchen, um jo den Franzofen zu entfommen. Der alte, fchwarzbraunt, 
bagere Ludwig follte für einen diefer durch Jugend, blühende Geſichtsfarbe 
und Staͤrke ausgezeichneten Gebirgsbewohner gelten. Das war ſchwer! 
Er kleidete ſich als Franziskaner und gab ſich für einen ihrer Kaplane 
aus; allein bald war er verrathen. Grfannt, verhaftet, wurde er nad) 
Franfreih abgeführt und in Loches eingefperrt, wo er nach einer zehn 
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jährigen Gefangenfchaft, die jedoch durch bie Erlaubniß, manchmal bis auf 
5 und 6 Pienes Ausflüge zu machen, verfüßt wurde, feine Tage beſchloß. 
Ludwig der Mohr hatte Verbrechen verübt, um auf den Xhron zu gelans 
gen; fie wurden jtreng beitraft. Uebrigens zeigte er ſich ale. Beichüger 
der Künjte und Wiffenfchaften. Es fcheint, daß Dieß eine an Das Loos 
aller Souveräine Italiens gefnüpfte Bedingung war. Während feiner Res 
gentihaft ließ er zu Mailand nach bem Muſter der Theater der Alten 
cin Schaufpielhaus erbauen, und zum erften Mal hatten die dramatifchen 
Mufen ihren feften Wohnfig. Wir werden zmei Söhnen Ludwigs Des 
Mohren begegnen, die in der Folge in Mailand regieren werden. 

Hier ftehen wir am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. Wir fünnen 
von ihm nicht fcheiden ohne den Ausdruck unferer lebhaften Bewunderung 
für diefe große Epoche. Man hat fie uneigentlich die Periode der Wieders 
gburt genannt, fie follte eher die Periode der Bervolllommnung heißen, 
Die Jtaliener nennen fie furzweg das fünfte Jahrhundert (il cinyue 
cento abgefürzt ftatt il mille einque cento). | 

Der neapolitanifhe Staat jträubte fih noch unter den Kämpfen ber 
Anhänger Friedrichs, des Nachfolgers Ferdinande IL, und des Herzugs von 
Montpenfier, Befehlshabers für Franfreih. In Rom Nauste Alerander VI, 
Eine aus ariitofratifhen und Demofratifchen Elementen gemifchte Verfaſſung 
waltete in Florenz. Die VBenetianer gehorchten den 40. Piſa, Siena, 
kucca genoßen einige Unabhäingigfeit. Ferrara, Mantua, Montferrat, 
Piemont blieben ihren Fürften treu. Genua gab jeden Tag Zeichen feines 
Berlangens nach Freiheit dem König von Franfreich, welcher die Eitadelle 
bijezt hielt und überdieh Aſti und das ganze Herzogthum Mailand befaß. 

Der Fürft, der in Rom herrfchte und den man heutzutag nicht mehr Pabit 
junennen wagt, gebürtig aus Valencia in Spanien, Schwefterfohn Ealirte ILL, - 
Roderih Borgia, hatte feinen Namen Penzuoli gegen den feiner Mutter 
vertaufcht. Noch fehr jung, hatte er ſich von feinem Oheim mit allen 
Gunſtbezeugungen überhäuft gefehen, die diefer verleihen Fonnte. Diefer 
dabſt hatte ihm felbit fein Erzbisthum Valencia abgetreten. Lenzuolie 
Borgia verbanfte der Natur Bortheile, die geeignet waren, feinen Ehre 
geiz zu unterſtützen. Er befaß die Gabe leichter Beredfamfeit, wiewohl 
zur eine mittelmäßige wiffenfchaftlihe Bildung. Sein ausgezeichnet bieg» 
ſamer Geift leiftete ihm für das Gelingen feiner Unternehmungen den glüds 
lihften Vorſchub. Beſonders war er ein gefchicter Unterhändler und von 
mvergleichlicher Gewandtheit, wo es galt, Perfonen, mit denen er es zu 
thun hatte, für feine Zwecke zu gewinnen. Aber diefer fo durch die Erhes 
dung feiner Familie nach Italien gerufene Ausländer war der fittenlofeite 
Menfih in der ganzen Epriftenheit. Kein Gefühl der Gerechtigfeit hielt 
kine Politif auf; Fein Mitleiden mäßigte die Eingebungen feiner Race. 

Wenn es Etwas gibt, was dieſe bodenlofe Unfittlichfeit erflären Fönnte, 
ſo wäre es die Flägliche Zerrüttung des Landes, das feiner Regierung un« 
ftworfen war. Doc ift gewiß, daß Roderich mehr Lafter mitbrachte, als 
tt vorfand. Warum wurden dDiefe Laſter, die er mitbrachte, nicht, wie fie 
fonnten, gezügelt? Rom — man muß es fagen — war nad feinem 
guten Zujtand, feinen Spaltungen, feinen Verſchwörungen, feinen Adele» 
Empörungen, Bolfstumulten, das ſchlechteſt verwaltete Land geworben. 
Hille von Räuberei, Berrätherei und Graufamfeit wiederholten ſich täglich. 
Die Gewohnheit verminderte den Abſcheu, den derlei Verbrechen fonft 
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hätten einflößen müffen, bergeitalt, daß bie Öffentliche Moral einer ihrer 
jtrengiten Bürgfchaften verluftig war. An alten Orten, in allen Ständen, 
in den Palälten und den Hütten gefhahen die unerhörteften und fchauders 
baftejten Dinge und neben Diefen Miffethaten gab es feine Gerichte, Die 
Grundlagen der Gefittung waren wie vernichtet. 

Die Orfini breiteten ihre Herrſchaft über das Erbe des heiligen Petrus 
im Weiten der Tiber aus; die Eolonna über Sabinien und die römiſche 
Gampagna im Oſten und Süden des Fluffee. Die Orfini waren damals 
Guelfen, bie Eolonna Gibellinen. Der übrige Adel folgte den ahnen 
diefer beiden mächtigen Familien. Cäſar Borgia, einer der matürlichen 
Söhne Roderihs, wollte mit Hülfe des päbjtlihen Anſehens die Macht der 
Eolonna und Orfini jürgen: daher verzichtete er auf feinen Kardinalshut 
und das Erzbisthbum Balencia, von welchem fih fein Beiname Balentino 
berfchrieb, zu dem er aber bloß ernannt worden war, wie denn überhaupt 
diefer Erzbifchof nie Priefterweihe empfing, und wurde Condottiero. Wir 
werden unfer befonderes Augenmerf auf Alerander VI und Cäſar Borgia 
richten. Kezterer hatte wie Ladislaw den Wahlfprub: Cäfar oder 
Nichte; nur verstand Ladislaw unter Cäſar befcheiden Kaifer von Deutfch« 
land, der dünfelhaftere Borgia dachte ſich aber offenbar als Julius Eäfar. 
Wie Dem fey, diefe beiden Perfonen erfordern unfere ganze Aufmerfjamteit, 
weil fie an der Spitze aller Ereigniffe Italiens feyn werden. 

Ohne Zweifel ſprach der Pabſt mir zu vieler Wiltfährigkeit über bie 
Ehe Ludwigs XII mit einer Tochter Ludwig XI die Scheidung aus, und 
erlaubte dem König, fi) mit Anna von Bretagne, der Wittwe Karls VIII, 
zu vermählen. Diefe Gefälligkeit erheiſchte Dank. Cäſar Borgia, der fi 
nach Frankreich *) begeben hatte, erhielt die Hand der Schweiter Johanns 
von Albret, Königs von Navarra, eines Verwandten des franzdfiicen 
Hauies durch feine Frau, Magdalena von Frankreich, Karls VII Tochter. 
Zu gleicher Zeit führte er den Befehl über ein franzdfiiches Truppenforps, 
das die in den Händen mehrerer vom heiligen Stuhl unabhängigen Tyran 
nen befindliche Romagna follte erobern helfen. Schon früher hatte ihn 
Ludwig zum Herzog von WBalentinvis ernatnt. 

Die Florentiner, Verbündete Frankreichs, verdroß es, daß man einen 
Mann, den fie mit einigem Grund als ihren Feind betrachten durften, in 
Sranfreich mit fo viel Auszeichnung behandle. Der Aufftand Pifa’s mit 
dem verderblichen Krieg, den er zur folge hatte, focht fie fehr an. Sie 
unterliegen nicht, Ludwig XII vorzuftelien, daß es in feiner Pflicht wie 


*) Der in fateinifder Sprade auf Bapier von dem Babft eigenhändig geſchriebene Orninalbrief, In - 
weichem er feinen Sohn Cäfar dem König von Frankreich enipfiehir, liegt in dieſem Augendlicke 
vor mir. Dier ift eine wörtliche Neberfegung: „Wlerander VI, Babit, eiqgeuhandig. Unſerem 
vielgeliebten Sohn in Jeſu Ehrifto Heil und apoftoliihen Aruß! Da mir zumal Deinem Willen 
und dem unfrigen Genlge zu thun wünfhen, fo fenden wir Deiner Majeftär unfer Der, Dat, 
mas und das Iheuerjle iſt, nämlich unfeın geliebten Sohn, den Herzog von Balentinols, zum 
fiderften und fehr koſtbaren Beweis unſerer Zuneigung für Deine Hoheit, der wir ihn nicht an⸗ 
ders empfehlen. Wir bitren Did bloß, Du molleft ihn, der fi alfo Deiner fönialien Treue 
anverrraut, au benandein, damıt Alle und mir felbft zu unferem Beranägen inne werden, daB 
Deine Majeität ihn aufgenommen habe mie einen der. Jhriaen. Gegeben in Rum jun ©t,. Belek, 
den 28 Geptember.“ Die Adreſſe lautete: „Un unfern vielaeliebten Sohn in Jeſu Ehriſto, den 
all erchriſtlichſten König.“ Außer diefem Breve war Cäfar Heberbringer eines Schreibens an Den 
Sroßfämmerer, Herrn von Bouchaige. Diefer Brief ift Iateiniih auf Bergament, aber nicht pon 
der Hand des Pabſts geſchrieben; er enthält gleichfalls eine Empfehlung des edein Mannes Cätar 
Vorgia, Herzogs von Balentınoısd, auf feıner Neife an den Hof des allerchriſtlichſten Königs, und 
ſchlieot mit den Worten: „Segeben in Rom, ızu Gt. Beter, unter dem Gigel des Fiſcherringé 
den 29 Geprember 1198, im fiebenten Jahr unferes Tonrififats. Unterzeichnet: L. Bocoeatharus. 
Die beiden Briefe find auf der föniglichen Bibliorhef zu Varis: der eritere in Band Bass def 
Manufcripte, Geite 13 ; der andere Seite 1%, Manufcripte von Bethune. 
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in feinem Intereſſe liege, den Fehler feines Vorgängers oder vielmehr den 
feiner Minifter, des Kardinal Briffonnet von Saint:-Malo und bed Sene— 
(halle von Beaucaire, Stephan von Besc, wieder gut zu. machen. Endlich 
veritand fih der König Dazu, den Florentinern Truppen zu fenden, bie 
ihnen zur Unterwerfung von Piſa behüfflich feyn follten; er wußte nicht, 
wie Abel insgeheim Eäfar Borgia und der Pabit zu diefer Art von fpäter Genug» 
thuung fahen, Die man Der Repubisf angedeihen lich. Indeß langte bie 
ftanzöſiſche Hülfe an, und man begann die Belagerung. Florenz ſollte 
ten Hälfstruppen den Sold bezahlen. Da das Geld fehlte, fo lehnten fi 
die Guscogner, Die einen Theil des franzöfiichen Heeres ausmadhten, auf, 
und ein für denſelben Dienit angeworbenes Korps Schweizer verhöhnte 
sad verhaftete den florentinifchen Kommiffär, Lucas degli Albizzi. Macchiavell 
wurde zu dem Leztern geſchickt, um ihn mit feinem Rathe zu unterilügen, 
und er befchreibt die Gewaltihätiafeiten, welche die Franzoſen begingen. 
Mit Unwiten erfährt Ludwig XII die Unbormäßigfeit feiner Evidaten. 
Gourgues, als Haushofmeiſter am Hofe angestellt, ift der Ueberbringer der - 
königlichen Mißfaltenebrzeugung an die Truppen. Ludwigs Echreiben war 
gegenzeichnet von Florimond Robertet, der fchon unter Karl VIII Etaats- 
fefretär war, und der diefe Stelle zu befleiden fortfuhr bis unter Franz 1. 
Beil die Republik die üble Laune des Königs fürchtete, fo ging eine Ges 
landıihaft nach Paris, die aus della Caſa und Macchiavell beitand, welche 
als Augenzengen bei den reignijfen von Piſa dem König Die nöthigen 
Erljuterungen geben fonnten. Ein zu Mailand unterzeichneter feſter Ber: 
ag band die beiden Mächte. Die Republik follte zur VBertheidigung der 
Enaten des Königs in Italien 400 Geharnifchte und 4000 Infanteriſten 
fellen und nöthigen Falls bei einem Feldzug nah Neapel’ mit 500 Ge⸗ 
barniihten und einem Geldbeitrag von 50,000 Goldgulden zur Hand feyn. 
Dagegen machte fi der König anheifchig, die Florentiner gegen alle ihre 
Feinde und ihre Nachbarn zu vertheidigen, den Pabit und Cäſar Borgia 
niht ausgenommen, und verbürate ihnen Pifa’s Rüͤckkehr unter Die Auto 
fit der Republif. Als geſchickter und beredter Unterhändfer bejänftigt 
Machiaveli den Zorn des Könige, der ſich hatte gemöthigt gefehen, den 
Chmeizern ihren bei den Florentinern rückſtändigen Gold aus feinem 
Beutel zu bezahlen. Er gibt fih Mühe, dem Kardinal von Amboife, Erz 
biſhof von Rouen, eritem Minijter des Königs, zu bemeifen, daß man 
niht recht thue, das florentiniihe Volk mit fränfenden Reden zu über: 
ſtütten — ein Volk, das gleichſam franzöſiſch geboren fey, das fir aftzeit 
franzöfiich gehalten und fo viel für Frankreich gelitten habe; daß man 
dieſes Volk eher loben und unterjtüsen, als zurüditoßen und beugen follte. 
Yuh macht der Botſchafter den erhabenen Herren die Anzeige, daß 
Borgia’s Yurrifen fortdauern und daß ber Pabit die Venetianer für feinen 
Valentin um den Kapitänstitel, um feine Aufnahme in das venetianifche 
Varrizgiat und um Verleihung eines Palaſtes in ihrer Stadt gebeten habe. 
N Florenz wollte man auf die Goldzahlung der Schweizer nicht ringehen: 
fe Regierung glaubte, da man die Belagernirg von Pifa unverrichteter 
Dinge aufgehoben, fo wären fie Nichts ſchuldig. Indeß der König beftind 
auf feinem Willen und die Republif mußte nachgeben. 
Im November 4502 famen Ludwig XI und Ferdinand, König von 
Aragonien und Kaſtilien, mit einander durch Vertrag überein, ben König 
Öriedeih HE von Neapel feines Reiches zu berauben. Ludwig follte 
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Neapel, Terra di Lavoro und die Abruzzen mit dem Titel: König von 
Jeruſalem und Neapel, erhalten; Ferdinand Apulien und Kalabrien mit den 
Herzogstiteln dieſer Provinzen. Demnach ward Gonſalvo von Cordova 
von Ferdinand abgeſchickt, angeblich zum Beiſtand Friedrichs, in der That 
aber mit dem Auftrag, von dem feinem Herrn durch jenen Vertrag zuge 
ſicherten Untheil Belig zu ergreifen. Konnte fi Friedrich zu Ferdinand 
einer folchen Treufofigfeit verfehen — zu ihm, der fein nächiter Verwand— 
ter war? Erft fehr fpät befam er Kunde. Da übermachte er dem Kailer 
Marimilian 40,000 Dufaten für feierlich zugefagte Hülfe. Ihrerfeits je 
ten fich die Franzofen in Bewegung. Ihr Bundesgenoſſe, Cäfar Borgia, 
wüthete in Gapua. Die Stadt Neapel wurde von den Franzofen ange 
griffen und genommen. Bald übergab Friedrich aud das neue Schloß und 
behielt fi nur die Inſel Sfdia vor, die 6 Morate lang neutral ſeyn 
ſollte. Diefe Inſel barg mehrere erlauchte Opfer politifcher Ummälzungen. 
Daſelbſt fah man Friedrichs Schweiter Beatrir von Nragonien, erit ver 
mählt mit Matthias Eorvinus, König von Ungarn, dann mit Uladislam, 
ten fie zum König gemacht und der fie verjtoßen hatte; man fah bie 
Herzogin Iſabella von Mailand, Gemahlin des in Franfreidy gefangenen 
Ludwigs des Mohren; endlich Friedrich felbft mit feiner Frau und vier 
Kindern im zarten Alter. Die Entrüſtung diefes Fürften gegen feinen 
Verter Ferdinand, für den er vor Kurzem beim Pabſt den Titel eines 
Fathofifchen Könige ausgewirft, war fo heftig, daß, ehe er eine Gefandt 
fchaft von ihm anhörte, er lieber fi einem Feinde in die Arme warf, ber 
ihn wenigitens mit offener Gewalt befämpfte, Friedrich fehickte feine Ge 
harnifchten nach Tarent, das fi noch im Namen feines älteften Sohnes 
hielt; er felbit floh nah Franfreih, wo ihm Ludwig das Herzogthum Anjou 
und 30,000 Dufaten Einfünfte verlieh, unter der Bedingung, daß et 
Frankreich nie verlaffe. So fiel diefer Zweig des Haufes Aragonien nad 
einer 65jährigen glänzenden Herrfchaft in Neapel. Friedrich ftarb in 
Anjou den 9 September 4504. Seine Familie erloſch in männlicher 
Nachkommenſchaft. Bloß feine Tochter Charlotte hinterließ eine Prinzeflin, 
die fih mit Nifolaus von Laval vermählte. Aus dieſer Ehe entiprang 
Anna von Laval, Gemahlin Franzens von fa Tremouilfe, und diefe Heirat) 
war es, auf welhe das Haus la Tremouille Anfprüche auf das König 
reich Neapel geitüzt hat. 

Ferdinande Doppelzüngigfeit erregte den Haß der Staliener. Wos 
foftten fie von diefen habſüchtigen Fremden denfen, die fort und fort ſich 
in die Halbinfel theilten? Zudem fchrieben ſich diefe Fremden Tugenden 
bei, die fic nur bei fid anerfennen wollten. Gismondi hat eg mit bitterem 
Gefühl gerügt. Was machte man hier mit der franzöfifchen Ehre, der 
ſchweizeriſchen Biederkeit, der deutſchen Treue und der kaſtiliſchen Rechtlich⸗ 
keit und mie ſtimmte es dazu, daß d'Entragues den Florentinern Pila 
entriß, daß die Schweizer Ludwig den Mohren auslieferten, daß Maxi⸗ 
milian, ohne fich zu rühren, Friedrichs Gold einſteckte und dag Ferdinand 
feinen eigenen Verwandten plünderte ? 

Arczzo hatte fih auf Anſtifteu Borgia’s gegen Florenz aufgelehnt; 
die Franzofen nahmen die Stadt und gaben fie auf der Stelle den Floren 
tinern zurück. Diefe fingen an, die Rückkehr Peters von Medici zu be 
fürchten : darum gedachten fie, fi) eine beffere Regierungsform zu ſchaffen. 
Bis jezt ernannte die Stadt alle zwei Monate einen neuen Gonfalonicre ; 
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allein dieſe ephemere Magiitratue gab den Geſchaͤften, ben Verträgen 
nicht die in Tagen der Gefahr nöthige Sietigfeit. Peter Eoderini, Ders 
feibe, den wir als Gefandten bei Karl VIII fahen, wurde zum Gonfaloniere 
auf Lebensdauer gewählt. Was er ſich zuerft angelegen feyn ließ, war, 
daß er den gefährlichen Borgia zu überwachen fuchte, deſſen feindfelige 
Geflnnung gegen die Republif befannt war und der gegenwärtig feine Uns 
rengungen auf Die Unterjochung der Romagna richtete, von wu aus er 
fine Herrihaft über die benadhbarten Provinzen auszudehnen hoffte. 
Machiavell wurde bei dem Herzog beglaubigt. Man muß in den Depefchen 
des florentiniichen Gefretärs lefen, wie Borgia, der Kriegsmann der Frans 
zeſen (armato di Francesi), die unter ihm dienenden Gondottieri mittelit 
einer Einladung zu einer Berathung in feine Schlingen lodt und mit 
feiger Graufamfeit Paul Orfini, den Herzog von Gravina, Vitellozzo und 
Dlwerotto von Fermo hinrichten läßt. Einige Geſchichtſchreiber haben die 
Kalütigfeit, mit welcher Macchiavell diefe Gräuel erzählte, ftarf anges 
fohten. Der berühmte Kritifer Hoffmann hat ihnen geantwortet: „Macs 
Hunde Styl in feinen Depefchen ift, wie er feyn follte. Hätte er Abſcheu 
oder Migbilligung ausgeſprochen, fo hätte er fi eines Fehlers fchuldig 
gemacht, da Florenz von Wlerander VI und Borgia Alles zu fürdten 
bat.“ Bezterer war im Begriff, ſich Siena’s zu bemeiftern und Pandolfo 
Vetrurei zu vertreiben, ber fich dort im ufurpatorifchen Befig der höchiten 
Gewalt befand. Bon Siena hätte er Piſa bedroht; er Fonnte vielleicht 
der Gebieter von Florenz werden. Zudem hat man entdedt, daß Cäſar 
vn Juhalt der Briefe Machiavens las und daß er fich bei der— 
ben Gelegenheit auch feiner entledigen wollte. Machiavelld Gattin war 
einige Zeit in folder Beſorgniß, daß der Gonfaloniere fie beruhigen zu ' 
müfen glaubte. Uebrigens gebührt das Verdienſt folh ehrlofer Verbrechen 
fimig und allein Diefem Borgia — diefem Dämon des Böfen — diefem 
udurhdringlichen Menſchen, der, da er fich immer allein verſchwor, weder 
Unoorfichtigfeit noch Verrath zu fcheuen hatte — dieſem Tyrannen, ber 
tie Brandfackel Ztaliens war, ein zweiter Patrizier Gregor, ein zweiter 
Barnabo, ein zweiter Johann Galeazzo, der auf einem andern Theil des 
Bodens der Halbinfel verrätherifch Blut vergoß. 

Am 48 Auguit 4503 ſtarb Pabſt Ulerander VI, wie man behaupten 
wollte, an einem vergifteten Trunf, den er felbit für den Kardinal Adrian 
von Eoracto Hatte bereiten laſſen. Wir find Woltaire’d Anficht, der dieſes 
Verbrechen leugnet. Es ſcheint erwiefen, daß der Pabit einer mehrtägigen 
Franfpeit erlag. Uber es ift glaublich, dag Cäfar Borgia in dem Augen» 
did; als die Krankheit onfing, den Verfuch machte, den Kardinal von. 
Cotneto zu vergiften, um deſſen Reichthümer an fich zu bringen, weil das 
mais der Pabſt alle Kardinäle beerbte. Gewiß it, daß Diefer Kardinaf 
Sit bekam, aber nicht daran ftarb, und daß Cäſar, dem man zu gleicher: 
%it von dem für den Kardinal beilimmten Wein vorfezte, heftige Schmer- 
#2 verfpürte, aber gleichfalls genas. Genug von ſolchen Schändlidyfeiten | 

Auf Ulerander VI folgte Franz Piccolomini, als Pabſt Pius III, 
Erin Pontificat währte nur 26 Zage. - Der Kardinal d'Amboife befand 
ſih damals in Rom; Cäſar Borgia machte ihm den Antrag, ihn mit Ges 
walt auf den heiligen Stuhl zu fegen. D’Umboife lehnte den Antrag ab. 
es war Julian de (a Rovere, den ganz Stalien zum Pabit verlangte; 
tiefer entſchiedenen öffentlichen Meinung wollte fih num Borgia wicht 
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widerſetzen. Macchiaveſl, von der florentiniſchen Signoria zur Begruͤßung 
des neuen Pabſtes als Geſandter nach Rom geſchickt, bemerkt in ſeinen 
Staatsbriefen, unter welchen Auſpizien dieſer Pabſt gewählt wurde, und 
glaubt, daß derſelbe in dieſer Erhebung die würdige Belohnung ſeines 
ſchönen Charakters und feiner Verdienſte empfange. „Man hat“, ſchreibt 
er, „dieſen Pabſt bei offenem Konklave ernannt, Wer die Begünitigungen 
erwägt, die diefem Kardinal zu Theil geworden find, wird fie für wunderbar 
halten. Alle Faktionen des Konflave richteten ihre Blicke auf ihn. Der 
König von Spanien, der König von Franfreih fchrieben um feinetwillen 
an dag heilige Kollegium. Die Baronen der verfchiedenen Parteien, die 
Eolonna und Orfini einmal einveritanden, liehen ihm ihren Beiltand. 
©t. Georg (Riario von Savona) war ihm hold; der Herzog von DBaulen 
tinois war ihm hold, Man fieht, daß er große Freunde hatte, und bie 
Urſache daron iſt, daß er immer ein guter Freund war. Mithin bat er, 
wo er es brauchen Fonnte, auch gute Freunde gefunden.“ Dieſe einmüthige 
Beiltimmung der ausgezeichnetiten Perfonen und felbit des ruchlofen Borgia 
mußte auf Julian de la Rovere, als Pabit Julius IH, einen lebhaften 
Eindruck machen. 

War die Erinnerung an den ruhmvoflen Tag, an welchem Karl VII 
an der Spitze feines flegreien Heeres, den Kardinal Julian de la Rovere 
zur Eeite, im Pomp in Rom einzog, von fo mächtiger Wirfung auf das 
Gemüth diefes Füriten der Kirhe, daß er von da an immer fühne und 
Friegerifhe Gefinnungen offenbarte? Diefes militärifhe Gepränge, diele 
aufregende Mufif, dieſe Beifallsbezeugungen eines trunfnen Volkes — hat 
ten fie in Julian Geſchmack und Neigungen ähnlicher Art erweckt, wit 
fie den guten Pius 11 befeeiten, als derfelbe unkluger Weife in Perfon in 
den Krieg der Greife 3098? In den eriten Augenblicken feiner Regie 
rung erflärt Zulius II feinen Entſchluß, nicht zuzugeben, daß die Vene— 
tianer fich der Pläge der Romagna bemäctigen, die Dem Herzog von Di 
lentinvis gehören, und daß fie einen Proveditore nach San-Marino fenden, 
wo der Herzog noch einen Stellvertreter hielt. Macchiavell macht, um den 
Pabit aufzumuntern,, die geſchickte und geiftreihe Bemerfung: „Wenn bie 
Benetianer in der Romagna Fortgang haben, fo handelt es fich nicht mehr , 
um die Freiheit von Florenz; auch ‚die Unabhängigkeit des Kirchenſtaats 
it verloren und der Pabſt wird der Kaplan der Benetianer.“ Julius I, 
lächelt, ohne Etwas zu erwiedern, und dieſes Fächeln gibt den Florentinern 
wieder Muth. Der Pabſt liebte den Herzog nicht, Fonnte ihn nicht lieben; 
aber nad der wohlwollenden Behandlung, die er von ihm erfuhr im dem 
Augenblick, wo er feines Beiltands bedurfte, ſcheute er ſich, gegen ihn 
wortbrüchig zu erfcheinen. Balentinois entdeckt diefes Gefühl der Kälte 
und der Schonung; Dieß erbittert ihn, und er klagt die Franzoſen, die, 
Slorentiner an. Er fagt zu Macchiavell: „Eure Stadt foll meine Rache 
empfinden und muß id mich mit Euren jetzigen Feinden, ben Venetianern 
und mit dem Teufel felbit verbinden. Ich werde nah Pifa gehen, das 
Ihr nicht wieder befommt. Ich werde das Geld, die Truppen und Die 
Freundfchaften, die mir übrig find, anwenden, um Eurer Republif jo viel 
Döfes zuzufügen, als ih nur immer kann.“ 

Yulius II hörte nicht auf, den Ausdruck der Ruhe zu zeigen, abet 
mit einer Haltung voll Sicherheit, voll Stolz, die wichtige Ereigniffe ahnen 
lich. Zuvörderſt gedachte er, ſich auf Frankreich zu flügen, und ſchloß mil 
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tem Kardinal d’Ambolfe, der noch in Rom war, eine Mebereinfunft ab, 
umge deren er den Schub des Königs erhielt und deſſen Unterjtügung 
zur zerückaahme der von DBorgia dem heiligen Stuhle entfremdeten Be— 
fipungen. Dagegen fagte ber Pabft dem König die Verwendung feincs 
Einfuies gegen die Spanier zu, welche mit Berlegung bes getroffenen 
Iheilengivertrage und gegen ihr VBerfpreben, ſich mit Kalabrien und 
Apalim zu begnügen, diefe Grenze bereits zu überfchreiten anfingen. Kürz« 
hd hatten fie die Franzoſen aus Neapel verjagt und bie Stadt befezt. 

Bil man die damalige Lage Italiens fennen lernen, fo darf man nur 
de Inten Berfe in Macchiavells Decennale primo leſen. Der Dichter iſt 
ber genau und treu. „Das Schickſal,“ redet er die Florentiner an, „iſt 
2 nicht derſöhnt; c8 hat den italienifhen Händeln noch Fein Ziel geitedt. 
Dir Duelle fo vieler Bedrängniffe ift noch micht erfchöpft. Die Mächte, 
hs Königreich Neapel, find weit entfernt, einig zu ſeyn, fie fünnen nicht 
eag kon, weil der Pabft die Kirche von ihren Wunden heilen will. Der 
Ritt mit feinem einzigen Sprößling (Philipp, dem Vater Karls V) will 
fd tm heiligen Vater voritellen. Die Franzofen fühlen die Nachwehen 
ber Ehlige, tie er erlitten hat. Spanien, das Über Apulien herrfcht, legt 
ven Rahbarn Netze und Schlingen, damit fie es in feinen Unternehs 
wa nicht aufhalten. Marfus, voll Furcht und Durst, ſchwebt zwiichen 
Rz ud Frieden, und Ihr, Ihr habt ein gerechtes Verlangen nach dem 

inn von Pifa. Man begreift, daß der Brand bis zum Himmel 
aufſden muß, wenn ein neues Teuer ſich zwifhen den Epaniern und 
ran;eien entzündet.“ 

Dr Hiorentiner drangen mittlerweile angelegentlich auf die Belagerung 
vafi, Selbſt Die Anhänger der Medici, mit einer Selbitverleugnung, die man 
“ht dermuthet hätte, ſchoßen Geld zufammen zu dDiefem Krieg: denn fie 
wteiten, fo lange die von Peter dargeliehene Stadt nicht wieder florenti« 
% fen, werde der Name der Palle der ganzen Republif verhußt bleiben; 
ii möfe diefes große Unglück gut gemacht werden, bevor man ihn wieber 
Meirrehen dürfe. Die Republik forderte den Condottiero, Zohann Paul 
Slioni, Tyrannen von Perugia, auf, daß er fein längit gegebenes Ber 

„Piſa zu berennen, endlich erfülle. Machiaveli ſprach die in dem 
Bande eines Gefandten merfwürdige Worte zu ihm: „Johann Paul! Ihr 

von den Florentinern Geld empfangen und Euch anheiichig gemacht, 
kam ju dienen. So geht denn ans Werk oder ſchickt Euern Sohn Mar 
“la: font wird man Euch der Undanfbarfeit und der Treulofigfeit zei⸗ 
‚man wird Euch als ein Pferd betrachten, das ftolpert, als ein Pferd, 

kinen Reiter findet, weil man den Hals zu bredyen fürcter, wenn 
“08 beſteigt. Hier dürfen nicht Doftoren richten, fondern Füriten. 
auf den Küraß hält und ihn mit Ehren tragen will, Fann feinen 
* ern Verluſt erleiden als an Treu und Glauben und dieſer Verluſt 
bei Euch auf dem Spiel. Ihr konnt Euch nicht rechtfertigen, weil 

Rechtfertigung vorausfezt, daß man im Irthum ſey.« Ä 
FR iſt noch ein Schreiben von Nikolaus Machiavell vom Jahr 

‚ worin er ſich über die Lage Europa’s und insbefondere Italiens 
—— „»Der Kaifer von’ Deutſchland,“ ſagt er, „hat mit dem König 
Nu ngarn Frieden gemacht. Diefer Frieden erlaubt ihm jezt, ficb nad 

m zu verfügen. Bereits hat er an Gonfalvo von Eordova, der bas 
"ge Heer iu Neapel befehligt, wo er als unumſchraͤnkter Herr gebietet, 
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Hülfe abgehen laſſen. Der König Yerdinand von Aragonien und ber Erj. 
herzog, des Kaifers Sohn, haben in Galizien eine nene Uebereinkunft 
unterzeichnet. Borgia, den der Pabit feitnehmen ließ, befinder ſich in 
Spanien in Haft und birtet den allerchriftlichiten König um Verwendung 
für feine Freilaffung. Der Pabit will Schweizer anwerben, Er erfudl 
Franfreib um Hülfe, um Perugia und Bologna zu beſetzen. Der König 
von Franfreih ſchickt einen Geſandten in die Schweiz, der fidh von derl 
nach Venedig und Ungarn begeben fol. Die Schweizer jfoll er einladen, 
daß fie es Fünftig nur mit dem König halten; die VBenetianer foll er en 
mahnen, Sranfreih anhänglich zu bleiben und den Frieden zwifchen dem 
Kaifer und Ungarn zu ſtören.“ Macchiavell fehließt mit den Worten; 
„awifchen den Venetianern und dem Könige ift feine Harmouie; fie thun 
freundlich gegen einander, leben aber auf dem alten Fuß (stanno sul 
vecchio). Einem Gefandten des Pabſts, der nach Stalien zurüdkomm, 
hat der. König von Frankreich aufgetragen, Yerrara, Mantua, Bologn 
und Florenz zu befuhen und von feiner Seite Meere und Berg! 
(maria et montes) zu verfprechen. Er möchte diefe Etädte für Frankreic 
‚günjtig flimmen, für den Fall des Uebergangs des Kaifers über die Alpen.‘ 
Macchiavell fommt hierauf auf einige Prinzen im Fleinjten Format zu 
fpreben, die ee Schnipfel nennt. So fah es alfo im jener Zeit auf, 
Die Ihatfahen find wahr und die ganze Erzählung iſt in einem beißenden 
und populären Etyl, und defwegen doppelt anziehend. Es ſchien mit 
paffend, den Meifter, den Augenzeugen, den bedeutenden Mitfpieler in den 
Unterhandlungen jener Zeit felbit fprechen zu laſſen. 

Derfelbe Schriftiteller fchildert die Unternehmungen Zufius I. Tu 
Pabit, Willens, Perugia und Bologna unter die Herrfchaft des heiligen 
Stuhles zurüczuführen, brach den 27 Auguſt 4506 von Rom nad Eivii 
Gajtellana auf. Den 43 September marſchirte er an der Spige feines Dir 
res nach Perugia und jagte Johann Paul Baglioni aus der Stadt, M 
in dieſer Begebenheit eine Entfchuldigung finden Fonnte, warum er nich! 
habe bei der. Belagerung von Pifa feine Zeit verlieren wollen. Der PM 
fezt feinen Marſch fort. Er geht nah San: Marino, fezt den Exarthaltd 
des Herzogs ab und gibt der Republif, zu deren Beſchüher er fi erflart 
die Unabhängigkeit zuräd. Dann verhängt er über Bologna den Bank! 
er erflärt Herrn Giovanni Bentivoglio mit den Seinigen, die ſich daſel 
hielten, für Rebellen der Kirche. Zu Ende Oftobers zieht er triumphirenl 
in Bologna ein, voraus die Truppen, unter Anführung des Herrn 0 
Chaumont, eines Neffen des Kardinals d'Amboiſe, der den Boloneſen IM 
zwei Tage Frift gegeben hatte, um ſich wegen der Aufnahme Geiner Heil! 
keit zu entjcheiden. eek 

Sm Jahr 1506 befuchte Ferdinand der Katholiſche das Königr‘ 
Neapel. Gonſalvo von Eordova, genannt der große Kapitän, * 
von ihm mit Ehren überhäuft, aber bald nach Spanien zurückberufen, un 
diefes Opfer Föniglicher Eiferfucht beichloß feine Tage in Ungnade. ii 

Da im Jahr 4507 Genua jich empörte, fo ließ Ludwig XII es mi 
täriſch befegen. Der Doge Paul de Novi wurde auf der Flucht ergriff 
nad der Stadt zurücgeführt und geföpft.. Sein Haupt blieb einige 5 
auf dem prätorifhen Thurme auf einer Pife aufgeitedt, jeine gevierthei : 

Glieder auf den HYauptthoren dee Stadt zur Schau ausgeſtellt. Kein Gru 
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fan ſolche Grauſamkeiten entſchuldigen. Die Genueſer ergaben ſich dem 
Ausland nur, wenn fie ſich unter einander nicht mehr vertragen Fonnten, 
Ber fie ald Unterthanen annahm, mußte wiflen, daß fie ſich bei der eriten 
günfiten Gelegenheit auflehnen würden. Er mußte heilfjame Worfidyts- 
maßtegein treffen oder fich zum Voraus zurüdziehen, um es zu vermeiden, 
ine Irsppen angegriffen und ſich zu Verfügung gehäffiger und unnüger 
Eisfengenöthigt zu fehen. Da man fi dießmal überzeugt hatte, daß fein 
rcittes Blutvergiehen von Mugen wäre, jo machte man Borfehrungen ber 
Kingbeit, die beffer berechnet ſchienen. Eine unüberwindliche Burg, die zugleich 
De Einfahrt des Hafens. und einen der Eingänge in die Etadt beherricht, ' 
ware in der Nähe der Paterne erbaut. Werten aber folde Maßnahmen 
Ye Mat eines Siegers fihern? Wenn bei einem Nufitand das DBolf 
pe seiten Meifter wird, jo dienen fie dazu, den MWiderftand lange 
2 Mibüsen, 
dar gerne hätte Ferdinand von Julius II eine Verminderung des 
a fire ſchuldigen jährlihen Tributs erwirft. Allein Julius II, den 
Fnköden der Furcht unzugänglicy, beitand auf der gänzlichen Bezahlung, 
de Belcehnung Karls von Anjou fie feitiezte. Nachdem unterdeifen 
Fertinandg Tochter Sohanna, Erzherzog Philipps Wittwe, in Geitlesfranfs 
Krallen war, hielt e8 der Farholifche König für angemejfen, nad 
krꝛien zurückzukehren. Er ſollte den Gefangenen, den er hingeſchickt 
% nicht mehr finden. 
Alifar Borgia von Ludwig XII feine Antwort erhielt, fo hatte er 
6 us ter Gitadelle von Medina del Campo, indem er fihb an einem 
keil berabfieß, Durch die Flucht gerettet und bei feinem Schwager, Johann 
"a Übrer, eine Freiſtätte geſucht. Ludwig XII hatte ihm feinen Gehalt 
En den Titel eines Herzogs von Valentinois entzogen. Der Unglücliche, 
M Gegenftand des Abicheues in der ganzen Schöpfung, verdammt, unter 
Fluch und ohne Titel zu fterben, tritt gleihwohl noch tapfer bei der 
rung von Biano im Heer feines Schwagers; er wurde durch einen 
“ getödtet, den 42 März 1507, und ohne Ehren vor dem Schloß 
üben, . 
Es it Einem wohl, daß man von einem ſo ſchlechten und treufofen 
dun nicht fänger zu fprechen hat. Doch war er nicht ohne einige Vor— 
: Diefer Elende, eine Urt Räuber auf dem Thron, ohne Heimath, 
% Vater, weil er den feinigen nicht nennen fonnte, war nicht ohne 
"leiten und Talente. ine gemwiffe Beredſamkeit, verſchwenderiſche 
Kebigfeit, die aber feine Einfünfte nicht beeinträchtigte, Eifer für die 
Pflege in feinen Staaten und geeignete Strenge find ihm nicht abzus 
Irtten, Einen feiner Räthe, Ramiro, der ohne Auftrag die abfcheuliciten 
Ötheiten begangen, ließ er hinrichten. Man bemerfte, daß die Pros 
Kain der Romagna ihm aucd nach feinen Unfälfen treu blieben: die Uebel, 
* er ſie entriß, waren ärger als die er ihnen brachte. Allein dieſe 
Rehtungen müſſen ihn noch mehr anklagen, daß er ein Anſehen, das fo 
hi Mächte befchüzten, nicht auf die Treue des Wortes — freilich ein 
"as Fürſtenbeiſpiel in jener Zeit — zu gründen fuchte. | 
Im it fanger Zeit beabficytigten der Kaifer Marimilian, die Könige von 
atteich und Spanien, ganz Ztalien unter fich zu vertheilen. Ferdinand 
kudwig XII hatten ſich bei einer Zufammenfunft in Savona perjönlich 
dieſen Anſchlag befprochen. Geinerfeits war Julius IT über Die 
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Die Trümmer der nad Meſtre geflohenen venetianiſchen Miethtruppen 
hielten feine Ordnung und Mannszucht mehr. 

In Benedig meinten die Einen, man folle auf den Punkten, wo man 
einigen Bortheil habe, ſich zu vertheidigen fortfahren; Andere, man ſolle 
das ganze Feſtland aufgeben, und fich zu einer um fo hartnädigeren Ber 
theidigung in der Stadt anſchicken, wobei man, wie die Umſtände es heiſch⸗ 
ten, weder Geldopfer fparen folle, weder Maßregeln der Milde nod der 
Strenge. „Unfere Feinde,“ fagten die Lezteren, „wären Feine Menfcen, 
wenn fie nach fo viel Erfolgen nur Einen Monat im Einflang bleiben 
fünnten; wenn fie Götter find, fo muß man ſich entfchließen, zu Grunde 
zu gehen.“ Die zweite Anficht drang durch. 

Die Folge war, daß die Benetianer, weil fie an ihrem Heil nicht ver 
zweifelten , gerettet wurden. Es ſtand nicht lange an, fo braden zwiſchen 
den Verbündeten Mißverſtände aus. Ludwig XII glaubte, feinen Gieg er 
zähfen zu müffen, und fehrte zu Anna von Bretagne zurück. Julius I 
nahm, um Nichts mehr aufs Spiel zu fegen, fein Interdikt zurüd, und 
Marimilian lich merfen, daß er beforge, Frankreich und Spanien zuviel 
Macht in Stalien gegeben zu haben. | 

Die Benetianer befamen nah und nah wieder einige ihrer Provinzen, 
die fich gegen die Sieger empürten. Durch geſchickte Unterhändfer knüpften 
fie Einverjtändniffe an mit dem König von Aragonien, mit Zuliusll, denen 
ſich die Schweizer anfhloßen. in Bundesvertrag gegen Ludwig Xu 
wurde unterzeichnet. 

Der König, um fih an dem Pabit zu rächen, ließ denfelben vor eine 
Kirdhenverfammlung zu Pifa laden. Die Florentiner hatten eingemilligk, 
die Büter, die das Koncil bilden follten, in der Etadt aufzunehmen. Weil 
jedoch ein Iheil der Kardinäfe, die fih hatten gegen den Pabit erklären 
wollen, Bedenfen trug, in diefem revolutionären Geift weiter vorzujchreiten, 
fo löste das Concil ſich wieder auf. 

Die Republif Florenz, vertreten von dem febenslänglichen Sonfaloniert 
Sobderini, hörte nidye auf, den Franzofen ihre Anhänglichkeit zu bemeilen: 
daher fie fi auf dem Punft fah, von den Verbündeten angegriffen zu 
werden. Einen fo treuen Bundesgenofjen durfte Frankreich nicht im Stich 
faffen, und Gaſton von Foir, Sohn Johanns von Foir, Bicomte von 
Narbonne, aus der Ehe mit Maria von Orleans, der Schweiter Des Königs, 
zog nach Stalien. Der junge Prinz übernahm die Statthalterfchaft im 
Herzogthum Mailand mit dem DOberbefehl über die franzöfifchen und kaiſer⸗ 
lichen Truppen, denen das vereinigte Spanifche, päbitliche und venetianiſche 
Heer entgegenitand. Bald befanden ſich die jtreitenden Theile vor Ravennd. 
Dort Fam ed den 44 April, am Ofterfeit, zu einer furchtbaren Schladt, 
welche die Frangofen gewannen. 

Der Sieg war errungen; aber fie hatten ihn durch den Tod ihres 
TFeldheren, des Grafen von Foir, erfauft. Gegen den Rath bes KRitterd 
Bayard, der ſich fo fehön benahm bei der Einnahme von Brescia, mo ihn 
die übrigen Franzofen nicht nachahmten, da fie die Stadt fieben Tage lanı 
unwürdig pfünderten, wollte Gafton ein fpanifches Korps auf der Zludı! 
verfolgen und erhielt einen Pikenſtoß in die Seite. „Er ſtarb,“ jag! 
Guicciardini, „in einem wenig vorgerücdten Alter, mit einem außerordent 
lichen Ruf bei Jedermann, da er in weniger als drei Monaten und Anfangt 
mehr als Kapitän denn als Goldat mit unglaubliher Schnelligkeit unl 
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unwiberslehlichem Ungeftäm Siege erfoht.“ Mu diefem merfwürdigen Tage 
machten die Franzoſen zu Gefangenen den berühmten Fabriz Colonna, 
ter nicht mehr in Ähren Reihen. Fämpfte, den Sugenieur Peter Mas 
vorra, den Marfgrafen von la Palud und ben Marfgrafen von Pescara 
und Johann von Medici, Sohn Lorenz des Prächtigen, Kardinal feit 4488 
und Begat bei dem ſpaniſcheu Heer (er folte am nächiten 44 März unter 
tm Namen Leo X Pabit werden). Cine Menge Franzofen, unter Mudern 
Unne von Montmorenci, nadymaliger Connetable von Franfreich, verrichteren 
ihre eriten Waffenthaten. oo 

Zu ungelegener Zeit für den Bortheil ‘Franfreihs rief Mapimilian 
aus Furcht, dieſer Sieg möchte Die Franzofen aufblähen, daß fie zu übers 
müthig und anmaßend würden, feine Truppen aus dem Heer zurüd. Ra 
Yale (Zafob de Chabannes), den die Spanier den Kapitän vieler ‚Kriege 
undEige nannten (el capitan de la Paliga de muchas guerras y vieto- 
rias) ud der nach Gaſton den Oberbefehl führte, dachte nun nur darau, 
dus herzogthum Mailand zu deefen, wohin ihn das verbündete Heer ver⸗ 
folgt, Die Bertheidigung war fchwer, denn die Franzoſen hatten feit 
dem Abzug der Faiferlichen Truppen feine Infanterie mehr. Nach und 
nad verliert diefer General Mailand, Pavia und wird zum Rüdzug nad 
Piemont genöthigt. 

& gingen in kaum zwei Monaten nicht nur afle Früchte bes Siegs 
von Ravenna, fondern das Herzogthum Mailand jelbit verloren. Flnfzchns 
dundert Franzoſen, die ihre Angelegenheiten, Bergnügungen oder zärt 
ide Berhäftniffe, die fih in Stalien fo leicht knüpfen, oder Nachläfs 
hafeit oder Wunden in Mailand zurüchielten, wurden bafelbft ermordet. 
traurige und verhängnißvofle Bergeltung für die in Brescia verübten 
Sriuell Genua empörte fi, und Florenz, das ſich des Glücks der Frans 
wien fo fehr gefreut harte, ſah fich feinen eigenen Kräften überlaffen im 
Ungefiht eines fiegreichen erbitterten Heeres. | | 
Julius IT gefiel fib in der Rolle eines Herrfherd und Echieds: 
hters über Ztalien. Zuvörderſt wünfchte er, Genua unter ben Einfluß 
ener Faktion zu stellen, die ihren Haß gegen Franfreich ausgefprocen ; 
He Florentiner wollte er für ihre Anhänglichfeit an Ludwig XII und folg- 
ih den Gonfaloniere Soderini durch die Wiedereinfegung der Medici züche 
hen; die Venetianer, welche bereits wieder anfingen, furchtbar zu werden, 
bitten gedemüthigt, der Herzoa von Ferrara wegen der von ihm ben Fran: 
pien geleifteten Hülfe feiner Staaten beraubt werden; er fuchte Die Mittel 
ufutreiben, um den König von Aragonien und Neapel im Zaum zu haften, 
ind Reggio, Parma und Piacenza mit dem heiligen Stuhl zu vereinigen. 
der Zod überrafchte ihm mitten in feinen Entwürfen. Er verfihieb mit 
den Worten: „Die Franzoien fern von Ytalien I“ | 

augier, in feiner Gefhichte von Venedig, ſagt von Julius U: „Er 
Natte von den Helden nur ihre Laiter, von den Fürjten ibre Hoffart, von 
vn Staatsmaͤnnern ihre Falfchheit und feinem Namen gebührt eine Steile 
Ser Denen, welche nur Haß eingeflößt haben und welchen man nur 
derachtung ſchuldig iſt.“ „Dieſes Urtheil,«“ erwiedert Daru mit Nach— 
nd, „iſt voll gehäſſiger Ungerechtigkeit.“ Allerdings beſaß Julius 
"ht alle Tugenden des Prieſterthums; aber er vermied ed, in eine den 
dibſten damals fo gewöhnliche Schwäcje zu verfallen. Er zeigte ſich, ob» 
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wohl im Privatſtand geboren, erhaben über bie @itelfett Derjenlgen, bie 
durch Erhebung ihrer Bamilien ihren Namen zu verherrlichen glaubten, 
Er beging den Fehler, daß er die apoitolifchen Formen, die Doch oft mächtiger find 
als Friegerifche Gewohnheiten, aus den Augen fezte. Er hatte fehr Unredt, 
- fi auf Münzen mit einem feltfamen Kontraft barjtellen zu laffen, mit der 
Tiare auf dem Haupte und der Peitfche in der Hand, die Barbaren aus 
Italien jagend (wie Turffanth den Verbündeten der Byzantiner drohte) 
und das Wappen von Frankreich unter bie Füße tretend, damit über dem 
Sinn fein Zweifel feyn könnte. Guicciardini fagt von Julius II: e 
hätte fi mit unfterblihdem Ruhme bedeckt, wenn er jede andere als die 
dreifache Krone getragen hätte. Vergeſſen wir endlid nicht, daß er ein 
teidenfchaftliher Freund der Wiffenfchaften, Literatur und Kunft war. „Die 
ſchönen Künfte*, fagte er, „find für den Bürger Eilber, für den Edelman 
Gold und für die Fürften Diamanten.“ Er hätte fie noch mehr beichüzt 
wenn fein Pontififat weniger unruhig gewefen wäre. 

Es war der Jahrestag der Schlacht von Ravenna, am welchem Kar 
dinal Zohann von Medici, Leo X *°), zum Pabit gekrönt wurde. Wirhaben 
den Namen Leo X ausgefprohen. Welche Fülle manigfaltiger Feen, 
welche Menge merfwürdiger Werke, welche Maffe neuer Intereſſen, welches 
wundervolle Ganze neuer Entdeckungen, wieder gefundener Reichtbümer, 
Fühner Unternehmungen, erhabener Schöpfungen, follten dieſes Pontinfat 
verherrlihen! Da Julius II ftirbt, fo wird ein Michel Angelo‘) « 
feyn, der fein Grabmal errrichtet. Leo X, von diefer hohen Weisheit der 
Päbite befeelt, welche jede Eiferfucht gegen den Vorgänger verſchmaäht, wirt 





*) Blatt a5, Me. 1, gibt das Bildnis Jullus IT, mie es Raphael hinterlaffen hat. Yullan von la 
Rovere, Neffe Sixis IV, kam in dem Flecken Abisbal bei Savona, als ein Sohn armer Eitern 
bon niederem Stand, zur Welt. Er wurde nah und nad Biihof von Garpentras, Bolegas 
Avignon, Albano und Oftia. Er ftarb den 21 Februar 1513, im 72ften Jahre feines Alters, > 
soten feines Bontifitats. Julius II war der erite Geiftliche, der, um ſich eın majeſtätiſcheres Un 
impofanteres Anfehen zu geben, den Bart wachſen ließ. Das Beiipiel_ wurde nadgeahmt von 
Bean I und Karl V. Bon diefen Fürften ging die Gitte auf die Hofleute und im ber Geht 
aft in ganz Europa auf das Bolk über. 

=") ©. Blatr a5, Nr. 2. Leo X war der zweite Sohn Lorenz des Prächtigen. Er wurde zum gan 
erwählt den 11 März 1513 und ftarb den 1 Dezember 1521. Zu feinem Denkmal in der Minero® 
Kirche entwarf Michel Angelo die Sfizge, Alfons Lombardi ſezte das Wert fort und Baccid Bam 
dinelli vollendete ed. Die Statue iſt oon Raphael von Monte Lupo. Das Bildniß, das wir hiet 
eben, ıt von Raphael von Urbino. | 

. Blatt 45, Mr. 5. Micelagniolo Buonarroti (wir gebrauchen dieje Orthonraphie nach einem 

in unferem.Befis befindtiihen Autographon Michel Ungelos, wahrſcheinlich dem einzigen, das ıD 
Franfreid if) wurde geboren im Schloß Gaprefe bei Areızo den 6 Märg 1174 und farb — 
17 Februar 156%, 90 Jahre alt. Er ſtammte aus dem alten und ertauchten Haus der Grafen m 
Canofja ad. Bon feinen erten Jahren an erklärte er ſich alt Bildhauer, Baumeifter und Mt 
Lorenz der Brädtige war fein Beihüger, Beter 11 gebrauchte den Genius, der fo herrliche Drd 
mäler errichten, das Vantheon ſchwebend in die Auft erheben und in feiner Schöpfung des Jane 
ten Gerichts einen heiliamen Schreden verbreiten follte, um ihn Statuen von Schnee * 
au laſſen. Während der Belagerung von Floxenz im Jahr 1529 wurde er ale Militärs Ingenc 
mit Bertheidigung diefer Stadt beauftragt. Das oben ermwännte Autographon beweist, da bi 
damals fi genothigt ji rothhraunes Pferd mit vollftändigem Gefchirr zu verfaufen und dab yo 
einen geringen Breis bafürerhielt. lm diefe Zeit malte er eine Leda, weiche die damaligen * 
fteller rühmen, die aber verloren gegangen ift. Für die Grabmäler der Medici verfertigte er, nad ? 
Einnahme der Stadt, wundervolle Sfulpsuren, befonders die Nacht, dargejtellt in den zuge 
einer fchlafenden Frau. Bei feinem Tod wurde die Sorge, ihm ein Grabmal zu bauen, —* 
Künſtiern übertragen. Man wollte, daß an die drei Künfte, in weichen Midyel Angelo ſig —* 
gezeichnet hatte, erinnert werden ſolite. Die Skulptur ſollte Balerio Eiuli, die Architektur JoMtl 
dell’ Opera, die Materei Baptifta Borenzi abbilden. Die drei Statuen dieſer Künfte find | 
den Sartophag in der heiligen Kreupfirce cf. Blatt 23) aufgefelit. Midel Angelo mar Dir 
Dichter. Seine Gedichte, die nody nicht vollftändig herausgegeben find, haben einine Aehnlich * 
mit denen VPetrarcha's, wo diefer die manchmal zu gekünſteite Sprache der Liebe verläßt eder Ihet 
würdige Öffentiiche Front behandelt. Die den Künften eigenthümlichen Ausdrüte, ihr Lob, N, 
Reize, ihre Größe, finden fi in Buonarroti's Verfen wieder. Er hatte zu jedem der 100 geränit 
der ndetlihen Komödie umriſſe entworfen. Dieſe Zeichnungen find in einem Schifbruch de 
Grunde gegangen. Wie mußren die Kompofitionen eines andern Dante feyn, gemacht, um 
BSedanfen eines andern Michel Angelo zu erflären! i 
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fortfahren, den Vatikan zu verfchönern und Raphael *) wird ihn mit 
feinen Meiiterwerfen ſchmücken. 

Itallen wänfchte ſich Glück zu Dante's ) Ruhm; es laufchte dem 
harmonifhen Gefängen Arioit’s *%) Nah Boccacio +), der felbit in 
feinen Erzählungen fo viel Mufter jeder Art von Beredfamfeit gab, erjteht 
in Machiavell ++ ein Mann von unermeßlidem Geijt, der bercit ift, 


*) ©. Blattas, Mr.a. Raphael Sanzıo wurde ge ju Urbino im Jahr 1483 und flarb in feinem 
sıtten Jahre zu Kom am 7 April 1520, am Eharfreitag, welcher fein Seburtätag war. Im Jahr 
1853 wurde fein Grab ju Rom eröffner, und man überzeugte ih, daß der Schädel, den man in 
der Afademie von St. Lucas als Raphaels Schädel zeigte, ihm nicht angehört har. In den 
Trümmern des Grabs fand man ziemlich gut erhaltene Reſte des taunenen Saras; Brucflüde 
von Malerei, die den Dedel ſchmückten; eine eiſerne Stelletta, eine Art Sporen, womit 
Leo X den Mater brehrte;l einige —— viele Annelli von Metall, einen Theil der Rnöpfe des 
Kleides. Folgendes find die Wahrnehmungen, melde der Wundarzt Baron Trasmondi machte. Der 
Körver war von quten Berhältniffen und maß 5’ 2° 3". Der vollkommen erhalrene Kopf hatte 
noch alle, ſehr ichöne Zähne, 31 an der Zaht. Der 32fte in der unrern Kinnlade Iınfa war nicht aus 
der Zapnhöhle hervorgegangen. Man fah deutlich die Züge des Borträts auf der Schule von 
Athen (f. Blatt 48, Mr. 18, rechtss. Der Hals war lang, Brut und Urme zart geformt. Die 
burg das lleberbein des rechten Urms bezeichnete hohle Stelle ſcheint eine Folge einer großen 
letung in der Zeihnungsfunft aemweien zu denn. Die Beine und Füße waren ziemlich ſtart ge 
har. Was die Beobachter überrafchte: man fand den Kenifopf unverfehrt und noch biegſam. Er 
marmeit, und Dieß läßt glauben, daß Raphael eıne weitreihende Stimme hatte. Um ı8 Oftober deis 
ſeiden Jahrs fand die jweite Beerdinung der Reſte Raphaels unter der Statue der Madonna del 
Saſſo Statt. Das Bildniß, das wir geben, ift nad dem von Raphael ſelbſt gemalten Vortrat 
geſtechen. „Finigen außerordentiihen Geiſtern,“ ſagt Quatremeze:de:Quincn, „war es neqeben, 
die Herrſchaft einer dem Neid unzugänglichen Ueberlegenheit auszjnuben — einer lleberfegenheit, 
die, weit entfernt, den Grolz zu verlegen, vielmehr eines Jeden Eitelkeit zu ſchmeichetn ſcheint, 
weil Jeder ſich daraus eine hohe Idee von der menſchlichen Matur fchöpfen fann. Soiche Mens 
hen find in der fittlihen Ordnung gleich jenen fühnen Denfmälern, den Wundern der Geſchick⸗ 
Iihfeit, die man nicht hofft fi wieder erjeugen an ſehen und anf deren Erhaltung man fo aroßen 
Werth legt. Der Bertuft eines ſolchen Geiſtes, yumal wenn fidy derfeibe ſchnell und vor der Zeit 
juträgt, erwedr eine allgemeine Trauer. Man fühlst fi gleichſam ſelbſt berrofen von dem Schiag, 
der Jenen wegrafft, und empfinder in ſich eine Leere, Ähnlich der beim Berluſt eines Kreundes, 
den man nicht erjehen fann, Dieß war der Eindrud von Raphaeis Tod. Die Zeitgenofjen bejeus 
gen dieſes allgemeine Gefühl des Schmerzes und dee Bedauerns.“ Raphael befaß 1) ın vorzüns 
lichem Grad die Erfindung, die erite Eigenſchaft des Künflters und die Grundlage aller andern; 
D»die Kompoſitien, wo er das zu Biel nnd das zu Wenig in der Kunft zu vermeiden weiß; 
SI den Yusdprud, das feltenfte aller Talente. Seine Zeichnung, immer rein und natürlich, 
it nicht ſo gelehrt und kräftig als die Michel Angelo’s; ader fie hat den Borsheu der Anwendbarkeit 
auf viel mehr Segenftände und man erkennt fie an dem ſchönen Sleichgewicht der Qinien, an der 
darmonie in den Umriffen, an der Bräcifion der Formen. Was die Bolltommenhert feines 
Kolorits anlangt, fo fehite ihm Nichts, als dañ er nicht fang nenng febte, um aus den Lehren 
und Beifpielen, welche feirdem die venetianifhe Schule in Iratien wuchern ließ, Nusgen ju ziehen. 
Raphael hatre nicht Zeit, die üble Wırfung zu bemerken, weiche der Mißbrauch der Druderihmärze 
in den Schattirungen hervorbradgre — ein Webeliland, durch den einige feiner Gemälde wenige 
Jahre nach feinem Tode die Anfangs fo bewunderte Harmonie verloren. „Wenn man aud nicht 
behaupten wıll,“ fant Quatremeresde:Quincy ferner, „Daß Naphael ın Bezug auf Wahrheit der 
Garnarion, Dürchſichtigkeit der Tinten, Feinheit der Linien, Helldunfel und Magie der Färbung 
Litian und Corregnio aleihh fomme, fo wäre es hinreihend qeweien, Daß er ſich eınen Theil diefer 
Borrheile angeeignet, daß er namentiid die Wirfung aewijjer Rarbitoffe Audırt hätte, um feinen 
Werken den einzigen Borzug zu fidern, den man daran vermiffen kann.“ Naphaels Zeihnungen 
find fehe gerfireut. Maitand befist deren 8, davon eine in der Bibliothef von Brera, Venedig 50, 
Rloren; 20, Berugta 11, Neapel 1, Fabriano 1, Wien (gröfitentheils in der Bibliorhef des Erjhers 
1098 Karl) 33, Darmitadt ı, Münden ı, Barıs 11, London, in veridhiedenen Kabınetren, 27, 
Betersburg 1. In Modena finder ſich die köſtlich vollendete Zeihnung der Berteumdung. 

: Auch) diefe Einzeinheiten verdanfe ih dem vorhin angeführten Sewährsmann. 

6. Blatt a6, Nr. 1. Dante, neboren zu Plorenz im Jahr 126%, Narb zu Ravenna im Jahr 1321, 
56 Jahre alt. Dante würde von feiner Seburteitadt, die ihm verbannt hatte, nicht mehr fagen: parvi 

orentin mater umoris, Man hat ihm endlich in der heiligen Kreuzkirche (f. Bl. 29) ein Grab» 

gen, MA errigret. Es wurde am 23 Märj 1830 dem Bublifum eröffnet. . 

IE. Blatt a6, Mr. 2. Arioft kam zum Reggio im Modenefiiben am 8 Geptember 117%, im dem 

j nämlihen Jahr mit Michel Angelo, zur Welt; er ftarb zu Ferrara ums Jahr 1555. 

©. Blatt a6, Mr. 3. Borcacio war der Sohn eines totcanııhen Kaufmanns, der ſich bei feiner 
Geburt im Jahr 1313 zu Varis aufhielt. Er ſtarb zu Certaido in Toscana den 21 Der. 1375. 

« Blatt a6, Wr. a. Machhiavell, geboren zu Florenz den 5 Mai 1169, Narb daferbit den 22 Zumi 
1527 in einem Alter von 58 Jahren. Wir geben hier das Bildniß von Macchiavell, mie es von 
Toichi, einem Freund Serards geRo@en ift. Dieß ift das einzige aushentiiche Blldniß des großen 
Seſchichtſchreibers. Die Vorträge, weiche bis jezt für Abbildungen des florentinifchen Gefretärs 
gegolten haben, ftellten nice ihn, fondern Lorenz den Prächtigen oder den Großherſog Cosmus 
dor. Morghen felbit hat zur Verbreitung dieſes Mißverfländniffes beigerranen. Ich habe die 
forafättigiten Nachforſchungen angefellt und Frankreich hat das wahre Bildniß Macciavells, 
nah einem Gemälde von Ganti Titi, von mir erhalten. Ich hänge aus meiner im Nahr 1853 
eridienenen Schrift: Macchiavell, son genie et ses erreurs, eine Bemerfung an: „Ruhirrre. 
von dem der mit fo viel Beifall aufaenommene, meiiterhafte Kupferftich der Kapitulation von 
Um if, hat den Keuergianz im Blick unferes Florentiners Präftig auegedrüft, umd diefe Art 
ſtoiſcher Selajjenheit, mir welcher er zu fragen ſcheint, Was denn die jehigen Jahrhunderte von 
_ wollen, daß fie unrer fo vielen alten und neuen Schriftſtell feinen Namen ausqewänlr, 

un gebraudmarkt und unedfer, mitleidioier Schmach preisgegeben haben.“ 
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Kämpfe zu beſtehen and alle Preife zu erringen, der beſte Geld 


fchreiber von Florenz, der erite Lehrer des Kriegsweſens, der Schöpfer 
neuen Luſtſpiels, ein kühner Meiſter der Staatskunſt, ohne Zweifel mi 
mal von gefährlichen und höchſt tadelnswerthen Grundjägen, der ſich 


vor 


ſich 


jedem unbefangenen Beobachter, welcher ihn mit Ruhe anhören 
in das Jahrhundert der Borgia verjehen will, oft zu feinem Bor 


ausnimmt. 


Nicht bloß für Diejenigen, welche würdig find, die Gaben des Ge 


zu bewundern, ftrahlt der den Künften von Julius Il und von Leo X 
wiltigte Ehuß in vollem Glanz. Die Menſchen vom gewöhnlichſten Ed 
die nur mit den Augen verſtehen, Fönnen fib am Anblick der ſchö 
MWerfe, die in der Welt erifliren und Liefer Epoche angehören , aenuf 
mwaiden. Wir erwähnen hier vor Allen Mofes auf Julius II Grab® 
ein Monument, das, vor dem Garfophag eines römiſchen Pabſtes aufgeli 
auf unauflößliche Weife das alte und das neue Teſtament verbinten 
ſollen ſcheint. Sicherlich it es das erite Denfmal der Efulptur. 


Das erite Denfmal der Malerei ift die Schule von Athen) ı 


*) ©. Blatt 47, weldet einen Theil des Maufrteume Jutins U von Michel Angelo enthält. I 


dem erften Entwurf — einer Mifhung von Skulptur und Ardıreftur, wo aber die men 
ersten untergeordnet war, ſollte die Kompofition ein marfives Bieret darftellen, aeihmiz 
Niſchen, in welhen Viktorien gu fon, nnd mir Grenzbudern als Pilaſtern, an melden & 
—— angelehnt wären. Das erſtere Bauwert ſollte ein ſchmaleres wweites tragen, umm 
olefjate Statuen von Propheten und Sibyllen aufgereiht werden follten. (Der Moiet ıt 
einzige ausgeführte Statue, eine Biftorıe und zwei Gefangene find angefangen: Die Di 
it zu Florenz; Die beiden Scfangenen wurden Franz I geſchickt und befanden ſich abımı dic 
Schloß und Hotel Richelien und im fönialiden Mufeum des Louvre.) Ueber dem Ganır 


























die Berhältnijje verringern, die Zahl der Statuen vermindern, und erfl unter Baut II w 
Mauſoleum vollendet, fo wir man e# jejt firht in der Kirde Er. Peters in Riucoli. Mi 
umfonft daſelbſt Julius U. Die Morfesjlatue, die man neuerdings aus der Niſche, wo fl 
ei genug fand, herausgenommen hatte, nimmt Die aanzge Anſchauung in Anſpruch: auf da 
lit erfennt man den abtriihen Geſetgeber der Hebräer. Der Kardinal Jfcard, ein F 
it argenwärtig Tirular von Er. Brier ın Bıncoli und fo gewiſſermaßen der Aufſeher dieid 
kes der Sfulptur, eine& der vollenderften, die aus der Menſchenhand hervorgegangen fin. 
©. Blatt 18. Mr. ı linfs Alcibiades mit einem Helm. Mr. 2 Eofratee. Mr.5 Nifcmab 
euoffe des Upelles. (Derielbe, der zu einem Monn, dern er wegen feiner Begeifterung über Dit 
ed Zeuris erftaunt fah, faate: „Nimm mrine Augen und Du wirft eine Göttin fehen”). 
ranı Maria I von fa Rovere, Hıryoq von .lirbıno. Nr. 5 Terpander, Dichter und Mu 
esboß, Grfinder der fiebenfaitigen Lyra, weiber viermal bei den olpmpiiden Epielen 
wurde. Mr. 6 Alerander der Große, noch als Jüngling. Nr. 7 Plato. Wr. 8 Ariftorele.; 
Berer Bembo , VBerfajjer der Geſchichte von Benedig und der Aivlani (Geſpräche zwiſches 
Berfonen über die Liebe. angeblich au Afole gehalten⸗, Gefrerär Leo's X und fpäter 8 
Mr. 10 Aberrhoes, arabiiher Phileſoph und Arzt, erfler licbericger bes Ariſtoteles, gr 
Gordova im 12tem Jahrhundert, geftorben au Marocco im Jahr 1198 «er trägt einen I 
Nr. 11 Mipafia (man ficht ihren Kopf bloß zwiſchen Averrhoes und dem Arm des Orır 
das Buch hält, worin Emprdofles Tiedt), Gemahlin des Verikles und Berfafjern t 
un Ehren der bei Lechäum gefallenen Athener, welche Blato in ſeinem Dialog Menerenut 
Mr. ı2 Vythagoras, fchreibend. Mr. 13 Epiftet, einer der Pfeiler der ſtoiſchen Pehre, we 
Sauffer der Tugend als wahre Rreunde der Weitheit gemacht hat, Mr. 1% Divgenet, ® 
fer, der wie verlaffen daſteht. Nr. 15 Friedrich Gouzagal, Herzog von Mantua. Wr. ii 
della Cara, nad Angabe einiger Gelehrten in Rom, Was aber nicht mönlıch ift, Da derirl 
ren im Nahr 1505, jur Zeit der Kumpefition der Schule von Athen Faum 9 Jahr alt w 
ſcheint mir dieſe ehrwürdige, bärtige Vrieſtergeſtalt Jakob Eadotet zu ſeyn, geboren im 
(6 Jahre vor Raphael), damals Gefretär det Kardinats Diivier Caraffa, Bembo's Arrrun 
Pen’e X Sefresär, Biſchof von Garpentras, wo er die nnalüdliben Bewohner von Mer! 
Gabrieres ihüste. Nr 17 Zoroaiter, gqebnren zu Urmiagh im Aderbeidihan oder dem dl 
patene in Medien im Jahr sr vor Chriſtus, um die Zeit der Erhebung des Cyrus ul 
fiihen Thron. Mr. 18 Raphael ſeibſt. Mr. 19 fein Lehrer, Beter Berugın. Mr. 20 der 
Bramante. Mr. 2ı Epifur nad den Einen, nah den Undern Epibarın von „t, D 
Pothaaurärr Mr. 22 Archytas, der neh fehr jung ein geſchickter Mathrmatife, wur, 
der Schraube und der Flaſche. Nr. 23 Empedofles, Arjt, Auhänger der Metempiydrt 
su Agrigent Die anachotene Tyrannei ausihlug. Welche tiefe Aufmerkfiamfeit im din 
der fib auf die Schülter des Pythagoras lehnt! Mach den zabllofeu Entdeckungen, W% 
der Meiiter von Urbino noch feine Ahnung haben fonnte und durch die dag ifenogrand' 
thum zum großen. Theil wieder erflanden iſt — noch der Maſſe von Driginatien, N 
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noch unter Julius IH entftandene Rompoflition vol Sinnigfelt, tm erhaben« 
iten, poetifcheiten Styl — eine Kompofitton, die die Bewunderung der 
Alten erregen würde, wenn es ihnen vergönnt wäre, ſich lebend in unfere 
Kreife zu mifchen und ung zu fragen, wie wir fie ftudirt Haben, wie begriffen, 
da nnfere Scharflichtigfeit den Rang fo vieler erfinderifher Geiſter gerecht 
zu beitimmen und unſer Zaft die Orbuung zu erratben gewußt bat, in 
welcher es verjtändig war, fie zu ehren und bag Knie vor ihrer Größe 
zu beugen. 

Ich bitte um ®rlaubniß, diefe Vorausfegung einen Augenblid zu vers 
folgen. Die Phantafie hat manchmal auch ihre ernite Seite, die dann ihre 
Verirrungen entichuldigt. „Und in welchem Land“, würden dieſe gefeierten 
Säle fragen, wenn fie ſich Fönnten einen Augenblick zu ung an unfern 
Heerd ſetzen, „in welcher Stadt haben die Neuern die adhtbariten Zeugniſſe 
ihres Ruhmes niedergelegt ?«“ Boll Stolz würden wir antworten: in {tar 
hen, in Rom, das für ung die ewige Stadt it. Wir zeigen zu Rom den 
Seieggeber der Hebräcr mit dem noch in dem Marmor zucenden Reben, wir 
baten auf einem Gemälde die Erinnerung der edeliten Lehrer zurücdgerufen, 
Das erite Monument ſchmückt cine der zahlreichen Stätten des Gebete, 
von denen Das neue Rom volt iſt, einen der ordentlihen Tempel, die uns 
ſeren Mpoitel St. Peter in Vincoli gemeiht find.“ „Unb das andere 
Denfmal,“ würden die Gäſte, begierig auf unfere Wunder, fragen, „Das 
andere Denfmal, das ung unmittelbarer intereffirt, auf welchem Ihr, wie 
Jr behauptet, ung fo qut abgebildet habt, wo iſt es? Führt ung hin, 
Di wir ung wieder fehen und erfennen.“ „Das zweite ſchmückt den Pas 
lat, der an einen andern Tempel deſſelben Apoitels anjtoft, aber an einen 
glänzenderen, herrlicheren Tempel als der erite, fo erhaben, von fo weiten 
Riumen, daß Zhr nie feines Gleichen arfehen habt. Ihr ſeyd bei den 
Rerhältniffen Eurer Götter jichen geblieben; unfer Tempel iſt die Behaus 
jung der impofanten Feierlichfeiten des katholiſchen Kultus, der Herrlich 
feiten des Chriſtenthums: er heißt Bafilica von Gt. Peter“ ®). 


— — — — — — — — 








Jahrhunderten aufaefunden und wodurch den Erfindungen der Schule von Athen fo vlele und 
arfünrtihe Baralleten entgenengefeit worden find, hat diefe Kompofition in der Meinung der 
Künftier fortwährend ihre Stelle benaupter. Ja, die Fiquren vieler antifen Perſonen, die man 
daſelbſt dargeſtellt ſieht, qeiten noch immer fir klaſſiſch, ſelbſt an der Seite derienigen, melde 
uns der gleichzeitige und treue Meifjel der Griechen vermacht har — fo sehr beind Naphael das 
Tatent, das Nirerthum ju errathen. ünd bei diefen manchmal prophetiihen Aehnlichkeiten, melde 
 Korrefcheit, weicher Ausdrud, melde Wahrheit in den Stellungen! Hören wir nicht die Lehren 
B der werfeften dieſer Bhilofopben wie aus ihrem Munde hervorgehen uns zum Unterricht — uns, 
de wir uns für fo geſchickt halten? 
Es ſchien uns angemefjen, aui Blatt a9 von diefer Bafilica, dem Wunder der neuen Jahrhunderte, 
nerit eine Anficr des Aeußern, dann auf Blatt 5a des Innern ju geben. Bor dem eigentlichen 
t. Beters: Blau ift der fogenannte Bla Rufticucci, 246 römifige Fuß lang, 20% breit. Der St. 
Betert:Blaß, von ellipsiicher Form, hat ın jeinem ardäten Durhmefjer 738‘, im feinem kieinſten 
5aal fa’ Die ihn umſchließende Kolonnade iſt 5alfz‘ weit. Alexander VII lich fie durch den 
Ritter Bernin erbauen; der Babit legte am 35 Uunnuit 1661 den Girundflein. Gie wurde voll» 
ender unter Klemens IX. Die Gäufen find 283 an der Zahl. Außerdem zählt man 64 Bfeiler 
von Travertin, ſämmtlich von doriſher Drdnung. Die Säulen und Bieiler find im Halbkreis 
auf jeder Seite des Plages und in 3 Reihen aufgeſtellt, weihe 3 Gänge bilden: in dem mittlern 
Sana. welcher der geränmigſte ut, fünnen zwei Wagen neben einander durchfahren. Die Säulen 
mis ıhrer Baſis und ihrem Kypauf find 30° 8° hoch. Sie tragen ein Gefims von joniſcher Ord⸗ 
nung, welches 9’ mißt. Darüber iſt eine 5’ 8% hohe Baluftrade, geſchmückt mit 96 9lfa' hoben 
Statuen von Travertin. In der Mitte dieſes Platzes erhebt fih ein egyptiſcher DObelist von 
rethem Granit ans rinem einzigen Stüd und ohne Hieroglyphen. Qaliquia hat ihn aus Dellos 
potı# kommen laſſen und Sixtus V ihm ſeinen jesinen Blat angewiefen, den 10 Grptember 158%. 
Recht« und lints von dem Obelisken bewunderr man zwei ahnliche Brunnen. Die Spige läuft 
in ein Bündel vom Röhren aus, mo beftändia rine Maſſe von 300 Unzen Waſſer hervoriprudelt. 

as Waſſer aus der Centralröhre jteiqt bis zur Höhe von «Aa’ empor. Mehrere Meijter haben 
em St. Berer aenrbeitesi: Bernhard Rofellini, Leo Baptift Alberti, Bramante, Jullan von San 
Halo, Bruder Jocundus von Berona, Dominikaner, Raphael von Urbino ſeibſt, Batthafar Berunt, 
Auen von Sau Galle, Jusans Nee, Anson von Labacco. Endiid gab Baut Un im Jahr 1546 
Mimel Angelo die Lertung. Er iR es, der den Blan Feiner Bornänger vervollfommmet, der Kreche 
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Da ich nothwendig von der Skulptur, der Malerei und ber Arch— 
teftur reden, in diefem engen Rahmen aber den Ausdrud meines Gedanfens 
befchränfen muß, fo bin ich genöthigt, für jede dieſer drei nüglichen Künfte, 
der Töchter der Zeichnung, denen die Menfchen fo viel Luft, Empfindungen 
aller Art, Sicherheit und geſchmackvolle Wohnungen verbanfen , einen 
Typus zu wählen. Dazu dienen mir das Grabmal Yulius 11, die Schule 
von Athen und die Petersfirhe. Durch welche Folge von Zeiten, een, 
Revolutionen, Studien, Fortichritte iſt man nad fo langer Unwiſſenheit 
und fpäter nach fo vieler Barbarei zu diefen hohen Schöpfungen gelangt? 
Die Baumwerfe des Perifles in Athen, die Kompofltionen des Phidias und 
Polyflet, des Zeuris und Parrhafius, feiner Zeitgenoffen, hatten Griechen 
land die vollfommenjten Muiter der Architeftur, Skulptur und Malerei 
geliefert. Die Kunft war zur Wiffenfchaft geworden. Ihr ſtolzer, gedan⸗ 
fenvoller und erhabener Styl blieb fo bis zum Zeitalter Alexanders. Un 
terrichtet durch den Ruf zogen die Römer in Korinth, in Theben, im Athen 
ein. Eine erfte Unordnung lich Pindare, Epaminondas Bildfäulen nieder 
ftürzen. Metellus, Mummius, fey es Habſucht, ſey es Inſtinkt des Ed 
nen, thaten- der Plünderung Einhalt. Denfmäler aller Art von Größe 
wurden nach Rom gefandt. Die Kunft, geboren in Grieheuland, ſchuf ſich 
im Schooſe Roms ein zweites; nicht ruhmlofes Vaterland. 

Befonders hatte die Baufunit das glücklichſte Geſchick. Eäfar Auguſt 
liebte und befchüzte alle Künfte. Adrian, beinahe felbit Künftler, gab ihnen 
einen edlen Schwung und brachte fie in Gichlien und Athen zu neuem 


diefe majeftätifhe, regelmäßine Einfachheit gegeben hat. Die erftnunendmertbe Kuppel wurde erſt 
von Jakob della Borta unter Sixt V vollendet. Paul V, qus dem Haufe Borgheſe, hat die Form 
der Kirche beftimmt, die Karl Maderno auf ein lateinifchhes Kreuz zurüdneführt hat. Der Bortis 
fus und die Facade wurden im Jahr 1612 vollendet. Die im Jahr 1784 unter Piut Vi nad Karl 
Marbioni’s Niffen erbaute neue Safriftei bildet die Ergänzung der Bafltica. Die alten Römer 
haben ungeheure Gebäude errichtet, wie die Titusbäder und das Coliſſeum; aber ein foldes gam 
bededtes Gebande war ehne Beiſpiel. Die größte Vyramide Egnptens ıft nur #0‘ höher. Menden 
wir uns zum Junern des Tempels. Den 5 Derfnungen der aende entipreden 5 große Ihort, 
welche den Eingang in den, Tempel bilden. Das Hauptthor ift ganz von Bronze. Richts näur die 
Bergleichung aus mit der unermeßlihen Ausdehnung, der Schönheit der Berhältniſſe, dem Reid 
thum, der Eleganz der Ornamente der Sr. Beterefirhe. Man muß dieſes Gebäude, mehrmals 
fehen, es in allen feinen @inzeinheiten unterjuden, um die Größe der Idee, die Kühnheit def 
Unternehmung, die Senatinfeit der Ausführung zu begreifen. Diefe Kirde hat 575’ Länge rom 
Hauptthor bis zum Dinterarund der Emporkirche, der Queerdurchſchnitt des Schiffs alfa” 
Man hat in römifben Palmen auf dem Boden die Rünge der größten Kirden der Welt angezeigt; 
aus diefen Meſſungen eraibt ſich, daß der St. Beterstempel der arößte ift. Man zählt 2a Altärt; 
der Baldachin des Hochaltars hat eine Höhe von 89°. Die a fpiralförmigen ehernen Saulen, die 
ihn fügen, mänen 186,59? Bfund. Es ift ein gemdhnticher Jrrthum, wenn man behauptet, ve 
Baldachin fen fo ho als der Palaſt Farneſe und das Erz fen von dem Bantheon genommen 
Was das Erz anlangt, fo hatten die Barbaren RNichts lbrin arlaften, was die Nömer häften 
nehmen können. Die große Kuppel, die ſich über dem Beichtiluhl des heiligen Berers erhedt, 
weicher leztere ſich munter dem päbittihen Dauptaltar befindet, hat 130° 8° im Durdmejjer und I 
ohne Zweifel der überraſchendſte Theilder Kirche. Es ift das 165° über den Boden erhobene Banthepn, 
enhend auf a nroßen Saufen von 220° im Imfang und auf s großen Bogen, 731 f7’ breit und 2371 f2' bb. 
Die erite, aber noch etwas unfiare und unbeftimmte Idee war von Bramante. Heichel Angelo erfiarte 8 
laut dafür und vervollkommte fie. Sixt V tieß fie ausführen. Alle dieſe Namen find der Bewunderung un 
ewigem Gedächtniß geweiht. Man erblidt in dierer Kirche das Cenotaph von Chriſtine Alesandeinn, 
Königin von Schweden, deren Aiche unten in dem Souterraim beinetejt ift. Das Basrelief ſte 
den üebertritt diefer berühmten ran zur fathofiihen Kırde, am 2 Movember 1655 ju Ymebrud 
dar. 1eberhaupr finder man in der Gt. Veterskirche viele Srabmäler, fo die Monumente 3anı 
ceny Xll, Inndcenz XII, der Gräfin Marhtide, errichter im Jahr 1635 auf Befehl rbant VI, 
Benedifts XIV, Kiemens XI von Canera, die Statue Bips VI, ateichfalls von Ganuva, * 
Grabmal Prus VII von Thorwatdſen ꝛc. Die Kuppel, die Facade der Kirche und der Berritu 
werden an dem Tag erleumter, an weibem das Feuerwert auf der Engeleburg, Sırandola nenanli 
gegeben wird. Der interefjantefte Mraenblıd it, wann Abende 9 hr im Sommer in Cinem 
14175 Fakeln angezünder werden, nänfich 633 durch 25 VBerionen auf den Gewölben und 792 ‚= 
{men der Kuppel, der Kacade und dem Vortikus, ungerechnet a100 Leuchtfeuer, die man DV — 
anzündet und die eine aribmadvolle Einfaſſung von Licht düden. Die Fremden, welche am un e 
auf dem St. Beters:Plag anfommen, alauten gewöhnlich, daß die 3100 Leuchtfeuer das * 
Schauſpieſ jenen, deſſen fie aenießen follen. Sie werden dann angenehm überraſcht, wenn IN et 
Angenptid, wo die Glocke das erite der 4 Viersel ſchiagt, die zweite Beleuchtung fo raſch —— 
wird, daß in 8 Gefunden Alles in Flammen ſteht. Die erſte Beleuchrung wird Die giider 
die zweite Die goldene genannt. 
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Flor. Diokletian verſchönerte Rom und feine Vaterſtadt Salona. Endlich 
unter ben Exarchen begann die Periode auch der Entartung der Künite. 
Montesquieu und Gibbon, der eine mit dem durchdringenden Blick feines 
Geiſtes, der andere mit den Beweiſen der Geſchichte, haben erflärt,. warum 
in Stalien der Berluft der Unabhängigkeit, der politifche Zerfall auch den 
Zerfall der Künfte nach fi ziehen mußte. Die Eonception des finnigen 
Genius der Architektur, die bildungsreihen Schöpfungen der Skulptur, die 
noch verführcrifcheren Scenen der Malerei — dieſe Blüthen der Einbildungss 
fraft und des Gemüths, diefe erhabenen Erfindungen, deren Elemente von 
weit zarterer Natur find ale Wiffenfchaften und Literatur — fie verderben 
unter den Händen von fremden aus gemifchten Nationen, die fich unter 
den in mörderifcher Zwietracht gefpaltenen Einwohnern niedergelaffen hatten, 
Bir haben gefehen, Was die Künite unter den gothiſchen Königen hervor» 
drachten. Was das Gemeinwefen betrifft, fo darf man nicht glauben, daß 
ditſe Fürften allein an dem moralifchen Berderben Staliens Schuld feyen. 
Vielnehr Haben wir gezeigt, daß fie nügliche Sefege, ehrenhafte Gewohn- 
heiten einführten. Ich glaube felbit, fie haben den Muth des Volkes 
wieder aufgerichtet. Die Wehrmänner mit der Franziske flößten das jtolze 
Vertrauen, die Hoffnung, die Uncrfchrodenheit in den Schlachten den Söh— 
nen Derer wieder ein, bie man feit Gratian das Pilum wegwerfen fah, 
mit welhem ihre Boreltern die Welt bezwungen. Uber die Gothen und 
nah ihnen Die Lombarden famen aus einem Land, in welchem man bie 
Künjte nicht Fannte. Doch fchirmten fie oft ihre Trümmer und Erhalten 
war fo viel als Schaffen. Es ift begreiflih,, daß in den Wirren des eilf» 
ten und zwölften Zahrhunberts die Künfte, Kinder des Friedens und der 
Zugend, nicht gedeihen fonnten. Die Schönheit, das Streben nad Fünfts 
leriſchher Vollkommenheit fcheint mit geiftiger Veredblung Hand in Hand zu 
hen. Die Griechen waren davon fo überzeugt, daß daffelbe Wort Kalon 
in ihrer Sprache das-Schöne ausdräcdte und das Gute. Im bdreizehnten, 
vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert fühlten die Staliener, dieſes aus 
einem unermeßlihen Verſchmelzungsprozeß, aus urfprünglihen Elementen 
des aufonifchen Bodens und aus Elementen fo vieler verfdhiedenen Länder 
der Welt zufammengefezte Volk, den Gefchmac der Künite in fich. erwach—⸗ 
fen, und fie pflegten fie mit Erfolg. Michel Angelo, der allein hier zwei 
derfelben vertrat und der, jtreng genommen, alle drei vertritt, Michel Ans 
gelo und Raphael find nicht ale Niefen, wie man fie gefehen hat, auf ein« 
mal vom Himmel gefallen. Schon hatten fie ausgezeichnete Künftler zu 
Vorgängern. Michel Angelo und Raphael waren gleihfam die Summe 
aller diefer Talente ihrer Vorgänger und die Regierung der für alle Glorien 
leidenfchaftlichen beiden Päbfte ehrte diefe vervollfummten Talente "und 
verſchaffte ihnen Gelegenheit, fi bewundern zu laffen. Wir find indeß nicht 
gemeint, einem Eorregio, Titian, Bramante, namentlidy, dem großen 
Eenardo da Vinci, einem Dominidhini, Guido, den Carraccio ihr 
Verdienſt zu ſchmaͤlern. Allein unfer Raum ift zu beengt, und „wenn bag 
Haus Hein iſt,“ fagt ein italienifches Sprüchwort, „Fünnen nicht alle Gäſte 
geladen werden.“ Bollenden wir dieſe flüchtige Mufterung der Arbeiten 
der drei Künfte. Monumente der Architeftur von großer Schönheit ent« 
Randen in mehreren heilen Staliens nah Planen, die aus dem Orient 
gelommen oder auf. der Halbinſel entworfen worden waren: ſo die Dome ' 
von Florenz, Mailand, Siena, Pife, Orvieto, Neapel (lezterer auf den 
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durch die Portugiefen, diejenige Amerika's durch die Spanter (er hätte 
fagen follen Durch einen taliener), bie Erfindung und allmälige Bervoll- 
fommnung der Buchdrucerei, die Angriffe der Reformation, den Widerjtand 
bes Katholicismus in fidy begreift. Der Abbe Barthelemy beabfichtigte 
Anfangs auch ein folhes Werk zu verfaffen, ehe er fich für feinen Ana— 
charſis entfcbied. Wie Dem ſey / die Aufgabe war nützlich und kühn. 
Roscoe hat fie mit Erfolg ausgeführt. Es iſt fehr wahr, daß eine Nei— 
gung der Geiſter zu Fortichritten der Aufflärung ſich damals in Stalin 
bemerflih machte. Neapel, Rom, Florenz, Ferrara, Bologna, Venedig, 
Genua, Mailand, Turin, Vercelli, Pavia und viele andere Städte außer 
Stalien befaßen Männer von Genie. Leo X gedachte dieſe zeritreuten 
Lichter in einem Eentralpunft zu ſammeln. Er berief aus allen Theilen 
Europa’s Profefforen zu ſich. Theologie, Fanonifhes Recht, bürgerlices 
Recht, Heilfunde, Moralphitofophie, Kogif, Rhetorif, mathematifhe Willen 
fihaften erhielten reich dotirte Lehritühle. Die Dichtkunſt wurde durch Lob 
and Auszeichnung angefeuert. Die griechiſche und lateinifhe Philoſophie 
erfreute fich der Wreigebigfeit des Pabites; unter feinen Auſpicien lehrte 
Thefeus Ambrofio die orientalifhen Sprachen, Agaſio Guidacerio die hebräifche. 
Keine neue Illuſtration entging den Nufmunterungen diejes Fürften. Das 
Sraviren mit dem Grabjtichel und das Aezen famen zu gleicher Zeit zur 
Welt. Leo X liebte die Muflf; er befürberte das Studium diefer Kunit. 
Welche Reihe von Berühmtheiten — Arioft, Vida, Sannazar, Macchiavell, 
Guicciardini, Bembo, Sadolet! Welch ein glänzendes, herrliches Gedeihen 
verbreitet fid auf die Stimme des edlen Wohlthäters, der die Hauptitadt 
ber criitlichen Welt zu einem Sammelplatz aller berebten, liebenswärdigen 
und gelehrten Männer gemacht hatte! @in Einfluß, den man in der Rüd: 
wirfung auf die Staaten von Florenz fah, ſchien in derfelben Hand dieje 
erhabene Souveränität noch weiter augzudehnen. Sch ſchließe mit einer 
Stelle aus Pope, der einen Theil diefes Triumphes der Künfte und Wil 
fenfchaften alfo ſchildert: „Sieh' dal Das iſt Das goldene Zeitalter des 
großen Leo. Jede Mufe erjtehet aus ihrem Todesfhlaf und richtet ihren 
von :der Zeit verwelften Blumenfranz zuredt. Der alte Genius Roms 
fchwebt über feinen Ruinen, fchüttelt den Staub von fih und erhebt fein 
majeftätifhes Haupt. O Sieg der Künitel Die Bildhauerei und ihre 
Schweitern entjteigen ihren Gräbern; der Marmor athmet, der Stein be 
FHeidet Formen; von Tiebfihen Weifen ertönen erhabene Tempel. Raphael 
hat feinen Pinfel ergriffen, Vida feine Leyer. Unfterbliher Bida *), um 
Deine Stirne windet fih ber Lorbeer des Dichterd und der Epheu des 
Kritifers! Eremona ift ſtolz auf Deinen Namen; an Gtärfe die Zweite 
nah Mantua, wird fie tie Erjte feyn an Ruhm 1**)* . 

Wir dürfen den Faden der hiitorifchen Begebenheiten, bie ſich unter 
dieſer gefeierten Regierung entwicdelten, nicht länger unterbreden. 

Da bie Franzofen einen Theil ihrer Befigungen in Stalien verloren 
hatten, fo griffen die Verbündeten Florenz an und ftellten das Anfehen 
des Haufes Medici her. Der vertriebene Peter 1, des Pabited Bruder, 
war im Jahr 41503 beim Uebergang über den Garigliano, als er mit den 


*) Berfafier der Chriftiade, aus welcher Milton viele Bilder und Ideen entiehnt hat, einer Ars Br 
tica, die Scaliger nad der horaziichen fchäjte, eines Gedichts über die Geidenmwürmer sc, Ur 
mona mar durch Bida’s Geburt wie Mantua durch Die Birgils verkerriicht worden. 

9 Bope's Berſuch über Die Krisit, Ih. 1 
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Franzofen gegen die Spanter ſtritt, ertrunken. Sultan, Leo's zweiter 
Bruder, regierte die Stade fait als Herr, wiewohl noch immer unter ber 
ſcheinbaren Antorität der an die Stelle des Gonfaloniere Soderini gefe,ten 
Magiſtrate. Lezterer war als Berbannter in Ragufa. Die Einzelnheiten 
diefer wichtigen Ereigniffe muß man bei Macchiavell lefen. Eine der erjten 
Handlungen der Mebdicker war, daß fie diefem berühmten Mann, der wegen 
unvorfihtiger Reden, die aber feine den Zorn des Siegers herausfordernde Hands 
lung begleitet hatte, verhaftet und felbit auf die Tortur gebracht worden 
war, den Kerfer Öffnen ließen. 

Im Jahr 1513 erfchien eine Flotte Ludwigs XI vor Genua °®). 
Die Franzofen hatten dieſe Stadt im Jahr zuvor verloren, hielten aber 
noch immer das Kaftell der Laterne beſezt. Ein bereits gemadhter Verſuch, 
es mit frifhen Mund» und Kriege Vorräthen zu verforgen, war mißlungen, 
Ein normännifches Schiff wollte dieſe Hülfe bringen, aber Manuel Caballo, 
einer jmer tapfern Genuefer, wie fie fidy einft im Krieg des adriatifhen 
Meeres ausgezeichnet, legte fih mit einer Galeere zwifchen die Eitadelle 
und das Schiff, griff das Fahrzeug an, enterte und führte es im 
Irtumph in den Hafen. Bald darauf näherten fidy die Brüder Antoniotto 
und Jeremias Adorno, verbannte Genuefer, Freunde der Franzoſen, mit 4000 
Mann Fußvolk der Stadt. Um ſich weder vor Feinden im Innern nod 
von Außen zu fürchten zu haben, ließ der Doge Janus Fregofo beim 
Sransgehen aus dem Senat Hieronymus be’ Fiefchi, der in Reden 
kie Anhänglichfeit an Frankreich hatte durchblicken laffen, tödten. Diefer 
Neuchelmord hatte dem Doge ein guter Staatsſtreich geſchienen, gereichte 
über zu feinem Berderben. Denn der Senat und das Bold wollten feine 
Mitſchuld an diefem Verbrechen tragen. Prejean, der Befehlshaber ber 
Flotte, war fo glücklich, die Einfahrt der Rhede zu erzwingen, feine Trups 
ven zu landen und Antoniotto Adorno wurde, als Statthalter Ludwigs XII, 
vom Senat und Bolf zum Doge ausgerufen, 

Da La Tremouille, der Feldherr der Franzoſen, einer leichten Verbin⸗ 
dung über Genua verfichert war, fo ſchritt er zur Belagerung von Rovara, 
Laſayette, Großmeifter ber Artillerie, pflanzte am heffen Mittag feine Bat- 
rien gegen tie Stadt auf und er hätte fie genommen, wenn nit Maris 
milian Sforza, Ludwigs des Mohren Sohn und jezt Herzog von Mailand, zu 
Hilfe geeilt wäre. Die Franzofen mußten die Belagerung aufheben, und 
da ſie aufihrem Rückzug nicht vorfichtig genug waren, fo wurben fie in der erſten 
Raht von den Schweizern überfalfen und dergeftalt mitgenommen, daß fie 
10,000 Mann einbüßten. 

Irzwiſchen war Raifer Marimilian Wittwer geworben, und trug fich 
Bit dem Gedanken, die erite Erledigung des heiligen Stuhls zu benüßen, 
um fi) zum Pabſt wählen zu laffen. Diefelbe Abſicht hatte Amadäus VIII, 
herzog von Eavoyen, es gelang ihm aber nur ein Eindringling zu werben 
inter dem Namen Belir V. Da geriethen alle politifchen Fragen, die ſich 
aus folhen Umftänden entwickeln fonnten, plötzlich durch den Tod Ludwigs XII 
in Stillſtand. Er ftarb an Erfhöpfung dena Januar 45415. Ludwig XII 
hatte durch die Vorzüge feines Charafterd, durch das gerechte Vertrauen 
u feinem würdigen Minifter, dem Karbinal d’Amboife, durch feine unab» 
liffigen Bemühungen, Land und Städte vor den Mishandlungen der Kriegs: 


ne 
5. Blatt sn Sinke ſieht man die Laterne, rechts Die vom Ludwig All erbauten Feſtungéswerte. 
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knechte zn ſchutzen, in Frankreich den Namen eines Vaters bed Vater 
tandes verdient. 

Der Herzog vom Angouldme, geboren den 42 September 1494, folgte 
als Franz I auf dem Thron. Er war ein Urenkel Ludwigs, Herzogs von 
Orleans, Sohnes Karls V, des Gemahl Balentinens von Mailand. Ev 
fort nahm Franz, als Erbe feiner Urgroßmutter Valentine Bieconti, den 
Titel: Herzog von Mailand an. - Ä 

„Diefer Fürst, fagt Daru, jung, feurig, voll des überfprudelnden Muthe 
der die Kriege dieſer Epoche und feiner Nation augzeichnete, entfernt vom 
Hrere während Ludwigs XII Regierung, verfolge in feine! müffigen Stille 
durch das Gcräufh der Thaten Gaſton's, gab fogleidh den Venetianern, 
mit welchen Frankreich verbunden war, fchriftlihd Nachricht, daß er binnen 
4 Monaten ſich mit ihrem Feldherru Alviano an der Adda vereinigen werde 
und er hielt Wort.“ Bald ftand er im den Feldern von Marignano, 
wo die Schweizer aus Mailand gegen ihn zum Angriff rückten. Ihr Heer 
zog bei dem Ton der furchtbaren Hörner von Uri und Unterwald, die man 
an dem Tuge der Schlacht blies. Der Kampf währte zwei Tage. Wviano 
fanate von feinem Heer, das bei Lodi war, in ber Mitte des zweiten Schlacht⸗ 
tages an, aber nur mit 56 Reitern, die den venetianifchen Nuf: Marce! 
erichaften ließen. Die beiden Heere glaubten, afle venetianifcben Truppen 
‚Nünden in der Linie. Der Muth der Franzofen verdoppelte ſich; die 
Schweizer fingen an zu weichen, aber fie machten einen geſchickten Rückzug. 
Nach der Schlacht, welche von Trivulzio die Rieſenſchlacht gemannt wurd, 
ließ fi Franz I von Bayard *) zum Ritter fehlagen, worauf er fell 
Mehreren die Ritterwärde ertheilte. 

Ermüdet von acht Jahren des Kriegs, fchloffen Franz und Karl, mel 
cher bis jezt blos den Thron von Spanien befaß, den Frieden von Royon. 
Karl hatte feinen Großvater, ohne ihn zu fragen, einbegriffen. Dich war 
das Ende der Ligue von Cambray. / 

„Die Benetianer, gegen welche der Bund gerichtet war, bemerkt Darıı 
danften ihre Rettung nicht einzig ihrer Standhaftigkeit und ihrer Weit 
heit. Es liegt nicht in der Gewalt der Menſchen, daß nicht Das Gtüd 
großen Theil an den Ereigniffen nimmt, aber man fanm nidıt umbin at 
suerfennen, daß der venetianifche Senat immer mit Ruhe fich berathſchlaate, 
und feine Feinde nicht erbitterte.“ Cr veritand die Thatfraft des groben 
Alvtano, dieſes edekjinnigen, ungeftämen Orfint; dieſes mit einem fo mächtigen 
mifieäriichen Blick begabten Römers zu fördern. Die Feinde, die nicht 
unverföhnlich waren, wurden begüitigt; die andern ſuchte man durch 
wandtheit zum trennen. Der Eenat hatte den Takt, Zeiten und — 
heiten abzuwarten und zu benützen, er entwickelte unermeßliche Hülfsmitte 
und erfezte fchneff die Unfälle in der Verwaltung. Wurde Strenge gehand 
habt, fo war es eine billige Strenge. Die 10, die 3 beumrubigten nieht 
unnügermweife ein Volk, deffen Anftrenqungen aufrecht erhalten und unter 
ſtüzt werden mußten — ein Boff, weiches fi empören weder konnte MD 





f 12 

*) Bayard, welchem der König diefe ausgezeichnete Ehre erwies, war in der Nacht in äußerer Du, 

fahr nerwefen. Gem Bierd, das den Zaum verforen. warf ſich mitten unter die Shwei Ach rınt 

dur ihre Reiben und war im Begriff. anf ein zweites Baraillon ernjurennen, als £6 ine -£ 

Rebenpfanzung aufgehalten warde. „Der wadere Ritter war wohl er chrocken, und jmar nd Keule 

Irfache; er verlor aber den Kopf nicht, fondern flieg aany jadte ab, warf Bifeihaube x yunid, 

von fi und zog fi) längs den Gräben, auf fhönen Vieren, dakın nad feine Meinung 

wo cr Frankreich rnfen fonnte.” (Bawards Beben.) 
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wollte, aber. welches als Entfchädigung- fir. die smmmäßigen Abgaben, die 
ihm zugemuthet wurden, etwas mehr Freiheit begehrte, Die Geiſtlichkeit 
und der Adel fchichten ihr Eilber in die Münzen; 'man eröffnete Anlehen 
wr Bejireitung der Kriegskoſten. Diefelben beliefen fih auf 5 Millionen 
Dukaten, Damals 85 Millionen franzöſiſchen Geldes und nad dem jegigen 
Werih wenigjtens das Doppelte. Die hieß die Ehre, die Eiferſucht aller 
Eouveräne erregt zu haben, etwas thener bezahlen! Die venetianiſche 
Befiguugen in Italien anlangend, fo erhielt vie Republid mit Ausnahme 
von Eremona, der Romagna und Trieſt Alle zurück. 

Um dieſe Zeit gefhah eg, daß Franz J und der Papıt in Bologna eine 
Zufammenfunft hatten, wo man über die Grundlagen des ſogenannten 
Eoncordats Leo’ 8 X übereinfam. Wir werden erit Davon fprechen, wenn 
is in Franfreich anerfannt wird... Der Pabit hatte auf feinem Weg nad 
Bologna mit großem Pomp mehrere der vornehmſten Stüdte jeines Landeg, 
imi (wo er die auf feinen Befehl unternommenen Arbeiten an der Eaf 
wi in Augenychein nahm), Epoleto, Yoligno und die ganze Romagna 
udzogen. 

Im Jahr 41519 ſtarb Maximilian und hinterließ feine deutſchen Staa— 
kn ſeuem Eukel Karl, König von Spanien. In demſelben Jahr war 
denedig Zeuge eines denkwürdigen Ereigniſſes. Grimani, der im Jahr 
1499 wegen des Verluſts von Lepanto nach Rom verbannt worden war, 
wurde wegen Der von ihm während bes Kriegs der Ligue von Eambray 
xleiſteten Dienfte zurückberufen und naher, obgleich ein 87jühriger Greig, 
um Doge erwählt. Eine Vorkommenheit feltener Art, welche beweist, 
NE das Vaterland nicht immer undanfbar tit und daß es ſchön iſt, ſich 
duch Dienfte zu rächen ! 

In demſelben Jahr farb Lorenz II von Medici, Herzog von, Urbing, 
in Eohn Perers Il, des ältern Bruders Lev’s X, Er hinterließ eine cin« 
He Tochter, Die nachmalige Königin Katharine von Medici. Damals 
Kara von Epsmus feine Nachkommen am Leben, als Leo X, fein Urenfef, 
Suharina, Julius, der nachgeborne Eohn des von den Pazzi getödieten 
Selions, Alerander, ein natürlider Sohn von Rorenz, Herzog von Urbiuo, 
und Hippolyt, ein natürlıher Sohn Zulians, Herzogs von Nemours, Brus 
* keo's X. Alexander und Hippolyt waren noch Kinder. Die Nach 
om 


men von Lorenz, dem Bruder jenes Cosmug, der der Vater des Vater⸗ 
u 


€. Blatt 52. Die Eafende wird gebildet dur den Sturz des Velino, der ſich in die Nera ergießt. 
Das Waſſer fällt 1063 romiſche Fuß hoch herab durch einen Kanal, welchen Marfus Antonius 
uriut Dentatus im Jahr Roms ABo in den Felſen graben ließ, um dem Ger Qucus einen Abfluß 
Inden, da derjeibe die Umgebungen von KRieri oft überſchwemmte. Man fann jagen, dieſer 
aferfalt it einer der fhönften in Gurrpm Cr bietet einem ffaunenewerthen maleriſchen Anbrid 
dar, befonders wenn man ihn von unten betrachtet, mo man nangbare Wege angelegt hat. Indrü 
tie meiiten Reifenden fehen ihn von der Höhe, weil der Weg dort brauemer it. Dat Geranfch 
Ei affer kͤndigt auf eine weite Entfernung die Cafcade an, die ergentlih ans drei verſchiedenen 
Katzen beiteht. Der erſte hat 300 Fuß Höhe. und die Waſſer fallen mit ſolcher Heftigkeit auf 
. Felfen,, daß ein großer Theit fi in Dinfte nufder, die dis jur Gpibe der Cafcade .empors 
much: Der Reit bilder einen zweiten Sturz, dann einen dritten: endlich vereinigen ſich dieſe 
ey in der Nera_ und beipühlen mit’ meißem Schaum diefes ganze tiefe Thal. Das Wuiier 
pad Iino, der den Lueusſee durhitrding, enthält viel aufgelöste Ralferde, wovon es nicht allem 
ri Felien, auf Die es fällt, fondern noch in dem Bett der Mera ſeltſt einen Niederſchlag 
rg Diefer Umſtand hat dem Wafferfall den Namen Marmorcafche gegeben. Der Reli ı 
+ Aha wo der Sturz ift, durchbrochen. Man kann ohne alle Gefahr längs eines Meinen fdmalen 
—58 einige Schritte gehen, und da ſieht man das Waſſer, wie ed hinabſtürzt. Cs if 
4 er furdysdarten Schanfpiele der Natur. Wenn es gefriert, fo Bleibt ein Theil des Waſſers 
(ame 'alaftiten hängen. Beim Aufgang der Sonne bilden diefe eben jo viel Maſſen von Brils 
—* die das Auge durch ihre taufend Regenbogenfarben bienden. Die Mater haben ın die 
* —— —— eng mine apgebeitet ı *4 die dent A —*98 
en, die erhabenen Eindrücke, Die eine ſolche Scene beſeelen, ſind noch mi 
aus dem Winfet der Künftier hervorgegangen. ai 
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landes hieß. — Dieſelben, die den Namen Popolani angenommen, fpäteı 
aber wieder abgelegt hatten — waren in zwei Zweige getheilt: in da 
jüngern Linie begann Johann von Medici, Sohn von Katharine Gforza 
des großen Sforza Tochter, fih in den Waffen zu verherrfichen. In bie 
fem felben Jahr wurde ihm ein Sohn geboren, welcher nachmalg unter dem 
Namen Eosmus den Titel eines Großherzogs von Toscana führen follte. Br 
Lorenzens Tod fchlug Eco X das Herzogthum Urbino wieder zu den Be 
figungen des heiligen Stuhls; St. Leo und Montefeltro trat er gegen bi 
Summe von 150,000- Dufaten, weldye der römiſche Staat den Florentinen 
fhuldig war, an die Republik ab. Ä 
Es handelte fid Davon, dem Kaifer Maximilian einen Nachfolger 

geben. Aufmerkſam hatte Stalien den Blick auf die in Frankfurt verfam 
melten deutſchen Kurfüriten geheftet. Die beiden Vewerber waren Karl 
König von Spanien, Maximilians Enkel, und Franz I, König von Frank 
reih. Auf jeden Fall follte Stalien einen Gebieter empfangen. Karl verei 
nigte die 4 Stimmen von Mainz, Köln, Sachſen und des Pfalzgrafen vom 
Rhein, nachdem der Kurfürſt von Sachſen bie ihm felbit angeboteng Krone 
abgelehnt hatte; da fpäter ſich auch noch Böhmen anſchloß, Brandenburg 
und Trier Franz verließen, fo wurde Karl, der ſich Damals in Spanien 
befand, den 28 Juni 4549 zum Kaifer erflärt. Er nahm den Namen 
Karl Van. 

Auf Karls Aufforderung trat Leo X einem Vertrag bei, woburd Fran 
Sforza, Ludwigs des Mohren zweiter Sohn, als Nachfolger feines Bru— 
ders Marimilian, der mit Weberlaffung feiner Rechte an franz I ſich hattt 
nah Franfreich zurücgezugen, ald Herzog von Mailand eingefegt worden. 

Am 1 December 4521 ging zu Rom Leo X in einem Alter von 4 
Sahren, nad einer Regierung von 8 Zahren 8 Monaten und 49 Tagen, 
mit Tod ab. Die Schaͤtze, die ihm Julius II hinterlaffen, waren erfhöpt. 
Man muß fich entfchließen ed zu fagen — wie auch der Ruhm feine 
Regierung war, die Römer fehnten fi nach einer Veränderung. Gie lern 
ten erft fpäter einen Fürſten ſchätzen, der fo viel Glanz auf dag Pontiffel 
warf, um fo mehr als der nächſte Zeitraum für das Pabitthum, dem die Rt 
formation verderblich zu werden drohte, nicht weniger als glänzend war. Schrift 
ſteller Haben Leo X die Verfhwendung eines Emporfümmlings vorgeworfen 
Welch ein Emporfümmling — dieſer Sohn Lorenz des Präctigen, Ent 
Peters II, Urenfel jenes Cosmus, des Vaters des Vaterlandes! Anden 
haben ihm die Infonfequenzen eines Mannes des Bergnügens aufgerüdt 
allein man hat beitändig feine Sitten gelobt und in dieſer Beziehung M! 
fein Ruf fi rein und vorwurfsfrei erhalten, troß der Anflagen des Pau 
Jovius. Man hat ferner Leo X Härte des Charakters, Rachſucht ji 
Vorwurf gemacht; doch hat er bei feiner Thronbefteigung am den verbanf 
ten Soderini in Ragufa, feinen perföhnlihen Feind, Worte des Troft 
gerichtet. Als er zu der Unterredung mit Franz I nach Bologna reist‘ 
war es der Kardinal Soderini, Bifchof von Volterra, Bruder des Gonfo 
loniere, dem er die Leitung der Geſchäfte in Rom übertrug. Dagegen babe! 
viele Schriftiteller , felbft Proteitanten,, die Vertheidigung dieſes m. 
gegen einige Tadler unter ben Zeitgenoffen übernommen und alle — 
digen Beurtheiler haben mit Vertrauen die Geſchichte des Lebens ey re 
Pontififats Leo's X von William Rofcoe gelefen. Es ift wahr, daß d i 
Pabſt manchmal Poffenreiffer, Teichifertige Leute und aftergelehrte 
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feine Umgebungen zuließ. Man muß biefe Schwäche geitehen; nichts beito 
weniger war er aber ber Befhüger wahrer Talente. Wir haben zu dem 
ob, das ihm wegen der den Künften und Wiffenfhaften ertheilten Auf⸗ 
munterung gebührt, Nichts hinzuzufegen. Als Staatsmann war er ber 
einzige Furſt, weicher mit weifer Umſicht die Schritte, Abſichten und Ans 
zrüche der beiden nebenbuhlerifhen Monarchen Karl und Franz beobachtete 
md für die Ruhe Europa’s und befonders Italiens flets eine edle Sorg⸗ 
falt bewies. 

Bierzig Kardinäle begaben fich zur Wahl bes Nachfolgers Leo's X 
in's Konklave. Um 9 Januar 4522 ernannten fie zum Pabit den Kardis 
nal Adrian Florent, Bifchof von Zortofa, geboren zu Utreht am 7 Mal 
1458, eines Bierbrauers Sohn; er war Kaifer Karls V Lehrer gemefen 
und diefer Hatte ihn vor Kurzem zum Borfland der Regierung von Kajtis 
fen gemacht. Nie hatte er Italien gefehen; er ſprach nicht italienifch und 
tanne feinen von den Kartinälen. Diefer Pabit nahm den Namen Adrian VI 
an. Die Römer warfen ihm vor, daß er die Künjte nicht liebe. Er befaß 
die Tugenden und das Willen eines Mönchs und verdanfte feinen Ruf 
feinen FHortfchritten im Studium der Theologie und der fcholaftifchen Philos 
mie. Man fand ihn aufrichtig in feinem refigiöfen Eifer, im feiner 
Mißigfeit, im feiner Demuth, in feinem Widerwillen gegen Prunf und 
Eimonie. Aber der Nachfolger Leo's X betrachtete den Laocoon als ein 
Gögenbild; er nannte die neuen Dichter profane Nachahmer der Heiden, 
welche das Ehriftenthum befledten. Hätte er mehrere Sahre regiert, 
b hätte er vielleicht den Angriffen der Reformation einige Zeit widerjtans 
den. Gein Pontificat war von kurzer Dauer und bei feinem Tod fors 
derten alle Stämmen einen Italiener. Wer follte diefer Begünrtigte ſeyn? 
wei gleich ſtarke Parteien im Eonclave verfügten über die Stimmen. Endlich 
wurde Julius von Medici, Sohn des ermordeten Julians, erwählt. Geliebt 
von den Florentinern, Leo’8 X erjter Minijter, erinnerte KlemensVll an 
den Glanz diefes Medizäcrs, den zu bedauern man Zeit gehabt hatte. Man 
warf ihm weder Verfehwendung, noch Sinn für unedle Zerftrenungen und 
eitle Prunffucht vor. Das römifche Volk bezeugte großen Zubel bei feiner 
Krönung. Diefer Pabft betrachtete ſich, weil er gefeglich anerfannt wor 
‚den war, ale den lezten direften Sprößling von Cosmus, feinem Uhn. Auf 
der Stelle ſchickte er Hippolyt und Alerander nach Florenz, um daſelbſt Die 
Regierung zu übernehmen. 

Inm Jahr 4524 währte der Krieg zwifchen Franz I und Karl V fort. 
Die Franzofen hatten den Ritter Bayard verloren, der in dem Augen- 
Nid, als er einen Rückzug des Heeres deckte, tödtlich verwundet wurde. 

mald war ed, wo er mit Karl von Bourbon, chemaligem Gonnes 
able von Frankreich, dee jezt in ben Faiferlihen XTruppen gegen fein 

Vaterland diente, zufammentraf. „Bayard, fagt ber Verfaſſer feiner 
Ocnfwürdigfeiten , hatte fih durch feinen Haushofmeifter vom Pferd heben 
> am Fuße eines Baums niederlegen laffen, als der Herzog von Bour« 
on, der in der Verfolgung unfers Heeres begriffen war, ihn fand, und 
su ihm fagte, er habe großes Mitleid ‚mit ihm, da er ihn in diefem Zuftand 
‘he, da Bayard ein fo tugendhafter Ritter gewefen fey. Der Kapitän 
u. gab darauf zur Antwort: „„Herr, She braucht mit mir fein Mits 
"d zu haben, denn ich ſterbe als ein rechtfchaffener Mann; aber ich habe 
Mitleid mie Euch, dba ih Euch gegen Euren Fürften, Euer Vaterland uud 
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@uern Eid dienen fehe. Und wenige Augenblicke nachher gab Bayart 
feinen Geiſt auf.“ 

Eine ſo ſchneidende Zurechtweiſung eines Prinzen von der königlicher 
Familie von Seite des Ritters ohne Furcht und Tadel, der Ehre Der 
franzöfiſchen Ritterfhaft, heiſcht einige hiſtoriſche Aufſchlüſſe. 
Kart III Sraf von Montpenſier und Herzog von Bourbon, war der reichiie 
und angefelyenite der Prinzen von Eöniglihem Geblüt und Haupt der Linie 
Bourbous Weontpenfier, die in ihrem Recht auf die Krone den Bourbon: 
Vendome, Ahnherren Heinrichs IV, vorgegangen wäre. Er verbaud mi 
geoßer Tapferfeit und vielen glänzenden Eigenfchaften einen reizbaren Stolz, 
einen maßlofen Ehrgeiz und verfchwenderifhe Gewohnheiten, wodurch 'cı 
fih eine ungeheure Schuldenlait aufbürdete. Als Eonnetable ſah er mu 
Erbitterung, daß der König dem Herzog von Wlencon, feinem Schwager, 
den DOberbefchl eines gegen Flandern bejtimmten Heeres gab. Auch hatu 
des Königs Mutter, Louife von Gavoyen, gegen den Eonnetable einen 
Prozeß anhängig gemacht und beraubte bdiefen Prinzen eines Iheilg der 
Erbſchaft feiner Frau. In der Entrüſtung über diefe Kränfungen harte 
er den Anträgen der Feinte des Staats das Ohr geöffnet, von ihnen Geld 
angenommen und da man ihm den Titel eines Königs der Provence ver» 
fpracb, fo trat er in die Reihen der Feinde Frankreichs *). 

Wir müſſen unsaufdas Schlachtfeld von Pavia verfehen. Das kal— 
ferlihe Heer hatte ſich diefer Stadt genähert. Am 1 Februar befezten jie 
Vistarino. Ein Fleiner Fluß trennte die beiden Lager. Im Faiferlichen 
Heer unter fhied man den Bicefönig Lannoy, den Marfgrafen von Pejcara, 


*) Da fremde Hiſtoriker behauptet haben, es ſeyen Feine fchriftliche Beweife von Bourbons Bern 
vorhanden, fo alaubte ich eine noch umaedrudte Denfihrift mirtheilen gu müffen, melde 
Heinrih VII dem Herzog yuftellen ließ: „Da pwiſchen dem Kaifer und dem Herzog von Bourten 
ein gewiſſes Berſprechen und ilebereinfommen zen it wegen eines Schuh⸗ und Tratz bünd 
niffes argen den Könıq Fran; und deffen Unnänger, fo ift es dem Herren König von Enalamı 
genehn, daß ein ahnlicher Bund gemächt werde jmifhen ihm uud dem Herzeg von Bourbon mi 
aenenftitiaer Berpflichrung des einen gegen den andern zu unverbrüchlicher Beöbachtung deſſelben 
Beraater Herzog von Bourbon mit feinen Anhängern, Freunden und Berbündeten wird beiaaten 
Herren Könia von Enaland beiftehen aus all ihrer Macht zur Wiederlanaung jenliher Rechte 
Titel, Fändereien, Befisthümer und Herrſchaften, welche vorenthalten find dem Hrrrn Könia veı 
Englaniv und inne gehabt von dem König Franz. Beſagter Herzog von Bourbon foll nach Bandamı 
des Köntaqs von England oder feines Stellvertreter& mit einem machtigen Beer in Franfreich ie 
fort geh äften seyn, nicht allein ſich als Feind des Königs Franz und feiner Berbündeten zu ertid 
ren und dem Herrn König von England und deſſen Heer beizuitchen und beiftehen lajjrea fo vie 
in feinen Kräften, sondern auch anzuerkennen und au erachten befagten Herrn Könia von Ena 
fand ats feinen natiriıhen Oberherrn, indem er fih bei feinem Eid verpflichten wird, alſo » 
thun. ‘defaater König von Enatand wırd in Berfon fanden oder lauden laſſen feinen Stellbe 
treter mit einem quten und mächtigen Heer, fo verfehen ift mit Urtillerie und anderem Kricn! 
nerärh, inner des tejten Tages gegenwärtigen Monats Auguft, um zu übrrjiehen befagten Könm 
Franz dur das Revier der Ricardte-, fen es, um Städte zu belanern oder ihm Die Schlacht y 
hefern,” I Artifel 5 muß fi) der Herzog von Bourbon im Fall der Könia Franz die Schtad 
liefern wolle, anheiſchig machen, unverzüglich gu brechen. um fih anyuzufhiden zur Schlacht un 
um Unftreren fonder Hehl mit feinen Kreunden und mit 10,000 Landéknechten, die der Kaifer ;ı 
ttefern hat. Bermöge des sten Artikels bezahlt der Derr König von Enmalaud 100,000 Thalt 
in Gold zur Berahlung der Landsknechte. Ein Zufatartifet fautet aljo: „Was die Beſtimmun 
betrifft, Daß der Heriog von Bourbon den Herrn Künig von Emaland als feinen naturlichen DObrt 
beren anerfenne teile, fo foll dieſer eine Punkt ausgefezt ſeyn auf das Bedünken des Kaifers. 
Folgendes iſt der feyre Artikel: „Weil es wegen der Gefahr nicht möglich war, von Seiten des Herr 
Kings Leure in langer Robe sur Hand zu haben, so ift Diefe Denfichrift nur aufgeregt worden, N 
iroifhen den Herren König, Kaifer und Herzog von Bourbon über dag Ganze Verabredung aqetrr! 
fen und Dafjelde in die Form gebracht fenn wird, welche beliebt. Nichts defto weniger foll Dieſe 
der Inhalt ſeyn der obigen Urtifel in Bezug auf jeden der Bethriligten, ſo meit er fie anach! 
urrd gu Deffen Bereuqung und Beglaubigung hat beingter Herr Könia von Gnaland unterſeichne 
ge genwartige Dentichrift den aten des Monats Auguſt 1525. Heinrich.“ Daß Karl von Bourbo 
eınen ſolchen Bertrag unterzeichnet habe, ift hitoriich nicht erwieſen; aber gewiß iſt, daß er eine 
andern mit Karl V unterzeichnet hat, und Dieß it genug. In diefer Dentihrift — weich ein ai 
Bi eteriiber Ton! Welches Andenken an verihmundene beffere Zeiten! Der Herr König mein! 
dein Kaifer vorjugehen — Was damals mehr ats beitritten war, und weiche Bedingungen, Di 
man einem durb Stolz und Ehraeiz verirrten Unqücklichen aufleat! Ohne Zweifel aab Karl 11 
da zu feine Einwilligung, daß der Herr König fo feine angebliden Rechte auf Die dem König Hein 
rich vurenthaltenen und von König franz inne gehabten Ländereien Frankreichs geltend made. 
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des Pazo Maggiore angelangt; fie befeſtigten deſſen Inſeln, unter ander 
diejenige, melde feitdem als Iſola bena *) bekangt iſt. Auf der anderı 
Erite füntigte man an, die Franzofen hätten gebieteriih von dem Hera 
son Earoven Erlaubniß zum Durchzug begehrt und ſeven bereits i 
Furin *). Die war jedoh nicht wahr. Dagegen war ein feindliche 
Korps in Eilmärſchen von Trient *) im Anzug. Ehe auf verschiedenen Pur! 


ten 


angegriffen werden fofite, erwartete man Prtillerie. Guicciardini, Ir 


führer des pübitlichen Heeres, ein Mann, dr- wie bei den Alten Kenopin 


Al 


there und Seſchichtſchreiber zumal it, macht dem Herzog von Urbine 


Aran; Maria von fa Rowere, welder das von eo X jeinem Neffen Lorenzl 


im 


Jahr 1516 verlichene Herzogthum vier Jahre nachher wieder gemum 


den Vorwurf der Feigheit. Er behauptet, es habe dem Herzog an But) 
gefehlt, obaleich er über alle Etreitfräfte der. Verbündeten hatte veriüt 
fünnen. Nah Wegnahme von vier Falfonetten aus dem Arſenal be 
Herzogs von Ferrara rüdten bie Deuticen über ten Po und lagerten w 
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©. Diatt 55. Felgendes iR des urtdeit lands De fa Viattere über Iſdla Bela: „Be Mt 
Krıdtrumer der Natur, fo weile Adtuiungen und Abmedieiungen ım Berein mıt ib ag 
und ten Das große, berrisde Semaide in der Ferne und ım Anblıd der ganıen Bessehnung = 
turd SSiftadrt und Zuidiang, durch Die Durküctegfeit Dieier derruchen Hofer un? —* 
ent en \ifer belebter Leat Maraıcre — dies Abes macht die ſen Ort zu eınem brjauberntt? br aß, 
murdıqg eines Türken itmchl wesen ieiner Lage alt wegen jener einzigen Art OR are 
Edir6 nad Farıen nebmen Jicla Bela gan ein.“ Baterd iprıde ron zwei groben **5 
men, Die man ın dieſem Sitz der Tonne demerkt: fie daden die Obbe der Baͤume der ein a 
Frider. Bert: Nadel, ım ſeiner Keriebeihreibume , 1üat, dıe Inſel fen ein Feengerten, ze dir! 
eın Eıra der Kund über dıe Natur bewuntere. menn mecdtige Arıtrenaungen es in Mi 
ın unteneden. Jiela Bela, tat man nıdr ſchildern fann, vhne von den fabelhaften sen a 
G-Irpis un? Armıda ju entiehnen, mar hm dıe Wirte dei i7ten Jadrtunderts Kıdtt 
sierdes Keliennet, bericht ven Finigen armen Rıidern, die Den Grtrag ibret Fleret 2 
theiten So konnten die Deusihen, menn ie nach Italien sogen, lad Borpeiten —— 
um üb von da über bie andern Inſeln des Cage Maggiere iu verdreiten. * 
T-den auf Jſela Bella war ſcieftiges Geſtein, durcOnitten von Fäden von Trapp uhren 
H-enitem) und Duarı. Das Daupt dee berrcmerihen Dauies, der Graf Bırallıano, mar Ali —* 
ker Laae der jniet, und beidich, fie gu perichönern. Durd Bebauen und Abränmen tied ef hi cn 
eden maden und jur linterKüsung Erbnmauern aufunten. Dann erbaure er eine it näanjcd 
fade Eihnera auf der Nerdivise und begann, die norköttihe Seite regeimäßıg Aanik a 
Erıne Rottciaer lieben, um das Band gegen Südeſt zu erhören, cine unermeßtiche Rn 
Erde aus Den Umgebungen berberichaften und durch Die Art, mie fie die Eittren 2 
eniraten, die din Boden hielten, entſtanden ungebeure Eruterramg. Dieſer wanır IE um 
in der Folge nach großartigen Planen aufgebaut. Auf vıer Eciten Reigen acht en 
einander empor. jo Daß ımmer die obere, wie bei einem Amphitheater, eine fleinete “ar, 
barbırtet. Dieie Terragen Hüsen fib auf Etrefmanern, tapexırt mır Epalieren pon Eieretie 2 ph! 
und Bcmeranjen: Baumen und Jasmin, die mis ıbrer Bluthe Me Luft würzen, —5* 
Uinsiid Dat Arge cranicen. In den Wınten jeder Terrojie erheben fh auf Fufgeſteſen r, mel 
und Statuen ın aumuthiaen Berhältnifien. Auf jeder Seite hat man Ireppen ongebraß ‚denen 
jur Berbindung dienen von einer Terroije jur andern. In den Maurtiden ber ——3 
gen, welche Bi. 55 fo jiemlih treu darſtellt) ſiedt man jmei ſecseciae Thürme mit der 
und diefe mit Eratuen in Lebenteröße verziert. Zu oberſt auf einem künſtuichen — ns ara 
marte liegt, it eine große mit Sranıtılarten belente Plattform mut einer leichten —— geil 
die Mıtte, we fib rın Behälter für Regenwaſſer findet, das dert in eıner archen Cine: mann! 
men wırd. Diefee Wafıer, dur hodrauliibe Schramben ın Bewegung grieit , fült a Grote! 
foltige Art und in Aue jurüd dur eine uugehrure Keiterslorue und durch vier an Theil ir 
wann der Herr des Landſitzes fein Befisthum im voller BPracht jergen will. Der ſüdliche Knaur 
Eratuen der vier Jahreszeiten gei@müdt. Die lichliditen Blumen alänzen im Kapkı! 
mit aller Friſche des Laubwerks: der arabiſche Jasmın , der indiſche Mendi, die a en rreimf 
Blume, die, wre man jagt , ihren während der Nacht leicht aefdicfjenen Keich mit in rat 
Knall Morgens öffnet, fdylängeln fi an den Seländer hin. Die ınnern Särten enthal onen us 
angelegte Bflanzungen von Ahern, Boskete von Drangen, Granaten, Lauben pon ‚is purd 
Gedrabäumen, ju nleiher Zeit mıt Blütben und Früchten.“ Unter eıner Terrafie int € ! 
Art der Mofait, die man auf dem Boden, an den Mauern und drm Gemdibe fieht 2 — 
werthes cuterrain. Alle Farbenſchattirußgen des in der Tiefe der Waitbade gemäll mim“ 
die mıe Bold umd Gilber alänjenden Stimmmer, die Kieiel, die Granıtileine mußte n phanti 
um Muſchein, Rofetten, —— Kanten, maandriſche Krummungen und alle mögaliß ver Ku 
fen Arrmen zu bilden. Diefe in Frankreich wenig befannte Gattung von moiaıf nprüden w 
doſelbſt durch Giult eingeführt worden. Bon dieiem Aömer, weicher ın den pn gar: 
Montmartre Ehäte dıefer Art gefunden hat, wurden für Rechnung der Präfektur N iternem® 
fo angenehm inet Auge fallende, geſchmadvolle als dauerhafte Lurnepfafterarbeiten u 

©. Blatt 56, mit der Anſicht der Sauier des Burror-Emanuel:Blages u Turin M' 
1813 von den Rrangoien erbauten Bobrüde. - Snridland Mi 
©. Blatt 57. Die Eradı Trient if die erfte Stade in Italien, wenn man ven Dee Gerd 
kommt. Diefe Stadt iſt berühmt durd das 1515 begonnene und im Jahr 1503 bet 
Trient liegt 27 Lieues von Benedig und eben fo weit von Irebrud, 
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dem Kranz der Berge Bologna’s *). Don dort ſchickten fle eine Beſa— 
hung nah Ferrara **), da der Herzog dafelbit fi gegen die Verbündeten 
erflärt hatte, 

Renzo de Ceri *°°) war von bem Pabit mit ber Vertheitigung Roms bes 
auftragt. Die Florentiner mußten auf ihre GSelbiterhaltung denfen. Nie 
harte Florenz in größerer Sefahr geihwebt. Die Familie Galviati vers 
ſuchte, um das Andenfen des Erzbifchofs von Pifa zu rächen, einen Aufitant. 
ie erichienen bewaffnet vor dem Palajt und trieden eine vor ber Loggia de’ 
kanzi +) aufgejtchte Wache zurück. Doc die mebdicdifche Partei ließ die 





+) E. Blatt 58. Hier find die beiden berühmten Thürme von Bologna abgebildet. Der meniarr hohe 
tedts, die Sartfende, hat eine Höhe von 130° ırömifdn; er heit fo nad einem edein Boloaneier, 
der ibn auf der Biazza minore di Porta Kavegnana errichten ließ. Diefer Ihurm hat eine Außere 
Reigung von 9 Fuß, mährend die innere Neiqung nur einen Buß berränt. Die Garifende, jezt 
lerre mojja oder der verſtümmelte Thurm genannt, it neben dem Afinellithurm erbaut. Dieſer, 
Biden man links fieht, har eine Höhe von 376°. Man ſteigt hinan auf 110 Stufen, worauf man 
en eine ſpiralſormige, hölgerne Treppe gelangt. Auf der Höhe der Treppe findet man eine Slode, 
die aur bei größter Gefahr oder aus Antah außerordentlicher Feierlichfeiten gelautet wird. Als 
14 defen Thurm beſuchte, war die Obhut einem nachläſſigen Schließer anvertraut, der in den 
a VNauerecken eine Urt Klonf hatte hılden faffen. 
8. Bart 59. Dieſer Palaſt der alten Herzoge von Ferrara wird gegenwärtig von dem Legaten 

. Er. Heiligkeit bewohnt. 

* Ein sapferer Fürſt aus dem Haus Orfini, er nannte fi Nenyo, Diefer Name ift ein Diminutio 
von korengo. Dreſes Diminntiv wird, nad den verfwiedenen Dintefren des Landes, mandmal 
anh Rienzo, wie bei dem berühmten Gola Di Rienzo der Fall war. Es iſt gu bemerken, daß 
der Dejtere ſich etaentiih Nıfotans, des Lorenz Sohn, nanıte, und daß ihm, negen ben Sebraud, 
der Taufuame feines Baters geblieben it. Seine Nach?emmen, die ſich in der Brovence, in der 
Nade von Yoigneon, niedergelaffen haben, behieiten Anfangs diefen Namen bet, ichrieben ſich aber 
ın der Feige, nad einer bei italienifchen Familiennamen nit ungewöhnlichen Biegung, mis dere 
Entung der Mehrheit: Rienzi. Cie genießen feit langer Zeit diejenige Achtung ‚ meide ih an 

R de erlauchte Abfaınft von einem Mann von großem Talent und Genaror Roms natürlich anfnüpft. 

8. art 60. Am Städten, die unter ihren etgenen Sefeten leben, ift es norhwendta. daß fi ın 
hr Nahe dee Sites der Regierung ein geeigneter Ort befindet, wo fi das Botk verfammeln und 

me Angetegenheiten unterrichten faun. When hatte in der Nähe des Areopans feine 
Saulenhallen, Mom feine Roftra, Kloreny feine Rinahiera. Hter verfündete man Defrete, frite 
he Gonfatonieri und Fürſten em, übergab dem Feldherren den Gommandoflab, Da 
dieſe Kinghiera (Balfon) unbedeft und dem üngemach der Witterung audgefeit war, fo fam man 
manbmat ın den Rall, daß vffentlihe Befauntmahungen aufgeiboben werden mußten oder daß 
das Beranl.aen, einer Geremonie beriuwohnen, dem Boif verloren ging. Um diefem Uebelſtand 
ebinheifen,, erachtete es die Reaierung der Nepublik im Jahr 1355 für pweckdienlich, den Blag zu 
meetern und ganz in der Nahe des Balafls eine unermeßlihe Yoania oder bedeckte Säulenhalle 
hauen zu lagen. Die Baumeifter wurden eingeladen, Blane vorzulegen, und da erhielt Andreas 
dtgagna den Borjug. Drei weite Bogen ruben majefätiih auf vier prachtvoll verzierten Pfei— 
Im. Man konnte et eın Monument aus Auqufts Zeit neunen. Die drei rheoloniihen Tugenden 
(Haube, Liebe, Heffnung) in halb erhatener Arbeit find von Orgaqna; die dier Kardinaltunenden 
den Jafob Di Biero, der ums Jahr 136% blühte. In eben ie Nahr hatten die Rlorentiner 
Anen glänzenden Gieg erfochten über die Piſaner, und das Deek hielt einen feiertihen Finyna. 
 Sefangenen maren mis der Beute auf a4 Waagen aufgeladen. Die ungroßmüthige Rade 
gegen diefe Unglüdlihen wurde fo weit getrieben, daß man am Ihrer San zn einen Zofl von 
33 Sous vom Kopf erhob, als ob fie zur Berproviantirung der Stadt beflimmte Thiere wären. 
ann warf man fie ins Gefängniß. Wirklih ein Zug von feiger, bei dem edlen .florentinifchen 
Bott unerflärtiher Peidenschaftiichfeit! Ded micht die nanze Bevölkerung hieß dieſes volitiſche 
rdreben aut. Die frauen von Florenz dDrängren fib an die Gefänantffe, um den Gefangenen 
febensmirtet, Dülfe und Troft ju bringen, G©päter mußten fie Maurer werden und ſich zur Er— 
dauung des ned micht vollendeten Theis der Opaatia verwenden laffen. Geitdem hat man dieſe 
aulenballe Yonata de’ Lanzi genannt, weit unter dem Großherzog Cosmus eine Wade von 
meizern, weiche Panzi ı er Landsknechte hießen, daſelbſt anfachtelle worden war. Ander Mitte 
bet an bie Münze (zecen) angrenzenden Bogens ift eine Gruppe in Bronze, Audirh mit dem 
Kopf des Holvfernes daritellend. Es it ein fehr qeichäjtes Wert von Donatello, liuter dem erfien 
Bogen der Facade bemerft man den Berfrus von Benvennro Gellini. Der Künftter erzählt felbit 
“nf ichr anninrhige Weile, Was fth am Tag der Auſdeckung des Bildes jurrug. „Es mar am 
9 Brit 1553 — der Tag brach kaum an — das Botf lief in Maffe anfammen — Das mar ein 
uumermährendes Goncert von Glüdwünſchen! Der Herzog von Kerrara, hinter einem niedern 
nfter über der Irüre des Palaſts verborgen, hörte dir Irtbeile der Menge, war Seuge ihrer 
Freude, Seinerſcits fhitre er au Gellini, ihn zu begrüßen: der zeigte ſich trunfen vor Ent. 
amen jmii Geſandte des Bicekünigs von Gicilien zum Herzog, ließen ſich Gellini zeigen und 
| Inaen zu ihm. Die Mütze in der Hund, richteten fie die ceremonidfelte Rede an ihn, Inden ihn 
h H Sicuien ein und verfpraden, den Künftter zu bereihern. Des Botf ſtand um Gellini uud 
Sefandren. Er gab zur Antwort: Ich bin verwundert, daß Ihr mich veranfaffen wollt, einen 

n Archen Fürſten wie den meininen, einen fo edelfinnigen Berchuter der Talente, zu verlaffen. 


eig eimungene und natürlihe Halruna ; der Leib der Medufa, der iu feinen Rinen liegt, 
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Empörung nicht auffommen. Bourbon aber, der das vereinigte ſpaniſch. 
deutfche Heer anführte, fürchtete von Seiten der Anhänger Hippolyts und 
Aleranders auf Fräftigen Widerftand zu flogen: darum zog er, obgleich 
ohne Geſchütz, ohne Fuhrwerf, ohne Munition, gegen Rom. Schade, daß 
fo viel Kühnheit nicht einer beffern Sache und edleren Entwürfen diente! 

Am A Mai 4527 führte der Herzog von Bourbon feine Soldaten 
zum Sturm. Wir laffen hier einen Augenzeugen fprechen, den berühmten 
Benvenuto Gellini, der felbit auf den Wälten Fämpfte: „Die ganze Etadt 
ariff zu den Waffen. Wir fehlugen die Richtung längs den Mauern ven 
Campo Santo ein, und nun fahen wir diefes ungeheure Heer, das all 
feine Anitrengungen madte, um hereinzufommen. In der Gegend bt 
Mauer, der wir ung näherten, traf man viele Leichname von jungen Leu: 
ten, die von Denen draußen getübtet worden waren, Es war ein dichte 
Nebel. Ich wandte mich gegen Ulcrander del Bene und fagte zu ihm: 
„„Laßt uns fo bald als möglich wieder nah Haufe gehen, weil hier nid 
zu helfen it: Du flieht es ja, Jene jlürmen und Diefe fliehen.““  Nleran 
der rief erfchroden: „„Wollte Gott, wir wären nicht gefommen.““ Drauf 
wollte er in aller Eile davon laufen, ich hielt ihn aber und fagte: „Weil 
Du mid hieher geführt haft, fo dürfen wir nicht fort ohne eine Mannet: 
that.“« Und indem id die Mündung meines Gewehrs einer Stelle zufchtte, 
wo ich einen Goldatenhaufen mehr gefchloffen fah, zielte ich auf cine Per 
fon, die mir höher fhien ale die Andern, Der Nebel erlaubte mir nidt, 
mich zu vergewiffern, ob der Mann zu Fuß war oder zu Pferd. Dann 
auf Alerander und Cecchino (einen andern Gefährten) zurückichauend, bie 
ich fie ihre Gewehre abfeuern und gab ihnen an, wie fie fich ſtellen follten, 
damit fie von feinem feindlihen Geſchoß getroffen werden Fünnten. Rad: 
dem wir alle Drei gefchoffen, Jeder zwei Schüffe, blickte ich behutfam übt 
die Mauer hinaus und gewahrte einen großen Tumult. Denn einer unferr 
Schüffe hatte den Bourbon getödtet, und er war der Erjte, den bie Andern 
aufhoben, wie man nachher deutlich erfuhr. Wir gingen über Campo 
Santo und nahmen den Weg durd Et. Peter. Als wir hinten aus der her 
figen Engelskirche hinauswaren, famen wir an das Thor des Echloffes, und 
zwar hatten wir große Schwierigkeit, weil Diejenigen, die dem Kampf an 
den Mauern auswichen, befürdten mußten, von dem Herrn Renzo di Err! 
und dem Herren Horaz Baglivni verwundet oder getödter zu werden, Mon 
fieß für uns aber doch die Zugbrücken nieder, denn vie Feinde waren hen 
in der Stadt, und ich betrat die Burg in dem Augenblict, als ber Pabi 
Clemens dur die Eorridors *) Fam.“ 


fordern koönnte. Weiter bewundert man die Gruppe —* von Bologna: ein kühner Jünglun 
entführt einem Alten ein Mädchen. Der eitie Widerſtand der Hintälligfeit, die Kraft des Ent 
führers, die Delifareffe des Weibes laſſen ſich nicht beffer auedrüden. Man redete dem Künſtler zu, Met 
Gruppe die Entführung einer Sabimerin junennen; erwilligteein. Aber man fieht mdl, 
Was ein Greid fann bei der Entführung einer Sabinerin zu thun haben, die, Tochter oder GatMd 
von einer nod jungen Mutter oder einem Krieger vertheidiat werden mußte. Dem GreAhen‘ 
Leopotd verdanft die Loggia eine Berihönerung. Auf feinen Beſehl wurden die Bildfänten 8° 
ſechs Briefterinnen des Romulus, die einen Theil der Berzierung der Bıla Medict zu Rom aut 
machten, dahin gebracht. Zwei fhöne Löwen, am Gingang des Porritus amfgeflellt, erhöhen md 
den impofanten Eindrud des Sanzen. 

Es gibt Gänge, die von dem Valaſt des Batifan nach der Engelöburg führen: fie find wie ent 
Ars Waſſerleitungen aebaut. Wenn fie fi längs einer Straße binziehen, find fie au bie 
Mauern angelehnt und empfangen das Licht aus dem eriten Stodwert. Wenige Berjonen beit 
den diefe Gorridors, Die noch jejt eriftiren. Es bedarf dazu einer aufdrüdiihen Griaubuß; 
ift aber eine merfwürdiar Wanderung, die man nicht fü leicht vergißr. Im Florenz führen Re 
liche Gange vogı Valaſt Pirti nah dem alten Valaſt; fie durchſheiben den Poute Beedio, UM 
nehmen fich ſelkſam aus. Auch dort find fie an die Mauern jedes Hauſes der Straßen, durch die 
fie firb bingichen, regelmäßig angelehnt 
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Der Pabſt hatte mit dem Vicekönig, der zu dem Ende beſondere Bollmacten 
von Karl V vorzeigte, einen Waffenſtillſtand geſchloſſen: der Uebereinkunft 
gemäß follte der Pabit neutral bleiben, Allein das von Bourbon befehligte 
Heer des Kaifers, das zu zwei Drittheilen aus Deutfchen, darunter viele 
Butheraner, und zu einem Drittheil aus Spaniern bejtand, wollte, da es 
feit langer Zeit feinen Eold empfing, von dem Waffenitilftand Nichts 
wifen und erflärte menterifch, man müſſe die Stadt Rom plündern. Die 
Mauern wurden von allen Seiten überftiegen. Durch den Berlujt ihres Feld: 
herrn ergrimmt, vergönnten bie Soldaten Anfangs feine Schonung: am erjlen 
Tag wurden in einem einzigen Theil der Stadt mehr ale 8000 Rümer 
niedergemacht , obgleich fie auf den Knieen um ihr Leben baten. 

Selten in der Gefrbichte der Welt, fagt Sigmondi, wurde cine große 
Hauptſtadt einem gräulicheren Mißbrauch des Giegers überliefert ; felten 
war ein mächtiges Heer aus wildern Soldaten zufammengefezt und hatte 
ſridlicher alle Mannszucht von ſich abgefchüttelt. Nicht genug, dag man 
ale heiligen und profanen Schäße, welche die Frümmigfeit der Bölfer oder 
der Fleiß in der Hauptitadt der chriftlichen Welt angehäuft hatte, der 
Faubſucht preisgab — felbit die Perfonen der unglücklichen Einwohner 
fielen der Paune und Brutalität der Soldatesfa anheim, die Frauen aus 
allen Etänden wurden unerjüttlicher Unenthaltfamfeit zum Opfer. Die, 
bei denen man Reichthümer vermuthete, wurden auf die Folter "gefpaunt : 
man zwang fie durch Martern, Wechfel auf auswärtige Freunde zu unter» 
jäihnen und Deren Börfe zu erfchöpfen. Viele Prälaten erlagen dieſen Leiden, 
oder hatten fie ſich losgekauft und glaubten fich dadurch von jetem Angriff 
befreit, fo wurden fie gezwungen, zum zweiten Mal Löfegeld zu bezahlen 
und farben unter Mißhandlung, Kummer, Entfegen. Man fah deutiche 
Soldaten, wie fie in der doppelten Trunfenheit des Blutes und des Weis 
ms Bifhöfe im priefterlihen Gewändern, Kardinäle auf Eſeln durc Die 
Ede führten, mit Hohn und Schlägen überluten. Die Habgier erbrach 
die Tabernafel, verftüämmelte die Meiiterwerfe der Kunſt. Die Bibliothek 
des Vatikans wurde geplündert, Die Öffentlihen Pläge und die Kirchen 
Roms waren ein Marft, wo die Soldaten die, jungen Frauen und bie 
Verde verfauften, und diefe abfcheulichen Ausfchweifungen, die ſelbſt in den 
Bafilifen von St. Paul und St. Peter, einem weiland von Alarich geachteien 
Ayl, begangen wurden, diefe Ecenen bes Raubs, die ſelbſt unter Genfericy 
nur vierzehn Tage währten, wurden unabläßig zwei Monate hindurch aufs 
geführt *). Benvenuto Eellini verfihert, man habe von der Höhe der 
Engelsburg ein Schaufpiel des Grauens gefehen,, das feine Ferer zu be 
Ihreiben vermocht hätte. 

Unter fo vielen Abfcheufichfeiten geſchah es, daß man nicht einmal 
diefe Klaſſe von Talenten verſchonte, welche, da fie feine Reichthümer beſizt, 
auch der Habgier Feinen Spielraum darbietet. Im Bertrauen auf dieſes 
Gefühl der Würde, das oft ſelbſt die barbarifcheften Nationen ehrten, ließen 
die Künitler aus allen Theilen Stalieng, die in Rom wohnten, nachdem fie um 
Steiheit und eben gebeten, Worte ver Ehre, des Muthes und des Mitleideng 
vernehmen. Was wolltet Ihr ſagen, Unglücliche, zu Diefen in Blut und 
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30 habe die Sfizie eines großen GemäÄldes von Granet aefehen, weiches die den Mönden des 
loſters der Dreifaltigkeit auf dem Berg von den kaiſerlichen Soldaten mitten im Heiligthum iir 
gefünten Mißhandtungen daritellt. Diefes Gemälde in von furchtbarem drammsıfchem rfekt. Ich 
werd nicht, waruin Granet c6 nicht vollendet hat. 
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Miſſethaten aufgewachſenen Unholden, die ohne Erbarmen fünf Jahre I 
andere Theile der Halbinſel beraubt und in Trübſal verſezt Hatten? 2 
war Euer Befremden? Ihr ſchmücktet die Tempel geſchmackvoll, Zhr ı 
fhönertet fie nrit heiligen Bildern, Ihr ftelltet auf Die Gräber die erhabe: 
Nilegorien der Kirche — aub Euch iſt der Krieg erflärt! Um Eu 
Merfe willen begehrt She zu leben? Bedarf man Eurer und bicier 9 
tionen? Die der Offenbarung fi entwöhnende Bernunfe kann auf 
nachten Tempeln anberen. Wenn Ihr nicht flieht, werdet Ihr wie 

andern Römer umfommen. In Einem Augenblide hutten Die Hellebard 
Michel Angelo’8 und Raphaels gelehrte Schule zerjtreut. 

Anton Sangallo verläßt feine halb aufgerichteten Pfeiler zu & 
Meter, wo man feine Geräte verbrannt hat. Er erblickt faum, von der H 
der Engelsburg, wohin er geflohen it, unterfcheidet faum Die lezten Gi 
werfe des Vatikans, den er vergrößern foll, 

Polydor ergriff Die Flucht und lief nad Salerne. Er wagte eg, bi 
nach Neapel zurüczufehren. Julio Romano nahm erıt wieder in Mantı 
feinen Pinfel zur Hand. Pellegrino trug feinen Geſchmack, feine Anmu 
und feine Frifche nah Modena. Baudenzio Ferrari theilte feine Vorleſu 
gen der Loggie und der Stange feinen Bemwunderern zu Mailand mi 
Perino del Baga errichtete in Senna eine Afademie. Der italienifche © 
nius iſt dergejtalt verbreitet auf dem Boden, wo dad Gi ertönt, daß D 
zahlreichen Hunptjtädte überall Freijtätten darbieten, wo fich glüdlid 
Keime entwicdeln, die reiche Früchte tragen. Ein Künftfer, Roſſo, de 
nachher die große Gallerie von Fontainebleau erbaute und mit Bilder 
ſchmückte, verfhmäht eg, ſich in Nom verſteckt zu halten: ev wird gepad 
gebunden, geſchlagen, gefeffelt, ein Gottlofer, ein Götzendiener geſcholten 
Wi er fich zu den Spaniern wenden — fo erfährt er diefelben Gewalt 
thätigfeiten, und cr befizt ja noch Gold, weil er fih wehrt und ba 
Leben licht. 

Die Zöglinge Deffen, der in die Minervafirhe den EHrift mit den 
Kreuz im Arm fegen ließ, werfen fi ihrem Meiſter Michel Angelt 
in die Arme, welcher bereit iſt, Florenz zu vertheidigen. 

So viele gefeierte Flüchtlinge verbreiten aller Orten das Gefühl bei 
Groills über erlittene Kränkang. In ihrer Sprache voll von Phantafte und 
dichterifchem Feuer erzählen fie ihre Drangfale. Georg Bafari hört viele 
Sahre lang zu Florenz diefe Jammermähren und er fann, als er m 
Kom kommt, bei jedem Schritt die Spuren jener unedlen Wurh erfennen. 

So fhön es ift, wenn die Künite an ihre Beihüger eine Danfrar 
feit verfchwenden, welche Königreiche überlebt, eine fo peintiche Empfindung 
erregt es, wo man weiß, Daß fie, verfest, maßlos der Leidenſchaft der 
Rache fröhnen. Es kommt ein Tag der Wehen und des Grauens für * 
welche ſich gegen die Autorität der alten Kirche auflehnen (dieſer unheil⸗ 
volle Tug, er wird kommen vor Ende des Jahrhunderts), und in ge 
felbit werden die Künfte, noch entrüftet, zu oft eingedenk jeyn ihr 
Mißgeſchicke! 

Der Herzog von Urbino, der vorgerückt war, angeblich um Rom 3 
befreien, hatte fein Herz oder Feine Luſt, Diele Räuberbande anzugreifet 
ob er fie gleich mit Erfolg befämpft haben würde, da fein Offizier Gem 
über fie befaß und man felbit bei Lärmfignalen die Leute ni 


£ ! 
zufammenbringen konnte. Warum griff der Herzog den Vatikan nicht an 
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Er Fannte dort alle Schlupfwinkel — er, ber oft hingegangen feyn mochte, 
das Glück zu geniehen, fein eigenes Bild als eine der Zierden der groß: 
artigten Schöpfungen Raphaels °) zu Schauen. ber ber eitle, junge 
Mann war jezt ein furdtiamer Feldoberiier und entfchuldigte feine Uv« 
thätigfeit nit feiner zu geringen Truppenzahl. Allein das eigentliche Heer 
des Herzogs war in Rom felbit. Die Stadt enthielt noch 400,000 Ein» 
wohner und bie Beſatzung des Schloſſes. Beim Erfcheinen einer befreun- 
deten Schaar harten alle Diefe Einwohner, die fo barbarifd) mißhandelt worden, 
Frauen, Kinder, Breife unter dem dreifachen Ruf: Francia, Palle und 
Marco! ſich erboben — in einer Stunde wäre ein furdtbares, un 
verjöhuliches Heer dageftanden — fie hätten die Gteine in den Ruinen 
der Palälte zufammengelefen, hätten die Elenden, die ſich der Völlerei er 
gaben und wenn Graufamfeit Feigheir ift, gewiß au feig waren, ohne 
Mühe entwaffnet — bie Beſatzung hätte einen Ausfall gemacht, und ber 
Hetzoz, wenn er aub ein Eodardo, wie ihn die Jtaliener in ihren Berfen 
nannten, oder eine Memme bleiben wollte, hätte feine Thaten Darauf bes 
fhrinfen fönnen, zu verhindern, daß fo viele Böfewichte über die Wülle 
binaus entflohen wären. 

Während dieſer Zeit legte Karl V Trauer an wegen feines Giegs, 
Der Heuchler verordnete Öffentliche Gebete für bie Freiheit des heiligen 
Etuhls, für die Rückkehr des Friedens in der Ehriflenheit, für die Erld» 
fung Rome aus der Gewalt der Fegerifchen Soldaten. Er, der — man 
weiß nicht zu weldem Gott — beten ließ, war der Herr und Meijter 
diejes Heeres, Das er durch neue ITruppenfendungen aus Deutfchland 
verſtaͤrkte. 

Durfte der Pabſt im Angeſicht ſolcher Gefahren, eines ſolchen un— 
chtiſtlihen Feindes an Uebergabe denken? Für die Erlaubniß des Abzugs 
us der Engelsburg forderte man von ihm 400,000 Dufaten; er ſollte, 
ohne daß über die Fünftige Zurüderitartung Etwas ausgemacht war, Ditia, 
Coita · Vecchia, Parma, Piacenza und Modena den Belagerern überliefern. 
Der Pabſt war unfhlüffig, Was er thun follte, 

Inzwiſchen war der Kardinal Pompejus Eolonna, ein anderer Feind 





9 m Anfang des Mat 1835 wird Miemand in Barıs fenn, der nicht ſelbſt über Erfindung, Compo— 
tion, Ausdruf und Zrıbuung der Schule von Athen, ja über ihr Kolorız wird urrheilen 
fonnen. Broaniart, Manufaftardireftor in Sevres, hat einen der ausgezeichnetſten Maler diefer 
Anſtalt nab Rom geibidt. Conftantin, ein freund von Gerard und gewiffermaßen fein Zögling, 
da dieſer Meifter ihm mit ſchätzbarem Rath an die Hand gegangen ift, begab fi mit eıner 95 
Eentimetres (2° 11° breiten und 73 Genrimesres (2' A) hoben Borzellanptuite nah Rom, umd 
jeihnere auf ihr die Umriffe von KRaphaeis Schule von Arhen ab. Dieſe Skizze mußte jur Bor 
"Mahme des erſten Brennprogefird nad Sevres geſchickt werden. Es war eine beſondere, höchſt 
delikate Berpackung Abtnign, damit Nichts zerbrochen oder verwifcht würde. In Gevres wurde die 
Platte in Das erfte euer gebraht, Was mit der gewiffenhafteiten Sorgfalt und ohne ünfall ge⸗ 
ah. Nan mußte das Bitd, um die lezte Bollendung zu erhalten, abermals nach Rom und 
herauf von dort wieder zurück nach Sevres Nachdem es die Gefahr des wiederholten Transports 
Rücktich überstanden, empfing es ein gweites Feuer. Diefes feste Feuer erfannte man als unge; 
Nugend: daher entſchloß man fi, teoß der bennruhigendften Beſoräniſſe, ihm ein drittes euer 
iu geben, und die Blatte ging triumphirend, bewunderungswürdig und voflender, aus dieſer lejten 
Brode hervor. Gleichzertig tied man es fih cben fo angelegen ſeyn, anf einer 63 Gentimerres 
1° 11” 4°) breiten und ao Gentimerres (2 5" 6”) hohen Blatte das Wunder von Bolfena, 
fm. andere erhabene Kompofttion Raphaels, zu malen. Dieſe andere Platte müßte noch eine 
xeiſe mehr nad) Rom maden. Dieſe beiden Gemälde find vollender, eingerahmt und werden bei 
der nahften Manufafrur-Husitellung eriheinen. Der Breis diefer Arbeiten, die, wie man ficht, 
8:6 Broduft eines Muches, einer Geſchicklickeit und einer Beharrlichfeit find, wovon man im 
diejer Urt bis jesr fein Beifpiel har, it uoch nice definisiv beitimmt. Man glaubt indeh, daß 
die Schule von Arhen 35,000, Das zweite Germälde 25,000 Franken Poiten werde. Diefe Arbeiten, 
dir man unter der Zahl derjenigen linternehmungen anfıhren darf, weiche die Künſte am meiiten 
ehren — dieje preisiwüurdigen Entlehnungen, denen die Regierung des heiligen Gruhls, fo viel an 
* war, allen Borſchub leiſten ließ, wurden angefangen im November 1829 und zu Stande ge— 
wo Im Dejemper 1335. Brogmart zeige ſich in feiner anfgeflärten Liebe für die ſchönen Künfte 

% würdigen Sole des Urbebers der Biane zum Priafte der Boͤrſe zu Barıs. 
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Elemens VIL, an der Epige eines Haufens von Landleuten aus feinen 
Lehenbeſitzungeu in Rom eingezogen: er hatte mit fehr unpriejterlicem 
Eifer bed Kaifers Partei ergriffen. Wohl freute ſich zuerjt der Kardinal 
ver Demüthigeung des Pabſſes und des Verdruſſes dieſes Renzo di Erri, 
eines verhaßten Orfini; aber man muß ſchnell hinzufügen, daß diefer Füri 
der Kirche, Diefer Römer, den Anblic der Entweihung der Tempel, be 
Echmerz des Baterlandes nicht lange ertragen fonnte. Was den Epaniern 
und den Deutfcdyen entgangen, wollten Eolonna’s Bauern plündern. Das 
war ihm zu Biel, Sein Herz fühlte fih von tiefem Mitleid dDurchdrungen, 
er vergoß Thränen der Reue; er entließ die Räuber, die er herbeigeführt, 
und behielt nur eine treue und unterwärfige Schaar bei fih. Bald ſtand 
fein Palast Alten offen, die eine Freiſtätte fuchten; er lüste mit feinem Gelb 
die gefangenen Karkinäle aus, ohne Unterichied, ob fie einer befreumbetn 
oder feindlichen Partei angehörten — in der edeln Offenheit feiner Aw 
hätte er einem Orſini die Hand gereicht! Einer Menge Unglüdlicher ls 
er Lebensmittel austheilen — fie hatten Alles verloren, ohne ihn märtı 
fie Hungers gejtorben. Go haben oft große Verbrechen große Tugenden 
hervorgerrufen, 
. Als das fpanifchedeutfche Heer einwifligte, wieder einen Feldherrn am 
zuerfennen, fo war ed Philibert von Ehalons, Prinz von Dranien, de 
den Commandoſtab übernahm. Mit ter Zeit verfchaffte er feiner Autorität 
Achtung. Clemens VII (ag dem Herzog von Urbino von Neuem an, doch 
Monte: Mario zu befegen, welches eine fehr jtarfe Stellung it, von wo it 
hätte feiht Rom beunruhigen und angreifen fünnen. Was hätte ber Eie 
ger befürchten können? Alles, was er nicht befürchtete. Uber &u 
Rovere, Feind der Medicäer bis zur gemeiniten Verſtocktheit, hatte immer 
und immer die Averede, daß fein Heer nicht gerug Schießbedarf beſihe. 
Dieſelbe Schwäche lich ihn ſtets diefelbe Albernheit wiederholen. Die Pr 
netianer drangen im ihn, zu handeln; die in Stalien zerſtreuten Franzelu 
liefen herbei, um fich mit ihm zu vereinigen. Dieß war eine unfdäpbar 
Berftärfung. Die Stalicner hatten, als fcharffichtige Beobachter , wahrge 
nommen, daß die Franzoſen als Nativnalheer oft glorreiche Siege erfoh: 
ten, manchmal aud) verderbliche Niederlagen erlitten hatten, daß hingegen 
ein einzelnes Korps Franzofen, wenn es bei einem verbündeten Heer jtandı 
nie müde ward, mit der heldenmüthigſten Standhaftigkeit zu kämpfen, un 
Daß es, wenn das Glück übel wollte, flets feinen Rüczug mit Ehren 
ins Werk fezte; daß folhe Schaaren von Abenteurern — man darf es 
fagen — auf dem rechten Flüger hatten Treffen gewinnen können, die IM 
Centrum und auf dem linken Flügel verloren waren. Ein franzböſiſches 
Heer konnte gefeblagen ſeyn, und diefer Fall hatte ſich in Italien zugetta— 
gen; aber ein Haufen Franzofen unter einem felbitgewählten Kapitän eradh 
tete fich als ſolidariſch verpflichtet und ergab ſich nie. Ugaufhörlich fagtt 
man zu fa Rovere: „er folle in die den Päbſten fo ergebene Vorſtadt 
Traſterere 41000 von dieſen Franzoſen werfen, die bei ihm ſeyen, und fi 
würden für fich allein für Pavia Senugthuung nehmen.“ La Rovere 2 
unbeugfam: er zeigte eine Rachſucht und eine Niederträchtigfeit des Charat 
terg, wofür er der Geichichte verantwortlidy it. 

Clemens VII mußte fi auf die bereit? erwähnten. Bedingung 
ergeben. { 

Umfonft hatte Heinrich VIII an Karl cinen. Abſagebrief geſchrieben— 
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der folgende Vorwürfe enthielt: „Neuerdings ift Durch Eure Diener und 
Kriegsvolf und unter Euren Kapitänen die heilige Stadt Rom verwüftet 
und ausgeplündert worden. Die Perjun unferes heiligen Vaters wurde 
gefangen genommen und von Euren Leuten bewacht, die Kardinäle wurden 
gleichfalls zu Gefangenen gemacht und Löjegeld von ihnen cerpreßt, Die 
Kirchen geplündert, Biichöfe, Prieſter und Religivfen mit dem Schwert 
geſchlagen, und viel andere Miffethaten, Graufamfeiten und Unmenfcdlich« 
feiten aller Art an ihnen verübt, daß Luft und Erde davon jtinfend ges 
worden find, und es it wahrfcheinlih, Daß Gottes Zorn und Grimm 
höchlich gereizt und herausgefordert ift, und wenn er nicht befänftigt wird 
darh Erſatzleiſtung für fo frevelhafte Unbilden, Uebel und Leiden fonder 
Zahl über Die Chriſtenheit kommen werden.“ Morte Eonnten dem Willen 
des Siegers nicht Einhalt thun. 

Durd die Einnahme Roms und die large Gefangenfchaft des Pabites 
erhielt das Glück der Medici einen harten Stoß. Die in Florenz aufge: 
tellten Bormünder, die im Namen Nleranderd und Hippolyts regieren 
felten, mußten die Stadt verlaffen und man fchickte fih an, fo ziemlidy 
die unter Soderini’d Autorität bis zum Jahr 4512 beitundene Berfafjung 
wieder in Kraft zu fegen. Nifofaus Gapprni wurde zum Gonfaloniere 
der Zufliz gewählt auf 15 Monate; nad Ablauf diefer Zeit konnte er 
silätigt werden, 

Da z0g ein neues franzöfisches Heer unter Lautrec nad Stallen hinab. 
Die Nahricht von der Plünderung Roms hatte mit Entfegen und Abfchen 
das fatholifche Europa erfüllt. Man hörte Nichts als Neuerungen des 
Hafes gegen einen Kaijer, der der Katholifche hieß und den Pabjt zwang, 
fd mit den Diamanten der dreifachen Krone loszukaufen, der der Unüber: 
windliche hieß (wirklich hutte er einen König von Frankreich, einen König 
von Navarra und den Pabıt zu Gefangenen gemacht), und gleichwohl nie 
an der Epige feiner Hcere focht. Lautrec hatte Feine Mühe, die Geiſter 
zu vereinen. In Einem Augenblick unterwarf er Genua und Aleſſandria, 
eroberte, nachdem 3000 Benetianer zu ihm geftoßen, Padia, wo er die 
franzöſiſche Tapferfeit rächte, nöthigte Ferrara und Mantua zum Beitritt 
und drang im der Richtung von Rom vor. Allein che fo viel Thaten des 
Ruhms gefchehen waren, hatte der Pabit feine Loslaffung erfauft. Nun 
matſchirte Lautree auf Neapel und belagerte diefe Statt. Der genuefifche 
Admiral Andreas Doria hate bis dahin mit Franfreich gedient. Man 
beleidigte ihn: dafür ging er in Karls V Dienite über und führte den Be 
lagerten Vorraͤthe zu. Lautrec ſtarb an der Peſt, die Franzoſen zer— 
Renten ſich. | 

sm Jahr 1529 erfchien Karl V in Stalien; er wollte namentlich 

enua wieder nehmen. „Es gefhah nie für die eigenen Intereſſen des 
Staats ‚« fagt Sismondi, „fondern nur für Rechte und Privilegien, um 
welhe fi die verfchiedenen Klaffen der Bürger flritten, wenn die Faftionen 
in Genua zu den Waffen griffen. Seit der Mitte des 14ten Jahrhunderts 
var die erſte Würde einem gibelinifchen Piebejer übertragen worden und 
die Partei der Guelfen und die Patrizier hatten fib ohne Murren biefe 
Ständige Ausfchliegung gefalten laſſen.“ Man zählte in Genau Guelfen 
eb Sidelinen, Adelige und GStätter, Groß: und Sleinbürger, Anhänger 
“rt Adorni, Unhänger der Fregofl. Jeder Bürger hatte fich eine dieſer 
sahnen gewählt; man hatte Fein Vereinigungswort wie die Venetiauer 
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ihr Marco. Der Senat ward damals zuſammengefezt ans 400 Muglledern 
die nur cin Jahr im Amt blieben; fie wurden ohne Unterſchied der Gebur 
gewählt. Die neue Reform eröffnete Undreas Doria, einem der berühm 
teften Admirale jener Zeit, den Weg zur herzoglichen Krone. Die rent 
lihe Dankbarkeit fchien ihn zu berufen; aber Teidenfchaftficher Freun 
des Ruhms, oftmaliger Ueberwinter der Türfen, Berbüändeter Franf 
reihs, Nebenbuhler Barbarojja’s I (EhainEdtin), Königs von Wlgier *) 
wollte Doria lieber fortfahren, zu fämpfen unter den farben Karls, da 
einen nachdrüdlichen Krieg führte wider dieſen Korfarenfönig. Er fein 
den Thron aus, und bei den Gennefern that er wohl daran. Nach Dorie 
Meinung wurde die Dauer der Dogenwürde auf zwei Jahr beitimmt, ihr 
Befugniſſe eingefhränft. Act Herren bildeten den herzoglichen Rath un 
überwachten dieſe Fiktion von Gebieter. Noch mehr — fünf oberite ku 
foren oder Syndici, eine Art gemildertes Collegium der Zchn, beauffichtigtn 
alte Magiitrate, hatten Acht auf ihre Beziehungen zu einander, ihre Kom 
flifte und fuchten fie zur Eintracht anzuhalten durch Worte des Friedens, 
nie durch Hinrichtungen. In Genua, bei dem jo wandelbaren Wolf, hätt 
man ein Tribunal der Drei, wie iu Venedig, nicht auf Einen Tag ji 
Stande gebracht. | 

Diefe Teztere Stadt blieb wie unbeweglich bei ihren arijtofrasijchen 
Satungen und Regierungsregeln, und dieſe waren ed, Denen fie augen 
fheinfih zur Zeit des Vertrags von Cambray ihre Rettung verbanfte. 
Wir werden im Jahr 1542 feben, daß man Die Nothmwendigfeit einer ſtren⸗ 
gen Warhfamfeit nicht fo jehr leugnen darf. 

Florenz war von ber Peit heimgejucht worden: Indem man um ba 
göttlihe Erbarmen anflehte, wurde befchloffen, Jeſus Chriſtus folle zum 
immerwährenden König erffärt werden. Eine vom Volk in feinem guck 
fiſchen Enthufiasmus auf das Thor des alten Palaſts gefezte Inſchriſt 
enthielt die Urkunde dieſer Wahl. 

Macchiavell's Bücher über die Kriegskunſt, welche im Jahr 1521 im 
Druck erfhienen und worin Fabricius Colonna, Gonſalvo's von Eordovi 
Nachfolger in der Stelle eines Groß-Connetable von Neapel, als Derjenige 
redend eingeführt ijt, der alle Geheimniſſe diefer Kunst erflärt, hatten die 
Aufmerffamfeit der Tosfaner erregt. Ein kriegeriſcher Geiſt erwachte in 
Florenz. In diefer Stade geiste man nach affen Palmen. Wie man bereit? 
in Handel und Küniten glänzte, fo weilte man es auch in den Waffen. 
Ran befchäftigte fih mit Bildung Friegerifcher Männer; Dadurch hofftt 
man die Rekrutirung der berühmten ſchwarzen Banden Johanns von Me 
dici zu erleichtern. Man führte eine eigentliche Conſcription ein, verwa 
das Syſtem der Mierytruppen und damit alle Bürger, ob gerne pber WW 
gerne, zugleih Soldaten würden, beſchloß man, Florenz zu befeitigen. Dit 
Erinnerung an Roms Drangfale unterftäzte ein ſolches Vorhaben. 
große Micyel Angelo gab die Plane zu den Thürmen, Mauern, Gfarf! 
und Feiten. 

Es war nicht ohne Grund, wenn die Florentiner an ihre Berrheldt 
- gung dachten. Die Republik war wegen der Verweiſung ihrer Beide! 
jungen Medici in einem Friedenswerf, das allgemein ſchien, nicht mitbe 





a ee en oe au ne ie 
) Ein arabiſcher Schriftiteller hat das Leben Arudſch's Barbaroſſa's 1 und feines Brudert En 
Eddins geihrieven. Benture Baradıs hat davon eine iteberfeßitug arluricnt, Dee ſich am Det 

then Bibliotgek zu Bari! (mamuscrits orientaux, traducilare) denudeg. 
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griffen. Aber indem Karl V dem Pabit, der feine Verwandten wieder eis 
jenen wollte, Florenz preisgab, morbte er nicht Zeuge feyn des Unglücks 
diefer reihen und göwerbfleißigen Stadt. 

Karl lich fih zum König der Lombarden am 14 Februar und am 
34 März 1550 zum Kaifer krönen. Nifolaus V mar der Erjie geweſen, welder, 
gegen das Privilegium der Erzdiichöfe von Mailand, an Friedrich III 
jenen Krönungsaft vollzog. Seit 78 Jahren hatte Jtalien Feine Kaifers 
feönung und Diele Geremonie überhaupt nicht mehr gefchen. Jezt follte 
dee Pabıt Clemens VII zu feinen Füßen fchauen den Füriten, der ihn in 
tinem Schloß belagert gehalten, die Kardinäle Ffonnten einige der Kriegs— 
oberiten der beiden Nationen erfennen, welche fie hatten befcbimpfen laſſen 
dur rohe Soldaten. Meter Karl der Große, noch Otto 1, noch Fried» 
rih I, noch Karl von Unjou, noch König Ladislaw hatten fo unbegrenzte 
Miht in Italien ausgeübt wie Karl V. Er war unumfchränfter Herr 
von Siilien und Neapel; Roms Wunden waren noch nicht vervarbr. 
Ferteta, Mantua, Mailand, Piemont, Savoyen, Montferrat Ichten bloß 
deimegen in einer Art von Unabhängigfeit, weil es Karl V fo gefiel. 
Genua ſeufzte, Der cattilifchen Laune unterthan, weil Doria e8 nicht anders 
gemolit hatte; der Freiheit der Fleorentiner land der Untergang bevor. 
Venedig war verhöhnt; aber es herrſchte noch für fi allein auf Dem 
&, Marfusplay. 

Während zur Strafe dafür, daß fie die Folgen ihrer Politif nicht 
Beariften, daß fie zu fehr an Frankreich hingen, oder vielmehr, daß fie Dies 
er unglücklichen Halbinfel angehörten, die dazu verdammt feheint, ewig von 
tiner Abhängigfeit in Die andere zu geraten — während, fagen wir, far 
ale Staaten Italiens in dem Fall waren, zur Beglückwünſchung Karls V 
Geſandte ſchicken zu müſſen, machte die Republik Florenz ſich gefaßt, den 
Sımpf zu beitchen gegen fo viel Mächte und hob den Handfhuh auf, ‚weis 
Sen ihre Karl bei feiner Mbreife nach Deutſchland hinwarf. Florenz, wie 
Eiimondi edel fich ausdrückt, Florenz, die Bewahrerin alles SHanzes, aller 
Tsenden,, alles Willens der Republifen des Mittelalters, dieſe fruchtbare 
Durter vieler und fo mannigfaltiger Geilter, nahm eine Friegerifhe Hals 
mg; allein c8 war nicht möglich, daß, wenn fie das Gedächtniß ihrer 
Helden und großen Männer aufrief, nicht einige dankbaren Stimmen zu 
Suniten der Medici fich erhoben. Zwei Baftarde, Kinder ohne Talente, 
Ohne Schönheit, durch die Namen Hippolyt und Alerander den Giovanni, 
den Eosmi, den Lorenzi fremd, hatten vertrieben werden fönnen; nimmer: 
Mehr mochte eine hochfinnige Bevölferung folder Wohlthäter oder Leo's X 
vergeſſen. Clemens VII felbit, als er noch der glückliche Cardinal Zulius 
wa, ehe er ein unglücklicher Pabit wurde, war angebetet, gefegnet, fchaltete 
ind waltete in Florenz, das ihm mit Liebe folgte. Konnten alle Ylorens» 
mer von ihm laffen? Hätte er fie nicht wieder unter Die Autorität der 
Medici geſteilt, ſo mußten fie ja gemwärtig ſeyn, einen Vicekönig zu em« 
Yiimgen wie Neapel vder einen Herzog wie Mailand, Beide Diener des 
Villens Karls, 

— Es gab in Florenz warme, aber unkluge Freunde der Unabhängigfeit, 
* nicht einfahen, daß fie im jehiger Zeit unmöglich geworden; es gab 
Aber auch treue Freunde der Medici, Die fihb in das Unabwendbare zu 
dicken wußten. Doch waren auch unter den Leztern Solche, die, wenn ſie ſich 
Aleich eine ehrenvolle Unterhandlung härten gefallen laſſen mögen, veräaͤchtlichen 
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Zumuthungen, wie bie Eröffnungen Karls waren, nicht ohne Weiteres 
Sehorfam leiiten wollten. So iſt es denn eine einzelne Stade, Die, ohne 
ben Schub eines zahlreihen Heeres, ohne die Wehrlinie eines großen 
Fluſſes, ſchlechterdings ohne Ausfiht auf Hülfe, mit Bürgern, Die nid 
einmal einträchtig find, Kraft genug aus ſich fchöpft, um der gegen Dieies 
Eine Opfer vereinigten Streitmacht der Kirche, des Kaiferıhums, Spaniens 
und Reapels und fait aller Fleinen Fürsten Staliend Trog und Widerjtand 
zu bieten. Frankreich hatte Einigen diefer Tapfern, wie man fie in Diejer 
Nation fo häufig findet, die überall hineilen, wo es Kämpfe gibt, erlaubt, 
‚bei den Florentinern Dienjt zu nehmen; aber fie waren in fleiner Anzahl 
und jene Zeit war vorbei, ba 42 Ritter allein eine Stadt befreien fornten, 

Ein Befandter des Königs, Vicomte von Turenne, hielt den Muth 
ber DBelagerten aufrecht: denn bereits ſtand Prinz Philibert von DOranien 
(er war nad dem Tod Hugo’s von Moncada Bicefönig von Neapel gemu: 
ben) vor Florenz und berennte die Stade. Zum Oberfeldheren der Repu 
blif war Herfules von Eite, Sohn des Herzogs Alfons von Ferrara (ver: 
mählt mit Madame Renee, Tochter Kudwigs XII und Schwägerin Fran; 
ernannt worden; da er fi nicht auf feinen Porten begab, fo verfab Ma 
lateita Baglioni feine Berichtungen. Das Heer, weldes Rom geplüntert 
hatte, hoffte, auch Florenz zu plündern — Die reichſte Stadt Staliens, 
nachdem Ron zu Grunde gerichtet und Venedig nicht erreichbar war. 

Die furchtbaren Opfer, welche die Noch gebeut, koſten die Florentiner 
Nichts. Sie befchliehen, alle Ortichaften, alle Häufer im Umfreis einer 
Meile abzubrennen. Man macht mehrere Ausfälle nah einander, ber 
Feind wird geworfen und die Soldaten kehren zurüd, beladen mit Holz: 
büfcheln für die VBertheidigungswerfe, die fie abgehauen und zufammengele 
fen haben aus den Trümmern der Del, eigene, Pomeranzen: und Cedra— 
Bäumen ihrer Landſitze. Philibert erfucht die Einwohner von Siena um 
Geſchütz; mit Bedauern bewilligen fie ed. Stephan Eolonna diente im ter 
Stadt; ein anderer Eolonna, Eciarro, diente Draußen. Obgleich Berwandte, 
verabfcheuten fie ſich wechfelfeitig. Stephan griff einen Poſten Eciarra’g an. 
Drei andere florentinifche Abtheilungen fielen zu gleicher Zeit aus. Die 
Kaiferliden wurden auf dieſen verfebiedenen Punften völlig geichlagen: un: 
glücklicher Weife blies man auf Seite der TFlorentiner zu ſchnell zum Rüd: 
zug, wodurch fie die Gelegenheit verloren, diefen Krieg durch einen Sie 
zu beendigen. 

Auf den Gonfaloniere Capponi war Carducei gefolgt; nach Carducci 
ernannte man Raphael Girolami, vormaligen Botſchafter bei Karl V — 
Denfelben, an welchen Macchiavell jene bewundernswürdige Verhaltungsregeln 
gerichtet hat *). 

Herkules von Eile dachte nicht daran, fi nach Florenz zu begeben; 
8 war daher davon die Rede, einen Nacyfolger zu ernennen. Die Wahl 
fhwanfte zwifhen Malateſta Baglioni und Stephan Colonna. Lezterer 
erwiederte: „Ich bin hier ale Goldat des aflerchriitlichiten Königs und 
verlange nach feiner andern Ehre.“ Da überreichte Girolami auf einer 


*), Diefe zu wenig gefannten Jnſtruktionen find ein vollländiger Codex der praktiſchen Diplomatır. 
Der Sejfandte, der ſich mit diefen Lehren vertraut macht, fann feinem Hof nicht anders als ange— 
nehme und nüslıche Dienite leiten. Da if Nichts, was Religion, Ehre und Tugend verlcit, 
Nichts von jenen gemeinen Spionerien, WUngebereren und Giftmiſchereien aus dem Jahrhunderz 
der Borgia. Es il der Ssjährige Machiavelt, der ſetnem Freund Die Ausbeute feiner langen 
Erfahrung, ſeiner Keuntuigß der Menſchen, der Obi⸗ und des Unglüde mittheilt. 
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Sitrade unter der Loggia de’ Lanzi in die Hände Malateſta's die Standarte 
der Republif und den Kommandoſtab. An die Zehn Des Kriegs fchrieb 
Franz I, fo bald die Auswechslung der Söhne Franfreihs vor fi) gegan 
gen wäre, würde er der Stadt offene Hülfe fenden. 

Die Spanier griffen jeden Freitag an, meil fie diefen Tag als einen 

für fie glücklichen Tag anfahen. Nun war ein Florentiner, Ferrucci, als 
Befehlshaber zu Empoli, wo er fidy tapfer vertheidigte. Diefer erhielt von 
ten Zehn diftatorifche Gewalt, das Recht, Beilteuern zu erheben, über 
Shen und Tod zu erkennen — Furz, die unumfchränfteite" Vollmacht, dazu 
die Weifung, um jeden Preis Florenz zu Hülfe zu Fommen mit einem 
Heer, das er, wo und wie er fünnte, bilden follte. Ferrucci wirbt Manns 
(haft zu Fuß und zu Pferd, erhebt in Pifa Geld, ohne daß er jedoch eine 
Familie in Trauer verfezt, und zieht gegen Piitoja. Der Prinz von Ora— 
wien rückt ihm mit einer beträchtlichen Abtheilung entgegen. Zu Oavinana 
anf den Schloßplaß ſtoßen die beiden Heere auf einander. Der Diktator 
wirft fih auf den Feind, welcher anfängt zu fliehen. Der Prinz will feine 
Feute ſammeln, gallopirt allein unter dem Feuer der Tosfaner über einen 
ſtark abſchüſſigen Wieſengrund: fogleich finft er todt zur Erde. Ferrucci's 
Eoldaten finden bei dem Prinzen ein Schreiben von Malateita: es enthält 
hs Beriprechen, Das Faiferlihe Lager nicht anzugreifen. Ferrucci, der fich 
Eiger glaubt, will feinen Truppen einige Erholung gönnen, als plöglich, 
wihrend feine Reiter zerſtreut find, eine Schaar Lanzfnechte auf ihn ein- 
dringt, Er wehrt fich unerfchroden; bald hat er kaum noch eine Stelle 
an feinem Leib, wo Feine Wunde ift. Endlich verlaffen ihn feine Kräfte; 
er wird entwaffnet, zu Maramaldo geführt, und von diefem feindlichen 
Anführer eigenhändig erdolcht. Ferrucci flirbt mit den Worten: „Du haft 
einen Mann gemordet, der ſchon tobt war.“ 
Florenz hatte zwar die Verrätherei feines Feldheren entdeckt; affein 
öt war auch alte Hoffnung auf Hülfe verjhwunten, und es blieb Feine 
Dahl, als ficy zu ergeben. Der Vertrag, den man abſchloß, beitimmte: 
die Regierungsform folle vor Berfluß von rier Monaten vom Kaifer feft: 
jet werden , jedoch mit Vorbehalt der Freiheit; Die Republif folle an 
as Heer 80,000 Dufaten baar zahlen, 30,000 in Wechſeln. Dagegen 
Ieitten die Faiferlihen Truppen unverzüglich entfernt, Pija, Volterra und 
fioorno einem päbſtlichen Commiſſär übergeben und über afles Gefhehene 
ehne Ausnahme der Schleier ter Vergeffenheit geworfen werden. So hart 
dieſer Vertrag in einzelnen Theilen erfcheinen mochte, eine feierliche Huldi— 
sung, dem unqlücklichen Muthe dargebracht, läßt fih darin nicht verfennen, 
Run hütete fich wohl, eine folhe Stadt zu plündern: bei einem einmüthie 
genWiderftand hätte den Anareifern der Spaß fchlecht befommen Fünnen. 
Benn die Trompeten jchmetterten, läutete man in Florenz die Gloden. 
Mit welch energifcyer Antwort Peter Eapponi im Jahr 1494 Kart VIH 
entgegentrat, war noch in guter Erinnerung. 

Karl V that in den vier Monaten feinen Spruch. Deßhalb fchickte 
Clemens VII den jungen WUlerander von Medici an den Kailer, um auf 
eine baldige Enticheidung zu dringen, worauf Diefer im Jahr 4532 ein 
Sekret ausfertigen ließ, vermöge deſſen er den Florentinern ihre alten 
Sorrehte betätigte, unter der Bedingung, daß fie Alerander und nad ihm 
teilen Kinder nad Der Ordnung der Erjigeburt und in Ermangfung der— 
ben den Aelteften der übrigen Medici als Herzog anerfennten. Auch 
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wurde ansgemacht, daß Alexander ſpäter ſich mit Karls natürlicher Tochter, 
Margaretha von Oeſterreich, vermählen ſollte. Die republikaniſche 
Form, welche den Königen damals feine Furcht einflößte, hielt dieſer Freund 
ſchaftsvertrag aufrecht, und theilte dem Haus Medici nur die Vorzüge zu, 
die es vor 1527 genoß und die es in Rechte verwandelte. Dielen Rechten 
wurde freilich in der Folge eine Ausdehnung gegeben, die ſich nicht hatte 
vorausſehen laſſen. 

Hippolyt war Kardinal geworden. Da er, obaleich ſelbſt nur ein 
natürlicher Sohn Julians II, Herzogs von Nemours, ſich für edler ‚geboren 
hielt ale Alexander, der zudem der Jüngere von Beiden war, jo Eonnte er 
fih darüber nicht tröjten, daß man ihm, wie er fagte, den Baſtard 
eines unbekannten Vaters vorziche: denn er verficherte, es fey nicht zu be 
weifen, taß Wlerander ein Eohn Lorenz II, Herzogs von Urbino, und 
Bruder Katharina’s von Medici ſey. Allein Clemens VII ordnete Di 
fv an. Ev war auch die Verbüntung Katharina’s mit Heinrih, Herzez 
von Orleans, Franzens zweitem Sohn, fein Gedanfe. In demfelben Jahr 
ftarb der Pabſt. Wlerander, in der Meinung, daß man am ficherften Durd 
Furcht regiere, herrſchte als Tyrannz feinen Bruder Hippolyt, vor deſſen 
empdrungslujtigen Freunden ihm bang war, lich er durch Gift wegräumen, 
Trotz dieſer Verbrechen befam er Margarerhen’s Hand, Zmar forderte 
Karl von dem neuen Herzog die Zurücberufung der Berbannten und deren 
@infegung in ihre Güter; aber für die Abfcheulichfeiten, durch welche Ale 
zander fich verhaßt gemacht hatte, wurde er nicht zur Rechenſchaft gezogen. 

Bon Clemens VII ging das Pabſtthum in der Perfon Pauls I 
auf einen Farnefe über. Dieſer Pabit befchüzte die Feinde feined Vorgän— 
aers und fröhnte der Leidenfchaft des Nepotiemus. Er belchnte feinen 
Neffen oder eigentlih Cohn Peter Aloys TFarnefe mit dem Herzogtbum 
Caſtro. Peter Aloys, gleich einem andern Eäfar Borgia, beging Verbreden 
auf Berbreden. Eein Benehmen gegen den Bilhof von Fano, 
Cosmus de’ Gheri, verdient eine ewige Brandmarfung, Geit er durch den 
VPabſt auch Parma und Piacenza empfangen, reizte er dort zu grimmigem 
Haß gegen fih auf. Der Graf Anguiffola ermordete ihn mit mehreren 
Dolhitihen. Dem Pabſt mußte diefe Begebenheit doppelt nahe geben, 
als des Kaiſers Statthalter, Ferdinand Gonzaga, ſich ſofort der Stadt 
Piacenza bemüchtigte und fo mit Einem Mal das mühfam erridtete Ge 
bäude feines Familienglücks einzuftürzen drehte. 

Franz Eforza II, Herzog von Mailand, war im Sahr 4555 geflorben. 
Sein natürliher Bruder Johann Paul hoffte das Herzogthum zu erhalten, 
farb aber zu Florenz den Tod des Kardinals Hippolyt. So viele Frevel 
follten nicht ungeitraft bleiben. Im Jahr 4557 wurde Nlerander durch Lo— 
renzino von Medici, den Melteiten der jüngern Linie des Haufes, ermordet. 
Dirfer Lorenzino *), ten mehrere Echriftftchier den tosfaniichen Brutus 
nennen wollten, war von Karl V für den Fall, daß Ulerander ohne Nadı- 
kommenſchaft jtürbe, zu deffen Nachfolger beitimmt worden, Die Einzeln: 
heiten diefes Morde erregen Grauen und Ekel. Der Mörder entfloh 
nah Benedig. 





* Fin Senatorsſpruch Antte ihn aus Rom verbannt, weil er die State von Konſtantint Triumph 
boegen ¶ Bl. A dıe Statuen anf der Fagode qeaen das Forum, abarbroden und wegagrnommen 
harte, Die Rüdfehr mar ihm bei Todesſtrafe unterfage. 
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Der florentiniſche Senat, der damals aus 48 Mitglledern beitand, 
iblug Aleranders natürliden Sohn Julius zur herzogliden Würde vor. 
Dagegen verlangten Franz Guicciardini und feine Freunde, daß man Code 
mug, den Sohn Johanns, des berühmten Anführers der ſchwarzen Bande 
und Enfel eines andern Johanns, der wie Lorenzino’s Bater den Namen 
Popolano angenommen hatte, auf den Throm erheben folle. Nach vielen 
Verhandlungen wurde die leztere Wahl mit großer Stimmenmehrheit im 
Eınat befchloffen, und am 28 Februar durh Bernichtung der Anfprüche 
Borenzino’8 vom Kaifer beitätigt. Porenzino war von Venedig nad der 
Türfei gegangen und von da nad Franfreih; ale er im Jahr A547 nad 
Benedig zurüdfam, wurde er, trog der Wachfamfeit der Zehn, auf feinee 
Betters Cosmus Befchl ermordet. 

Eobald Eosmus fih im Beſitz der Gewalt fah, nahm er die alten 
Vorſichtss und Vergrößerungsplane der Republik wieder auf. Er ließ 
Yıla deſeſtigen und wünfchte, Lucca zu unterwerfen; da es ihm nicht ges 
lag, ſo wandte er fein Auge auf den Befig von Siena. Die Bürger 
baiten hier lange Zeit eine geachtete Ariftofrarie gebildet, bis fle unter 
dendolfi Petrucci's Zwingherrfchaft geriethen. Karl hatte Alfons Piccolos 
mint, Urgroßneffen Pius II, zum Oberhaupt der Republif geſezt. Nun 
glaubte Cosmus zu entdecken, daß zwifchen den Salvi, Piccolomini’s Rüthen 
und Montluc, Gejchäftsträger des Königs von Franfreid, ein Bertrag im 
Bere ſey. Zwar wußte er nichts Beſtimmtes, aber es war allerdings ' 
tihtig, dag die Franzofen im Allgemeinen mit Stalien wieder anzufnüpfen 
jndten, Bon dieſem Verdacht gab er dem Kaifer Rachricht und Diefer 
ſhickte eine fpanifhe Beſatzung nah Eiena, deren Betragen bald die ganze 
Eladt mißvergnügt machte. Kein Theil Ztaltens hatte fo fehr wie Siena 
in der. alten gibeliniichen Partei beharrt. Jezt waren aber die Spanier 
die Repräfentanten diefer Partei und ihre Habfucht entfremdete die Giener 
vergeftalt, daß fie fich bald geneigt fühlten, im Ernit zu einem Büudniß 
mit Franfreich die Hand zu bieten. 

Nachdem im Jahr 1540 Stalien der Frieden gegeben war, ging bie 
ganze Aufmerffamfeit Europa’s hauptſächlich auf drei höchſt beachtungs— 
werde Gegenftände: die Fortichritte der Reformation, die Ausbreitung der 
Osmanischen Macht und die Kolonifation Amerifa’s. Unter den Stalienern 
waren nächſt Rom die Venetianer Diejenigen, die fich mit Dielen Fragen 
m meilten beichäftigten. Wir reden nicht von Karl V, dem Beherrfcer 
des übrigen Italiens. Er hatte nach einer Art Univerſalmonarchie getrachs 
kt: Dieß Streben mußte ihm Verlegenheiten bereiten, brachte ihm aber 
ud Vortheile. Die Flotten, die er unabläßig und — man muß es ges 
chen — mit großmüthiger Uneigennügigfeit gegen die Türfen ausrüſten 
lieh, wurden durch die aus Amerika herbeigeführten Schähe unterhalten. 
Das die Anhänger Luthers betraf, denen er in Deutihland durch Lit und 
Trugfünite Einhalt zu thun ſuchte, fo liebte er es nicht, daß man in Ita- 
* davon viel redete, wo er übrigens dem Pabit als ehrenvolle Entſchä— 
sung für die in Rom vorgefaltenen Ausfchweifungen viel Macht eingen 
taumt hatte, 

— Venetianer blieben, nach Daru, den Wirren Deutſchlands 
Sn ohne daß fie fie jetocd mit gleichgältigen Augen anjahen. Sie hätten 
J detuldet, daß das Schisma bei ihnen Eingang fände, aber fie hielten 

auch nicht für berufen, c3 mit Waffengewalt bei ten Andern ausrotten 
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zu. helfen. Unwandelbar miberjlanden fie daher affen Anfinnen der Päbte, 
die gar zu gern Kreuzzüge gegen die Lutheraner gepredigt hätten, und ihr 
Gefandter durfte an den deßhalb zu Bologna gepflogenen Unterhandlungen 
nicht den geringiten Theil nehmen. Wenn fie fo verfuhren, geſchah es 
nicht, um Das Lutherthum zu begünjtigen, dem fie keineswegs hold waren, 
fondern weil fie, wenn ſie fih von ihren hohen politifchen Intereſſen ab» 
bringen ließen, beforgen mußten, daß die Türfen, die damals mit Oeiter: 
reih im Krieg lagen, ſich durch diefe Bereinigung mehrerer Mächte bedroht 
glauben und das ganze Gewicht ihres Säbels auf Die Befigungen der Re 
publif fallen laffen möchten. Go erflärt fih das von den WBenetianern 
der Reformation gegenüber befolgte Eyitem aus ihren Befürchtungen vor 
dem Zorn des großen Goliman. Ueberdieß mußte ſchon wegen ber 
Entdeckungen in der neuen Welr Venedig, da ed durdy dieſe erhabenen Br 
rehnungen der Kühnheit eines Genuefers einen Theil feiner vrientaliſcha 
Handelsvortheile einbüßre, um fo mehr alle Kräfte anjtrengen zur Re 
tung der Trümmer feines Ruhms und feines Reichthums. 

Die andern Mächte Ztaliens waren in drei Lager getheilt: im dem 
einen, zu Rom, haßte, verfiuchte man Lie Reformation; im andern, zu 
Florenz, wünfchte man, ihre Angriffe und Streitigfeiten möchten dem Kai 
fer hinlänglich zu fchaffen machen und Karl felbit ſchien in Bezug auf 
feine italienifchen Provinzen die Fehde mit Luther fo ziemlih als Neben: 
ſache zu behandeln, 

- Franz I bemühte fih mehr als Karl V, für einen Beſchützer der 
Künfte zu gelten, Fürften, die ſich jo dem Gefchmad der Staliener nähern, 
find ihnen lieb und werth. Die Waffen der Franzofen drangen nicht mehr 
‚ Teiche in die Halbinfel; aber durch geſchickte Eorrefpondenzen, freigebige 
Dienjtanerbietungen an gefeierte Künſtler wurde in Ermanglung von 
Eiegen eine den Intereſſen Franfreihs günftige Stimmung gepflegt. Waren 
die Alpen den franzöftjchen Rittern verfchloffen, fo flog ein elegantes, mit 
einem weiß und grün feidenen Band umwundenes Papierblatt leicht über 
die höchſten Gebirge. 

Rom hatte fein Ungemach überitanden: man hatte die Paläfte ausge: 
beffert, ermuthigte von Neuem die Männer, welche die Künfte ausbilbeten. 
Michel Angelo, deffen Ruhm den Zeitraum eines Jahrhunderts umfaffen 
foftte, fezte feine glorreihen Arbeiten fort, ale er von Franz I ein Ehre» 
ben empfing, welches die Lefer nit ungerne hier finden werden: „Sianot 
Michel Angelo! Weil ich großes Verlangen trage, einige Werfe von Eurtt 
Arbeit zu befigen, fo habe ich deßhalb Auftrag ertheilt dem Abbe von 
Saint: Martin von Troyes *), dem Ueberbringer des Gegenmärtigen, din 
ich hiemit mit meinen Beitellungen abfende, indem ich Euch bitte, fo Ihr 
einiges Trefflie bei feiner Anfunft fertig habt, daß Ihr es ihm wolle 
zu Faufen geben, was er Eud) gut bezahlen wird, wie er dazu von mit 
Auftrag hat, und daß Ihr ferner aus Liebe zu mir es wollet zufrieden 
ſeyn, daß er den Chriſt in der Minervakirche »e) und Unſere liebe Frau 


”) Der Abbe von Saint-Martin iſt Franz Brimatiee, der berühmte Künſtler, dem man viele Ge— 
mätde der Sallerıe von Fontainebleau verdankt. Primatice flarb zu Paris als ein sojährıner 
Greis im Jahr 1570. 

s*) Das auf der rechten Seite des Dauptaltard der Minervafirche gu Rom noch vorhandene Chriſtus 
buid: es iſt eines der ſchönſten Werte Michel Angtlo's. Chriſtus iſt dargeſtelt in aufredrer 
Stellung, mit dem Kreuß und einigen Paſſione-Attributen, Rohr, Schwamm und Eıriden in DA 
Hand. Im Kopf ſcheiut der Ausdruck erwas zu gereijt. 
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vom Fieber *) für mich abforme, damit ich eine meiner Kapellen bamit 
ihmücken fünne, da man mir verfichert hat, daß biefe Dinge von ben aus» 
gefuchteften und vorzüglichiten Eurer Kunit feyen. Bitte Gott, Gignor 
Michel Angelo, daß er Euch in Ohut nehme. Gefhrieben zu Saint: Ger« 
mainen:-Laye, am Gten Tag bes Februars 4546). Unterzeichnet: Franz.“ 
Etwas weiter unten fteht: L'Aubeſpine. Die Adreſſe it: „An Gignor 
Michel Angelo.* 

Sranzl flarb am 51 März 1547. Da er ben älteften Sohn verloren, 
fo beitieg der jüngere, ‚der mit Katharina von Medici vermählt war, 
den franzöfiichen Thron. Heinrich II ergriff ſchnell die Gelegenheit, feine 
Truppen in Mittelitalien eindringen zu laffen, indem er das allgemeine 
Mißvergnügen benüzte, um die Völker zur Abſchüttlung des fpanifchen 
Jochs aufzufordern. Die Siener hatten ſich geaen ihren Statthalter Men» 
doza aufgelehnt. Heinrich fandte ihnen franzöſiſche Edelleute zur Leitung 
und einige Soldaten zur DVertheitigung, und bald war ein Bundesvertrag 
abgeichloffen zwifchen der Republif Siena und Trranfreich. 

Cosmus, von der jüngern Linie der Medici, welcer feine Verherr— 
fihung aufzumweifen hatte als durch feinen Bater Johann, den Anführer 
der Schwarzen Banden, war von der Königin Katharina, dem einzigen 
Eprößling der älteren Linie, nicht geliebt. Uebte auch diefe Prinzeffin auf 
ihren Gattin, der fie immerhin mit Achtung behandelte, nicht den Einfluß, 
den fie nachher über ihre Söhne gewann, fo hatte Doch Cosmus mehrere 
Gründe, um über die Erfcheinung der Franzofen vor feinen Thoren nicht 
vergnügt zu feyn. Uber um ihnen den Krieg zu erflären, war er nicht 
flarf genua. | | 

Kart V, welcher am 2 Auguft 1552 den Religionsvergleich zu Paffau unters 
zeihnet hatte, beſchloß (er. hatte jezt Zeit), die Siener zu züchtigen. Ein 
Heer unter Don Pedro von Toledo rückte demnach vor Siena; fein Schwie. 
gerfohn Cosmus verſprach, ihn zu unterſtützen. Da fegelte eine Flotte 
ber Zürfen, der Verbündeten Frankreichs, nach den Gcwällern von Neapel 
und das fpanifche Heer ſah ſich genöthigt, zum Schub biefer Haupts 
ſtadt abzuzichen. Cosmus fezte nun die Belagerung für fih fort. Und 
obwohl er an dem FFlorentiner Peter Strozzi, Marfchall von Franfreidy, 
dem Sohn Bhilipp Strozzi's, den er hatte im Kerfer umfommen laffen, 
einen furchtbaren Feind befam, welcher, in der Hoffnung, daß er ſeines 
Vaters Tod rächen Fünnte, den Gienern feinen tapfern Arm lieh, fo Fam 
doh bald mit der eingefchloffenen Stadt ein. Uebergabevertrag zu Stande, 
und einige Soldaten des Kaifers nahmen davon Beſitz. 

Cosmus hatte folchergejtalt Siena durch feine eigenen Mittel er 
obert: daher forderte er es auch ale ein ihm gebührendes Eigenthum. 
Dagegen wollte zwar Philipp II (Karl V hatte inzwifchen zu feinen Guns 
ften abgedanft) zu fefterer Begründung der fpanifchen Herrfchaft in Tos« 
lana und Mittelitalien Anfangs diefen Staat für fich behalten, er begnügte 
fh jedoch mit den diefer Republif zugehörigen Häfen Orbetello, Porto 





> unfere liebe Frau vom ieber (della febbre) iit die ſchöne Gruppe, welche ſich gegenmärtig anf dem 
Altar der eriten Kapelle ın der Bafilica von St. Beter, rechts vom Gingang, befinder. Michel Angeld 
hat dieſe Gruppe in einem Alter von 2% Jahren verfertigr: fie ſtellt die Jungfrau dar, wie fie den 
vom Kreuz abgenemmenen Sohn auf den Knieen hält. Es if ein wundervolles Stück Skulptur: 
man nennt es jejt die Pietät. 

) 1517. Im Frankreich rechnete man damals das neue Jahr vom Dfterfeft an. Bei den Florentinern 
war der 25 März der Jahresanfaug. 
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Ercole, Telamone, San Stefano und ben Dependenzen von Monte Argen 
taro, wo bie auf unfere Tage der Zufluchtsort der Koſaren und Piraten 
des Mittelmeeres gemwefen ift, und Siena felbit übergab er im Jahr 4557 
an den Herzog von Florenz. 

In demfelben Jahr erfhhienen die Franzoſen, welche feit Karl VII] 
den Gedanken der Rüdfehr nah Neapel nie aufgegeben, abermals in 
Stalien, unter Anführung des Herzogs Franz von Guiſe, Enfels Rene'sll, 
Herzogs von Lothringen. Es eriftirt ein wichtiges Aktenſtück, wodırd 
dieſe hittorifche Thatſache näher in's Licht gefezt wird — es ift einein 
firuftion des Kardinals Karl von Lothringen für feinen Bruder Fran rm 
Guife. Cie it mit befonderer Geſchicklichkeit abgefaßt; der gang Ba 
von Lyon nah Neapel ift wie von einem Mann von Fach militärlid ge 
zeichnet; auch bemerft man die Vorausſichten eines Staatsmanns. Yu 
diefer Urfunde, die noch nicht befannt ift, heben wir ein paar Stellen wi | 
Darin heigt es unter Anderem: „Ihr müßt zum Voraus darauf Berdt 
nehmen, welche Borfchläge und Anerbieten Ihr den Republifen, Für 
und Potentaten Staliens machen wollt. Das wahre Mittel, Euch an ka 
Drten, wohin Shr geht, Kredit zu verfchaffen, beiteht darin, daß die Edi) 

„ben der Bergangenheit befriedigt find. Die fremden Kaufleute von kyen 
werden Euch ehren, weil fie die Hoffnung hegen, daß ihrem Vaterland Ni 
Freiheit gefchenft werde. Ihr werdet den fFlorentinern - gute Hoffnung, 
geben megen ihrer Freiheit, den Luckefern werdet Ihr Euch gefältig machen 
durch einen freundlihen Durdyzug, wenn Ihr Euch zu ihyen veriret, den 
Deutfchen dadurch, daß Ihr ihnen fagt, Ihr urd Eure Vorfahren fen 
in ihrem Vaterland geboren, Allen, daß Ihr ihnen die Zufrichenheit o 
zeugt, die der König hat empfinden müſſen über Das, was fie ihm 
feinen Angelegenheiten gethan haben.“ Der Kardinal gibt den Weg dur 
Piemontefiiche, Piacentinifche, Parmefanifbe an. Hier foll der Hera 
eine Finte gegen Apulien machen, dann aber fi) gegen Epoleto went 
und die Gegend von Rom. Weiterhin find fehr geijtrdiche Porträte bt 
damals in Rom einflußreichſten Kardinäle entworfen. Des Lothringers —* 
Worte find: „Sch ſchließe mit demſelben Gebet zu Gott, das ich am An 
fang that, daß es ihm gefafflen möge, Eud die heiligen Fügungen feines 
Willens wohl voltziehen zu laffen, und ich fo glücklich fey, Euch bald ie 
rücfehren zu fehen, begfeitet von dem Lob Aller, von der Zufriedenheit di 
Könige und der Gewogenheit der Fürften und Bölfer, zu denen Ihr gehet 
und beladen mit den Spoiien Eurer Feinde und geſchmückt mit unzähligen 
Trophäen, dazu mit guter Gefundheit, wie fie Euch von ganzem Herz 
wünfcht nebft allem Frommen Euren guten großen Entwürfen Euer ers" 
gebeniter Bruder Karl, Kardinal von Lothringen.“ | 

Wenn nun auch die Abſicht, fich Neapels zu bemächtigen , — 
fo zeigte doch der Herzog fo außerordentliche Talente in Führung ſeincn 
Heers und ohne daß der berühmte Herzog Alba, der tüchtigfte Feldhern 
welchen damals die Spanier befaßen, ihm hatte beikommen koͤnnen, kehru 
er 'gefund und wohlbehalten zurüc aus einem Land, das man das en 
der Franzoſen nannte. Man darf aber nicht zweifeln, daß, wenn re 
Herzog von Guife das Glück hold gewefen wäre, er die von feiner ey / 
mutter Dolande, König Rene’s Tochter, hergeleiteten Anſprüche auf ah 
Königreich Neapel geltend gemacht hätte. In diefem Ball hätte € J 
freilich gegen die Konige von Frankreich, die natürlichen Nadfolger ” 
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m von dem Grafen von Maine an Ludwig XI überlaffenen Rechten aufs 
Imen mäffen. Allein vor einem ſolchen Entſchluß hätte ein Prinz aus 
em Hanle Guife eben nicht zurückgebebt ! 

De Benetianer hüteten fih wohl, Franz von Lothringen zum 
nteritögen. 

Denn mie mit Leidweſen ber Härte der Regierung ber Zehn Erwäh— 
ung thun mußten , fo dürfen wir hier billig nicht unbemerft laffen, daß 
” fo ſtrenge Wachfamfeit aleihwohl ein Verbrechen nicht verhindern 
ante, welches man in Venedig nicht hätte follen für möglich halten, 
" Jahr 4542 hatte man burc Berichte von Buhlerinnen herausgebracht, 
# Ronitantin und Nifolaus Gavazza, der Eine Eefrerär der AO, der 
hlere Sekretär des Senats, durch den Bifchof von Montpellier, Gefandten 
m Franfreich, mit Geld gewonnen, die Geheimniffe des Staats verriethen. 
tab mehr — Matthäus feoni, welcher einer der 3 gewefen war, ließ ſich 
on ten Türfen beſtechen. Nikolaus Gavazza hatte fi auf die gegen ihn 
Yobmm Bezüchte zu dem Gefandten geflüchtet, diefer ihn aber ausliefern 
Bien Leoni entfam nad) Franfreich, wo er, wie gewöhnfich verlaffen von 
wm, um derenwillen er zum Berräther an feinem Baterland geworden, 
SEdande und Elend ſtarb. Welch ein Ende eines der 3 von Venedig, 
® viekiht den Tod von mehr als einem Unſchuldigen wegen angeblicher 

derung gegen die Republif auf dem Gerwiffen hatte! | 

en wir uns nach einer andern Eeite, fo fehen wir, mie die 
yortihritte der Reformation Päbiten und Königen bang machten. Die Lu⸗ 
une efchworen jenen Geilt der Freiheit, den der Kardinal von Lothrin⸗ 
m felht feinem Bruder anzurufen rieth, damit er möchte in Italien 
toes ausrichten. Dieſer Geiſt der Bewegung war es, welcher dem 
stil von Trient einen von dem frühern Kirchenverſammlungen ver» 
denen Eharafter gab. Auf wirderholtes, dringendes Anliegen Karls V, 
"der Hoffnung auf eine gütliche Beilegung der Religionehändel in Deutfche 
Mn immer nicht aufgegeben hatte, war endlich Paul III nach langen 
fangen vermoct worden, baß er das Eoneil einberief. Hier follten 
” die streitigen Fragen der Lehre und Kirchenzucht durch die höchſte 
Ähe Gewalt entichieden werden. Beracblihes Beginnen! Wie durfte 
werwarten, daß die Proteſtanten ſich dem Autoritätsglauben unterwerfen 
irten, nachdem fie juſt im Gegenfag gegen benfelben das Prinzip 
? Freien Forſchung als Panier erhoben? Wie an die Möglickeit einer 
"nung denfen, wo die Einen in den Andern nur Abtrünnige erblicken 
Mn, mit denen fie ſich nicht vergleichen, fondern über die fie zu Gericht 
Ki vollten? Der Pabit ſelbſt hatte durchaus Feine Neigung, auch nur 
I ringe von feinen Anfprüchen aufzugeben und um feinen unbedingten 
He auf das am 43 Dezember 1545 eröffnete Concil defto fidherer zu 
ud hatte er es nad zwei Fahren unter dem Vorwand, daß die 
rient höchſt ungeſund ſey, in das dem heiligen Stuhl bequemer gele— 
: Bologna verlegt, modurch die Verhandlungen ins Stocken geriethen. 
ehr 4554 milliate Pabſt Zulius III zwar ein, das Eoncil nach 
„. Mrüd zu verlegen; affein die Eriegerifchen @rfolge des Kurfürften 
h Ei don Sachſen und der Anzug des proteitantifhen Heeres ſchreckten 
a. Tammfung im folgenden Jahre von Neuem aus einander, nachdem 
8 über die Zufaffung der Repräfentanten ber evangeliichen Lehre hin 
F verhandelt war, ſogar die jüchfifchen Theologen fich ſchon unter 
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292 Stalien | 
Wegs befanden, Offenbar war es aber feinem von beiden Thellen Em. 
Daß die Proteftanten zu dem NAusfunftsmittel eines Concils Fein Yen 
trauen hatten, wär begreiflich ; aber auch die Päbſte liebten Goncilien vidt 
— die in ihren Augen unverzeihlihe Anmaßung des Koftnizer Eoncile mı 
ihnen noch in zu frifhem WAndenfen. Die Wiedereröffnung verzog is 
daher bis zum 45 Januar 4562, da denn Pius IV den vereinigten Bir 
chen der Fatholifhen Mächte nicht länger widerjtehen fonnte. Nun währt 
es, nicht ohne neue Stifljtände, fort bis zum Schluß: die lezte Eisum 
war am 3 Dezember 1563. Gegen das Ende fam es noch zu febhaiten 
Erörterungen zwifchen mehreren Vätern und dem Kardinal von Rotbringen, 
welcher mit einer Reihe von Berbefferungsentwürfen auftrat, die au von 
dem Kaifer (Ferdinand I) gebilligt, inde& auf diplomatifchem Weg wider 
befeitigt wurten. Der Kardinal hatte unter Anderem gedroht, mil ii 
doh auf diefem Concil nichts Förderlihes gefchehe, fo werde er mi 
Frankreich zurücdfehren, wo bann felbit eine Kirchenverfammfung vr» 
ftaltet werden folle, bei welder auch die Engländer und Deuticen ſih 
einfinden würden. Das Urtheil eines fo angefehenen Kirchenfüriten ih 
bie Leiltungen des Eoncil8 mag genägen. Das Concil follte die Einheit ir 
Kirche heritellen, allein machte den Bruch :unheilbar. Die Protejlante, 
die die Einheit der Kirche mehr in geiitigem Sinn verftanden, hielten # 
natürlich nicht für fo bedenklich wie Boffuet, wenn die äußere Einheit au) 
gehoben würde, Fonnten wenigftens diefer ihre Grundfäge nicht zum Opie 
bringen wollen. 

Im Jahr 1570 hatte Cosmus, Herzog von Florenz, von Pabit Pius! 
den Titel eines Großherzogs von Tosfana erlangt, nicht ohne bi 
Philipp II nachdrückliche Einfprache erhob. Der fpanifche Gefandte kt 
auseinander , daß Hetrurien von Rechtswegen dem Kaifer (Marimilia I) 
gehöre, daß der Herzog von Florenz auch nur als Fehenträger Karls ! 
Siena beſitze. Namentlidy legte er Verwahrung ein gegen die Berleihum 
des Ecepters und der Föniglichen Abzeichen an Cosmus, und verlangt 
daß die Proteftation vor den verfammelten Kardinälen verlefen werdt 
follte. Später wurde jedody diefe Angelegenheit zur völligen Zufriedenkt 
bes Medicäers beigelegt. 

WVon Venedig aus fab man fi nach affen Seiten um Hüffe win 
wegen Bertheidigung der Inſel Eypern gegen die Türfen. Man bemerkt 
daß Emmanuel Philibert, Herzog von Gavoyen, Karls III Sohn, da 
Benetianern drei Galeeren fchickte, ob er gleich felbjt auf die Souveränitä 
der Inſel Anfprudy machte. Karl I, Herzog von Savoyen, genannt de 
Krieger, Nachfolger Philiberes I, genannt der Watdmann und gleit 
ihm Sohn Amadäus IX, hatte im Jahr 1487, beim Ableben Charlotten 
von Luſignan, der rechtmäßigen Tochter des lezten Königs Zohannslll un 
finderlofen Wittwe Ludwigs von Savoyen, den cpprifchen ‚Königstitel 1° 
mworben, während die Anfprüce der Republif Venedig nur auf Johanns l 
Baſtardſohne Jakob von Luſignan beruhten, welcher ſich hatte mit Umg® 
hung der Rechte feiner Schweiter Charlotte zum König erflären la 
Karl I hatte feine Rechte durch Urkunde vom 27 Februar 1485; fe en 
den beitätigt Karl IT, feinem Eohn, durch andere Urfunden, ausgefe! 
auf Befehl feiner Mutter Blanca von Montferrat, NRegentin des ur 
thums. Auf Karl II folgte fein Großoheim Philipp Il, Sohn Br 
von Cypern und Ludwigs von Savoyen und vermähle mit Charlotte w 
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Bufignan, und fein Sohn Philibere II beerbte ihn. Karl III, Philiberts II 
Sohn, ijt derjenige Herzog von Savoyen, der, um bie Inſel Eypern wieder 
zu erhalten und Famaguſta zu entfegen, der ige von Cambray beitrat. 
Er war Derſelbe, der Durch die unfluge Art, wie er Oberheitsrechte über 
Genf ausüben wollte, die Urfadhe ward, daß diefe Stadt die Reforma— 
tion annahm. 

Emmanuel Philibertd Galeeren waren unter benen, bie fich in der 
Schlacht von Lepanto hervorthaten, in welcher Don Juan von Auitria, 
Karls V natürlicher Sohn, einen glänzenden Sieg über die Türfen erfocht. 
Unglücklicher Weife wurde diefe Schlacht zu fpät geliefert, als daß fie noch 
hätte Famaguſta retten fönnen; nicht aber zu fpät, um die unerhörte Barbarei 
zu räben, mit welcher der türfifche Befehlshaber Muftapha den venetianifchen 
Feldherrn Bragadino behandelt hatte, obgleich die Uebergabe (am A Auguft 
1574) durch Vertrag gefchehen war. Er ließ ihn nämlich Ichendig ſchinden 
und in der Laune eines noch feigeren Hohns feine Haut mit Stroh füllen, 
und diefe Flägfiche Frage wurde auf eine Kuh gefezt und unter Begleitung 
von zwei Türfen,, die gleichfam zur Ehre einen rothen Sonnenſchirm dar— 
überhalten mußten, zur Schau herumgeführt. In Ottavio Baronio's An: 
nalen leſen wir dieſe Züge roher Oraufamfeit. Wie der Verfaſſer im 
Geſchmack des Aberglaubens des venetianifchen Volkes beifügte, fo hätte 
Bragadino's Haupt einen lieblichen Wohlgeruch von ſich gegeben und aus 
feinen Augen wäre Feuer ausgeftrömt, 

Diefe Greuel wurden bei Repanto gezüchtigt. Es gab feit der Schladht 
bei Actium, die vor 16 Sahrhunderten, 25 Lieues von dort, in der Nähe 
von Mifolonghi , das Schickſal der Weltherrfchaft entfchied, Feine größere 
Seeſchlacht als die Hei Lepanto. Ohne Zweifel gebührt der Preis diefes 
Tages der Tapferkeit der Kämpfer, unter welhen Johann Andreas Doria, 
der Prinz von Parma, Admiral von Savoyen, der Herzog von Urbinv, 
Wniral von Genua, QDuerini, Admiral der VBenetianer, und eine große 
Anzahl Ritter St. Johanns von Serufalem und des im Jahr 1554 von 
Eosmus geflifteten Ordens von Et. Stephan hervorragten; Dod trugen 
befonders die venetianifchen. Galeaffen, obgleich bloß ſechs, durch die Ueber: 
Igenheit ihre Artillerie und durch ihre redoutenartige Stellung im Borbder- 
henen, wodurch fie die Türfen nöthigten, ihre Linien zu trennen, weil fie 
ſenſt nicht an die Verbündeten gelangen Fonnten, mächtig bei, die türfifche 
Etreitmacht in Unorduung zu bringen. Dabei beitand ein bemerfenswerther 
Vorzug in der Bauart der venetianifchen Kriegsfchiffe darin, daß ihr Vor— 
derthell weniger hoch über den Wafferfpiegel reichte, daher ihre Schüſſe 
in den Rumpf der feindlichen Fahrzeuge, die fich nicht mit hinfänglicher 
Geſchwindigkeit bewegten, um fo zuverläßiger einſchlugen. Die Ehrijten 
waren endlih auch dadurch im Voͤrtheil, daß die Osmanen nur ein fehr 
(hmaches Muskfetenfeuer hatten und ihr Pfeilfchießen ermüdender und we: 
Niger mörderifch war. 

Diefer Sieg, die Frucht der vereinigten Unftrengungen einer Goalition, 
hatte für die Venetianer Fein günftiges Refultat. Die Verbündeten zogen 
d von der Bühne zurüct und überließen die Andern der Rache der Türken. 
' Um diefe Zeit machte Taffo, der bereits fein befreites Jeruſa— 
EM angefangen, eine Reife nach Frankreich, wahrfcheinfich, um daſelbſt die 

Delle von Gottfrieds und Balduin’s Heldengeftalten mehr in der Nähe 
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zu fehen, wiewohl Die, melde damals den Namen Bouillon trugen, nid 
mehr in der Bahn der Treue gegen den heiligen Stuhl wanbdelten. 

Sm Sahr 41572 ſtarb Pins V und das Conclave verfammelte fih ı 
einer neuen Pabſtswahl. Nach vielen Erörterungen herrſchte eine Mu 
nungs+ Berfchiedenheit , melde Die gemäßigt Denfenden beurruhigt 
Ein verjländiger Kurdinal fprab den Namen des 7Ojährigen Karkinal 
Buoncompagni aus. Sogleich wird der Kardinal von Vercehlli beu 
sragt, ihn zu fragen, ob er den Much habe, ohne Borbereitung, ohne ſih 
ſchweigende Uebereinfunft in der Kapelle zu erfceinen, um ſich adoriren 
db. h. dur Zuruf wählen zu laffen. Zumeilen gelingt ein fo kühner kotit. 
Die vpponirenden Kardinäle halten die Sache für weiter gedichen, als fie 
es wirflih it; Niemand will zurücdbleiben und es erhebt ſich kein Kiter 
fpruh. Manchmal begegnet aber auch ein kaltes Schweigen ber Emm 
Derer, die von Adoration ſprechen. Der fo unverfehens aufgefatm 
Sreis fragte: „ind hinlänglid Etimmen für die Wahl beiſamma*“ 
„Ja,“ verfegen der Kardinal von Vercelli und andere im Augenblid ti 
zugefommene Kardinäle, „wir find bereit.“ Da tritt Buoncompagni äi 
jeinen Tiſch, nimmt einige Papicre von Wichtigfeit. zu fid und ruft: 
„Wohlan denn, mit Gottes Hülfe!“ Und hoctragend das Haupt und mi 
feitem Schritt ſchreitet er auf Die Kapelle zu mit folder Würde, dag ma 
hätte glauben können, dergleihen Unternehmungen . feyen für ibn etwa 
Sewöhnliches. Diefe Zuverfihe reißt Die Unentichlofjjenen hin: der einmiı 
tige Ruf, den man erwartete, erhebt ſich alimärts und Buuncompagsl 
wird unbedenflich gewählt. Die ganze Sache war in fehs Stunden ade 
macht, Man zählte in dieſem Gonclave die 6 Kardinalbiſchöfe, 42 Fur 
Dinalpriefter und A Kardinaltiafone. Der Kardinal von Lorhringen un 
die andern franzöfifhen Kardinäle waren abweſend. = 

Am Anfang der Regierung Gregors XIII hatte man in Rom m 
den erſten Monaten nach ciner Pabitswahl, befonders wenn fie durd At 
ration’ gefhah, gewöhnliche Eriheinung, daß jeder Wähler verficdern # 
fönnen glaubt, er fey einer der Geſcheidteſten gewefen, deſſen Verdienil 4 
jey, daß die Wahl auf den rechten Mann gefalfen. Alle Parteien begehrt 
Belohnungen. Die Leute rigen fib mit Gewalt um Etellen, griffen gro 
in die Söuveränitätsrechte ein. Es verging mehr als ein Jahr, che M 
unbefcheidene Fordern in die geziemenden Schranken gewiejen werden fon 
und Die Mucht wieder auf eiaenen Füßen ſtand. 

Mittlerweile traf der Kardinal von Lothringen in Rom ein — imme 
glühend vor Durit nah Rabe für feinen Bruder Franz, den berühmt! 
Vertheidiger von Metz im Jahr 4552, den tüchtigen Feldherrn, der M 
franzöfiihen Namen in den Augen Staliens im Jahr 4559 wieder i 
Ehren gebradht hatte, den jtaatsflugen General-Lieutenänt des Königreidt 
im Jahr 1563, der um diefe jelbe Zeit gefallen war, von drei vergifke! 
Kugeln durchbohrt, ohne daß feine Wirtwe, Anna von Ferrara, bie Be 
theilung der Mitfchuldigen des Mörders Poltrot de Mere erlangen fonntt 
der der, proteitantifdhen Partei angehörte. Der Kardinal war noch überdt 
ungehalten über den von Karl IX den Hugenotten im Zahr 1570 bewillig 
ten Frieden. Auch verlangte er laut, daß ganz Italien dem Buͤndniß gege! 
die Türfen, welches der lezte Pabit Pius V, gleihwie der König von En 
nien und Die Benetianer gefchloffen, beitreten folle. | — 

Plötzlich erfährt man das Gemetzel der Barthofomäl 
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naht. Diefes grauenvolle Ereigniß, diefes bfutige Blatt in der Gefchichte | 


Franfreihs gehört eigentlich zunächſt nicht in den Raum dieſer Erzählung. 
Ich befchränfe mich ouf einige Anführungen aus einem noch ungedrud. 
ten Werf*) des Herzogs ven Saint-Gimon, weldes ben 
Tel führe: „Sehr Furzer Inbegriff der Geſchichte Frankreichs und Des 
Auslands, fo weit e8 mit jener zufammenhängt, nebit den betreffenden 
Altenſtücken von Hugo Capet an gerechnet.“ Diele Bemerfungen, gefammelt 
von einem jo jcarfjichtigen Mann, der diefen Epochen näher ſteht uls wir 
und als freimüthig, itreng und unbeitechlidy befanne' ift, find von Jutereſſe 
nibe nur wegen der neuen Tharfachen,, die fie geben, jondern insbefundere 
wenn man fie zufammenhält mit den bei Gelegenheit jener Katajtrophe 
in Rom jlattgefundenen Auftritten, von denen bier Meldung gejchehen 
muß. Es find Angaben, Erinnerungen ohne Redaktion, ohne Form, felbil 
ohne Sorge für den Styl, nichts deſto weniger aber mit dem Gepräge 
tiefer and Hochfinniger Forfhung, wie man fie von den Schriften Diejes 
beredten Annaliiten, den man oft ‘den franzdfifhen Tacitus nennen 
kann, gewohnt it: „1572. Geheime Berathihlagungen über die Mepelei. 
Die Guiſen wollen den neuen König von Navarra, die Montmorency's 
und Diejenigen von den Katholifen, die ihre Eiferſucht erregten, bei Diefer Ge— 
lgenheit aus Dem Weg räumen. Der Herzog von Unjou, der Marfchall von 
Red find allein mit Karharina von Medici im Geheimniß. Die Guifen 
beitchen auf dem König von Navarra und dem jungen Ludwig von Eoute, 
Die Königin Fann ſich nicht dazu entichliehen, aus Furcht vor gänzlicher 
Abhängigkeit von den Guifen. Karl IX bewahrt das Geheimniß während 
dieſer langen Kabalen, bringt fie aber in Berlegenheit durch feine Unfchlüfr 
Ngfeit, befonders in Bezug auf den Admiral, der bei ihm wohl gelitten 
war, fetter, um die Hugenotten herbeizuziehen, mit ihnen affen freundlich that, 
unter dem Vorwand des niederländiihen Kriegs zur Unterſtützung des Auf« 
Randes gegen bie ſpaniſche SZuquifition, in welchem Jener das Kommando 
führen follte. Das rauhe Betragen des Königs gegen feine Mutter oder 
kinen Bruder, als er gerade von einer langen Unterredung mit dem Ab» 
miral herfam, worüber er ſich nie äußern wollte, trieb fie an, ſchnell zu enden, 
Das Mordfpiel beginnt mit der Berwundung des Admirals. Beſuch des 
Königs und feiner Mutter mit den treulofeiten Bezeugungen. Der Admiral 
wird zu gleicher Zeit umgebracht wie die Undern und ift nie bewunderns» 
wärdiger, nie größer als in feinem Ende. Unmwürdigfeiten, die der dritte 
Herzog von Guife an dem Leichnam verübt. Gemezel, weldes alle Katho— 
lifn, deren man ſich gern entledigen möchte, mit einbegreift. Die Mont« 
moerenchy's werden wegen der Abwefenheit Eines von ihnen und eines Eoffe 
verihont. Der König von Navarra und der Prinz von Condé laffen ſich, 
den Doldy auf der Bruſt, Fatholifh machen. Die Mordgefchichte wird 
Anfangs verleugnet, dann eingeitanden in einem öffentlichen Edift auf Un 
iften der Guiſen, welde diefe ewige Schmach ber Nation nicht allein 
tagen wollten.“ 

Von folhen Ereigniffen follte Franfreih Zeuge feyn. Unter ber vor» 
Kelezten Pflicht, feinen Water Franz zu rächen, hatte Heinricy von Guiſe 
einen Knaben auf dem Thron zu einer gräßlichen Reihe von Freveln hinges 
“fen — einen Knaben, der indeß einmal feine Mutter oder feinen Bruder 
—————— — — — —— —— —— 

*) Das Manufeript tft wtedergelegt auf dem Minifterium der auswärtigen Ungejegenneiren gu Bari. 
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nach einem Gefpräh mit dem Admiral rauh anließ und ſich über ben 
Anhalt dieſes Gefprähs nie äußern wollte. Heinrich von Guije Fonnte 
Karharinen leicht überreden — fie, die den Marfhall Saint:Andre hatte 
jagen gehört: „Wir werden nie glücklich feyn, wenn wir nicht dieſes Weib 
in einen Sad jeden und in Die Seine werfen“ — fie, bei der überhaupt 
ein unmäßiger Ehrgeiz jedes menfchlihe Gefühl erſtickte. Auch war es 
nicht jchwer gewefen, den Herzog von Anjou zu Arglıtt und Verbrechen zu 
vermögen. Ein Mann, der fpäter fih Dazu bergab, denjelben Heinrich von 
Guiſe nad) Blois loden, ihm die Ernennung zum Generallieutenant anzu 
fünden, den Degen des Eonnetable zu verfprehen und ihn dann durd 
einen Dolchſtich von unten nad) oben durchbohren zu lajfen, aus Furcht, 
er möchte einen Panzer tragen — ein folder Mann konnte fein zu zuries 
Gewiffen haben. 

Was wird nun dem Kardinal Karl von Lothringen, der in großem 
Anſehen zu Rom ſtand, wo die neue päbjtliche Autorität noch nicht jo gan; 
befeftigt war, zu thun übrig bleiben? Am 6 September 4572 wurde ein 
Schreiben des päbitlichen Befandten in Franfreich in einer Morgen verfamm 
lung der Kardinäle in Gegenwart des Pabjtes verlefen — es enthielt die 
Machricht, daß nad den Erflärungen des Hofs der Admiral und Die Huge 
. notten fich verfhmworen hätten gegen den Monarchen und daß fie mit aus 
drüdlichem Wiffen und Willen des Königs getödtet worden feyen. Hierauf 
beſchloß man auf das in heftigen Ausdrücen vorgetragene Verlangen des 
Kardinals von Lothringen tie Feier eines fFeites, das am folgenden Mons 
sag ſtattfinden und dem der Pabit mit dem heiligen Collegium anmwohnen 
follte. Eine Menge Künfltler boten zu Berzierung der für Diefen Zwed 
beitimmten Et, Marcusfirche dienftfertige Hülfe an. Der Kardinal mabte 
dem Ucherbringer der erjehnten Kunde ein Geſchenk von 4000 Thalern. 
So war aljo jener Tag der Wehen und bes Grauens für die Feinde der 
Kirche endlich gefommen — man fojtete aus dem Becher der Race in 
vollen Zügen. Am 8 September zogen die Franzoien in großer Prozeffion 
nach der Kirche des heiligen Ludwigs, welde dur die Stiftungen Katha 
rinene von Mebici bereichert war. Die Mehrheit des römifchen Adels 
und eine große Menge Volks liefen herbei zu diefer Ceremonie, um anzıs 
hören, wie man über Die Proteitanten feierlih den Fluch ausſprach. „Der 
Geſandte des Kaifers,“ heißt es in einer Erzählung aus jener Zeit, „trug 
den Schlepp des päbitlihen Talars wegen der Ehre, die der Pabit vor 
allen Andern dem Kaiſer erwieſen.“ Ueber den drei Thüren der Kirche 
hatte der Kardinal eine Art Befanntmahung anichlagen laffen: es war 
eine Zufchrift an den Pabit, die Kardinäle, den Senat und das römifce 
Bolf, das Parifer Blutbad wurde darin geprieien und an Miles erinnert, 
was Rom durch die Proteftanten Schlimmes erlitten, Der Kardinal fprad 
von ertheilten Rathfchblägen, von gefandter Hülfe und Unterjtügung, von 
ben Gebeten, Die er ſeit zwölf ganzen Jahren gethban, von den Wünfchen 
Gelübden, Thränen, Geufzern aller Ehrijten. Auch verfiherte er, daß er 
„ich höchlich freue, daß Die von feiner Familie vornehmlich beſtimmt ges 
weſen, die Bollzicher einer fo großen und denkwürdigen That zu feyn.“ 
Diejes ganze Aftenftüd war eine Mifhung von Prahlerei, Wahnfinn und 
wilder Herzlofigfeit.. Soll man fi wundern, daß der Kardinal fo viel 
Anklang in Rom finden fonnte? Keineswegsd, bier fah man in der Ers 
mordung der Hugenotten vor Allem einen Akt der Bergeltung für bie 
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Greuel von 4527, die man, obwohl bie katholiſchen hinter den proteftantis 
{hen Soldaten nicht zurückblieben, vorzugsweife auf Rechnung des Luthers 
thums zu fegen pflegte. Fünf und vierzig Jahre nah der Plünderung 
Rıms waren noch Perfenen beiderlei Geſchlechts übrig, welche Augenzeugen 
jener enrfeglichen Ecenen, vielleicht Mitdulder waren, und fie hauptſächlich 
reisten den blinden Haß des Reites der Bevölkerung auf. Bafari, Zög« 
ling des fo unmenſchlich mißhandelten Roffo, dem fein Meiiter oft feine 
feiden erzähle hatte, beichloß, das Andenfen an dieſe Ereigniffe dur ein 
Fresfogemäfde zu verewigen, und in furzer Zeit (denn er jtarb zwei Jahre 
nachher) brachte er die Zeichnungen zu zwei Compofitionen zu Stande, von - 
denen die eine Karl IX im Schoof des Parlaments, die andere das Bluts 
bad der Bartholomäusnacht darjtellt *). 

Gab es in jener Zeit Feine Öffentlihe Moral mehr? Faft folite man 
es glauben ; Denn auch Emmanuel Philibert, Herzog von Savoyen, wurde 
aufgefordert, die Proteftanten in feinen Staaten morden zu lajfen (ein 
Anfinnen, dem er allerdings nicht Folge leiitete, indem er Jenen vielmehr 
die Mittel zur Flucht verfchaffte), und nicht allein in Rom jubelte man 
über diefe-Mbfcheulichfeiten — aud Cosmus von Medici übermadhte deß⸗ 
wegen Glückwünſche nach Paris. Der Großherzog drücdte fein Vergnügen 
aus, daf der König fein Reich gepuzt und gefcgt habe und fchloß den 
Wunſch bei, Karl möchte die Franzoſen als eine bewegliche, neuigfeitsiuftige 
Nation durch einen Türfenfrieg befchäftigen. Ueberdieß war Cosmus Ders 
jenige, auf Deffen Antrieb Bafari’s Compofitionen zum Andenken an diefe 
Higlibe Gefchichte entworfen, und da derielbe fie unvollendet zu Rom hins | 
terließ, von feinen Echülern in Fresfomalerei ausgeführt wurden. Diefer 
Fürft hätte fich die Einmifchung in eine fo gehäſſige Sache erfparen, oder 
fie wenigfleng feinem Sohne Franz, an den er bereits faft alle Staates 
fergen abgegeben, üherlaſſen Fünnen. Aus Franzens Mund konnte ein 
folder Gluͤckwunſch weniger befremden : war man doc überlaupt ein würs 
diges Betragen von ihm nicht gewohnt, wie feine Verbündung mit Bianca 
Enpello, der Tochter eines venetianifchen NRobile, beweist. Diefe durch ihre 
Ehönheit merfwürdige Frau war mit Peter Bonaventuri, einem Vorſteher 
eines Handlungscomptoirs, aus ihrem elterlihen Haufe nah Florenz ents 
fohen und mit Einverjtändnig des Leztern Fnüpfte fich zwifchen Franz und 
Bianca ein ärgerliches Verhältniß, deffen Folgen man bald fehen wird. 

Es ift nicht ungeeignet, auch bie Frage zu beantworten, mie die Res 
gerung von Venedig, die ja felbft den härteften Ungerechtigfeiten des Raths 
dt Drei Beifall zu zoflen pflegte, das Blutbad der Bartholomäusnadt 
beurtheilt habe. Die venetianifchen Geihichtfchreiber find darüber zurüd. 
baltend; allein in den franzöfifchen Annalen ift zu lefen, daß Karl IX im 
Rhr 4572 einem außerordentlichen Gefandten der Republif, Ludwig Eon 
tarini, die Erlaubniß ertheilte, ein rothe Rofe mit einer filbernen Rofe 
darüber in feinen Wappen zu führen *). Durch welche Gefälligfeit hatte 
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IE: IM im Jahr 1816 die Beſchreibung einer Reife nach Italien zu Brüffel im Drud erfhienen. 
Indem der Berfaffer eines diefer Fresken ichildert, fagt er: „Wer it diefer andere König, der auf 
das Boit fhießt? Es ift KarıiX: er gibt das Signal zum Biutbad." Diefer Schriftiteller ift im 
yrrthum. Auf Bajari’d Bild wohnst diefer Fürſt einer Barlamentsfisung an. Die Koflüme find 
übrigens ſchiecht beobachtet, wie denn überhaupt beide Hemälde ſchiecht find. Eben ſo it es jezk 

„„, (mieien, dab die Behauptung, daß Karl IX auf das Volk geſchoſſen habe, nicht wahr ift. 

‚ Additamenta quaedam ex insignibus nostris regiis decerpta. Der Umitand der Entchnung einer 
"erben und einer weißen Roje aus dem franzdftichen Wappen ift eine Frage der Heratdik, weiche 
lur Diejenigen von Interefje ſeyn Fann, die aus diefer Wiffenſchaft gerne Erftärungen hiftoriicher 
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Eontarini diefe Gunft verdient? Das Diplom iſt In ziemlich gutem Paten 
geihrieben und in dem Vorwort ift geſagt, es gezieme Königen, daß fe 
ausgezeichnete Männer belohnen, Sollte man fließen Türfen, Contatin 
fey ſo bedacht worden, weil er das Verbrechen gut geheißen ? Ich wag: 
es nicht, zu behaupten, aber immerhin möchte man glauben, Daß cin Etat, 
welcher fo furdtbare Maßregeln der Strenge, wie die Statuten der Zehn, 
in fein Gejegbuh aufgenommen hatte, die Ereigniffe in Frankreich udı 
mit Dem Abſcheu anfah, den fie ſonſt einflößen mußıen, Ueberhaupt herribt 
damals das beite Vernehmen zwifhen Franfreih und Venedig. Als in 
Sahr 1573 der Herzog von Anjou zum König von Polen ernannt wars 
war und den Rücdweg nah Franfreich über Italien nahm, Lich ber due 
Ludwig Mocenigo den neuen König durch Franz Morofini begrüße m 
ihm in Benedig den prachtvollſten Empfang bereiten. 

Am 241 April 4574 ging Cosmus, Groöherzog von Toskana, ud 
einer 38jährigen Regierung in einem Alter von 54 Jahren A Monaten mi 
Tod ab. Er hinterließ fein Haus in einem blühenden Zuſtande, denn aut 
feinem älterten Sohn Franz, welcher friedlicher Befiger- des Großber% 
thums geworden war, hatte er noch zwei andere Kinder, ben Kur 
binal Ferdinand und Don Peter. Stifter des heiligen Stephansordn 
mit der Beitimmung- zu Kreazfahrten nah den afrifanifchen Kürlen un 
der Levante hatte er den Talenten und dem Muth des florentiniſchen Adels 
die Richtung zum Geclrieg gegeben. In Pifa, für deffen gefüntere Lay: 
er Sorge getragen, war die Bevölferung von 7000 auf 24,000 Einmohne 
geitiegen. Livorno war vergrößert und befeſtigt worden. Der gleihfalls 
gefünder gemachte Bezirf von Eiena lieferte der Stadt Florenz Alles, m? 
fie zum Leben bedurfte.und bewirkte, daß Tosfana nicht von andern Zir 
lien Staliens abhängig wurde. Unter allen Staaten der Halbiniel nu 
Das Großherzogthum als dasjenige Land betrachtet, in welchem man ww 
angenehmiten ‘ lebe, das am leichteiten zu vertheidigen, das reichte, Di 
mächtigſte ſey und wo man politifhe Ummwälzungen eben fo fchnell errege 
als Dämpfe. Man kann nicht umhin, Cosmus als einen der hervorragent 
ten Fürſten des A6ten Jahrhunderts anzuerfennen. Der Bormurf, WE 
er in einer Anwandlung von Zorn einen feiner Eöhne, Don Garzia, 9 
tödtet, iſt nicht erwiefen und der neueite Geſchichtſchreiber Italiens, Bott 
geaubt an dieſes Verbrechen nicht. 

Später wußte Gregor XIII fi al das Anfehen zu verfehaffen, des 
ihm in feiner Hauptitadt gebührte und er war eg, der fortan Die Richtung 
der Politif des heiligen Stuhls nicht nur allein beſtimmte, fondern der Solches mi 
Weisheit und Mäßigung that. Wenn man aus feinem jeigen Benehmt! 
einen Schluß rückwärts machen darf, fo ſcheint es, daß er zu jenen Freu— 
denbezeugungen über eine blutige Unthat durch die jtürmifche Bewegut 
eined ungeordneten Haufens hingeriffen worden ſey. eine Neben un 
Bullen geben eine beffere Gefinnung zu erfennen, die man gerne fir 
bie wahre hält. 

Unter feiner Regierung feierie man Im Zahr 4575 zu Rom Das gu 
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Thatfaden schöpfen. Wir fennen Feine Abzeichen, die wır hier anführen Pünnten, ald das Bin, 


Des Hoſendandoedens, Dat aus eıner Reihe von Medaillons zuſammengeſezt it, Be en m pur® 
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fenband mit der Devife umgeben ſind mund in deren Mitte abwechſelnd weiße — Dieß est 


goldene Schleifen von einander getrennte Rofen dh befinden. Uber wie bärse Karl 
Berlethuug aus ſeruen Edinglichen Juſiguten Nennen füunen? 
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bildum, welches 200,000 Pilger dahinzog. Die beiden Religionspartelen 
ſtanden fich jezt in aufmerffamer Beobachtung gegenüber, ſo daß jede bes 
gierig war, von der andern Sfandale aufzuzeichnen; allein Die Protes 
Hanten in England und Deutidland zeigten Damals felbit häufig Aus— 
brüde eines glühenden Fanatismus. Man fing um dieſe Zeit an, Davon 
zu reden, Daß die Verurtheilung der Königin Maria Stusrt, einer Nichte 
des Kardinals von Lothringen (die in England gefangen gehalten, indeß 
ert im Jahr 4587 hingerichtet wurde), zur Befeſtigung Der neuen Kirche 
nothwendig ſey. Eliſabeth hatte Anfangs Luſt, fie Den protejtansijchen 
Ehottländern augzuliefern. Die gerne den Katholifen ungebundene Sitten 
vorwarfen, waren feine beſondern Muſter der fittlihen Errenge mehr, 
Der ſich aber aus folden Gründen des Tadel trennt, hat die Prlicht, ſich um 
ſo forgfältiger zu bewacen, damit er in feiner Beziehung eine Blöße dar 
biete, während Derjenige,, der fich nicht trennt, genug thut, wenn er ſich 
nur überhaupt bejfert. Gregor XIII verfäumte feine Gelegenheit, durch 
gutes Beijpiel auf die Verbreitung der Liebe zu den Wilfenihaften und 
audhafter kirchlicher Grundfäge zu wirfen. Vornehmlich lag ihm an 
Erhaltung eines freundfchaftlihen Vernehmens mit der Republif Venedig, 
Bas nicht fo leicht war, da dieſe felbit die nichtigiten Vorwände nicht 
weihmähte, wo es ihre Macht zu vergrößern galt. 

Bir haben den Nachfolger Eosmus J in Bianca Capello's Liebes— 
banden verstrickt gefcehen. So feig gegen ten Fürjten, fo übermüthig war 
ihtes Gatten Berragen gegen die Höflinge. Franz, der diefen Elenden noch 
viht gefänig genug fand, lich ihm ermorden. Ye mehr nun folternde Ge 
wijensbiffe dem Großherzog das Herz ſchwer machten, deito mehr war 
ihm Zerftreuung nothwendig und Deito weniger fonnte er vie Lebendigkeit 
der anmuthigen Venetianerin entbehren. Im Jahr 4578 wurde Franz 
tur) den Tod Johanna's von Oſterreich Wittwer. Weil von diefer Seite fein 
Hinderniß im Wege ftand, fo befhloß er, sich mit Bianca zu vermählen. 
war ſollte dieſe Verbündung vorläufig ein Geheimniß bleiben; doch jein 
Bruder Ferdinand ſchöpfte bald Verdacht. Auf die Nachricht, daß der 
Großherzog Frank fey, reiste er daher aus Rom ab und fam plöplic in 
Florenz an, wo er feinen Bruder. und Bianca, die ihn verpflegte und zwar 
allein verpflegte, beilammen traf. Der Kardinal erlaubte fi die Bemerfung, 
daß es dem Großherzog nicht zieme, in dem Zujtande, in welchem er ſich 
befinde, eine ſolche Frau bei fi zu haben und daß es beffer wäre, wenn 
derielbe mehr auf Das, was Ehre und Gewiſſen fordern, Bedacht nehmen 
wollte. Da befannte der durch fürperliches Leiden gebeugte Franz feine 
Hirath, entfchuldigte fie mit feiner Reidenfchaft, einem feierlichen Verſpre— 
Gen, der menfchlichen Schwahheit und bat feinen Bruder, ihn nicht weiter 
zu betrüben, | 

Franz genad. Nun dachte er, wenn ber König von Spanien bie 
deirath gut hieße, fo würden dadurch alle fernere Einwendungen abge— 
doitten feyn. Philipp II Hatte in Tosfana Nichts zu befehlen; aber die 
Autorität dieſes Monarchen follte der Schild feyn, unter welchem der Sou⸗ 
"tun des Großherzugthums feine Gattin in Die Welt einführen wollte. 
anz stellte alfo demüthig vor, daß ihm Bianca einen Sohn geboren 
zen man behauptet, Bianca habe, da fie nicht hoffie Mutter zu wer. 
ea, eine Schwangerfhhaft erdichtet und das in der Nacht des 29 Auguits 
476 sur Belt gefommene Kind fey nicht von ihr, jondern von einem 
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gemeinen Weib gemwefen), und Philipp ermangelte nicht, dem florentinifhen 
Abgefandten eine Antwort zu ertheilen, wie fie fo ſehnlich gewünſcht wurde. 
Eine prunfvolle Geſandtſchaft verfügte fih hierauf nah Venedig und machte 
Dort die Anzeige von der neuen Bermählung. Der Großherzog ſchrieb an 
den Doge, Nifolaus da Ponte: „Sch betrachte dieſe Signora als die 
Tochter Eurer durclauchtigiten Republif, deren Sohn ich durdy diefe Der 
bündung werden will, wie ich es bereits durch Neigung und Verehrung für 
fie bin.“ Dabei pries er die gefegnete Fruchtbarfeit feiner Gemahlin. 
Wäre Venedig mit in dem großherzoglichen Rath gefeffen , Diele Ju 
ſchrift Hätte nicht anders abgefaßt feyn Fünnen. Man hatte nicht vergeifen, 
wie vortheilhaft es für die Nepublif war, daß fie die Königin von Ermm, 
Katharina Eornaro, zur Tochter von St. Marfus erflärt hatte. Demmd 
wurde eine Öffentliche Erflärung erlaffen, man habe Franzens Wünlin 
willfahrt. Der dem florentinifhen Botichafter gewidmete Empfang, m 
fhönert durdy alle Erfindungen des vrientalifhen Luxus, erinnerte beinak 
an die Feitlichfeiten, welde zu Ehren Heinrich III im Jahr 4574 ſtaw 
fanden. Bierzig Senatoren gingen dem Grafen Sforza di Santa Fin 
entgegen und geleiteten ihn in feierlihem Zug nad dem Palaſt Eapello, 
Unter der Thür erwartete ihn dafelbit der Patriarch Grimani von Aquilea. 
In der Audienz bei dem Doge wollte die Republif die außerordentlich: 
Pracht überbieten. Nach der Audienz wurde der Gefandte unter nod aus 
gefuchteren Ehrenbezeugungen nah dem Palajt Capello zurückgeführt. Die 
merkwürdigſte Thatſache bei diefer Feitlichfeit war das Defret, durch meldet 
die Signoria rein ehrbar und rechtfchaffen machen wollte, Was bie dahin 
in ganz Stalien für das Gegentheil galt. Die früher befchimpfte Bien 
wurde am 46 Juni einftimmig in den Pregadi oder dem Senat „zur war 
haften und befondern Tochter der Republif erflärt, in Betracht der felts 
und koſtbaren @igenfchaften, wodurdy fie fich des höchften Glücks in voniy 
lihem Grad würdig gemacht und um der Ehre zu entfpreden, bie 
Großherzog der Republif durch feine fehr weife Entfchließung habe ange 
deihen laffen.*“ Bon den Gloden des St. Marfusdoms und aus alt 
Kirchen erfhallte Freudengeläute; in allen Stadtvierteln donnerten zahle 
reihe Salven des Geſchützes. Der Vater und der Bruder ber neuen 
Tochter von St. Marfus wurden zu Rittern ernannt. Die Signoria IN 
Muffe, die A0, darunter die 3 Staatsinquifitoren, die Avogadori bi Eomun 
bie Profuratoren ftatteten dem Gefandten ihren Beſuch ab und ihre Glid 
wünſche zu der Adoption der Großherzogin. Man denke ſich Bianca’ 
und des Großherzog Vergnügen, als fie fo viele Wunder erfuhren: 
Franz durfte nicht zurücbleiben:-er ſchickte feinen natürlichen Bruder DI 
Johann von Medici, um der Repubfif feinen Dank zu fagen. Dieftt 
zwöffiährige Gefandte hatte in feinem Gefolge die Blüthe alles Adels um 
Reichthums von Florenz. Als er fich Venedig näherte, erſchienen 40 Mir 
glieder der -Pregadi zu feiner Bewillfommnung. Vermöge eines Defrett, 
das in den Archiven aufbewahrt iſt, erhielt Victorio Eapello Vollmach 
den jungen Medicäer auf Koiten der Republif zu ehren, zu beluftigen und 
zu unterhalten. Und als der Feine Botfchafter auf dem Rückweg in Padut 
die Pofen befam, befchloß die Republik, Fabricius von Ayuapendente, ER 
Zoͤgling von Fallopius, und Mercuriali, ein damals berühmter Meijter ver 
Heilkunde, follten ihm mit ihrer Kunſt dienen. Sodann ernannte 
Senat Gefandte, Die Den Auftrag hatten, Bianca in ben Beſih 
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Privilegien einer Tochter von St. Marfud zu fehen. Bon Seiten bet 
Großherzugs wechfelten Bälle, Carrouſelle, Komödien, Stier- und Büffel- 
fimpfe, Paretajopartien (eine Toskana eigenthümliche Jagd auf Fleine 
Vögel), Spiele aller Art jeden Tag. Endlich ließ Franz, indem er | 
feibit fich mit der herzoglihen Krone fchmücte, feiner Gemahlin in feiner 
Gegenwart die Föniglihe Krone aufs Haupt fegen. Man erfannte der 
Firitin das vaterländifhbe Wappen zu. Die von Tosfana damals beitrit« 
tenen Koſten wurden auf 300,000 Dufaten gefchäzt. Diefe Berbündung 
foftte nicht glücklich ſeyn. Bianca mißbraudte ihre Gewalt und Franz 
fonnte nie wieder zu feinem Unfehen gelangen. Dierer Fürſt, der fich 
mit Chemie befchäftigte, ſtarb an einem verderblichen Tranf, den er ftatt 
Arznei eingenommen hatte, und feltfamer Weife mußte es fi fügen, daß 
nah 35 Stunden auch Bianca den Geift aufgab. Ferdinand aber folgte 
ſeinen Bruder auf den Thron. Da er nicht Prieiter war, gedadte er 
Erben feiner Marht zu erzielen und gab feinen Kardinalshut zurück. 
Snzwifchen fezte Gregor XIII nad langer Ueberlegung eine Reform 
ins Werf, Die durch ein zweifaches unerwartete Berdienft um Kirche und 
Wiſſenſchaft fein Pontififat verherrlichen follte — die Verbefferung bee 
Kılenders. Das Jahr ift nah Beobachtung der Phnfifer die Zeit, 
wide die Erde zu einem ganzen Umlauf auf ihrer Bahn braucht. Wäh— 
rend diefer. Periode fcheint die Eonne die ganze Efliptif oder die zwölf 
Zeichen des Ihierfreifes zu durchlaufen. Bei den Alten hatte man aber 
vrſprünglich das Maß diefer Zeit nicht genau ermittelt. Die Egyptier 
berehneten das Zahr nur zu 565 Tagen. "Allein da die Erde, bie fie den 
Umlauf auf ihrer Bahn vollendet, im Verhältniß zur Sonne ungefähr 
z65)mal um ihre Are Freist, Was 365 Tage und 6 Stunden ausmadıt, 
fo nahm man in der Folge wahr, daß die Nachtgleichen alle 4 Jahre um 
tinen Tag zurückwichen. Um diefem Uebelftand abzuhelfen, vereinigte man 
dieſen Ueberſchuß von 6 Stunden jedesmal im vierten Jahr zu einem Tag, 
dergeitalt dag diefes Zahr '366 Tage zählte und Bisfertilis hieß, fofern 
die Römer den Zuſatztag als den fechsten Tag vor die Kalenden des März 
ten, das Echaltjahr mithin diefen fechsten Tag (bis sextus dies) doppelt 
hatte. Diefe Anordnung gefchah unter Zulius Eifar. Man kam durch fie 
dem Zweck mäher, erreichte ihn aber nicht ganz. Denn hätte die Rechnung 
richtig ſeyn follen, fo hätte die Zeit des Umlaufs genau 365 Tage und 
6 Stunden betragen müffen. Uber noch fehlte die Rechnung um etwa 44 
Minuten, und fo Flein dieſe Differenz war, fo wurde fie doch durch ihre 
Viederholung in einer großen Zahl von Jahren fo bedeutend, daß zu Ende 
des 16ten Jahrhunderts die Nachtgleichen um 40 Tage verrüdt waren. 
Rad Befragung der berühmteften Aſtronomen gab daher Gregor XI 
hurh eine Bulle vom 24 Februar 4582 Befehl, daß diefe 40 Tage zuviel 
wegfallen und der nächte 5 Oftober als der 15 dieſes Monate gezählt 
werden ſolle. Diefe Reform wurde von dem größten Theil der europäifchen 
taten angenommen. Es war jedoch nicht hinreicheud, daß man nur dem 
"rgangenen Sserthümern abhalf, wenn dieſelbe Urſache fortwährte. Die zu 
Mh gezogenen Aftronomen berechneten defwegen auf Veranlaffung des 
gtlehrten Pabſts, daß der Ucherfhuß von beifäufig AA Minuten, die 365 
age 6 Stunden voll angenommen, binnen 33 Jahren einen ganzen Tag 
remade, und fchlugen dem Pabjt, der diefe Reform auch für die fommens_ 
en Jahrhunderte feſtſtellen wollte, vor, im Verlauf von 400 Jahren drei 
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Bisferten angzulaffen. Ihr Antrag ward genehmigt. Sonach follten die 
Sahre 1700, 4800 und A900 nicht bisfertil feyn und erft das Jahr 2000 
follte eg wieder feyn und fo fort *). Das DOfterfeft von 41583 fiel nun in 
diefelbe Zeit wie beim Eoncil zu Nicka. Ludwig Lilio, ein calabrefilher 
Arzt, Ehriftoph Elavius aus Bamberg, der Euflid feines Jahrhunderte, 
und Peter Ehacon aus Toledo, der Barro Spaniens genannt, hatten 
den Hauptantheil an dieſer gelehrten Arbeit. 

Gregor ſtarb im Jahr 4585. Er vereinigte Wiffenfchaftlicteit, 
Mäßigung mit einer gewifien Erhebung des Charakters. Man macht ihm 
den Borwurf, daß er zu wenig Polizei übte, mworunter die Öffentliche 
Sicherheit litt. Räuber verheerten die Umgebungen Roms während tr 
lezten Jahre feines Pontififate. 

Nach gehaltener Reichenfeier verfammelte fih das Conklave zur Bil 
feines Nachfolgers. Der Zuitand der Kirche, die in Rom überhand nd 
menden Unordnungen fpornten das heilige Eoflegium zur Eile. Man hatt: 
noch nicht lang verhandelt, fo verfügten ſich plöglih 46 Kardinäle in die 
Kapelte, umgaben den Kardinal Montalto und riefen: Pabſt Montalte. 
Die andern Kardinäle fürdteten, fi bloß zu ſtellen und ſchrieen den 
erjteren nach. In diefem Augenblick erfchienen die Sänger des Kapitels: 
fie flimmten das Lied an: Ecce sacerdos magnus. &o wurde Montalte 
gewählt am 24 April A585. 

Sirtus Vs — fo nannte ſich der neue Pabft — hi⸗ß eigentlich nad 
feinem Gefchlechtsnamen Peretti, von einer angefehenen Familie in Dalmo 
tien, die aber, um der Wuth der Türfen unter Amurat IT zu entgeben, 
ausgewandert war und fi in Montalto, einem Dorf in der Mark Ancım, 
niedergelaffen hatte. Geboren im Zahr 4524, trat der junge Peretti früh 
zeitig in den Orden der SFranzisfaner, wo er als Bruder Felix befunt 
war. Er lebte ums Jahr A555 als Lehrer der Philofophie in lorenı. 
Sein alter Freund Pius V verlich ihm den Kardinalshut. Kaum zum Pahl 
erhoben, erıheilte Sirt den Gefandten, den Fürften, den Bürgern und ſelbſt 
den Bettlern, die ſich melden ließen, Audienz. Kurz, Wer den Pabſt ji 
fehen begehrte, wurde vorgelaffen. Jedermann fegnete dem guten pabll. 
Aber am Eonntag Morgen, den 28 April, fand man auf einem großen 
Pla zu Rom vier Perfonen von guter Familie aufgchenf.. Man hatte 
kurze Büchfen bei ihnen gefunden, obwohl diefe Waffen feit Tanger Zeit 
dur alle Gefege und Tags zuvor noch durch ein erneutes itrengeres Geſetz de" 
boten waren. Die Behörde bewies den Edyuldigen nur, daß fie von dem leztes 
Geſetz Kenntniß gehabt haben mußten. Gleichwohl wurden die Audienzel 
nicht unterbrochen. Die, welche noch zu ericheinen wagten, nahten. dem 
Pabſt mit einer Mifchung von Furcht und Ergebenheit. Nicht fange, N 
mußte die Zügellofigfeit aufhören, die Banditen verfchwanden — ma 
fonnte in aller Eicherheit dur die Straßen wandeln. Den federen Ei 
ten wurde gejteuert, der Ehebruch verbannt. Zugleich hatten Wiſſenſchaften 
und Literatur an dieſem Pabſt einen Beſchützer. Er widmeie ſich der Auf⸗ 
munterung der Künſte; auf ſein Gebot errichtete man in Rom 4 Obelisken, 


— — — — — — 


*, Wir haben den Gelehrten Gregors XIII gefolgt. Die ra 1700 und 1800 waren mit * 


eit acht 
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einen auf dem Platz von St. Peter, einen andern auf dem Platz von Et. 
‘ohann, den dritten an dem Bolfsthor und den vierten bei Santa Maria 
Maggiore. - 

"Bir möüjffen hier in Betreff ber Aufrichtung des Obelisfen, den 
man jgt auf dem Gt. Petersplag fieht, einige Einzelnheiten erzählen. 
Derfelde war nach einer ziemlich zweifelhaften Sage dem Eohn des Seſo— 
ſtris zugeeignet gewefen und unter Caligula nach Rom gebracht worden. 
Nero hatte ihn in Mitten feines Eircus aufgeitellt. Diefer Obelisf, ein 
Monolith von rothem Granit aus den Gebirgen in der Nähe von Theben, 
hat, mit Inbegriff des Pyramidion, eine Höhe von 4444 Palmen *) und 
eine Breite unten von 42, oben von 8 Palmen. Mehr als ein Pabit vor 
Eist V hätte ihn gerne auf dem Pla von Gt. Peter aufgeitellt, die 
Ehwierigfeit des Transports fchredte aber Seden ab. Der unter dem 
Echutt des neronifchen Circus halb begrabene Obelisk ftand fat noch aufe 
tcht. Birt V, welcher entfchloffen war, alle Schwierigfeiten zu überwinden, 
Ihenfte dem DBaumeiiter Fontana fein Vertrauen. Der Pabit lich fich 
von dieſen Künſtler eine Denffchrift vorlegen, worin dieſer fein ganzes 
Verfahren auseinander fegen mußte, einmal wie er wollte das Denfmal 
von dem Pla, auf welchem es ſich befand, wegfehaffen und dann, wie er 
8 fünnte vor St. Peter aufrichten, ohne daß für die Arbeiter oder für 
diefe fo beträchtliche Maſſe Gefahr zu befürchten wäre. Fontana hatte 
den Plan feiner Maſchinen dargethan. Geſchickt vertheilte Geile follten 
den dbelisk, fobald man ihm umgelegt hätte, allmälig in Bewegung fegen, 
emporheben un nach feinem Beitimmungsort bringen. Am Tag der Auf 
tihtung verlarıgte der Architekt "allgemeine Stille, damit feine Befehle 
deutlih Fönnterr vernommen werden. Daher ließ Sirt öffentlich verkünden, 
es ſollte ſich kein Zuſchauer, von welhem Rang oder Stand er wäre, uns 
tritchen, einen Laut von fich zu geben oder das Gefrhäft zu ſtören, bei 
augenblicklicher Todesſtrafe. Den 40 September 1586 fezte man zu Bor 
nme des Werkes feft. Niemand wurde in den Umkreis gelaffen, ohne 
dad man ihn mit der Strenge ter Verordnung zuvor befannt machte. Alte 
Anwefenden erfuhren, daß der Ton der Trompete zu Reglung der Beweguns 
gen, der Ton der Eymbeln zu Bezeichnung der Paufen Lienen follte, wie 
es mit den Arbeitern und Denen, welche die an einen Theil der Geile 
Mpannten Pferde lenften, verabredet war. Die einzige Stimme des lei— 
terden Baumeifters fo allein die tiefe Stille unterbrechen. Ein folder 
Wwang ſollte einem Volk, das unter manchen Umſtänden Etwas von der 
Siiße und Würde des alten römiſchen Volks fühlte, läſtig ſeyn: in feiner 
Vezeiſterung für die Künſte ließ es ſich ihn gefallen. Jeder ſchickte ſich 
en, bei diefer Einweihungsſcene, die mit Recht ein Feittag für die ewige 
Iadt geworden war, feine jtumme Rolle zu fpielen. Für den, furz zuvor 
ngelommenen Herzog von Piney Luremburg, Gefantten Heinrichs III, 
hatte man eine Ehrentribüne erbaut. Bald erſchien Eirt felbit mit feinem 
dof und fezte ſich auf einer Eitrade. Durch die angelegten Geile wird der 
Öelisf, der in eine Feine Entfernung von dem bereit gehaltenen Sockel 
Sigen worden iſt, aufgehoben, und diefe Maffe wie durch Zauber ihrem 
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t 3 2* 
Die römische Balme (der Architekten) beträgt etwas mehr als 8’ a’ oder 0,223168 Miflimetres. 
te Baime der Architekten ift verichieden von dein römifchen Fuß, weicher etwas mehr als 11 franyds 
fie Zoll oder g1fa Batme ausmaht. Das Pyramidion ift der in Geſtalt einer Pyramide aufs 
gehauene oberſte Theii Über dem Schaft des Dbelisfen. ©. Blatt a9. 
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Beſtimmungsort zugeführt. Der Pabſt ermunterte die Arbeiter 
Zeichen mit dem Kopf und durch freudefunkelnden Blicke. Man na 
dem Ziel. Fontana allein ſprach. Er befahl eine lezte Anſtrengu 
Mit Einem Mal fchreit ein Mann aus ber Menge mit dDurddringen 
Stimme: „Waffer an die Seile“ (acqua alle corde) und alsbald überlieief 
er fih den Wachen, die den in cinem Winfel des Platzes aufgeichlag 
Galgen umjiehen. Fontana betrachtet mit Aufmerffamfeit die Geile. & 
fieht wirftih, daß fie zu geſpannt find, daß Gefahr iit, daß fie brada 
und den DObelisf fallen laſſen. Er läßt fie ſchnell netzen, fie zieben id 
wieder zufammen und die Arbeit wird unter aflgemeinem Beifall volbadt, 
Der Pabſt ftredt dem Baumeiſter die Arme entgegen. Diefer laut uf 
den Mann zu, welher nah Waffer gefchrieen hat, umarmt denfelba ud 
führt ihn vor den Pabft, den er um Gnade für ihn bittet. „Es hatt 
ſich hier nicht um Gnade,“ erwiedert Eirt, „es handelt fi um Belohnun! 
Der muthige Rathgeber erhielt einen anfehnlichen Gehalt und am folgen 
Tage verlieh ihm der heilige Vater das Vorrecht, in deſſen Beſith ir 
Familie noch it, die Palmen zu liefern und zu verfaufen, Die man ım 
Palmtag in den römischen Kirchen vertheilt. Ein resfogemälte in de 
vatifanifchen Bibliothek ſtellt dieſe ungewöhnliche Scene dar. Alle verdin 
nen hier die Anerkennung des Freundes der Künfte — das aufgefli 
folgfame Volk, der verfländige und muthige Unterbrecher, der geniale Kin 
ler, der hochſinnige Fürit. 

Die Lage, im welcher der römiiche Hof fich befand‘, hatte ihm alid 
Anfangs eine Beurtheilung der Auftritte von 1572 nach dem Grundſige 
wahrer Humanität, Religion und Politif nicht erlaubt. Eine Art Bik 
gung war auf die Mauern eines Saals des Palaftes gemacht und Niemınd 
hatte die Stimme erhoben, um laut zu befennen, daß unerſättlicht Er 
geizige ohne Glauben und ohne Geſetz, die e8 weder mit dem Bolf, nod mit 
dem König und feiner Familie, noch mit feinen redlichen Dienern aus allen? 
Parteien, noch felbit mit den Sntereffen des Pabſtthums wohl meint 
einzig Unruhen zu lieb, Die vichcicht nach ihrem Wunſch eine Ufurpati 
oder fonftige Gewaltthätigfeiten herbeiführen follten, dieſe ſchreckliche 3 
von Opfern hingeſchlachtet hatten. Die Bicefönige von Neapel, ! 
nicht würden geduldet haben, daß man ale Seitenſtück zu Vaſaris Sresfet 
bie abfcheulichen Greuel von 4527 abgebildet hätte, forgten Dagegen | 
Erhaltung der Erinnerungen von 4572. Blut fordert Blut. Zwei ? 
Haupturheber ter Bartholomäusnact , Heinrich von Guije und der Pi 
von Anjou, nachmals Heinrich III (ich nenne fie in der Folge, in meld 
fie das Verbrechen wollten und ausführten) — dieſe beiden Mitfhulist 
erklärten bald deutlicher ihre Geſinnung. Der Eritere, ber Unterthat 
wollte unverholen ſeinen Herrn ſtürzen; der Andere, der König, ließ * 
Unterhan ermorden und eben fo am nächſten Tag deſſen Bruder Ludwig 
von Lothringen, Kardinal von Guife. Wie fchleht waren diefe Zeiten, m 
man, um Empörer zu jtrafen, den Dolch anwenden mußte! Haste M 

König nicht mehr Macht genug zu Erlangung eines gefeslichen Sprudi 
Man hat behauptet — aber Dieß ijt eine Fläglihe Ausrede — DE zn 
habe ihm nicht erlaubt, diefen Spruch zu erwarten und er hätte Fin 
Richter gefunden, ihn zu fällen. | * 

Es dürfte nicht unpaſſend ſeyn, Rechenſchaft zu geben von dem 
druck, den der Tod des Kardinais von Guife in Rom hervorrief. Wi 
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find die Umflände anderd geworden! Girtns V war Eouverän — ein 
Enucerin, der vom vierten Tag feiner Wahl feine ganze Machtvollfommen« 
heit genof, der einen unbeugfamen Eharafter zeigte, der ſich zum unbeitech« 
lien Eirmer des Rechts und der Gerechtigkeit erflärtel Er verfammelt 
ein Eonfijtorium und hält einen Bortrag, in welchem man feine fchroffen 
Meinungen wieder findet, feine männlihe Kraft, die Barfchheit feiner 
Formen, feine Gewohnheiten, feine Grundfäge der Strenge, das energifche 
Öemilde der unbedingten Pflidyten eines Königs, aber freilih auch bie 
Lorurtheile der Zeit, welde aus Prieftern und Laien fo abgefonderte 
Kufen maht und den Werth des Menfchen von unabeliher Geburt fo 
nieder ſielt. Aus dergleihen Reden leuchten hervor die Gitten einer ganzen 
kyeche, in diefen wenigen Zeilen iſt eine hiitorifche Zufammenfaffung des 
Buitandes der Geijter in Stalien zu Ende des A6ten Jahrhunderts, „Wir 
wife, ohwürdige Brüder,“ fagt der Pabſt, „Euch einen unausfprechliden 
mer zu wiſſen thun. Man hat den Kardinal von Guife getötet — 
mar bat einen Kardinal getödtet — einen Kardinalprieſter, welcher Erz⸗ 
def war von Rheims — man hat ihm getüdter ohne Prozeß, ohne 
Inkil, ohne Geſetz, ohne Zug und Recht, mit weltlihen Waffen, ohne 
detgeleſenes Erkenntniß, ohne unfere Autorität, ohme die des heiligen Eolles 
Fund, zu deffen edlen Mitgltevern er gehörte. . Man hat ihn getüdter, 
As wir niche vorhanden wären in der Welt, als ob es Feinen apoftos 
(fen Etuhl gäbe, als ob nicht im Himmel und auf Erden Gott wohnte ! 
Sulige Geſetz verpflidtet alle Menfhen und Niemand it daron 
* Das göttliche Geſetz ſpricht: „Du ſollſt nicht tödten!““ Wem 
. 6 erlaube, zu tödten? Niemand, nicht einmal einem Fuͤrſten, nicht 
"umal einem König. Wenn der Fürjt nach ben Geſetzen hinrichten läßt, 
Io fann man nicht fagen, daß er tödte. Er wendet das Zwangsrecht an. 
Ndtigt, feraft, zur Erhaltung der Ordnung, der Gerechtigkeit und des 
ha %. Uber man har Einen getödter, der nicht angezeigt war noch 
Pertpeile durch Die Lehre des Gefches oder durch das Mantat der Ers 
5 feines Obern, der Wir find (che siamo noi) — man hat ihn 
t wie einen Plebejer. Man fage nicht, daß er Umtriebe ges 
ar habe, daß er gefprocyen, daß er gehandelt gegen den König, daß er 
äther gewefen jey an der Krone. Der König, der ihn ung kürzlich 
ah durch feinen Gefandten Gondi, ſuchte bei uns für diefen Kardinal 
Allon von Avignon nad). Zugeneben, daß er gefproden, daß er 
ange gegen den König, ein Gacrilegium, ein’ Parricidium durfte man 
— weniger nicht begehen. Der König wußte ja, daß Wir ſtrenge vers 
en die fthlehten Menfchen und Verbreder. Er mußte uns ihn 
bie Fafung überlaffen.“ Der Pabit empfindet hier eine folhe Rührung, 
Unfe Inne hält, Er fährt alfo fort: „Aber Gott, der mit Uns ijt feit 
ndheit, wird Uns Beiſtand und Rath ertheilen. Nun iſt geſtern 
andte des Königs bei Uns geweſen und er hat Nichts geſagt vom 
—* des Königs. Allein das Bekenntniß des Mundes iſt ein nothwen⸗ 
heil der Reue, Heinrich Il ward centehrt, weil er den Erzbiſchof 
a don Canterbury umbringen lich. Er befammte feine Schuld. 
—* 9 nicht Kardinal — cr war nur Erzbiſchof. Theodoſius ſah 
Krdye th den heiligen Ambrofius zurücgewielen von der Schwelle ber 
dig 5 Mailand, und er gehorchte in Demuth. Diefer Theodofius war 
Meines, Er war eim großer, ausgezeichneter Mann, ein fehr 
20 
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» ebler Kaiſer. ®r hatte unter dem göttlihen Beiſtand Hohe Stiege erfohtm 
über die Tyrannei. Der Dichter Elaudian, obgleich Heide, hat von Im 
gefadt: „„O Geliebter Gottes, die Luft kämpft für Dich, bie vereinigten 
Winde helfen Deinen Flotten +1“ Theodoſius war Kaifer der Welt un 
nicht bloß Herr eines oder bes andern Königreichs, wie der König mr 
Sranfreihd. Er ſchritt an der Spitze des römifchen Reiche. Er heridte 
über Ballien, Spanien, Germanien, Pannonien, Dalmatien, Gries 
chenland, Aſien, Syrien, Egypten und Afrika. Diefer Monard nid 
eines einzelnen Landes, fondern fo vieler Königreiche, diefer Kaifer hrfımte 
gleichwohl feine Schuld und empfing Verzeihung von Ambrofius, miır 
nicht Pabft war, fondern Bifchof. Theodofius gehorcdhte, demüthigt fh 
und gab den andern Königen ein Beifpiel. Es haben einige Kardinitis 
Unferer Gegenwart diefes Berbreien zu entfchuldigen gewagt. ch ie! 

mich höchlich verwundert, daß fie ihre Würde fo vergeſſen konnten. RW 

wollen Wir feine Kardinäle mehr ernennen, wenn ſie ihrer Vorrechte v 
raubt werden fünnen. Oder dürften Wir Deren ernennen, damit fie it 
Verachtung, dem Hohn, der Erniedrigung, der Plünderung, dem Tod pri 
gegeben wären ? Wenn es fehiene, daß Wir diefe Ermorbung eines I 
dinals nicht fehen, nicht davon Kunde nehmen, fo fünnte das Gleiche dm 
Kardinälen widerfahren. Wir üben Gerechtigkeit, weil es alfo Gott amp 
nehm ift. Wenn man fagt, daß Uebel daraus entfpringen, fo fagen Di 
dag man Dieß nicht zu fürchten hat, wenn man Gerechtigkeit übt u 
Recht fpricht. Gott iſt gerecht, er liebt die Gerechtigkeit, man fol Nicht⸗ 
fürchten als die Sünde.“ Der Pabſt mußte wieder eine Pauſe machen — 

er ſchien mühfam zu athmen; nachdem er Faffung befommen, vollendete er 

feinen Vortrag: „Eine von zu bittern Gefühlen verurfachte Beflommen 
heit hindert Uns, Mehr zu fagen, dq Wir noch fo Viel zu fagen Kite 

Aber Wir werden einen. Ausfhuß von Karbinälen niederfegen und M 

biefen die Angelegenheit weiter verhandeln. Laßt Uns zu Gott ‚beten, hab 

es ihm gefalle, zu forgen für die Bedürfniffe feiner Kirche und abzuwende 
ihre Schmerzen |“ Die ganze Phuflognomie des Zahrhunderts malt hd 
in biefen Worten Sixts. Karbinäle, die in Verhältniffen zu Höfen fat 
den, wie bie tosfanifchen und venetianifchen Kardinäle, blinde Ergebene de 

Antereffen des Königs von Frankreich, meinten, man fünne einen Kardin 
ohne Recht und Urtheil ungeſtraft tödten ober vielmehr, man ſolle b 

die ſem Verbrechen ein Auge zudrücken. Auf der andern Seite nahm vl 

Mehrzahl des heiligen Collegiums das Recht in Anfpruch, über feine Mil 

glieder felbſt zu richten. Ueder dieſe Anſicht darf man ſich in jener Zeit U 

fo weniger wundern, als fat noch in unfern Tagen biefes Recht geltend 9 

macht werben wollte, als Ludwig XVI den Kardinal von Rohan verhaften fich 

Der befondere Charakter des Pabits — wir wiederholen es — = 
ſich in biefer belebten Erörterung gleichfalls «aus. Das Gewebe ber 

weife ift nach dem Mufter der Schule der Logik, an welcher Pererti Profeflor 9 

In ber fo wohlgefällig ausgeführten Stelle über Theodoſtus verräth — 

„eine Vorliebe des Schriftſtellers. Girt V hatte, ehe er Pabſt wurde, © 

volftändige Ausgabe der Werke des heiligen Ambrofius beſorgt und pe 

biefer Gelegenheit die Fatholifchen und heibnifchen Schriftteller , welche 

Großthaten jenes Monarchen priefen, gründlich Fennen gelernt. Do 


no nimium dilecie Deo, tibi militat aether! 


Claud. Tert. Cons. Panegyrit- 
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ich bie Einmifchung Elaudian's in einer Anrede an Kardinaͤle ber römi« 


® 


hen Kirche. Uebrigens muß das völlige Stillſchweigen über das Loos 


jalafre’s, Herzogs von Guife, nothwendig die Wirfung fo vielen Aufwan— 
es von Beredſamkeit für den Kardinal von Rheims *) ſchwächen. Zn 
jertheiligung der Vorrechte feines Standes Fonnte ein Pabit in heiligen 
sfer gerathen — eine gemeine Gerechtigkeit gab es damals nicht ! 

Welche Flägliche Zeit, wenn Worte, welche bloß die Gewalt des Ges 
hes, die Anwendung der Regeln ber Gerechtigfeit anriefen, im Schooß 
nes religidfen Ordens gleich einen Meuchelmörder erwecken konnten! 
enn ale Sirt Über den Werth eines Beſchluſſes der Sorbonne, welcher 
einrih III des Throns verluſtig erflärte und feine Unterthanen des Eidg 
rx Irene entband, befragt wurde, war feine Antwort: dieſer Beſchluß fey 


temeffen und tadelnswerth. Dennod fiel 6 Monate nachher Heinrich 


uch die Hand Jakob Elements, 


Heinrichs 1V Regierung beginnt. Diefer Fürft wird wenig Mache 


ben in Italien. Er befizt dafelbit Nichts als die Markgrafſchaft Salucci. 
tber duch feine Verbündung mit Venedig und Florenz, denen es nicht 
nmer Bergnügern machte, Spanien zu geboren, durd feine gefchiefte 
olitik und kluge Kondefcendenz gegen Girts unmittelbare Nachfolger 
dan VII, Gregor XIV, Sunocenz IX, Giemens VIII, welcher Leztere 
I zum Jahr A605 regiert, wird er bewirken, daß der franzöfifche Name 
A den Stalieneen in Ehren bleibt. Die Franzoſen find in Stalien nie 
‚wohl gerühmt, als wenn man file erfehnt. Sind Eroberungen vollbracht, 
» geihieht es nur gar zu oft, daß man die gejtürzte Macht bedauert. 
ad überhaupt find bie Franzoſen feit dem unheilvollen Vorgange Karls 
m Anjou fters in Stalien fchlecht auf Ihrer Hut. Das Kabinet von 
Rabrid hatte Den Vicekönigen von Neapel und den Gtatthaltern von 


Railand diefen Vorwurf nicht immer zu mahen. Wie langer Zeit bes. 


unfte 8, bis die Folgen des unglücklichen Tags von Pavia verwifcht waren ! 
_ Philipp III, Philipps II Nachfolger, beherrfchte Italien durch feinen 
infug oder durch feine Soldaten. Nur hatte er es nicht durchfegen 
men, daß Rom auf den Karl'n von Anjou auferlegten Tribut Verzicht 
nt, Man höre, Was fih im Jahr 4599 in Betreff diefes Gegenftandes 
urug. Wie entnehmen diefe Thatfache einer Depefche bes Herrn von 
illerd, Gefandten Heinrichs lV. Sie it vom 29 Zuni und es wird darin 


zaͤhlt wie folgt: „Am Mbend vor St. Peter ſprach der Votſchafter 


paniens Fnieend: „Seine Majeftit Philipp II, König von Spanien, 
apel, Sicilien und Jeruſalem, Herzog von Mailand, bietet Sciner Hei« 
gfeit den Zelter und 7000 Dufaten als fchuldigen Lehenszing wegen des 
Önigreihs Neapel, Der König wünfcht Seiner Heiligfeit langes Leben 
m Wohl der Ehriftenheit und möge es Gott gefallen, daß Seine Heilig: 
it befagten ‚Lehenszins lange Zeit empfange.““ Dann erhob ſich der 
Smifche Fiscalprofurator und erflärte in itafienifher Sprache, daß diefe 
"hfung angenommen werde unbejchadet der Rechte des heiligen Stuhls 
nd Seiner Heiligkeit, fintemal die Königreihe Neapel und Sicilien der 
Lirche anheim gefallen zu vollem @igenthum. Der Pabſt antwortete in 


* hr bemerken, daß angeichene Schriftitefler in dieſer — einen Irrthum begangen, nam— 
en den Karbinat von Suife, von welchem bier Die Rede it, mit dem Kardinat Kart von Pothrin, 
a nem Dheim, verwechfelt und geglaubt haben, daß er das Opfer von Biois ſey. Der Kar 

“ von Lothringen farb ju Woignon tm Jahr 1574 im feinem Bett. r 
20 
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lateinifher Sprache, er empfange gerne den von dem König von Gpanin 
wegen bes Königreichs Neapel überfandten Lehenszins, wünfche dem Any 
und der Königin, feiner Gemahlin, altes Wohlergehen und ertheile 
feinen Segen.“ Diefe Eeremonie fand in dem großen Schiff der Kathernlt 
von St. Peter Statt. Der heilige Vater faß auf feiner Sedia geſaten 
umgeben ‘von dem Karbdinals-Eollegium und den fremden Geſandten. 

Wenn freilihd Fügfamkeit gegen den Pabit hingereicht hätte, Neapel 
gläcdli zu machen, fo hätte die fpanifche Regierung wahrſcheinlich — 
Aufgabe gelöst. Sonſt war fie aber keineswegs die »befte. Der Graf im 
Lemos war als Vicefönig hingefommen. Er glaubte das Königreich 
alfein die von feinem Vorgänger verlangten unerfchwinglichen By 
hatten ein Mißvergnugen erregt, das fich nicht befchreiben läßt. Eu De 
minifaner, Thomas Gampanella, hielt daher dem Wugenbid 
günftig, um auf den Trümmern eines Theils der fpanifchen Herrfdait 
Art Republif zu errichten. Er begehrte, die Rolle Suvonarola's MP 
fpielen und behauptete, berufen zu ſeyn, allen Bölfern die Freihen 
bringen. Zuerjt begnügte er fi) mit Kalabrien, wo er feinem Geburt 
Stilo die Ehre der Hauptitadt zugedacht hatte; body ſolche Neuerer — 
nicht in ihrem Vaterland ſtill ſiehen, wenn ſie auch verſichern, daß je mi 
einem Erfolg daſelbſt zufrieden wären — e8 liegt in der Natur der® 
daß fie fih auszubreiten fuhen, fo daß man in einem algemi 
Brand bald nicht mehr fieht, Wer die erfte Fackel angezündet hat. 
panella nahm zu feinem Verbündeten den Pater Dionys one 
Nicaftro. Diefer ließ hören, Thomas fey ein Gefandter des Himmilh 
Niemand gleiche ihm an Wiſſenſchaft, an Beredfamfeit, an Kenntif 
Standes ‚des Himmels und der Sterne; von ihm fey bie Wahrfagun 
das A6te Jahrhundert mit Umwälzungen fliegen folle, bie übel 
Greiheit fchaffen, die Tyrannei vernichten würden. Gampanella —F 
Arm Gottes und durch beſondere Vorherbeſtimmung erkoren, den De 
tismus der Eaftilier zu brechen. Er mifchte in dieſe Deflamatlonen zur 
heiten, die berechnet waren auf das Volf: „Die Könige von Spanien N ri 
ein Land an ſich geriffen, das Andern gehöre. Der unglücklichen Ne 
taner Geelen und Güter genügen zur Sättigung der Habfucht dieſer m 
von Madrid nicht. Fremden liege natürlich Nichts daran, ob Die 2 
der Einheimiſchen gefichert fey oder nicht. Da verfaufe man das min 
lihe Blut wohlfeil. Neapel empfange eben für fein Gold ſchwere elle 
Ketten.“ Auguſtiner, Franzisfaner und Dominifaner trugen zu Barrel 
diefer Reben bei. Kein Schriftſteller hat zwar bemerkt, baß Die Ol 
bei diefem Umwälzungsprojeft die Hand im Spiel gehabt hätten; 
wenn von einem Land die Rede ift, das Andern gehört, fo iſt man © 
fucht , Die Anfichten und Bedauerniffe diefer Familie zu vermuthen. 5 
leicht itanden fie als die geheimen Stützen dieſer Umtriebe im Hintergt 
Die Bifhöfe von Nicaftra, Gerace, Mileto, Oppido ſchloßen ſich FT, 
mwegung an; neapolitaniſche Barone befchüzten fie. Das erſte Het! 4 
Aufſtandes war gebildet aus 1800 Banditen. Die Anführer mußt! den 
man durch Blutvergießen die Menfchen abitumpfen, mit ben gehalt d 
Ecenen vertraut machen müffe: darum hießen fie tödten, bie Diener — 
Königs unbarmherzig tödten. Ein neuer Gedanke flieg im Geiſte —J 
nella’8 auf. Er befahl, die Bücher zu verbrennen: denn, behauyte 
bie alten feyen, ſchlecht und man brauche neue. Doch ging er von 
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olgung bald wieder ab, weil in ber That bie Spanier; bie unter Karl V 
Rım auf Errichtung der Eongregation bes Index angetvagen, 
ſonderlich in Eifer geriethen, um die Bibliothefen des neapolitanifchen 
us zu retten, vielmehr die Sache ganz im Intereſſe der Inquiſition 
bten. Die Empörer fuchten die Türfen zu gewinnen und von ihnen 
€ in Schiffen zu erhalten. Eine osmanifche Flotte follte im Septem» 
rideinen, als zwei Verſchworne, Fablo di Lauro und Johann Baptift 
a von Catanzaro, dem. Fiscal des jenfeitigen Calabriens, Don Ludwig 
ra, den Unfchlag verriethen. So wurde der Bicefönig davon in Kenntniß 
» Diefer that, als ob er Nichts wüßte, ſchickte aber unter der Hand 
tn ad, denen es gelang, die Häupter zu verhaften. Die VBerfchwös. 
gt Botta, war greulich, auch die Strafen waren es. Die Anger 
m wurden nach Neapel abgeholt und zwei von ihnen auf den Galeeren, 


denen fie die Meberfahrt gemacht, geviertheilt. Mehrere wurden an | 


Miten aufgehängt im Angeficht der Stadt. Der Pater Divnys wurde 
ine unbarmherzige Tortur gebracht und es war gewiffermaßen Mit: 
1, ld man ihn vollends tödtete. Campanella hatte fid> wahnfinnig 
it oder war vielmehr in eine augenblichlihe Geiftesabwefenheit gefal« 
et wurde zu lebenslänglihem Kerfer verurtheilt. Hier verfaßte er 
Berf, welches, wenn es wirklich den Zweck hatte, den Königen Spa» 
5 die Mittel zu Errichtung einer Univerfalmonarcyie anzugeben, nad 
ein Zahrhundert zu fpät Fam. Dieß iſt eine Darftellungsweife. 
Uderen fcheint dagegen das Verbrechen, bdeffen man ihn befchuldigte, 
Aus fo ganz erwieſen gewefen zu feyn: vielmehr wird fein Andenfen 
"njenigen Männern gefeiert, die fi um die Herftellung der ächten 
Yophie verdient gemacht, dadurch aber auch den Haß Feiner Geifter 
Ib geladen haben wie Peter Ramus, Galilei ꝛe. Campanella mußte 
mal die Folter ausitehen, einmal 40 Stunden faft ununterbrochen : 
825 Jahre im Gefängniß und erhielt erit auf Urbans VIII Verwen⸗ 
im Jahr 4626 feine Freiheit. Nah fo furchtbaren Mißhandlungen 
man fih wundern, daß er 74 Yahr alt werben Fonnte. Er ftarb zu 
', wo ihm von der Regierung eine Penflon bewilligt war, am 24: Mai 
Zahlreiche Werke beurkunden feine ſchriftſtelleriſche Ihätigfeit. 
Der Geichichtfchreiber von Neapel, Giannone, ſchickt dem obigen 
zuiß folgende Betrachtung nach: „So endigte ein Unternehmen, in 
em Geiſtliche vereinigt hatten, was Betrug, Kezerei,. Unmenfclichfeit 
"hnfiches enthalten. Diefe eitlen Verfuhe, welche eine, fehlechte 
ung nur befefligten, follten abermals Ztalien lehren, daß Fein nüße 
und Hleibender Dienft gegen bie Spanier von dem füdlichen Theil 
dalbinſel zu erwarten ſey, wo man nicht verſtand, die anmaßende 
alt mit tugendhaftem Muthe zu bekämpfen, wo man es darauf anlegte, 
arbarel durch eine andere zu vertreiben, bie erſten Werke der Wie» 
art der Wiſſenſchaften ber Vernichtung zu weihen, wo man in einem 
“ungsplan den Türken eine Rolle zutheilen mochte — dieſen grimmi« 
zu nältern, biefen erbarmungslofen Feinden des Gottes Italiens — 
ürfen, welche das in dieſer Beziehung fo weiſe Venedig fern von 
(teren befchäftigte, um dem St. Marcus und ber ganzen Halbs 


Fagadino,* 


Zärtfichfeit Derer zu. erfparen, die fo worttren gehandelt hatten _ 
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Mailand, die Mäglichen Folgen der Verſchworung vor Mugen, hitt 
fih wohl, das Beifpiel nahzuahmen. Der Herzog von Gavopen, Rurl 
Emmanuel, wußte, daß er die Spanier zu ſchonen habe, und feine du 
Edhne mußten dem Hof von Madrid Ihre HYultigungen und Diem 
anbieten. j | 
Wir ſtehen am Eingang eines neuer, bes fiebenzehnten Jahn 
hunderte. Wird ed den Frieden, die Eintracht und das Glüd.herki, 
führen, wornach Stalien fo lange fi fehnt? Spanien hatte bie Franoin 
aus der Halbinfel entfernt, ihnen bie Zugänge verfchloffen und entfaltet 
bafelbit feine Allmacht. Als im Monat Juni 41605 ber junge Firt von 
Piombino, ber Lezte des Haufes Appiano, geftorben, erfuchte ber Grokng 
Ferdinand den Kaifer um biefes Beſitzthum, das er alg eim altes Junhir 
der Stadt Pifa betrachtete, deren Rechte auf Florenz übergegangen mir. 
Der Kaifer ſchickte Kommiffäre, um die Sache auseinander zu fehen, di 
Epanier .jagten fie verächtlich fort. 

Sm Sahe 4605 ftarb Clemens VIII Der Kardinal Nlerander m 
Medici, deifen Wahl die Franzoſen unterjtüzten, wurde Pabſt und nm 
den Namen Leo XI an, Er hatte zum Mitbewerber den berühmten 
Baroniug, Direftor der Bibliothek des Vatikans, der hier, wie ein} 
tina *), neue Aufſchlüſſe für feine Kirchengefchichte ſchöpfte. Zaroriat 
hatte fi) den Spaniern nicht angenehm gemacht, da er ein Werk heraus 
gab, dag ihre Rechte auf Sizilien anfocht. Leo XI regierte nur Furze dck 
Der Kardinal Borghefe folgte ihm als Paul V. Unter ihm geriet Mt 
Kirche in einen verdrüßlihen Handel mit Venedig. Seipio” Saracenı 1 
Vicenza, Kanonifus aber nicht Priefter, hatte eine vornehme Dam belch 
digt. Die Republif Venedig ließ ihn verhaften und vor dem Kath Kt 
40, ſtellen. Paul V verlangte, der Schuldige folle der Gerichtbarkit Ki 
Biſchofs von Vicenza überantwortet werden. Venedig widerſezte 16. 
Paul, der fo eben über Lucca und Genua in Streitfragen kirchlicher Air 
rität Vortheile errungen, hielt’ fih für mächtig genug, um aud gu 
Venedig nicht nachgiebig zu feyn. Die Republif wurde mit dem Interdil 
belegt: die Jeſuiten, die Kapuziner und die Theatiner verließen ben Pe 
tianifchen Staat. Der fpanifche Gefandte zu Venedig fprach von Ei 
tradht ; der fpanifche Gefandte zu Rom hatte dazu beigetragen, ben peiliget 
Vater zu reizen. Heinrich IV erbot fi zum Vermittfer ohne Rebe— 
abfiht. Man Fam überein, der Pabft folle feine Erfommunication, Vened 
ſeine Proteſtation zurücknehmen und Saraceno ſo wie einige andere glei 
zeitig verhaftete Geiltlihen dem König von Frankreich ausliefern. Di 
Sache wurde nach Ruͤckſichten gegenfeitiger Paßlichkeit beigelegt durch 
Bemühungen besoKardinals von Joyeuſe. Heinrich hatte biefen Mini) 
abwechfelnd nach Venedig gefandt und nad Rom. 





2) 6. Blatt sı, A enthält das Bildnis Platina's, weicher knieet. Er bie eigenttih Bart 


A ch rVabße 
Bıus IV. Dieſes Werk iſt bemerfenswerth durch einen eleganten, kräftigen Stol. Viat 
ſah die Stelle eines vatikaniſchen Bibliothekars mit Eifer: eine wide Anjahl Bände, 
Kiſten gepadt waren, wurden durd ihn In Ordnung aufgeftellt. 1 
Blatt ftellt eine florentiniihe Magiitratöperfon des ısten Jahrhunderts (B) dar; 
nifhen Edelmann (C): es ift das Bild Fran. Tornabuoni’s, Sara des Ba 
Man finder auf demjelben Blatt (DD Eosmus von Medici, den Bater des ben 
Sodann (E) rinen Soldaten mit einer Lanze und endlich (F) eine Bau mir'einer I piedk 
feder in der Hand. Diefe Frau — fie befhwört bei Diefem edein Vogel ein relig ed, 
ein verliebtes Gelübde. 
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Den 7 Februar 1609 war Ferdinand F, Großherzog von 
Toskana, mit Tod abgegangen. - Seine Völker beweinten ihn. Er hatte 
fi als Fürſt Achtung erworben wie einſt als Kardinal. Eines Tages 
wollte ihn Sixt V verhaften laffen. - Ferdinand, vom: Pabft zu einer Aus 
bienz berufen; erfchien mit einem Panzer unter der rothen Robe und ale 
er niederkniete, fehlug er fein Gewand etwas auseinander, daß der Pabſt 
ben Panzer ſah. „Was ift das für ein Anzug ?* fragte der Pabſt. „Heis 
liger Vater“, ermwiederte der Kardinal, „es iſt das Kleid eines römifchen 
Kardinals; und Dieß“, fezte er hinzu, Indem er auf feinen Panzer fchlug, * 
„it das Kleid eines italienifhen Fürften.“ „Kardinal, Kardinal“ verfezte 
Girt, „ih werde mahen, daß Euch der rothe Hut vom. Haupt fällt.“ 
„Wenn Eure Heiligkeit“, war Ferdinande Antwort, „mir einen Hut von 
Filz vom Haupt nimmt, fo werde ich einen von Eifen darauf fehen.“ 
Ferdinands Regierung war eines Sprößlings: der Medici würdig: fie war 
vicht weniger fchimmernd als die Cosmus Le). Die fhönen Künfte hatten 
an Ihm einen freigebigen Beſchutzer. Sein Sohn Cosmus II: folgte ihm 
auf dem Thron. 

Sn Piemont war man ben ehrgeizigen Abfichten Spaniens auf ben 
Reit Italiens nicht hold, fuchte fi aber mit dieſer Macht auf guten Fuß 
zu stellen. Indeß obwohl der Herzog feine drei Söhne an Philipps IIE. Hof 
hatte, fogar einer Admiral im fpanifchen Dienit: war, fo wurde doch dag 
Haus Savoyen mit wenig Wohlwolfen behandelt. Nun ſchloß Karl 
Emmanuel einen Bertrag mit Heinrih IV. Frankreich ſollte fein ganzes 
Gewicht in die Angelegenheiten Europa’s, befonders Staliens werfen. Hein« 
rich hatte Schäte gehäuft, Truppen ausgehoben, die Eintracht in den Ger 
müthern befejtigt. Der abſcheuliche Ravaillac fchnitt den Faden dieſes 
glorreichen Lebens entzwei am 44 Mai 41610. Philipp III ließ feine 
üble Laune gegen Savoyen fortwährend unzweideutig merfen: dba brach 
der Herzog eines Tages in folgende bittere, nicht ungegründete Kla— 
gen aus, da er überdieß noch die Aufforderung erhielt, zu entwaffnen : 
„Meine piemonteflfhen Truppen“, fagte er, „find gegenwärtig die Schuß« 
wache Italiens. Neapel und Mailand gehören, ohne eine ihrer Freiheiten 
gerettet zu haben, dem Fatholifhen König eigen. Die Berlegenheiten Bes 
nedigs *®) vervielfältigen ſich. Toskana ſchmiegt fih und iſt in feinen 
nennen 

*) 6. Blatt 62. Das erfte Borträt ift das von Cosmus I; Er trägt die Dekoration des von Ihm 
aefifteten St. Stephansordens. Das zweite: Borträt zeigt Ulerander Farnefe, dritten Herzog 
von Barma, geboren im ne 1539, Enfel Beter Ludwigs und Ältefter Sohn von DOttavio Farnefe 

und Margaretha von Deflerreih, Wirtwe Wleranders von Medici, Herzogs von Toefana,. Alerans 
der Farnefe Henleitete feine Mutter ale Statthalterin der Niederlande nad Flandern. Er heiras 
thete Marie, Nichte des Königs von Portugal. Nachdem er fi) im Jahr 1571 als Admiral von 
Eavoyen in der Schlacht von Lepanto ausgeſeichnet, widmete er fih ausfdhließlih dem Studium 
des Kriens, und da er einen glänzenden Muth und Geiftesgegenmwart mit Kraft, Gewandtheit 
und all den Eigenfchaften verband, melde den Soldaten etalen, fo madte er fi bald einen 
amen in den fpanifhen — ſie erbaten ſich ihn nad dem Hintritt Don Juans von Oeſter⸗ 
* Jum Oberfeldherrn. In Flandern erſocht er viele Vortheile Über die Franjofen. In Mitten 
Sa eude eines Giegs erfuhr er den am 38 Geptember 1586 in Borma erfolgten Tod feines 
ters. Er bat Bhilipp N um Urlaub, konnte ihn aber nid befommen. Daher fah auch dieſer 
urft nie wieder das Land, deſſen Gnuverän er geworden war. Im Jahr 1590 rüdte er, um 
* W jur Aufhebung der Belagerung von Varis zu nöthigen, im Frankreich ein. Er em 
Vefere feinen Zweck, obmohl er nicht für gut fand, dem unerichrodenen Benrner eine Schlacht zu 
* wine vor Gaudebec erhaltene und vernadläßigte Urmmunde brachte ihm den Tod am 
Umd J er 1592. Farnefe ift mit dem Orden des goldenen Bließes dargeftellt. 
‚Zeit waren audy die Benetianer in Fehde mit den Uszoken, einer Art Biraten, die den 
an die türkirchen und dfterreihiihen Staaten angrenzenden Theil des adriatifhen Meers unſicher 
nadten. (8 waren Flüchtunge aus den türfiihen Provinzen (der Mame bedeutet lIeberiäufer), 


* unter Kaifer Ferdinaud I zu Cliſſa in Daimatien aufgenommen worden waren, mo fle ihrem 
erſyrechen nad eine Art Orempmilig biidem folten. Is die Türken Eliffa eroßerten, wurde 
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Beſttzungen mie belagert. Der Pabſt entſcheldet fih für Niemand. Gem 
empfängt bei der Nähe Barcelona’s in etlichen Tagen die Befehle von 


Madrid. Kann man von dem Glanz deriinabhängigfeit ſprechen, ver nd‘ 


fern und fern in Lucca und San Marino ftrablt? Wenn ich die Wafen 
niederlege, jo gibt es Feine freien uud edeln Menfchen mehr auf ber Hull, 
infel: fie wird Nichts mehr enthalten als VBerräther und ESflaven 
Die Zeitfolge führt ung auf ein berühmtes Eretgniß, Die Verſchwöͤ 
rung gegen Benedig von 4618, In welher angeblich drei Spanier, 
der Herzog von Offuna, Bicefönig von Neapel, Don Pedro von Zelte, 


Statthalter in Mailand, und Don Alfonfo de la Eueva, der ſpaniſche & 


fandte in Benedig, die Hand im Spiel gehabt haben. 

| Sch habe, um diefe Sache genau zu Fennen, nicht bloß Saint:Rul 
gelefen, der ein Romanfchreiber fit, fondern Daru und Botta, melde m 
-fchiedener Anficht find, mit einander verglihen. Nah Daru wollten i 
Epanier den Herzog von Savoyen von der PBerbündung mit Bent 
trennen. Die Republif hatte ihr Mißtrauen gegen die Spanier fd 
nen Hehl, madte ihr Berhältniß mit den Holländern noch inniger (mr 
über Spanien heftig aufgebraht wurde) und ficherte ſich Durch neue Hi 
gelder Karl Emmanuels Beiltand. Nach Botta ruhte Benedig in arglokm 
Bertrauen auf das Völkerrecht. Man war in tiefem Frieden. Nur it 
Verſchwörer wachen. Der Frühling war gefommen: fie wollten ein bw 
tiges Trauerfpiel nicht aufichieben. 

Um Mitte Mai’ 1618 fah man auf dem Et. Marfusplag mehrere 
unbefannte Leute aufgehenft. E8 waren lauter Fremde. Man hörte um 
-Berhaftungen. Man fprach von Hunderten, bie auf Befehl der drei Gtaate 
inquifitoren in die Kerfer des Raths der 10 geworfen, von Framoln, 
im Dienft der Flotte, die erbolcht, gehenft oder ins Meer geftürzt morden 
feyn follten. Es hieß, in mehreren feiten Plägen feyen Hinrichtungen 9° 
fhehen. Man nannte den Tod nicht eines einzigen Spaniers. 

Das Gerücht verbreitete fi, Venedig fen einer Verſchwörung end 
gangen. Die Stadt war in Enträftung und GSchreden. Der Rath, U" 
durchdringfich und ſtumm, feiner Stärfe bewußt, ließ ſich nicht herab, ein 
Wort des Auffchluffes von fich zu geben. Die Einbildungsfraft ber Vene— 
tianer mochte die Zahl der Opfer vergrößern, bie Urfachen errathen. 

Es it zu bemerken, daß der franzöfffche Gefandte, Leon Brusları 
auf einer Pilgerfahrt nad Loretto abweſend, fich im Augenblid der Hin 
richtungen nicht in Venedig befand. Sein Bruder und Stellvertreter, 
Braslart de Brouffin, eritattete Daher unterm 22 Mat an den franzoͤſiſchen 
Miniſter Puyfieufr Bericht. Nach Erwähnung der bekannten Thatſachen 
und der öffentlichen Gerüchte fügte er hinzu: „Viele halten die ganze O0 
fhichte für nichtebedeutend.“ Am 6 Juni fehrieb der inzwiſchen zurüdge 
Fehrte Gefandte felbit: „Seit Dem, was Shnen gefchrieben morden 
haben die Venetianer den Kapitän Jacques Pierre und einen —5* 
Namens Langlade, welche in der Armee dienten und Beide zugleich au 
dem Dienit des Herzogs von Oſſunaga gefchieden waren, um fich dem Din 
der Republick zu widmen, ins Meer jtürzen laſſen. Damit fie biefen dar 
barifchen Tod beſchönigten, haben fie dann ausgeftreut: dieſe Leute alten 


a 
ihnen eng angemiefen. Gie lebten bald nur vom Raub, ohne daß fie yroifhden. heißtihe Ca 
mufelmänntfhem Eigenthum ftreng unterfhieden. Die Republif ließ hierauf föorwlich auf 
machen aud Jeden, Der ihr in die Hände fiel, durch den Strang hinrichten. 
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einen Anſchlag auf die Stadt im Schilde geführt; fie hätten das Arſenal 
verbrennen, fich des St. Markus und ihres Schages bemächtigen, die Stadt 
an mehreren Orten anzünden und während einer Sigung des großen Rathe 
die ganze Signoria durch eine Mine in die Luft fprengen wollen; mche 
als 700 Menfhen feyen unmittelbar nah der Teilnahme diefer Efenden 
durdgegangen ; der fpanifche Gefandte habe feit 6 Monaten 80,000 Thaler 
bezogen und für diefes Komplott verwendet; zwei Spanier feyen zu Chiozza 
mit 25,000 Piftofen in ihren Koffern ergriffen worden. Darüber wurde 
das Volt dermaßen gegen die Spanier erbittert, daß das Haus Des 
Geſandten, feine Perfon und all die Seinigen in augenfcheinlicher Gefahr 
jhmwebten. Sch fann Sie aber beffer ald Jemand verfihern, daß an diefen 
Gerüchten fein wahres Wort ift.“ 

Eine Depeſche vom A9ten in Ziffern, in welcher folglich der Gefandte 
feine Gedanken unverholen ausdrüden mußte, enthält folgende Meußerung : 
„Bas fie auch fagen, man wird fein Merkmal von Wahrjcheinlichfeit weder 
in noch außer der Stadt gewahr, daß die Sache irgend einen Grund habe.“ 
Undunterm 3 Juli, wieder in Ziffernfchrift, Heißt cs: „Ze mehr wir Die Augen 
bes Leibes und der Seele öffnen, bejto weniger will ed ung in Ddiefer gros 
ben Verſchwör ung heller Tag werden. Im Gegentheil wir finden deute 
licher und auffallender ihre gänzlihe Nichtigfeit, und fein Menfh von 
Urtheil Hat von Anfang an das Mindeite davon gehalten.“ Der übrige 
heil der Correſpondenz bezeugt gleichfalls die Ungläubigfeit des Geſandten. 

Die Werfzeuge der Verſchwörung oder Die man als foldye bezeichnete, 
waren Franzoſen. Jacques Pierre, vormaliger Eorfar, hatte der venetiani» 
ſchen Regierung enthüllt, Was er ein Projeft des Herzogs von Offuna 
nannte: er Hatte fpäter alle Angaben gemacht. Man zählte no unter 
den Verſchwornen die Franzofen Zaffier, Langlade, Baltafar Zuven, Mons 
ffir, Regnauft, Brainville, Berard, Oripe, Arzt, Lacombe, Desbouleaur. 
In Betreff Diefes Umſtands fchrieb Leon Brusfart an Puyſieulx: „Der 
Doge hat uns am 45 Juni fein erftes Feft gegeben. Er nahm Beranlafs 
fung, mit mir von Diefen Ungfüdlichen zu ſprechen, die gehenft worden 
ind, und ſagte, fie feyen Feine Franzoſen mehr, da fie feit fo langer Zeit 
en verlaffen hätten und Bagabunden wären. Sch pflichtete ihm 

rin bei,“ 

Am 49 Juli fchrieb der Gefandte an ben Mintiter: „Was biefe 
Republif anlangt, fo kann fie, wie Gie fehr weife bemerfen, weder Freund⸗ 
(haft noch Achtung einflößen, und wenn fie auch mehr einjlößen Ffünnte, fo 
iſt fie jeden Falls ein unnügerer Freund und ein fhwächerer Feind ale man 

vorſtellt. Sie hat in 40 Jahren des Friedens und des Wohle 
ergehens einen ſolchen Grad von Uebermuth erreicht, daß fle ihm noch 
nicht ablegen kann, obgleich ſie ſeit dem Verlauf jener Unruhen in der 
erminderung ihres Schatzes, welcher die einzige Urſache ihres Dünkels iſt, 
eine empfindliche Züchtigung empfangen hat. Sie glaubt nicht andere, als 
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Würde begleiten, vielmehr in aflen Fehlern and Undollkommenhelten vs 
Privatlebens ſtecken.“ 

Botta ſcheint zu glauben, daß die drei Staatsinquiſitoren den Arogs 
bor Nifolaus Balier und einige Mitglieder des Raths der 40 In in 
Palaſt des fpanifchen Gefandten ſchickten, um Nachſuchungen anitellen ja 
faffen und daß man dafeldit Waffen verſteckt fand. Alle Berichte der 
fremden Gefandten in Venedig thun bdiefes Umſtandes Feine Erwähnun. 
Man mußte wiffen, daß im Fall eine ſolche Gewaltthätigfeit gegen einen 
Gefandten in feiner Wohnung, der fi dort gleichfam in den Staaten fin 
Heren befindet, unter irgend welchem Vorwand ausgeübt wurde, afte frembn 
Minister ſich gegenfeitig Schub und Beiſtand fchuldig waren und ki 
. Etimme vereinigen mußten, um dem Völkerrecht Achtung zu verihafe 

Bloß der Fall des Betroffenwerdens auf frifeher That an einem dffentlid 
Ort oder außer dem Haus dee Gefandten, d. h. nach der diplomatiſta 
Biftion außer den Staaten feines Herrn, macht eine Ausnahme. Jit 
daheim, fo find es einzig die Befehle feines Souveräns, die ihm dort ın 
reichen Fünnen. Die Thatſache der Hausausfuchung ift fehlechterdings falid, 
obwohl vicle Theile der Anklage darauf beruhen. Ueberhaupt fcheint in 
Dezug auf La Eueva nur fo Biel wahr, daß ber Abenteurer Jacques Pirt 
mit ihm von einer Verfchwörung des Herzogs von DOffuna gegen Bent 
ſprach, aber vor 40 Monaten, denn die Unterredung hatte am 44 Jul 
4617 Statt, und ohne daß er diefen Menfhen, dem er mißtraute, ji 
feinem Vorhaben aufgemuntert, freilich aber auch ohne daß er ihm einen 
Abichen zu erkennen gegeben oder abzurathen verfucht hätte. Darin fehlte 
La Eueva, daß er ihn glauben ließ, bie Spanier fehen WBerfchmörungn 
gegen die Venetianer, die damals ihre Verbündeten waren, gleichgültig w 
nicht mit geheimem Bergnügen. 

La Eueva, befannt unter dem Namen des Marquis von Bebmar, bilt 
fih nicht für fchuldig, weil er einem Abenteurer, der in diefem Handel in 
einer Doppelrolle erfheint, Gehör ſchenkte. Aber in Wenebig vergaß mit 
ihm dieſe feindfelige Gefinnung nit. Es iſt eine von biefem ſpaniſchen 
Geſandten für feinen Nachfolger verfaßte Initruftion vorhanden. In biefem 
intereffanten Aftenitüct äußert Bebmar aus Anlaß der Verfchmörung: „E 
fiegt mir wenig an meinem Ruf, wenn diefes Opfer für Spanien nüglid 
ſeyn kann. Man muß den Venetianern die Freude laffen, mir fo M 
Böfes nadjzufagen, als fie dazu Luft Haben mögen. Es ift "genug, bab 
der König weiß, daß der Herzog von Offuna und ich unfere Pflicht erfült 
haben.“ Bon der venetianifchen Regierung fagt er: „Der Verwaltung der 
Republik ſtehen hundert Charaktere vor (eento umori), meiſt von wunder⸗ 
lichem, unbegreiflichem Schlag. Die Venetianer behaupten, die nn 
Franzoſen feyen nicht mehr fo tapfer und politifch tüchtig, wie man gie 
von ihren Borfahrern rühmte, Sie haben bie zwei eriten Nationen fr 
Welt, die fpanifche und die franzöfifche, durch ein Gefchrei von einer, 
weiß nicht welcher, Verfhwörung beleidigt. Cie haben Frankreich = 
Hebel von Berruchtheiten (ribalderie) der andern dargeſtellt. Der an 
Seiner allerchriſtlichſten Drajeftät und der fpanifchen Nation ijt ber schaff 
in den Augen der Republik. Jemand einen Spanier heißen, iſt das Nor 
Schimpfwort, das das Volk Fennt, gerade wie wenn man fonjt Die * 
Mörder ſagt. Sie find nicht fo biind, daß fie verfennen, daß unfere RU. 
mit befonderem Talent und ausnehmender Staatsklugheit (soprafina) ge 
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wird. Wenn es anders feyn könnte, wärben wir uns ſelbſt untren werben 
und der ung von Gott verliehenen Leichtigfeit, unfere Monarchie augzus 
dehnen und zu vergrößern. Unfere Geſchicklichkeit im Erhalten unferes 
Grrungenfchaft (woran Nichts zu rügen und zu tadeln it) laſſen ihre 
Pälterzungen unangefochten.“ Schließlich zeigt er an, als die Zchn einen 
feiner Diener hätten verhaften laffen, da habe er gleich nach Neapel und 
Mailand gefchrieben, daß man einen Diener der venetianifchen Reſidenten 
verhaften folle, worauf fein Diener auf der Stelle in Freiheit gefezt wurde. 
„Hätte ich mich in eine Verfhwörung eingelaffen, erflärt Bedmar, fo hätte 
id) meine Nation nnd meinen König entehrt. Nur wollte: ih nicht leiden, ° 
daß der Senat das Haus Defterreih, meine Königin (mia regina), mit 
Füßen trete.“ | 

Ihrerſeits machte bie Republik mehrere Schriften befannt, unter andern 
eine, worin es heißt, Bedmar habe vor dem Rath, der ihn zur Aubienz 
vorließ, mit Bewegung gefprochen, fich empfohlen, damit er nicht das Leben 
verliere, und gethan, als wolle er fich den Senatoren an bie Aermel ihrer 
Roben Hängen, mit den Worten: „Non est addenda afllictio afflietis“ 
(Betrübte muß man nicht noch mehr betrüben). Gewiß iſt, daß er biefe 
Worte fagte und daß er noch ferner fagte: „Die Gefahr iſt für mich zu 
nahe. Ich werde nicht von der Stelle weichen, wo ich unter den Fittigen 
Eurer Herrlichkeiten bin, wenn Sie mir nicht Ihren Schuß zuſichern.“ 
Nach den Angaben bes Raths hatte Jacques Pierre den Mitverfhwornen 
Moncaffin auf die Höhe des St. Markusthurms geführt und ihm von 
da die Gänge gezeigt und als ein erfahrener Mann auseinandergefezt, wie _ 
die Sache anzugreifen fey. Noch mehr — er hätte mit dem finger auf 
dad Mänzgebäude gewiefen und ausgerufen: „Iſt es nicht Schade, daß 
bieg Alles nicht einem König gehört? Die Kriegsleute würden da ganz 
anders belohnt werden !“ 

Es ijt möglich, daß Jacques Pierre dieſe Meußerungen gegen Mons 
aaffin that, aber Dieß war für den Rath der 10 eine alte Geſchichte, die 
er fhon feit dem Monat Zuli vorigen Jahrs wußte, wie es denn auch) 
von langher war, daß Jacques Pierre ihn von ben Anfchlägen des Her 
3098 von Oſſunag unterhielt. Diefe vermeintlihen Anſchläge felbit, will 
man behaupten, hätten nur eine wirfliche Berfchwörung des Herzogs gegen 
den Madrider Hof, nämlich feinen Plan, fih in Neapel zum König krönen 
su laſſen, masfiren follen. Wir dürfen jedoch deßwegen nicht weniger 
Das fharf prüfen, was fih auf die Verſchwörung von Venedig Insbefon« 
dere bezieht. Die eriten Angriffe: und Drohungsworte, die allmälig, wenn 
ſich Gelegenheit zeigte, zur Ausführung kommen, im entgegengefezten Fall 
aber nur als Finten dienen ſollten, find zuverläßig von dem Herzog von 
Dfluna ausgefprochen worden. La Eueva hat fie aus dem Mund vom 
Neques Pierre gehört, weder zurücgewiefen, noch ihnen eine Folge gegeben. 
Faſſen wir noch andere Thatfachen ins Auge, die Daru nicht erwähnt. 
Sohann Baptift Bembo war nod am A6 März 4648 Doge, wis aus 
Originalurfunden erhefft, die feine Unterfchrift tragen. Gein Nachfolger, 
Afofaus Donato, regierte nur einige Tage und am 44 Mai gab es feinen 
F mehr. An eben dieſem Tag haben die drei Inquiſitoren, ohne die 
ir zu Rathe zu ziehen, die Verhaftungen und bie eriten Hinrichtungen 
uriügt Die Drei, die aus eigene Machtvofifommenheit fo verführen, 

Wen Vincenz Dandolo, Beueito Di Malipier und Franz Correr. Am 
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6 Juni kam ber von ben AA Schlußwählern neu ernannte Doge, Anten 
Priuli, von Terrasfirma in Benedig an. Er mußte entweder die Berfhmi: 
rung annehmen oder die Drei henfen laffen. Prinli fezte die angefangenen 
Maßregeln fort. Bedmar fagt aus Anlaß feiner Audienz vom 25 Mu 
ausdrüdlich, cs fey nur ein Bice-Doge da gewefen, um ihn zu empfangen, 
und als er am 13 Juni aus freiem Entfchluß abreiste, hatte Priuli bereits 
das Umt angetreten, Demnah mar es eine Zmwifchenregierung, während 
deren alle dieſe Gewaltthaten vorfielen, und man hat Grund zur Annahme, 
daß fie inner weniger Tage verabredet, befchloffen und vollzogen wurkn, 
In einer Zwifchenregierung war aber fehlechterdings Niemand, dem man 
Rechenſchaft zu acben ſchuldig war, = 
Man hat verfihere, Paul Sarpi, ber Theolog der Republif, du 

fhon das Gerücht als Berfaffer der Gefchichte des tridentinifchen Eoncik 
bezeichnete, im welcher der römische Hof ohne fonderlichen Reſpekt behas 
belt wird, habe auch den Auftrag erhalten, die Gefchichte der Verfchwörun 
zu fchreiben. Allein in der Sammlung feiner Werfe findes ſich bar 
Nichte. Im Zahr 1615 hatte er für die 10 ein Werk herausgegeben uw 
ter dem Titel: Anſicht für die immerwährende Herrfchaft Venedigs. Mu 
vernehme, mie er über Spanien urtheilt: „Bei einer Dynaſtie, die, adj 
fehen von Dem, was ihr in beiden Indien gehört, aus dem Ffleinen un 
‚ armen Grafen von Habsburg durch Heirashen Inhaberin von zwölf 

Königreichen und unterfdieblihen Herzogthümern in Europa gemorden ill, 
ſtellt ih Mar heraus, daß fie mit der Gunft des Glücks ein großes Er 
werbstalent verbunten hat, dermaßen, daß, wenn ihr das Schickſal nicht 
Einhalt thut, fie zur Univerfalmonarcie gelangen fann. Hätte Karl Vin 
feiner Zugend die Klugheit gehabt, die man ihn in feinem reiferen Ar 
an ben Tag legen fah, fo hätte er feine Erbitaaten nicht gerhellt und 
darauf hingearbettet, daß statt feines Bruders Ferdinand fein Cohn Philip 
zum römifchen König gewählt worden wäre. Später erfannte und bereut 
er feinen Fehler. Die fpanifche Größe muß Euch verdächtig ſeyn. Es il 
wahr, dieſes Wild hat zwei Giftgefchoße hinter fich, die es verfolgen: zut 
See den Türfen und zu Land Franfreih und dazu das holländiſche Ge⸗ 
ſchwür. Hat Philipp nicht die Kronen von Frankreich und Spanien Ur 
einigen wollen, indem er eine Infantin zur Königin von Frankreich machte 
Da hat er nicht allein feine unmäßige Machtliebe, ſondern auch eine ſchlech 
überlegte Begierde verrathen. Denn er wollte fih des Stammes bemaͤchtl⸗ 
gen vor den Aeſten! -Wünfchen wir Italien Glück, daß es ſeit einem 
halben Yahrhundert der Gefahr entgangen it! Nichts deſto weniger fiegt 
Alles daran, daß die italienifchen Füriten und felbft die Ultramontane 
mit Einfluß des Kaifers der weitern Vergrößerung Spaniens widerſteher. 
Sie wäre ein großer Nachtheil, der turdh alle geheimen Mittel ver 
hindert werden muß und follte man felbit dahin gebracht werden, bob 
Einem. die Masfe abgeriffen würde.“ Diefe Worte dürfen nie vergeilen 
werden, wenn man bie Gefchicdhte der Verſchwörung von Venedig ginn 
Wenn indeß derfelbe Sarpi fagt: „Wenn Philipp nicht Meer und yon 
zu Feinden gehabt hätte, fo hätte er Afrifa und England in Ketten geleg 
und Paris wäre ein Dorf geworben ;* fo Fonnte er in Hinficht Aftila 
Recht haben. Aber England und Frankreich? Sollte er nicht wie 
daß die Hauptitädte von Völkern, die gewohnt find, als große Nationa 
gemeinden zu leben, nicht fo leicht zu Dörfern herabſinken? 


-  Stalien 517 


Gallnzzi, der In unfern Tagen eine Gefchichte von Tosfana herause 
gegeben Hat, urtheilt über die Berfchwörung von Venedig alfo: „Während 
man ale Dinge zum Frieden zu lenken ſuchte, unterbrüdte die Republik 
eine Berfhwörung, angezettelt, um die Stadt zu überrumpeln, anzuzünden, 
den Senat zu erwürgen und einen Staat zu zerflören, der ein Feind bes 
Laufes Defterreich war. Man zieh die fpanifchen Minifter der Urheber: 
ſchaft. Einige Unglücklichen, die man nicht für die Hauptmwerfzeuge hielt, 
wurden hingerichtet. Es erſchien ein fehr umſtändlicher Bericht über diefe 
Greigniffe und man ftellte in Venedig feierlihe Danffefte an. Die Ges 
fheidteiten betrachteten aber diefe Verſchwörung als erdichtet. Der König 
von Franfreich, der babei mehr intereffirt war als irgend Semand, war 
der Erfte, der ihre Unmwahrfcheinfichfeit heraushob. Sein Gefandter hatte 
ſelbſt einen lebhaften Wortwechfel mit dem Doge. Philipp III warf dem 
venetianifehern Gefandten Gritti das verleumbderifhe und gehäffige Bench» 
men der Republif vor und litt, dag ber Herzog von Offuna ihr die Herrs 
ſchaft des Golfs ftreitig machte. Die VBenetianer find jedoch darauf beharrt, 
da es mit der Verſchwörung feine Richtigfeit habe und haben die nöthie 
gen Beweife geliefert. Die Nachwelt ift über dieſes Ereigniß in Ungewißs 
heit geblieben.“ Galluzzi fehrieb mit Erlanbniß des Großherzogs von Tos⸗ 
kana, der damals mit Venedig Frieden hatte — er wollte, er durfte nicht 
Mehr jagen. 

Wir haben ben Leſer in Stand gefezt, um ſich felbit eine Meinung zu 
bilden über den Werth diefer Anklage gegen die Spanier fo wie die Ver— 
theidigungsgrümbe des Madrider Kabinets. Wir werden bald die Venetianer 
felöft einen Theil des Schleiers, der die Wahrheit verbirgt, lüften fehen. 
Nicht immer darf man die Aufſchlüſſe bloß in den unmittelbar begleitenden 
Umftänden fuchen, wenn man den rich‘igen Geſichtspunkt für das Berftänds 
ig einer Wegebenheit gewinnen will. Der Ungeflagte vertheitigt fich 
leidenſchaftlich und im Ton der Gegenanfchuldigung. Der Anfläger iſt 
außer fih. Er wendet fi) an bas Volk, das Alles glaubt, an Menfchen, 
deren Bortheil es ift, nicht zu widerfprechen.. Oft aber gefchieht es, daß 
nad der erften Hitze der Verhandlungen ein Zufälliger Umftand die Leuchte 
der Wahrheit erhebt, die die Finfterniß zerftrent. | 

Den 16 März 1622 gab es in Rom unter Gregor XV, Pauls V Nach- 
folger, zwifchen dem Ritter Renier Zeno, Gefandten der Republif Venedig, 
und dem Kammerherrn (maestro di camera) Seiner, Heiligkeit einen bes 
tühmten diplomatifchen Etifetteftreit. Man feierte eine Kanoni— 
ation. Zeno, ber in ber Prozeffion eine Kerze trug, wollte ſich ber 
derſon Seiner Heifigfeit möglichft nähern und nahm es übel, daß der 

Ammerherr noch näher ging als er. Der Kammerherr erwiecderte: „sch 
bin da nicht aus einem Grund des Vortritts, fondern als Affiftent. Sch 
wit mid übrigens ein Wenig entfernen.“ Zeno, ein Mann von barfchem 
und hochfahrendem Wefen, verfezte: „Ihr habt wohlgethan, daß Ihr vor 
iiner Perfon Unferer Art zurüctretet.“ „Mäßigt Euch“, hatte der Kams 
Merbere gefagt, „Ihr fend hier Nichts als cin Leuchter.“ Da war Zen 
In Zorn gerathen und hatte den Kammerherrn mit einem Namen bechrt, 

fh immer zuerft einem VBenetianer dardot: „She feyd ein Spanier, 
ein Feind der Republif,“ Nah vollendetem Gebet verlangte Zeno eine 
glänzende Genugthuung und drohte dem heiligen Stuhl mit der Feindſchaft 
m St, Markus. Ein Eeremonienmeifter unternahm es, ihn zu befänftigen. 
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Er begab fich In feine Wohnung und fezte ihm auseinander, daß ed Brand 
fey , in Mitten der Menge von Lichtern, die in ber Kirche ſtrahlen, nıh 
brei befondere Kerzen anzuzünden in der Umgebung bes Pabſts, wenn dleſer 
ben großen Spruch thut und die hohe Heiligfprehung der Diener Gottes 
verfündigt; daß biefe drei Kerzen von den ausgezeichneriten Perfonen, bieder 
Pabſt um fi fehe, gehalten würden ; daß die Gefandten von Deilerreic, 
Spanien und Franfreic fi um biefe Ehre bewerben; dag man Diejenigen, 
welchen fie bewilligt werden, in ber Eeremonienfpradye als bie goldenen 
Leuchter (aurei candelabri) bezeichne; daß in Abweſenheit jener Gefanttn 
Seine Herrlichfeit erforen worden fey, da die Gefandten von Venedig ui 
Rangesgleichheit mit” den Gefandten der Könige Anſpruch machten. dm 
begnügte fi mit diefer Erflärung, beunruhigte aber ſtets den römijde 
Hof dur feinen oft unvernünftigen Stolz. 

Der Herzog von DOffuna hatte Neapel verlaffen mällı 
Wenn er Feine Verſchwörung gegen Venedig angefangen, fo hatte er weni 
ftens feinen eigenen Fürſten aufgebracht. Aus Anlaß ber VBermählun 
feines Sohnes Don Yuan mit der Tochter des Herzogs von Uzeda, Ki 
eriten Miniſters und Günitlings Philippe, gen der Vicefönig in Repl 
prächtige Feite gegeben, Wein, Brod und Geld unter bas Boll ausgethil 
Auch gedachte er, die angefehenjten Perfonen ber Stadt bei einem Sale 
N zu empfangen. Die Gefeltfchaft verfammelte fid) in dem Fönigliden 
Palaft, in welchem die Juwelen der Krone aufbewahrt wurden. Mähren? 
bes Feſtes fchlug er feiner Echwiegertochter vor, dieſe Koftbarfeiten u 
YAngenfchein zu nehmen. Der Balfon der Gallerie hatte die Ausfict auf 
einen Platz, der mit einer unermeßlichen Bevölkerung bedeckt war, die den 
Herzog jedesmal Beifall Hatfchte, fo oft er auf dem Balkon erſchien. Die 
Edeliteine waren auf Tifchen zur Schau gelegt: hier funfelte bad Bu 
ſchmeide der alten Könige, der Ecepter Karls I, die Krone Roberts, 
hanna's 1, Ladisfaw’s, Yohanna’s IL, des großmüthigen Alfons, wahr 
fcheinfich die, welche Karl VIII bei feinem Rückzug vergeffen. Der Heid 
in das Zimmer des Schatzes aurüdgefehrt, nahm in einem Anflug vo! 
Euftigfeit eine Krone, fezte fie lachend auf und fragte: ob fie ihm gul 
fiche? Er hatte fogar, immer die Krone auf dem Haupt, einige Schriu 
gegen den Balfon gemacht, als der Fürft von Bifignano ihn mit De 
Morten aufhielt: „Diefe Krone fteht fehr gut, aber nur auf bem Haupt 
des Könige.“ Der Herzog nahm die Antwort mit unbefangener Mient 
hin, als ob fie nur die Folge eines Scherzes gemefen wäre... Aber Madrid 
fah Alles dur die Augen feiner Späher, wußte Alles burch die Inqur 
fition und entfchied, ob nicht Derfelbe, welcher den Arm gegen Venedig I 
erheben fchien, insgeheim vielleicht beabfichtigt habe, fich zum KHertn u 
Neapel zu machen. Eincd Tages wurde der Herzog plötzlich abberufen. 

In Venedig’ war um ?iefe Seit eine ungewöhnliche Erfhelnuns 
Der Prinz von Condé« (Heinrich IL von Bourbon), Water bed großen 
Condé, ber fid aus feiner Kindheit der Feſte erinnerte, mit welchen die 
Stadt Benedig vor mehreren Jahren Heinrich III unterhalten hatte, belam 
Luſt, in der Zwiſchenzeit nach ſeinem zweiten Aufſtand gegen den 
Venedig zu beſuchen. Er ging zuerſt nach Mailand, wo die Werke genardl 
de Vinci *), wegen Franz I Vorliebe für dieſen großen Küniller, 1 





PIERRE — | ; 
e) &. Blatt 62. Lenardo de Binci wurde geboren im Jahr ass? zu Binei, einem Dort Im zone 
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anzogen. Bon ba reldte er nach Venedig: Hier wuͤnſchte er Paul Sarpi 
fennen zu lernen. Doch diefer Fuge, umſichtige Mönch, weldyer fi vor 
unbefheidenen ragen ſcheute, fchloß fich in feine Zelle ein und vermied 
geflifentlich die Blicke des Prinzen, fo daß dieſer zulezt ärgerlich ausrief: 
„Go it es alfo fhwerer, zu Sarpi zu Fommen als zum Pabſt ſelbſt I* 





bei Floreny. Er war der natürlihe Sohn eines Notars. Die Natur hatte ihm einen erhabenen, 
durhöringenden Geiſt verliehen. Er war nicht bloß vorzüalih in den drei Künften der Zeich⸗ 
nung, fondern aud als Mathematiker, Mechaniker, Hpdroftarifer, Muflter und Dichter, wenn 
man von feiner Geſchickllchkeit als Fechter, Boltigeur und Tänzer Nichts fagen will. Als er unter 
Berrodhio das Zeichnen erlernte, fo Äbertraf er, obwohl nody jung, feinen Meifter. Gleich Diefem 
eichnete er lieber, ald er malte, Als tüchtiger Bildhauer hat er uns dem heiligen Ihomas von 
rianmicele, das Bferd von St. Johann und Baul zu Benedig, die drei Bildjäulen in Bronze 
für St. Johann zu Floren, und das große Bferd zu Mailand hinterlaffen. Dem Studium der 
Skulptur verdanfte er Das Relief und die anmuthige Rundung , die er feinen Gemälden fo ſchön 
u geben wußte. Giner der Erften ſtrebte er Mmal nad Symmetrie, Seele und Schönheit. 
enardo hatte zwei Manieren: ein wechſelndes Halbdunkel und ein fanfteres, das fi in Halb⸗ 
tinten eraoß. Im jedem diefer Style triumphiren die Grazie der Zeihnung, der Ausdrud, die 
Zarrheit Des Pinſeis. Er pflent die Eolliers, die Blumen, das Feld, die Ausfichten, die Ardis . 
teftur und ger die Köpfe. Da wiederholt er gerne den Umriß des Geſichts und ein gewiſſes 
Bügeln, das ihm eigen iſt, aber ein Lächeln, das gemwinnt, tröftet und erfreut. Nie vollender er 
Inded feine Köpfe — man weiß nicht, ob aus natürliher Schüchternheit oder aus Skrupeln, die 
aus feinem um jaſſenden anatomifhen Wiffen hervorgehen. Lenardo's Reben läßt fid in Epochen 
teilen: Die erfte fällt zufammen mit feiner Jugendzeit in Toefana. Ihr gehdren die Medufa der 
Galerie zu Florenz, die Mandalene von Bitti, Die dom Palaſt Aidobrandint zu Kom zierte, einine 
Madonnen und Jefusföpfe an. In feinem 23ſten Jahr begab ſich Lenardo nad Mailand zu Lud⸗ 
wig Sforza. Der neue Herzog von Mailand war ein großer Freund des Klangs der Leyer. Lenardo 
hatte eine von eigenthümliher Erfindung in Gilber gearbeitet, der er harmoniſche Töne entlockte 
Er Begleitung feiner dichteriſchen Ergüſſe. Damals malte er das berühmte Nadhtmahl von 
nta Maria Delle Grazie. Nah dem Sturz Ludwigs des Mohren kehrte Lenardo jurüd nach 
Florenz. Leo X berief ihn nah Rom. Er brachte hier aber, weit er fi mit Michel Angelo nicht 
vertragen konnte, nur kurze Zeit zu, und nahm feinen Aufenthalt wieder in Florenz. Gein ber 
fühmtes Porträt von Lifa Giaconda, das Franzi um A000 Thir. faufte, der Carton einer Schlacht von 
Nikolaus Viccinino, der Carton einer heiligen Anna, einer heiligen Familie, mo man Lenarde's 
Ramensjug, ein mit einem 2 und B durdflochtenes D, fieht, eine Madonna für die Gonzaga’s, 
Ne vor der Zerſtbrung Mantua’s verftedt, nadher wieder gefunden ward und jest dem rufflichen 
Hof gehört, find Werke aus diefer Beriode Man fezt such hieher das Borträt der ———— os 
banna, die Ettelfeit und Beiheidenheit im Palaſt Barberini und das Gemälde der Albant, 
das eine fhöne, aroße, betrübte Frau bdarflelit, die den kleinen Jefus um eine Lilie birtet, die er im 
der Hand nält. Das Kind fcheint fie zu verweigern, man bemerkt aber, daß die Mutter ihm winkt, fiezn 
geben. Menqg s ſpricht nur mit hoher Beneilterung von diefem Bild. Lenardo war 63 Jahre alt. Man 
nlaubte, er werde die fünftierifche Laufbahn aufgeben. Allein Franyl, der das Nachtmahi zu Malland 
geſehen und verſucht hatte, ed aus der Wand heraus jagen in faffen, Was jedoch mißlungen war, 
molte dafür mun den Geiſt und die Hand befigen, die Erfinder und Ausführer des erhabenen 
Werks. Lenardo milligte in die Borſchläge des Königs ein und fam nah Baris: diefer Beriode, 
welche Dinwwierte it, gehört das Borträt der fchönen fFeroniere an. Er befaßte fi mit dem Blan 
eines Kanals, der bei Romorantin vorbeigehen follte, als er im Jahr 1519 ftarb. Der angeblide 
Unftand der Anwesenheit franz I im Augenblid des Todes Senardo’s wird nicht als richtig bes 
trachtet. Gin Dichter hatte nefagt, der grobe Mann fen in den Armen des Königs verſchieden. 
Aus diefem bildlihen Ausdrud hatte man eine Thatſache gemacht. Die Wahrheit if, daß Lenardo, 
überhäuft von dem reigebigkeiten dieſes Fürſten, in einem der fhönften Gemächer des Schloſſes 
u ———— Der Kbnia befand fi aber Damals in Gaint:Germain, wo die Königin 
he Wochenbett hielt. Jedermann kennt die Compoſitlon des Nachtmahls von Lenardo. eders 
mann fucht dem herrlichen Kupferſtich von Morahen. Ich füge hier eine Bemerkung bei über die 
Defonderheiten, die man auf den verfchiedenen Broben des täglich koftbarer werdenden Stichs 
wahrnimmt. Die erften Broben fommen unmittelbar nah dem Scheidewaſſer. Der Kopf des 
heiligen Andreas (der nächſte von Ehriftus rechts) ift ſchon vollendet. Bei den zweiten Proben 
find Die ſechs u neben St. Johannes mit etwas Grund über den Köpfen vollender. 
Bei den dritten ift der — Reſt der Figuren vollendet mit einem Theil des Grunds um die 
Köpfe, Bei den vierten Ift Das ganze Bild vollendet mit Ausnahme einer einzigen Blatte. Der 
untere Theil der Tafel und der Boden find gleichfalls vollendet. Auf diefen vier verfchiedenen 
Broben liest man: „Raphael Morghen sculpsit aqua forti," Bei den fünften it der qange Grund 
über den Köpfen wie überhaupt Das Ganze des Stichs, mit Einſchluß des Wappens von Tosfana 
fertig. Die lateinıfhe Inichrift IM derſchwunden und auf der nicht vollendeten Biatte find bL0ß 
die Buchſtaben R. M. Bei den fechsten find auch dieſe beiden Buchfladen verſchwunden und die 
Blatte ift vollendet. Die Zueignungeihrift wie die Namen des Maters, des Zeichners und des 
Rupferftechers find hineingezeihnet. Alle diefe Vroben find außerordentlich felten und werden 
mit betraͤchtlichen Summen bezahlt. Bei den fiebenten find alle Inſchriften, mit Einfluß des: 
Amer dico vobis etc., leicht hineingejeichner: es find die fogenannten Abzüge vor der Schrift. 
Bet den achten, mit derSchrift genannt, tft die ganze Infchrift vollendet. Es eriftiren mehrere Abs 
hüge mit einem Komma nach dem Wort vobis. Man hatte fdem einige hundert Exemplare abgezogen 
por diefem Komma, als man es hinzufügen zu müffen glaubte. Das Komma (virgnle) wurde 
nad juft hundert —* wieder weggenommen, fo Daß man bei den Abzügen, die dieſes Komma 
—* haben, nicht weiß, ob fie vor oder nach den Komma genommen worden find. Wei den lezten 
biligen har man einen Meinen Punkt entdedt, der ſich gebildet hat unter dem Namen Morghen, 
—— ber nächte iſt vom Rand des Kupferſtichs. Dieſer kleine Bunft zeigt die ſpäteſten und 
gti mittelmäßiaften Abzüge an. Ich habe diefe merkwürdigen Aufichlüfe von einem durch 


—— 47 Kunſtkenntuiß wie durch ehrenwerthen Charakter antgepeignsten ann, Fabre aus 
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„Rein,“ erwieberte ein Venetianer, der aus Auftrag ber Reglerung ben 
Drinzen begleitete, „aber der Pater fann ale Rashgeber des Staats keinen 
fremden Prinzen noch Miniſter bei fi fehen, ohne daß Lie ganze Etat 
Davon unterrichtet ift.* Nun befahlen die drei Inquiſitoren dem Pater, 
ſich nicht länger zu verbergen. Er willigte ein, aber unter der Bedingung, 
baß Lie Unterredung außer dem Klofter und in Gegenwart einer großen 
Anzahl Zeugen Statt finden ſolle. Der Ritter Angelo Evntarini gab fei: 
nen Palaft her. Der Pater hatte Urſache zu vermuthen, daß man frauen 
an ihn richten werde. Der Prinz verband mit den eleganten und am 
thigen Manieren des hohen Standes, in welchem er geboren war, tin 
bemerfenswerthe 2cbendigfeit des Geiſtes. Er unterhielt den Mönd vn 
den Eeften, die damals mehrere Staaten veruneinigten, von ben For 
ſchritten der reformirten Religion, Die er als verderblich betrachtete für 
Sranfreih. Er fragte, ob Garpi glaube, daß die Goncilien über ka 
Päbſten ſtehen und ob er die gallicanifchen Freiheiten Fenne. Dann, ih 
unterbrecyend, fezte er rafh hinzu: „Kann man Fürften in Bann thun! 
Kann man fih der Waffen Derjenigen bedienen, die nicht von unienr 
Religion find? Wer it der Berfaffer der Geſchichte des tridentiniden 
Concils?« Dieſe mit großer Geläufigfeit in Sägen und Sprüngen vıne 
brachten Reden, die nicht auf die Antwort warteten — dieſe Fluth vn 
Fragen mußte fih an ben erniten, Purzen und beredyneten Entgegnunge 
eines Raths der Zchn brechen. Sarpi tadelte das Betragen ber Hugnot 
te, berührte aber die Lehre mit Feinem Wort. Er führte die Unterhal 
tung auf die Tapferfeit und Klugheit des Vaters bes Prinzen, Heinrichs l 
Er umging die Frage in Betreff des Pabſtes dadurch, Daß er vun Ki 
alten Sorbonne ſprach als derjenigen, die weifer geweſen ſey als bie fruk, 
Ueber die gallicanifchen Freiheiten fagte er: „Eure Parlamente un Eure 
Sorbönne erfennen fie ald Rechte aller Kirchen. Es find allerdings 
Rechte, auf die man bei Eudy mehr Acht gehabt hat.“ Wegen Anmendung 
andersgläubiger Truppen gab er zur Antwort: „Julius II gebraudte zu 
Bologna die Türken, Paul zu Rom die Graubünder.“ In Bezug auf dit 
Buch über das tridentinifche Eoncil fagte er: „In Rom weiß man, BD" 
ber Berfaffer it.“ Der Prinz und der Mönch fchieden, Jeder mit Kt 
Meinung von fi, daß er in diefem Zweigefpräd über den Andern di 
Sieg davon getragen, Eine Frage, fcheint es, habe der Prinz, obmohl Ri 
feine Neugierde nicht zügelte, doch vergeffen — die: „Haben nicht die dr 
Staatsinquifitoren die Verſchwörung von Venedig erfunden ?“ Der Prin; 
(ich ſich von einigen Gebäuden Palladiv’s*) die Riffe verfertigen, damit er 


*) ©. Blatt 62. Andreas Balladio, ein Baumeifter von aroßem Ruf, fam zu Vicenza i N 
ur Welt. Er beſuchte frübzeitin die Niterrhimer von Nismes. Gr war beim Sau * ae 
eterefirche anneftellt, ats Vauls II Tod die ihm anvertrauren Arbeiten unterbrach. A) 


Campo Marz. 


ä . J derte 
Bon Valladio it auch die hölzerne Brücke von Baſſano, die bis zum Ende des arten 5 
aedauert har. Im Jahr 1575 erſchienen von ihm Gäfars Commentare nad Baldelli's Me bauten 
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fie in Frankrelch ausführen laffen Fünnte. Man fah fle lange Zeit au 
der Bihliothel der Prinzen von Condé, benüzt wurden fie nicht. 

un Tosfana hatte am 28 Februar 1624 Cosmus II Tod -beffen 
älteften Sohn Ferdinand auf ‚den großherzoglihen Thron erhoben. Da 
Lezterer erit 40 Jahr alt war, fo hatte das väterliche Teſtament die Groß⸗ 
herzogin Chrijtine, Ferdinands I Wittwe, und des. neuen Großherzogs 
Mutter, die Erzherzogin Maria Magdalena von Oeſterreich, Schweiter der 
Königin von Epanien und der Herzogin von Gavoyen, mit der Bormunds 
fhafteregierung beauftragt. Die beiden Prinzeffinnen hatten die volle 
Ausübung der höchſten Gewalt, Obwohl diefe Damen, ziemlid, einver« 
ftanden unter fich, Alles thaten, was in ihren Kräften ftand, um bie Höfe 
Europa's und Ztaliens wie ihre Unterthanen zufrieden zu ftellen und bie 
Öfentlihe Ruhe aufrecht zu halten: fo war doch ein gewiffer Charakter 
zaghafter Schwäche und Unentfdyloffenheit über ihre Handlungen verbreitet, 
ſo dag das Volk fid) nach dem Augenblick fehnte, wo der Herzog felbit das 
Ruder des Staats ergreifen würde. Der Hof von Tosfana zählte viele 
ausgezeihnete und einjtußreiche Männer. Galilei glänzte als ein Licht erſter 
Größe und während der Neid ihm Berfolgungen bereitete, freute fi der 
Junge Ferdinand der Unterweifung des großen Mannes. @rziehung hatte 
die natürlihen Anlagen diefes Prinzen nocd gehoben und in ihm ein rich- 
tiged Urtheil fowohl über feine eigenen Intereſſen als die der Eouveräne 
feiner Zeitgenoffen entwidelt. Er hatte vor Augen das Beifpiel dreier der 
vornehmiten Mächte mit unfähigen Königen an der Spiße, in deren Namen 
mit mehr oder weniger Ehre Günftlinge herrfchten. Philipp IV, Ludwig XIII 
und Rast I waren weniger befannt ald der Graf« Herzog von Dlivarez, 
der Kardinal Richelieu und der Herzog von Budingham, die nach Belieben 
ihalten und walten durften. Die Angelegenheiten Stalieng, fagt Galluzzi, 
wurden um fo verwidelter, je feindfeliger die Beziehungen Spaniens und 
Ftankreichs ſich geitalteten. Der Herzog von Savoyen, über Pranfreich 
mißvergnügt, warf fich den Spaniern in die Arme und diefe unvorhergefe- 
bene Berbünbung bedrohte Tosfana. Mean faßte wieder Muth, als man 
erfuhr, daß Richelieu fich ernitlich zur Aufgabe machen wolle, den anmas 
Fenden Eingriffen der Spanier in die Unabhängigkeit der Staaten Italiens 
iu ſteuern. 

Venedig rüftete fih zum Krieg. Eine Begebenheit von lebhaften 
Intereffe für Die innere Politik richtete jedoch die Aufmerffamkeit des 
Ernats auf einen andern Gegenftand. 

Renier Zeno — Derfelbe, der in Rom jenes Auffehen gemacht hatte, 
war in den Rath der 40 gewählt worden. Da bie Reihe an ihn Fam, 
dab er Einer der Obern wurde, hielt er es für angemeffen, gegen ben 
Dige Renier Corner, von deffen Söhnen einer Kardinal geworden war, 
uf einen unmittelbaren Verweis anzutragen. Wir haben die Einzelheiten, 
EEE ON EEE 


Bulälte, Kirchen, Fagaden, Brüden, Brivarhäufer find unzählig. Valladio ftarb zu Bicenza den 
9 Auguft 1580. Er war ein treffliher Zeichner und man begreift, daß der Brin; von Gonde 

einige Riffe von dieſem Meifter verſchaffen wollte, Balladio machte, wie Gaftellan bemerft, 

und nad von fünf Ordnungen Gebrauch, hatte aber eine Art Vorliebe für die doriſche Ords 
Mang. Er wär ſehr nereint gu Nadahmung der Alten in ihren Baditeinkauten. Grxvervolls 
kommte die ardimediihe Schraube. Eine von ihm verfaßte Abhandlung über Ardyiteftur hatte 
einen jolhen-Erfolg, daß binnen 72 Jahren ſechs Ausgaben zu Benedin ii berägerigg Wacht davon 
In allen europäifchen Sprachen erihienen find. Gehr ſchoöne moderne Gebäude in Schweden find 
Dad Zeihnungen von Balladio aufgeführt worden. 

| | 21 
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die wir erzählen werden, and einer im Jahr 1628 verfaßten angedruche 
SHandfchrift des Senators Johann Anton Benict gefchöpft: 

Renier Zeno, unermäbdlidh in feinem Beftreben, den Doge zu dem 
gen, tritt eined Tages in den Rath, kniet nieder und richtet unter chem 

bietiger Form die härtejten Vorwürfe an ben durdhlauchtigiten Fürſte 

Der Fürſt verbirgt feinen Unmurh, indem er in allgemeinen Ausdrüda 
verfihert, daß ihm jeber Zeit das Wohl der Republif theuer fey. 1 
50 December 1622 Fehrte das Oberhaupt ber 10 in feinen Palaft zurid, 
Ed war Naht. Da flürzen Mörter auf ihn und verfegen ihm meh 
Dolchſtiche. Er fällt, vermwidelt in fein Kleid. Die Banditen verdada 
ihre Wuth. Er will die Stöße pariren. Die fcharfgefchliffenen Rd‘ 
durchfchneiden ihm zwei Finger der rechten Hand, den Ring» und das‘ 
nen Finger. Er wird Halbtodt, mitten unter allgemeiner Beftürzung, 
feinen Palaft zurücgetragen. Unter dem Volk hieß es: „Wie! Einer %) 
40 ermordet! @iner der Obern getroffen von Banditen! Wo it 
furchtbare Gerechtigkeit Venedigs? Go flößen alfo die 10 micht mehr it 
gewohnten Schrecken ein! Die 40 haben Feine Kundfchafter mehr!“ Il 
der Stelle verfammelt fich ber große Rath. Neue Heußerungen der Ude 
rafhung. Nie hat man edne ſolche Vermeffenheit gefehen. Renier, W 
Haupt des oberften Tribunals, angegriffen und in Todesgefahr! Verfall 
dene Umſtände und die Entdeckung eines Beild, mit welchem man al 
nah Renter Zeno gehauen hat, laffen vermuthen, daß der Schuldige iM 
Beiftand des Doge gehabt haben mülfe. Der große Rath theilt fich in Zen 
fen und Eorneriften. Die Eorneriften rufen, das Tribunal der 10 
eine greuliche Inſtitution. Man erinnert an den Tod Anton Foscarinl 
Dieſer vormalige Botſchafter in Frankreich war nächtliher Meile verfleit 
in das Haus einer Dame gegangen, bie in der Nähe eines Gefandtei 
wohnte, und da Beobachter angaben, daß er mit Ausländern im geheimen 
Einveritändnig ſtehe und er das Frauenzimmer nicht nennen wollte, fo wa 
Dieß Verdachts genug, um ihn zum Gtrid zu verurtheilen. Nach einig! 
Zeit war Foscarini’s Unfchuld zu Tage gefommen. Die Zeniften, die ! 
ziemlich großer Anzahl waren und überdieß das Anfehen der 10 für fi 
hatten, wollten die Urheber des mörberifchen Angriffs unerbittlich verfolget 
Nicht allein wurden die üblichen Mittel und Wege angewandt, fondern 
Einbildungsfraft war erfinderifch in Maßregeln, wovon man ſich Zirfun 
verfprechen Fonnte. @in Defret beftellte außer ben ordentlichen drei 1 
quifitoren für den befondern Fall, Inquiſitoren des Blutes Renier Bene‘ 
Man ſicherte Demjenigen, der den Schuldigen der Juſtiz in bie Hin 
liefern würde, 10,000 Dufaten in Gold zu, 3000 Dufaten ſollte befommen 
Wer die Helfer nennte. Außerdem wurde dem Ungeber die Begnabigut 
eines lebenslänglich Verbaunten, welches Verbrechen derfelbe begangen habe 
mochte, felbft eines Staatsverbrechers zugefagt. 

Den Eornerijten ſchien es um fo weniger angemeffen , ſich bieler a 
Fanntmachung zu widerfegen, als Fein Zweifel mehr war, Wer ber Schul 
fey — nämlich Georg Eorner, des Dogen Sohn, und bereits auf frächtis‘ 

N Fuß befindlich in Ferrara. "Unter immerwährender Berufung auf Die u 

rechte Berursheilung Foscarini's befchränften fie ſich auf das Begehren, rn 
folle Correftoren des Raths der 40 ernennen. Der Vorſchlag MUT 
von ber Gignoria genehmigt. (oh 

Inzwiſchen war Renier Zeno von feinen Wunden genefen und A 
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Amme ſey, durch ein Ihm elgenthämlidyes Betragen ſich auszuzeich- 
juhte er Etwas darin, fidy von feinen Anhängern begleiten zu laffen, 
eine Art Leibwadhe um ihn bildeten. Nun verwies Ihn ber große 
den Padua und befahl mit der Eorreftion bed Raths der 40 
ufahren. 

Benier, welcher ein Anhänger bes furchtbaren Tribunals geweſen 
ya ſcheint, erzählt zuerſt deſſen urſprüngliche Privilegien, und die, 
ncs ſich beigelegt hatte. Die 40 richteten von Rechtswegen über bie 
sen Berbrecher, über Falſchmünzer, über Sollicitanten und Ac—⸗ 
anten zum Nachtheil der Yamilien erfchlidyener Teſtamente, über 
mihänder, über Mörber durch Feuerwaffen, Gtilete, Beile, Stöde 
Splinta, (Yn’d» Meer: Stoßen).. Gie waren Leib und Scele des 
4, der Stamm ber Republif. 

Die Berhandlung im Senat deckt mehrere, bie Sitten und Geſchichte 
dige betreffende, unbekannte Thatſachen auf. Einer der eriten Redner, 
iber die Grage das Wort nimmt, fagt, wenn es einen leichter Ein« 
! empfänglichen Suquifitor gebe, fo fünnte er von vieler Unfchuldigen 
die Urſache feyn, wie man aus vergangenen Zeiten Beifpiele habe. 
wffert nicht näher, Was er damit meint. Er nennt nicht Fosca— 
nd gibt nicht an, Wer die ungerecht Berurtheilten gewefen find, 

Ein anderer Senator fagt zu Franz Molin, einem der Eorreftoren: 
vet Euch in Acht. Was Ihe fagt und Was Ihr wiederhoft find 
 Diefe Worte, angenommen, werden Geſetze.“ Ein Anderer tadelt 
holen das Kundfchaftern verliehene Recht, ſich die Begnadigung eis 
Berbannten zu erbitten. „@in altes Staatsverbrechen, bemerkt er, 
um eines neuen Staatsverbrechens willen vergefien. Aber dag jebige 
soerbrechen — was iſt ed Anderes, als das alte GStaatsverbrechen 
rrändertem Datum?“ Diefe bünkelhaften Wriftofraten ſchmeichelten 
* als wären fie Weſen höherer Art (Vos dei estis et fılii excelsi 
s), 


Anton da Ponte, Zenifte, bemerft, in ganz Stalien gefchehen in vier 
ahren micht fo viel Verbrechen und Mordthaten als in Venedig in 
ı Jahr. Ein Beweis der Rachſicht der Richter. „Ihr ſprecht, fagt 
on der Nothwendigfeit, ben Rath der 10 zu corrigiren. Offenbar 
Ihe nur Das Uebermaß feines Mitleidens corrigiren wollen. Man 
ndmal einen Vater verloren, einen Sohn, und Danf der Leichtig 
re Rückkehr der Berbannten! — man trifft Gefiht an Geſicht, 
el an Gondel auf dem öffentlichen Mas, in den Lagunen, im Broglio, 
ath zufammen mit dem Mörder diefes Vaters und dieſes Sohnes.“ 
tuccio Eontarini, Eornerifte, behauptet, der große Rath fey der eigent« 
onarch der Republik: „Alles iſt ihm unterthan, Alles und befon« 





8, was er felbit gefchaffen bat. Jeder hat das Recht zu fprechen. j \ i 
lange, dag man meine Widerfacher mit Aufmerffamfeit und fange 'F 
e. Damit Yeder feine Meinung fage, habt Ihr diefe Tribüne ohne | . 


vohne Schlüffel, deren Zugang Allen erlaubt ill. Eine verfehrte Aus— "RI 
ga nicht der Fehler Deffen, ber feine Rebe vorträgt, fondern bes I} 
‘8, der fie mit der ſchlechten Eigenfchaft feines Geiſtes empfängt, 9000 
Ars der beſte Trunk einen ſchlechten Geſchmack annimmt durch die 113 j 
guet bes Gefäßes. Sache der Menfchen iſt, ſich zu täufchen, Sache AR | 
el, Fehler wieder gut zu machen,“ Ä IE 
2 317 . wii 
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Ein Sohn Renier Zeno’d ging noch welter als fein Mater, der wenia 
flens vor feinem Zorne warnte — er bifligte bie rechtlofe Hinrichtung be 
Marfchalls von Ancre und des fpanifchen Infanten Don Karlos. En 
tarini ergreift das Wort und- fpricht: „Die feinen Köpfe find nicht gut 
für Republifen, Die florentinifhe Republik ift gefallen. Wenedig m 
großes Umheil fürchten.“ Diefe ‘fchwanfende und unbeſtimmte Aufiht 1 
hörte denjenigen Botanten an, die man die Unaufrichtigen nannte, hi. 
Solchen, die weder ja noch nein fagten und bie auch eine dritte Urne hat 
ten, in der fie ihre Stimmzettel niederlegten. Ein anderer Genater vn 
langt weniger Strenge in Erfenntnijfen gegen leichte Vergehen der Yalris 
zier: „man tödtet die Hühner nicht mit ‚Hellebarden:“ Er klagt über di 
„Sefretäre der 10 und des Senats, die, da fie nicht wechfelten, Zratiie 
nen von Härte, Graufamfeit fortpflanzen und deren Kopf angefüllt Halt 
Aneldoten von Epivnieren, Konfiscationen, Torturen, Gtrid, Gift, Gala, 
Einſackung und der wunderbariten Mannigfaltigfeit ſchnell befördern 
Todesftrafen.“ Ein Anderer erflärt: „Ich habe Eure Eorrectionen geprüft. 
Die 40 hatten vor Alters 4 bezeichnete Bälle, in welchen fie handektn. 
In diefem Augenblic find es 22 Fälle, Ach bin e zufrieden, baf mu 
dabei ſtehen bleibt. Die ufurpirenden 40 werben weniger fchlimm Im, 
als die-corrigirten 10. Man fol die gerechte Strenge nicht corrigiren“ 

Ein Senator unterſtüzt Sarpi’d Anſicht, welcher dafür ift, daß mit 
die Gewalt der 10 vermehren und fie dann -einer Fleinern Anzahl üben 
tragen fofle, damit‘ die weniger mitgetheilte und weniger tief herabiteigenkt 
Würde. geachteter fey, „in Betracht, fagte Sarpi, daß die Strahlen, melüt 
= ber Sonne -von Gold find, von Silber werden, wenn fie der Mu 

orgt.“ 

Der Eorrektor Johann Baptiſt Nani faßt bie Debatten alle zw 
fammen: „Ihr habt den 40 in Euren früheren Verhandlungen die Er 
theilung ſicheren Geleits, das Recht der DBegnadigung genommen. M 
habt in lezterer Hinficht wohlgethan, weil man leicht das Böſe begeht 
wenn man glaubt, man habe ja Zeit, es wieder zu vergüten, Ihr hal 
ihnen die Ernennung von Magiftraten, das Recht, um Geld zu flraftt 
die unerbittlichen, immermwährenden Gefretäre genommen. hr habt Ih 
nen, diefen 40, eingefehärft, fich nicht in die Angelegenheiten ‚des groß 
Raths zu milden. Es ift genug. Ihr habt Viel genommen, ich 
vertheidigen, Was übrig. ift.« 

Die bemerfenswerthefte Werbefferung bes Defretd von 4628 war N 
Abfchaffung der immermährenden Eefretäre. Gie waren nicht aus DM 
Patriziat und auf das Patriziat fielen alle Vorwürfe der Bürger ber Rıpl 
blik zuruͤck. Man hat flets wahrgenommen, baß, wenn Menfchen aus! 
nee niebern Kaſte der einer Höheren Kaſte angehörigen Gewalt beigeſel 
werden, ſie die Maximen, die geringſchätzenden Formen überbieten, und 
fremd den Tugenden dieſer hochgeſtellten Kaſte nicht immer genau dit 
Pflichten erfüllen, welche diefelbe fich ‚gefallen läßt. Won 4445 Botanik! 
waren 4307 für die Abfchaffung diefer ungeredten Gefretäre und m! 
108 dagegen. Die Einwohner Venedigs, jezt milder regiert, richteten I 
higer ihre Blicke auf die Intereſſen der Halbinfel. 

Das Yahr 1630 fah in Italien in Folge der Anſprüche mehrer! 
Fürften auf die Staaten bes Herzogs Bincenz von Mantl 
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Feindſellgkeiten ausbrechen. Karl Emanuel treibt bie Franzoſen im Vrai⸗ 
tathal zurück, vernichtet ihnen ein Korps von 3000 Mann unb erwirbt 
fih den Ruhm: eines: tapfern Feldherrn. Ein diterreichifches Heer zicht 
den Gpaniern und dem Herzog von Savoyen Über die Alpen zu Hülfe. 
Diefes Heer erobert und plündert Mantua.. Der herzogliche Palaft,. bie 
foitbarften Gegenftände der. Gallerie ?); der Gonzaga fallen den Giegern- in 
die Hinde. Man erneute die Gcenen ber Eroberung Roms. Einen Aus 
genblid übertraf. man ſie. Unglücdlihe Mantuaner wurden getöbtet ,. ge» 
braten. und: von Rafenden verzehrt. Weiber, die dem Heer gefolgt, ver- 
übten geäßliche Ausſchweifungen. Die Barbarei fchonte felbit der Steine 
nicht. Ein von Bignola **) erbauter zierliher Palaft wurde den Flam⸗ 
men überliefert. Endlich that: Kaifer Ferdinand durch ftrenge Befehle die- 
ſen Wüthereien: Einhalt.. 

Die Gefchichte von Mailand tft in folchen Zeiten wenig fruchtbar 
an polltiihen @reigniffen. In der Lombardei widerftand Nichts dem Wil» 
Ien der Spanier.. Der eiferne Scepter der Bisconti hatte nicht mehr Uns 
terwerfung verlangt; In Neapel fehen wir den Yüriten von Biflgnano- 
eines Berweifes fich vermeffen: gegen einen Bicefönig, aber im Intereſſe 
des Fremden, der dieſes Land fo ſchlecht regierte aus der Yerne. Doc 
wird Neapel nicht immer fo gehorfam ſeyn. Nicht viel glüdlicher war 
Toskana, einerfeits wegen des zu oft vorherrfchenden Einfluſſes der fpanis 
ſchen Politif, andererfeits weil: der holländifche oder englifche Handel in eini« 
gen Theilen von Ztalien den Marft an ſich zu reißen anfing. Wie ed manch⸗ 
mal gefhieht, fo fügt zu traurigen Begebenheiten noch die Natur ihre 
Zühtigungen. Die: Peft, der eine Hungersnoth: vorausgegangen, erfchien 
aus dem verheerten Mailand an- den Grenzen der Lombardei und Bolog« 
0 Man traf eilig Vorfichtsmaßregeln in Florenz. Trotz der Ers 
Ihöpfung des Schatzes durch die unaufhörlichen Forderungen der Spanier 
parte man: feine Kojten um die Theurung zu heben: dadurch hoffte man 
die Birfungen der Seuche zu- verfcheuchen.. Aus ber Levante famen Bor 
räthe, Nichts defto weniger wüthete die Pet fort. Die Bevölkerung 
ganzer Dörfer wurde hülflos weggerafft. Ferdinand, muthig genug, los 
tenz nicht zu verlaffen, errichtete mitten in ber Stadt ein Lazareth. Diefe 
Hilanftalt wurde verderblich, Indem. unter den eng zufammen gehäuften 





9 Damals perdat ed, daß ein Soldat den prächtigen Sarder, auf welchem eine alte Panegyris ad» 
gebilder ift, aus dem herjogliden Muſeum entwand und nad Deutſchland brachte. Dieje Arbeit 
aus den beiten Zeiten Athens, vielleicht ein Eigenthum von BVerifies, ift von der herrlichſten 
Vollendung. Durd den Herjog Karl von Braunfchweig ift dieſes Meifterwerf nah Baris gefoms 
men, und von dem Befiger mehreren freunden der ichönen Künſte geieigt worden. 

”Yatob Baroyyio, gebürtig. aus Bignola, einem Städtchen des Heryogthums Modena, pon 
reihen er den Namen annahm, kam zur Welt im Jahr 1507. Seine Neigung führte ihm zum 
Studium der Ardriteftur und noch jung verfaßte er ein Werf über. die fünf Ordnungen, das Mafs 

ih geworden. if, Bignola brachte zmei Jahre in Baris zu, baute ader dafelbit Nichte. Man 
Kemundert noch jezt von ihm In Italien das ſchöne Schloß von Gaprarola. Leider iſt ed in einigen 
heilen jerfallen. Ich habe jedoch zu Baqnaia, bei Biterbo, ein: fehr aut erhaltenes Freskoge⸗ 
mätde geſehen, weiches es im feinem uriprünglichen Zuftand darftellt. Diefes prächtige Gebäude 
ſteht auf dem Sipfel eines von Abaründen-umgebenen Hügeld. Der Kardinal Alexander Farnefe 
der Unternehmer diefes großen Monuments.. Die allgemeine Form it Die eines Wünfeds, 

6 unten von fünf Bnfteien fanfire iſt, die ihm das Anfehen einer Feſte geben. Aus dieſer 
Rıfdung der milıtäriihen und bürgerlihen Architeftur ensfpringt ein eigenthümlicher Charakter 
von Kraft und Größe. Eine Urt geböihtes Stodwerk dient der mit Refends und Fenftern veries 
* Srundmauer zur ünterlage. In der Grundmauer befindet ſich auch die Thüre einbegriffen. 
uf dieſem geboſchten Stoawert erhebt ſich fRoly der mis zwei Ordnungen geibmüdte valañ. 
- Janere find Säufenhallen im dorischen Geſchmack;, eine Foige forinthifher Bfeiler mit dops 
au tAenfterreihe neht ſich darüber hin. Das obere Stockwerk endigt ſich in einer ringstaufenden 
Aush Das Schloß von Gaprarola bei Roncigliano hatte einen alißerordentlihen Ruf. Eine 
We ——— Werte Biguola's in —* mit Figuren wurde von Lebat und Debret im 
ugen.. 
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Unglucklichen eine um fo heftigere Sterblichkeit ausbrach. Ber Großen 
309 durchzog zu Fuß und zu Pferb die Straßen, theilte Lebensmittel au 
fprach Troft und Muth zu. Bon Toskana verbreitete ſich das Uebel im; 
Süden der Halbinfel. Ober: Stalien zeigte eim micht minder Mäglicet 
Schyaufpiel. Die Seuche war durch die Heere aus Deutfchland eingefchleppt 
worben.*) Die Venetianer hatten zuerft den Gedanken, aus bem tiefen 
Norden den König Guftav Adolph zu Hüffe zu rufen. Er war ed, der 
durch feine Gegenwart in Deutfchland die Deutfchen zur Heimkehr zwang 
Man war endlich in Toskana ber Pet Meifter geworben, ad auf 
Antrieb mehrerer fpanifchen Minifter und durch Aufhetzung einiger &dncid 
fer des Pabſts gegen ben fiebenzigjährigen Galilei jene Verfolgung at 
feitet wurde, weiche feine Feinde mit ewiger Schmach bedeckt. Die dam 
Spanier waren bei affen, felbit literarifchen Streitfragen gewohnt, bie Dt 
ten der Inquifition zu Hülfe zu nehmen und hierin zeigten fie ſich graufamer 4 
bie italienifchen Regierungen. Pabft Urban VIII wurde berebet, Goalli 
habe ihn in ſeinen Dialogen unter dem Namen Simplicius aufgeführt, 
Was weder Grund noch Wahrfcheinfichfeit hatte. Diefes mit Erlanı? 
in Rom gedruckte Werf war eine der Hauptmwaffen, deren man ſich —* 
ben Schöpfer der Experimentalphiloſophie bediente. Während Bern 
that, Was er fonnte, um feinen ‚Lehrer Gafilei zu ſchützen, Half fein ı° 
treuer Minifter Cioli ihn verrathen. e 
Es iſt Biel von Galilei’s Prozeß gefprodhen worden. Im Jahr 1% 
zur Zeit der römifchen Republif, hieß es, man werde bie Aften heraus⸗ 
geben — aber ſey es, daß fie an einem ſichern Ort aufbewahrt mar! 
fey es, daß man nicht fo ernitlich ſuchte, daß man fie entdedte — fr 
famen nicht zum Vorſchein. Erft nach ber zweiten Befiynahme ind Kite 
henjtaats unter Napoleon wurde ‚die Originafhandfchrift im bem Yöltt 
des heiligen Offizium gefunden. Gie enthielt in einem ftarfen Dust 
von mehr als 900 Seiten fämmtliche Urfunden, bie ganze Auseinaner 
ſetzung des Falls, die Berichte der Inquiſitoren zu Florenz, eine ungehtit 
Menge Briefe in der Urfchrift, darunter etwelche mit fehr berebter 5 
fprache für Galilei, 3. B. einen von dem Neffen des großen Michel Ange 
(Demfelben, der unter dem Namen Impaftato Mitglied der Cruſca mit) 
ferner bie Berhöre des Beklagten, feine Antworten, die Urtheile ber en 
gregation nebſt der Geſchichte des ungfädfichen Greifen bis zu feinem IN 
Sn franzdfifchen Zeitungen wurde gemelbet, dieſe Papiere feyen im * 
1810 nach Paris geſchickt worden, hätten von Barbier überſezt wert“! 
foffen, aber Pius VII Habe fie zurücdverlangt und auch zurücerhaltet 
Ungeachtet diefer Angaben hat nah affer Wahrſcheinlichkeit das Manuferif‘ 
welches Franzoſen in Rom gefehen haben, nie dieſe Stadt verlaflen e 
folglih nie einen Theil der nad Paris gewanderten Archive auggema 
Eine achtungswerthe Perfon , die alle Aften las, hat mir Die verſihen 
Der an Galilei ergangenen Vorladung nach Rom war die Drohung A 
hängt, im MWeigerungefall werde man ihn gefeffelt abholen fafit 
(carceratum et ligatum cum ferris). n 
Diefe Erbitterung galt eben fo fehr ben Medici als bem gelbe 
Philofophen. Die Politif hatte an dem heftigen Verfahren mehr in 
als das Antereffe der Religion. Der Großherzog fuchte in feinem gr! 


*) Diefe Brit dat Manyoni in den Promessi sposi fo beredt geſchildert. 
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in feiner Macht, in ſeinen Schaͤtzen alle Mittel zu Beſaͤnftigung des Grimms 
der Feinde Galilei's. Beſonders legte er dem toskaniſchen Geſandten in 
Rom ſein Verlangen, Galilei um jeden Preis zu ſchützen und zu retten, 
nachdrucklich ans Herz. Am 20 Januar 4635 mußte Galilei abreifen. 
Da ſchrieb er an den Karbinal von Medici, Eosmus Il Bruder: „Ich 
weiß ed, daß Eure Eminenz mit meinem Unglüd Mitleiden haben und 
dag Sie die Bosheit meiner Feinde feunen. Gewiß werden Gie meine 
Rechtfertigung oder wielmehr den Beweis ber fchurfifhden Anſchwärzung 
mit Bergnügen fehen.“ Ferdinand hörte nicht auf, durch edeln Troft 
das Schickſal feines alten Lehrers zu erleichtern. Er wurde zum Kerfer 
verurtheilt auf unbeftimmte Zeit. Es ift behauptet worden, Galilei habe 
die Wippe erftehen müſſen. Obwohl aber bie Vorladung Ablicher Weiſe 
mit der Folter droht, fo erhellt doch aus Galilei's Briefen, daß er damit 
verihont worden if. Man behandelte ihn fogar mit einiger Milde: denn 
er wurde in Haft gefezt in der Billa Medici (ter jebigen Schule ber fchd- 
nen Künfte von Franfreih), bie er felbit als den „herrlichen Palait ber 
Dreieinigfelt vom Berg, die gewöhnliche Behaufung der großherzoglichen 
Gelandten“ bezeichnet. Er mußte fchwören, baß cr Fünftig nicht mehr 
glaube, baß die Erbe fih drehe. Schriftſteller verfihern, er Habe 
nach diefem Wiederruf gefagt: „und Doch dreht fie fidh,“ Was ber 
weifen würde , daß man ſich mit einer zum Voraus abgefaßten Erklärung 
begnägte und bag man ihn dann fagen ließ, Was er wollte. Soll man 
den Beobachter der Werke Gottes der Cottlofigfeit zeihen, weil fein Mund 
ſchwach genug war, audzufprehen, Was feine Vernunft nicht glauben 
fonnte? Uebrigens bewegt fidy die Erde, und diefe Anſicht ift gegenwärtig 
de afgemeine und unantaitbare Ueberzengung der aufgeflärteften Män— 
ner und eine Menge Theologen und Mathematifer aus den Orden der 
Dominikaner, Jeſuiten und Minimen haben fidy zu ihr bekannt. Die Be- 
wegung der Erde und die Unbeweglichkeit der Sonne find auch der heiligen 
Shrift nicht entgegen, welche zu den Menfhen jener Zeit bie Sprade 
reben mußte, bie fie verftanden. Galilei hatte im Jahr 41597 das Ther- 
mometer erfunden und ben Proportionalzirfel, von ihm ber Militärzirkel 
genannt, weil er ihn hauptfächlih zum Gebraud, der Sugenieure beilimmt 
wilen wollte. Auch fteftte er verfchiedene Forſchungen an über die natür- 
lihen Magnete und entdeckte das Mittel, fie durch Bewaffnung zu verftärfen. 
Dir Pater Merfenne hat zuerit Galilei's Mechanif-herausgegeben. Diefer 
berühmte Tosfaner *) befchloß feine Tage gm 9 Januar 1642, im Sahr 
der Geburt Newtons. 

Da die Trachten Staliens ihre Form gänzlich verändern, fo müſſen 
wir kurz bemerfen, baß im Krieg nicht mehr die Bewaffnung war wie bei 
— PER, 

6. Blatt 63. Galilei war geboren in Viſa im Jahr ısor. Er war der Sohn einer edeim, aber 
blreiden und armen en Im Jahr 1609 entdedte er mit Hülfe des von ihm erfundenen 

Bio re bie Trabanten Jupiters und nannte fie ‚die in edieätfen Sterne „Er iah,“ fant 

—* en - ihm fein fterblih Auge neichen : die Dun 38 m. ‚ ähnlich er en 
Gen wie —* edeckten und von tiefen TIhälern durdichn ttenen Sand; nus, Phaſen barit 
Begleit er Mont, ein Beweis ihrer runden Geſtalt; upiter umgeben von vier Trabatıten, den 
Jeitern auf feiner Bahn; die Milchftrafe ; Die Nebelfleden ; em gaunzen Himmel überfder von 
A lofen Sternen, Pie zu fleim find für das unbewajfnete Geſicht. Welche Ueberraſchung, welche 
onne mußte der erite Anblick fo vieler Wunder in feiner Seele erweden! Ginige Tage reichten 
m Ihn hin, um fie zu muftern, und er verfündigte fie der Welt in einer den Mediel zugeeinne: 

: Nuntius sidereus.” Das Borträt Batilel’s iſt nad einem Gemälde aus der Schule 


| ri 
x Malers Epriftofano den’ Hirifimo. Wir haben diefes Gemälde, welches mit viel Husdrud und 
ahrheit den fein Fernglas m der Hand haltenden (Halilei wieder gibt, aus Floren) mitgebracht. 
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ben Rittern. Nur auf Zurnieren, womit zuweilen Hochzeiten und bie 
Befanntmahung von Friedensverträgen gefeiert wurden, erfchienen no 
Streiter im alten Koftüme als Ritter von der Blandfchleife, Geharniſcht 
und Knappen *). Die Stadt Florenz hatte Gelegenheit, ein foldyes Rit 
terfeit zu fehen bei ber Vermählung des Großherzogs Yerdinands II mit 
Biktorie, der Tochter des Herzogs von Urbino. 

Nach dem Ableben des tapfern Karl Emanuel ließ fein Sohn Viktor 
Amadäus, der die fpanifche Politif hatte, den Proteflanten in der Marf 
Saluzzo bedeuten, fie follten binnen zwei Monaten Fatholifh werden. Die 
Antwort auf diefen befremdlichen Aft von Unduldfamfeit war, daß fie alle 
feine Staaten verließen. 

Am Zahr 4637 ftarb fait zu gleicher Zeit Victor Amadäus und der 
Kaifer Ferdinand IL, Dem Herzog folg:e fein Älteiter fünfjähriger Sehe 
Franz Hyacinth. Seine Mutter, Ehriftine von Frankreich, Heinrichs IN 
Tochter, wurde Regentin. Da Franz Hpyacinth bald ftarb, fo erflärte man 
feinen Bruder Karl Emanuel II zum Herzog. Ehrijtine blieb Regentin 
bis zum Jahr 4642. 

Das unter dem Drud der Eroberung feufzende Ztalien hoffte, die 
fremden Erfchütterungen würden ihm einen Theil feiner verlornen Eihen 
heit zurüdgeben. Schon war ed den weifen Vorfehrungen der Venetianer 





6. Blatt 61. A ift ein Ritter von der Bandfchleife. Diefer Orden wurde geftiftet von dem dt 
309 Ludwig von Tarent, ameitem Gemahl Johanna’s I, Königin von Neapel, jur —— 05 
er gefrönter König von Ferufalem und Siyilien war. Um Tag der Aufnahme gelobten die Kitter 
dem Fürften Hülfe und Beiſtand im Krieg unD bei jedem andern Untaß. Glie trugen auf ihrem 
Kleid eine Bandfcleife in Geſtalt eines Liebesknotens von beliebiger Farbe mit der Aufisrif: 
„Se A Dieu pleait.“ Diefer Knoten war das Symdol der aufridtigen und dauernpen Anhänalid 
feit, die fie verbinden follte mit dem Fürſten. Freitags trugen fie zum Gedächtniß des Todes 
Jefu eine ſchwarze Kappe mit einer Schleife von weißer Seide ohne Gold, Silber oder Perlen. 
Wurde ein Ritter in einem Treffen verwundet oder hatte er ſeibſt feinen Feind verwundet, ſo 
mußte er von diefem Tag an, bis er das heilige Grab beſucht hatte, die Schleife aufgelöst tragen. 
Auch erkannte man an der kofen Schleife einen Ritter, der noch nidyt Im Krieg geweſen wat. 
Nah der Rückkehr vom heiligen Grab trug der Ritter feinen Namen auf der jejt gebundenen 
Schieife und rings las man die Worte: „Il a pleu à Dleu.“ Alle Jahre an Bfinaften begaben 
fi die Ritter in **5 nach dem Gaftell del'Uovo. Sie waren in dieſer Berfammiung weit 
gefieidet und harten über alle Waffenthaten, denen fie das Jahr über angewohnt, einen ſchriftlices 
mit ihrem Siegel petſchirten Bericht zu übergeben. Gin Kanzler verzeichnete die merkwürdigſtes 
Begevenheiten in ein mit Malercien vergiertes Buch: „Lirre des avinements aux chevaliers dt 
la compagnie du Saint-Esperit au droict desir.” atte ein Ritter eine ruchtbar gewordene bit 
Handiung geshan, fo mußie er an demfelben Tag ſich ftellen mit einer Flamme auf dem Heryen un 
der Umſchrift: J'ay esperance au Saint-Esperit de ma grand’ honte amander.“ An diefem Tag 
fpeiste er allein im Winkel des Gaals, in deſſen Mitte der Fürft mit den andern Rittern zu Ti 
faß. Der Tod Ludwigs von Tarent, der Leine Nachkommenſchaft hinterließ, der Undank der & 
nigin, feiner Frau, und die Ummälzgungen von Meapel ließen diefen Orden fat im Entitehen 
wieder zu Grunde gehen. ber das Gedenkbuch, das vorn die Statuten des Drdens enthielt 
part ihn überlebt. Es war in die Hände der Republik Venedig gefallen, weiche Heinrich N 
‘ bei feiner Durchreife durch Italien in Jahr 1573 damit ein Geſchenk machte. Nach Relabouret 
nahm Heinrich bei Gtifrung feines gen Bere irren die Statuten Ludwigs von Tarent jum 
Muſter. Wirklich iſt zwiſchen den Einrichtungen beider Orden eine große Berwandtſchaft. Ru 
befeitigte Heinrich Die Berpflihinng zur Pilgerfahrt in Das heilige Land und hütere fi, voraut 
ufeßen, daß einer feiner Ritter es verdienen fönnte, daß fein Name aus dem Gedenkbuch ausan 
rien würde. Auch war noch der Unterſchied: der Orden der Bandfchleife war rein militäriid. 
der Heilige⸗Geiſt Orden zur Belohnung ausgezeichneter Militär- und Eivildienite. Bon Heinrid Il 
befam der Kanzler von Ehiverny das neapolitanifhe Manufeript, Diefer nein es feinem 
Sohn, dem Biſchof von Chartres. Gpäter war es ein Eigenthum des Praäſidenten de Maifent. 
Hier verliert (ih die Spur. B auf Blatt 64 ſtellt einen Geharniſchten und C deſſen Knappen per. 
D ift das Bild Jordan DOrfini’s, der im Jahr 1384 nad feiner Nüdkunfe von Venedig, mo er mit 
einer Gendung von Babit Sirt IV geweien, zu Florenz ftarb. Diefes Borträt ift aus dem fdönen 
Wert Bonnards, Dem der berühmte Sraveur Mereurt feine verftändige und nütztiche Gorge gt 
widmet bat. Wir befigen Mercuri unter und und fönnen fein Taleut, um das uns Ftatien de 
neider, nicht genug empfehlen. Rechrs auf dem Blatt ſieht man einen Rorentinifgen Wporbefer, 
Parınäus Batmiert, Der einem Kranken den Buls greift. Im ısten Jahrhundert legten id 
die Uporhefer mit Erfolg auf die Heiltunde. Das Koftüme ift ganz levantiniſch. Wie der Adel 
hatten Aerzte und Aporhefer das Recht, Dermelins und Behpelze zu tragen. WBalmleri ner 
tauſchte das Gewerbe des Apothekers mit höheren Berrichtungen. Die lorentiner fhidren Ihn 
als Botſchafter an Alfons, König von Neapel, an Paul II und Die Republik Venedig. Gr Mt 
Berfaffer eines Gedichts: La Cittä di Vita. Die Form des Bette, auf Dem die Kranke rubl, 8 
noch dieſelbe in den alten Schibſſern bei Floren). 
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ungen, bie Heere bed Kaiſers von ber Halbinfel zu entfernen, Die 
Nänder hatten ihre Unabhängigfeit erfämpft. Portugal hatte Die ange 
ste fpanifche Herrſchaft abgefhürtelt und den Herzog Johann von Bra» 
ya, einen Macfommen feiner alten Könige, auf ben Thron erhoben, 
talonien hatte fih unter franzöfifben Schuß begeben. 

Im Jahr 1644 hatte Urban VIII nad einer 241jährigen Regierung 
8 Zeitliche gefegnet. War je die Wahl eines Pabftes für Fürjten und 
d Völfer ein Gegenftand von mächtigem Intereſſe, fo damals als bie 
ze Welt, fo zu fagen, eine allgemeine Ummälzung erfuhr. Das Haus 
ſterreich, durch Aufitände und beträchtlihe Verluſte in Deutfchland und 
anien geſchwächt, entfräfter, in Stalien über erfchöpfte Bölfer gebietend, 
ante fi nur noch durch Unterhandlungen aufrecht halten. Philipp IV, 
t8 unfähig, ohne Günftling zu regieren, hatte fein Vertrauen an Don Luis 
: Haro gefchenfe — einen Minifter, der, nicht ohne die egoiftifhen Grund» 
IHe der fpanifchen Verwaltung, aber frei von einem Theil der Fehler bes 
irafenHerzogs, langfam und mit Flugem Bedacht die Monardie aus ihren 
rümmern aufzurichten fuchte. Frankreich, beruhigt im Innern burd die 
Ihtigung einiger meuterifhen Großen, gewann unter Anna von Deftere 
ich und dem Kardinal Mazarin ein fleigendes Uebergewicht in Europa 
Yeichen von einem Grad Schwäche und Unentfchiedenheit, der bie eriten 
andlungen dieſer Regentfchaft begleitete, die indeß noch weit hatte zu dem 
ugtnblick der Rechenſchaft. Die noch nicht ganz geſtillten Gährungen in 
er Nation erforderten alle Talente und Umficht des Kardinal-Miniiters, 
>0 lange Urban VIII lebte, hatte Diefer deffen Plane unterjlüzt. Ein fpani« 
der Pabſt Fonnte ihm flörend in den Weg treten. Die italienifhen Für⸗ 
m waren dahin einverftanden, daß fie einen gemeinfchaftlihen Vater auf 
in pähftlichen Thron wunſchten, der den habfüchtigen Marimen der Bars 
ini fremd, ein aufrichtiger Freund des Friedens und ein Gegner der 
Risträude des Nepotismus wäre. Der unterbrüdte, verarmte Kirchen» 
Nut, des fang ertragenen Webermuths der DBarberini fatt, erheifchte 
ra gleihfam einen Pabit, durch den die Reihe des Verfolgungleidene 
"u an das verhaßte Gefchlecht felber gefommen wäre. Die redlichere, 
dem Intereffe der Provinzen entfprechendere, friedliche Berwaltung ber 


Hänger Urbans war durch Schurkerei und Willfür verdrängt wors 


* Auch die Völker ſagten, Was fie fih mwünfhten — naͤmlich einen 
HR, der milde ſey, verföhnfic, zugänglich, ohne eine Umgebung von Vers 
vondten, und der die Abgaben vermindere. 
" Es war zu fürchten, daß die Wahlherren, durch ihre Räckſichten gefei« 
ef nah den Intereſſen Roms und der Ehriitenheit Nichts fragten. Unter 
en Wählern wollten Einige, denen diefe ewige Regierung von 24 Jah⸗ 
gar zu lang geworden, ſchlechterdings einen fehr betagten Pabit und 
Ve > nur fehr wenige Karbinäle von höherem Alter. Andere, welde 
kette annel der päbftlihen Familien auf lange Zeit verabfcheut fahen, 
Yan nicht Luft, ihre AUnfprüche und Ausfichten auf eine glüdliche und 
ne Regierung der Erhebung eines abgelebten Greifen zu opfern, der 
i * demjenigen Raͤnkeſchmid eigen gehörte, ber am ſchnellſten 
* m Krankenbett des unfähigen Fürften fa. Der Kardinal Karl 
eine ige und die Hauptperfonen des. heiligen Eollegiums trugen auf 
* — der Staatsverfaſſung Roms an. Die weitliche Verwaltung 
abſto ſollte Hefcpränfe und bie Geſchaͤfte mehr dem heiligen Col 
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leglum zugewie fen werben. Des Pabit, fagten fie, ſollte WBefdäftigm; 
genug haben an ber einfahen Daritellung feiner Würde, am ber unbedin. 
ten und unbefirsttenen Ausübung feines geiitlihen Amtes im der gan 
Ehrittenheit, während das heilige Eollegium, ale Inhaber der welilice 
Herrſchaft, die Einfünfte des Staats mit einer Klugheit vertheilen fol, 
wie fie jede weife Republif in ihrer Verwaltung beobadptet. Die Lehre 
ber Republif, in Florenz felbit durch die fait abfolute Gewalt der Mein 
vernichtet, fanden einen andern Medici, ber, vom Thron entfernt, fiel 
einen benachbarten Staat übertrug, Wären dieſe Anfichten wirflic du 
ittel gewefen, allen den Hebeln vorzubeugen, welche aus dem Ehrgeiz ie 
Familien entfpringen, und den Zerrüttungen, welche die häufigen Re 
sungswechfel der Paͤbſte verurfachten? Bon diefer Stimme für das dit 
fihe Wohl waren andere Mitglieder des heiligen Collegiums, befonbers ii 
Ausländer, nicht befeelt. Ueberdieß hätte dieſes Syitem bald die völyı 
Unterjochung der päbftlihen Hoheit herbeiführen müffen. Unter ben tal 
nifchen Kardinälen gab es Biele, die im Dienft einer ber Parteien kr 
gefrönten Häupter die Möglichfeit ihr Glück zu maden nad bie Erbe 
zum Pontififat erblickten. Endlich raftete auch nah Urbans Tod ber ir 
geizige Geiſt der Neffen Barberini und ihrer Faktion noch micht. Pm 
war angefüllt von Bewaffneten in ihrem Gold. Diefe Truppenzahl m 
mehrte fi dur die Wachen, welche die Minifter der europäiſchen Hit 
zu ihrer Sicherheit unterhielten. Der Kardinal von Medici ſelbſt hattt 
aus Beſorgniß vor einer unglücklichen Begegnung, eingebenf der Borfihis 
maßregeln des Kardinal Ferdinande am Hofe Sirts V, ein ihm von feinm 
Treffen gefchichtes wehrhaftes Gefolge um fih. Der Großherzog hatte ihm 
bie Weifung erteilt, jeden fchriftlichen Verkehr mit den Verwandten des 
vorigen Pabſts zu meiden, fich im Conclave nicht ohne die grüßte Behut 
ſamkeit und nur im bringenditen Nothfafl, wenn es ſich unmittelbat um 
die Pabitwahl handle, in "mündliche Unterhaltung einzulaffen. Man ſeh 
einander alle Tage, ließ es aber bei einer Begrüßung bewenden. Dit 
Großherzog gedachte, Galilei's Genie zu rächen für bie erfittene Schmad. 
Zwei und ſechzig Kardinaͤle bildeten das heilige Collegium, das nad 
vielen Bemühungen, Eintracht zu fiften, in brei Faktionen gerheilt mar. 
Die zahlreichfte, welche zum Theil die Greaturen Urbans VIII zählte, mi 
die der Barberini, ihre Kandidat der Florentiner Sacchetti, ein für * 
Ideen ber Neffen Urbans geformter Charakter. Sie ſchmeichelten ſich m! 
ber Hoffnung, zulezt obzuſiegen. Die zweite Faktion war bie von Spanien 
oder Defterreih. Sie hatte Feine befondere Wahl getroffen, aber ber 
feften Vorſatz, Jeden auszuſchließen, der den beiden anderen recht er 
wäre. Die franzöfifche Partei, in Stalien feit der Schlacht von Yavia ? 
zum Gtifffhweigen verurtheilt, Fonnte Niemand ausſchließen, noch wähle 
fie Fonnte nur, je nachdem fie fi den Barberini oder den Gpäniern = 
fchloß, eine Wahl befchleunigen oder anfhalten. Als Protektor ber en 
Spantens ftand ber Kardinal von Mebici an ber Spitze ber ſpaniſche 
Faktion. Es bedurfte von dieſer Seite vieler Gewandtheit, um Dit 7 
den Barberint begänſtigten Kandidaten zu entfernen und die lezteren Mi 
ten die Karten fein mifchen, wenn fie ihre Wahl burdfegen wollten. a 
Franzofen mußten Tag und Nacht wachen, um zu wiffen, auf melde ©* 
fie die Wage neigen bürften, um einer Wahl ben Ausſchlag zu geben 
ihren Jutereſſen zufagte. 





Stalien. 5351 


Diefe Unterfuchung erforderte beträchtliche Zeit, Taft, Beobachtung, na⸗ 
nentlich eine Fräftige Gefunpheit, die fhwer zu erhalten war in einer gefährlichen 
Sahrszeit, im dem ungefundeiten Theil der Stadt, dem Batifan, wann bie 
Aerzte vor ber Bösartigfeit der Ruft warnten und die Behaufung bes Eonclave 
unerträglich warb. Die Barberini waren afflimatifirt, und wollten, um bie 
Greife zu ermüben und zu ihrem Willen zu zwingen, gerade biefen Um— 
ftand benützen und ba fie fie auf dem Punft zu haben glaubten, daß fie 
nachgeben müßten, verlangten fie eine Unterredung mit Mebici außerhalb 
ber Kapelle, in welcher die Wahl geſchah. Diefer weigerte fih nicht, fie 
In Gegenwart mehrerer ſpaniſchen Karbinäle anzuhören, man fam aber zu 
feiner Bereinbarung. Immer war Gachetti in ihrem Mund, und Ihn 
wiefen die Spanier zurüc, in dem Ton, den fie noch heut zu Tage anneh« 
men, wenn fie augfchließen. 

Die Förmlichkeiten In einem Eonclave waren genau*) vor 
geſchrieben. 

Zwei Drittheile ber Stimmen ber anweſenden Kardinäle reichten zu 
einer Wahl Hin. Bei 530 Karbinäfen brauchte man 20, bei 51, 32 und 
55 Karbinälen 21 Stimmen, bei 54, 55 und 36 eine mehr, wieder eine 
mehr bei 57, 58 und 39 m. f. f. Die Stimme bed Gemählten fonnte 
nicht für ihm felbft zählen. Bei der jehigen Zahl von 62 Karbinälen war 
die Stimmenmehrheit 44. Wenn jedoh nur 44 Stimmen zur Znclus 
five*) gehörten, und 22 die Erclufive bildeten, fo war es mit ber 
Wahl Nichts, weil der Kandidat abgerechnet werden mußte. Die Partet, 
welhe triumphiren wollte, mußte alfo über 42 Stimmen verfügen. 

Es gab im Ganzen drei Arten zu wählen: 4) die Atoration ober 
die augenblickliche Wahl obne Widerſpruch und Abitimmung, wie bei Gre- 
gor XIII und Sirt V; 2) den Vergleich, wie bei Clemens V; 3) das 
Errutin, die gewöhnliche Form. Cs find des Taos zwei Abitimmun« 
gen, jedes Mal ein Scrutin mit dem Acceſſo als Ergänzung. Kommt 
die Wahl am Morgen nicht zu Stande, fo wird am Abend zu einem zwei« 
ten Serutin gefchritten, dem wieder ein Acceffo folgt. Für das Gerutin 
find gedruckte Zettel da, damit Jeder feine Abftimmung gleichförmig gibt. 

Am Morgen benadhrichten die Eeremonienmeifter die Karbinäle, wann 
es Zeit iſt, ſich nach der Kapelle zu verfügen, mit den Worten: Zur Ra 
velle, ihe Herren (Ad capellam Domini). Sogleich geht die Ber 
femmlung hin. Am eriten Tag hält ber Decano oder ber Meltefte ber 
Rardinatbifchöfe des römifchen Sprengels eine Heilige-Geift-Meffe, bei 
der die Kardinäle fommuniziren und paarweife um ten Altar gehen. Jeder 

Kardinäle trägt eine lange Robe von veildhenblauer Sarfche, dag Amts 
Heid für Fofteniafifche Zufammenfünfte. An den andern Tagen häft ber 
Sagriſta Meffe unter Affiftenz von zwei @eremonienmelftern. Nach der 
Meſſe wird ein ziemlich ausführlicher Auszug aus Gregors XV Gefchäfte: 
nung verfefen. Man ſtellt vor den Altar einen Tiſch, auf welchem in 

großen Charakteren der Tert bes Eides zu fehen ift, den jeder Kardinal 
a 
*) Die beiden- Bullen Gregors XV, nom 16 November 1621 Aeterni Patris Filins und vom 11 Märı 


_ Deeet Romanum Pontificem, gut aeheißen von Urban VII vermdne der Bulle vom 28 Jannar 
—— hemmt Pontifieis Providentiam, enthalten die noch jezt üblidye Gefhäftserdnung für ein 


’) Die, melde die Aneluftve bilden, fa 
' Rn ‚ fanen: „Der Babſt Ift unter uns.“ I der Grtiw 
five heißt e8: „Der Vabſt wird nibt opne und erste * 
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fhwört. Much find zwei Becher und zwei Becken ober große Schalen | 
- aufgeiteflt. | 
- 8 wird zur Ernennung von drei Scerutatoren nnd brei Kran 
fenwärtern aus der Zahl der Kartinäle gefchritten. Jeder Kardinal 
wird erinnert, fidh bereit zu halten, feinen Stimmzettel zu empfangen und 
eigenhändig zu fchreiben. Obdgleih man ſich über die Abflimmung zum 
Voraus verftändigt hat, fo wird dieſer lezte Augenblick noch angewendet, 
um fi der Wanfenden zu verfichern, baß fie nicht Farbe wechſeln. Man 
muß immer auf ber Hut feyn, weil man eine Stimme verlieren Fam, 
ohne den Schufdigen zu fennen, oder um eine glüdlihe Wendung fidy zu 
Nutzen zu machen, wenn man eine unerwartete Stimme befommt. Die 
Parteihaͤupter laffen ihre Anhänger nicht aus dem Auge. Uebrigens herrſcht 
in allen Beziehungen die größte Artigfeit. Die Scrutatoren und Kranke 
wärter find durchs Loos gezogen und haben fi höchſt zurüdhaltend zu fe 
nehmen, Die Zettel haben ungefähr eine Länge von 8, eine Breite von 
4 Zoll und find durch verſchiedene Paraflelfinien in ungleiche Felder, jedes 
mit befonderer Beſtimmung, eingetheilt *). 

Bei der Wahl der Gerutatoren und der Kranfenwärter, welche leztere 
Die Stimmzettel bei den franfen Kardinälen am Bett oder in der Erle 
abholen, iſt das Verfahren folgendes : der lezte Kardinal Diafonus fit: 
telt und mifcht in einem Sad von veildenblauem Damaft die Kugeln, 





*) Die Stimmzettel haben diefe Form: 


A) Ego Cardinalis „ . . 

In den Raum A ſchreibt jeder Kardinal 
Umſchla feinen Namen nach den Worten: Ego Cardinalis. 
0- Der Raum B if für die erne JZufammenfattung des 
Bapiers. Der dritte Raum empfängt amd Sad, 

die den Umſchlag mit weichem Wachs ſeſt a 
ben. Es ift norhwendig, daß die Kardinäte fi 
Sigel mit einer beträdtiihden Menge verichiedener 
2 Betihaften: veriehen, damit man fle nicht leicht 
erfenne und daß fie den erften lmictag feit 
verfiegeln. In den vierten Raum ſchreibt der 
Wähler hinter die Formel den Namen bes Katı 
dinals, den er erkſest. Der fünfte Raum em 
D) Eligo in summum Pontificem Rev, pfängt wieder zwei Gigel, um den Namen dei 
Dom. meum D. Cardinalem .. . @emählten zu verdeden, und man fdylägt wieder 
um. Der ſechſte Raum enthält eine Zahl, 1. B. 
95 oder 17 oder jede andere, und eine Schrift 
ftele, wie: Exurge Domine; Dominus dizit; 
Dimitte servum, Dier legt man den Zettel uns 
ten jufammen. Das lejte feld bleibt leer. Die 
KRüdieite des Zettels ift mit zwei Bignetten ver 
Sigel. siert: dadurch wird die Schrift innen madfırt 
und es verhindert, daß ein dBurchdringendes Auge 
er bei etwaiger Durchſichtigkeit des Bapiers 

eöt, 


Umſchlag. 


6) Eine beliebige Zahf. 
Eine Stelle der Schrift. 
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worauf die Namen ber Karbinäle gefchrieben find, und langt fie heraus, 
Eind die Beamten ernannt, fo nehmen fie Plab an der Tafel des Ecrus 
sind, auf welcher auch eine Kapfel zur Aufnahme der Stimmzettel der 
feanfen Kardindle ſteht. Man wirft die Zettel hinein durch eine Spalte 
am Dedel. Die Serutatoren Öffnen die Kapfel, ehren fie um, zeigen bad 
Innere und beweifen fo, daß fie ganz leer ift. Hierauf verfchließen fie fie 
und ‚tellen fie den Kardinälen » Kranfenwärtern zu. 

Der Decano begibt ſich zuerſt an die Abitimmungstafel, nimmt in 
dem erftien Becken einen ‚Zettel, fchreitet zu einem im Umfreis ber Kapelle 
aufgeitellten anderen Tifche, fchreibt feinen Namen auf, faltet das Papier 
zufammen, drückt das erſte und das zweite Siegel auf, fehreibt den Namen 
des Erfornen, fiegelt zum dritten und vierten Mal, fchlägt zum zweiten 
Mal um, fchreibt die Zahl und die Schriftftelle und macht bie lezte Zu« 
fammenfaltung. Diefes Gefchäft gefchieht in den lezten Tagen eines Eons 
slave ziemlich rafch, weil es feit Beginn ber Wahlverhandlung viermal des 
Tags vorgefommen iſt. Zudem haben bie Eeremonienmeifter die Zettel 
zum Boraus an den vier Punkten für die Siegel mit weichem rothem 
Wachs verfehen. 

Hat jeder Kardinal nach feinem Rang, d. H. die Karbinalbifchöfe, fos 
dann die Karbinalpriefter, endlich die Kardinaldiafone, den Zettel gefdyries 
ben, fo nimmt der Decano ben feinen mit awei Fingern, hält das Pa- 
pier in die Höhe bdergeitalt, daß Jedermann es ſehen fann, geht zum Altar, 
tniet nieder , fpricht den Eid: „Ich nehme den Herrn, welcher mich richten 
wird, zum Zeugen, daß ich Den wähle, den ich vor Gott wählen foll, Was 
id au in dem Acceſſo thun werde“ (Testor Dominum qui me judica- 
turas est, me eligere quem secundum Deum judico eligi debere, et 
quod idem in accessu praestabo), Nah dem Schwur legt er den Zettel 
auf ein Kelchſchüſſelchen, ſchüttet ihn von dem Kelchfchüffelhen in einen 
der Kelche und Fehrt an feinen Pla zurüd. Unmittelbar nach dem Decano 
Immen die Kranfenwärter, obgleich ihr Rang fie noch nicht zu berufen 
fheine, und thun Alles wie ihr Vormann. Es fcheint, fie dürfen fo bald 
alimmen, damit fie gleich Die Stimmzettel bei den Kranken abholen können. 
Die Uebrigen gehen an ben Altar, ſchwören und geben ihre Zettel ab 
nah ihrem Rang. Man hat den Ball vorgefehen, daß ein Kardinal ans 
weiend iſt, der fich herführen laffen, aber nicht von feinem Sitz aufs 
fehen, an den Tiſch und den Mitar gehen Fonnte. In folchem Fall begibt 

& der zulezt ernannte Scrutator zu dem Kardinal, reicht ihm dem gedruck⸗ 
ten Zettel, empfängt einen befchrieben, zufammengelegt und verfiegelt, hört 
feinen Eid und trägt den Stimmzettel hochgehalten zum Keld. 

Suzwifchen haben die Kardinäles Kranfenwärter ihre unpäßlichen Kolfes 
gen in ihren Cellen aufgefucht, ihnen einen Stimmzettel und eine Abfchrift 
des Eideg eingehändigt. Die Kranken fchreiben, legen zufammen und ver« 
ſiegeln ihre Wahlzettel in der verorbneten Weife und beobachten überhaupt 
mit Hälfe der Wärter, die immer babei feyn müffen, alle Förmlichkeiten 
Die die Andern. Sit der Fall, daß ein Kranker nicht ſchreiben Fann, fo 
darf er ſich nah feiner Wahl der Hülfe eines Dritten bedienen, Diefer 
vepflichtet fih zur gewiffenhaften Bewahrung des Geheimniffes. Die in 

€ Kapelle zurücgebrachte Kapfel wird von ben Scrutatoren geöffnet. 
e Überzeugen ſich zuerft, ob fo viel Stimmzettei al franfe Karbinäle in 


? 
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der Kapfel feyen. Nach biefer Einſichtnahme legen fle die Zettel, einen un 
den andern, in den Keld. 

Nun fchüttelt der erite Scrutator die Stimmzettel in bem mit tm 
Schuͤſſelchen bedeckten Kelch, langt fie nad einander heraus, zähle und leg 
fie in den andern Kelch. Wenn die Zahl der Zettel mit der Zahl der a 
flimmenden Kardinäle nicht übereinjtimmt, fo werden alle Stimmzettel ehn 
Weiteres augenbfidlich verbrannt. Im Gegentheil wird die Eröffnung des 
Scrutins vorgenommen. Der erfte Scrutator langt einen Zettel aus den 
Kelch, Öffnet ihn in der Mitte, indem er dic obern Sigel zerbricht, um; 
dem Raum zu gelangen, wo der Name des Gemwählten ſteht. Diefen Ru 
men liest er leife, fchreibt ihn auf, gibt den Settel dem zweiten Gerutate, 
der das Gleiche hut. Erſt der dritte Scrutater fpriht den Namen lat 
In demfelden Moment madht jeder Kardinal auf dem gebrucdten Namens 
Berzeichniß des heiligen Eoflegiums bei bem Namen, der eine Stimme u 
halten hat, ein Zeichen. Eben fo werden alle ‚übrigen Zettel eröffnet 
Sofern ber erſte Ecrutator bei Eröffnung der Stimmzettel zwei Papier 
beifammenfände, in der Urt innen verbunden, daß fie als Einem Votanı 
angehörig angefehen werden fünnten, fo gälten fie nur für Eine Gtimm, 
wenn fie Beide zu Gunjten einer und derfelben Perfon lauten. Endhellen 
fie zwei verfchledene Namen, fo werden fie ald null und nichtig betrahtt. 
Diefer Umitand hut der übrigen Wahlhandlung feinen Eintrag: fie ii 
gültig, als ob die beiden Stimmzettel gar nicht eriftirt Hätten. Nachdin 
der legte Ecrutator den Zettel laut verfündigt hat, faßt er ihm mittel 
einer Nadel an dem Ort, wo das gebrudte Wort Eligo zu leſen it, as 
eine feidene Schnur, und nachdem alte Zettel anaefaßt find, fo fmüpft et 
beide Enden der Schnur zufammen und legt ben Pad wieder in den erſten 
Kelch. Gewährt die erfte Abſtimmung für einen Kandidaten bie Zahl von 
zwei Drittheilen, fo ift der Pabſt canonifch gewählt. Nur werben bie 
Zettel noch einer forgfältigen Prüfung unterworfen, von Den Ecrutatorn 
vie Sigel, Numern und Devifen coflationirt. 

Sind die zwei Drittheile nicht vorhanden, fo wird angezeigt, man 


- fomme jezt zum Acceſſo. Jeder Kardinal holt fi fofort aus dem zweites 


Becken einen für dieſen Akt befonders vorbereiteten Zettel, in welchem fa 
Eligo (ich wähle) das Wort Accedo (ich trete bei) ſteht. Sonſt find dit 
Zettel den vorigen mach Rahmen und Eintheilungen gleich, Hinter Di 


Worte: Accedo verendissimo Domino meo D. Cardinali ſchreibt dt 
Wähler den Namen feines Kandidaten. Es iſt dabei firenge Regel, bb 


er irgend einen Andern nennt ale Den, welchen er im Skrutin gewählt 


und daß er fih enthält, eine Perfon zu bezeichnen, die vor dem Meet 


nicht wenigitens eine Stimme erhalten hatte. Will er ſchlechterdings auf 
feinen Andern als ben anfänglid Erkornen flimmen, fo ſchreibt ef 
Accedo Nemini (ich trete Keinem bei) und legt feinen Zettel auf dieſelde 
Weiſe zufammen wie das erfte Mal. Mit Ausnahme des Eibs wird be 
diefer Äbſtimmung das frühere Verfahren lediglich wiederholt. Die Fett 


| 
| 
| 


werden aus dem Becher gezogen, aufgefchrieben und befannt gemacht, dit | 


Stimmen abgezähft und verglichen. Ergeben bie Stimmen des Errutin‘ 
mit denen des Acceſſo für einen Kardinal zwei Drittheile, fo untt oe 
der erfle Gerutator unter. ben Augen feiner Kollegen bie Gültigkeit 


Wahlzettel des Aeceſſo. Er nimmt den Pad der Etimmzettel des Eerutind, | 


coflationirt bie Sigel, Numern und Devifen mit den entſprechenden 


rſucht 
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Ieceffo und hat ew Die Identität erfinmt, fo abergtbt er die Zettel dem 
weiten Scrutator, der, wie fpäter der dritte, biefelbe Unterfuchung anſtellt. 


Kuh der Name des Erwählten iſt Gegenſtand einer ſtrengen Unterfuchung,. 


umal wenn zwei Karbinäle von gleihem Namen da find, wie zwei Bars 
yerini, zwei Borghefe, zwei Ruffo, zwei Doria. Die Stimme ift ungültig, 
wenn fie im Gerutin und Acceſſo auf Diefelbe Perfon faͤllt. Iſt eine andere Perfon 
genannt und der Wahlzettel folglich gültig, fo verkündet der dritte Serutator mit 
auter Stimme den Namen des Gewählten, erflürt, wie das Sigel iſt, wie 
ie Numer und die Devife bei jedem Wähler und trägt diefe Erflärung 
ogleih in ein Verzeichniß ein. Man zähle die Stimmen beider Wahlarten 
ufammen. Fehlt es wieder an zwei Drittheilen, fo It Das Ganze ale 
icht geſchehen zu betrachten und die Wahlhandlung muß von Neuem bes 
innen. Iſt hingegen die erforderliche Stimmenzahl gegeben und der Pabſt 
yewählt, fo werden unmittelbar drei Kardinaldiafone durchs Loos zu Res 
eogniteren oder Reviſoren beiteflt zu fchließlicher Bewahrpeitung der Wahl⸗ 
handlang. it Alles in Ordnung befunden, fo it die Wahl fertig und 
die Zettel werden ohne Ausnahme verbrannt. 

Asbald gibt der Lezte ber Kardinaldiafone das Gignaf mit einer 
ode: die Geremonienmeifter und der Gefretär des heiligen Collegiums 
Ireten ein. Die Kapelle wird gefchloffen. Der Decano und der Kämmer- 
ing nahen dem gewählten Pabit, der ein feit langer Zeit immer ans 
neiender Kardinal gewefen ift, und fragen ihn, ob er geruhe, bie Wahl 
inzunehmen (Acceptasne electionem de te canonice factam in summum 
Pontificem) ? Auf feine bejahende Antwort bitten fie fhyn um den Namen, 
den er ale Pabſt führen will. Gewöhnlich nimmt der Pabſt den Namen 
Defien, dem er feine Erhebung zum Kardinal verdanft. Er fann fi 
ob heißen, mie er will. Zt die Wahl fo weit in Nichtigkeit, fo fezt 
ver erſte Eeremonienmeilter eine Wahlurfunde auf mit einem Bericht über 
le Umftände. Der Neuerwählte, von den zwei eriten Kardinaldiakonen 
degkitet, geht an den Altar, knieet nieder und verrichtet ein Furzes Gebet. 
Hiramf Hinter den Altar tretend, legt er feine Kardinalsgewänder ab und 
befleider fich mit den päbitfihen Gewändern. Bor Beginn der Wahlhande 
lung find drei Anzüge von gleicher Farbe, von verſchledener Größe, für 
eine fehr Feine, für eine mittlere und eine fehr große Perfon, in Bereit 

at gehalten. Sie beitehen in weißen Strümpfen und Schuhen von 
wilchenblauem Sammet mit einem goldgeſtickten Kreuz auf dem Oberleder, 
M einem Leibrock von weißem, gewäffertem Mohr, einem mit goldenen 
kicheln beſezten Gürtel, einem Chorhemd, einem Mäntelchen (mosette), 
* Prieſtermuͤtze, Stole und Baret. Un den Altar zurückgekehrt, ertheilt 
— dabſt dem heiligen Collegium den apoſtoliſchen Gegen, dann ſezt er 
d auf die Sella geitatoria und empfängt den Handfuß und die Umar 
** der Kardinaͤle nach ber Folge des Alters und Range. Der Kar 
„Rämmerfing ſteckt ihm den Fiſchersring an den Finger, den der VPabſt 
——— Ceremonienmeiſter zuſtellt, Damit er den päbftlichen Namen 
m Fl find zum Theil wenig befannte Umſtände. Werfen wir einen 

n das damalige Eonclave, 

mi Barberini hatten bei ber erſten Unterredung mit dem Medicaͤer 
* tun gerichtet : fie begehrten eine zweite. Nach einigen jtubirten und 


fen Kompfimenten erflärte er ihnen, daß fein Befchluß feitftehe, im 


\ 


- 
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Namen bed Großherzogs dem Karbinal, ben fie vorfhlägen, bie fürmiis 
Ausſchließung zu geben. Die pomphafte Anpreifung der Tugenden ihr 
Kandidaten war umſonſt. Weder Verſprechungen noch Betheuerungen maı 
ten Eindrud, Es war das Syitem der Kriecherei und Ungerechtigfeit, di 
ben Prozeß gegen Galilei diktirt hatte und das fich jezt raͤchte. Die Ba 
berini ließen den Much nicht finfen. Eie glaubten, ihre Partei mi 
immerhin etwas Bolfschümlicheres in Stalien haben als die des Haufi 
Deiterreich : fie wollten feiner Macht trogen. Uber bei den Römern wi 
Sacdhetti, ein Mann ohne aufgeflärten Geiſt und edle Gefinnung, ni 

beliebt. Taͤglich erlangte er im Scrutin und Acceſſo ungeführ die glei 

Zahl Stimmen und felten flieg fle auf dreißig. Das Fieber, dag, w 
man fagt, in dem Conclave einheimifch ift, half den Barberini. Die © 
fundheit der -Kardinäle wurde fchwächer. Die Kranfenwärter holten fa 
eben fo viel Stimmzettel, als in der Kapelle abgegeben wurden. De 
Taddäus Barberini warb Truppen und befeitigte feinen Paleft. Obdoar 
Farneſe rückte gegen Rom, ſich Genugthuung zu verfchaffen für eine vo: 
ben Barberini erlittene Beleidigung. Die Gefandten Spanieng, bed Kai 
fer und des Großherzogs drohten, ihre Gebieter würden ſich vom Gehor 
fam gegen den heiligen Stuhl losfagen, wenn Gachetti gewählt würd« 
Sie rathichlagten, ob man micht follte, um den Neffen Urbans Reſpekt eir 
zujagen, aus Neapel Truppen fommen laffen. Der erite Schritt war gt 
waltthätig: er Fonnte in Madrid, Wien und Florenz nicht gebilligt werben 
Der andere Schritt hätte jede Wahlfreiheit im Conclave zeritört. Di 
mehrere fpanifche Kardinäle, erfranft, unfchlüäffig zu werden anftngen, heben 
tete der Geſandte Philipps IV den Unterthanen feines Herrn, wenn fie ji 
Sachetti's Wahl beitrügen, fo würden fie fi dem Unwillen des König! 
ausfegen und ihre Verwandten in Madrid es zu entgelten haben. Di 
wagte fein Spanier mehr, die, Barberint zu begüniligen. Diefe gaben 
nach, verzichteten auf Sachetti und brachten den Kardinal Johann Baptiüi 
Pamppili , eine andere Kreatur Urbans, aber aus einer Spanien und ben 
Großherzog ergebenen Familie, in Vorſchlag. Er war ein Feind des Karbinali 
Anton Barberini, der ihn dadurch zu befeitigen gefucht hatte, daß er far 
im Anfang der Unterhandlungen den franzöfifhen Hof gegen ihn aufbezte 
Ohne diefen Umſtand wäre das ganze heilige Collegium einig gemefen. 
@8 fragte fih: wird der Gefandte der Regentin Anna von Dejterreich bi 
Zurüdnahme ter gegen Pamphifi beabfidhtigten Ausſchließung bewirken! 
Anton Barberini drang durch und am A5 September wurde Pampbhill 
gewählt. Diefer Pabit, der fid) durch den hochmüthigen Charakter feine 
Schwägerin Donna Dlimpia Maidalchini beherrfchen lich, erregte bald das 
Murren ber Römer: oft mußte der großherzoglihe Schutz das Anjehen 
Innocenz X jlügen, 

Ferdinands Ruf hatte fi immer weiter und welter in Italien aus 
gebreitet._ Er machte Florenz zu einer Art Haupitadt der Halbinfel. Un« 
terftügt von den Prinzen, feinen Brüdern, deren Uebereinftimmung in Ge 
finnung, Achtung und Liebe ihre Herzen zu einem Willen verband, übte 
er eine gemäßigte Gewalt, der das Bolf zujauchzte. Alle, bejeelt durch 
fein Beifpiel, machten fi die Erfüllung der Abfichten des Herrfchers zur 
Pflicht. Er hatte die Bitten der Bürger zu verändern gewußt, den Gtol; 
und das Mißtrauen gefhwäht. Das Bebürfniß der Sparfamfeit hatte 
ihn genöthigt, auf den Prunf feiner Vorgänger zu verzichten, und hinderte 
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on, feine Schaͤtze fo leicht den Fremden zu dffnen. Seine Perſonlichkeit, 
in Nachdenken flößten ihm den Wunſch ein, in feinen Interthanen Freunde 
u fehen und Feine Sklaven. Ueberall walteten Freundlichkeit, traute 
SSaftlichfeit, Milde und Wrtigfeit. Die lorentiner waren wieder dieſe 
ten Iosfaner geworden, welche jauf den öffentlichen Plägen eine Fleine 
Säufe errichteten, geſchmückt mit ihren Infignien, und bereit waren, jeden 
-remden in ihre Wohnung einzuführen, der fein Pferd an eine biefer 
Säulen anband. Eine anftändige Galanterie trat an die Stelle blutiger 
-iferfucht. Die Frauen, in die Gefellihaft zugelafen, brachten mit fich 
en Wunſch zu gefallen und die anmuthige Labendigkeit, welche er erweckt. 
Der Hof“, ſagt Salluzzi, „war Fein Schauplag zügellofer Ueppigfeit, 
elche die Unglücklichen reizt und erbittert und nur bewundert wird von 
en Thoren. Es war ein Verein einnehmender und unterrichteter Perfos 
en, würdig bes erleuchtetiten Fürften Staliend, den fie umgaben, Der 
Sroßherzog und fein Bruder Franz wetteiferten mit einander, welcher von 
huen die großen Lehren Galilei's am Flarften entwideln Fünnte. Der 
Rrarbinal Karl, ihr Oheim, der in dem lezten Eonclave eine fo ausgezeid)« 
trete Rolle gefpielt hatte, und der Prinz Matıhias, ein anderer Bruder 
rerbinands, widmeten fihb dem Studium der Literatur und der fehönen 
dünſte. Der Geiſt der DVaterlandsliche, ein Verlangen nach Bervollfomm» 
ung, die Erforſchung der Wahrheit bereiteten den Ruhm bes zweiten . 
ahrhunderts der Medici, das in der Geſchichte der menfchlihen Kennt: 
iffe nicht zurückſtehen follte Hinter dem Zeitalter des prächtigen Lorenz.“ 
in fo elegant zufammengefezter Hof, eine fo neue Genoſſenſchaft hervor— 
agender Männer erregte die Bewunderung Italiens. 

Mit Lurus wurden von den Werfen Petrarca’s ?) und Arioſt's 
eue Auflagen veranitaltet. Man fünnte — wir fagen es mit Bedauern 
— den Tosfanern diefer Epoche vielleicht einen Vorwurf machen wegen 
>ante, der, fern von ihnen geitorben, noch Fein Grabmal hatte in feinem 
Zaterland. Die Stadt Ravenna hatte ihm eines errichten laffen in ihren 
Mauern %) Auch ift es eine unglüdlihe Wahrheit, daß während bes 





*) ©. Dlatt 65. Vetrarea's Haus zu Araua lient an dem Ende des Dorfs, tft zerfallen und von 
Landleuren bewohnt. Man bemerkt die jehige alte Wirthin, melde Leinwand trodnet, wo 
Betrarca den Bejud Franz I von Carrara empfing. Auf den Wänden der Kammern find einige 

‚arob gemalte Gfijyen der Liebesgeſchichten des Dichters. Gr Ireat unter einem Baum und 
macht einen Bach aus feinen Thränen, Wäre es nicht eines nefhidten Künſtlers Italiens würdig, 
bier ein hübiches Fresfogemälde an die Stelle zu fegen? In einer fleinen Nifche ſieht man die von dem 
Dichter befungene weiße Käsin ausgebälgt. Wenn die Malerei no auf ihre Duldinung warten 
täßr, fo hat Die Poeſſe die ihre geleifter. Taffoni ſagt von Diefer Kage in der Secchia rapita: 

Onde i sepolcri de’ superbi regi, 
Vince di gloria un’ insepolta gatta, 


I verdanfe einige diefer Aufſchlüſſe Balern’s Schrift über Italien. Dieſer ſchätzbare Beobach⸗ 
ter, der gegenwärtig am Geſicht leider, kann die Supplemente zu feinem Wert nicht fortfegen. 
So wiffe er denn und Die, welche feine Berdienfte um Italien zu würdigen verflehen, wiſſen mit 
ihm, daß fein Leiden feine freude tief betrubt. Giücklicherweiſe durfen fie hoffen, fo viele 
tüchtige Aerzte, weiche —— Hauptſtadt befigt, werden feinen ſchmerilichen Zuftand abfürs 
jen und den einfihtsvollen, gewiſſenhaften, feingebildeten, forgfältigen und denfenden Mann 
feinen Arbeiten zurüdgeben. Ye freier feine fchriftftellerifhe Thätigfeit von den Borurrheilen ift, 
weiche fo häufig den moralifhen Geſichtsſinn trüben, defto ungeduldiger erwarten wir ihre Er— 
jeugnife, uu fie von Neuem ju loben und allen Reifenden der Halbinfel zu empfehlen. 


5. Blatt 66. Dante's Grabmal“, ſagt Valery, „ift für die Einbildungskraft das erſte der Monu— 
mente Rapenna's und eines der berühmteſten Grabmäler der Welt. Die winige Kuppel, im die 
es gegen Ende des m. Jahrhunderts hineingeftellt worden ift, ift eines folden Namens nicht 
mürdig. Die Hülle des Dichters ſcheint, wie er, ıhre Kdtaftrophen gehabt zu haben. Als ungefähre 

wei Fahre nad) feinem Tod, im Jahr 1323, Gutdo da Volenta, der ihm edelmüthig eine fFreis 

ätte eboten und eine prächtige Leichenfeier hatte halten laſſen, aus Kavenna verjagt wurde, 
märe Dante's Leiche faſt in der Kirche der Fratres Minores aue geſcharrt worden.” Hundert und 
fechs zia Jahre verkopen, bis Bernard Bembo, Podeſta von Ravenna, Im Namen der Repubtif 
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Jezt it er hinlänglich gerächt: denn in dem erjten Viertel’ es gegenm 
Jahrhunderts find mehr als hundert Ausgaben erſchjenen. Diefe Undan 
‚verfolgte Taffo nicht. So wie man fi in Rom ®) für das Hau 
eifivre, in welchem Raphael einige Zeit weilte, als er nicht ind 
mädern des Baricans wohnte, fo ftellte man am großherzoglich 
Taſſo's Aminsa dar, indem man zur Deforation eine genaue Zeichn 
Umgebungen feines Haufes in Sorrento %) nahm. Golde 
Ergöglichfeiten waren würdig der Medici, durch deren Namen Ü 
an fo viele Berdienite um Kunſt und Wiſſenſchaft erinnert wird, ® 
von Modena, der Erzherzog Ferdinand und feine Gemahlin, Anna v0 
ber Er;herzug Sigmund, dic römifhen Kardinäle, die ſpaniſchen 
die abwechſelnd in ihre Statthalterfhaften zu Neapel und Mail 
reisten, hielten ji gern in Florenz **) auf, um zn genießen, Wash 
bes Füriten, der Glan; des Hofes und die Zufriedenheit des Bolk 
lihes darboten. Die Daritellungen der Bühne,. die Mafchinenfpik 
Lanzenbrechen, die Bälle, die Morgenfeite, die Beleuchtungsfeſte ur 
ten die Pracht ber Fürſten und den Eharafter des Volfs. Der € 


—E 





Benedig ihm ein Mauſoleum errichten ließ. Es war far in Trämmer zerfallen, wurde" 
Jahr 169% dur den päbfllihen Fenaten,, Kardinal Corü aus Florenz, — Ja 
nen Zuftand Aes von dem Kardinal Balenti Gonzaga im Jahr 1780 wieder aufgeben 
Am Sewdtbe der Kuppel find Medaiions von Birgit, Brunetro Larini und von feinen 2 
Ean Graude und Huido da Volenta, angebracht. Ich habe in Rom Diefes en 
siemlich aroßem Maßftab in Stiber ausacführt üefeben. Wie ih alauve, iM Dieied Mi 
jest Eigenthum eines neapolitanifchen Deren. tan muß fibh wundern, Daß Wioreni® 
500 Jahre warten mochte, bis es ein Audenfen einem Manne weihte, der feim eriter AM 
und Italiens Stolz gebleben ift. Bl 
*) ©. Biatt 67. Man erblidt Diele herrliche Stadt von der Höhe der Bärten der Billa Mei 
glaube nihr, Daß die Malereien, die man dafelbit noch aufbewahrt, von Ra a: 
Bewib ut, daß der große Künſtler oft diefe Billa bemohnte und Lurtparrıen Dabin meet 
begreife nicht, warum fie wiche herzeiteilt wird und warum nicht ein reicher Ku van 
kauft, um fie no zu verihönern und dieſe beicheidenen Baditeine wu ehren, auf 23 
gewgndelt und mo er wahrſcheiniich mehr als eine der edein Kompoſitionen der ft 
des Batıcans erdacht hat. . 
) ©. Blatt 68. aſſo's Daus“, fagt Batern, „ift jest rin ſtattiiher Batart auf einem hebt 
neihmüdt mir run und befpühle vom Meer. Der Beſiger wär no vor wenigen Janet 
Epajtano, ein Nahfomme von des Dichters Ätreter Schweiter Cornelia, Die ıhm jo EHE 
nahm, ob er gleich mit dem Unglüdlicen eigenen Mißtrauen nad fo langer nr 
nicht anders ald ım Gewand eines alten Hirten zeigen ju dürfen glaubte.“ Yır einem 
Drangen und Lorbeerbäumen zeigt man die Gratte des Geburtshäuſes Tafjo’s. Ilm PIE 
beit zu fagen, das Haus, das Zimmer, das Grräthe, Die Meinten Trümmer find * 
teider iſt aud von der Zeichnung der Dekoration der Aminta feine Copie " 
\ 
Blatt 09. Wir geben noch einige mehreren Städten Italiens anachbrige ’ 
einen Motar are Menu btif Florenj vor, deran bein Tirch dit. ea ehe u 
ehrenvpll. Der Notar verfanre die Öffentlihen Gtaatsurfunden. Er hatte feim eiqentarlt 
Coftüm. Bein Herr von Rimint. Der Kommandoftad, weihen die Herren von 6 
ten, jeiqte an, daß fie Recht rechen oder Sefege verfünden wollten. C ein@pter aut D! 
nit einem Geldbentel in der Hand. Bonnard hat uns mit dem Coſtüm des ders vom BUT 
Panne gemacht, das fie auch mac dem Berluft der Unabhängigkeit Siena’s mod behielten. 7 
Junger Krieger. Gr trägt feinen Degen verbergen, weil er in einer Sirdhe DargeilZ 
Da mußte man die Waren verbergen oder ablegen. E ein Bodefla. Fall * 
remde dieſe oberite Magiſtratur und waren auf dieſelbe Weiſe gekieidet. 
WMontefeltro Graf und erſter Herzog von Urbino, geboren im Jahr 1428, adfolaer 
Bi Bruders Oddo Antonio im a. 1944. Als Feldherr der Florentiner umgermarf EP 1 
m Jahr 1972 Bolterra. Bon der Beute, die fein Hrer machte, eiqniete er fi Nichts Mr 
praͤchtige hebrätihe Bibel — mwahrieintid das Bud, das er auf der Abbildung in 
hatt, Im Jahr 1875 vermähfte Friedrich feine zweite Tochter mit Johann de la Rovert, 
Vabſt Sirts IV und Bruder des Kardinals Julian, nahmaligen Yutins I, Bei diefer WET 
gi erlangte er die Deryogewürde. Derſelbe jlarb im Jahr 1182. Man bemerkt an — 
ſendandorden. Friedrich war ein Freund und 'Berhüger der Riteratur. Gein hier 
Dargejtellter Sohn Sud’ baldo folgte ihm. Er war mit dem gindlidhiten —B 
Ta er ſeinen Schweſterſohn, Franz Marta de le Rovere, an Kındesftatt annahm * 
gr bezeichnete, fo wurde das Derjontkum Urbino für ein Weiberiehen erklärt. 


aria, „Unrühmlipen Auvenfens, ift Derfeibe, den Raphael in feiner Schule m WM 
ewige » 4 YA 
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von Reh war einer ber genußeifrigften Zeugen ber Herrlichkeiten von 
Florenz, als er auf dem Weg nad) Rom durch die Stabt Fam. N 

So fhön fah c8 in Neapel nicht aus. Der Herzog von Arcos war 
vor Kurzem mit ſtrengen Befehlen angefommen. Die Einfünfte des Königs 
reihe beliefen fih nad Sismondi um die Mitte des 17ten Jahrhunderts 
auf 6 Millionen Dufati (zu 2 Gulden). VBerwaltung, Flotte und Heer mit 
Jabegriff der Geſandtſchaften in Ztalien Fofteren nicht über 41,500,000 Du⸗ 
fati, Allerdings beredynete man, daß jährlihd 700,000 Dufati für Spionen 
im Königreid) ausgegeben oder unter dieſem Borwand von den Beamten 
des Königs verfehleuders wurden. Aber vier Millionen Dufati oder zwei 
Drittheile der @infünfte wanderten in gemünztem Gold, um die Schulden 
Spaniens zu bezahlen und die Heere in Flandern und Mailand zu befols 
den, jährlidy ins Ausland. Diefe Verwendung der Steuern für eine im 
Finſtera fchleichende , räuberifche Politif, an ber Neapel feinen Theil und 
und von der es feinen Bortheil haben Fonnte, verurfachte das Mißvergnügen 
bes Bolfs. Die öffentfihe Erbitterung wurde geiteigert Durch die zunehs 
mende Erfhwernig aller Auflagen. 

Nah den Privilegien des Königreichs, die Karl V, weil feine Regie» 
rung nen war, nicht angetajtet haste, Fonnte Feine Steuer aufgelegt werden 
ohne die Einwilligung des Parlaments, der Bertreter des Adels und Des - 
Volks. Das Parlament wurde nicht oft einberufen: es beläjtigte die Vice» 
fönige. Gedrängt durch den Hof und die unglüdfelige Gewohnheit, ſich 
ein Dermögen zu: machen, erfanden diefe täglih eine Gabella, um Ge.b 
nah Madrid zu ſchicken, gleihwohl nicht ohne fo Viel für fidy zu behals 
ten, da$ auch ihre Familien reich wurden. Unflugerweife trafen die Spas 
nier mit diefen Steuern die erften Bedürfniffe des Lebens: fo Wein, Fleifch, 
Fiſche, Mehl. Sie bemerften, daß man Früchte und Gemüfe vergeffen : 
ine Aecife von Beiden Fonnte 80,000 Dufati eintragen. Sie ward einges 
führt, Es war an dem Hof von Madrid der Grundfag: Neapel muß 
man quälen, ſonſt wird man gequält Milein in der Politik iſt 
jeder unbedingte Grundfag ein Fehler. Eln Phantom von einem Parlas 
ment hatte die neue Auflage genehmigt und man war der Hoffnung eines 
friedfihen Genuffes der verfprochenen Ausbeute. 

Die Armen litten. Doch wollten fie ausb nicht Mehr arbeiten, obfchon 
Das, was das gewöhnliche Element ihrer Nahrung ausmachte, vertheuert 
war. Julius Genovino, ein Mann von zweideutigem Prädifat‘, der ſich 
eint von dem Herzog von Offuna zu geheimen Aufträgen hatte brauchen 
laffen, verbreitete im Verein mit einem Laienbruder an der Kirche der 
Karmeliter im Publifum die Anfiht, man Dürfe die Abgabe nicht dulden. 
Priefter, Städter, Edelleute, gute und fehlechte Bürger flimmten in biefen. 
en ein, 

In jenen Tagen lebte in Stalien ein junger Mann aus Amalfi, fhön 
von Ungeficht, Fräftig von Geitalt und feurig von Eharafter. Gein ein« 
nehmendes Aeußeres hatte ihn unter dem Volk, ‚in deffen Kreife er als 
Sifhhändfer erjchien, befiebt gemacht. Er pries feine Waare in Ausdrüden 
voll Seit und Laune: „Das fey ein Eifen der Götter, denen er ins: 
geheim verfaufe, und wenn alle Fürften Europa’ bei ihm holen laſſen 
wollten, würden fie Nichts mehr befommen, weil der Himmel Altes aufge 
zehrt und zudem gut bezahlt habe“ Mafaniello. Fam aud in Privat: 
häufer, deren vertrauter Liefevant er war, und er hatte im Umgang mit 
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Derfonen über feinem Etand, bie bie Unterhaltung mit ihm nicht veridmig. 
ten, Manieren fidy angeeignet, die ihn vocr der Maſſe des Volks auszeich⸗ 
neten, Wenn er fpazieren ging, wurde er begleitet, befragt, beklatſcht: ex 
antwortete mit pifanten @infällen. Diefe Umjtände madten eine Art 
Bolfsabgott aus ihm. Er hieß Tommafo Aniello, zufammengezogen Mafa= 
niello. Der Laienbruder begegnete ihm, fprad von der Auflage auf die 
Früchte und fragte, ob ein Mafaniello dieſe Ungebühr billigen könne. 
gezterer hatte mit einigen Einnehmern wegen feiner Fiſche Verdruß achabr, 
feine Frau war eines Mehlſchmuggels wegen einige Tage in Haft genden, 
Er fah auf den öffentlihen Pläten Heine Zufammenrottungen, Anfinge 
von Verwirrung und cr fchritt vorüber, ohne gegrüßt, ohne aufgeregt zu 
werden zum Lachen. Er mifchte fi) in die Gruppen. In dieſem Nugen 
blick erfchienen aufrührifche Anfchläge an den Mauern — das Werk Gen 
vino's. Die Gemäßigtern unter den Bürgern wandten fich mit ihren Be 
fhwerden an den Vicekönig und baten um Zurücknahme der Auflage. Sn 
ber folgenden Nacht wurde eine Einnchmerswohnung angezündet, ob fie glei 
mitten auf dem Marft lag. Der Laienbruder hezte die Brandftifter. Am 
7 Juli 1647 zeigten fich wie gewöhnlich mit Früchten und Gemüfen Ein» 
wohner von Puzzoli an den Thoren der Stadt. Sie pflegten ſonſt, Ihre 
Waare auf eine gefcehmadvolle Art zur Schau zu legen, daß Fein Künftler 
es hätte fo fhön machen können. Die Acciſe wird gefordert. Einer ber 
Berfäufer faßt feine Körbe, Echrt fie um, wirft die Früchte in ben Staub 
und ruft, er wolle licher, daß fie zu Grunde gehen, als die Auflage zahlen, 
Man folle ihn jezt in Frieden laffen, er fey Nichts ſchuldig, weil er nicht 
mehr in die Stadt gehe. Zunge Freunde Maſaniello's nähern fi, fie 
find mit Stöden bewaffnet. Sie ſchlagen auf die Einnehmer und bie 
Wachen, lefen die Früchte unter Meußerungen des Unwillens und Schimpfen 
zufammen. Es entfteht ein Volksauflauf. Der Nuf erhebt fi: „Keine 
Gabellen von Früchten und Gemüfen — freie Gewächſe!“ Es fehlte an 
einem Haupt. Mafaniello fommt: Was gibts? Da ift Mafaniefto , ben 
Ihr Fennt, den Ihr liebt, Seine Gattin begleitet ihn. Bon allen Seiten 
fhreit man: Wir haben ein Haupt. @iner aus der Menge hatte gefagt: 
„Euer Mafaniello hat eine feine Schnauze, um Neapel zu regieren. Was 
wollt Ihr mit Diefem ?« Das Volk erwiederte: „Fort mit den Gabellen! 
Es lebe Mafaniello! E8 lebe der König!“ Bel diefen Worten, .weldt 
den Willen, die Neigung und die Klugheit des Volks Fund geben, ijt Die 
ganze Stadt in Bewegung Man Läuft nach dem Palajt des Bicefönigs, 
die Abfchaffung zu verlangen. Arcos, eingefchüchtert, fucht nach dem vom 
Meer umflofjenen Kaftell del Uovo zu entfliehen, aber der Weg iſt ihm 
verfperrt und er rettet fih in bas St. Ludwigskloſter. Die Gefänguiſſe, 
wie es bei Aufftänden zu gefchehen pflegt, werden erbrochen. Perrons, 
ein fehr gefährlicher Menſch, wird in Freiheit gefezt und begibt ſich ſogleich 
‚zu Mafantelto, ? 

Genovino hatte ſich noch nicht gezeigt: er wagte, ſich zu entbeden. 
Er ſprach: „Ein empörtes Volk ijt ein gehenfteg Volf, wenn 
es nicht, feine Empörung zu fihern, Maßregeln nimmt. Wie? 
She begnügt Euch mit Abſchaffung diefer einzigen Gabella? Waffnet Eu, 
fordert die Abſchaffung aller andern. Gezt die Stadt in den Stand, in 
welchem fie Karl V gelaffen hat, Ruft die von bem erften Sieger bewil 
ligten Privilegien an,“ | 
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Maſanlello kommt dazu: er Hört immer von biefen Forderungen. 
Sein Rath ift, die ganze Bevölferung folle fih waffnen. Er greift bie 
fpanifchen Soldaten, die italienifhen Miethtruppen an, jagt fie aus der 
Stadt, Der Kardinal Filomarino, Erzbifhof von Neapel, läßt Worte ber 
Verföhnung vernehmen. Mafaniello iſt einverjtanden. Die Gabefla von 
den Früchten iſt abgefchafft und der Bicefünig läßt eine Urkunde augfertis 
gen, worin die Verordnungen Karls V bejtätigt find. 

Zum Unglüc hatte der Kardinal nah Aushändigung diefer Aftenftücde 
geglaubt, die Erklärung hinzufügen zu. müffen, der Bicefünig verzeihe Altes, 
was das Volk gethan, Ueber diefe Worte geräth das Volk in Wurh: 
„Was! Brauchen wir Verzeihung? Wir find Feine Rebellen, wir hängen 
mit unerfehfitterlicher Treue an dem König, Wir Haben Nichts begehrt 
als die Bollziehung der Geſetze. Weil Dem alfo it, fo wollen wir jezt 
die andern Städte des Königreihs von allen Auflagen befreien, die man 
ohne Einwilligung des heiligen Vaters, des Oberherrn des neapofitanifchen 
Staats, eingeführt hat.“ Zum Beweis, daß das Volk fi nicht gegen ben 
König auflehne, befahl Mafaniello, Wer das Bildniß des Fürſten in feinem 
Haus habe, folle es unter einem Baldakhin im Feniter aushängen, darunter 
die Infignien des Volks. Diefer Gedanfe leuchtete der Menge dergeſtalt 
ein, dag fie ſogleich Mafanieflo zum Generalfapitän ausrief.e Der Bices 
finig willigte in Alles. Meittlerweile zieht der Herzog von Matalone, an 
der Spie von 300 Banbditen‘, in die Stadt, thut, als ob er die Partei 
Maſaniello's verftärfen wolle, führt aber in ber That, wie auch Perrone 
und Genovino, nur im Schild, ihn zu verrathen und zu ermorden. Mas 
faniello’8 Freunde entdecken diefe Treufofigfeit. Perrone wird gefüpft. 
Matalone verſteckt fih, aber fein Bruder Joſeph Caraffa cerleider mit 
Berrone den Tod. Des Herzogs Anſchlag it für Moafaniello eine Wars 
nung, daß es noch größerer Behutſamkeit bedarf, Er verbietet das Tragen 
von furzen Waffen und Mänteln. Jeden Abend follen die Häufer er: 
leuchtet ſeyn. Die beſuchteſten Straßen werden verrammelt. Und Ders 
jenige, welcher fo unumfchränft gebot, Eehrte in fein niederes Haus zurüd, 
vor welhem man bloß eine Tribüne errichtet hatte, wo er Gehör ertheilte 
— noch im Gewand des Fiſchers, das nur auf Befehl bes Volks eingefaßt 
if mit einem leichten ſilberdurchwirkten Zeug. 

Arcos fchlug einen endlichen Vergleih vor den 43 Juli. Maſaniello, 
ber Bevollmächtigte des treuen Volks von Neapel, ſchloß ab. Keine feit 
den Privegien Karls V eingeführte Auflage war Fünftig mehr gültig. In 
den Munizipalverwaltungen follte das Volk fo viel Stimmen hasen als 
der Adel. Was von der einen oder der andern Seite gefchehen war, follte 
vergeffen feyn. Bis zu Ankunft der Föniglichen Betätigung bes Ver— 
wage follte Das Volk bewaffnet bleiben, der Herzog Fonnte in die Stadt 
zurückkehren. | 

Mafanieflo las die Mebereinfunft in ber Karmeliterkirche öffentlich 
vor. Er fprach mit Würde, Ruhe und Weisheit, lobte die Gefälligfeit 
des Vicefönige, die Frömmigfeit des Kardinal» Erzbifchofs und bat um 
Erlaubnig, dem Vicefönig in deffen eigenem Palaft Dank abzuftatten. 
Dem Bolf war es fo recht. Mitten unter-dem Lärm der Trommeln, Zin— 


— dem Donner des Geſchützes ber Schlöffer wurde ein Te-Deum 
ügen, 
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Hierauf begab ſich Mafanickto, in Begleitung des. Kardinals Teivulzs, 
Dicefönigs von Sizilien, nach dem Palait, wo der Herzog feiner barrt, 
Der Kardinal:Erzbifchof fuhr voraus in feinem Staatswagen. Mafaniche 
folgte anf cinem weißen Pferd, gekleidet in Gilberftoff mit meißen Feden 
auf dem Hut, einem Gefchenf des Herzogs. Die Milizen, 146,000 Man! 
ſtark, bildeten Epaliere längs den Straßen und grüßten jauchzend ihren‘ 
Generalfapitän, dem fie im Vorbeigehen die zärtlichiten Namen gaben, In tie 
- fen anmnthigen Deminutiven und geiftreichen Bergleichungen, an denen be 
neapolitanifhe Sprache fo reih if. Er antwortete mit Kopfniden ın 
von Zeit zu Zeit mit einigen Worten, welche auf der ganzen Linie wire 
holt wurden. Auf dem Platz vor dem Palaſt fam ihm ein Gardefapitis 
ohne Waffen entanegen. Mafaniello nahm diefe Begrüßung mit Wirk 
und Artigfeit auf. Zu dem Volk gewendet, rief er: „Ich werde jet * 
lezte Hand an das Werf legen mit dem Herzog. Ihr behaltet Eure Bü 
fen, bis wir die fönigliche Genehmiaung haben. Was mich betrifft, i 
will ih von Euc bloß ein Andenfen bei meinem Tod.“ Diefe Iezien 
Worte, Ausdrud einer verhängnißvollen Ahnung, erregten aflgemeinn 
Schuuder. 

Mafanieffo fuhr fort: „Ich bin entfchloffen, wieder ein Fiſchhäͤrdlet 
zu werden. Sch habe — hört ed — ein monatliche Einfommen m 
200 Dufaten ausgefchlagen. Sch wußte, ich hatte es nicht verdient. Die 
Etadt hat Altes gethan. Ich habe nur eine Pflicht erfüllt und habe kin 
Recht auf Belohnung.“ Raſch ſchwang er fich vom Pferd und trat in ben 
Palaſt. Der Kaftilier empfing ihn am Fuß der Treppe. Mafanielto fäpt ſid 
auf ein Knie nieder, danfend für die dem Wolf ermiefene Gunit. Si 
gehen mit einander hinauf in die Zimmer. Der BVicefönig betrachtete mit 
Bewunderung und felbit mit NRührung den einfachen Fiſcher mit diriem 
Geiſt voll Leben und Weisheit. Sie fprachen über die gegenwärtigen Im 
ſtaͤnde. Uber das ungeduldige Volk, das feinen Generalfapitän nicht mer 
fah, rief mit großem Gefchrei: Maſaniello! Mafantello! Der Herd 
führte ihn auf den Balfon. Hier legte er, zum Zeichen feiner Zuneigung 
die eine Hand auf Maſaniello's Schuftee und mit der andern wiſchte et 
ihm den Schweiß ab, der ihm von der Stirne trof in Folge der Hige de 
Tags und fo vieler Anftrengungenr. Bei diefem Anblick zärtlicher Innigkeit 
ging das Mißtrauen des Volks plotzlich in Freudengetümmel über. Malt 
niello ſprach mit lauter Stimme: „Eeht mich bier lebend und frei, quted 
Bolf. Genießen wir Alle den Frieden.“ Das Volk rief: „Hoch lebe dr 
König, hoch lebe der Herzog von Arcos, hoch der Kardinal-Erzbiſchof— hoch 
Maſaniello!“ Die Artikel des Vertrags wurden verleſen. Maſaniello 
mit der einen Hand feinen Federnhut ſchwingend, forderte mit der ander 
bie Miltzen auf, fich zu entfernen. Alle gehorchten auf.der Stelle. & 
mächtig wirfen auf das Bolf, wenn Fein Schurke es aufreizt, Die an 
‚fchauung des Muthe und das Gefühl der Wohlthat. 

Am folgenden Tag begann die wahre Gefahr für Mafaniello. Man 
fertigte ihm aus der Kanzlei des Vicefönigs die regelmäßige Beſtallung al 
GSeneralfapitän aus, begleitet von einem goldenen Halefchmud im Bert 
von 3000 Dufaten. Er gab zur Antwort: „Die Beſtallung nehme ih A 
für das Voll, Den Halsſchmuck, der für mich wäre, fchlage Ich aus 
Bin ich nicht ein bloßer Fiſcher? Ich werde leben und ſterben als Fiſh 
händler.“ Der Unglückliche! Er wußte nicht, daß, wenn man aufgehört 
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„Fiſche zu verkaufen, um .eine folche Höhe zu erglimmen, man nidt 
he herabjteigen Fann in einen fo befcheideren Stand. Gleichwohl gab 
Denen eine große Lehre, die Revolutionen nır unternehmen, um Reich 
imer zufammen zu fcharren, die Flein und niedrig waren und flolz und 
ffärtlg werden wollen. Mafaniello befand ſich in feinem Haus, ale er 
ıhriht erhielt, ein junger Menfh, der ſich für feinen Neffen ausgab, 
be von Edelieuten Löfegelder erpreßt: er befahl, Alles zu eritatten, 
s ahten Tag der Revolution gab er einige Anzeihen von Wahnfinn, 
m er dem Bornehmthun feiner Frau Beifall zoflte, welche ein Page 
Vicekönigs ale Herzogin befomplimentirt hatte. Man erzählt, Ma: 
iello ſey durch Opium in Wein vergiftet worden. Zwar leugnen viele 
Rorifer diefe Thatſache, fie iſt aber wahrſcheinlich. Der Verdacht wird 
| den Bicefönig geworfen. Vlelleicht waren die Thäter untergebene Per: 
in, die überall Alles geſchickter machen wollen als ihr Herr oder die 
fen Wünfche vieleicht zu errathen glaubten. Aus dem Umſtand allein, 
8 der Aufruhr unter dem Biccfünig ausbrach, erhellt, Daß er viele Feinde 
ben mußte, Wollte etwa einer biefer Feinde der Sache Madrids beffer 
men, als ihr der Herzog zu dienen ſchien? Wäre Lezterer nach der 
stlihfeitsfeene auf dem Balkon folher Niedertracht fähig gewefen, fo 
te er niht mehr Neapel regieren fünnen., Wohl möchte man mandmal 
ne Nebenbuhler um jeden Preis flürzen, aber man wünſcht vor Allem, 
! Gewalt zu erhalten, und wendet immer die Mittel an, wodurch man 
erhält. Nach denjenigen, Annaliften, welche die Vergiftung leugnen, 
te die Menge von Sachen, die Mafaniello zu entfcheiden gehabt, die Schmeis 
fi, die ihn umgab, das bange Gefühl brohender Noth unt vor Allem die 
ichleriſche Bosheit Genovino’s, welcher Perrone rächen und Epanieng 
ent erfangen wollte, geiitesverwirrend auf den Generalfapitin gewirft. 
dunglüädlih als Cola di Nienzo in Rom, der mit dem Degen nad) den 
Immelsgegenden ſchlug und ſprach: „Das ift mein!“ — nicht fo glücklich 
s Michael di Lando, der muthige und veritändige Bannerherr und Gignore 
Florenz, wurde Mafaniello von den Eindrüden der Neuheit und des 
larzes feiner Lage übermannt. Er warf Zecdinen ind Meer, befahl, 
irmorne Monumente bereit zu halten, um feinen Namen als General 
Ptan des treuen Volks von Neapel einzugraben. Edelherren mußten 
m die Füße küſſen. „Wie!“ fagte er. „Ich bin Univerfalmonarch und 
in gehorcht mir nicht!“ Er verurtheilte Häufer, Paläfte zum Anzünden, 
Mügte Konfisfationen. Es war nicht mehr zu zweifeln — er hatte den 
etand verloren; Genovino ging insgeheim mit Mordgedanfen um, 
taaniello hatte in dem Karmeliterffofter gebeichtet und fommunizirt — 
ſtützen Gedungene auf ihn los und ſtrecken ihm mit mehreren Schüffen 
er. Ein durch Geld gewonnener Pöbelhaufen läuft herbei; ſchneidet 
m Gefallenen den Kopf ab und trägt biefe Trophäe in die Stadt. Daſ— 
Ibe Volk, das ihn fo fehr geliebt, gab Fein Merfmal der Zuneigung oder 
is Bedauerns. Es iſt ein unſeliges, grauenhaftes Ereigniß — ein Mann, 
no geſtern demüthig war in der Macht, großmüthig im Sieg, unter 
Nrfig Im Triumph und Hochfinnig in der Armuth — er iſt über Nacht 
I reg verfaften, wird gewaltthätig, habfüchtig, übermüthig 

ern. | 

— die Behörde der Stadt glaubte, das Volk ſey jezt zum Gehorſam 
fühgekehrt, fo erhöhte fie den Preis des Brods. Das Vollk empörte 
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fi abermals. Es Lief nach ber ehrlofen Stätte, auf die man M 
geworfen, erinnerte fi) des von ihm begehrten Andenkens nad) fein 
ſcharrte den Leihnam aus, fügte den Kopf an den Rumpf und | 
eine prächtige Todtenfeier, Die ganze Geiftlichfeit war im | 


































das die Stadt der Länge nach durchzog. Die fpanifchen Truppen 
gefenften Waffen. Als der Zug vor dem Palaft des Wicefön 
ſchloßen ſich acht Pagen mit brennenden Kerzen an. Wenn m 
be Eorkova begraben hätte, man fonnte ihm nicht mehr Ehre 
Der Bicclönig, der in den Berichten über ben Aufitand 
mitunter verleumdet worden it, hatte fi über Mafaniello’s 
freuen. Darum ſtehe id auch an, den Gtein zu werfen auf 
Das Bolf wählte andere Führer und verlangte die Uebergabe 
Die neuen Häupter waren nicht fo harmlos, wie es der Genen 
weien vor feinem Wahnfinn. W 
Man Fann drei Epochen diefer Revolution unterfcheiben: 
Augenblirt, wo Mafaniello an der Spitze fteht und feine & 
den König verfibert; dann nad Mafaniello’s Tod, als das 
Unabhängigreit und Republif fpricht; endlich die Berufung Dei 
von Guiſe zum Haupt der Republif, In der zweiten Ep h% 
Gennaro Annefe das Vertrauen der Infurgenten. Er mi 
Handwerfs ein Büchſenmacher und Fonnte durch jeine_ Kenntniie 
ſchütz nützliche Dienfte leiiten, als es galt, die fpanifche Flotte 
weifen, bie auf der Rede angelangt war, Annefe wurbe General 
Da der Aufitand fich in Die Länge z0g, fo zweifelte er aber, bt 
leicht in Anſehen erhalten wärde bei einem „Bolf, das ftets, wie 
zu Biel fürdter und zu Biel Hofft.“ Nun war zu Rom Heineid 
Lothringen, vierter Sohn Karls von Lothringen, Herzogs von Gull 
Karl war am Tage der Ermordung feines Vaters, Heinrichs ve 
bes Benarbten, zu Blois verhaftet und in Tours eingeſpern 
wo er im Jahr 1594 losfam, Heinrich IV hatte ihm verziehen 
mit Beweifen von Zutrauen erfreut. Unter Ludwig XIII ale Andi 
Königin Muster in Ungnade gefallen, hatte er fi unter ben Schupl 


erleben, in der Gegend von Siena geftorben. Der vierte der Göhm 
bielt fi in Rom auf, um bie Scheidung feiner Ehe mit Hom 
Berghes, Wittwe bes Grafen Boffut, zu betreiben, als die Reapel 
auf Anneſe's Vorſchlag, ihn zu ihrem Feldherrn wählten. Ma 
daß die Buifen alte Anfprücde auf das Königreich Neapel machte 
ridy nimmt die Würde an, fegelt fühn durch die von Don suon % 
fpanifhe Flotte. Schon glauben die Neapolitaner, die feinen M 
wundern, in Erwartung der großen @igenfchaften, bie fei e: oreltti 
herrlicht hatten, ihren DOranier gefunden zu : haben. Man bh ie 3 
gerathen,, die Weiber Anderer zu achten, von ber Kirche gu zul 
feinem Qugenotten am Hof und im Heer Aufnahmezu geftanten, % 
dinal Filomarino zu fhonen, Anhänglichfeit gegen den he igen Ba 
zeigen, Das Votk auf die Unterſtützung Frankreichs hoffen zu lafen- 
rich erinnerte fi) nicht ganz Deſſen, was er verfprochen. Er lieh 
unwürdige Licbesgefhichten ein, ſprach mit wenig Ehrerbietw — 
Religion, behandelte den Kardinal» Erzbifchof kalt, machte Franfren 
aufrichtigen Eröffnungen,, weil er deffen Hülfe entbehren zw Fönnen $ 
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Auch ohne franzbſiſche Hülfe fchon in Gedanken König, fieß er elmftweilen 
eine Münze prägen mit feinem Bildniß und der Umfchrift: „Heinrich von 
Lothringen, Feldherr der Republif Neapel.“ Bon Unnefe verrathen, gerieth 
Guife in Gefangenfhaft und wurde nah Spanien abgeführt. In Neapel 
wurde die unumfchränfte Gewalt hergeftellt. Heinrich ftarb im Jahr 1664 
in Paris ohne Nachkommenſchaft. Muh feine Brüder hatten Feine und 
feine Schweftern waren nie verheirathet. So erlofdy diefer Zweig des 
lothringifchen Haufes, von welchem Franfreich fo viel Uebel ‚erlitten. Die 
Matur hatte diefe Familie reich ausgeftatter, fie zählte fo viele tapfere 
Krieger und berühmte Staatsmänner, hätte fie nur ihre Zalente aud) im» 
mer für die gute Sache benüzt. 

Im Jahr 4655 ſtarb Innocenz X. Er hatte zum Nachfolger Ale 
sander VII aus der Familie Ehigi._ Der zwifhen Mazarini und Luis be 
Haro abgefchloffene Pyrenäenfriede war ein Ruhe verfprechendes Ereig- 
niß für Stalien. Der Herzog von Gavoyen empfing von dem König von 
Epanien tie Stadt VBercelli. Der Fürſt von Monaco wurde wieder einge- 
fegt in den Beſitz feines Feinen Staats. Der allerchriftlichite König gab 
an Philipp IV Valenza am Po und Montara im Herzogthnm Mailand 
zurüd. Den neapolitanifchen Diffidenten wurde ohne Ausnahme Amneftie 
bewilligt. Diefer Friedenszuftand wurde zu Venedig, Turin, Florenz, Lucca, 
Modena, Parma und Genua lebhafter empfunden als in Mailand und 
Neapel. Karl Emanuel zumal befchäftigte ſich thätigit mit der Verwaltung 
feines Landes: er ließ die ſchöne Grottenflraße durchbrechen, die von Lyon 
über Les Echelles nah Turin führt. 

Die Benetianer begannen um biefe Zeit einen 25jährigen Kampf, 
Mann gegen Mann, mit dem osmanishen Reid). Sietgingen unglücklich 
daraus hervor, aber die Ehre ihrer Waffen: war. gerettet. Sieger in zehn 
Eeetreffen, Hartnädiger Vertheidiger Gandia’s, welches dem Feind 100,000 
Man Foitete, Fonnte fih der Löwe von St. Marfug *) rühmen, furcht⸗ 
bare Schläge verfezt zu haben dem mufelmännifchen Koloffen,, als deffen 
ganzes Gewicht auf Italien zu fallen drohte. 

Die Streitigkeiten Aleranders VII mit Ludwig XIV wieder» 
hallten in ganz Europa. Ein Verwandter des venetiänifchen Gefandten, Bafa- 
dona, eines Staatsmanns von fehr großem Talent, erzählt unbefannte Einzelns 
heiten. Die Fehde hatte, ehe fie ins Volk und zu den Soldaten herabitieg, 
in den Sälen des Pabits angefangen. Er haßte die Framoſen wegen der 
Ihm von Mazarini gegebenen Ausfchließung. Doch hatte Franfreich fpäter 
in feine Wahl eingewilligt, und ohne diefe Zuftimmung hätte er ©t. Peters 
Stuhl nicht beftiegen. Der Pabit beging die Unvorfichtigfeit, um der ges 
ringſten Veranlaſſungen willen ſich nachtheilig zu äußern über die Frans 
zofen. Er führte oft die Stellen an, in welchen Cäfar als Tadler der 
Saltier ſpricht und verglich das alte Eharafsergemälde mir dem neuen. 
Er fuchte zu beweifen, daß es ihe Ungeftüm und bie Gelegenheit gewefen 
feyen und nicht ihr Muth und die Gefcyitlichfeit, woraus man bie Thaten 
erklären müffe, welche die Franzofen als die Wunder ihres Ruhms priefen. 
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Er wurde wäthend, wenn man mit ihm von Mazarini redete, ben er 
ſelbſt nach dem Tod nicht fhonte. Herrn von Lionne hatte der Pabil, 
damit prahlte er, in Rom perfönfich mißhandelt, belegte ihn mit einrm 
unartigen, gehäffigen Namen” Ein andermal nannte er ihn bes Königs 
Eurator. Der Herzog von Crequy wurde unter biefen Umſtänden aus 
drücklich als Derjenige auserforen, der in Rom die Stelle eines Botſchaf— 
ters zu behaupten willen würde. Man fannte ihn ale einen unerfchrodenen, 
etwas ſtolzen, feiten, aber der Mäßigung fähigen Mann. Er trat mit 
einem zehlreihen Gefolge in Rom auf. Die eriten Berührungen waren 
von Geiten des Pabils-unfreundlid und wenig verſöhnlich. Die Audi 
ber Herzogin, welche um die Gunjt des Pantoffelfuffes gebeten, wurde une 


‚ verfchiedenen Borwänden hinausgefchoben. 


Der Pabit plauderte felbitgefätlig davon, wie er dem Gefandten ab 
fchlägige Befcheide gebe. Wenn c8 zmwifchen den Franzofen von dem gefandt 
ſchaftlichen Gefolge und den Shirren Verdruß gab, fo machte es dem Pabil 
Spaß, wenn die Frangofen den Kürzern zogen. Man dürfe, fagte en 
feine Gelegenheit verſäumen, diefe leihtfertige Nation zu ärgern 
Eines Tages entjtanden: Händel auf dem Pla vor dem Palaft Farneſe, 
wo der Gejandte wohnte. Mehrere Eorjen von der päbitlihen Leibwache, 
die nach ihrem Quartier zutüdfehrten und fidy in die Sache mifchten, wur 
den verwimdet. Um antern Mittag kamen fie unter Trommelfchlag in 
Maſſe angezogen, feuerten auf die Fenſter des Palaſts, tro der Anwelen: 
heit des. Gefandten ;, der auf dem Balfon erfcien, begegneten auf dem 
Rückweg der Herzogin und wiederum feuerten fie, ohne Rückſicht auf ihr 
Geſchlecht oder .ibren Rang, auf ten Wagen, verwundeten einige Diener 


"und tödteten -eingiiPagen am Kutſchenſchlage. Die Herzogin war in Unmadt 


gefalten. Der Reit der Dienerfchaft hob und trug fie in den Palaft dei 
Kardinale von Eile, der alte feine Leute bewaffnete und fie nach der Bob 
nung ihres Gatten geleiten lich. Am folgenden Tag, aber bloß am dieſem 
Tag, gab es Beſuche, Ehrenerflärungen,, aber der Herzog wollte fie nicht 
annehmen und verließ Rom. 

Der Geſandte Bafadona, einer der Schiedsrichter, fügte zum Pabſt: 
„Mich wundert, daß Eure Heiligfeit waffnet, mo fie entwaffnen fellte 
Die Speere Eauls paffen nicht zu der Schleuder Davids. Wenn der Pabil 
den Riefen befämpfen ſoll, fo iſt feine Schleuder das Kreuz. Er darf es 
nicht darauf anfommen laffen, daß die feiner Würde fehuldige Verehrung 
mit weltfihen Waffen ins Gemenge fommt. Darum follte er ben Schein 
vermeiden, als wolle er mit den Franzoſen fpielen und fie nicht angreifen 
auf dem Boden ihres unüberwindlichen Glücks.“ Der Pabſt erwiederte; 
„Aber der König iſt ein Menfch und ich bin ein Menfh. Der König hat 
fünf Finger an jeder Hand und ich habe auch fünf Finger. Ich werde 
410,000 Soldaten, weil ber König fo wiel nah Stalien ſchickt. Und went 
er 45,000 fchickt, fo werbe ich ihm 45,000 entgegenfegen.“ Der Gefandtt 
fährt in feinem Bericht alfo fort: „Er hob Soldaten aus und hielt mit 
ſelbſtgefälliger Miene uuf den Wiefen unter dem Monte-Morio *) Mufterung. 


— — — — — 





*, 5. Blatt 71. Ih verdanke die Zeichnung des Montes Mario (bei Johann Billani und Dean 
Montes Mato) dem Landihaftsmaier Adolph Lerer, der gegenmwärtiq’in Italien reist, mo er . 
fhöniten Lagen aufnimmt. Ihm verdanfe ih auch die genaue Eopie_ der Conrapin betrefiende 
Yuichrift. Leree gedentt au, Sijilien u beruhen: er wird uns Anfihten vom Yerna mitdri 
aen. Den Montes Mario hat er (weßhald man jeinen guten Sinn loben muß) von Der ı 
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Gr fhien mir nicht fünf Finger an der Hand zu haben wie ber König, 
fondern ſechs.“ Aber diefe Truppen waren ſchlecht gezogen, wenig eingeübt 
für den Krieg, ſchlecht bezahlt, fchlecht befehligt. Um nicht Rom zu gefährs 
den, mußte man fic verabfchieden: fie hätten die Stadt geplündert, Der 
Pebſt erbot fich zu Genugthuung. In einem unter Vermittlung des Groß« 
berzoge Ferdinande IL zu Pifa abgefchloffenen Vertrag war ausgemacht : 
„don Mario Ehigi foltte bei feinem ritterlichen Ehrenwort fehriftlich erfläs 
ren, daß er an dem Angriff der Eorfen feinen Theil habe; in Erwartung, 
daß der Kardinal Chigi fi zum König begebe, follte Don Mario aus 
Rom entfernt werden; Don Auguſtin follte dem Herzog von Erequy nach Eans 
Quirico, wenn er von Toskana käme, nad Eivita-Vecchia, wenn er zur Gee 
fime, oder nach Narni, wenn er über die Romagna käme (unter biefen 
Begen hatte der Herzog die Wahl), entgegengehen; die Prinzeffin, Don 
Auguſtins Gemahlin, follte der Herzogin entgegengehen, wenn fie ſich ent» 
Ihlie, nah Rom zurüdzufehren, und fie bei Ponte Molle an der Tiber 
mpfangen. ° Die ganze Forfiihe Nation follte für unfühig erflärt werden, 
In Rom oder im Kirchenftaat zu dienen, und man foflte eine Pyramide 
aufrihten mit einer Inſchrift diefes Inhalts; der Shirrenhauptmann follte 
fine Stelle verlieren; endlich follte der König nach der eriten Audienz des 
* Avignon herausgeben, das er mit ſeinen Truppen hatte beſetzen 
ſſen.“ 

Der Kardinallegat gefiel in Paris durch ſanfte und elegante Manieren 
and behutſames Benehmen. Der Herzog von Crequy kehrte nah Rom 
jurͤck, wo ihm der vorgeſchriebene Empfang ward. „So endigte ein ers 
wirkniß,“ fchließt Bafadona, „das zwei. Zahre lang das Pontififat in Ver 
Igenheit, die Welt in Erwartung, $talien in Betroffenheit fezte, und dog, 
nädem bie Wunde geheilt war, der Kirche und dem Pabitthum eine häß- 
he Narbe ließ. Denn ohne ein Wunder werden fie ſchwerlich wieder 
Mihrem eriten Glanz gelangen.“ Ludwig XIV war übrigens nidyt unver: 
Änlih, Er wußte, die bittern Demüthigungen zu verfüßen. Er über 
= den Kardinal Ehigi und die ganze päbitlihe Familie mit Gunſtbe— 

ungen. 

Philivp IV ſtarb im Zahr 1665. ein Nachfolger war fein Sohn 

rt II, aus der Ehe mit Königin Maria Anna von Dejterreih, Er war 
Ur vier Jahre alt. 
Im Sahr 4670 trauerten die Toskaner um den Groäherzog erbis 
Ynand II, der am 23 Mai nach einer AYjährigen Regierung, im 59iten 
Sihre feinee Alters, aus dieſer Melt frbied. Er ftand in affgemeiner 
Ahtung. Bon allen damaligen Fürften zeigte er in feinen Handlungen 
a m hs a Fe Be ea ES le ee 

Ans aufgenommen: hier hatte er den Bera in feiner, ganen Ausdehnung. Auf der Absifdung, 

Inte, fieht man die Deminifanerfirde mit ihrem Don, auf dem Gipfel des Bergs dia Billa 

‚int Der Weg hinauf führt durch einen halbgebauenen Ayrasanı wifchen immergrunen 

sen, fpater Cypreſſen. Giner, Namens Mario Mıllini, lange Zeit Ginenthümer der 

la: daher der Nanıe Monte» Malo ın Monte Mario überging. Bon der Terraife des Gafino " 
ießt man die herrfichtte Ausſicht auf die Höhen umher: 75 Zoifen über dem Merresipiegel 

—— man auf der füdtichen Seite des Berges die Gee. Auf der Seite, Die hier dargenellt if}, 

vor dem Schauer ſchöne Wiefen mıt Luſtwäldchen von Bappeln und in der Ferne Rom, fo 

de es it mit fernen ficben Düneln, die man an der Erhebung der Sebäude, von denen fie 
ragt find, umtericheidet. Rom tft begrenit am Horizont durdy die fabinifhen Berne, auf 
wäh Rüden man Tivoli bemerkt. frrascati, Grottasgerrata und Marino entfatten fid) auf einem 

Mn Döhenzug. Weiterhin breitet es fidh wie ein weißer Teppich auf dem Gipfel aus: es iſt 


fie Ehneefhichte im biendenden Widerftrahl des Lichts. Der Monte: Mario it zum Theil yus 


— aus Teſſaciten, Bectiniten und andern Seemuſcheln, untermengt mit eifenhafti» 
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& 


am meiſten Weishelt. Selner Unterthanen Thränen floßen an feinen | 


Grab. Er gefiel fih barin, mehr als Privatmann zu leben. Freigebi, 
und wohlehätig, pflegte er zu fagen, fein Schatz fey offen für Gelehrte, 
Künjtler und Ungläckliche. Feſt und aufrichtig in den Verträgen, genauer 
Beobachter feines Worts, gab er das Beifpiel einer unwandelbaren Redfids 
Feit ohne Prunf, Er befänftigte den Zorn der Miniiter des franzöſiſchen 
Königs bei dem Vertrag von Pifa. Er redete mit den Gefcdyäftsträgern 
bes Pabſts die Sprache der Verfühnung, fagte zu ihnen: „Ihr dürft diefe 
ſchwere Beleidigung nicht zu einer Sache der Religion machen. ine folde 
fürchtet der König von Franfreih, Was fi aus dem Zuftand feines Lam 
bes erflärt. Daß der König Avignon in den Streit gemifcht hat, ijt ibm 
eine DBerlegenheit. Er wird entfchuldige durch den hochmüthigen Ton, den 
She neuerlich öfters anjlimmtet. Dadurch habt Ihr das politifche Fe 
betreten. Ruͤſtet feine Truppen: fie werden Euch bloß um Geld, Has 
und Ehre bringen. Ich weiß, Lionne hat unlängit gefagt: „„Zum Glüd 
haben fie uns auf den Weg der Trommeln, der Trompeten und Musketen 
verwiefen.““ Nehmet die heutigen Bedingungen an, die morgenden werden 
fhlimmer feyn.“ 

Da auch Alexander VII in diefem Jahr ftarb, fo wählte das Eom 
clave an feine Stelle Clemens X, auf welchen Innocenz XI folgte. 

Cosmus LI beitieg den Thron von Tosfana. Er hatte nad dem 
Pyrenäenfrieden Die ältefte der Töchter Des Haufes Orleans, aus zweiter 
Ehe, geheirathet. Ludwig XIV, der diefe Prinzeffin als feine Schweiter 
anfah, hatte fie aus feinem Schatz ausgefteuert. Marie Louife von 





Drleans verband mit einer fehr ſchönen Geſtalt eine außerordentliche 
Lebendigfeit. She Bater, der fie für den Thron von Frankreich bejtimmte, 


hatte ihr den größten Widerwilien gegen die fpanifche Gravität und das 
italienifhe Eeremoniell eingeſtößt. Gewöhnt an die Vergnügungen, denen 
ber König felbit den Vorzug gab, liebte fie das Reiten, die Jagd, den 
Tanz, eine freie, muptere Gejfelligfeit und galante Artigfeiten. Kenntnif 
mehrerer Sprachen, Belefenheit, Scarffinn verliehen ihrer Unterhaltung 


Reiz. Aber fie follte ihren Gatten nicht glücklich machen und felbit au! 
den Grad unglüdlih werden, daß manchmal ihre Vernunft irre ging und 


ihe leidenſchaftlicher Charakter ihr die unfeligiten Entfchließungen eingab. 


Eosmus hatte einen Sohn aus feiner Berbündung mit Margaretha, die ihm 


im Sahr 4674 einen zweiten fchenfte. Der erite wurde Ferdinand genannt 


Der andere, zum Andenfen an feinen mütterlichen Großvater, Johann Gajten 


Sleihwohl wohnte die Eintracht nicht in dieſer Familie. Stolz, Liebe un 
Eiferſucht zerriffen des Yürjten Seele. Die Launen und Aufwallungen be 
Prinzeffin reizten ihn täglicy mehr. : Er verftand ſich zu einer Art Schi 
dung, fo ſchmerzlich fie ihm war. 

Sm Sahr 1671 geriethen Genua und ber Herzog von Savoyen 
wegen einiger elenden Grenzen und VBiehräubereien mit einander in Krieg. 
Ludwig XIV erffärte fi zum Bermittler und bewog fie zum Frieden. 

Sm Sahr 4675 wurde Karl Emanuelll krank. Da befahl er, bi 
Thore feines Palaſts zu Öffnen und die Menge bereinzufaffen, damit fie 
die wegen feiner Freigebigkeit und Practliebe an Ihm hing, ihm flerben 
fehe, wie er gewußt hatte zu leben. Er verſchied, unter dem Leidweſen 
feiner Hauptitadt, den 42 Juni, hinterlaffend einen einzigen, noch nidt 
neunjährigen Sohn, VBietor Amadeus Il, unter Vormundſchaſt feine 
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Mutter Johanne Marie von Nemours, einer Xochter des jängern Zweigs 
des Haufes Savoyen. Diefer Fürft, befannter unter dem Namen König 
Bictor wegen der Krone Sizilien, die er im Jahr 4713 erwarb und im 
Ahr 4718 gegen Sardinien austaufchte, vermählte fi im Jahr 4684 mit 
einer Tochter Herzog Philipps von Orleans, Bruders Ludwigs XIV, hatte 
aber nichts deſto weniger bald @inverjtändniffe mit den Feinden Frankreichs 
und mußte gegen den berühmten Gatinat fämpfen. Später vereinigte er 
keine Truppen mit-ben Heeren Ludwigs XIV bis zum Frieden von Riewid 
im Jahr 4697. Hierauf diente er treu ber Sache biefes Monarchen im 
Anfang des fpanifchen Erbfolgefriegs; dann Fehrte er die Waffen von 
Neuem wider Frankreich. 

Ludwig XIV hatte längft den Gchreden feines Namens in Stalien 
verbreitet durch die Befhießung von Genua ?). Columbus **), 
geborner Unterthan der Republif, hatte nur zum Bortheil einer andern 
Macht feinen Ruhm errungen. Das durch amerifanifches Gold reiche 
Epanien hatte fich die Gewohnheit angeeignet, Genua feinem Gutdünfen 
ju unterwerfen, deſſen Caſtelle zu befegen und ob gerne oder ungerne 
mußte e8 ein Feind feyn der Feinde Madrids. Ludwig XIV beffagte ſich 
über eine Frankreichs Flagge qugefünte Beleidigung. Vergeblich wurde unterhan⸗ 
belt, Genua pochte auf ſeine Stärfe und den Schuß feiner Verbündeten. Der 





* 6. Blatt 72. Unficht der Stadt Genua von der Weftfeite, von den Gärten des Balafts Doria. Die 
Kirche gegenüber iſt Die Himmelfahrtsfirhe von Garignan, in welcher man die Bildfäulen Er. 
ee 5* Alexanders Sauli ſieht. Es find Arbeiten von Puget im zumal fräftigem 
und elegantem Styl. 

Ehritopn Eolumbus murde geboren in der Nähe von Genua im Jahr ısnı nah Eintgen zu 
Eogoreto, nad Andern zu Nervi. Er fngte ſelbſt, er fen nicht der erjte Admiral aus feiner as 
milte und feine Boreltern hätten ın den ſchrecklichen Kriegen Genua’s gegen die Benetianer 
gedient. Nachdem er in Bifa einen Grund gelegt hatte im gelehrten Studien, unterbrady er fie, 
um ih der Schifffahrtefunde au widmen. Auf einiae Angaben des venetianifhen Neifenden 
Marco Bolo hin unternahm er die et von Gipanqu und Gathay. In jenen Zeiten ge 
langte man durch Irrthümer zur Wahrheit. Er bot der Republif Genua feine Dienfte für eine 
Entdetungsreife. Genua fchlug den Antrag aus: es wollte nur Egypten und Borderafien fennen. 
König Johann U von —— wies ihm gleichfalls ab. Endlich ging in Spanien die Königin 
Yabella auf die Sache ein. ie folgenden ſchäzbaren Nachrichten find aus einer im Jahr 1574 
m Benedig erſchlenenen Schrift und man verdankt fie Ferdinand Eolumbus, dem Sohn Ehriitophs. 
— den 3 Auguſt 1392 ging man mit drei Schiffen unter Segel. Am 2oſten Tag nad der 

dahre von den canarifhen Jufeln traf man Bögel, die von Welten famen, einen Wallfiſch und 
Mmimmende Kräuter, am nächſten Tag Nichts mehr. Die muthlofen Begleiter des Geefahrers 
Mmohten, ihn ins Meer zu werfen. Gr fezte ihrer Verzweiflung Sanftmurh, Güte, Feſtigkelt, 
Bertrauen entgegen. Aber die Empdrung brad von allen Seiten aus. Columbus jchien verloren. 
— bat er die Matrofen, nur noch einige Tage zu warten, ehe man umkehrte. Man 
Halt ihn einen Narren, einen Wannfinnigen, einen verrüdten Fremdling, der Das Blut edler 
Epanier vergeude. Eines Abends bei er unterhielt er ſich mit einem feiner Liens 
tenants, Alonzo Bincon, ats eine Stimme: Rand! Rand! rief. Man fah eine dunfle Maffe in 
einer Entfernung von 25 Lienes; am Morgen war diefes vermeintliche Land verfhmunden, Man 
hatte Dünjte in der Luft für eine Inſel gehalten. Am ı Oktober befanden fi die Schiffe 
700 Lieues von den eanariihen Inſeln. Die Empörung begann von Neuem. Man wezte dffents 
hd Dolche. Der Admiral murde nicht mehr gegrüßt, doch gehorchte man, weil man ihn noch nicht 
ermorder hatte. Den 7ten vervielfältigten fib die Kennzeichen der Pandnähe. Das Shif Nina, 
das voraus war, thar eınen Freudenfduß. Noch waren ed nur Wolken gewefen. Um sten hatte 
die Zahl der Bögel fi) vermehrt, der Wind bradte einen Pflanzengeruch. Am sten ſchwamm 
fine noch grüne Bine am Schiff vorbei. Weiterhin gemwahrte man einen Aft von eiuem Dorns 
ſtrauch mit Früchten. Am so Ihe Abends ſaß Columbus auf dem Hintertheil des Schiffs: da 
Knterihied er Lichter. Eine fammene Welte war Demjenigen verfproden, der zuerſt Land fehen 
würde, Morgens 2 Uhr fhrie ein Matrofe, er habe die Belohnung verdient. Es war die Inſel 
Suanahani, die man entdedte, wıan hieß fie zum Andenken an die überflandenen Gefahren Sans 
Salvador. Das Geihmader feſte die Fahrt fort und fam nadıCu ba, fodann nad Sans Dos 
nn d. Diefe neue Welt erhielt den Namen des Florentiner Kaufmanns Amrrigo Beipuecch, 
et Ne nach Columbus beſuchte. Nach drei Jahrhunderten hat ein junger reiftant diefes Kontis 
. dem wahren Entdeder ja nenn fi Columbia genannt. Columbus hörte nicht auf, ſich 
mir fhöner Literarur zu beihäftigen: er Dichtete lateiniſche Berſe. Ohne Genua wieder gefehen 
u haben, ſtarb ee an einem Gichtanfall zu Balladolid den 20 Wat 1506 in einem Alter von 
— Seine Reſte wurden nach der Kathedrale von San-Domingo übergeführt. Es find zu 

—* noch ungerrudte Manuſcripte von Columbus. Der Marcheſe von Malaſpina aus Lucca, 

* lange Zeit ın der ſyaniſchen Marine diente, re uns in den Zufammenkünften der Gocieta 

Humbina zu Florenz fehr anziehende Aufſchlüſſe über Columbus Unfunft, Uufentbalt und Wirken 
Umerita vorgelefen. ©. Blatt 65. 
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Admiral Duquesne erſchien mit ber franzoͤſiſchen Flotte. Er gab den Ge 
nuefern fünf Stunden Bedenkzeit, um feine Bedingungen anzunehmen: fie 
gaben Feine Antwort, weil diefe Bedingungen ihnen ungerecht und über: 
trieben fchienen. Und nicht lange, fo regnete es Feuer und glühente Kus 





geln auf die Stadt, die halb verbrannt wurde. Die Flotte 303 fi zurüd, 
die Genuefer fügten fi Ludwigs Willen. Grauſames Recht des Stärtern! 


Der Doge und vier Senatoren mußten nad) dieſem mordbrenneriichen Ans 
griff dem König perfünlich die Verabſchiedung der fpanifchen Belastung 
verfprechen. Der Doge fam nah Berfailles und machte öffentlich ſtine 
Entihuldigung. Der König verzieh. Auch dießmal, wie in Ehigi’s Fall, 
bewirthete cr feine Gäfte mit außerordentlidher Pracht. 

Ludwigs XIV firhlihe Streitigfeiten mit Rom wurden aus 
Anlaß der politifhen um fo eifriger behandelt. Die Ausdehnung, welt 
der König feinem Hoheitsrecdht gab, wenn er für die Krone den Genuß der 
@infünfte der erledigten Bisthümer anfprad, führte die Verſammlung ven 
41682 herbei. Boſſuets Rede über die Einheit der Kirde half den Frieden 


herſtellen. No erhizte die Frage der gallicanifchen Freiheiten Die Gemüther. | 
Ludwig XIV Hatte Recht, daß er in folhen Zeiten ſolche Rechte zu bebaup 


ten ſuchte. Alexander VII, ein Venetianer, zeigte einen eben fo ent: 
ſchloſſenen Eharafter al fein Vorgänger Innocenz Xl. Später ſchrieb ver 
König an Innocenz XII, Uleranders VII Nachfolger, einen Bricf, in 
welhem er feine Anſicht über die Berhandlungen der Berfammlung von 
4682 und Was dem päbjtlihen Hof fo verdrüßlich war, zuerft zurüd za 
nehmen fhien. Frau von Maintenon foll ihm Diefen Brief in die Feder 
gefagt haben. Mit den vier Artikeln hat es jezt diefe Bewandtniß, 
Einige Theologen jagen, durch das Edift von 1682 fey es zur Pflicht 
gemacht worden, dieſe Artikel zu lehren, feitdem erlaubt gemefen, fie zu 
vertheibigen. Andere Theologen haben denjenigen der Artifel, ber der 
römifchen Kurie am meilten mißfiel, aufgegeben und erfennen in alla 
Stücden unbedingt deren Autorität an. Sch habe in Rom fehr veritändige 
Kanonijten urtheilen gehört, es gebe Umftinde, wo es nothwendig werden 
Fönne, dem Pabit, in ftillfhweigendem @inverjtändniß mit ibm 
nicht zu gehorchen, nämlid wenn bei einer Invaſion der Pabit nicht frei 
fey und ihm Beſchlüſſe durd Gewalt abgetrozt würden. 

Innocenz AI jtarb den 27 September 1700. Er hatte der franzöf 
fen Kirche den Frieden gefchenft und das nod immer von franzöfifchen 
Truppen befezte Avignon zurüderhalten. Er war bis an bag Ende feine 
Lebens ein treuer Verbündeter des Königs. Diefer Pabit nannte bie 
Armen feine Nepoten. Er fagte, ein Pabft habe Feine anderen Ber 
wandten. Seine Zeitgenoffen und felbit Feinde der Farholifhen Kirde 
zollten ihm Mchtung. Ä 

In demfelben Zahr, am 1 November, erlofdy mit Karl II der ältere 
Zweig des Haufes Oeſterreich nad 'zweihundertjähriger Herrſchaft über 
Spanien. Der König, der nur 35 Jahre alt wurde, hatte den Herzog 
von Anjou, Ludwigs XIV Enkel, zur Thronfolge berufen. Der Gedaufs, 
zwei und zwanzig Kronen, die er trug, auf Frankreich übergehen zu jehen, 
hatte ihm Seufzer ausgepreßt. Mit den Worten: „Ewiger Gott, Du gibſt 
und nimmt Reiche I“ unterzeichnete er das Teftament. 

Am 23 November erhob das Eonclave den. Kardinal Albani, Ele 
mens Al, auf Et. Peters Stuhl. Sein Mitbewerber waren Panciatid, 
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darbrachte. Allein unmittelbar darauf unterzeichneten England, die Gen 
ralftaaten und Dänemark einen Vertrag zu Gunften Kaifer Leopolds, mel 
cher bereits ben König von Polen und den meuen König von Preußen, 
Briedrich I, auf feiner Seite hatte. Lezterer, der Sohn des „großen“ Kur 
fürften Sriedrih Wilhelm, war vom Kaifer zur Föniglihen Würde erhoben 
. worden unter ber Bedingung, daß er feine Partei ergreife. Die eriten 
Geindfeligfeiten brachen in Italien aus. 

" Mailand und Neapel wechfelten die Herrfchaft: ftatt eines Gebieters, ber 
ein Fremdling war, befamen fie einen andern Fremdling. Der Fürft.von Rothrin 
gen, Baudemont, fpanifcher Statthalter im Herzogthum Mailand, war von Phi 
tipp V in diefer Stelle beftätigt worden. Er ließ Die Lombardei dem franzöfiiden 
Prinzen huldigen. Die Municipalitäten, die lezten Trümmer ber Orani« 
fation der Bisconti und‘ der Sforza, die man noch Decurionen hieß, kie 
ten den Eid der Treue, In Neapel ermahnte der Vicekönig, Herzog ım 
Medina⸗Celi, gleichfalis zum Gehorfam gegen das Tejtament Karls 1. 
Alle Städte, von Fondi bis Brindifi*), unterwarfen ſich. Der Herjog von 
Beraguas, Bicefünig in Gizilien, folgte diefem Beifpiel. Eben fo Gar 
dinien. Die beiden Indien waren eine Zeit lang unbeweglich geblieben: 
aud fie begrüßten den König Philipp. Es hantelte ſich für die Franzein 
nicht davon Mailand und Neapel anzugreifen. Die Gemwanbtheit battt 
Mehr gethan als die Waffen. Cie braud-'en bloß im Namen Philipps 
von diefen Städten Befis zu ergreifen und die fpanifchen Beſatzungen zu 
verftärfen, die durch die natürlichen Folgen ſchlechter Verwaltung geſchwäaͤcht 
waren, Einige Zeilen von Karls Il Hand gewannen der franzöfifchen Staat“ 
Funft diefen unermeßlihen ‚Sieg. Der zu Pavia überreichte Degenſtumpf 
fiel in Frankreichs Gewalt zurüd. Doch in Wien gab man das Spiel 
noch nidyt verloren. Venedig, das mit feinen Glückwünſchen zugleich jene 
Neutralität erflärt hatte, fah auf der einen Geite, an den Ufern des Gar 
dafees, 60,000 Franzofen unter dem Marſchall von Eatinat und dem Her— 
. 320g von Savoyen und auf der andern Geite ben Prinzen Eugen von del 


tridentinifchen Bergen an der Spige bes Faiferlicdyen Heeres nieberiteigen 


das für den Erzherzog Karl, Kaifer Leopolds zweiten Sohn, gegen Philipp 
in bie Schranfen trat. 
Mährend man Märfche, Belagerungen und Schlachten vorbereitete, ſuchten 


in Rom der franzöfifche Miniiter, Kardinal von Yanfon, und der fpaniiht 


Gefandte, Herzog von Uzeda, für Philipp V um die Belehnung mit dem 
Königreich beider Sizilien nad. Man weiß, über welche Bedingungen 


Clemens IV und Karl von Anjou übereinfamen, auch daß der Tribut, we 


her einen Theil diefer Bedingungen ausmachte, in zwei Kaſſen auf einem 
weißen Zelter gebradyt und, zwar durch fpätern Vertrag ermäßigt, In ber 
Regel am Abend vor Gt. Peter ausbezahlt wurde. Nun vernehme mal 
wie plötzlich die Gefandten eines der Bewerber fait mit Gemalt bem paͤbſte 
lichen Hof den Tribut aufdringen wollen. Auf die Nachricht von dieſem 
Vorhaben bat Leopolds Geſandter, Graf von Lamberg, um die nämlich 
Gunſt. So hatte der Pabſt zwifchen zwei Tributen und zwei Zeltern vi 


= it 
*, ©. Blatt 76. Anficht der fehr alten Stadt Brundufium. Die Kenner ber tia a 
2. en daß hier Bompejus vou Cäfar biofirt wurde und daß Horay (Sat. 1, 5) dieb 
eiſe machte: 
Brundusium longae finis eartaeque vineque. 
Die Wranzofen hatten die Stadt mährend des leiten Kriens deſezt uud im ine md 
gemacht, Bon Brindifi aus untergielten ſie eine raſche Berbindung mit Corfu. 
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Bahl. Aber er durfte nicht von einer Partei die Huldigung annehmen, 
nn er nicht die andere beleidigen wollte. Er durfte Frankreichs Wunfd 
icht bewilligen, neigte fi aber inggeheim zu Frankreich. Es gibt Ge 
hichtſchreiber, die ſich Aber Verträge mit den Päbften luſtig machen und 
e als erbärmlich, trügerifh und unzuverläßig betrachten. Im Jahr 1708 
ht man einen Vertrag, ber, im Jahr 1267, ,d. h. vor 434 Jahren, ge 
hoffen, noch in voller Kraft und Gültigfeit ift. Gemaͤß den Bellimmuns 
en diefes Vertrags erwiederte Clemens XI dem Grafen von Lamberg: 
Die Krone beider Sizilien iſt unverträglicy mit dem Kaiferthum. Kaifer 
eopold wirb feinen älteiten Sohn Joſeph zum Nachfolger haben. Diefer 
ber hat feine männliche Nahlommenfchaft verloren nnd nur zwei Töchter. 
Ne Kalferfrone gehört alfo dem Prinzen Karl und für ihn wird aud 
teapel begehrt.“ Zu dem Herzog von Uzeda fagte der Pabſt: „Die Krune 
Aplitas iſt unverträglich mit dem Beſitz ber Lombardei. Seit Karl V 
nen Bir gegen die Vereinigung beider Staaten Unfere Stimme erhoben. 
deute foll der heilige Stuhl entfcheiten; Wir beftchen auf dem Vertrag 
von 1267. Die Unterhandlungen gingen fort. Bon Geiten Frankreichs 
DR vielmehr Spaniens verfpradh man dem Pabſt die an den Kirchenftaat 
Ißenden beiden Abruzzen. Lamberg bot feinen Vortheil. Inzwiſchen 
ädte der St. Peterstag heran. Der Pabſt mußte eine beflimmte Ants 
Mt geben. Er erflärte, mehr als je halte er an feinem Belehnungsrecht 
— freue ihn, vier hohe Fürften zu fehen, die um die Ehre flreiten, bie 
Belehnang zu empfangen. Ehe er fie jedoch ertheilen könne, müffen bie 
Mihe Europa’ über die Anerfennung eines Königs von Spanien erit 
ng feyn. Da Fam aus Madrid an den Herzog von Uzeba eine könig— 
ide Depeſche mit dem Bedeuten, den Tribut unter ben gewöhnlichen Förm— 
Seiten zu überreichen und wenn ber Pabſt Schwierigfeiten mache, benfelben 
Sunchmen , fo folle man ihn durch Ueberrafhung bazu vermögen. 
ia befahl dem Fürſten Eolonna, Connetable des Königreihe Neapel, 
Rapregeln zu ergreifen, baß der Föniglihe Wille fchlechterdings vollzogen 
erde, Der Pabft hätte gerne biefen Eifer gemäßigt. „Sch will“, fprach 
‚au Uzeda, „in dieſem Augenblick weder Geld, noch Zelter, noch überhaupt, 
das wie eine Lehenshuldigung ausficht. Laſſen wir bie Sache ſich beiler 
ech aufflären. Ich bin nicht gemeint, irgend Jemands Rechten zu nahe 
treten.“ Der Herzog nahm jezt zu Winfelzügen feine Zuflucht. Er 


f Indgeyeim den fpanifchen Agenten Alfons de Torralba zu: fid. „Um \ 


en Preis“, fagte er, „muß der Selter geliefert werden.“ Alfons Faufte 
N Pferd von der vorgefchriebenen Farbe, bekleidete es mit; einer goldge- 
ten Schabracke, worauf das päbftlihe Wappen, heftete daran eine Urkunde 
er den zu 7000 Dufaten feitgefezten Tribut und verbarg. dann das Thier unter 
vhrere dieſer langen gemeinen Decken, in welche die Landleute beim Uebergang 
serie Berge ihre Roffe Hüllen. So in die Höfe des Vaticans eindringend, 
s ft, wie das Tribunal der Camera erfchien, die Decken weg, ſprach haflig 
It bei ber Darbringung bes Tributs üblidye offizielle Anrede und, nahm 


\t Blut, Samberg verwahrte ſich lachend gegen diefe feltfame Hufdigungs- / 


He die fo ganz und gar abſtach gegen die fonflige fpanifhe Gravität- 
— Regel für die Geſandten Spanieus iſt genauer und ſchneller 
am. ka a ee | 
es grüftere Dinge follten fich begeben. In Neapel. war im Intereſſe 
tifers ein Aufitand ausgebrohen. Eine Flotte aus Cadir erſchien auf 
" 25 


N 
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der Rhede. Ein an der Mündung der Tiber, in der Nähe bes Numiciusꝰ 
aufgeſtelltes Geſchwader ſchloß ſich an. Die franzöſiſche Partei ſchlug Er 
herzog Karls Farben nieder, Catinat erwartete Verſtärkungen aus Pie 


mont, aber der Herzog von Savoyen hatte feine Eile. Der Marſdal 


fhrich an den franzöfifchen Gefandten Phelipeaur in Turin: „Der Her 
fomint nit. Er mag nidyt, gut; aber feine Truppen fünnen wir braude. 
Marfhiren fie denn gefchlängelt wie der Mäander ?« 

Der Prinz Eugen belagerte im folgenden Zahr Mantua. Cr öffnet 
fih Eremona durch Lit: zum Glück für die Franzofen war eine Abtbeilung 
Sofdaten zu früher Stunde zum Ererzieren ausgerüdt und trieb den Prin 
zen wieder hinaus, Philipp V war nad Neapel gefommen, hatte mn N 
Zosfana befucht und durch feine Gegenwart den Muth feiner Athichet 
in Eremona verdoppelt. Da verloren aber die Franzofen in Deutlänt 
die berühmte Schlacht von Höchſtädt, nachher ein Treffen bei Ramilr. 
Sm Jahr 4706 bemeifterte fi) Prinz Eugen Turins. Der Herzog Bian 
Amadeus, der damals gegen die Franzoſen fämpfte, bedeckte ſich mit Rubn 
bei diefer fchönen Waffenthat. Im Jahr 1707 belagerte, und erodertt 
General Daun im Namen Karls Neapel. Die Eletti der Stadt hin 
um Erhaltung ihrer Privilegien : fie wurde bewilligt. 

Die Staaten Stalins gehörten abwechielnd Demjenigen, ber It ® 
obern wollte, Dieſe Fleinen Länder, entvölfert und zu Grunde gerichteh, 
hatten gegen die großen disciplinirten Kriegsheere der andern Nareni! 
für ſich allein feinen Widerftand. Bloß die Vereinigung aller Etat! 
hätte ihre gemeinfchaftliche Vertheidigung möglich gemacht und zwiſchen 
dieſem und den andern Theilen Europas eine unüberſteigliche Scheibeman! 
gebildet. Zwietracht, Eiferfucht, Ehrgeiz, Kabale beichränften Jeden a 
feine eigenen Mittel, Und Was vermochten diefe Kräfte gegen bieenlat" 
von fünf Mächten, welche das Schickſal Europa’s in. der Hand met‘ 
Die Verbündeten verlangten in ihrem GSiegesraufh, Ludwig M fell 
feinen Enkel im Stich laſſen. Die Siege Villavicioſa's in Kaſtilien und 
Denain’d in Flandern flimmten ihre Saiten herab. Der Bertrag von 
Utrecht (4743), vervoltitändigt durch den von Raitadt, erfannte Philip 
Spanien und Indien, England Gibraltar und Minorfa, dem Hetzeg = 
Savoyen Montferrat, einen Theil von Mailand und Sizilien mit dem . 
nigstitel, endlich Malland, Mantua und Neapel dem Haus Deiterreih r 

Stalien feierte die Rückkehr des Friedens. An jeder Statt — 
man ſich dem Vergnügen des Theaters. Wir haben noch nicht von 4 
feenifhen Kunft der Staliener gefprochen. Sie fiebten befonberd 1 
Nationalcharaftere, die in den verſchiedenen Ecenen, welche freilich iht 4 
Gewohnheiten angepaßt waren, immer wieder mit derſelben Maske 2; 
bemfelben Koftüme auf ber Bühne erfchienen. Hier eine gebrängft A | 


— 


*) ©. Blatt 77.. Die Abbildung iſt aus dem jehönen Werk der a 
“gabe der Aeneide vom Annibai Caro. Ich hatte meinen Kollenen Moflevant, sel pen pie) 
eine elegaute umd mügliche Urperiehumg der Aeneide befigen, um Nachweiſungen J * uo 
eg Me und fie aufs Sefälligfte erhalten. Der durd feine Renntnijje I" d je am jzu 
berühinte Baron Walkengsr feit deu Numicius im die Niederung eines Meinen EN ehnden : 
des Hügels von Pratica kEainiyan, oftmärss bei dem jeisigen Rio torto. Nach ihm ien from ir 
die Quellen in der Nähe bon ©.'Brocutd, wo ein dem Acnens nemeihter Hain ame ger ein! 
Diefer Fluß bilder, ehe er ih die See mündet, unfern von Torre Batanica eine Lagun ai) af 
Meinen Salzſee. In den Umgebungen des Rio torto werden Bürfel geyogen. Sit ps Sie gr 
Medt im Woſſer, aus welchem fie die-Borübernehenden dumm und qrimnig anglode japen. 
doain von Devonkire haste die erfte Idee gehabt, dieje malerische Lage anfmehmen I 
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kber bie mimifchen Perfonen ) ber italleniſchen Kombdie ſowohl im Thea⸗ 
ter als in den Schauſpielen des Marktplatzes. Die älteſten dieſer Perſonen, 
deren. im A6ten Zahrhundert Erwähnung gefchieht, find die Zanni — ein 


Ramen, welder die Rollen des fonjt fogenannten Harlefins und Gea« 


yins in fih begriff. Wir halten ung nicht bei der Frage auf, vb Die 
Etymologie des Wortes Zanne dem Namen Zohann In einigen Sprachen 
entfpricht, noch ob der eine und ber andere nad Kojlüme und Eharafter 
biefelben Perfonen vorfteflten, welde die griehifhe und römifhe Bühne 
befuftigten. Wir befchreiben fie, wie man fie nocd in unferer Zeit geſehen 
hat. Das Koftüme des Zanne⸗Scapin **) hat vice Mannigfaltigfeit. 
Urfpränglich hatte er eine Art MWeiberhaube und fein Eharafter war Die, 
Schlauheit. Auch war er Feder als der Zanne-Harlefin **) Das 
Kotüme des Harlefins hat zwei Veränderungen erlitten: man untexfcheidet 
einen alten und einen neuen Harlefin. Ihre Kleidung ift von oben bie 
unten zufammengenäht aus rothen, blauen, vrangnen und violetten dreiecki— 
gen Tuchfchnipfeln. Ein fleiner Hut bederfte faum den gefchornen Kopf. 
Der Schuh war ohne Sohle. Eine furze, fchwarze Maske mit zwei Löhern 
vor den Augen verbarg das Gefiht. Harlefin mußte die Zufchauer lachen 
machen Durch den Ton feiner Stimme, feine Geberden, feine rasen und 
Berzerrungen. Sein Eharafter war der eines Tölpels, den's iramer bungert. 


Es find damit in der Folge einige Veränderungen vorgegangen und man 


hat ihm felbit zulezt etwas Geift und Muth gegeben. Sn den neueiten 
Zeiten haben ihn Einige. ald Mann von Erfahrung und Moraliften fprechen 
laffen. Außer dem Harlelin und Scapin find in der 50ſten Bozza des 
Theaters della Scala in Mailand aufgeführt: ein Braziano Dottore*%), 
en Capitano Spavento +), ein venetianifher Pantalon +), ein 
Pedrolino oder Petermännchen +7). Der Doftor ſprach boloneſiſch, 
denn Bologna hieß die Gelehrte (la dotta), Der Kapitän fprach ein mit 
Mailändifhem und, Neapolitanifchem vermifchtes Spanifh. Es gehörte 
einiger Muth dazu, den Herrfcher Staliens auf die Bühne zu bringen, 
Der Pantalon ſprach ven venetianifchen, die Zanni den bergamaskiſchen Dialektik, 
Man lieh ihnen Diefe Spracdye wegen ber behaupteten Charafter-Bermandt- 
haft mit der Bevölferung in den Thälern von Bergamo, die zufammenges 
fezt feyn follte aus Dummföpfen und Schlauföpfen. Die Schriftſteller, 
weiche aus dem Harlefin einen Mann von Geift machten, waren vielleicht 
aus Dergamo und thaten wohl, ein falſches Urtheil zu zerjlören, Der 
Kapitän Spavento verfhwand unter den Eriten vom Theater. Es geſchah 
auf Beranlaffung ber Statthalter von Neapel und Mailand, Wahrſcheinlich 
iR die Bulcinellamaske fehr alt. Auf dem Mufeum des Marchefe 
Ulerander Capponi fieht man einen masfirten Schaufpieler in einem ſchlecht 
zugeſtuzten Kamifol von fächerlicher Form, mit einem langen Zahn auf 
beiden Geiten des Munds, flieren Augen, langer, gebogener Nafe, einem 
Höder Hinten und vorne, Soden an den Füßen. Der Charafter biefer 
Maske iſt derfelbe, welchen »ie Alten der Perfon beifegten, die durch ihre 





} 
» &. Blatt 78, A. 
1) ©. Diatt 19, RB. 
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Tolpelel, Hafenfäßigkett, ihr Geſchwaͤh und ihren ganzen Aufzug Lachen erregen 
ſollte. Diefer Eharafter verlor fi) mit den Sitten und fonderbar! — es warm 
bavon nur noch in dem franzöflfchen Potichinelle Epuren, er wurde abe 
"dem Italienifchen Theater zurücgegeben durch Silvio Fiorillo, welde 
ihn ealabrefifch reden ließ’). Nach ihm unternahm es Andreas Ealcelı, 
‚genannt der Ciuccio (ein Schneider, ftarb im Jahr 4636), ihn wieder 
darzuſtellen, Was er mit vieler Anmuth und Natur that. Er fol fid di 
Nahahmung der Manieren ber Billant oder Landleute bei Mcerra, einer 
Etadt in der Nähe von Neapel, zur Aufgabe gemacht haben. Der Triump 
des Pulcinella it zu Neapel; doch wird er mit einem gebornen neapolitw 
nifhen Schaufpieler auch auf den Bühnen anderer Länder aufgeführt. 
Die Bolonefen hatten ihren Narcifino, bekannt unter dem Namen 
Deffevedo di Malalbergo *), nah welhem Bigher, der treflid: 
Komiker Bologna’s feinen Tabarino und Fitoncelko erfceinen lic. 
Eine Erfindung der Neapolitaner it der Scaramucci *%*), ein entſchloß 
fener Kerl, der Intrifen wirrt und entwirrt. Man verdankt ihnen aus 
den Tartaglia +), eine Abart von Pedrolino: er thut einfältig, men 
Harlefin Geift hat, und hat Geiſt, wenn Hartefin einfältig it. Glan: 
gurgolo +) it ein Galabrefe. Er trägt einen Degen, flieht aber dit . 
vor einem Menfhen, der feinen hat. Diefe Masfe kann man für eine 
verſteckte Variation der bramarbafirenden Kapitäne nehmen. Die Rimt 
haben Don Pasquale geliefert: es ift ein guter Bürgersmann, der immtt | 
zum Beiten gehalten wird. Als die Scene ernfter wurde, haben bie Jr | 
liener alte Charaktere der Gefeltfchaft eingeführt. Es iſt Fein Zweifel, deh 
fie eigentlih die Schöpfer der neuern Comddie find. Vor Heinrich I 
wurden in Venedig Comödien gefpielt, die ihm fehr gefielen. Er ließ ein 
Bande diefer venetianifchen Schaufpieler fommen, um den Gtänden in 
Blois ein Vergnügen zu machen. Da die Bande von den Hugenotten 
aufgefangen wurde, bemirfte er ihre Rosfaufung. Hierauf eröffneten fie in 
dem Ständefaal felbit im Jahr 1577 ihr Theater ++f). 

Der Friede von Paffarowig im Jahr 4747 beſtimmte bie Echidjal 
von Benedig. Diefe Republif befaß, außer dem eigentlichen Venedig, dei 
Snfeln und den Ufern der Lagunen, auf dem Feitland von Ztalien Bergamı 
Brescia, Erema, Berona, Bicenza, Rovigo, Trevifo, ſodann Briaul, Iſtrien 
Dalmatien, im joniſchen Meer die Inſeln Corfu, Santa-Maura, Cephalonia, 
Thiaqui (Ithaka), Zante und Cerigo. Nah einer damaligen Zählung beit 
fi die Bevölkerung auf 2,500,000 Seelen und die Einfürfte auf 6 Mille 
nen Dufaten Silber (etwas Mehr als 24 Millionen Franken). Auf dieſes 
Maß war der Gebieter von anderthalb Vierteln des römifchen Reiche her 
abgefezt. Durch diefe von Ehriftoph Columbus entdeckte andere Welt, die nu‘ 
Etraße nach Indien, die Fortſchritte in der Echiffshaufunt verloren di 
Benetianer ihre Ueberlegenheit als See und Handelsmacht. 





f ie. . u 

®) ©. Blatt 78, B. * 

“., ©. Blatt 76, C. 

“er, ©. Blatt 78, F. 

9 6. Biatt 78, D. 6 

+» ©. Blatt 79, B. ü immer 

++) Der Breis war ein Demitefton oder 10 Sous. Im folgenden Mat fledeite id die Bande, * 
unter föniguhem Schuh, zu Baris im Hotel du Petit-Bourbon (rne den Ponliee) an: I u 
tirten ſich aus Italien. Am Zahr 1697 las man .ıf dem Borbang: Castigat ridendo 244 
Jahr 1697 berabſchiedete D’Argenion das Theater. Der Herzog von Drieans, der Negenl, er 
Fahr 1716 eine neue Bande fommen und jur Erdffnung fpieite man: Die geüdiige Ut 
rafbung- . 
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Bictog Amadeus. mänfhte fih in Stzilten frönen zu faffen. Der 
Farſt Butera, der erite Große des Landes, hatte den König dev Ergebenheit 
der Sizilier verfihert. Schon gelültet das Haus. GSavoyen zum Behuf 
leihterer Berbindung mit Sizilien nad). dem Beſitz der Stadt Genua *), beren 
Herrlihfeit alte Reifenden überrafcht und die man mit Recht die Stolze 
nennt. Ein Jahrhundert fpäter: ſollte dieſer Gedanke in Erfüllung gehen. 

kudwig XIV. war geftorben, nachdem er das Gläück feinen ungehenren 
Anſtrengungen hatte lächeln, jeine hochfliegende Politik befeftigen gefehen. 
Während der NRegentfchaft des Herzogs von Orleans begannen bie Spanier 
wieder den Krieg. 

Eosmus hatte fih mit feiner Gemahlin Eliſabeth nicht: vertragen 
Runen und dieſe fi nach der Adtei von Montmartre zurüdgezogen. Uber 
bier umlagerte er fie mit Spionen, die die unglüdliche Yrinzeffin nicht aus 
den Augen ließen, Ihre rauen, ihr vertrautefter Umgang, waren bejto- 
ben. Man brachte nach venetianifher Manier VBerflede an, aus denen man 
ihr geringites Thum belaufchte. Bis unter die Mauern des Klojterd waren 
Wachen aufgeftelt. Sie wußte alle diefe Gemeinheiten und wurde täglid 
erbittetter. Ludwig XIV. hätte diefes gehäffige Verfolgungsſpſtem nicht fo 
lange erlauben ſollen. Bis zur äußerften Verzweiflung getrieben, ſchrieb 
ſe an ihren Gatten biefen Brief, welchen: Galluzzi in den Archiven von 
Flotenz gefunden hat: „Ich vermag Eure Rarrheiten nicht zu ertragen. 
Ih fına Die Saframente nicht mehr befuchen und Ihr werdet machen, 
daß ih verdammt werte, wie Ahr felbit werdet verdammt werden, weil 
man feine Seele nicht retten fann, wenn man der Berderber einer andern 
Seele it. Ich will nicht mehr daran denken, das Gute zu thun, weil es 
mir jclecht gelingt, und Ihr flürzet mich, eine Frau, in folche Berzweif- 
lung, daß ich an Nichte mehr denken Fann, als wie ich mich rähe. Wenn 
She Euer Betragen gegen mich nicht ändert, fo ſchwöre ich Euch bei dem 
Ding in der Welt, das ich am meiften haffe, nämlich bei Euch, daß ich 
mih werde dem Teufel verfchreiben, um Euch rafend zu machen. Euer 
Andichtigehun wird Euch Nichts helfen, denn Ihr feyd ein Rautenftrauß 
(leur de rhue). Gott mag Euch nidyt und der Teufel verfchmäht Euch.“ 

Mitten unter diefen Hauslelden verlor Eosmug feinen Sohn Ferdi— 
nand, der die größten Hoffnungen erweckte. Diefer Prinz unterhielt mit 
feinee Mutter den liebevoftiten Briefwechſel und von ihm empfing fle die 
fügeften Tröſtungen. Durch diefen Todesfan ‚gingen die Rechte der Thron⸗ 
folge auf Cosmus zweiten Sohn, Johann Gaſto, über, welcher damals 





6. Btatt a0. Anſicht des Balafts Turfi Dorta, eines der fhönften in Genua. Er murde 
erdaut ums Jahr 1551 nad Zeichnungen und unter Leitung des lombardiſchen Arditeften Roceo 
Buzago. Diefes Gebäude it bemerfensmwerth durch feine großen und fchönen — — und 
den Eindruck der Dauerhaftigkeit des Ganzen. Die ungeheure Grundmauer, die prädtigen Ter—⸗ 
"ijen und namentlich die beiden bedeckten Gange heben die Maſſe dieſes Palaſtes dermaßen her⸗ 
"er, daß man in ganz Italien keinen findet, der beſſer ſigt und dem Auge glücktichere und impo⸗ 
fantere Linien darbieret. Die erftaunfide Deannigfalrigfeit im der Urt zu bauen, melde jede 
Gegend Italiens auszeichnen, drückt, fo zu fagen, jeder Hauptſtadt ein eigenthümfidyes Gevpräge 
auf. Rom, Florenz, Regpel, Benedig, Mailand und Genua gieichen einander nicht. Aber Genua 
mit feiner amphitheatraliichen Lage hat mehr als eine andere Staot die wundervollite Anordnung 
"den Blanen feiner Monumente, Bine nlänyende Giubildungsfraft, ſtets meleitet durch die 
Bernunit, wußte bier Jauberhafte Wirfiingen hervorgusringen,, die mehr Iraumgebilde ſcheinen 
als Wirftichfeit. Marmor und Malerei find fo verſchwendet, dad man felbit, wenn man eben 
don Rom und Florenz kommt, fi der Bewunderung nicht erwehrt beim Anblick ſolhen Reich 
thums. Wir Lönnen alle Meifterwerke der Baufunft Benua’s fennen lernen. Gnuthler, der im 
Jahr 1816. einer der Aleißinten Architekten im der Schule der fhönen Künfte ju Rom war, hat 
eine Deihreidung der Baläfte diefer Stadt vollendet. Diefes preitwürdige Werk behandelt Im 
wei Theiten mir Test die Gebäude der Stadf und der Imgegend, diefe herrlichen Billa's, melche 
einen Begriff geben von dem Dichtungen Taſſo's und den alten Gärten der Semiramis. 


- 
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Da der Krieg von Anfang dieſes Jahrhunderts von Neuem Frem 
nach Italien zog — Fremde, int deren Intereſſe es lag; ſich beliebt m 
machen, fo erfuhren die Gebräuche eine unerwartete Revolution. Neapel 
und die Städte der Lombardei empfingen‘ die Manieren und die Mapimen 
ihrer Säfte. Diefe Erfcheinung ſah man felbit in den verfchiedenen Fon 
men ber Kleider. Gefuchte Artigfeit und freierer Umgang mit den Frau 
wurden. Mode. Argwohn, beleidigende Morfichtsmaßregeln, zu ſtrerge 
Sruntfäße in Bezug auf weibliche Zurückhaltung und Gittfamfeit wur 
als plumpe Eiferfucht, bäurifche Ungeſchliffenheit, Mangel an Bildung 
trachtet und Was früher alle Beachtung zu verdienen ſchien, "erregte Go 
ringfhägung und Epott. Der Geſchmack am Neuen, ſagt Galluzzi, di 
gegenfeitige Neigung beider Geſchlechter, bie Gelegenheit, die rauen in 
mannigfaltigen Kreifen zu fehen und ihre Anmurh und ihren Geiſt zu ge 
nießen, entwicelten die Unnehmlichfeiten der Gefeltfchaft bet einer gefühh 
vollen, zärtlichen ‚ Teidenfchaftlichen, dem Vergnügen und der Muftk ergebe 
nen Nation. Diefe allgemeine Annahme der fogenannten ultramontaniihen 
Eitten — nothwerbige Folge des Verkehrs mit dentfchen und franzäfifhen 
Herren, die abmwechfelnd Steger und immer geachtete Feinde waren — hattt 
man am Hof Cosmuslll Anfangs als eine nahe Urfache des WBerdernifes 
bereachtet, dagegen fonnte unter Johann Gafto Florenz diefe fo wuͤnſchere— 
werthen Vorzüge geſellſchaftlicher Bildung fi) mit Vertrauen’ aneignen. 
Der Erzherzog Karf (feitdem Kaifer Karl VI) drang jezt ernſtlich anf 
Befisnahme von Neapel *) und Matland, Die Spänter, zärnend, di 
ein Felnd im friedlichen Befit eines wichtigen Theils ihrer Küfte fey, Helv 
gerten-mit mehr Muth als Hoffnung biefes bereits fäſt wmeinnehmbar 
Gibraltar, diefen Leuchtthurm ihrer Demüthigung und Bebrohüng. "ber 
Diefe tiefe Wunde, die fie bei den Verhandlungen über die erſte Theilung, mit 
ohne es zu wiſſen, befommen hatten, foilfe ndch lange gtit unhellbar bfeiben. 
Innocenz XIH und Benedift XII waren fih auf St. Peter! 
Stuhl gefolgt. Da Lezterer im Jahr 4730 farb, fo beſchloß man in Rom, 
bie Pabitwahl auf einen Mann zu Ienfen, der ein geſchickter Arbeiter wirt 
an dem großen Friedenswerk.“* Beunruhtgt durch die Kriegsmurh und in 
richtiger Würdigung der Gefahr, der ein feiner Aufgabe nicht gewachſentt 
Pabſt die Kirche augfezte, wollte das hellige Kollegium fo wählen, daß Bit 
durdy Benetifts Sorzlofigfeit entftandenen Fehler wieder gut gemacht mir 
den. Dennod, währte das Eonclave mehrere Monate, Die Franzofen und 
Epanier waren, man weiß nicht warum, eine Zeit fang im gmift. A 
einmal veteinigten fie ihre Stimmen auf den Kardinal Lorenzo Corſinb 
einen lorentiner. Cr war 79 Jahre alt und von der Natur ſtiefmütten 
fich ausgeftattet, aber durch ein thätiges und noch rüftiges Talent für 
die Gefchäfte ausgezeichnet. Man traute ihm zu, daß er ber päbillicen 
Regierung erfprießliche Dienfte leiten und einen chrenhaften und nüglicen 
Einfluß werde verfchaffen Fönnen. Man rühmte' die Redlichkeit, die Fr" 
migfeit des Kardinals, Anhänger der Medici und Johann Gaſto's, haue 
er fih des Kaifers Ausſchließung zugezogen, welche der Kardinal Da 
ausfprach. Pezterer fah ſich afle Tage auf dem Punkt, gewählt ju art 
e8 mangelte ihm nur Eine Stimme, aber er fonnte feine eigene 6 
geben. Durfte er vicheiht nur zwei Tage, eine Wodye,, einen Mon 
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marken? Er moflte fieber eine fchöne Handlung thun als: eine Berechnung 
des Ehrgeizes ausführen. Plöylich fagt er in vollem Eonchkive;' indem. er 
feinen unverfehloffenen Wahlzertel in den Keldy wirft: „Eorfint läßt mir 
die Ausſchlleßung Frankreichs geben. Ich ſtrande im Hafen, Wohlan, 
Dieß iſt meine Rache: id wähle Corſini.“ »Bei dem Acceſſo wurde Davias 
Beiſpiel von allen feinen Anhängern nachgeahmt, die mit Recht nicht zwei— 
felten, daß Ihr Haupt durch Biefes Verfahren die kaiſerliches Ausſchließung 
mieberrufen Habe und Eörfint wurde’gewählt. Dieſer Pabit — Ehemens Äbl 
— iſt es, der in Rom den kirchlichen Geift wieder belebte, hathenrlich‘ da⸗ 
durch, daß er bei Beſetzung der erledigten Bisthümer auf würdige Pebibrien 
fh. Aus diefer Zahl war Profper Lambertini,'der ‚ihm als Wed 
he XIV auf dem päbfllichen Thron folgte — "einer der weifeften und 
größten Kirchenfürſten. Corſini richtete: überall hir‘ Worte’ der Mitde mird 
des Vohlwollens. Selbſt die Akarhofifchen’- hörten ihn md die. Feind⸗ 
feligkiten hörten: auf zu Ende des Jahrs 475 m 

In den vorhergegarngenen' Jahren’ hätte Johann Gaſt 6 geſucht mie 
Philipp V fidy zu verabreden wegen Ueberlaſſung eines feiner Pungen. 
Derſelbe follte in Toskana feinen Sitz nehmen und 'der Großherzog ſelbſt 
wolle ihn zu ſeinem Nachfolger erziehen. Auch dieſerPlanmſcherterte. 
Unſonſt war ſchon in Livorno nnd ſelbſt in Florenz ſpanlſche Beſatzung. 
Unfont hatte ihr Befehlshaber Alles gethan, tt feine Natione populär zu 
mden und den Erfolg der von ‘beiden Füriten'-befchloffenen Maßregeln 
DU fihern. ° Andere Sntereffen traten dazmwifchen. Die Maͤchle Hatten ihre 
Minmg noch nicht ausgeſproͤchen. Sie fprachen endlich und’ man'“kam 
Porliufig überein, daß Karl VI die Herzogrffüner Parma" und Piacenza 
haben ſollte und auch Mailand, troß der Verträge von 1267: - Det Herjog 
von Savoyen empfing vom Kaifer Zortona und Novara. Dem’ fpänifchen 
Mus ſollie ſtatt Parına und Tosfana das Königreich beider Sizilien bleiben. 
Nemand dachte an die Schmäch von Gibraltar. Noch mar über Tösfana 
Mverfügen. Frankreich machte es zum Preis dee Verzichtuug des Königs 
Etnisfaus Leczinski auf den ponifdhen Thron! Man befchloß, dem pol—⸗ 
Hiden König die Herzogthümer Lothringen und Bar zu geben, welche das 


mis Franz von Lothringen, Karls VI Eidam, befak, und man Beitimmte 


Riterem als Austauſch das Großherzogthum Toskana. Frankreichs Untheil 
bei diefem Bertrag war der Heimfall Lothringens natch des Königs Stanis— 


“ 


us Tod an die franzöfifche Krone. Dieß war die Politif des Kardinale 


von Fleury. Er gedachte ber weifen Worte Anna's von Bretagne zu 
fudmig XII: „Mit einer Nation wie die Ihre find zwei Städte mehr an 
ker Grenze von Frankreich von größerem Werth als ein Königreich auf 
100 Stunden Weg IR ES a 
Diefe Anordnung mißfiel dem Medicaͤer, der nicht befragt wurde, und 
'er Herzog von Lothringen war nicht minder unzufrieden. ° ' 
Man denfe fih in die Lage eines Fürften, ‘der eines Landes beraubt 
Bird, in welchem feine Voreltern feit ſechs Jahrhunderten geherricht und 
durch friedfiche Tugenden und eine väterliche Verwaltung Liebe und Achtung 
worben haben — man denke ſich ihn augenblicklich beraubt ohne andere 
entſchadigung als Die bloße eventuelle Hoffnung eines Erſatzes in’ einem 
Segenftand, der feiner Familie ſchon einmal entfchlüpft war — eines Er: 
Me, ber, wenn er ihm zu Theil ward, ihn möthigen mußte, andere Ges 
wohnheiten anzunehmen, unter einer verfchiedenen Breite zu leben und 
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man Fann fi vorfteflen, Was: Franz empfand, . Des Großherzog, der ſh 
feine Krone noch bei Lebzeiten entriffen fah, und Franz von Lothringen, 
ber nicht unmittelbar eine andere empfing — Beide hatten ſich über jhmer; 
liche Opfer zu beklagen, mußten fi durch diefe Roften, die ihnen ein 
» ‚fremde Politif auflegte, tief erniedrigt fühlen. . Gaito mußte immer fürd 
sen, Blicken zu begegnen, die ihm auf das Ende warteten, die defmem 
feinen leiſeſten Schmerz, die leichteite Zudung in feinem Geficht erforih 
sen... Franz, obwohl Eidam des Kaifers, war eine Art Gouverärii 
Der Herberge, wie ihn ein toskaniſcher Schriftfteller nannte. Nadtm 
er: fid von feinen. treuen Rothringern getrennt, feine Diener, die altanhiny 
lichen, verabſchiedet hatte, fo. blieb er, welche Werde er auch im fein 
Haltung Seobachtete, melde Gelaffenheit er an Tag legte, dennod de 
Duäler, und Plaggeiſt, vielleicht der Henfer Deffen, der nur noch eine lebent 
längliche Gewalt beſaß und ‚der. nicht wußte, ob er auf morgen einer Hand 
lung ber Liebe, einem Andenfen des Wohlwollenus Fortdauer verfpredhe 
‚onnte: "denn das Grab foltte ſich öffnen, nm zu verfchlingen die Madt 
‚Ber, Mebict. und ihren großen Namen, 
Auch den Tosfanern war bang vor ben Dingen, die da kommer folten. 
Ju mehreren Beziehungen follte Toskana nicht verlieren, aber Wer kärgit 
‚bafür? Johann Gaſto Fonnte von dem Herzog von Lothringen bie Ric 
‚fichten, nicht fordern, Die er von einem. fpanifchen Prinzen hätte erwartet 
‚dürfen. Die Medici, die Franfreicy zwei Königinnen gegeben, hätten Ih 
‚mit dem Sohn. eines franzöfifchen Fürſten verftanden, deſſen Urgroßmutit 
‚Maria von Medici war. Der ganze Handel war mit fo wenig Zartgefüll 
auf eine für den Großherzog, fo verlegende Art, betrichen worden, daß ie 
fer, fih einer drüdenden Schwermuth überließ und Nichts mehr um n 
Öffentlichen WUngelegenheiten. Fümmerte. Körperlihe Schwächen verfalim 
merten noch diefen Zuitand der Verzweiflung. Die Berpfleger feiner Pr 
fon verfügten über jegliche Gunſtbezeugung. Der Zürft, mie er ſich it 
Beginn feiner Regierung erwiefen,. ezitirte nicht mehr. Alles wurde fell, 
Der Hof und die Tribunale füllten fich mit, verächtlichen Leuten, Di 
Schatz ftaf zuweilen in Schulden wie unter Cosmus III. War. die Ver 
waltung einmal in Verwirrung, fo wurden die Mißbräude zur Gewohr 
‚heit und wie die Gewohnheit zum Geſetz wurde, nahmen die Unordnungs 
bis auf den Grad zu, daß bereits die Anarchie den ganzen Staat ergriftt 
zu haben ſchien. Es gab allem Anfehen nad fein Heilmittel gegen Hebel, 
welche das Glück eines Häufleins ausmachten, das. unverbroffen das Zi 
eines Nalafts Hütete, in welchen ein ehrlicher, rechtfchaffener , aber entan 
thigter, erniedrigter Fürft, unfähig, den Zudringlichfeiten von Außen no 
ber Pein feines Herzens zu widerjtehen, mit dem Tobe rang. Des Vollch 
—Audgſt wuchs bei dem Gedanken, daß alſo Toskana künftig den Deutſchen 
engehören ſolle. Es erinnerte ſich oder man erinnerte es an Die Plunde 
rung Roms, an die Einnahme von Florenz und die Drangſale von Mantu— 
Die Deutfchen waren angenehm als Reifende, man, fiebte fie nid alß 
Herren. Mit ben Epaniern hatte ſich ein ziemlich inniger Handelsverfilt 
gebildet, fie waren beliebter, weil fie ſich nicht betrugen wie im ber kom 
bardei und Neapel. Florenz hätte eine Verbindung mit ihnen für gl 
cher gehalten. So ift das Geſetz des menſchlichen Herzeus; die Gpankt 
felbit erfuhren, Daß ihnen Tosfana lieb ward — fie hatten, daſelbſt ” 
genug geherrſcht, um fich gehaßt machen zu konnen. Geit langer ? 
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holten fie dort Keime ber Geflttung, den Geſchmack an den Kanſten, wie 
die ſehr fhönen Denkmäler bezeugen, die fie hinterlaffen haben zu Mailand 
und befonders zu Neapel. Jeder einigermaßen ausgezeichnete Spanier bes 
faß Ibon feinen Palait, feine Mufeen, wenigitens feine Villa in Florenz. 
Und feitdem fie nicht mehr demfelben Königshaufe gehorchten,, vergrößerten ’ 
fie nody die Uebel, welche der Stod der Deutſchen herbeibringen würde: 
„es it wahr,“ fagten die Spanier, „daß die beutfchen Herren ſich bei 
vielen Italienern in Liche und Achtung zu fehen wußten. Uber es find nur 
die Herren, denen diefer Ruhm gebührt: She werdet von einer andern 
Kaffe Deutſcher abhängen, die ſich nie mit Euch vertraute machen werben, 
Möglih, daß diefe Herren felbit, wenn fie die Gewalt haben, ſie ſo miß⸗ 
brauhen, daß fie Euch fchlagen, Was ſich ein Spanier nie erlaubt hat. 
So lange wie Unterthanen deſſelben Haufes: waren, haben "wir" ung 'nie 
vertragen,“ Um. Alles mit Einem Wort zw .erflären oder um fi der 
Mihe zu überheben, den Geiſt des Widerfpruchs der Menfchen weiter zu 
erffiren — man hatte die Spanier gehaßt, die nie fort wollten, und man 
näherte fi den Spaniern, ‘die fort mußten und die nicht mehr den näms 
fihen Einfluß ausübten. Der Gefchichtfchreiber kann nicht immer darthun, 
warum die Nationen ihre Boruriheile aufgeben und in ihrem Betragen, fo 
viel Kontrafte vorfommen — er begnügt fih mit Meldung der Ihatfachen 
und die Lefer aller Länder werden ſich darin erfennen. AN 
Andererfeits verbreitete die Bereinigung Lothringens mit Frankreich 
Beſtitzung unter den Fürſten des deutfchen Reichs. Die ausnchmend 
‚ günfige Lage dieſer Provinz gab Frankreich ‘die gefährliche Gelegenheit, tw 
Deutſchland einzudringen, wie dieſes einſt Gelegenheit hatte, in Frankreich 
Önzudringen: die Kurfürſtenthümer Trier und Mainz lagen bloß.” Ein 
‘Wh größerer Uebelitand war der, daß dieſe Fürften, Fünftig dem Einfluß 
der franzöfifchen Macht untergeordnet, nicht mehr in Kriegen beutfchen 
Itereffes mitwirfen konnten und nur eigentlich noch im Frieden zu Deutfch- 
Mid gehörten. Alle diefe Erwägungen famen zu fpät: der Herzog von 
‚Ötlringen fah ſich gendthigt abzudanfen. Am 28 Nuguit 1736 unterzeich« 
tem der Kaiſer und der König von. ranfreih den. Vertrag, der bie 
Üretung des Herzogtums Lothringen an den König Stanislaus unmieder- 
faflich feſtſezte. Sie follte in, demfelben Augenblid Statt finden, wo Tod 
Kma von den fpanifchen Truppen geräumt würde und der Kaifer von dem 
König von Spanien und dem König beider Sizilien die Urkunde der Vers 
htleiitung auf das Großherzogthum empfangen hätte. Der Herzog von 
bahtingen erhielt-in Erwartung des Abſterbens Johann Gaſto's von’ dem 
Rinig von Frankreich jährlich 44 Millionen Liores lothringiſcher Münze 
And chenfo übernahm Frankreich die lothringifhen Schulden, die fih auf 
‚871,726 Livres beliefen. Die Spanter, die während ihres Aufenthaltes 
in Zosfana, ſeit dem Sahr 47341, immer ein artiges Betragen beobachtet 
Ntten, fchifften fi), zu allgemeinem Bedauern, in Livorno ein und bie 
utſchen traten an ihre. Stelle, 
Alle diefe Bewegungen waren eben fo viel neue Wunden für Johann 
Salto. Zu viel Widerwärtiges ftürmte auf ihn ein, als daß er nicht er» 
gen mußte: er verjchied am 9 Zuli 1737, 66 Zahre alt. Nach feinem 
Id nahm der Fürft von Craon von. dem. Großherzogthum Beſitz. es, 
* nicht unnütz feyn, in dieſem Augenblick zu ſagen, welches der Verluſt 
— war bei dem Tod des lezten Medici. Johann Gaſto beſchwerte 
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das Volk nicht mit Auflagen, obwohl feine Regierung mitten unter fo vice 
fremden Juferventionen fi. Er hatte, zumal. im Unfang feiner Regierung, 
fein eigen Geld ausgegeben „ um. die Toskaner von. ihren. Gabellen zu 
erleichtern, und. wenn cr es in der Folge verfüumte,. feinen Schatz zu 
füten, fo geihah es aus Beforgniß, Unzufriedenheit. zu. erregen und: Bürger 
zu drücken, die füh unter einem folhen Fürſten glücklich nannten... Unge 


achtet Der Mißbräuche der lezten ‚Periode, hatte der Fürit die Gewohnhelt 


angenommen »und behalten, die Bequemlichkeit: des Dienftes feiner Perion 
nicht anzufeblagen, wenn es das Loos feiner Unterthanen zu. verbeiiem 
galt... Die, Induſtere, wieder erwedt durch die freiheit der Sitten un 
Gebraͤuche, durch bie Milde des Gebieterd und die Mäpigung feiner Regie 
zung, Hatte einen -nenen Aufſchwung genommen. Die Literatur, eine weil, 
in den, ‚Schranken ‚der Geſetze ſich ‚haftende Dhilofophie waren befchügt, 
Ohne den Enthuſiasmus fir Talente, zu einer folchen Uebertreibung zu ſteigern, 
Die unten: füch Meinen Wetteifer auffommen füßt, hatte Gaſto in feinen fra 
hen: Zeiten, e8 verſtanden, das Verdienſt aufzumuntern durch gerechte Berück⸗ 
fihtigung ‚durch gemeſſenes, aber. beitändiges . Lob. Diefe amerfannten 
Dorzügen »gezofite Achtung: war. für Die, welche auf berielben Bahn wan« 
berten, ein Wink, daß es aud für fie Beifall, Auszeichnung und Wohl 
wollen gche. Entäußere der unter Cosmus III  mißbraudten Gewalt, 
fonnten die Männer der Inquiſition nicht mehr Zosfana unterdbrüäden 
Ein einziges: Mal; wollten fie, unter dem Borwand, Muratori’s Werke zu 
rügen, ‘die Grenzen. hberfchreiten, aber fie fanden ben Großherzog uner⸗ 


ſchütterlich. Mit Einem Wort — feine Regierung war, trog der Unord 


nungen am Ende, eine Zeit der Wietergeburt für Tosfana. . Das Fam 
befand fids in einem befriedigenden Zujtand von Kraft und Wohlfahrt, die 
frühere Noch war verfchmerzt. IR. 

Außer einem Nebenzweig in Neapel, ber flets fern vom Hof undden Gunfb 
bezeugungen der Regierung blieb und dem in unfern Tagen der berühnste Mini— 
fer von Medici angehörte, war von dem Blut der Medici Niemand mehr 
übrig als Gaſto's Echwefter , die ihrer Erbfolgerechte fo oft beraubte Kum 
fürstin. ‚Gegen fie benahm fi der Fürſt von Eraon mit zarter Aufmerk— 





famfeit. Er ließ fie.der Verehrung des neuen Großherzogs verfidhern, gebat - 


dem Befehlshaber der tosfanifhen Truppen, die Befehle diefer Prinzeffin 


einzuholen und die Leichenfeier wurde nach ihrer Anmeifung veranjtaftet, - 
Man machte ihr fogar das Kompliment, daß man ihr die Regentfchaft des 


Großherzogthums anbot. Der neue Großherzog ließ fi Dagegen das me 
bieäifche Mobiliarvermögen von der Kurfürflin vermachen. Gaſto's Witwe 
in Böhmen befam ein Reibgedinge. | 

Ueberall in Italien äußerte fih Theilnahme über das Erlöfchen eines 
Geſchlechts, welches jeit dreihundert Jahren die Nation verherrliht hatte. 
Man bemerfte, Daß daſſelbe Verhängniß die Medici und bie Farnefe gleich 
zeitig betraf. Aehnliche Urſachen hatten ihre Erhebung zur fürftlichen 
- Gewalt herbeigeführt. Gleiche Maximen und Geflnnungen, mit Beharr: 
fichfeit und Geſchick verfolgte Syſteme machten fie auf immer berühmt. 
Die beiden Häufer erzeugten gute und ſchlechte Fürſten. Beide endigten 
wit zwei Frauen. @in Monarch, der daheim das ſaliſche Geſetz nicht ame 
erkannte und im Begriff war, feinen Thron der Tochter zu hinterlajfen, 
*“ machte gegen fie diefen Brauch mis Strenge gelsend:. benn die Souveränl- 


’ 
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täten von Florenz und Parma waren von ben Paͤbſten geſchaffen, welche 
bie Erbfolge der Frauen zu Neapel als pofltives Recht zulichen, 
Gleich verlezt in Dem, was fie ihre Recht nennen Fonnten, erfuhren 
die zwei Prinzeffinnen übrigens keineswegs das gleiche Loos. Nach Wider 
wärsigfeiten fonder Zahl, welche die Prinzeffin Anna, Cosmus III Tochter, 
In Ihren Heirathepartien durchzumachen hatte, indem der König von Spa— 
nien, Karl IL, der Dauphin von Frankreich, der König von Portugal und 
das Haus Savoyen ihre Hand ausfchlugen, hatte fie den Pfalzgrafen ges 
heirathet. Kinderlofe Wittwe, ein &pielball aller Mächte, ftarb fie beraubt 
des Erbes ihrer Väter. Nicht fo die Prinzeflin Eliſabeth Farneſe. "Auf 
den Thron Spaniens erhoben, wo ihr der Himmel die Gunft einer zahle 
reichen Nachkommenſchaft verlich, beherrfchte fie ihren Gatten und beherrichte 
ihn mit Glück, machte fi) bewundert und gefürdtet von den Füriten, 
wußte die im Frieden von Utrecht ihrer Krone verurſachten Verluſte 
zu erieien, und wenn auch ihre mehrfachen Verſuche, durch Wiederanfüs 
gung des furchtbaren Gibraltar an die fpanifchen Gebiet? des Schlüſſels 
des mittelländifchen Meeres von Neuem .habhaft zu werden, mißlangen, fo 
bewirkte fie dagegen theils dur ihren Rath, theils durch ihre Energie eine 
Umgeitaltung des Syſtems von Europa. 
In Piemont herrfchte Victor Amadeus als frieblid) anerfanrter 
Kinig von Sardinien. Wührend des Kriegs waren bie Wiſſenſchaften 
wenig gepflegt worden: er gedachte, fie in Aufnahme zu bringen, daher die 
Leſtelung oder Gründung einer Hochſchule, die berühmt geworden ift. 
' Der Unterricht umfaßte die Fächer der Gottesgelahrtheit, der Philofophie, 
des hürgerlichen und des kanoniſchen Rechts, Phyſik, Mathematif, Medizin 
und Chirurgie. Aus allen Theilen Italiens ſchickte man junge Beute nach 
Zurin. Des Königs Greigebigfeit bewilligte 400 Zöglingen unentgeldlichen 
Unterhalt, 450 zahlten eine mäßige Penfion. Eine Menge gefeierte Namen 
in den Wiffenfchaften und der Literatur find aus diefer Anjtalt hervorges 
Aigen. Zur felben Zeit widmete Karl VI feine aufmerkffame Sorge der 
altung des Herzogthums Mailand. Dazu gehörte gleichfalls die Errich— 
fung einer Univerfität. Denina meldet, der Kaifer habe dabei den Rath des 
nen Eugen befolgt, in ber Abficht, junge Neapolitaner nach der Roms 
hardei zu ziehen und die Gefinnungen der Anhänglichfeit an das Hans 
Deiterreich in ihnen zu erneuen und aus Eiferfucht gegen Turin, Selbſt 
Preffe vergönnte er einige Freiheit. Des mailänbdifchen Adels größere 
gung zu den Studien als zum Waffenhanbwerf unter 
des Wiener Kabinets. tn dee * — 
der Ein Ereigniß ungewöhnlicher Art follte die Augen aller Regierungen 
re Halbinfel auf ſich lenken. Den 3 September 4750 hatte Victor 
Madeug die Ritter bes Ordens der Berfündigung, die Großen und die 
einen Großen des Hofe, den Kanzler, die Minifter und die oberiten Bors 
*— der Gerichte zu ſich in das Schloß von Rivoli beſchieden. Der König 
m Au dem Marchefe bei Borgo: „Minifter und Notar der Krüne, 
* Was ich Euch befohlen habe, zu lefen « Da verlas der Marcheſe 
eUrkunde des Inhalts: Da der König 65 Jahre alt fey, feinen Körs 
Ey nf und feinen Geiſt gefhwächt fühle und mit Freuden in feinem 
5 vn Kari Emanuel einen altergreifen und gefchäftsfundigen Prinzen fee, 
bie er beſchloſſen, von diefem Augenblick an abzudanfen zu Gunjten 
‚Sohnes; Demnach gebe er ihm jezt fchon Die bereitete‘, erworbene 
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and ausgedehnte Fönigliche Gewalt und befehle ellen feinen Miniſten 
Generalen, Hauptleuten, Offizieren, Soldaten, Bafalten und Unterthans, 
als ihren König, Herrn und Fürſten anzunehmen und zu halten Kul 
&manuel III, feinen Sohn, und ihm zu ſchwören Huldigung, Zreue un 
Gehorfam. Dann die Rede an den jungen König richtend, empfahl ih 
Victor drei Dinge: A) Daß er vertheidige und ſchirme, felbit mit Gefahr 
des Königthums und des Lebens, die Reinheit des Fatholifchen Glaubens; 
2) daß er ehrliche und unbeſtechliche Gerechtigfeit angedeihen laſſe beim 
ders den Schwadhen und Armen , da jeder Fürft Vater und Belchüper kr 
Unterdrücten,, Feind der Uebermächtigen feyn folle; 3) daß er die Exli 
ten liebe, ihnen ganz befonderes Wohlwollen weihe, weil fie die Witr 
des Anſehens der Regierung, die Erhalter der öffentlidyen Ruhe, de de 
theidiger der Unabhängigkeit des Staats feyen. Schließlich wünfät « 
feinem Sohn ein langes Reben, eine befefligte Gewalt, ein vollkommen 
Süd, eine zahlreiche Familie und gab ihm feinen väterlichen Segen. Kul 
Emanuel zerfloß in Thränen. Die Umjtehenden fonnten ſich der Rühren 
nicht erwehren. Bictor Amadeus allein fchien unempfindiih. Nut We 
kanntmachung ber Abdanfungsurfunde reiste Victor, der fich ben Künye 
titel und einen nicht beträchtlichen Ruhegehalt vorbehalten, ‚nach Chamber) 
ab, indem er zuglejch feine eheliche Verbündung mit der Gräfin ven ©. 
Sebaftian und neu ernannten Marquifin von Gpigno erklärte, bei vr ih 
Gott, wie er hoffe, erlauben werde, feine Tage zu befchließen. 

Ich habe aus den Depeſchen eines venetianifchen Geſchäftgträgers # 
Turin Bictord geheime Beweggründe erfehen. Cinerfeits unterhandele & 
mit Frankreich, welches ihm behülflich feyn follte, ſich gegen Mailand il 
- vergrößern, anbdererfeits mit Wien, wo er um Subſidien und den Ti 
eines Faiferlihen Generalvifars in Ztalien nachfuchte. Karl VI hatt die 
doppelte Intrike entdect und ihm deshalb. fcharfe Vorwürfe gematt, un 
er, um fich weder von DVerfailles noch von Wien aud unangenehme Di 
fagen laffen zu müffen, danfte lieber ab. \ 

Victor, ein Mann von higigem Eharafter, ber in einem Augenbü 
der Umluft diefen verzweifelten Entfchluß, faßte, hatte den erniten Schritt 
leicht genommen. MWllein folche higige Köpfe feufzen, wenn fie im © 
find, nad der Ruhe, und wenn fie Ruhe haben, feufzen fie nad 
Sturm. Frankreich hatte ihm zuerjt verziehen und rieth ihm, die ai 
der Gewalt wieder zu ergreifen. Victor, cin muthiger Kämpfer gegen 
Beichwerden des Kriegs und die Regierungsforgen, wenn fie nicht zu bi 
waren, ertrug das mäßige Leben nicht. Cr langweilte ſich, er ber 
Bon zwei Mächten, die er betrogen, erflärte die eine, fie habe die Bald 
gung vergeffen. Zudem war der Krieg von Neuem dem Ausbrud 
und Bictor, einer der Sieger in der Schlacht von’Zurin, in der er als Eu 
Waffenbruder gefochten, ſollte ein unnüger Zufchauer feyn, verſteckt hinter & 
Mauern? Nein, wenn es noch möglich ift, Das will er nicht ſeyn. 
alte König verlangt von bel Borgo die Aushändigung dee Originald‘ 
Abdankungsurfunde. Del Borgo verfpricht fie, fezt aber ben König 
von dieſem Anfinnen in Kenntniß. Es verfammelt, fih ein Kabinett 
Mittlerweile, aufgemuntert durch bie Marquifin be Spigno, erfheint ® 
vor der Citadelle von Turin und begehrt Einlaß, den ihm der Befehle 
Pallavieino de Saint-Remi verweigert. Der Hof iſt in der aͤngſtll 
Berlegenheit. Die Franzoſen waren von Briangon aufgebroden in 


Richtung von Piemont. König Karl ſchien geneigt, den Vater in feine 
Rechte wieder einzufegen. Da nahm Arborio Gattinara’, Erzbiſchof von 
Xurin, das Wort, Er fezte auseinander, die Marquifin von Spigno Fünne 
affein Urfache feyn von Bictord Reue. Karl habe feit einem Jahr wohl 
regiert. Und zu den Miniftern fagte er: „Als Philipp V feine Abdankung 
zurienahm, jagte er alle Minifter feines Sohnes fort. Man hat mit 
den Füriten Europa’s Verträge abgefchloffen. Wird Victor diefe Verträge 
umſtohen? Wirb er den Krieg wieder anfangen? Karl. fann mit gutem 
Gewiffen die Krone behaupten. Er hat fie wider Willen angenommen, 
Er hat dem König in ber erften Zeit angetragen, fie ihm zurüdjugeben. 
Es geht jezt nicht mehr an, baß er verzichtet.“ Man fchritt zur Abſtim⸗ 
mungs e8 wurde entfchieben, Victor ſolle fogleih verhaftet und nad) Rivofi 
in Eicherheit gebracht werden. Zitternd und unter Thränen unterzeichnete 
Karl den Verhaftbefehl gegen feinen Vater, der einigen Widerſtand vers 
ſuchte, die Truppen anretete, bie alten Soldaten an feine Giege erinnerte, 
aber den Oberjt von Vollziehung feiner Pflicht nicht abhalten Fonnte, Diefer 
Bürft farb nach einer einjährigen  Gefangenfchaft. En 

" Bictor Rmadeus war einer der größten Fürſten des Hauſes Savoyen. 
Er erlangte ruhmvolle Erfolge in den Waffen Man verdanft ihm nüßs 
fihe Einrichtungen. Er begünftigte den Ackerbau, die Seidenzucht. @r 
wrihaffte den gebrechlichen Soldaten ein forgenfreies Alter. Er fammelte 
und brachte die Gefene in beifere Verbindung und untermarf den Adel und 
De Geiftlichfeit der Steuer. Sie gedachten's ihm. Die Friegerifhen Neis 
gungen der Piemontefer entwidelten fid unter feiner Regierung. Wer 
fennt nicht diefe tapfern, mäßigen und befonnenen Soldaten, ele Napoleon 
fo hoch fchäzte? Das Ende bes Lebens Vietors war eine ununterbrocdhene 
Kette von Verdrießlichkeiten, weil er den größten Fehler beging, den ein 
Eauverän begehen kann, der den Willen und bie Kraft zu regieren noch 
Sht völlig verlor. 

Im Jahr 1759 hielt der Großherzog Franz feinen feier 
Üihen Einzug in Florenz. Die Gefdichtichreiber flimmen in ber 
Angabe überein, daß er die Provinzen von Tosfana mit Milde regiert 
he, indem er ihnen die Einrichtungen ließ, an die fie am meilten An 
Nglichfeit zeigten. 
> KRarlivon Bourbon, geboren im Jahr 1746, Eohn Philippe V und 
‚he Elifaberh Farneſe, hatte urfprünglih Sohann Gaſto's Nachfolger were 
In follen. Da der Wiener Frieden die Krone von Neapel auf feinem Haupt 
Mftigte, fo machte er diefes Land überglücklich, das ſich freute, einmal wieder 
Men König in der Nähe zu fehen und nicht mehr gendthigt zu feyn, ge⸗ 
"itfamen oder ungewiffen Autoritäten zu geboren, die es mit dem Land 
He gut meinen fonnten. Karl wurde im Jahr 4759 durd) den Tod feines 
Ütern Bruders Ferdinand auf den Thron von Spanien berufen. Da über- 
feh er Neapel feinem dritten Sohn Ferdinand, welcher zuerit ale erdie 
"and III König beider Eizilien, fpäter als Ferdinand I König des Könige 
reihe beider Gizilien bis auf unfere Tage regiert hat. | 

Der Kardinal Alberoni befand fich als päbſtlicher Legat in Ravenna. 
Aus Spanien verbannt, das er lange Zeit nicht ohne Glanz regiert hatte, 
wollte er ſich Berdienfte um den heiligen Stuhl erwerben: er unternahm 
de Unterjo ung von San-Marino. Diefe unfhuldige und kluge 
‚Republif verwaltete im Frieden Ihr Ländchen. Die Höcfte Gewalt beruhte 
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zuerft in einem allgemeinen Rath, YUrringo genannt, ber and cher famiı 
einen Vertreter enthielt. Die Menge machte dieſe Berfammlung zu # 
ruhig, vereitelte ihren Zweck. Gie wußte nicht immer eine feite ul p 
haltene Berathung zu führen. Da vereinigte ſich das gefammte Zoll ı 
befchränfte die Repräfentation auf einen Ausfhuß. Die Rechtfdafenie 
Unterrichtetiten, Zhätigften wurden zu Organen des aflgemeinen Bild 
erforen. Man traf eine Auswahl, nit von Ottimati wie anderech 
fondern von Ottimi, ohne deßwegen Prinzip oder Form der bemofratili 
Verfaſſung zu Äudern, denn der neue Rath war noch fo zahireid im io 
hältnig zur Bevölferung, daß fait Niemand gusgeſchloſſen war, al Br 
es feyn foflte nach dem Urtheil der öffentlihen Meinung. Später mit 
dfters eine Ernfhränfung auch diefes Raths begehrt und im Ddiefer Kat 
Fann man wahrnehmen, wie eine leichte Neigung zu ber frei zugeſtach 
Dligarchie die Gemüther zu befchleichen anfing. Aus einer Art Ber 
für das Alterthbum des Arringo wollte man aber troß deſſen Mufbehii) 
Das Undenfen und gleihfam das Recht biefer Inſtitution bewahren: 
ließ man dem Bolf die Befugniß, fih zweimal des Jahrs zu verjemnel® 
nämlih in deu eriten Tagen des AUmtsantritts der Kapitani ok Dim 
häupter des Staats. Diefe allgemeinen Verſammlungen ſollten edit 
heißen. Allein fie fanden nie Statt, bloß das Recht erijtirte, du Dr 
dürfniß des Gcmeinwefens erheifchte fie nicht und die Ausübung best 
hoheit lief darauf hinaus, daß alle Bürger öffentlich Vorſtellungen un 
Bitten an die oberiten Behörden einreichen durften. ( 

So jtanden die Sachen, als mit dem Erlöfchen ‚der Herzoge I in 
bino in der Perfon des zweiten Franz Maria de la Rovere das é 
vecht über San: Marino auf Clemens VIII und feine Nachfolger ie 
Rom hatte indeß nicht aufgehbet, ſich ‚mild und vertrauensvon zum 
nicht als eifriger Gebieter, fondern als väterliher Befchüger. 2 9 

Da Fam der aus einem größern Schauplatz vertriebene heran e 
den Gedanken, feine Muße durch Eroberung des Berges Titanus — 
zu verherrlichen. Unter dem Vorwand, die Auslieferung von — 

zu betreiben, die, des Diebſtahls zu Loretto beſchuldigt, von der — 
welche Uebeithaͤtern Feine reiftätte bewilligen wollte, verhaftet MT 
waren, ließ der Kardinal einige Sbirren anrüden. Gan-Marine er 
bereit, die Leute herauszugeben, fo bald bie Unterſuchung gelatet! 
wirt. Was thut Nilberoni? Er fchreibt nah Rom, Ean-Marint fr 
zweites Genf im Schooß von Italien, ber verjtändige Theil ber Einmeh 
gehrerömifch zu werben. Clemens XI, ein achtzigjähriger Greiß, a * 
Angelegenheit dem Kardinal Firrao. Much ihm leuchtete Die Selen ' 
die Macht des heiligen Stuhls zu vergrößern, aber er wollte mit 
verfahren und ermächtigte deßwegen dem Kardinal Alberoni ae ” 
Grenzen mit einigen Soldaten zu nähern, bamit er die, Stimmu —— 
ſchen könnte. Allein Alberoni blieb nicht bei feinen Verbauu 
ſtehen, bemeiſterte ſich der Stadt und der kleinen Burg, blieb au 
nicht ſtehen und forderte zur Huldigung auf. ion 
itän © 

Furchtſame Perſonen leifteten den Eid. Nun trat ber Kap im 
auf und fprah: „Am 4 Oktober habe ich meinem, rechtmäßigen hr A 
dem Freiſiaat San: Marino, gefchworen. Heute beitätige — Mn 
meinen Eid“ Joſeph Onofrio fegte diefelbe Gefinnung an ben qujlurt 
Alberoni einige diefer edlen Bürger ciukerfern licß, fo drohie ein 


Stalien. 569 


Der Kardinal Firrao ſchickte Monfignor Euriquez, einen Spanier, zu ge 
nauerer Einſichtnahme an Ort und Stelle. Enrique; war ein bedachtfaner 
Mann: er fah bald, bag San⸗Marino Nichts gemein hatte mit dem Pro: 
teftantiemug ; daß das Volk auf einfache, vernünftige und natürliche Weiſe 
an feiner alten Unabhängigkeit hing; daß es nöthigenfalls tapfer und aufs 
braufend fey; Daß es Fünftig, gut oder übel von Rom regiert, ſich oft 
empören würde. Gr rieth die Wiederheritellung ber vorigen Gewalt. 
Alberoni’d Verfahren wurde für nichtig erklärt und das Volk fezte mit 
einigen Verbefferungen feine alte Verfaſſung wieder in Kraft. 

Das politifche Syſtem der Republif beitand von ba: A) aus einem 
Rath der Sechszig, der den gefeßgebenten Körper bildet; 2) aus zwei 
Kopitänen, welche die vollziehende Gewalt find; 3) aus einem Rath) 
der Zwölf, Yon welchem zwei Drittheile jährlich fi erneuen und der 
eine Art Mittelbehörde ift zwifchen ten Kapitänen und dem Rath ber 
Sechezig; 4) aus einem Gerichtshof, der jährlich gewählt wird von dem 
Rath ver Sechszig. Wir fagen Wenig von den Finanzen und dem Staates * 
haushalt, da bie Verwaltung in fo engen Grenzen (das gegenwärtige Ge⸗— 
biet hat nicht über zwei Lieues im Durchmeffer) Nichts von Wichtigfeit 
darbieten kann. Uebrigens ift fie nach foldhen Grundfägen georbnet, daß 
nicht feiht Klage und Unzufriedenheit weder von Seiten ber Angrenzenden 
noch der Bürger felbit entitehen Fann. Die Auflagen find mit gemwiffens 
bafter Gleichheit vertheilt und ftets weniger nach Maßgabe des Herfom« 
mend und der Vorgänge als im Verhältnis zu den Öffentlihen Bedürf- 
niffen, die fih von Jahr zu Jahr vermindern. Cie find namentlich fo 
berechnet, daß die Schulten des Staats nicht über die Tilgungsmittel an« 
wachen fünnen. Was die Wehrverfaffung betrifft, fo find alle waffenfär 
higen Bürger zu Vertheidigern ber Gefehe erflärt, immerhin mit Borbe- 
halt einiger nähern Beilimmungen in der Wahl diefer Vertheidiger. Man 
muß, um Vertheidiger zu feyn, Eigenthümer feyn. Die Fatholifche Religion 
it in diefem Genf die Staatsreligion. Ein Landesbifchof ift an der Spitze 
der geiſtlichen Angelegenheiten. Ein goldenes Buch enthält die Namen der 
nationalen und ber fremden Patrizier. Das Eingefchriebenfeyn in dieſes 
Buch befähigte ſonſt zum Eintritt in den Malteferorden. Die Benölferung 
beträgt ungefähr 6000 Seelen. ine Nahrungeéquelle ift der Verkauf 
dee Animali neri, einer Met Meiner fchwurzer Schweine, die man am Ab— 
hang des Berges’ zieht. Die einzige Verlegenheit, in die Gan- Marino 
manchmal fommt, iit der Galzmangel. Die Einwohner verfehen fich damit 
in Venedig, wo man fie jeder Zeit mit Wohlwolten behandelt hat. . 

Der Krieg verheerte Stalien im Jahr 1746. Die Oeſterreicher 
waren vor Genua gerüdt, welches damals mit den Franzoſen im Bund 
war, und hatten den Doge und die Rüthe um Erlaubniß erjucht, die Stadt 
su befegen, übrigens unbefchadet ihrer Unabhängigkeit. Gleichwohl erdrückte 
der Faiferliche Befehlshaber die Einwohner mit Kriegsitenern. Marien: 
Iherefiens Heer bezahlte Feine Lebensmittel und die niederiten Dffiziere bes 
nahmen fich als wilde Sieger. | 

Es war am 5 Dezember, nach Sonnenuntergang, als einige Faiferliche 
Soldaten einen Mörfer von beträchtlichen Gewicht nady dem fehr bevöl— 
ferten Stadtviertel Portoria bringen follten. Da ber Weg unter der unge 
heuren Last der Kriegsmafchine bermaßen zerriffen wurde, daß dieſe cinfanf, fo- 
wollten fie einige Leute vom Wolf nöthigen, ihnen den Mörfer forsichaffen 
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zn helfen. Dieſe erwiederten: „Wir haben Euch nicht zu helfen. Der 
Mörfer it unjer, Ihr nehmt ihn ung, heifet Euch felber.“ Die Korporal 
entgegneten mit Stockſchlägen. Allgemeines Murren und Racherufe erh 
ben ſich. Mber indem man den Goldaten etwas auswich, fchaute man 
wicher ihrer Berlegenheit zu. Die Soldaten, verzweifelnd, mit dem Mir 
fer allein. fertig zu werden, verfezten von Neuem Stockſchläge, die einen 
abermaligen Tumult errcgten. Ein faum achtjähriges Kind konnte fid des 
Borns nicht enthalten, wie es fah, daß man feinen Vater, einen armen 
Schuſter, zum zweiten Mal flug. Der Knabe hub einen Stein auf und, 
zu feinen Kameraden gewendet, ſchrie er: „Oh! ich ſchmetter's zufammen‘ 
(oh! la rompo). Gefagt, gethan! Der Stein flog einem Korporal u 
den Kopf und in einem Nugenblic find die Eofldaten angegriffen und u 
die Flucht gejagt. Der Mörfer bleibt den Kindern, die Darüber mwegipris 
gen zum Zeichen ihres Triumph. Ein Matrofe ruft: „Laßt Ihr dir 
Kinder allein? Auf! Zeigt Muth! Zu den Waffen! Biva Maria! dı 
der Waffen!“ Im Nu find mehr als 6000 Menſchen auf dem Pas. 
Man zieht nad dem Palaftl. Die Räthe waren verfammelt. Cie molten 
das Volk befünftigen, welches verlangte, man folie Die Stockprügler ver: 
tilgen. Es gelingt dem Doge, einige Ruhe herzuitellen. Am folgenden 
Tage zeigt ber Öfterreichifche Befehlshaber den Kollegien an, er werde einen 
Mugen Offizier abſchicken, um den Mörfer zu holen. Wirklich erſchienen 
4100 Grenadiere und Sapeurs zu VBollziehung des Befehle. Das Boll 
Fehrt zu dem Palajt zurüd unter dem Ruf: „Waffen! Wenn Yhr, unler 
Behörden, uns nicht befreien wollt, fo werden wir Euch mit ın 
befreien.“ Die Deiterreicher hatten ſich in den drei Etraßen von Ay 
Verde verfchanzt, Uber der Aufitand war nicht mehr zu bänbigen. Frau, 
Greife, Laienbrüder, Priefter, Edelleute, Raftträger, Kinder, Alles bunt 
durch einander, ſchleppten Kanonen daher un Zugfeilen. in andert 
Mörfer, noch fehwerer als der, welcher des Lärmens Urfache gewefen, wurde 
auf den Armen auf eine Anhöhe getragen, von wo er den Platz des Palall! 
Doria beitreiben Fonnte, auf weldem die Deiterreicher ihre Streitkräfte 
vereinigt hatten. Das Volk, ohne den Doge abzufegen, welchen es hät 
ernannte zu Kriegsoberiten Thomas Affereto, genannt der Yndianer, un 
Karl Bava. Andere Stellen wurden verfchiedenen Bürgern anvertraul, 
befonders Schuitern, weil der Zuerjtgefchlagene ein Schuſier war. Day 
Die, welde von felbit ein Kommando nahmen und am meilten Mur 
zeigten, die Andern anzufeuern und zu fämpfen, und unter ihnen zeidnelt 
fih aus Zohann Earbone, Hausfnedt in einem Gaſthof. 

Der diterreichifche General trat bald in Unterhandlung. Die Genuelt 
forderten Die unverzügliche Urbergabe des Thors Et. Thomas und W 
Thors der Faterne. Der Fürſt Doria und der Geiltliche Viſetti gingt? 
mir tiefem Anſinnen zu dem General, der ſichs gefaften ließ. Nun glaubt 
man, die Forderungen höher fpannen zu fünnen. Die Giuden hörten nicht 
auf, jenen ſchnellen und monotonen Klang von fich zu geben, der, wie di 
Staliener fagen, das Fieber entzündet. Das heilige Gaframent war auf 
geſtellt in affen Kirchen. Man erfuhr, die Bauern in den Dörfern du 
Umgegend, die an dem Aufitand Theil nahmen, hätten deutfche Abtheilungen 
die bei ihnen im Quartier lagen, gefüngen genommen. An Verabredung 
mit dem Landvolf machten die Genuefer einen allgemeinen Sturm auf du 
Kaiferlihen, die noch auf der Beite des Thors St, Thomas die Euudt 
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einſchloßen. Wüthend angegriffen, ſtreckten fie ba® Gewehr und, um nicht 
niedergemetzelt zu werden, riefen ſie: „Jeſus! Jeſus! Wir find Ehriiten 
Yohann Earbone bemächtigte fih der Schlüſſel des Thors St. Thomas. 
Einitweilen faßen der Doge und Die Kollegien im Rath, aber wußten Feine 
Befehle zu geben, fondern mußten Alles gefchehen laſſen. Da überreichte 
Carbone die Schlüffel mit den Worten: „Hier find die Schlüffel, die Eure 
Herrlichfeiten fo bereitwillig unfern Feinden ausgeliefert haben. Verſucht, 
fie Fünftig beffer zu wahren. Wir haben fie wiedergenommen mit unferem 
Blut.“ Eine furdtbare Lehre, die cin Hausknecht hHochgebornen Patri- 
iern gab ! | 

: In fünf Tagen war Genua wieder frei. Es hatte zmei Regierungen: 
eine gefehmäßige, die Nichts that — es war bie alte Gignoria — und 
eime faftifche, die des Volks, weiche Alles that. Aber das Volk wollte 
nur die fremden Äurüdfchlagen, die gefehmäßige Gewalt nicht über: ven 
Haufen werfen und fo fonnten bie Einfichtsvoften die Bewegungen ber 
Menge regeln. Fürſt Doria reiste, Hülfe zu holen, als Gefandter nad) 
Franfreih: denn die Deutfchen erfchienen von Neuem mit überlegener 
Macht. Den 5 Februar 1747 ſchickte Franfreih eine Schebeke mit acht 
Offizieren, worunter fih zwei geſchickte Ingenieure befanden. Als fie 
fandeten , ging ihnen die ganze Stadt entgegen.: Man grüßte mit Refpeft 
die franzöfifhe Flagge. Johann Garbone bewillkommte die Offiziere mit 
einer Anrede. Diefe brachten außer ihrer Wiffenfchaft, ihrem Muth, ihrem 
Rath und dem Verſprechen einer fehnellen Hälfefendung 8000 Louisd'or zur 
Beitreltung der eriten Bedürfniſſe des Wolfsheerd und die Rachricht, Daß 
Die Berbündeten, welche es gewagt, ben Bar zit überfchreiten, bereits den 
Rüdzug angetreten hätten und daß ihnen ein franzöfifhes Heer, beflimmit, 
Senna zu fihern, auf dem Fuß folge. Allein die Defterreicher zogen fich 
nur zurücd, weil fie ihr Belagerungsheer vor Genua noch mehr ‘veritärfen 
wollten. Ehe noch eine Flotte des der Koiferin verbündeten Englands 
den Hafen blokiren Fonnte, festen Schiffsabtheilungen franzöfifche und fpas 
niſche Truppen ans Land. 

Rah fo denfwürdigen Ereigniffen fonnte in Genua, das einiger ale 
je war, von feiner Kapitufation die Rede feyn. Umfonft forderte det öfter 
reichifehe Feldherr Schulenberg die Stadt wiederholt zur Uebergabe auf, 
verfprah im Namen der Kaiferin Verzeihung für Altes. Die Gigtiorta 
empfing vom Bolf den Befehl, zu antworten, Genua habe die Waffen er 
griffen nicht zum Truß, fondern zur Vertheidigung: „Genua will Fein 
fremdes Heer an feinen Thoren, noch eine fremde Flotte in feinem Hafen. 
Genua will Niemand gehorchen als Genuefern.“ 

Am lezten April Fam der Herzog von Boufflers an. Am A Mai 
wurde er dem Doge Brignole vorgeitellt, au dem er begeifterte Worte 
fprah. Der Doge erwiederte: „Die Republif hat fehredliche Wechfel ers 
fahren im Lauf der Jahrhunderte, aber feinen ſchmerzlicheren als in diefem 
Augenblid. Herzog von Boufflers, fagen Sie dem König unfern Danf. 
Wir werden kämpfen — ich nehme tags Volk zum Zeugen, das mid hört. 
Mber wir werden Fämpfen mit um fo größerer Gtandhaftigfeit, als zu 
dem Verlangen, frei zu bleiben, noch der Wunſch Hinzufommt, ung erfennt« 
lich zu zeigen.“ 

Die Engländer beflagerten bie Stadt zur See. Die Gefchicklichkeit, 
die Ortskenntniß, die Unerfchrodenheit der Senuefer taͤuſchten die Wade 

| 24 





372 Italien. 


ſamkeit bed Feindes. „Laßt und machen,“ ſagten die Seeleute zu den Be 
fehlshabern des Volks, ‚welche fie ausfchieften, ‚Lebensmittel zuzuführen. 
„Diefes Meer und wir fennen ung, Es hat Feine "Jeheimniffe für feine 
Kinder. Ihr habt ſeit Anfang der Feindfeligfeiten feine einzige unferer 
Barken verloren. Eure Felufen kehren, immer mit Fruͤchten beladen, 
zurüd.“ Man unterhielt für den Herzog von Boufflers eine glänzend 
Tafel: er war, gelicht, er vervielfältigte feine Gegenwart. Man erzählte 
im Publifum, er gönne ſich Feinen Schlaf. Der Erite erfchien er auf den 
gefährlichiten Angriffspunften. So viele Anftrengungen erhizten fein Blut. 
Bei einem Beſuch der Kranfen im Spital befam er die Poden und jlurd 
im Juli, bebauernd, daß der Tod ihn nicht auf den Wällen gefunden. 
Der Senat verordnete eine Leichenfeier fo prächtig, als bie Rage der Etat 
fie erlaubte. Man fchrieb feinen Namen und den feiner ganzen Famillt 
in das goldene Buch. Nicht lange, fo ſchickte Ludwig XV den Herzog om 
Richelien, und der neue General, nicht weniger tapfer als fein Borgänger, 
täufchte die Erwartung ber Genuefer nie. Auf feinen Rath hatten fie noch 
eine dritte Befefligungslinie aufgeführt. Sie fümpften, wie der Doge gr 
fagt, ftandhaft bis zu ihrer völligen Befreiung. 

Endlich traten die Bevollmächtigten von ganz Europa in Hader ji 
ſammen und den 50 April 1748 wurde der Friedensvertrag unterzeichnet, 
Karls VI pragmatiſche Sanktion der Erbfolge feiner Tochter Maria Theriſe 
in den djterreichifchen Staaten, den Königreichen Ungarn und Böhmen un 
dem Herzogehum Mailand wurde beitätigt. Der fpanifche Infant Don Philip 
erhielt die Herzogthümer Parma, Piacenza und Guaftalla. Doch foltte die Ent 
Piacenza nebſt dem Piacentino, fofern Don Philipp ohne männliche Nachlom 
men ftürbe oter der König Karl von Neapel den fpanifchen Thron beſtiegt 
an Sardinien, der Reit aber an Defterreich zurüdfallen. Dem König ven 
Sardinien foAten die ihm von Defterreich bereits früher zugejlandentn 
Abtretungen von Mailand, nämlich Bigevanasco, der Theil von Park 
und die Graffchaft Anghiera, bleiben. Genua befam Final zurüd. Die 
afgemeine Achtung hatte es obendrein. Frankreich gab alle feine Erobe 
rungen heraus. Der Gefchichtfchreiber Buonanni macht Dem König Ludwig XV 
das Kompliment: „Es war ihm lieber, daß Europa in Ruhe als fein 11° 
(Piu quieta que sua). Gardinien nahm wieder Befig von Nizza un) 
Gavoyen. Der heilige Stuhl und Venedig hatten nicht mitgefämpft: mit 
fieß ihnen unangetaftet, Was fie hatten. Das Haus Grimaldi behielt 
fein Meines Fürftentyum Monaco *). Auch Botta ruhmt Frandkreige 


Im Jahr 1242 den Senufern ſchiechterdings Treue und Hehorfam verweigerte. Genua erbot fih * 
gegen die Srimaldi, fie ats Vaſallen anzunehmen mit dem Berſprechen feines Schutzes. Aber fie mel 
nit. SHonorius I —— fi unter den Schut Katis V, der ınm das Marquifat Campagnd F 
die Sraffchaft Canoſa im Königreih Neapel verlieh jur Belohnung der von ihm im Dem = 
genen Frankreich geleifteten Dientte. Honorius farb im Jahr 1581. Bon feinen zwei Eh : 
Kari und Herfules, ftarb der Erſte finderlos, der Andere, fern Nachfelger, wurde im Jaht 19 
ermordet. Nun_bemeifterte fi der ipantiche N rer in Malland, Graf von Fuentes h 
Stadt und des Schloſſes Monaco für der König Bhitipp I. Honorius 11 murdes Kirter de⸗ 8 
denen Bliefjet. Im Jahr ıs1ı veriante er die Spanier umd erbat ſich den Schuß der Kegt 

von Frankreich, Maria von Medici, die eine Franzöfliese Befabung hinfſchickte. König Sudmid , 
‚ernannte den Fürſten zum Ritter feiner Orden, gab ihm das Derzogthum Balentindis, Die * 
ſchaft Carlades in Auvergne, die Baronie Calbinel in derſelben VProbinz, die Baronien 
Bucs, jene in der Provence, dieſe ın Dauphiné. So haben die Fürſten von Monat, Ar 
abmwechfelud mit dem Gollter des nofenen Bhieies Uud den Goliier des heutigen Beites Die pl. 
dedten, durch alle Fehden der Yroßmeifier diefer berufenen- Orden hindurch ihre amt bebel 
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Ineigennübigfeit; mit ber es bie Schwachen beſchuzt habe, ohne Etwas für 
fich zu nehmen. In Frankreich felbit hat man Dieß als Schwäche getabdelt. 
Allein ein Alt der Mäpigung von Geiten einer großen: Macht erlaubt ihr - 
mit um fo weniger Gefahr wieder den Schauplaß. der ‚Creigniffe zw betre 
tet,. während ein. voreiliged Zugreifen einer zu rüdfichtlofen Habfucht eine 
folde Macht verhaßt machen und unfelige Kriege erneuern muß. Der Beflg 
von Lothringen ſollte ein fo großer Reichthum für Franfreidy werden — 
kudwig XV mußte Europa an den. Anblick einer: fo. vortheilhaften Gebietd« 
ausdehnung- erit: gewühnen P ’ 

Es it nicht zw verfennen, bie Regierung des heiligen. Stuhls unter 
ber weifen Verwaltung Benedikts XIV hat unter ben ängftlichiten und 
verwirrteften Umjtänden, wenn der Krieg vor: Roms Thoren war,. ters 
mit ſeltener MUmfidyt gehandelt Ein Damals in Rom lebender Staatsmann 
von durchdringendem Blick, ein WBenetianer, fagte: „Ber einen Kurs in 
der Politik ein Jahr zu Venedig und zwei Jahr in Rom gemacht hat, 


kann nachher keck an aflen Höfen Europa’s fein Handwerf treiben. Bei 


den Römern, wie ich fie vor mir fehe, find Ernit und Behutfamfeit natür« 
N und von ihren Voreltern her haben fie noch eine gewilfe Größe 
und Beharrfichkeit:. Sie find ausgezeichnet in Allem, was Pracht heißt, 
beſonders im Kultus. Sie verjtehen, ſich durch die Gefchäfte den Weg 
hindurchzubahnen. Dfefe über die ganze Erde verbreitete geiitliche Gewalt 
gibt ihnen eine Nuhe des Gedankens und einen gewohnten Ausdrucd des 
Vertrauens. Sie fennen beifer als eine andere Nation die Kunſt, Dinge 
ald groß erfcheinen zw laffen, die es nicht immer find. Gie haben bie 
Geſchicklichkeit, ſich aus Gefahren. herauszuzichen, wieder hineinzuftürzen 
und noch einmal herauszuziehen. Sie laſſen fid, Beleidigungen fagen. 
‚ Niemand übt auf fo: anmuthige und gefältige Weife Gajtfreundfhaft. Bel 
ihren Feſten wird ein fremder Bürgersmann obenan gefezt wie ein Prinz. 
‚Be ihnen gelangen alle Talente Ztallens zur Gewalt.“ In jenen Tagen 
wollte ein öjterveichifcher Befehlshaber mit wenigen Soldaten Rom bejegen, 
mehr um: dort eine Zuflucht zu finden als wegen einer militärifchen Stel 
lung. Benedikt XIV ließ mit ihm durch einen Prälaten unterhandefn, 
Zu Diefem fagte err „Die Zeiten haben ſich geändert; Gegenwärtig bes 
deutet 8..P. U. R. nicht Senatus Populus que Romanus, fondern Sono 
poltroni questi Romani' (die Römer find feig).“ „Sn diefem Fall“, ver. 
feste der Prälat, „würde der Ruhm nicht groß feyn, wenn Sie wider uns 
fern Willen in Rom einzögen Es tft beffer, man ſchickt Ihnea, Was fle 
für Ihre Soldaten brauchen, am ben Fuß des Monte-Mario und Ste 
kommen dann nicht in Gefahr, daß fo viele Feige fehen, daß die Zapf 
Ihrer Tapfern fo klein if.“ Diefe Antwort Märte den Befehlshaber auf 
und Rom biieb während des ganzen Kriegs von diefen und andern Sol⸗ 
daten eines Abkömmlings Karls V verfchont. 

Man hat fchon oftmals bemerft, daß, wenn Venedig feinen Krieg 
hatte, es von einheimifchen Unruhen bewegt war. Den 42 April 1761, 
Morgens 3 Uhr, trat Anzolo Duerini in fein Eafino am großen St. Moſes— 





Diefer Heine Staat enthält aufler der Stadt noch Roccabruna und Menton. Der Fürſt beftst 

Das Münzgredt. Es Aidr Reifende, die es für mwigig haltet, Die Wimgkeit des Furſteuthums 

k Monaco zum Gegenſtand ihrer Späße zu machen, es ſcheint jedoch, daß ein fo Fleiner Staat, der 

Nah mehr ats fichen Yahrhunderten durch die Kraft der Klugbeis noch aufrecht (Recht, einere ru⸗ 
Mer Mufmerfiambeit würdig ift. 
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Kanal. Er legte ſich ſchlafen, als der Fante oder Häfcherhauptmann der 
drei Inquiſſtoren, Ignaz Beltramo, an die Thäre klopfte, im Namen bei 
Tribuuals Einlaß begehrte und dieſen Nobile in. Haft erklärte. Aus Ach 
tung fiir feine Perfon und feinen Rang ließ man ihm Zeit, einen Briei 
an feinen Bruder zu fihreiben und einen zweiten an, Zuliette Uccelli, Gattin 
des außerordentlichen Notars der herzoglichen Kanzlei. Querini benad: 
richtigte feine Freunde von dem Vorfall, bat. fie, ihm beizuftehen und wenn 
er ftürbe, ihn zu rächen. Ws Avogador di Comun hatte er das Reit, 
bie 40 oder die 3 anzuflagen, wenn er es angemeffen hielt. Offendur 
fürchtete man, er möchte von diefem Rechte Gebrauch machen. Gent 
Berhafsung erregte allgemeines Befremden. Man fagte: „Go kann al 
Querini, wenn er die Freiheit erlangt, Gegenbefchulbigungen erheben un 
in ‚feiner eigenen Sache Richter feines Richters werden.“ Auf Begehren 
ber Freunde Querini's verfammelt fich ber große Rath. In Betracht de 
ungewöhnlichen: Lage, in der man ſich befand, macht ein Mitglied den An 
trag, ein Eorreftionsverfahren. gegen den Rath der 40 einzuleiten wie im 
Jahr 1628. Entrüſtet, daß das Tribunal: der 3 feinen natürlichen Eenior 
angreife, den die Geſctze aufgeitelit hatten au jteter Beobachtung des Der 
nehmens diefes mächtigen Colleglums, genehmigt eine große Zahl beRtili 
den Antrag. 

Peter Anton Malipier, Alvifo geno, Mark Foscarini, Girolamo Ir 
mani und Lorenz Wleranter Marcello werdem zu, Gorreftoren ernannt. 
Sie treten zufammen und theilen ſich bald in zwei Meinungen, st 
Partei fpricht ſich in fchroffem Gegenfag in dem großem Rath que; Di 
beiden Eriteren waren gegen die übertriebene Macht der 40, bie drei An 
bern ihnen günftig. Zuerit fpricht Zeuo: er behauptet, eine unmittelbatt 
Eorreftion fey von einleuchtender Nothwendigkeit, beſonders weil man nic! 
wife, Was aus dem’ Avogador di Commu geworden ſey. Diefer Erhalte 
ber Rechte, welche der Rath übertrage, aber nie aufzebe, der Wächter N! 
Öffentlichen Freiheit fey ans Staatsrückſichten um des Wohls der Republif 
willen der Gewalt der 19 überantwortet, aber nit, damit: man- ihn aul 
immer aus den Augen verliere. „Was ift aus den beiden treuen Augen 
geworden, die unabläßig geheftet feyn ſollen auf die Inquiſitoren? Diele 
Augen können Nichts mehr beobachten‘, wenn fie in der Dunkelheit eines 
Kerfers begraben find, Macchiavell hat. die 40 mit ber. römischen Diktatur 
verglichen, die man nie mißbrauchen durfte.“ Ihm antworset Mark. 5% 
tarini: „Ihr feyd fo eben ein falfcher Hiftorifer geweien und: ein verderb· 
licher Gefetzgeber. Macchiavell iſt ein kritiſcher, fpöttiſcher und boshaſtet 
Schriftſteller, ein. republikiſtiſcher (reppubliohista) Nebenbuhler. Seine 
Autorität iſt übrigens dem Raih der 40 eher günſtig.“ Foscarini beruf 
fib auf. Puffendorf und Monteequieu *), Er fährs fort: „Wenn Ihr dit 
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verſchleden find? Rom vertheidigte die Reſte feiner Aritofrntie gegen das Bolt, ſtatt 
Benedia fid feiner Inquifiroren bedient, um feine Ariftofratie aufrecht zu erhalten genen 
ul 


milien. Dan braucht eine verborgene Magifträtur, weil Die Verbrechen, die fie befraft, 
SGSeheimniß und im Finftern bilden. Diefe Magiftratur muß eine Algereine Gnquifiien —* 
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3 utrdermerfe, wenn Ihr ihe Unfchen ohne vernünftigen Grund fchmälert, 
fo lauft Ihr Gefahr, Daß das ganze wohl eingerichtete Regierungsgebäude 
zuſammenſtürzt.“ Er erinnert an die Fehmgerichte in Deutfchland, Die 
dort die Tugend hergeſtellt haben follen. „Was thun überhaupt“, ruft er 
aus, „diefe Inquifitoren Was vielen Seizhalfen unangenehm iſt — fie 
wachen, vermöge des Geſetzes vom 29 Februar 4622, daß Lie Robili Feine 
Geihenfe nehmen, ſich von feinem fremden Füriten befolden laffen. Ber 
ohne fie würde der Moralität der Nobili einen folhen Dienft leiſten?“ 
Man fieht, obgleich Foscarini einer dem’ Jahr 4618 fo naljen Zeit gebenft, 
fo. thut er doch des von ihnen angeblih Damals geleiteten Dienſtes Feine 
Erwähnung Mark Foscarini ruht einem Ungenblid aus. Er bittet um 
Geduld: er hat noch nicht ausgefprocen. Man wartet in tiefiter Stille. 
Welche Echre für unfere geräufchvollen Verſammlungen und unfere unaufs 
hörfihen Gefchreis und Wortjtürme! Er nimmt den Baden wieber auf: 
„Sie hatten ein Recht — biete Snquifltoren — an Leute in Mänteln. 
Unter diefen Mänteln eritdedten fie Waffen. Sie hatten ein Recht am 
Beute, die fich allein, näctlicher Weile, in Caſino's zurüdzieben. Dieß iſt 
der jchige Fall. Haben fie nicht mit Klugbeit regiert? Haben die Frem— 
den, die glücklich und zufrieden leben wollten, nicht gefagt: Eamns ad 
bonos Venetos (gehen wir zu den guten Venetianern) ?« Zeno ſteigt auf 
die Rednerbühme: „Mark Foscarini, Ihr habt aus vier ergiebigen Quellen 
ale diefe Gründe geſchöpft. Ihr habt Geſetze, Gebräuche, politifhe Auto» 
ritäten und Neflerionen trocden gelegt. Uber Ihr babt mich nicht über: 
zeugt.“ Malipier folgt: er führe Johaun Anton Veniers Anſichten an 
und ſucht noch durch andere Beweismittel Zeno zu unterflühen. In diefem 
Augenblick erfcheinen die Sekretäre mit drei Urnen, einer weißen, einer 
grünen und einer rothen. Die weiße foll die bejahenden, Die grüne Die 
verneinenden, die rothe Urne die unaufrichtigen Stimmen aufnehmen. Die ° 
Erörterung geht fort: Mark Foscarint: fommt endlich auf die Verſchwörung 
von 46418: „Einer der Mitfehuldigen, ein einziger, enthäflte das Komplott 
den z. Der fpanifche Gefandte hatte von feinem König die Erlaubniß er: 
beten, es anzuzetteln. Die 3 rächten die Republik.“ Die Thatſache ber 
Mitheilung an’ den König von Spanien ift nicht erwiefen, In aflen An—⸗ 
naler Venedigs war Davon: nie Die Rede. Philipp III äußerte vielmehr 
gen den Gefandten Gritti feinen Unwillen. Könnte er fo gefprocden 
haben, wenn er bas Verbrechen: erlaubt hätte? Er müßte doch ſehr dop⸗ 
Peljüngig: gewefen feyn. Der große Rath hörte die Anfichten der verſchie— 
denen Coͤrrektoren und das Ergebniß biefer Verhandlung war, daß Dües 
im aus dem Eril zu Patua zurücfehrte, daß die Befugniffe des Doge 
erweitert, die der 10 etwas eingefhränft wurden. Es gab viele unauf 
richtige Stimmen, und die angetragenen Veränderungen gingen mit geringer 
Etimmenmehrheit durch, Sonderbar | Mark Foscarini, Diefer eifrige Ans 
hänger- ber 40, wurde noch in demſelben Zahr an Franz Loredan’s Gtefle . 
wm Doge erwählt. | \ 
Im Sahr 1765, dem Todesjahr Kaifer Franz I, wurde fein Sohn 
Peter Leopold Großherzog von Tosfana, Mit aufrichtiger An— 


Ben 5 nice uebetn ein rt —* die man Hast. Kabın ieroft — fol, die 
enut. ſſe iſt a deſtt, uni ſhaar Verbrechen zu ahnden, Die fie nur bermuthet.“ 
Uehtigend if —X N: ———— ——— — wie Dipfuffich als Böhimmung 
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hänglichkeit nahm ihn Florenz auf. Der neue Färſt fehlen ſich das Ball 
feiner Unterthanen angelegen feyn laffen zu wollen. Er bradte Orbum 
in die Finanzen. Er ließ Straßen öffnen, durch die morajtigen Gegend, | 
die Winters unwegfam waren, Dammmege führen. Leopold ijt bekannt al 
Erfinder diefer Hohlbrücken — man foltte fie cher gepflaiterte Furten new 
nen — die felbjt nach den In Zosfana fo häufig durch Werterregen vera 
achten gefährlichen Ueberfchwemmungen den Berfehr möglich machen. Errid 
tete bejondere Mufmerkfamfeit auf das Münzmwefen. Grauſame Geht 
namentlich bie Todesitrafe, wurden von ihm abgefchafft, mildere Grit 
verfündet, Die unnügen und koſtbaren Kriegsleute befanıen den Yhlöln. 
Man Eönnte viele Züge aus dem Leben Leopolds fammeln, die it aß 
groß zeigen, ald rechtſchaffenen Mafh und redlichen Fürſten, aba mis 
muß es geftchen, eine Verkehrtheit und zwar eine unentfchuldbare Bat 
heit hat einen Theil diefer glänzenden Seiten getrübt und Leopolds Ab 
rung zu einem Gegenjtand von Angriffen gemacht, die man nicht mit ih 
fhweigen übergehen darf. Unter dem Borwurf, daß er feine Eolaten 
habe, fagte Leopold: „Ich brauche Epionen.“ Gewiß kann nicht Eiderhel 
nor) Glück in einem Staat beftehen, wenn es nicht eine Achtung gebietemdt 
und geachtete Magiſtratur gibt, weiche wacht, um den Gchlehten ge 
begegnen, fie im Zaum zu halten und nöthigenfalis eine ger, 
heilfame und burd dag Bedürfniß der Gefeltihaft erheifchte Zühtm 
fühlen zu laffen. DiegNijt Har und muß cs überall ſeyn. Allein mm 
Diefe Obhut Miethlingen, falfhen und verdorbenen Leuten anvertrauf 
wenn fie in Verfolgung ausartet, in Placereien, in Maßregeln des Zr 
und des Hohns — fo Fann jene Magiftratur fich die Achtung vermeig 
fehen, die man ihr fonit gerne zoffen würde, | 
Die Erfindungen des Geiſtes der Niedertracht und der Argli, burh 
welche Cosmus III die unglückliche Prinzeffin von Orleans, feine Gattin, 
aus höflifcher Eiferſucht durdy fein vertrautes Werkzeug, den Kardinal von 
Sondi, quälen ließ, ſcheinen in Tosfana nicht vergeffen gemefen zu IM" 
In dem Augenblick, da Leopold ftatt Soldaten Spionen verlangte, haite © 
das Unglück, deren zu finden. Was konnte er denn wiffen wollen IN 
Lage, wo Feine pofitifhe Gährung die Gemüther vom Gehorfam — 
die Regierung ablenkte? Er wollte die innigſten Familienheimlichleue⸗ 
‚erfahren: z. B. wenn ein Vater eine Vorliebe hatte für einen jung 
Sohn, eine fihönere, oder liebenswürdigere, oder geijtreicere u‘ 
Er wollte, das Leben feiner Interthanen ſolle fi vor ihm jeden a 
entrollen durch Vernehmung von Zeugniſſen, welcher Art fie wären, 
diejenigen Handlungen, die man als bös anfah. Um bie guten Hand 
fümmerte man fi wenig. Die Florentiner nahmen diefe Ffäglihen 
habereien nicht gleidy wahr. Eine Legion Kundfchafter, Jung und 9 
Frauen, Kinder, angebliche Bettler, falſche Wollen- oder Seidearbeit 
Maulthiertreiber, die auf Beſchaͤftigung zu warten ſchlenen, liederliche 
malige Soldaten, Mönche, dieſe Alte bildeten — man würde heutzutag he 
— eine Telegraphenlinie von der fchönen Bia Maggio bis zum ihr 
ober von ber Barriere, die nach Arezzo führt bis zum Prarothor und # 
fireuten fi) in Unterabtheifungen durch die bevölfertiten Quartiere | 
Stadt. Nobili, Priefter, Damen, felbft Höflinge des Füriten, Solche 
ſich einſt zum ſpaniſchen Einfluß zu neigen ſchienen, jezt aber nicht gr 
daran dachten, Solche, die durch Handelsintereffen “on verbunt | 


a 
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waren — endlich die Fremden ſammt und ſonders waren es, bie nicht aus 
den Augen gelaffen werden durften. Sezte Einer diefer armen Verdächtigen 
den Fuß über feine Schwelle, fo folgte man ihm, wo er erſchien. Ging 
er ſchnell, fo Tiefen (wie ſchmaͤhlich!) Kinder oder Zünglinge mit der Ges 
ihwindigfelt des Winde vor ihm her, um die Stationen zu benachrichten. 
Die Forfhung dieſer Magiftrate der Straßen, wie fie ber Vorſteher 
diefer ſchaͤndlichen Verwaltung hieß, mußte natürlih an den Pforten der Par 
fäte enden. DMjedody die Paläjte in Florenz nicht immer Thürhliter Haben; 
fo tried Neugierde, Eifer, Keckheit, angefpornt durch Hoffnung auf Gewinn 


und Beförderung, oft auch dieſe Späher bis in das häusliche Heiligchum 


ber Bürger. Mußten fie dann auch am Eingang der Gemädher ſtillſtehen, 
fo.war im Innern noch eine andere unfichtbare Wache aufaejtellt, weldye 
enthäflte, Was Der that, Was er fagte, ten fo viele Zeugen hatten ankom⸗ 
men geſehen. Reichlich bezahlte Einverftändniffe rüdten die Buffola 
(diefe weiten Tapetenvorhänge, welche die Zimmer verſchließen), machten 


Löcher in Die Mauern und der Fürit hörte zumal alle Worte, die man in 


Pi 


feiner Hauptftadt ſprach. Im Anfang erzählte ein Rechtsgelehrter, dem 


man fo folgte, davon einigen Tosfanern, Mehrere gaben feinen Klagen Fein 
Gehoͤr. Einer verfücherte, betheuerte, bewies, daß Dieß nicht möglich: fey 
und riet) Fenem, fein Gehirn in Acht zu nehmen, das Franf zu werden 


(heine, Der Gefolgte beobachtete noch einmal aufmerffam alle Gänge . 


und Shlihe, lich verftändige Freunde fich verfteden, welche hierauf «die 
Epirhunde von allen Altern und allen Verkleidungen umher fchnuffeln 
haben, und als er fich überzeußt hatte, daß er fein Narr fey, erlaubte er 
fih den Spaß, dem Ungläubigen häufige Befuche abzuftatten. Zwei Tage 


nachher war auch der Ungläubige gefolgt. Er Flagte, man wies ihn ab. 


Er verdoppelte fein Gefchrei. Man tröftete ihn endlich, als er zugeitand, 
daß man nicht immer ein Narr fey, wenn man Dinge erlebt har und ers 
Khlt, die unvernünftig find. 

Bald war eine Cage von diefem Scherz unter bem Namen Novella 
Piarevole in Florenz in Umlauf. Nun bildete fi) der Regierung gegenüber 
ine Art bürgerlicher Gegenpolizei.. Man machte ſchnell nüglihe Ent» 
defungen. Wenn ein Gefolgter von Wichtigkeit vorüberging, thaten 
Blinde, die durch verfchiedenartige Eignale Kunde hatten, einige Griffe in 
die Guitarre und Fündigten fo feine Erfcheinung an. Weiterhin boten ihm 
Gärtner Blumen. In Ermanglung von Blinden und Blumen riefen fleine 
Bogelgefänge die faufen oder entfernten Baffets. Ein breijter, junger 

ann hatte mit Efel die Menge Argudaugen gemuftert, welche die Gulr 
are, die Blumen oder die Gefänge wie durch eine magnetifche Kraft in 
Bewegung fezten. Da gewahrte er, wie diefe Elenden, für den Füriten 
detachtet, fich ſelbſt verächtlih vorzufommen ſchienen und mit herausfors 
dernden Blicken antworteten, die nicht in ihren Berhaltungsbefehlen maren. 
Gegen ein Uhr des Morgens verfehwand diefe ganze unfaubere Begleitung. 


Dir haben. unter diefen Erzeugniffen der fatyrifchen Mufe Stellen gefunden, 
die durch Wiffen und die erhabenften poetifchen Formen glänzten. Jeder 
wußte, daß er ſich an ein geiftreiches, gebiltetes Volk, an das Voik dee 
"uen Athens, wandte. „Wo find wir? Lothringer, Was wollt Ihr von 
und? Dort auf der Brüde, welche die heilige Dreifaltigkeit mit ihrem 
Nomen ehrt, um bie Stunde ber Morgenfühle fpielt der Zirherichläger 


N 


Wer eine Entdedung gemacht, bradte fie in Berfen ins Publifum. - 
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Apoll Verrath. Bei nnfern Nachbaren mochte Argliſt dem -unklugen 
Eyprioten fein Geheimniß entloden — nie hat man geiehen, Daß ber Jah 
min zum Iſcharioth geworden. Gehet fchnefl, Flora reicht Euch einen 
vergifteten Strauß! Aber Was foll biefes Flüftern füßer, fehmeicelnde 
Töne? Schweigt, Nachtizalten ohne Liebe. Was ift Da weiter? Jer: 
lumpie Therfiten, Ihr gebt Euch für Krieger aus, aber Ihr habt die Ehre 
abgelegt mit dem Gewand bes. Kriegerd. Gind wir enterbt unferer Pläse, 
unferes Lungarno, daß wir im Dunfel über Bosheiten brüten? Wir ur: 
abfcheuen fie. Wir wollen, wir Fönnen mweife ſeyn. Wohl ung, wenn die 
- Finfterniß auf die Erde finft, da eilt Ihr und befeuchtet Euch mit unſcren 
Chianti *). Yür uns glänzt die Sonne der guten Medici und ber fFreibeit 
nur bei Nacht, wann die Lothringer ſchwelgen oder ſchlafen.“ Dieſe Berk 
wurden allee Orte hergefagt. Schlechte Minifter verbargen dem’ Großher 
309. biefe Berwahrungen der Öffentlichen Meinung. Es begab fd; fpüt 
daß ein feuriger Menſch (focoso) in Florenz war, in deſſen Seele bie tür 
benfchaft der Dichtfunft und anderer nicht minder glühender Leibenfhaften 
unabläßig gohr. Er manbelte allein. Er redete laut. Er redete zu 
den‘ Bäumen, zu den Häufern, zu den Heerden. Er betrachtete den Dim 
mel, Nicht fange, fo hatte er Begleitung, aber wie der verwundet Eher 
fuhr er zurüd auf den Jäger. Geine Kühnheit befäftigte. Er murde niti 
mehr. gefcyont und die Stadt wurde für ihn ein Gefängnig. Um dieſe Zeit 
fehlichen fi) auch barbarifhe Worte, fchwerfällige Konfonanten, die dit 
feine Ohr der Grusca befeidigten, in bie Sprache ein. Die Freiheit Kt 
Bürger und die ſchöne tosfanifche Mundart wurden durch Einen Ehl 
verlezt. Damals fprac man von einen Sonnett, das allen Befcmerdt 
der. Nation ihr Recht angedeihen lich. Zuerft hörte man nur bie Wort: 
Boreal seettro, inesorabil, duro. 


Man wandte fie an auf bie Lage des’ Volks gegenüber der Regierung. 
Diefes borealifde Scepter beunruhigte fehr. Die Polizei forſchte bel 
Jedem, der eine Zunge hatte zu antworten, bei Jedem, ber Ohren hattt 
zu hören. Ihre Augen, ihre Bewegungen, ihre Geberden fragten, Wer 
der Verhöhner fey der herzoglichen Würde? Den Sprecher von bem bu 
realifhen, umerbittlihen, harten Scepter — man muß Ih 
finden. Man entdedte Nichts. Welches feltfame Verhaͤngniß! Der Für 
trug ſich mit den menfdyenfreundlichften Planen, mit der Abſchaffung bir 
Hinrichtungen und man machte feiner Regierung die graufamften Boftwirt 
wie wenn er Ströme Blutes vergoffen hätte. Und diefer Fürſt war u" 
feugbar der mildefte Fürft im ganz Europa. Das Eonnett erfchien ent 
ganz mit dem edlen Schmerz vaterländifchen Stolzes: „Die Sprache M 
ſchlechtert — verloren diefe Harmonie, diefe Fülle, dieſe Klarheit — . 
nackten Worte verpönt — und wo iſt fie Die alte Mutter der Kün 
Mo ift von Ztalien Mehr noch als der Schatten feines großen Namen‘ 
Zu welch fhmählicher Knechtſchaft ift es herabgefunfen, weil es ihm nid 
gelungen, fich ganz zu befreien von‘ der Herrſchaft der Gothent« Wer Mi 
der Verfaffer des unverfühnlihen Gonnetts? Hat man ihn nicht erfannt: 
Alfieri »). 





* Fin berühmter Weln in Ipsfana. er 
v., Hier das unäberirglihe Eonneit,) das im der Geſchichte der toblanbſchen Berwaltung ein ®” 
r: 


niß wa 
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Durch dieſe moraliſchen Widerflände zurückgehalten, milberte: Leopold 
fein. Eyitem. In feinem Geſetzbuch, das im Jahr 1786 ang Licht trat, 
fieht man die eriien Spuren des Einflufjes eines : philofophifhen Zeitalter 
auf die Geſetzgebung. Die fire Idee Des Fürſten, der Altes wiſſen wollte 
oder den. übelgefinnte oder verkehrte Perfonen überredet hatten, daß ein 
Für: Alles, wiſſen müſſe — dieſe fire Idee äutzert fidy noch in einer 
Neigung vorzufehen, zu verhindern und fhon vor dem Keim zu zeritören 
ale Sedanfen, welche böfe werden fünnten. Aber Ddiefer ermüdende Kreuz— 
zug gegen die Kopffifien der Tosfaner, wie Diele zu fagen pflegten, diefe 
Sucht, fih zum DBertrauten ihrer Banfete, zum Mitwiffer der Aufträge an 
ihre Gutsverwalter, der Bekenntniſſe gegen ihre Notare zu maden, ift ein 
oft unnüges und noch dfter ein unmögliches Ding. Allerdings wenn ber freie 
Wille da if, um in dem Geift manchmal einen fehlerhaften Hang auffommen 
zu lafien, fo find auch die Gefrte da, dieſem Hang zu fteuern. Glücklicherweiſe 
führen aber Die Menfihen ftrafbare Gedanken nicht immer aus und Leopold 
lief oft unvolibrachten und vor feinem Geſetz ftrafbaren Bergehen nad. 
In feinem Eoder folte das Kapitel vom Inceſt ganz unterdrückt werden. 
Die it eine Art unbefonnener Inquiſition, durch welde ruchtbar wird, 
Bas nicht die Hälfte der Gefellfhaft weiß und die vielleicht, Chimären 
verfolgend, unfchuldigen Liebfofungen und diefen Handlungen der Zaͤrtlich— 
keit, die. das Leben verfhüönern und dem Innern ber Familien fo fügen. 
Reiz verleihen, einen. unfittlihen Prozeß macht. 

Diefer Eoder iſt reih an menfhlichen und fcharffihtigen Beſtimmungen. 
Eine Beſtimmung lautet: „Man. hüte fi, die Zeugen, durch welche die 
Wahrheit herausgebracht werden foll, durch das Gefängnig za’ verfuchen, 
es fey denn, man befige genügende Gewißheit, daß fie Kenntniß von Ihats 
fahen haben, in Bezug auf weldye fie ſich unwiffend ftellen. Man foll die 
Zeugen nicht ungebührlich mit. willfürlicher Haft, nod) weniger mit hartem 
Kerker plagen.“ Weiter liest man: „Wenn ein Ungeflagter im Gefängr 
niß it, fo wird er nur eingefperrt wegen der fiheren Bewahung. Deß⸗ 
mon muß man. ihm feine. Haft fowohl hinſichtlich der Dauer als jeder 
mit feinem Zuftand vereinbaren Schonung möglichſt erleichtern. Wer ſich 
In geheimer Haft. befindet, fol. jedenfalls in. der Woche einmal. herausgeholt. 
und wenigftens einen. Tag lang an einen verfcehiedenen Aufbewahrungsort, 
derfejt. werden, Während diefer Zeit fol man feinen Kerfer auslüften und 
dadurch gefund. erhalten. Wir verwerfen jedes Syſtem, wornach bie Flucht 
eines Ungeflagten als ein Geftändniß anzufehen wäre, weil die Furcht vor 
einem Prozeß wohl auch Unfchuldige zur Flucht treiben fann., Der Ums 
Rand, daß Einer fih, dem. Gericht entzieht, foll als ein einfaches Anzeichen 


— ————— —————— — 





L'idioma gentil, sonante e nıro } 
er eui d' oro le arene Arno volgen, 
Orfano or giace, afflitta e mul sicuro, 
Privordi chi il piü.bel’ fior ne cogliea. 


Boreal seettro, inesorabik duro, 
Sua madre spegne e una madrigna cren 
Che illegitimo omai forallo e oscuro „| 
Quauto giä ricco l’altra e chiaro il fea 


L’antica madre, € ver, d’inerzia ingombra, 
Ebbe molti anni l’artisue meglette ; 
Ma per lei stava del gran nome l'’ombra. 


Nalia! A quai ti mena infami strette 
U nen esser dai Goti appien disgombra 
-Ti sou-le-ignude voci.anco interdette. 
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betrachtet werden und nur in Verbindung mit fonit gefammelten Beweiſen 
Bedeutung erlangen können. Für die ſchwerſten Verbrechen it Bermögend. 
Fonfisfation eine ungerechte Strafe, dasjenige nicht ausgenommen, für 
welches man durch eine trügerifche Begriffsausdehnung die beleidigte 
Majeſtät zu intereffiren verfuche hat. Dieſer mehr aus der Habfucht des 
Fiskus als aus der Nürkficht auf die Öffentliche Wohlfahrt entiprungene 
Mißbrauch wird gemißbilligt, weil die Perfon des Schuldigen allein es ül, 
welche. zur Verſöhnung ber Gerchtigfeit von dem Gefeh und der Strafe 
erreicht werden foll.“ Ein anderer Artifel voll Verſtand und edler Geſin⸗ 
nung iſt: „Die Einnahme aus gerichtlidy erfannten Geldbußen foll zu 
Entihädiaung Derjenigen dienen, welche in Folge unglüdlidyer Umſtände 
in Prozeſſe verwidelt und unfchuldig erfunden find.“ 

Doh vor Allem Hit e8 die Abihaffung der Todesstrafe, bie 
diefen Eoter auszeichnet: „Es fol Niemand mehr mit dem Tod beitralt 
werden , denn der Schuldige iſt der Sohn der Gefellihaft und des Staats. 
Die Öffentlichen Arbeiten machen die Strafe zu einem fortwährenden Bei 
fpiel und nicht zw einem augenblicklichen Schreden, der oft Mitleiden eins 
flößt. Der Galgen, die Brandmarfung, die Berjtümmelung find aufges 
hoben.* Nachſtehende Strafen waren beibehalten: A) Geldbußen; 2) der 
Staupbefen im Gefängniß — eine unedle Strafe, welche die Tosfaner im 
mer empörte; 5) Gefüngniß höchftens auf ein Zahrz 4) Verbannung aus 
ber Poteiteria oder dem Bezirk; 5) Verbannung aus dem Bicariar oder 
ber Provinz; 6) Konftnation nady Volterra oder deffen Gebiet, eine Art 
Berurtherlung zum Fieber; 7) u. 8) Konftnation im die untere: Provinz 
oder nach Grofjeto, Strafen von ähnlicher Art wie die vorige; 9) Verban— 
nung aus dem Großherzogthum,. nur anwendbar auf Die, welchen durd 
Angabe ihrer Mitfhuldigen Straflofigfeit zugefichert worden nit, fo wie auf 
Bagabunden, Duadfalber, Verleumder, fremde Bettler und fremde Berbres 
cher überhaupt; 40) Pranger ohne Erif; 4) Pranger mit Eril; 12) öffent 
liche Auspeitihung (das Volk entfernte fi immer von diefem Schanfpiel); 
45) öffentliche Auspeitfchung mit Reiten auf einem Eſel (dur die alsdann 
verlaffenen Straßen); 44) üffentliche Arbeiten auf 3, 5, 7, 210, 20 Jahre 
und febenslänglidh. Die lebenslänglihe Zwangsarbeit hieß vie äußere 
Strafe (ultimo supplizio). Zugleidy wurden die Vollſtrecker der Gerechtig 
Feit für chrlich erflärt. Sie follten als Zeugen zugelaffen werden vor 
Gericht. Auf falfche Angaben und Berichte (es handelte ſich nicht von 
ben Berichten eines Beobadhters) war bie Etrafe des Staupbefens ge 
jest. Da der Betrug ein Uebel fey, mweldhes das Bermögen zu Grund - 
richte, eine Aufreizung zum Lajter und ein Schaden für den Staat, fo war 
körperliche Strafe angedroht. Nach fo vielen vorgefehenen Vergehen iſt im 
92jten Wrtifel vom Taubentödten die Rede. Diefes Vergehen durfte in 
einem Gefegbucd für Toskana, wo die Einwohner fo fehr an ihren Tauben 
hängen, nicht vergeffen fenn. Die Strafe für Entwendung von Haustauben 
war 40 Thaler das Stüd oder ein Monat Gefängniß, ‘wann die Tauben 
getödtet waren. Leute vom Gefind und Gerichtsdiener, weldhe Tauben 
tÖDteten, wurden auf drei Fahre zu öffentlichen Arbeiten verurtheilt. Der 
- g7ite AUrtifel verbietet jedes innige Verhältniß zwifhen Juden und Ehrijten. 
Der 144te Urtifel fpriht für Vergehen jeder Art nach zehn Jahren bie 
Berjährung aus. 

Die iſt Leopolds berühmter Codes. Was. aud far Lücken, Borurtheile, 
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Schwankungen und Verwirrungen in den Begriffen und Unvollkommenheiten 
in der Abfaſſung ſeyn mögen, nichts deſto weniger ſichert er feinem Urhe⸗ 
ber eine hervorragende Stelle unter den Freunden der Ordnung, der Tugend 
und der Menſchlichkeit. Hätte Leopolds läſtige, kleinlichte, unſittliche und 
aufreizende Polizei nicht fo viel Beichwerden *) erregt, fein Eoder hätte noch 
einen nüglicheren Eindruck hervorgebracht, noch ehrenvollere Anerkennung 
‚gefunden. Die Menfchen ftoßen felbit das Gute von fih, wenn es fi 
| — nur im Gefolge lächerlicher Plackereien und elender Verdrüßlichkeiten 
darbietet. 

Leopolds Polizei führe ung natürlich auf die ähnlichen Anſtalten in 
den andern Ländern Italiens. Was bemerkte man in bdiefer Urt in 
Meapel, in Mailand, in Piemont, in Genua und befonders in 
Venedig? 

Ian Neapel hatten der Vicekönig und bie Znquifition ihre Beobach— 
ter. Das Madrider Kabinet unterhielt wieder feine eigenen, uhne Wiſſen 
der weltlihen oder geiltlihen Behörden. Auf den Ball, daß der Obere 
Diefer lezteren Polizei angefochten wurde, hatte er ein geheimes Papier bei - 
fih, das er nur dem Vicefönig oder dem Inquiſitor zujtellen ließ, worauf 
Alles im Reinen war. Der Bicefönig und der Inquiſitor waren daher 
oft in Verlegenheit, woher fie ihre Späher nehmen foflten und Jener 
Tonnte ſie's entgelten laffen, wenn fie ihn beunruhigt hatten. Das Bolf, 
das von diefem dreifachen Kundfchafterwefen wußte, hielt ſich bald an bie 
eine, bald an die andere Anftalt, und es konnte gefchehen, daß diefe drei Polis 
zeien nit die Kraft, Feitigfeit und Wirkſamkeit einer einzigen befaßen. Im 
Algemeinen , wenn man nicht von Mafaniello ſprach, noch von der Dog» 
matif und der Habgier Madrids, fo Fohnte man ruhig leben. Ä 

Sa Mailand hielten die vornehmen Herren mit Erlaubniß bes fpar 
aifhen Hof Banditen im Gold, auf einen Winf bereit, jeden felbit den 
ſchaͤndlichſten Auftrag zu vollziehen, wofern man nur nicht mit der Auto« 
rität der fpänifchen Regierung in Koflifion Fam. Der arme Bürger, der 


feinen Steuerzettel löste, feinen Großen beleidigte, fich mit Achtung und 


Umfiht über das heilige Offizium ausließ, hatte Feine Verlegenheit noch 


Berfolgung zu fürchten. Der Kardinal Karl Borromeo, ber nachherige 
WDeilige, legte ben Bravi Zaum und Gebiß an. Das mailändifche Volk 


tte müffen ferne in feinen Annalen ſuchen, um bie freiheit darin zw 
finden, Regierten die Visconti, die Sforza nicht mit unumfchränfter Ges 


walt? Das Haug Oeſterreich hielt die Eitadelle von. Mailand befezt und 


mit einem Signal von den benachbarten Bergen Fonnte es die Deutfchen 


"zu Verſtärkung feiner Regierung herbeirufen. Ohne Zweifel nAıren in 
Mailand diefelden Polizeiabtheilungen wie in Neapel. 


Sa Rom lebte man unter der alten und hartnädigen Herricaft der 


“Lehre von den Freiungen. Jeder Kardinal, jeder Fürjt dehnte feine 
"Macht und feinen Schug über ben Umfreis und die Umgebungen feines 


Palais aus. Wehe dem Spion, ber fich in einem entgegengefezten Inter⸗ 
eife al8 dem des Herrn betreten ließ! Er wagte, daß man ihn ſchlug, 





”, Es iſt fo eben ein merfwürdiges und geiftreihes Werk von dem Baron Des Genettes erſchie— 
nen: Souvenirs de la fin du I8me siecle. Paris, 1835. Der Berfaffer jagt: „ih wurde von einem 
Menſchen von der Bolizei Leopoids beruht — von diefer Bollzei, von welcher Lerpoid einen fo 
ausgedehnten Gebrauch machte, daß man von Ihm fagte: „Wir haben einen trefflichen Fürſten, 
aber er reitet Immer auf und.** 

- % 
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Man. begreift, welche graufamen Wengiten bie Bürger empfinden mh 
ten bei der Annäherung eines Menjchen, der die fo Fenntliche Phyfiognonie 
eines Beobachters darbot. Auch begreift man die Behutfamkeit, die no 
wendige Redlichkeit der Berichte einer Perfon, die wußte, daß es ii 
Benedig einen Kanal Orfano gab, aus welchem man von Zeit zu it 
Leichname herausholte, die man nach den Regeln der öffentlichen Gefunzheit 
forgfältig begrub. Die Kundfchafter wurden nit verhöhnt: zumal mem 
fie die Augen fenften, fenfte fie auch das Bolf. Zwar für elnen lichten 
Fehltritt mußten fie fterben. Dagegen wenn fie tugenphaft umsht 
fhaffen blieben, Fonnte es gefchehen, daß diefe Elenden, die heinmt 
waren zu einem Leben der Schmad und des Schreckens, den fie dub 
felnd gaben und empfingen, eines Tags die Wonne des Wohlthung Iida 
und Thränen der Danfbarfeit fließen jahen. Verfolgte man ein po 
Verbrechen von hoher Wichtigkeit, wie die Ermordung eines Meitgliee W 
Raths der Zehn, oder felbft eine Begebenheit von geringerer Bedeutun 
3 B. eine Korrefpondenz mit Rom, ein Geſchenk nach der Türke, fe wur 
den bie Kundfchafter benachrichtigt, daß der Preis einer Eröffnung de 
Zurückberufung eines von ihnen felbit zu bezeihnenden Werbannta 6. 
War die beabfichtigte Entdeetung gemacht, fo Eonnte der Kundichatr I 
Tages Mitten fich zeigen vor einem Patrizier, ber die Mbmefenheit 
Vaters bemweinte, vor einer Gattin, die vergeblich die Rückkehr des Gr 
mahls erflehte, vor einer Mutter, die nach den Umarmungen bes oh 
begehrte. Diefer Menſch, den man fonjt nicht anfehen durfte, erregte bur 
eine echte Rührung ber Zuneigung, der Dankbarkeit und des Glücks. IM 
warum follte man ihm nicht die Hand gedrücdt, nicht den Schweif c 
feiner Stirne gewifcht haben, wenn er nur diefe Worte fprac: ‚Fu 
Bater, Euer Gatte, Euer Kind fol Euch zurüdgegeben werden“ Rn 
waren es die Genüſſe der Tugend, Die das Laſter belchnten. deicht 
Mund, der gemordet, brachte Worte der Gnade. Wer will mir ſchidern 
Was die. Familien anderer im Exil gebliebener Bürger vor einem fe" 
Mann fühlen mußten — es war der Mühe werth, daß man ihn auch ne 
die Ehre feines Beſuchs bat! 
So war bie Polizei in Venedig. Der Stand des Kundſchafters 
geabelt. Man wußte, daß, wenn er einmal gelogen, er nicht mehr exiſti 
durfte. Darum war cr ein genauer und -zuverläßiger Berichteritatti 
Allein er Fonnte fid) täufhen. Welche Verwirrung, welch ein Mißbre 
ber Rechte der Obrigfeit über die Bürger! Welche Umkehrung von 2° 
und Gereht! Ob man aber zittert beim Andenken an eine fo ſchreck 
Einrichtung, ob man bie Verderbtheit dieſer Maximen verabſcheut, 
muß man geſtehen, daß ſie die Ruhe der Stadt ſicherten. Ja! Aber mi 
kann hinzufügen, daß es für ung, die wir in andern ‚Grundfügen, in 1, 
aufrichtigen und ewigen Grundfägen der Moral, erzogen find, trojtlos wi 
wenn wir um dieſen Preis die Ruhe erfaufen müßten! ie 
. > Sagen wir die Wahrheit ganz. Das unfihtbare Schwert (hmehtt 
ber Regel nur über dem Hanpte derjenigen Benetianer, bie an cine Der 
ſchwörung wider die Republik Denfen Eonnten. Denn ber Kaufmann 
friedlich ſeinem Gewerbe, der Fromme, der feinen ſtillen religiöfen ued 
gen, der Gelehrte, der den harmlofen Unterhaltungen mit feinen 
der Fremde, der den Zeritreuungen des Vergnügens lebte, üserhaupf if 
nicht durch irgend einen Unſtern diefe achtſamen Schildwachen der Ru 
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ıder Quere auf dem Weg traf,-blieb außer bem Spiel. Diefe verfrhiebenen 
ebenslagen, in denen man ohne Zweifel Intereffe, Freude, Befriedigung 
nd Behaglichfeit des Geilles finden Fann, genoßen eines feltenen Glüds in 
Benedig und für fie waren hier die guten Benetianer Marf Foscarini’s. 
Mir andern Worten: für Jeden, ber Fein ehrgeiziger Doge, Fein habfüchtis 
ver Patrizier „ Fein treulofer Bürger, fein Fäffcher von Teſtamenten, Fein 
aturwidriger Wolüftling, Fein Spion in frembem Sold, fein Anhänger 
on Reformen, Fein unruhiger Neuerer war, mochte Venedig für den Sitz 
er Luſt und ber Freiheit gelten. 

Wir haben oft die Ereigniffe der Politif und der Verwaltung Italiens 
eſchtieben — wir werden wohl auch den Erfcheinungen ber Natur 
inige Aufmerffamfeit widmen dürfen. Keine Gegend ber Welt iit fo häufig 
a Roth.gerathen, als ber äußerſte füblihe Theil Italiens. Haben die 
Renſchen durch innere und auswärtige Kriege und Dpnaftienwechfel lange 
jeit Berwüftungen angerichtet, fo hat die Natur dort gewüthet durch eben 
o entfeglihe als unvorhergejehene Bergbrände und Erdbeben, 

Es gibt auf dem wafferumfloffenen Erdball Orte, wo vor Alters bie 
Ratur fi mit Wuth in den Eingeweiden des Bodens müde gerungen 
nd zulezt, nach Ueberwindung aller Widerftände, einen Zuftand der Ruhe 
etunden hat: fo in Franfreih. Seine Bulfane find erlofchen, feine Flüſſe 
aden einen fanften Lauf. Kaum in einem Zahrhundert fpriht man von 
Nnem Erdbeben. In andern Ländern ftrebt die Natur nach berfelben Ruhe, 
ber fie kann fie nur erreichen durch Verwirrungen und Stürme. Solche 
Reifen wurden beobachtet in Kalabrien. Man fah dafelbit,- wie Erde und 
Meer bebten, wie die Luft erfchättert ward. Eine ganze Provinz wurde 
m und umgefehrt. Die Ueberlebenden waren faft noch unglüclicher als 
ke Todten. Flüffe verfchwanden. Paläfte, Tempel, Berge wurden ver: 
dungen. Die Peit Fam hintendrein. Alle dieſe Drangfale — follte man 
"glauben? — witterte der Inſtinkt der unvernünftigen Thiere, ehe die 
Auzheit der Menſchen Etwas ahnte. 

Auf den ſehr heißen Sommer 4782, folgten ein regneriſcher Herbſt und 
Diner. Bis zum Februar 1783 fiel ber Regen in Strömen. Die Ueber« 

mungen unterbrachen alle Verbindung und viele nur wenig von eins 
idee entfernte Verwandte und Freunde follten fich nie wieder fehen. Der 
ar war nach dem Bericht der Gefchichrfchreiber ein verhängnißvoller 
Romat für Großgriehenfand. In biefem Monat hat das Feuer des 
Seine, unter bem Confulat von Regulus und Virginius, Pompeji und 
lulanum verzehrt. Im Februar ift Catana auf Sizilien zerſtört worden. 
Ran zählte vier Tage biefes unglücklichen Monats, ber fünfte war ange 
toben, Um "die A9te Stunde Ztaliens, d. h. ein Wenig nach Mittag, 
Ihlte man einige Kälte, aber eine gewöhnliche Kälte. Der Anblick Kas 
ürieng war derfelbe wie Tags zuvor. Die fait heitere Luft verfündete 
nen Sturm. Und doc Hörte man in ben Eingeweiden der Erbe eine 
Ruth, ein Brüffen zum Entfegen. War diefes Geräufch verurfacht durch 
ur, Waller oder Dämpfe, die ihren Kerker durchbrechen wollten, oder 
Nten alle Elemente ſich verfchworen — man fonnte nur nieberfnieen, zu 
men Kindern , feiner Gattin, feinem Vater eilen, zufammen niederfnieen 
md zu Gott beten. 

Die Hunde und. die Eſel fliegen jämmerliches Gefchrei aus. Die 

Rapen fträubten bie Haare, ihre Augen hatten eine Farbe wie Blut. Die 
25 
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Wagen, Schiffen und Balken. „Nah allen Seiten, durch alle Kanliı‘ 
ſagt Botta, „floß der Strom der königlichen Wohlthaͤtigkeit.“ 

Dieß war das ſchreckliche Erdbeben Kalabriens. Die benad 
barten Provinzen gegen Neapel zu und glücklicherweiſe die Tempel un 
Pältum *) erfuhren feinen Schaden. 

Man berief nah Neapel Arditeften aus ganz Stalien, aus Rom, 
Genua, Benedig, bejonders Piemontefer, um fie zu Rath zu ziehen ihr 
bie Art und Weife, wie fo viele Gebäude in Kalabrien, die, wenn did 
dem Berberben entgangen, ber Stätte ber Verwüſtung zu nahe flane, 
zu ſtützen und auszubeffern wären. Auch die neapolitanifchen Baumeilt 
zeigten große Uneigennügigfeit und fehr ausgezeichnete Talente. Der Grm 
warum vorzugsweife an bie Piemontefer der Ruf erging, iſt zu ehren 
für diefen Theil Italiens, als daß wir nicht eine Thatſache erzählen fol, 
welche im Zahr 4776 bie ganze Halbinfel überraſcht und mit Bewunder 
erfüllt hatte. In der Nähe der Stadt Erescentino, am Zufammenfuß kt 
Po, auf den Ruinen bes alten Palafts Placidia’s, ber Tochter XTheodoliss 
des Großen, die ſich gegen Ende des Jahres 394 in dem Umgebungen m 
Mailand niedergelaffen, ftand von Alters her die Kapelle zu UÜnſerer lichen 
Frau vom Palaft. Im Jahr 4774 wollte die Ortsverwaltung de alt 
Kirche mit einer Rotunde verlängern. Daraus entfprang ber Ik 
land, dag man einen Glocdenthurm, auf welchen bie Einwohner grit 
Stüde hielten, wegnehmen mußte, weil er fich in der Peripherie des Kris 
befand. Da fam Serra Erescentino, ein ſchlichter Maurer, aber ein Run 
von Geift, obwohl ohne alle gelehrte Bildung, auf ben Gedanken, ia 
Glockenthurm, ftatt abzutragen, einige Schritte weit an bie für den ne 
Bau ber Rotunde nothwendige Grenze zu verſetzen. Die Gelehrten, # 
ihre Bücher fragten, die Männer der Ueberlieferung, fließen diefe Jbee # 
eine Narrheit zurück. Allein Serra entwidelte feinen Plan und im folge 
ben Jahr machte er die Anwendung auf einen durch ein Erdbeben mi 
dem Einfturz bedrohten Altar. Diefer große Altar, über bem ein un 





henier. Sie wurden befiegt von den Sybaͤriten, einer Stadt achäilſt ur 6. 
gelang te Bäftum zu ru any. Obne meifel Treiben Frege —— Templ 
’ nn 


und Ules weist auf eine fehr alte Entftehung — den eriten Aufſchwung der Kunft und Di = 
langen der Tyrrhenier, mehr für die Unfterblichfeit zu arbeiten als für die Schönheit. Dat * 
baude, ein ee ae bietet auf jeder Facade 6, auf jeder Geite 14 Säulen. Man fant ® 
proftplifdy nennen, weil er zwei mit Säulen geſchmückte Kecaden bat; hei 
ſtyliſch, weil die Fagaden 6 Säulen haben; periprerifch, weil er in feinem ganzen rt 
umfang rings von kfolirten Saulen umfaßt ift. und einige Beobachter haben ihn au —2 
riſch, d. b. oben offen, finden wollen. Bei genauerer Wahrnehmung zeigten fi jedoch gan ri 
mauern und Gäufen, die eın Dach tragen mußten. Der dritte Tempel, im Hintergrund, NN 
ift ein Eereötempel. Er ift hexaſtyliſch-peripteriſch, aber mit 13 ufen auf den Geiten. 3 
Robert Guiscard Salerno beiejte, lich er viele Loftbare Reſte ans Päſtum nad jener .. 
ſchaffen. Man fleht fie noch in der Kathedraie: es find marmorne Säulen und Kapiräler, * 
von rphyr, Möoſalkarbeiten, zwei Urnen mit Skulptur. Cine dieſer Urnen ſtellt win 
Heerfahrt nad Indien dar, die andere die Vergnügen der Weiniefe und betrumfener Yacht * 
ee in den feltfamften Trachten. Alle Dichter häben die Roſenſträuche von Bäftum iat 
fe stünten jmweimal des Jahre. yur finder man nur noch Hundsrofen, Opuntien und tl 
umpfpflanzen, die ihre breiten Blätter auf ber Flaͤche ſaljichter Lachen ausbreiten. 
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meßllches Gemälde hing, wurde glüdtich weggerädt. Diefer Erfolg über 
zeugte die Gegner und man willigte in die Berfegung des Glockenthurms 
um den Preis: eines Arbeitslohns von 150 Livres. Serra ließ zuerft bie 
Fundamente legen anf ber fünftigen Stelle bes Thurms, dann erbaute er 
das hölzerne Gerüfte *) und die geneigte Fläche, auf welcher fich bie 
Walzen bewegen follten. Am 25 Mir; 1776 fchnitten Maurer die vier 
MWinfek des: Thurms durch und am 26iten ließ Serra, nachdem er feinen 
Sohn den Thurm hatte beiteigen laffen, damit er die Glocken im Schwung 
hielte, in Gegenwart einer Menge Neugieriger die Winden fpielen. In 
weniger als einer Stunde faß der Thurm auf feinem neuen Pla. Er 
befam ſelbſt noch eine Erhöhung von 6 Metres, die ihm gegeben wurde, 
auf daß er Die prächtige Rotunde der neuen Kirche überragte. Diefe ge- 
tungene Verſetzung ift um fo: bemerfenswerther, als. in Meiner Entfernung 
in raſchem Lauf der Po vorbeifließt und der angefhwemmte Boden wenig 
Beftigkeie Hat. Amadeus III ließ den Meiiter Serra nah Turin fommen 
und. gab ihm eine Penfion. Sein Verfahren wurde in Kalabrien nadye 
geahmt und fo verdanft man ihm: die Erhaltung mehrerer dem Einfturz 
nahen Monumente. 

Die Franzöfifhe Revolution hat begonnen. ie untergrabt zuerft 
Ludwigs XVI Macht, erhebt drohende Anklagen und das Haupt dieſes 
Monarchen rollt über das Schaffot. ine Republif wird gegründet in 
dem fonit fo monardifhen Frankreich. Aber erſt am Ende des Zahrhuns 
derts ſoll Die. politifche Kataftrophe auch die Throne Staliens umwerfen. 
Ein junger Mann, geboren auf einer Inſel, die der Republif Genua ges 
hörte, nachher an Frankreich Fam, iſt ein Bürger geworden dieſes großen 
kondes, wo Ideen von Unabhängigfeit, befefligt durch den Erfolg des in 
Rordamerifa gevffenbarten Geiftes, die Organifation aller Staaten zu ver 
nihten drohten. Befehlshaber eines Heerd in Ztalten foll Bonaparte 
im Auftrag bes franzöfifhen Direftoriums, der Nachfolger des blutigen 
Nationalfonvente, der Halbinfel bringen, Was man damals das Geſchenk 
der Freiheit nannte, 

Sn Piemont hatte Emanuel III, geitorben im Jahr 1775, feinem 
Eohn Bictor Amadeus III den Thron hinterlaffen. Die von ben 
franzöfifhen Truppen über ihn erfochtenen eriten Vortheile brachen feinen . 
Muth. Er flarb an einer Upoplerie im Jahr 1796. Sein Sohn, Victor 
Emanuel IV, dem die Piemontefer eine befondere Zuneigung zofften, 
folgte ihm auf dem Thron. Die Republif Genua pflegte unter ihrem 
Doge mit ziemlicher Klugheit die Handelsverhältniffe, die wegen ber Recht⸗ 
Iichfeit ihrer Kaufleute gefuht waren. In Parma herrichte Ferdinand, 
des Infanten Philipps Sohn. Er hatte im Jahr 4769 die Snquifition 
abgefchafft und verdiente die Erfenntlichfeit feiner Unterthanen. Zu Rom 
ſaß auf St. Peters Stuhl Pius VI, ein Mann aus der Schule der wohl« 
thätigen Verwaltung Clemens XIII und Clemens XIV — deſſelben Pabſts, 
der auf bdringendes Unliegen der Kronen Portugal, Spanien und Frank⸗ 





Y Ich ſchoͤpfe diefe intereffante Thatfache aus Gregori's treffliher Geſchichte von Bercelti (3 Bde. 
in Quart, Turin 1919, mit Kupfer). Der Berfaffer diefer Geſchichte feiner Heimath ift VWräfident 
an einem franzöfiihhen Gerichtshof. Er ift nicht nur einer der nefchidteften Kriminatiften, der in 
feinen Arbeiten über Die —— Beſtimmungen des Strafrechts aller Nationen ſehr gründ⸗ 
liche Forſchungen und Aufſchluͤſſe niedergelegt hat, ſondern er ift auch ein ausgezeichneter Kenner 

& 5* iſſenſchaften und Geſchichte, deſſen Ramen einer Akademie Ehren machen würde. 
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relch in die Aufhebung bes Jeſuitenordens gewilllgt Hatte, wodurch er, mie 
er geiagt haben fol, fein Todesurtheil unterſchrieb. Pius VI fezte den 
Angriffen auf die Kirche, wozu Frankreich das Signal gab, einen muthigen 
Widerstand entgegen. Benedig hatte die Macht des Doge vergrößern, 
die der Gtahtsinquifitoren verringert: es harte in feine Lagunen und jelbi 
in einige feiner Paläjte den Geiſt der Neuerung eindringen lafien. Fer 
dinand IV fchien nicht abgencige den Grundſätzen Earaccioli’s, Wicefönigs 
von Gizilien, der auf Verbejferungen in der Verwaltung Drang, ohne dus 
geſellſchafiliche Gebäude von Grund aus zu zerilören, unter dem Bormand 
es nen aufzubauen. In Tosfana hielt Ferdinand III, Peter Leopats 
zweiter Sohn, einer der beiten Fürſten, die in Italien regiert haben, Wr 
guten @inrichtungen jeines Baters aufrecht, mit Verwerfung der gehäfigen 
Beaunffihtigungsmittel, deren Leopold ſelbſt zulezt überbrüffig geworden mat, 
ehe er den Durch Den Tod feines Bruders Joſeph IA erledigten kaiſerlichen 
Thron beflieg, Lucca blieb feiner alten Organifativn einer gemäpigten 
Arittofratie treu. Sam Marino genoß der vollen Unabhängigkeit, dit 
fein Schugherr Pius VI nicht zu fhmälern fuchre: es hatte Feine Ausidt 
auf Vergrößerung, aber war zufrieden mit jeinem Beſtand. Mona 
(denn von jeder befontern und anerfannten Autorität muß die Nede fen) 
behanptete feine Souveränetätsrechte unter dem Beiſtand einer fremden Bio 
gung. Das Herzugihum Mailand mit feinen Gewohnheiten des Geht 
fams empfing die Geſetze Franz II, des älteſſten Sohnes Peter Leopolk, 
eines der unterrichtetjien unter den mächtigen Füriten der Epoche. Hal 
(es III, Herzog von Modena, regierte feine fruchtbaren Provinzen wall 
der Aegide des Kaiſers. 

Diefe verfchiedenen Staaten, zumal bedroht und angegriffen, ha 
fih mit mehr oder weniger Opfer zum Widerstand gegen den Eindrud it 
Franzoſen verbunden. Der geheime Zwed des Dircktoriums war, den King 
von Sardinten von der Evalttion zu trennen und Deiterreich durch einen Angrif 

"auf. defien Staaten in der Lombardei zum Frieden mit der franzöjiicen Re 
publik zu zwingen, um den man fih mit dem Kaiſer in. Deutſchland heftig 
ftritt. So kam die Freiheit der Völker bei dem Direftorium erſt in Dr 
tracht nach gänzlicher Befeitigung Ber Forderungen feines Stolzes. 

Bonaparte war ben 24 März 1796 von Paris abgercisr: er f 
am 27ten in Nizza ein. Hier fand er, jtatt des verſprochenen Heeres DM 
60,000 wohlorganifirten Gtreitern, 50,000 Mann fchlecht ausgerüſtet und 
kaum gefleidet, aber tapfer und fiegesficher, wie fie fagten. Das oſterren 
chiſch⸗ſardiniſche Heer wird zurückgeſchlagen: in vierzehn Tagen find feh? 
Siege erfochten, 21 Bahnen, 50 Kanonen genommen, 47,000: Feinde gefangtt 
der größte Theil von Piemont erobert. Eine Proflamation verkündet, de 
Bonaparte gefommen it, Staliens Feſſeln zu brechen. Die Regierung vet 
Turin bittet um Frieden. Den 15 Mai zieht der Feldherr triumphirend 
in Mailand ein: das Schloß allein noch widerſteht. Am 3 Juni beit 
Verona, am Aten berennt er Mantua, am Sten ſchließt er einen Waffen ſil⸗ 
ſtand mit Neapel. In Florenz erfährt er die Uebergabe des Schloſſes von Mal 
Fand in dem Augenblick, als er mit Ferdinand III zufammenfommt und den FIN 
den unterhandelt. Am 5 November unterzeichnet der Herzog von Parma ein! 
Vertrag, den er durch beträdtiche Eummen erfauft und durch die Abtte⸗ 
tung eines Meiſterſtücks von Correggiv. Das Treffen von Caldiero, die 

Schlacht von Arcole fügen Wunder zu Wundern. Im Jahr 4797 (did! 
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Bonaparte - bet feinem; Einrärfen in ben Kirchenftaat einen Abgeordneten 
nd San» Marino, um diefer Republif einen Gebietszuwachs anzubieten. 
Aber der allgemeine Rath fürchtet für Die Zufunft ihre Unabhängigfeit zu 
gefährden, lehnt, ohne den Arringo zu verfammeln, den Antrag ab, Nach 
einiger Zeit verfuchten einige Neuerer, bie Regierungsform mit Der 
franzöiichen Verfaſſung zu vertauſchen, man kehrte jedoch bald zu ber ale 
beilfan» erproben Ordnung fo vieler Jahrhunderte zurüd, Am 2 Februar 
ergab ih Mantua. Um AItern mußte der Pabjt, bedrängt von ben Unzu— 
friedenen feiner eigenen Hauptitadt, die auf der Billa Medici *) geheime 
Verſammlungen hielten, den Vertrag von Tolentino unterfchreiben. Dieſer 
Derirag, eine Urfunde der Gewalt, foflte nur von Furzer Daner jeyn. Das 
Direktorium wollte die Macht Dejfen, den es den Fürilen von Rom 
nannte, noch nicht ganz und gar zu Boden jlürzen, noch einige Zeit und 
es fonnte deſto ficherer die festen Schläge führen. Am 48 April war 
ganz Stalien eine franzöfiihe Eroberung oder unter franzöſiſchem Einfluß. 
Um 7 DOftober verftand ſich der Kaifer von Dentfchland zu dem Bertrag 
von Campo · Formio. Als der VBertragdentwurf, wie ihn die Brvollmäd 
listen abgefaßt, dem: Oberfeldherrn des itafienifhen Heeres mitgetheilt 
wurde und ber erjte Artifel alfo Tautete: „der Kaifer von Deutfchland ers 
lennt die franzöfifche Republif an“, da unterbrach Lezterer lebhaft den 
Vorlefer mit den Worten: „Streichen Cie diefen Artifel. Die Republik 
Hi wie die Sonne. Ein Binder, der fie nicht fieht!« Und in ruhigerem 
Zone ſezte er Hinzu: „Das franzöfifche Wolf it daheim Herr. Es hat 
eine Kepublik gemacht, vielleicht macht es morgen eine Arijtofratic, über: 
Mergen cine Monarbie. Seine Regierungsform iſt eine Angelegenheit 
feiner inneren Gefeigebung.“ Wie hätten diefe Worte tie geiftreiche italie- 
ülfhe Nation warnen ſollen, die man in alle fantaitifchen Prinzipien einer 
Republik ſtuͤrzte, bei einer politifhen Lage der Dinge, welche bie Anhänger 
its noch fü wenig eingewurzelten Syitems nach Laune wicder umgejtalten 
fonnten, wenn ſie ihrem Vortheil nicht mehr entiprah ? Offenbar hat man 
die prophetifchen Worte Damals nicht begriffen. Genua, Nom, Mais 
———— 


*. Hart gu. Die Billa Medici, auf dem Perg Vineins, beherricht die ganze Stadt Rom. 
Ihre Särten erftreden fid bit gegen die prächtige öffentiihe Bromenade, welche von den Franjo» 
fen angelegt und von Conſalbi formteiejt worden ift. Diefe Billa wurde erbaut im Jahr 1550 von 
dem Kardinal Johann Kıceci von WKontepulciano nad einem Entwurf von Annibat Pippi. Ferdi⸗ 
Band Il, Großherzog von Tosfana, der fie in der Folge befaß, befchenfre fie mit bemerkenswerthen 
‚ge bönerungen umd Loftbaren Gratuen. Die von Ludwig XIV geflifrere Afadene der ſcodnen 
Künjte in Rom hatte zuerft ihren Sitz in einem ziemlich unanfehnliden Valaſt in der Nähe des 
rgentinischen Theaters. Bon da wurde fie in einen valaſt ans der Dinterlaffenihaft Waneint im 
* Korſoſraße, gegenüber dem Balaft Doria, verlegt. Ich war Zeuge der Iinterhandiung bes 

eftrans, durd weichen Frankreſch die Billa Medici als Austanich gegen den Valaſt des Korfo 
galten hat. Gacault, bevollmädtigter Minifter zu Rom, hatte fang das Borurtheil einiger 
kaunier z befämpfen, weiche allen Benfionären, die in die Billa fämen, um einige Tage dar 
OR au fhlafen, dem Tod prophejeiten. Diefe unheilvollen Boranefagen find nicht in Erfüllung 
Aegangen und nunmehr würden die Künſtler nur höchſt ungerne nad dem Balait des Korio zu⸗ 
girtcheen. Girodet war einen Augenbtid der Anficht, man folle die Anſtalt unrerdrüden und Die 
dien ler mir der ihnen bewilligten Venſion nach Belieben reifen laſſen. Andere Knuſtler haben 
man fit getheilt. „Allein“, mwender Batery fe ein, „es märe ewig beffünenswerrh, ein fD 
pn Geiges Mirter des Werteifers zu unterdrüden, das die Zönlinge, ftatt fie dem Handwerfserwerb 
man erlafjen, mehrere Jahre an das Studium des Schönen fefelt. Es wäre au nehälfig, nenn 
Gr ldergeftaie eine der demnndernswärdiaften Aufmunterungen der Künfte zeritören wollte. 
* ſollte man dieſes Denfmat des Jahrhunderts Ludwigs XIV paffend erweitern.“ Gewiß wird 

.  Aenwärtine Direktor Jugres Durch feine weifen Lehren, durch fernen milden und freundfichen 
ter nur mohlthärig auf die Anjtals wirken. Seit Frankreich diefe Billa deſie, iM ein aus⸗ 
— Saal erbaut nud darin eine Sammlung von Gypéabdrücken der ſchönſten plaſtiſchen 
= * aller Mufeen der Welt, die reichſte in Eurbpa, vereinigt worden. Wan hat hier Feſte 
ag FM von der impoſauteſten Vracht. Die Facade auf der Seite des Gartens, die man auf Blatt 

fan 9% iſt im ihrer ganıen Höhe mit Soitbaren, anriten Basreliefs verziert. Yu diefer Villa * 

die NH auch font die Statuen der Familie Micde und die ſechs Griederinneu des Momulus, 
VE die Boggia de Qanzi zu Flovenz fhmıüden. 
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fand, Florenz, Parma, Mobena, San: Marlno, Lucca, Monaco, Piement, 
Neapel waren Demofratien geworben, Venedig, das biefes Glück einig 
Zeit gekoſtet Hatte, aber nicht fchägen Fonnte, war unter djterreichifche Hew 
fhaft gerathen. Keine der Eouveränitäten Staliens beftand mehr im ihre 
alten Form. Allein den Feldherrn, den mit fo vielen Trophäen beladenn 
fieghaften Helden hatte man nah Egypten geihidt. Dort, wo das PDirel 
torium vielleicht hoffte, daß er die Macht feines Talents einbüßen wärk 
oder das Leben, war er neu eritarft. Im Jahr 4799 war Italien ai 
einige Monate für Zranfreih verloren: das Direktorium hatte es nic 
zu vertheidigen vermodht. Auf die Kunde von der Bernichtung feine 
Eroberungen wandte Bonaparte, wie Robert Guiscard, den Blick zum 
Abendland. Er eilt von Eairo feinen verlaffenen Schlachtfeldern zu. Eine 
fogenannte Refervearmee, die aber als die Hauptarmee auftreten ſeltt, 
wurde wie hervorgezaubert, ein beträchtficher Zug vereinigt und mit mım 
dervoller Geſchicklichkeit und Gefchwindigfeit über die Gebirge geicaftt. 
Der Tag von Marengo *) gab Stalien an feinen alten Gieger zurüd, der 
jezt gefchmücdt war mit dem Titel des eriten Eonfuls der franzöflichen 
Republif, Als Soldyer herrfhte er mit unumjchränfter Gewalt im Jahr 
1801 über Franfreich und das fchnell wieder eroberte nördliche Stalien. 
Der Sieg bei Marengo hatte Ztalien in. zwei Theile gefpalten. In 
Sahr 4801 fah Ferdinand fi in Neapel wieder eingefezt. Seine Rüd 
Fehr war durch unwürdige Barbareien bezeichnet, die Admiral Nelfon anor 
nete oder erlaubte. Zu Rom regierte der in Venedig neu erwählte Pabil 
Pius VII Et. Peters Erbe und Umbrien mit der ihm eigenthümlice 
milden Schonung: die drei Legationen hatte er verloren. Ferdinand Il 
hatte ſich wieder gefreut auf Toskana, aber noch follten verſchiedene andın 
Schicfale :über diefes Land ergehen, er noch lange nit Ponte Mi 
BSantiffima Trinita **) wiederfehen. Piemont, Genua, Toskanı 
Lucca und die Lombardei hatten die Franzofen befezt. Die Deiterris 
cher waren noch immer Herren von Venedig. Der erfte Eonful fehlich 
mit Pius VII ein Eoncordat. Tosfana wird zu einem Königreid 
und der Prinz Ludwig von Bourbon, Sohn des lezten Herzogs von Parma, 
Gemahl Marien: Louifens, der Tochter Karls IV, Könige von Spanien, 
auf den Thron erhoben. Den 26 Juni 4802 wird Bonaparte zum 
Präfidenten der italienifhen Republif ernannt. Der Tag, m 
er König werden follte, ließ nicht auf ficy warten. Er befaß in Ztalien 
‚einen großen Theil der Macht Karls V nad der Schlacht bei Pavie. 
Der Sieg von Marengo bot, abgefehen von einigen Nationale und Lofal 
verfchiedenheiten, biefelben Ergebniffe wie die Niederlage Franz I. & 
gab auf der Halbinfel nur noch drei mehr oder weniger unabhängige Fir 
ften : den König von Neapel, wo eine Occupation vor der Thür war, da 


*) Bei Marengo fiel der berühmte General Defale. Er hatte eine Art Borgefühl” feines mad 
Endes, indem er zu feinen Adjutanten fagte: Es iſt fange her, daß ich nicht mehr in Euren 
Fämpfe. Die Kugelm fennen uns nicht mehr. Es wird uns Etwas zjuftoßen.“ ö 

”n ©. Blattss. Coemusl — prächtige Drelfaltigkeitsbrüce nah einem Blan Ammanate! 
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Jabft, burch beffen Staaten bie Straße nad Neapel ging, und den Kaiſer 
sranz AI, mwelder in fichererem Beſitz anfehnlihe Gtreitfeäfte um Bencdig 
nfammengezogen hatte. Das übrige Stalien war dem erften beflen fran⸗ 
‚Sfifhen Korporal, der mit einigen Soldaten fam, für feine Verwaltung 
yerantwortlih, Den 48 Mai 1804 überreichte der franzöfifhe Senat 
Napoleon den Senatsbefchluß, betreffend die Anerfennung der Fais 
ferlichen Würde in der Familie Bonaparte Den 2 Dezember 
vurde er von bem deßhalb nad Paris gereisten Pabft Pius VII zum 
Kaiſer gefalbt. Den 418 März 1805 bot die Italienifche Republif dem 
Raifer den Titel eines Königs von Ztalien: er nahm ihn an am 
3 Mai. Um 26ften ift fein Einzug in Mailand: er wird abermals geſalbt 
and fezt fih die eiferne Krone auf fein Haupt mit den Worten: „Gott 
Hat fie mir gegeben — Wehe Dem, der fie antaftet I“ Genua wird 
Dur des Erobererd Dienftleute bearbeitet, daß es felbft um Vereinigung 
mit dem franzdfifhen Reich nadyfucht und es tritt unmittelbar unter fran⸗ 
zöflfches Geſetz. Die Staaten Parma und Piacenza empfangen vorläufig 
eine befondere Organifation, bie mit einer definitiven Einverleibung endigt. 
Aber die Ereigniffe follen glei gewaltigen Wafferflürzen Alles mit ſich 
fortreißen. Selbſt die noch aufrecht gebliebenen Souveränitäten, fogar des 
Siegers neuefte Schöpfung in Tosfana, find dem Untergang geweiht. 

Wir verbreiten uns nicht ausführlid über Thatfachen, bie überall 
find und bie die Zeitgenoffen mit ihren eigenen Augen gefehen haben. Wir 
bemerfen nur, Daß man mit einer Art Wuth über Stalien herfiel, daß 
es gleihfam zum guten Ton gehörte, feine Staatseinrichtungen zu verach⸗ 
sen, feiner Künfte, feiner Wiffenfchaften zu fpotten. Mit diefer fo wenig 
geficherten, aber fehr feierlich angefündigten Freiheit, fchien es, brachte 
man taufend Kenntniffe, die den Stalienern fehlten. Wir unterfuhen Furz, 
welches der Zuftand der Künfte und Wiffenfhaften damals auf 
der Halbinfel war. War fie wirflih fo verarmt? Die Mutter fo vieler 
gefeierten Geifter hatte fie im A8ten und im Anfang bes A9ten Zahrhuns 
berts nur unwiffende und entartete Kinder? Brachte bdiefe fo fruchtbare 
Erde nur bittere Früchte hervor? Mit andern Worten — hatten die Vers 
Fleinerer Italiens mit ihren Vorwürfen Recht ? 

Italien befaß Univerfitäten, öffentlihe Schulen und zahle 
reihe Akademien. Diefe Anitalten waren im 17ten Sahrhundert ent» 
weder noch nicht ans Leben getreten oder hatten Noth gelitten — mit ben 
erften Jahren des A8ten Zahrhunderts bfühten fie auf und ihr Ruf hat 
feit diefer glüdlihen Wiedergeburt fih behauptet. Das Arhigymnas 
fium zu Reapel zählte 63 Lehrſtühle, 6 für die Theologie, A9 für phy« 
ficalifche und mathematifhe Wiffenfchaften, 9 für die Jurisprudenz, 22 für 
Medizin und Chirurgie und 7 für fchöne Literatur und Philofophie. Zw 
Rom war das Arhigymnafium durh Benedikt XIV *), ven 
Wohlthaͤter der römifchen Univerfität, völlig hergeftelit worden. Durd) 
Pins VII **) gefhah fpäter noch Mehr. Auch war Rom bie erjte 


9 —322 Krönung in Bologna am ır Febrnar 1530 hat es keinen König der Lombardei 
ehr gegeben. & 

*) 5. Blatt a6, Nr. 1. Benedikt war geboren den 13 Märı 1675 und farb den s Mai 1758. 

“e) 5. Blatt 86, Nr.2. Was wir hier anführen, entiehnen wir aus dem Werf: Histoire de la vie et 
du Poatificat de Pie VII, das von uns unter der Preſſe it. Wir haben uns fo lange in der Nähe 
diefes Fürſten aufgehalten und feinen Charakter fo genau fennen gelernt, daß wir diefe Schilder 
zung unternehmen zu miüfen glaubten. Gis ift Die Urbeit vieler Jahre und begreift die ganze 
Lebeusgeſchichte dieſes Pabſlo. 
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Stadt, wo man nach der Methode des Abbé de lEpoͤe eine Anſtalt zum 
Unterriht der Taubftummen errichtet hat. Ferrara befaß 488m 
ſtühle, 6 für Zurisprudenz, 6 für Mebizin, 2 für Gottesgelahrtheis ua 
4 für Philofophie und fchöne-Literatur. Die Hochfchule von Bplogna 
genoß einen europäifhen Ruf. Benedikt XI Hatte fie mit cinem m 
Ludwig XV zum Gefchenf erhaltenen prächtigen cbirurgifchen Apparat bereichert, 
Sn Tosfana hatten Cosmus III und Johann Gaſto das Lyceum mit ihrem 
-bejondern Schuß erfreut: ein Lehrſtuhl des öffentlichen Nechts umd ein zud 
ter für die Botanik, welhen Targioni Tozettii mit fo vielem Rum 
ausgefüllt Hat, wurden von ihnen geiliftet. In den fogenanuten Lcopeldh 
nifhen Schulen empfing eine große Anzahl‘ Zöglinge gründlichen Unter 
richt. Wie viel tüchtige Leute Pifa fehulte und diefe wieder. eine Dig 
berühmt geworbener Tosfaner bildeten, erficht man aus Fabbroni's Gejaiäu 
dieſer Univerfität. Die Republif Venedig bewilligte beträchtliche Gum 
men zw Unterhaltung des reichen botanifchen Gartens in Pau. 
Venedig enthielt außerdem zwei griehifhe Kollerieu. Auch di 
Statuten der Schulen Benedigs beweifen, daß die Studien bajelbil auf 
eine freifinnige Art unterjtügt wurden. Herkules III hatre fich zum air 
gen Mäcen ber Univerfität Modena erflärt. Der Pater Jrmius 
Affo wurde eine der glänzenditen Zierden der Univerjirät Parma, 
Zu Mailand hatte man die Anitalten der Borromäer grachter und dir 
beffert. Es genügt, Muratori als Vorſteher der amürofianijätt 
Bibliochef zu nennen. Profefforen von ausgezeichnetern Ruf wurd 
unter dem Minijterium des Grafen von Yirmian aus allen heilen Ztalicns 
nah Mailand berufen. Su Piemont war die von König Victor gegrum 
dete Univerfität in ſchönem Flor. Genua unterhielt eine Saul 
für Schifffahrtsfunde und ein Taubſtummeninſtitut. Sertend 
erreichte unter Aſſarotti eine Gtufe der Vollkommenheit, daß es fein 
den franzöfifhen Anjtalten zum Muſter gedient hat. Akade mien aller dr 
unser den ſeliſamſten Namen verherrlichten fait jede Stadt. Es iſt Mir 
von der Afudemie der Urfadier übel zu ſprechen — ich weiß nid! 
warum. Man nahm leicht Fremde auf, aber es gab Feinen berühmten 
Gelehrten in Italien, feinen Füriten, der ihr Diplom zurüdwies, Di 
Erusca fezte fort und veredelse ihre Arbeiten, In .Turim hatte M 
Ritter Lorgna die fhöne Idee, durch die Stiftung der italienäiſchet 
Akademie der Wiſſenfchaften eine literarifche Gentralifation 
ſchaffen, als die polisifche nicht mehr möglich war, und ſolchergeſtalt de 
ganze wiſſenſchaftliche Macht der Halbinſel in Einem afademifchen Kür 
zu vereinigen und in Thätigfeit zu fchen, als ob fie in Einer Stadt bir 
fammen wäre. In Florenz verband die im Jahr 1735 von dem Ri! 
Pazzi errichtete Taubengeſellſchaft viele Gelchrten dieſer Etat 
Mau verfammelte ſich in dem oberjten Theil Des Palaſts Paz — m 
der Namen. Jeder führte cinen Taubennamen, wie er ihm durchs gar 
zufich. Diefen Namen behielt man bis zu dem Tod. E3 waren punkt! 
Namen *) in einer Urne und bei Erfediaung einer Stelle wurde ber —* 
wieder in Die Urne gelegt. Im Jahr 1795 ſtellte der geiſtreiche Ritter? 
bate Scarpellini in Rom die Geſellſchaft der Lincei be. 





*), Tide turco, scodato, lumegglafo, aplenilido, bianco, grigio. 
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leht —— jezt. Ihre Verſammlungen ſind in den oberſten Gernächern 
Kapitols. — en 2 

Schen wir nun, welche Talente und feltene Geiſter aus dieſer Menge 
oher, ſchöner und reicher Anftalten hervorgegangen find, 

In der Theologie ertennen wir den oberiten Rang dem Kardinal 
rofper Lambertini, nachmaligem Pabſt Benedift XIV. Er war 
rit Juriſt und übte mit ungemeiner Redlichkeit diefen edeln Beruf. In 
ten Freiftunden unterwies er junge Leute. Unter feinen Schülern war 
ter Metaſtaſid, der in der Folge eine ſo verfchiedene Bahn durchlief. 
ich ſeiuer Auſtellung als Concilsſekretär wurde Lambertini zum Bifchof von 
ſeodoſia, Dann von Ancona, daun von Bologna ernannt. Eein Werf über die 
eligfprechung ber Diener Gottes ift dag wichtigite über Diefen Gegen» 
nd. Es hatte zum Zweck, dieſem firhlichen Akt die gehörige Strenge 
‚ geben und‘ die in dieſer Hinfiht unter den Protejtanten verbreiteten 
sorurtheile zu zerſtören. Benedikts XIV tiefe Kenntniffe in der heiligen 
jeihichte, in der Liturgie, in den Konzilienfchläffen erheflen aus feinen 
juffen, aus: feinen. Anreden, aus feinen Hirtenbriefen‘, die alle aus feiner 
eder find. Er brachte eine bemunderungswärbige Ordnung und NRegels 
Äßigfeit in Die Form der Feier der Feſte für alle Länder *). Immer iſt 
z ruhmvoll für die gelehrte Welt, einen fo hervorragenden Mann den 
hrigen zu nennen, der das Prieiterthum mit folcher Würde aufrecht hielt, 
er durch feine Wiſſenſchaftlichkeit, Gediegenheit des Geiſtes und bes Her« 
ms ter Kirche Die allgemeine Achtung errang. Als Kanzelredner kom⸗ 
en m erjter Stelle Pater Granelli, der Minime Gherardo degli 
Ingeli, endlich Teodat Turchi, Bifchof von Parma. Beine Leichenreben, 
ine Homilien, feine Paitoralbriefe und befonders feine Hofpredigten wur⸗ 
en äußert gelobt. 

Zu den pHilofophifhen und mathematifhen Wiffenfhaften 
ennen wir vor Alten den Neapolitäner Johann Baptiſt Bico. Er hatte 
% von früher Jugend auf die Philofophie gelegt. Das Werk, das ihn 
(8 Schriftſteller anfündigte, handelte von der alten Weisheit der Jtas 
ner. Was man tadeln Fünnte, ijt, daß er ſich mitunter zu fehr in den 
abyrinthen der Metaphpfif verliert. @ine Schrift mit dem Titel: Ueber 
te Beſtändigkeit der Phitofophie und die Philologie bietet nach 
Im die Grundlage zu Dem, was er die neue Wiffenfchaft heißt, Eine 
Naffe neuer Ideen iſt in dieſem Buch, dag man mit Aufmerkſamkeit leſen 
MB uud das man nicht ohne vielfache Belehrung aus der Hand legt. Er 
eitet den Urfprung der Gefellfchaft von der Religion, der Ehe und bem 
Sribern her. Allerdings find die Beweife für einige feiner Borderfäße 
was erzwungen und unklar. In einer andern ſehr geſchäzten Schrift hat 
gegen Die gewöhnliche Meinung, beſonders des Auslandes, dargethan, daft 
a. ein arößerer Dichter iſt in feinem Fegfeuer und Paradies als in 
5 ner Hölle »e). Vico lebte flets unglücklich. Diefer große Geiſt wurde 
— Seit verfolgt. Der Augenblick der Genugthuung foflte kommen: ba 
"arb er im Jahr 4744, ale man ihn eben hatte zum Hiftorivgraphen bed 
— — 


® f i 
’ lieber die Entſtehung der Feſte ift Priliberts Ceines der fleißigften und gelehrteſten Herausgeber 


eephie uulverselle) Manuel des fetes et solennites (Par. Michaud, 1834 in 16) mit Nugen 
sr, u. i 
zur I aany auch meine Meinung. Ich habe befmegen meine drei Ueberſehgungen mit dem Bas 
Die von Hrfangen. Grit in der zweiten Ausgabe von 9 Bänden in 32 habs ih mid) wieder an 
on dem Verfaſſer befolgte Orduung gehaltau. 
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Königreihd Meapel ernannt. Dem Pater Applan Bonafede mı 
Eomackhio verdbanft man cine Fritifhephilofophifhe Geſchicte bes 
überlegten Selbitmorde, Dieſes Werk folıte man für unjere Zeit mio 
ber herausgeben. Der Sizilier Niko baus Spebdalieri, welcher viele Jah 
in Rom gelebt hat, kit als Widerleger Frerets und der Anfichten Gibber 
über das Chriſtenthum aufgetreten. Der Kardinal. Gerdil, Berfafler du 
MWerfes: die Unfterblichfeit ber Seele, bewiefen. gegen Lodı 
fchäzte Epebalieri ale Freund. Der VBenetianer, Abbate Zorzi, hatte cin 
italienifhe Encyclopädie begonnen. Nah feinem Entwurf if de 
Baum ber menfhlihen Kenntniffe etwas durchaus Anderes als Das, wer 
von die franzöfifhen Encyclopädiften ausgehen. Schon ware: die Krtikl 
Breiheit und Erbfünde fertig... Leopold und Zofeph II: würdigte den 
Verfaſſer ihres Schutzes. Er ftarb, 32 ZYahre ait, und das Werk ut 
nicht fortgefezt. Im Jahr 4744 Fam in Bologna zur Welt Maria Is 
tharina Baffi. Als 24jährige Zungfrau war fie im Stande, äfentiih 
über Philoſophie zu Difputiren und befam unmittelbar -eine Profefur aa 
der Univerfität. Sie hatte in der Algebra, der Geometrie, und der 9 
chiſchen Literatur in Furzer Zeit ungemeine Fortſchritte gemacht. Ge 
bes Arztes Berati, fchenfte fie ihm zwölf Kinder und erfüllte a gleicher 
Seit mit großer Beharrlichfeit ihren Beruf als Mutter und als rot 
for der Phyſik. Man verdankt ihr neue Verſuche über deu Did d 
Luft. Der BVenetianer, Graf Algarotti, berühmter Mitronom, 
Berfaffer des Newtonismug für Damen. Bei Erſcheinung Died 
Werks verehrte ihm die Tochter des englischen Philofophen das Pit) 
deſſen fich diefer große Mann bei feinen Berfuchen bedient hatte. Algarıil 
auch in andern Gegenfländen des Wiffens fehr bewandert, war ee 
erften Piteratoren des A8ten Zahrhunderts. Bon Ferdinand Gall! 
aus Neapel ift eine Abhandlung über die Inſtinkte und dt 
wohnheiten der Menſchen oder Principien des Nat! 
und Bölferrehts. Während feines langen Aufenthalts in Geanfred 
erfchien von ihm zu Paris ein werthuolles Werk über den innert j 
treidehandel. Während die Gelehrten in andern Ländern Europ 
fi um die Erweiterung dee mathematifchen Wiffenfchaften Verdienſie j 
warden, find die Ftaliener nicht zurüdgeblieben. Lagrange afein Mt 
Nemton, Euler und Bernoufli verglichen werden. Der Piemontefer gageanf 
gilt für den Füriten der Mathematifer des A8ten Jahrhunderts. S 
Familie ſtammte aus Paris ad, hatte fi aber im vorhergegangenen F 
hundert nach Turin übergefiedelt, wo er den 25 Sanuar 4756 age 
wurde. Differenzials und Integralcalcul, die Theorie der Gleihungtt 
Triogonometrie, die Analyfis des Unendlichen, die Mechanik im m * 
Sinne, die Aſtronomie beſchäftigten ihn nach und nach: alle dieſe DET 
denen Materien bearbeitete Lagrange’s umfaffender Geiſt. Da er im (en 
1787 einen Ruf nah Paris annahm, fo glaubt Franfreid, mit —* 
die Ehre zu theilen, ſein Vaterland zu ſeyn. Wirklich hat er in a 
einen Theil feiner Werke geſchrieben. Petrone Ealdani aus 2 ar 
wurde von D’Alembert als ver erite Geometer und der genaueſte —*5 
Italiens begrüßt. Und gibt es einen gefeierteren Namen als * 
Piazzi, geboren zu Ponte in Val Teline? Frühzeitig nah M 
geſchickt, fludirte er bie Riteratur unter Tiraboſchi und die Phy rn 
Beccaria. Im Jahr 1764 trat er in ben Orden ber Theatintr. Ra 
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x* in Genua Philofophie gelehrt und einige Zelt auf Malta zugebracht, 
am er nach Rom, wo er ‚neben Ehiaramonti, dem nachmaligen Pabft 
Wins VII, einen Lehrfiuhl der theologifhen Dogmatif erhielt. Im Jahr 
41787 von Ferdinand nach Neapel eingelaten, wurde er ber Gründer der 
Sternwarte zu Palermo. In diefem ſchönen Uranientempel, der nach einem 
Plan des franzdfifhen Archiseften Dufourny gebaut ift, machte Piazzi die 
Entdedung des neuen Planeten, dem er ben Namen Ceres Ferdi— 
nandea ?) fchöpfte. Der Fürft wollte ihm eine prächtige, goldene Denk» 
münze von hohem Werth ſchicken, Piazzi aber bat, man möchte für bag 
Geld ihm Fieber einen Nequatorialzirfel anfchaffen. Als Delambre noch 
andere Entdeckungen Piazzi's erfuhr, rief er emphatifch aus: „Die Afteonomie 
verdankt Piazzi und Masfeline Mehr als allen Aſtronomen von Hippardı 
bis auf ung I« - Ä F 
Auch in Naturgeſchichte, Anatomie, Medicin und Chi⸗ 
rurgie hat Italien vorzügliche Lehrer aufzuweiſen. Da iſt Graf Fer⸗ 
dinand Ludwig Marſili, Schöpfer des Inſtituts zu Bologna. Seine 
Geſchichte des Meers, obgleich von Reaumur widerlegt, enthielt viele 
als nuͤtzlich bewaͤhrte Entdeckungen. Anton Vallisnieri aus Modena 
baute mit 20 Jahren das Feld der Naturgeſchichte an. Er hat über die In ſek⸗ 
ten gefhrieben, auch eine fehr geiftreiche Arbeit über den Urfprung der 
Flöhe verfaßt. Er wollte für: Stalien ein Wörterbuch feiner Wiffenfchaft 
herausgeben, fand jedoch dazu nicht die gehörige Zeit. Water von 48 Kin 
dern gab er ihnen Allen eine chrenvolle Erziehung und bildete fie für 
die Etudien. Muh Lazarus Spallanzani it ein Modeneſe. Er 
machte häufige Reifen. Nach einem Beſuch in der Schweiz, in Franfreidy 
und der Türfei ließ er ſich nieder in Paviag. Bonnet von Genf fagt, 
Bpaltanzani habe allein in wenigen Monaten Mehr entdeckt als die bes 
rühmteiten Afademien Europa’s in vielen Jahren. Er fchrieb über ben 
Umlauf des Bluts, dad Zeugungsfpftem, bie Wirfungen ber 
gaſtriſchen Säfte, die Refpiration, über die Bulfane und 
bamentlid den Aet na. Der Ruf Ludwig Galvani’s, Profeffors in 
Bologna, ift fo, daß es hinreicht, ihn zu nennen. Bein Name iſt ber 
einer Wiffenfchaft geworden. Volta, Profeffor in Pavia, der Erfinder 
de8 Electromotor, hat in feiner Säule ein Inſtrument gegeben, 
das die Naturwiffenfchaft unermeßlich gefördert bat. Er hat bie Gelchrten 
wie an Ariadne’s geführt, daß fie. nicht in dem Labyrinth der Hppothefen. 
verirren. Galvani’s und Volta's Namen find uniterblih. Der Eine hat 
eine Menge Tharfachen der Phyſik ausgemittelt; der Andere, indem. er 
neue Mittel erfann, die Natur zu befragen, hat fie in ihrer ſtillen Werks 
Rätte überrafcht, das Geheimniß, die Electrichtät zu ſchaffen, ihr abgelaufcht 
und ung in wunderbarer Einfachheit die annehmbarite Erflärung einer. fo 
feinen Subftanz dargeboten. Man braucht nicht mehr an verfdiedene 
Electrieitäten zu denken, Dank den Entdeckungen diefer beiden Ztaliener 
— das electriſche Prinzip iſt ein wahrer Proteus, der abwechfelnd als 
Tme, chemiſches Agens oder magnetifche Kraft erſcheint. Man iſt ver 
OA ER EEE | 
9 * alten Fannten nur fehe Blaneten: Merkur, Benus, Erde, Mars, Jupiter und Gatern; 
an a Eee ya 6 Od regen Mat Rt 
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ſucht, es ale eine Art Unlverſalprinzip zu betrachten, well ca ſich Aka 
findet, wo Materi iſt, da dieſe nicht ohne daſſelbe beſtehen kann. de 
Toͤsſskaner Paul Mascagni machte ſich berühmt durch feine anatomı 
fhen Präparate... Im Jahre 1805 begann er Verſuche mit Berichun 
des Waſſers mistelft der eleetrifhen Säuſe und erhob‘ zuerſt Zuch 
Aber Ddie- Urt, wie die Chemie bis dahin bie Bildung der Ch 
fänre erflärte, Diefe Yweifel wurden ſpäter von Thenard und Biet de 
geündet erfunden. Johann Marta Lancifi aus Rom iſt Berfain 
einer -trefflihen Abhandlung über die plötzlichen Todesfälle uni 
Vichfeuhen Dominif Eirillo, aus Grumo bei Neapel gehört, 
war ein Arzt eriten Range. Eines Tages machte er aus MNengierk mir 
einem Ehinefen, Namens Hivi-Kin, In dem chinefifchen Kollegium zu I 
vel Bekanntſchaft. Dieſer Fremde, gleichfalls Arzt, galt für außerordetd 
erfahren in der Sphygmik oder der, Wiffenfchaft des Pulfes (pulistı) 
Wie der Ehinefe Cirillo's Puls fühlte, errieth er gleich‘; derſelbe mäjt in 
feiner Jugend an Herzſchmerzen gelitten haben. So war ee. Bon biehr 
Zeit jtudirte Cirillo emfig diefen fo: wichtigen Theil der Medizin.“ Es mırk 
ihm eine Stelle in Pavia angetragent, er zog es aber vor, in Mae zu 
bleiben. Eirillo trag feine Vorlefungen mit ergreifender WBerchfamtit vor. 
Er ſtand mit Linne in Briefwechfel. Die greuliche eoritre - revolutinnit 
Reaktion verfehlang auch Cirillo: er kam um, ein Opfer feiner Anhaͤnglich⸗ 
Peit an bie neuen Grunbfäge, - Nelfon felbit und Wilhelm Hamilton bitle 
ihn gerne gerettet. Das Tribunal forderte aber einen Wiederruf und di 
verweigerte Ciriſſo ſtandhaft. Er ſtarb in Mitten einer allgemeinen Beil 
zung. Fohanı Baptift Morgagni aus Forfi ſtudirte die Mei 
zu Bologna, zu Padua, zu Venedig. Er wirkte fchriftitefterifh bie w 
feinem achtzigiten Jahr und empfing von den Pähften Slemens Al, X 
w, XIV, ven Dogen Grimani, Loredan und‘ Foscerini, dem Kaifer Karl! 
dem König Emanuel HI von Sardinien nnd von Joſeph FI damals ned 
Erbprinzen) die Beweiſe ehrenvoller Anerkennung. Andreas Bar 
Berlinghieri mar der berühmteite Profeffor der Klinik zu Piſa: ® 
hatte fich zu Paris unter Default gebifdet. - A 
- Die’ Wiffenfdraft der Geſetzgebung, die, ‘fo zu fagen, mil 
der Geburt der Geſellſchaft begann, öffriet den Beobachtungen des meoſch 
lichen Geiſtes weite Räume. Cie lenkt feine Studien auf die Prinzipiet 
der Gerechtigkeit, ſucht die Mittel, Vergehen vorzubeugen oder ſie zu rat" 
Ahr beitimmter Zweck dit, die gefeftfchftfidyen Verträge zu regelt. Di 
Surieprudenz bewegt fich in engeren Grenzen als die Nammrmiffenfhaft" 
fie it zwar verpflichtet zu einer gründfichen Kenntniß der Menſchen, alt 
dieje haben ſo ziemlich immer diefelben Fehler, diefelben gajter, DEI 
Leidenfchaften. Dee Menſch von geftern iſt noch der Menſch von heut: 
Daher gibt es audy in diefer Wiſſenſchaft nicht fo viel neue Wahrheiten F 
eritdeefen. Nach fo vielen Schriftiteftern, fo vielen Gefetgebern, DIE ein 
verhaͤltnißmaͤßig fo befchränfte und ſchon In den erſten Zeiten der Belt 
vollfommert gemwürdigte Frage bearbeitet haben, it der Stoff allmaͤlig unte 
alten Geſichtspunkten behandelt worden. Hätten die Italiener fi ig 
mit der Jurisprudenz befchäftigt als andere Nationen? Hätten N ⸗ 
Vorgänger faſt in allen Arten von Erfindungen ſchon Alles gewußt, er | 
ihnen zu wiſſen nöthig war? Wären fic nicht in der Lage geweſen, m 
diefes Feld ber Forſchungen noch fürder anzubauen? Nein, dr waren 8 
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nicht minder fleißig und aufgeweckt ald anderswo. Was zuerft das 
zeniſche Recht anlange, fo haben der Kardinal Eorrapini aus 
imo, Paul Paravicint aus Mailand, Johann Anton Biandi 
bucca dieſe Wiſſenſchaft aufgehelit. Im bürgerlichen Recht. glänzt 
for Bonefana Marcheſe de Beccaria, Er erhielt feine Erzie— 
3 zu Parma, wo er Monscequieu fludirte, um Helvetins aber fid) wenig 
merte. Nach Herausgabe einer Abhandtung Aber die Mühzen, vers 
e er: fein. Werk Aber Vorgehen und Strafen. - Abgefehen von 
jen etwas überfliegenen ‚Mbftraftionen iſt dieſes Buch vol nüglicher 
ſtolzer Wahrheiten, durch welche die Reform des peinlichen Verfahrens 
Aeunigt worden fit. Es war die erfte Erſcheinung hoher und freier 
(ofophie in Italien. Die ökonomiſche Gefeltichaft zu Bern überfchidte 
ı Grafen eine goldene Denfmünze. Voltaire fchried einen Kommentar. 
m vermuthete Anfangs den Benetinner Angelo Duerini als Verfaſſer, denn 
ward hatte fich nicht genannt, Die Drei ließen das Werf unterfuchen 
dda fie inne wurden, Daß es bie geheimen Auflagen, die Baſis 
Polizei, imdireft table, fo wurde c8 bei Todesitrafe in Venedig 
boten. Nichts deflo weniger wurde es ins Franzöſiſche, ins Deutfche, 
I Englifche, ins Spanifche, Ins Holländifche, ins Griechiſche und endlidy 
| Befehl Des Kaifers Mlerander ins Ruſſiſche überfezt. Beccaria hatte 
Jdahr 4794 Die Ehre, zum Mitglied der Junta für Verbeiferung des 
mit und Kriminalwefens ernannt zu werden. Das Königreich Neapel, 
amer fruchtbar an Männern von reichbegabten Talenten und außerordents 
Gem Eharfiinn, durfte auf Satan Filangieri ſtolz feyn. Filane 
ef, geboren im Jahr 1752, war ein Sohn des Fürjten Cäfar Aria— 
N und Maria-Anna’s aus der Familie der Herzoge von Montalto. @r 
® für die militäriſche Laufbahn beftimmt, gab fie aber auf und legte fich 
ſolchem Fleiß auf die gelehrten Studien, daß er mit zwanzig Jahren 
griehifhe und lateinifche Literatur Fannte und zwei Werfe über die 
ivaterziehung und die Pflihten der Fürften herausgab. 
Jahr 4774 ermunterte der Miniſter Tannucci die Bemühungen des 
gen Rechtsgelehrten. Nun unternahm er fein großes Werk! Die!’ Wif 
haft der Geſetzgebung. Nah den Lehren von Hobbed und 
an Jacques Roufeau bedurfte die Gefefffchaft eines- Schriftſtellers, der 
en ſichern Weg zeigte, der den Rhetorifert antwortete und das Bürgers 
* natürliche: und religiöfe Recht zu einem Ganzen verband. Die Geſetze 
ethaupt, die politiſchen Geſetze, die bkonomiſchen Geſetze, die Kriminal— 
He, die Verhältniſſe von Religion, Eigenthum, väterlicher Gewalt find 
iefer umfaffenden Arbeit abgehandelt. Verkehrte Bräuche, die fich zu 
apel erhalten hatten, Ueberbleibfel des Fälligen Mißtrauens Der Spanier, 
ſcheuliche Gewohnheiten, die aus Sizilien herftammten und bis aduf den 
ig Hiero hinaufreichten, alle Gebrechen des Richteramts find mir Nachdruck 
I Wenn man den DBerfaffer zuweilen einen matten Etyl’uhd Gals 
—— vorwarf, fo iſt zu bemerken, daß mir dieſen Gallicismen Lern’ Ita— 
its viel Unrecht gefchehen it. Man glaubte, fie borgten Gedanken der 
„obarten Nation, wenn fie nur Ausdrücke borgten. Es it fchlimm, 
kan man ſtumme und erſtickte Laute in eine Melodie einführt, die har 
: Ih bleiben fol. Auch findet man bei Filangieri Wiederholungen von 
unten und Beweifen. Ohne Zweifel hätte der Berfaffer im einer zweiten 

gabe diefe Mängel: befeitigt. Leider flarb er 56 Jahre alt. Die über 
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triebene Anſtrengung, die er ſich zumuthete, hatte ſeine Kraft ſo 
daß fie in wenigen Tagen erloſch. König Ferdinand klagte, daß er nich 
gehabt, einen Gchriftiteller würdig zu belohnen, der Die meapoli 
Nation fo hoch ehrte. 

In der Geſchichte, Alterthumskunde, Philologie un 
bie Stalieneer Gelehrfamfeit (erudizione) nennen, ſteht oben an, 
noch dem A8ten Jahrhundert. angehörig, Ludwig Anton Murat 
Zu Modena anfäßig während der Kriege, wußte er ſich die Achtut 
Sranzofen zu erwerben, die dieſe Stadt befezt hielten. Man müßte eu 
läufiges Werk fchreiben, wenn man alle Schriften dieſes Gelehrten 
firen wollte. Seine Sammlung der Shriftiteller über 
ften in 28 diden Folianten, feine Alterthämer des Mittelal 
find Denfmale eines unermeßlihen Wiſſens. Er iſt eine Der ergich 
Quellen über die literarifche, bürgerliche und kirchliche Gefchichte feiner 
Den Piemontefer Denina, den Gefchichtfchreiber der Nevolution 
Staliens, haben wir perfönlid gekannt. Er iſt eben fo ausggei 
durch Wahrheitsliche ale durch richtiges Urthell. Peter Gianıt 
aus Apulien fchrieb die Geſchichte von Neapel von Konjtatia MM 
zum A8ten Jahrhundert. Er hat einige chronologifche Irrthümer ham 
ift aber für feine Landsleute in Bielem, was ihre Rationalangelegenheit, I 
Gebräuche, ihre Laſter und Tugenden betrifft, gründficy belchrend. DM 
Mönchen ijt er nicht hold. Won dem Erzbifchof von Neapel, den s® 
die Erlaubnig zum Drud feines Werkes gebeten, verfolge, floh er md 
Wien, nad Venedig, nad Piemont. Der König von Sardinien ließ ie | 
einfperren. Diefe Verfolgungen gaben feinem Eharafter eine gewiſſe 
In der Folge bot er Erläuterungen und feine Feinde liegen in ihrer Etch 
etwas nad. Sein Werk ift eines von denjenigen, weldye die N 
günftiger beurtheilt als Die Zeitgenoffen. Befondere Meldung 
Tirabofdi. Seine urtheilgreichen Schriften werden mit Recht bemurtti: 
man hat ihn ben Titus Livius der italienifchen Literatur genannt. % 
iit der Florentiner Monfignor Angelo Fabbroni nicht zu vers 
Bon ihm find Biographien über Lorenz von Medici, Eosmug ben Aelten 
eo X und Petrarca. Die Familie der Affemani ft nicht itallenh 
aber die verfchiedenen Gelehrten dieſes Namens haben in Stalien 
Der Erfte, Joſeph Simon, Bildof von Tyrus, hat den Katolm 
der orientalifhen Manufceripte bes Baticang mit Ein 
der malabarifchen herausgegeben, fein Neffe, Stephan Evobiußı 
Kataloge der lorenzianifhen Bibliothek, ber Dritte, ein" 
einen“ Verfuch über Literatur, Religion und Gebräude ! 
Araber. vor Mohammed, Melchior Eefarotti harte viele 
ehrer und Gegner. Er fagte von fi felbit, er fey ein Homer 
Außer Homer erfchienen von ihm Ueberfehungen Ofjians 
Reden des Demoſthenes. Sein Styl, eine Mifchung von Ausb | 
der Erusca und antiken Spradyformen, erregte Murren. Schon begann 
Hiftorifer Botta fih zu verherrlihen, von weldyem bie fo bemerkt 
werthe neueite Gefchichte Staliens it. Der Graf Ugoni bereitelt m | 
berühmt gewordenen literarifchen Kritifen. Auf Philipp Buonardı, 
aus ber Familie des großen Michel» Angelo, Fann man bie Stellt | 
Plinius anwenden: „Er gab ben alten Dingen Neuheit, dem neuen * 
hen, den gemeinen Glanz, ben dunkeln ‚Licht, ben langweiligen RW 
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haften Glauben nnd alien, was ihrer Natur angemeffen war.“ Bes 
ve Namen find ferner: Paul Ulerander Maffei aus Volterra, 
nor Bianchini aus Verona, Anton Bolderti, der Abftammung 
Ipthringer, aber gebürtig aus Rom, der Mardiefe Scipio Maffei, 
si Palmen zuerkannt werden müjfen, der Ganonicus Alexris Mazocchio, 
rflärer Der Ultertbümer von Herculanum, der Kardinal 

(po Querimi aus DBenedig, Gori, Pafferi, Benuti, Paciaudi, 
‚ig Lanci, geboren bei Macerata, Berfaffer der ſchönen Geſchichte 
talienifchen Malerei, Johann Eoita, geboren bei Bicenza, 
voller Veberfeger Pindars, Ennius Quirinus Visconti. 
ezterem iſt es der nämliche Fall wie mit Lagrange. Wir begnügen 
in diefer Erzählung, melde ein Werf der Eintracht, Des Friedens 
den beiden ſchönen Nationen gegenfeitige Zuneigung einflößen fol — 
egnügen ung, von der griehifhen Zfonographie *) zu fagen, 
hefes prachtvofle Denfmal, welches eben ſo große Summen gefoitet hat 
3 Schäge von Gelehrfamfeit in ſich fchlicht, in Frankreich erdacht und 
Napoleons eigenen Planen ausgeführt worden it. Johann Lami, 
en im der Mähe von Florenz, wuchs gewiffermaßen in dem Mufeum 
Zaubengefellfchaft auf. Dann reiste er nah Franfreih. Hier fah 
xe arme, unbemittelte Mann genöthigt, nad Belgien zu gehen und in 
italienifchen Legion Dienjt zu fuhen. Allein feine Beilimmung war 
bei den Waffen. Nah Zosfana zurüdgefehrt, fchrieb er eine Bios 
ıphbie Plato's, die, wie ich glaube, ungebrucdt geblieben iſt. Später 
yienen feine Genüffe der Gelehrten (deliciae eruditorum), 
man wirffich mit Luft liest, Leopold ließ ihn in der Kirche della 
ta Eroce begraben. Nicht zu .vergeffen find der Mbbate Iſidor 
inchi aus Eremona, zuerjt Gamaldulenfer, hierauf Geſandtſchaftsſekretär 
deapel, welcher zu Paris eine merfwürdige Unterredung mit Roufferu 
e; der Ganonifus Dionifi aus Verona, Erflürer Dante's; ber 
er Canovai, weldher den vom Grafen Durfort gejlifteten Preis der 
demie von Eortona gewann; der geſchickte Numismatifer Heinrich 
n:&lemente, ber fait in dem Nugenblide feiner Erhebung zum Rar- 
t farb; Alexander Bisconti, des Ennius Bruder, der erite 
nzenfenner , der in Stalien eriftirt und in feinem Bohn, dem Ritter 
ter Bisconti, einen würdigen Erben feiner Talente und feiner Wiſ— 
Haft Hinterlaffen hat; endlich der Abbate Fea, Winfelmanns Nachfolger 
Ausleger, jezt Präfident der römifchen Alterthümer, ein Mann, der 
‚der edelften Uneigennüßigfeit die ausgebreitetfte Gelchrfamfeit verbindet 
» den ich nicht deßwegen mehr lobe, weil er einer meiner beiten 
tunde in Stalien iſt. 

Unter den Meiltern in ber altrömifchen Literatur gebührt 
teeiolati und Forcellini, den Berfaffern des lateiniſchen Sprach 
Ahr, glorreiche Meldung. Ausgezeichnet ale Grammatifer ilt der 
drentinee Zohanm Walter Bresciani, Johann Gaſto's Lehrer 


EEE 


) Der Herzog von Richelieu überreichte Ludwig XVII ein Eremplar der Ikonegraphie. „Aber, Her 
— Richelien,“ fagte der König. „Was habe ih denn Ihnen gethan? cd bemerke, daß mein 
emplar nicht vollitändig iſt. Es fehlt Erwas.“ Der Herjog überſchlägt die Blätter und beweist 
dem Adnig, daß Nimts fchlt. „Wir verftehen uns nicht,“ verfeit der Fuͤrſt. „Es war eine Zueigs 
Rung da, ein Portrat, ich will Alles haden.“ „Sire, ſprechen Sie von Bonaparte's Bildnip ? 
„lerdings! Wohlen, Herr Herzon, ihaffen Sie mir das Werk vollftändig, Tert und Borträt.* 
\efer Zug beweist, daß Ludwig XVIIi (seit und guten Geſchmad befaß. Die Unefdote machte 

m viele Jreunde unter Napoleons Unhängern. 
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und Anton Magliabechi’s *) Nachfolger in der Stelle eines Borfi 
der großherzoglihen Hanprbibliothef. Nah den im 17ten Jahrhu 
erichlenenen Drei Ausgaben des Wörterbudhs der Erusca gab Mi 
Im Jahr 4729 eine vierte heraus, bie fehr im Anfehen flcht und 
Wörter mehr enthält. Dod eine fo bildfame, fühne, vielleicht v 
Sprache wie die itafienifche, mit diefer nahen Verwandtfchaft zum 
ſchen, Spaniſchen und Franzöſiſchen, iſt in bejiändigem Wachsthum 
nd erheifcht ein ausgedehnteres Lerifon. Man hat Daher im 48ten fi 
hundert von "der vierten Ausgabe zu Benedig und Meapel neue 
veranstaltet. Zn dem Land der Junten und der Alden hatte bie dk 
gelehrte Buchdruderfunft ihren Bodoni. Seine jehönen griedyifchen, 
nifchen und italienifchen Ausgaben waren gefucht in ganz Europa. 
Sn der fhönen Literatur des adtzehnten Jahrhunderts il 
wahrbaft apoflifhde Familie der vier Pindemonte aus Berona zu 
beffern Dichtern zu rechnen. Won dem Sefniten Bettinelli aus M 
— mir faffen feine unverftäntigen Deflamativnen gegen Dante bei Erik = 
find nicht affein fieben Poemetti und Tragddien: er it aus 
faffer der Wiedergeburt Italiens (risorgimento d'Italia), einr&st 
derung des erbärmlichen Zuitandes der Künjte und Wiffenfchaften me dm 
Jahr 1000 und der glücklichen Anftrengungen der Ztaliener in den hip 
den Jahrhunderten. Bettinelli jtelt über dieſes Thema phifofophilkt Be 
tradhtungen von hohem Intereſſe an, welche fpätere Schriftitelter nicht w 
jhmäht haben, ſich anzueignen, ohne ihn zu nennen. Zohann Fri 
Galeani Napione hat das Leben biefes Mönche befchrieben und Im 
von ihm mit Achtung. Bettinelli war, es, ben der Hof von Ran 
eine Art Botfchafter an Voltaire fandte. Der Verfaffer des Brutus hut 
an Stanislaus gefchrieben: „Sch habe eine halbe Million bereit: IS) 
werde ich, fo viel ich Fann, Ländereien in Lothringen faufen, um bei Aut 
Aurel meine Tage zu befchließen.“ Der Zefuite folfte ſich erfunden, DW 
dem Berfaffer des Brutus mit biefen Worten Ernſt fey. Diefer, MM 
Immer eingedenf der Verſprechen feiner epiftolarifhen Artigfeit, antmor® 
lebhaft: „Wo ich bin, athme ich eine Rufe der Freiheit. Sch habe mit 
: Geld für den Ankauf der Herrſchaft Ferney ausgegeben.“ Joleht 
Parini, aus der Lombardei, iſt durch fein Gedicht: der Morgen 
Mittag berühmte. Nah feinem Tod find auch ber Abend und BE 
Macht herausgefommen. In ben beiden erftern hat er Aehnlichleit — 
Pope, in den leztern zeigt er zumellen die Glut Boileau’s. Roſa ne 
rando aus Verona hat die Eroberung Amerifa’s befungen, I 
die Heroiden Dvids in Verſen überfezt. Die Tragödie Merope "" 
Scipio Maffei hatte im eriten Augenbfid alle früheren Werte Dill 
Gattung verdunfelt, Die Bühne vergrößerte noch den Ruhm des Gefeieri®, 
Alte Theater nahmen das Gemälde der Leiden ber Wittwe Erespden 
gleichzeitig mit Begeiiterung auf. Noch jezt, mach Alfieri, loben .. 
den Gang, die Fabel und das gehaltene Jutereſſe diefes Werks. Ein m 
Gerordentlicher Geiſt follte über die Bretter ſchreiten. Alfieri 





e) Yu dem Namen Antonius Magliabeechius liegt das Anaaramm: Is unns bibliotheca — 

**), ©. Blutt 86, Nr: 3. Außer feinen Trauerſpleten hatte er eine Aohandiung über d Der sin 
nei vrriaßt, worin er auf das Regierungsfoitem der Köniae von Piemont anipielf, var, ıte 
Kari Emanuel IV befand fih im Jahr 1798 auf der Fiucht in Florenz. Wtieri Ne eat? 
feine Aufwartung zu machen. Der König bezeichnete die Stunde, wenn er den Dieter 
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Irtig aus Piemont, gab fih Mühe, wie er felbit fagt, den Accent und 
Idiotismen feiner Provinz abzulegen, ſich ganz zu durchdringen mit der 
lichleit und Melodie der tosfanifchen Mundart. Er gab vie Kleopatra, 
ilipp IL, Polynice heraus, Antigone, Maria Stuart, Me 
ve, Saul, Myrrha, ein Meiiterwerf von feinem Geſchmack, und 
e andere Schöpfungen folgten. Als tragiicher Dichter bracte er den 
puren zu höchften Ehren. Er fihuf ein Syitem, frei von Bertrauten, 
üsen Zwifchenfälfen, doppelten Eiebesintrifen, befchränft auf eine eine 
: Handlung mit Einheit, Beftimmtheit, mit dieſer ſtets leidenfchaftiichen, 
en oder begeifterten Empfindung. Er führte gleichjam dieſe Gemälde 
Sarraccio’8 ein, welche nur wenige Perfonen vorfleiten, aber taufendmaf 
e anfpredhen als diefe Maffen, wo bad Intereſſe ſich zeritreut — er 
ponirte biefe Bilder von engem Rahmen, aber funfelnd von Licht, wo 
Helden nur eine nothwendige Rolle fpielen, damit die Handlung Feinen 
ſenblick von ihrer Madıt und ihrem Eindrud verliert. Apoſtolo Zeno 
'Benedig, Ueberfcher bes Perfeug, trug zur Reform bes italieni« 
n Drama bei. Seine Werfe find geringer als diejenigen Metaſtaſio's, 
r fojterer bat den DBenetianer nicht völlig in Bergeffenheit gebracht. 
ir Trapaffi oder Metaftafio (die griechiſche Ucberfegung des Na« 
18) wurde geboren zu Rom im Jahr 4698. Mit 44 Jahren dichtete 
die Tragödie Zuftin. Er wurde der Gegenjtand aflgemeiner Verehrung 
der Aufführung der Dido, mit Muſik von Garro. Keiner hat die 
lleniſche Sprache fo mächtig gehandhabt wie Metaftaflo: er hat fie fih 
borfum gemacht vom niedrigiten bis zum ftoßeiten Ton. „Es ſchien,“ 
t Fabbroni, „als wären die Worte eigens für ihn erfunden, damit er 
gebrauhte, wo und wie er wollte.“ Er war Zeno’s Nachfolger als 
iſerlicher Dichter Ohne Bedenken it die Gnade des Titug 
' eindringlichite und großartigfte feiner Werfe. Da ijt nichts Weberflüfs 
5, der Gedanfe Feufh, der Styl rein. Der Dichter unterrichtet den 
Ü, bewegt das Herz, macht die Tugend lieben, wie diefer große Fürſt 
Üiehte. Die lezten Worte: „ich verzeihe“ find von unausfprechlicher 
rung. Der Reim hat einen ungezwungenen, nichts weniger als para= 
ſhen Gang. Nichts feltener bei Metaftaflo als ein harter, bunfler 
* deffamatorifcher Vers. Der Gott des Gefhmads läßt Nichts gelten, 
Was lieblich anmuthig, melodifcy, verftändig, herrlich oder prachtvoft iſt. 
dem zerftörten Bethulien hört man die Sprache der Propheten 
d der alten morgenländifchen Schriftiteller. Man liest Feine Geite von 
etaftafio ohne Linderung für einen Schmerz ober eine peinliche Befangens 
„Wenn ich in einer Oper Metaftafio’s bin,“ fagte Monfignor Mars 
li, „vergeffe ich meine verlornen Penfionen. Im dritten Aft habe ich 
e meine Echulden bezahlt.“ Der noch junge Monti Fündbigte bereits 
: überlegenen Talente an, bie ihm den Ruf eines der erjien Dichter des 
hthunderts fihern ſollten. Karl Goldoni hatte die Natur. mit Fülle 
ben Gaben ausgejtattet, er vervollfommte fie in Frankreich. Italien will 
er feinen Plautus und Terenz nicht mit ranfreich theilen. Achte man 
den gerechten Stolz! Wenn er biefen Wettftreit hörte, fo würde er ihn 
— — — 


78 Dieſer wartete einige Minuten als die Flügelthüren des Kabinets des Fürſten aufgingen. 

trat auf in gu mit den Worten: „Keca il tiranno!” Alfiert, überraſcht und gerührt, Tteß ſich 

en ein Knie, fußre dem König die Hand und ſprach: „Gire, heutzutag haben wir Alle, Könige 
W Unterthanen, unfere Schwerzen.” 


26 * 
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ſchnell ſchlichten, ausrufend: es ſey nur noch ein kleiner Platz neben M 
liere. Goldini wurde geboren zu Venedig im Jahr 1707. Die ak 
Frucht feiner Mufe war cin fatprifches Luftfpiel: ber Koloß der Shi» 
heit. Diefe fchlechte Gattung mwiderte ihn bald an und er verzichtete der 
auf fein Leben lang. Goldini begriff, daß es fih darum handle, tale 
den Harlefinen zu entreißen. „Es gelang ihm ,“ bemerkt Boltaire, da 
ſoaleich Hinzufezt: „Warum Fonnte er es niht auch von den Gate 
befreien 7% Voltaire fagte Dieß, ehe Alfieris Sonnett erfchien. Gola: 
Ruhm wird von Niemand angefochten, Er griff mit feiner Hand is die 
lächerlichen , in die Feinften Falten des menfchlichen Herzens in allın kin: 
dern, in aften Bräuchen, in allen Lagen. War es darum, daß ihm Barii 
den wohlthätigen Murrfopf (le bourru bienfaisant) abfprad, w 
mit gar nichts Franzöfifhes an ihm hängen bliebe? Die heißt Fa 
fhaft und Nationalegoismus zu weit treiben. Es ift möglich, da 
Branzofe jener Zeit, ein Mann von Geiſt, einige der Ideen des Murrfopt 
träumte, aber nie, felbft mitten unter unfern literarifchen Ungerechtigktun 
ift es Jemanden eingefallen ,; Goldoni die Ehre jtreitig machen zu molen, 
der Berfaffer eines fo angenehmen Werks zu feyn in einer Sprade, N 
nicht die feinige war. Endlich behielt auch die lateiniſche veſie 
ihre Freunde, bie fie pflegten. Der Neapolitaner Franz Grimalti 
dichtete Elegien über tag bürgerliche und das Hofleben, Thomit 
Ravafino, zuerit Soldat zu Pferb in den Kriegen Italiens, fchrieb vıh 
bem Frieden ein Gedicht über das Waffer. Benedift Stay. 
Ragufa befang die Belagerung Antwerpeng von Alezander Fark. 

Unfere Aufgabe wird beendigt feyn, fobald wir noch einen Blich 
worfen haben werden auf die ſchönen Künfte Zn der Architekt 
hatte fih der Ruf der Bibiena über Stalien hinaus verbreitet. Ferdi 
nand Galli aus Bibiena in Tosfana befchenfte die Theater mit buim 
Lurus von Deforationen, der nad ihm noch weiter gebiehen ift. Seindm 
der Franz war Philippe V Baumeifter. Ein anderer Franz, Ferdinand 
Sohn, erbaute das Theater zu Bologna. Ludwig Banvitelli (Sohn Eaipar 
van Witel aus Utrecht) wurde mit 26 Jahren zum Baumeijter der & 
Petersfirhe erklärt. Bon ihm find das Lazareth zu Ancona und bie Ballet 
bas impofante und bewunderungswürbige Schloß von Caſerta. Man ge 
wahre in den Umgebungen Wafferleitungen mit drei Reihen Arkaden vr 
fhwindelnder Höhe, würdig der Kühmheit ber alten Römer. Diefer Pal 
von Gaferta ift einer ber bezauberndften Sitze Italiens. Alle Art we 
Pracht ift dafelbit vereinigt. Vanvitelli erfcheint als einer ber Cr 
fter, bie einft zu Rom Monumente errichtet haben wie dag Coliſeun 
Baladier, ein geborner Franzoſe, hat ſich einen fehr geehrten Namen ü 
Rom gemadt. Die Kunjt, in den fhönen Künften zu fehen, de 
Wörterbuh von Franz Milizia find Haffifche Werke in Stalie. 
Er war einer ber erften Bemunterer Canova's. In der Moſaik, ent 
bei den Ztalienern aflein erhaltenen Kunft, wurden die fchönften Monument 
der Malerei hervorgebracht, biendende Schmelzfarben erfunden, bie Tir 
ſchungen und Wirfungen bes Fichte vervielfältig. Wir nennen bie Aquatti 
die Morelli, die Raffaelli unb die Urheber des ſchönen Echilde: 
Achisls Diefe Arbeit war lange Zeit unterbrochen, wurde aber endlid 
voffendet und von Leo XII Karl X zum Geſchenk gemacht. Gie befindt 
fi in den Gemäcern von Gaint:Eloud. Unter den Bildphauern ch 
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ı HArft mit der Krone auf dem Haupt ber große Anton Ganova*), 
ben Malern It Pompeo Batoni aus Luca Raphael 
938 und Berner find nad Rom gegangen: den Eritern muß man 
ın Deutfdland zurücgeben, wenn Spanien nicht um ihn jtreiten will. 
Andere gehört zuverläßig und ohne Löſegeld Franfreih an. Die Vene— 
 rühmen ihre Mitbürgerin Rofalba Earriera, geftorben im Jahr 
Sie arbeitete. in Paſtell und erzielte "zuweilen bdiefelben Refultate 
jen Colorits, die font nur die Delmalerei gewährt. Rofalba reiste 
anfreich. Sie hat dafelbit Porträte gemalt, die gefucht find. Eanus 
» wurde in Rom ausgezeichnet, wohin man ihn eingeladen. Zu Florenz 
ließ er ein hübſches Gemälde, Die Daritellung des Palaitd des Po 
1*5). Elaudius Beaumont in Turin rief einige der Vorzüge ber Schule 
tin und Annibal Earraccio’8 und Guido’s zurüd. Andreas Ap- 
ni herrfchte in Mailand. eine Fresken in dem Palajt find vod 
: edler Gedanken. Sein ECharafter, fein elgenthümlicher Zauber ift 
Battung wie die des Parmefanerd, eine Eleganz ohne Ziererei, welche 
Nerv nicht ausichließt, die Kraft und die Lebendigfeit Zulio Romanv’g, 
auncäimi zeichnete zu Rom mit der zartciten Feinheit. Boſſi genoß 
Tailand bie Achtung und die ganze Freundfchaft Canova's. In der 
rveurskunſt ift einer der Erflen der Ritter Johann Baptift 
ranefi ***) Der große Raphael Movghen ift über afles Lob 
ben. Die Berflärung hat ihm nicht weniger Ruhm eingetragen als 
Abendmahl. Wirerfehen aus Anton Lombardi, der ung in vielen 
hkelheiten zum Wegmweifer diente, daß man unter die Perſonen, die fi 
Idem Grabitichel befchäftige haben, felbit den König Karl III rechnen 
B. Diefer Prinz zeichnete hübſch und gravirte feine Bilder. Auch Fer 
ande Gattin, Karoline, war gefchict im Kupferſtich. Gori führt 
ihe an von der Hand Liefer Königin. Eine Ztalien eigenthümliche Art 
Kunſt it das Graviren auf Steinen, in Kameen oder tief 
fhnittenen Steinen Die Pidler haben fib Hierin hervor 
han. Bon Pazzaglia ift die Standhaftigfeit Scipio’s, bie 
n Pius VII tem SKaifer Napoleon verehrte Kamee. Cades, ein gebor« 
t, aber zu Rom anfäßiger Franzoſe, Santarelli, der vorzüglich in 
orenz gearbeitet, Rega, zu Neapel berühmt, Peftrini, Cerbara, 
alandrelli, Römer, find Künstler von fehr bemerfenswerthem Talent. 
he Mufeen find mit ihren Meifterwerfen angefültt.- Oft waren fie fo 
uͤcklich, Die Antike zu erreihen. Man entdeckt alle Tage, beſonders zu 
dm, gefchnittene Steine von fchöner Arbeit. Diefe Konfurrenz erregt den 
detteifer der Künftler, fchärft im ihnen den Gefchmad des Echönen und 


S. die Blätter 86 und 87. Auf Blatt 86, Nr. a if das Bildniß Canoda'e. Wan kann von 
Ihm mit Dante fagen: 
Mira colul 
Che vien’ d’innanzi . . come alire, 


Auf Blatt 87 fient man Ganova’t Herkules, der den Oncasine Meer wirft; rechts feine 
mutbige, ſchlanke, göttliche Debe; fınfa eine feiner eleaanten Tänzerinnen. Wollten wir Alles 
artellen, mas Canova Edles, GroBartiges. Liebſiches und Sinnreiches geſchaffen hat, fo müßten 
ei feine Gräber wicdergeben, feinen Ihefeus, feine Xomphen, feine Basreliefs und 
* feine Magdalena, die man die Statue des Chriſtenthums nennen könnte — eine 
yunvofition, die Alles vereinigt, was die Religion Irvfireiches, Zartrs, und zu Tugend und Neue 
” Umunserndes enthält. 
ve ‚at ng. An den Winden bemerkt man die Wappen vieler Aoufalonirri. 
oa wird ſich jest in Baris fein ganıcd Wert verfchaffen können. Die Platten And im Beſit 
1. Ambrofius und Hygeinth Firmin Didot. Man wird bald volltändigere Sammlungen von 
in Unfichten der Ruinen und Bageh Roms zu fchen befommen. 
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gibt ihnen bie geijtreichften Grdanfen ein. Das unerfchöpfliche Talm 
Bartholomäus Pinelli’s, diefed zumal Graveurd, Malers un 
Bildhauers, lieferte ihnen finnige Zeichnungen. Unglücklichermweife kümmen 
fih das übrige Europa zu wenig um dieſe Zierarten, deren Gebraud in 
allen Klaſſen der römischen Geſellſchaft fo verbreitet iſt. 

Nicht um die Künite nach ihrem Vorrang zu Flaffifiziren, ſprechen mir 
jezt erit von der Muſik. bir tünnen vielmehr verfihern, daß wir fein 
Föitlichere Erholung, Feine güttlichere Wonne fennen al die man bier 
Kunſt verdanft. Zuvörderſt unſere Huldiaung dem Benetianer Beneilt 
Marcello. Hören wir, wie er zu feinem Beruf fam. Sein Bat, 
aus der altveretianifchen Familie der Marcelio, und feine Mutter, en 
geborne Capello, hatten eine große Anzahl Kinder aufzuziehen und far 
Vermögen. Der Vater lich fir, ferne von Venedig, mit feinem älter 
Sohn ums Geld vor einer Dame auf der Flöte hören, als dieſe auf ta 
jtift gebliebenen Bencdift wies und fragte: Was denn der andere Brut 
verſtehe? „Ex“, erwiederte der Water, „it dazu gut, anf der Relfe du 
Futteral zu tragen.“ Benedikt erröthete, ſtudirte im Aerger eine ArtGub— 
tarre und legte fib auf die Poeſie. Diefem Umftand verdanken mir ia 
eriten Gott der Muſik in Stalien. Als 20jähriger Jüngling fompairte 
er insgeheim eine Meile. Wie fpäter Alfieri, ging er nach Florenz wm 
erlernte die toskaniſche Sprache. Bor feinem 2iiten Jahre gab er eine 
Lehrkurs über feine fhöne Kunft heraus. In der Folge fezte ew die fünf 
eriten Palmen in Muſik. Branz Durante aus Neapel übertraf fir 
Vorgänger Porpora und Leo. Keine Anweifungen verpoflfommten dt 
Talente Zomelli’s und Pergoleſe's, des Komponiſten bes „Stabe 
mater“, zu welchem ihm die Idee während einer Krankheit fam. Ein 
der größten Meifter des A8ten Sahrhunderts war Tartini. Sohn ent 
in Iſtrien anfäßigen Slorentiners machte er die merkwürdige Entdedur 
des dritten Tons, welchen man hört, wenn man zwei Saiten im Gfeichflarg 
greift. Ein zweifacher Ruf nad) Paris und London konnte ihm micht bewegen, 
Padua zu veriaffen. Vercelli hatte feinen Ballotti: er war bei der Et. 
Antonsfapelle zu Padua als Organiit angeftellt. Franz Geminlar 


aus Lucca war ein Zögling Scarlatti’s und Corelli's. Nikolaus 


Piccini aus Bari, Komponiſt ter Dido, Zögling Durante's, bildete Kl 
nerfeits Pascal Unfoffi. DerSänger Farinelli wurde erjter Minh 
in Epanien, Wer fann Johann Paiftello, geboren zu Tarent im Jaht 
4747, und feine Nina vergeffen, felbit wenn er Cimaroſa's Matrimont 
fegreto gehört hat? Zu Ende des 48ten Jahrhunderts follte, zu Peſaro gebe 
ven, Joach im Roffint fein Baterfand verherrlichen — er alle Theile de 
Welt mit feinem Ruhm erfüllen. Jezt iſt feine Leyer verflummt. Hi 
Wen bewahrt er feine lezten Afforde? Noch muß man unter den Sängtt! 
nennen die David, die Senefino, die Mandini, auf welche bie Ru⸗ 
bini, die Tamburrini, die Ra Blache gefolgt find. Dem erſten Ran 
unter diefen bewunderungswürdigen Talenten behauptete Angelica Eat! 
tani. Wir haben den Italienern einen großen Tribut der Gerechtiglelt E 
zulfen — Zeugen eines ihrer edelſten Lorbeeren, ihres mufifalifchen Ruhm 
Die Dichter haben zuerit erfannt, daß man vorzugeweife vor ben auge! 
das Herz intereffiren Fünne und Wer findet diefen Zugang zum gen! 
beffer als tie Tonkunſt mit ihren lieblichen Weifen, die Meijterin Im nn 
der Harmonie? Die Melodie, ſagt der fpanifche Jeſuit, der berühmt 
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Arteaga, maht die Muflf zur Nahahmerin ber. Natur megen der Eigen 
ichoft, die fie hat, durch die Folge der Töne und der Moten die verichie- 
denen Mccente der Reidenjchaften augzudrüden. Die Melodie, fagen nod 
andere Schriftſteller, mit ihren bald rafchen, bald langfamen, bald regel— 
mäßig unterbrochenen Bewegungen entlockt uns Thränen, erweckt Freude, 
Traurigkeit, Furt, Hoffnung, Muth, ſelbſt Entſchlüſſe Y. Sie ruft ung 
die Gegenitände ‚zurück, welche Eindruc gemacht haben auf unfere Sinne, 
fo oft fie die Bilder davon malen will, 3. B. das Murmeln eines Barhes, 
Das Raufchen eines Walditromg, das Braufen eines Sturms, das Säufeln 
eines frifhen Windes, dag Brüllen wilder Ihiere, die Fanfaren einer Jagd, 
das Gemenge des Kampfes, das Anbrechen des Tages, das Lächeln der 
Grazien, das Schweigen der Nacht, das Knirfhen des Zorne. Sie iſt eg, 
durch welche die Welt gleihfam der Herrichaft des Ohrs unterthan wird, 
wie die Malerei fie dem Urtheil des Auges, die Poefle der Macht der 
Einbildungsfraft unterwirft. Bon folhen Betrachtungen gingen bie italies 
nifhen Mufifer aue. Sofort obflegte das Gefühl Aber die Anmaßung ber 
Sinne und itatt eines bloßen Vereins von Tönen wurde die Muflf die 
Kunſt, welde alle Reidenfchaften ſchildert, alle Gegenitände darſtellt und 
welche ſelbſt glauben konnte, daß fie die Aufgabe habe, die Menfchen zur 
Tugend zu führen **), 

So war Stalien, als ee zu einer völlig unerwarteten Umgeſtaltung 
berufen und dem fait unumjcränften Willen eines Mannes unterworfen 
wurde, ber bie franzöfiichen Heere führte, aber felbit in einem Rand geboren 
war, dag die Sprache der Halbinfel hatte. Wenn nıan viele öffentlichen Blätter 
hörte, ſo war es ein Zuftand der Erniedrigung, eine Nacht moraljfcher Fin: 
ſterniñ, in welder die italienifhe Nation lebte: „Sie kann groß acwefen 
feyn, fie ift es nicht mehr. Wir wollen ibre Ueberlegenheit in der Muſik 
etwa anerfennen, denn in dem Streit, der fi) zu Paris über Muſik erhob, 
gab es nur zwei Nebenbuhler, einen Staliener und einen Deutfhen. Aber 
im Uebrigen werden wir Stalien in die Schule nehmen müſſen, diefem Volk 
Weisheit predigen. Wir werden ihm Gefege bringen, mit unferem Rath 
dienen, Borlefungen über Literatur und Sefchichte halten. Logik, Aitronomie, 
Zeichnen, die Kunft, im Studium der Alten große Beifpiele zu fuchen — 
Alles werden fid von ung lernen.“ Und doc diefe fo verddete, fo verarmte, 
fo gedemüthigge Halbinfel vervielfältigte unter dem Schuß ihrer Regierungen 
die Ausgaben Beccaria’s, Frilangieri’8 und des leopoldinifchen Eoder, lag 
mit DBegeifterung Muratori und Zirabojchi, chrte Gerdil im Purpur, bot 


. m m. it meine Rathgeberin,“ fagte Buftav IN, „darum arbeite Ich im meiner Loge ın 
er Oper.” 
Was die muſikaliſchen Inſtrumente anlanat, fo fpredhen wir nicht von den Kiavieren und deu 
hei gig In diefer Hinſicht haben die Enaläuder, die Franzoſen, Die Deutſchen Italien weit 
inter fi gelaffen. Dagegen find die Geigen des berühmten Lautenmaders au Gremona, An— 
ton Strabdivari, weldher von 1705 bis 173% blühte, nad dem lrthert_der Künflfer, als Das 
Bollfommenfte in ihrer Urt geſchäzt. Gtradivari war Nikolaus Amati's Zöaling, aber übrriraf 
an Seine Wötbungen find nicht fo hoch, aber haben mehr Capacitat und die Berhältniffe der 
ide des Bodens, die nichts Ranhes darbieten,, fcheinen beſſer berechnet ald Alles, was vors und 
nachher verſucht worden iſt. Die gefchidteften Rautenmaher unferer Inge nehmen Stradivari zum 
ufter und bemühen fich, feine Kormen nachzuahmen. Beter Andreas Sluarneri, Dieros 
anmus Amati’s Schühr, und Jofeoh Guarneri, weiher fang unfer Gtradivarı's Leitung 
arbeitete, kamen, jumal Fojeph, zuweilen dem Lätern im Ton ihrer Zufteumente gleich, aber fie 
erreichten ihn nicht in der Bollendung ihrer Arbeit. Noch einiqr andere stalienifhe Lauten 
macher haben fich durd die Trefflichfeit ihrer Seinen, Biolen und Bäffe einen Namen arınadt: 
von diefer Zahl find Maggnint, Bergonzi, Cappa, Wllmälin fcheint die Kunſt der iralienis 
ſchen Inftrumentenmacder entarter zu feyn, aber der Ältere Rubın it berwährt. Noch jezt werden 
Beigen von Stradivart und Buarneri von 2090 bis iu 10,000 Franken bezahlt. 
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dieſe Würde dem befcheidenen Piazzi, fidherte Balvant und Bolta ihten 
europäifhen Ruf, überhäufte Appiani, Boffl, Camuncini, Menge ul 
Morghen mit Auszeichnungen, erhob an ben Thoren aller Theater Triump) 
bögen Roſſini's. Durd eine öffentlihe Umarmung — weldye Ehre jeni 
nur Monarchen zu Theil wird — würdigte der Pabſt Canova's Berkienil, 
Die päbftliche Regierung unter Pius VI mußte nicht Belohnungen gen 
für Ennius Bieconti, der fiberlih noch nicht daran Dachte, fein Bater 
land zu verlaffen. Warum mußten fo viele ehrenwerthe Staliener die 
Lehre einer neuen fchlecht begründeten Autorität ergreifen? Mber der 
Menſch it ein Kranfer, der jeden Augenblick feine Lage verändern mil 
und der dieſen verfehrten Nat) auch Andern gibt, ob man ihm gleich ıft 
fagt, daß er, wenn er ſchnell wechsle, Nichts wechsle als vie Leiden. Bälle 
und Negierungen fünnen auf Abwege verirren, wie ein Einzelner auffher 
beiten verfälit, Ä 

Nehmen wir den Faden ber politifhen Ereigniffe wieder au, 
Der Kaifer Napolcon improvifirt ein Königreih, zufammengefezt aus da 
Trümmern von Venedig, aus Mailand, einem Theil der Provinzen dei 
Kirchenftaats, Parma’s und dem Fürftenthum Moden. San⸗ Marino heilt 
unbemerft auf der Höhe feines Berges als ein vernadhläßigtes Bruhlüd 
in diefem großen Handel mit Ecelen, die unter das Joch follen. Erw 
einigt Turin, Genua, Parma, Florenz, Was von Rom übrig iſt mit finm 
Reid. Er läßt einen Statthalter in Neapel mit dem Königstitel. At 
nun begeben fich Thatfachen, die von ber Gefchichte laut anerkannt fin 
und die man nicht verfälfchen darf — große Anſtalten werden gegründe 
auf Befehl Deffen, den viele Perfonen in ihrer Bewunderung den mit 
Theodorich nannten. Ueberzeugt, daß es in Stalien Talente, Tugenden 
erhabene Geiiter gebe, regiert er es, Was ihn perfönlicy betrifft, mit Um 
ſicht. Faſt der ganze Ertrag der Beſteuerung Roms wird zu nmüplide 
Arbeiten verwendet in diefer Hauptitadt.. Da ift nicht mehr die alte ſpr 
nifche Habgier zu Mailand: diefe Stadt wird mit Wohlthaten überbänlt 
Man verbreitet über Venedig des Guten, fo Biel man kann, um dieſe b 
betrübte Witwe zu tröften, aber Fein freiwilliger offener Glückwunſh 
Fündigt an, daß fle Waffenjtiltftand gemacht hat mit ihrem Schmerz 

Trotz wohlwoflender und einfihtevoller Bemühungen konnte es nicht | 
anders feyn, als daß der Krieg, der feine Fackel ſchwang „um bie reg‘ 
renden Häufer zu zerilören,, die Fremden entfernte, den Harfbel unterbra 
und Stalien im eine Art Verzweiflung flürzte. Der Gieger hatte dm 
Pabit feine Anhänglichfeit und Erfenntlichfeit betheuert: unter dem Der 
wand, fein mailändifches Heer verbinden zu mäffen mit dem von Nearl 
beſezt er die vornehmiten Plätze des römiſchen Gebiets, läßt feine Trupp! 
ernähren auf Keſten des pänftlichen Schatzes. Die Regierung des heiliet' 
Baterd macht Vorſtellungen: fie werden nicht gehört. Man fordert vor 
ihr, fie ſolle fih in cin fortwährendes Föderativfyitem einfaffen geger 
alle Feinde des Kaiferd. Weil Pius VI am Krieg Theil genommen, M 
er der Legationen beraubt morden. Napoleon, damals General, hatte auf 
drücklich erflärt, dieſe Buße ſey für die Friegerifhe Anmandlungen Rome. 
Jezt weigert ſich Rom der Theilnahme an dem Würfelfpiel eines Kampfts 
Eon war es alfo, wenn damals Bonaparte Recht hatte, auf bem en 
tigen Weg. Allein der Löwe war Richter und er fprad: „Ich gabe D 
geſtraft, weil Du Krieg geführt halt, und ich ſtrafe Dich nun, weil 2 
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nicht Krieg führen willſt.“ Nach ber Logik bes Löwen verlor ber Pabſt 
nah einander alte feine Städte. Einreden, Bitten, Berufung auf Redt 
und Gerechtigfeit halfen Nichts. Die Klagen des entthronten und in feinem 
Palaſt des Quirinal gleihfam verborgenen Pabftes wurden befchwerlid. Der 
General Miollis gibt dem General Radet Befehl, den Pabſt von bannen zu 
führen, Was vermochte ein moralifcher Widerftand gegen Soldaten, die 
die Zhüren mit Merten einfchlugen? Pius VII wurde aus Rom fortges 
foleppt, wie weiland Martin, und noch im Scheiden fegnete er die heilige 
Etadt. Der Gefangene fam endlid nah Savona, mo Ihn die Wächter 
nicht aus den Augen ließen. Rom, ohne Pabit, ohne Kardinäle, ohne die 
Einfünfte der Kirche, ohne den Zudrang der Künftler, war eine arme, vers 
waiste Stadt, \ 
Wer wird dem Kaifer, ben fein ſtolzer Eigenwille, feine Schmeidler 
und feine Minifter täufchen, Lie Augen Öffnen über Staliens Bebrängniß ? 
Der befcheidenite Mann wird es feyn, der am wenigiten geſchickt zu biplos 
matiihen Unterhandlungen. Mlerander, ber mazebonifche Held, hatte ſich 
ein einziges Mal malen laſſen und befohlen, dieſes Porträt auf allen 
Münzen nachzubilden. Bielleiht aus demfelben Grund berief Bonaparte 
den Bildyauer Eanova, der im Augenblick päbftlicyer Unterthan war: er 
foflte von dem italienifhen Helden, dem Gegenftand fo mächtigen Intereſſes, 
der Welt ein Bild zeichnen. Später ergeht von dem Kaifer eine neue 
Einladung an Canova, der inzwifchen fein Unterthan geworden ijt: er dringt 
in ihn, den Aufenthalte in Paris zu nehmen. Nicht weniger freigebig 
als Clemens VII gegen Michel Angelo, bietet ihm Napoleon die höchſten 
Belohnungen: den Pla im Senat, die allgemeine Aufficht über die Künfte, 
Zimmer im Louvre, das hergeitellt und zur Beherbergung Föniglider Gäſte 
eingerichtet wird. Ohne den Boden der Gefchichte Italiens zu verlaffen, 
finnen wir unfern Lefern mittheilen, Was zwiſchen diefen beiden großen 
Minnern verhandelt wurde. Napoleon fagte da mehr Geheimniffe, ale 
man in allen bis jezt erfchienenen Staatsurfunden findet. Können wir 
dem Andenfen des Venetianers Canova größere Ehre erweifen, als wenn 
DE zeigen, wie er, fo Biel an ihm, die feinem Vaterland angerhane Schmady 
fühte, wie er dem Kaifer das Geſtändniß entlockte, daß er felbit Italiener 
Id, alfo nicht die Leiden erfchweren folte, die den Zuftand Italiens, ber 
Heimath der Vorfahren des Herrſchers, troß feines Ruhms und feines 
niglihen Sinns für gemeinnüsige Verſchwendung, wahrhaft troftlog 
mahten. Den 412 Oftober A810 wurde Canova durch den Marſchall Duroc 
dem Kaifer vorgeſtellt. Napoleon war im erften Feuer der Auhänglichkeit 
an die Erzherzogin Marie Louiſe, die er im April geheirathet hatte und 
die ſich in guter Hoffnung befand. Er faß mit der Kaiferin am Frühſtück. 
Nah den eriten Refpeftsbezeugungen dankte Canova dem Kaifer, daß er 
ihn habe nach Paris fommen laffen, um mit ihm über die fehönen Kunſte 
verhandeln. Er erklärte fic) bereit, Seiner Majeftät Befehle entgegen 
nehmen, damit er dann nach Rom zurüd und wieder an feine Arbeiten 
xhen Fönnte, „Aber,“ fagte der Kaifer, „Paris iſt die Hauptftadt. Gie 
Iofiten bier bleiben und würden wohl daran thun.“ „Sire, Sie find Herr 
er mein Lehen. Allein wenn e8 dem Kaifer gefällt, daß es feinem Dienſt 
— eigen ſey, fo muß er mir die Rückkehr nah Rom erlauben, wann Ich 
u. cu vollbracht haben werde, wegen beren ich gefommen bin. Man 
at mir gefagt, ich folle das Bild der Kaiſerin machen — ich werde fle in 


— 


410 Italien. | | 





der Gejtalt der Eoncordia baritellen.“ Der Kalfer lächelte mohlmoftent. 

Er fuhr fort: „Hier it ber Mittelpunft. Hier find afle antifen Melte: 

werke. Es fehlt Nichts als der farnefifiche Herkules, aber wir werden itı 

auch haben.“. „Raffen Eure Majeftät wenigitens Etwas Itallen,“ verfit 
Ganova, „Diefe alten Denfmäler bilden eine Sammlung und ein Ganı 
mit unzähligen andern, die ſich nicht wegführen lajfen, meder von Rom 
noch Neapel.“ „Stalien kann feine Berlufte durch Nachſuchungen erſchen. 
Ich wilt glei in Rom Nachfuchungen veranftalten. Gagen Sie mir, hi 
der Pabit dafür viel Geld ausgegeben ?* Canova erwiederte, der Pah in 

nicht fehr reich; indeß ſey es ihm doch bei umendlicher Liebe für die Künte 

und durch weiſe Einficht gelungen, ein neues Mufeum zu bilden. „Eugn 
Sie mir, hat die Familie Borghefe große Summen auf Nachſuchungen ur 
wenbet 7° „Es war nur eine mäßige Summe. “Der Fürſt unternahm u 
Nachſuchungen hälftia mit. Anderen, denen er bei der Abrechnung ihre 
Antheil abfaufte.“ Canova fuchte zu beweilen, daß das römifche Doll au 
die in den Eingeweiden des Grunde und Bodens der ewigen Gtabt ti 
deckten Monumente ein Recht habe — daß fie ein mit dieſem Boden ini 
verbundener Beſitz feyen, den weder die vornehmen Familien nad hr 

Souverän felbit veräußern Fünnten — daß das Erbtheil des lg 

der Altvordern bes königlichen Volkes nimmermehr demfelben entfremk! 

werden dürfe. „Wiffen Sie,“ fagte Napoleon, „daß ich 44 Millionen be 

zahlt habe für die Statuen Borgheje? Wie Biel verwendet der Pabıt fr 

die Künite? Verwendet er 100,000 römifche Thaler ?« „So Biel nid 
denn er iſt zu wenig reich.“ „Alſo auch mit Wenig kann man grofe # 

fultate erzielen ?* „Gewiß, Eire.“ Die Rede Fam auf die koloſſale Statt 
des Kalfers und Napoleon bedauerte, daß fie nackt fey. „Kire, Gott ſehi 
haͤtte nichts Echönes ſchaffen können, wenn er hätte Eure Majefit ® 
enger Kleitung und franzöfifchen Stiefeln darſtellen wollen, Bir, M 
alte ſchönen Künfte, haben unfere erhabene Sprache. Die Sprache des Bit 
hauers fit das Nackte, zuweilen mit einer unferer Kunit eigenthümlihe 
Draperie.“ „Uber warum machten Sie die koloſſale Reiterftatue nicht 0° 
nackt ?« „Diefe muß das Heldenkoſtüm haben: fie, darf nicht 'nadt kon 
weil fie Eure Majertit zu Pferd darftellt als Führer des ganzen Heart 
So haben es die Alten gehalten und bie Neuen. Ihre alten Könige 1 
Sranfreih, Eire. und zu Wien Ihr Sofeph IL, Madame, find aud — 
Pferd abgebildet.“ Bei dieſer Erwähnung der Könlge von Frankreich, 
deren Nachfolger ſich Napoleon in dieſem Augenblick fühlte, und Zofepbe 
des Großoheims der Kaiferin, fah man den Kalfer wieder lächeln. 
haben die Statue des Generals Defair in Bronze gefehen — ft Li 
mir fchleht gemacht mit diefem Lächerlichen Gürtel.“ Canova wollte J 
Gründe des franzöſiſchen Känſtlers erklären. Der Kaiſer ließ Ihn nik 
ausreden, er fezte lebhaft hinzu: „Werden Eie meine Statue in geben“ 
größe gießen ?“ „Eire, fie tit ſchon gegoffen.“ Napoleon made ein 30 
chen der Zufriedenheit. „Sch werde nah Rom reifen,“ fagte er. „Di 
Land verdient, von Euer Majeität aefehen zu werden. Ihre Einbildun, 
Fraft wird fih erwärmen am Anblick des Kapitols, des Forums ie 
der heiligen Straße, der Säulen, der Bogen, ber Waſſerleltung 
Ringmauern, dieſer hiſtoriſchen Hügel, all dieſer römiſchen Herrlichle ei 
der appiſchen Strafe, die bie nach Brindifi geht und ganz beſezt nn 
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rabmälern, der andern Fonfularifchen Straßen, Pompeil’d . . .* *). „Sit 
a8 ein Wunder? Die Römer waren bie Herren der Welt.“ „Ach! Das 
nicht affein die Wirfung der Macht — Das war bie Wirfung des 
tlienifchen Geiſtes und unferer Liebe für die großen Dinge. Schauen 
ie nur, Sirc, Was die Florentiner mit ihrem fo Fleinen Staat leiſteten 
er Was bie WBenetianer allein -in ihren Lagunen bauten? Die Floren⸗ 
ner fonnten mit einem Zufagfou vom Pfund, umgelegt auf das MWollen« 
werbe, ihren bemwunderungsmwärbigen Dom bauen. Diefer Zufhuß reichte 
Bertreitung aller Koften eines Kirchenbaues, den vielleicht Feine der 
digen Mächte unternehmen Fünnte, Sie ließen die Thore der Tauffapelle 
t, Johanns um den Preis von 40,000 Zechinen durch Ghiberti aus— 
hten — heute würden fie einige Millionen Franfen fojten. Bemerfen 
ure Mojeftät wie fleißig die Florentiner waren. Gibt es irgendwo eine 
usgeehntere Anpflanzung als die von Ballombrofa *)? Und dabei 
arten fie großmüthig. Und die Benetianer — weldy edeln Gebrauch mach— 
en fie von den Schägen, bie ihnen der levantiſche Handel ***) brachte ?“ 
anova verabfchiedete fih hierauf auf einige Tage von dem Kaifer: es 
vnnte Ihm nicht entgehen, er hatte einen lebhaften Eindruck gemacht auf 
en Herrſcher Italiens. 

Am 16 Oktober begann der Künitler, bie Züge Marien⸗ouiſens zu 
aodelliten. Der Kaiſer und feine Gemahlin waren wieder allein. „Sagen 
te mir, Here Ganova,“ hob er an, „wie ift die Luft in Rom? War fie 
ch ſchon fchlecht und ungefund in alten Zeiten 7“ „Sie mar fo, glaube 
d, nah der Gefhichte. Die Alten trafen Vorfichtsmaßregeln mit diefen 

üfdern, die fie heilig nannten, und dann bedeckte eine unernießliche Ber 
Ölferung die ganze Stadt und ihre Umgebung. Ich erinnere mich, in 
tus gelefen zu haben, daß bei der Anfunft der Truppen des Bitellius 
iiele Frank wurden, weil fie unter freiem Himmel auf dem ‘Batican ges 
hlafen hatten.“ Der Kaifer Flingelte: man mußte den Tacitus bringen. 
ber der zu flüchtige Kaifer und der mit einer andern Arheit zu fehr 
eſchaftigte Künftler fuchten vergeblih. [Canova fand die Stelle nachher 
ei ruhigeree Stimmung zu Haus und fchickte fie dem Kaifer +]. Canova 
Ar ein ſehr unterrichtetet und fehr freimüthiger Mann, ber nicht falfch 
ifirt haben Fonnte. Es war von einer Armee die Rede gewefen: da war 
er Raifer auf feinem Feld und zeigte feine gründliche Erfahrung: „Yu 


————— 


9* Blatt 89. Anſicht eines der Eingänge von Pompeji, des ſogenannten Weqs der Gräber- 
* Entdedung diefer intereſſanten Stadt verdankt man dem Zufall. Einige Sandleute fießen 
—E Graben In einem Weinberg, in der Nähe des Fluſſes Sarno, auf einen kleinen Priap und 
ke Dreifuß. Im Jahr 1750 fteß der König Karl von Bourbon ordentliche Nadyforfhungen ans 
—* und die Stadt Bompeji wurde wieder gefunden. Seit den Jahr 79 lag tie unter einem 
kim aniihen Afchenregen bearaben. Der Beruv hatte im der Folge noch verfhierene Ausbrüd)e : 
vongahe 203 unter Septimus Severus, Im Jahr 472 unter Oiybrius, im Jahr 512 unter Theo» 
— im Jahr 635 unter dem Babſt Johann VII, im Jahr 993 unter Johann X Vi, im Jahr 1631 
ade Urban Ul. Bor diefem Ausbruch war der Trichter des Bulfans mit Bäumen und Grün 
munöfen. Auf dem Boden war eiue Fläche und eine Art Waidegrund. Im Zahr 1739 fing 
Sri nieder an, In den Krater hinabjufteigen. Der Ausbruch von 1751 mwährre drei Monate. 
* em waren noch Biele, die mehr oder weniger Berwüſtung angerichtet haben. Während Mus 
Sor —R in Neapel wurden die alten Ringmanern der Stadt Pompejlt mir Geſchick und 

„Ss fait aus dem Schutz herausgeihafft und man kennt jeit ihre Größe. 

einer Ballom oͤroſa wurde von Ariot, Milton und Lamartine befüungen. In diefer Abtet, 

* Stiftung St. Gnaiberts nach der urfprüngfiden Regel Gt. Benedifts, fieht man eines der 

Bett AM Semälde von Perugin. In einiger Entfernung erblidt man auf einer Höhe bei heiterem 

"gr Fi das mittetſandifche und das adriatiiche Meer. 
intere Pefus (tableau du commerce anterieurement ä la deconverte de "Amerique) findet man 

d Die gianre ausführiiche Nachrichten über den venetianiſchen Dandel, 
erebr telle heißt: Ne salutis quidem cura; infamibus Vaticani locis magna pars tetendit. unde 
ae in vulgas mortes. Histor. ||, 9. . 


@rwartung ber Autorität bed Zacitus ift durch bie Krankheit der Soldaten 
noch Nichts bewiefen. Truppen, die man ſchnell von einem Klima in du 
andere verfezt, werden im erſten Jahr franf, erholen ſich aber im folgenden 
Sahr.“ „Rom hat übrigens,“ entgegnete Canova, „andere Schmerzen. 
Diefe Hauptitabt iſt feit der Entfernung des Pabits verödet. Ohne Ihn 
Madıt, Eire, kann das Land nicht beitehen. Es hat feinen Fürſten ver: 
loren, vierzig Kardinäle, die fremden Minijter, mehr ale 200 Prälaten, 
eine Menge Geiftlihe. Das Gras wädhst in den Straßen. Ihr Ruhm 
erlaubt mir, frei zu fpreden: ich flehe, helfen Sie in dieſem Unzlüd. 
Das Gold ftrömte nah Rom, jezt it es damit vorbei.“ „Diejes Gew 
wollte in der lezten Zeit nicht viel heißen. Pflanzet Baumwolle. Dus 
wird mehr Bortheil bringen.“ „Faſt feinen, Ihr Bruder Lucian hat ei 
verfuht. Alles fehlt in Rom, wenn hr Schuß fehlt.“ Napoleon ja 
ben Künjtler freundlich an: er fügte hinzu: „Mir werden Rom zur Haup 
ftadt Italiens machen und Neapel mit verbinden. Was fagen Sie dazu! 
Eind Sie zufrieden * „Die Künjte fünnten den Wohlitand zurückführen. 
Aber mit Ausnahme der von Eurer Majeftät und der Faiferlichen Familie 
angeordneten Arbeiten macht Niemand Bertellungen. Der religiöfe Geifl, 
ber die Künfte begünjtigt, wird immer ſchwächer. Bei den Egyptiern, den 
Sriehen und Römern har die Religion allein bie Künjte erhalten. Die 
unermeßlichen Summen , die das Parthenon, die Statuen bes olympifcen 
Supiters uud der Minerva zu Athen gefoftet — die eigenen Bilder, weldt 
die Sieger bei den Kampffpielen den Göttern weihten — ich nehme nid! 
einmal die Bilder der Buhlerinnen aus — all Dieß verdanfte man kı 
Religion. Die Römer haben es nicht anders gehalten. Ihre Werfe tragen 
den Stempel der Religion, welcher fie ehrwürdiger und herrlicher macht. 
Diefer heilfame Einflug der Religion hat die Künfte zum Teil 
von den Verwüflungen der Barbaren gerettet. Soll id die St. Marfus 
kirche zu Venedig, den Dom zu Pifa, den Dom zu Orvieto, den Campe 
fanto zu Pifa, fo viele mit den foftbariten Marmorwerfen gefüllten Wunder 
nennen ? Alle Religionen find Wohlthäterinnen der Künfte, aber ihre be 
fondere und. prädptigite Bejchügerin iſt unjere wahre römifd»Fatholifche Kirche. 
Die Proteftanten, Sire, begnügen fich mit einer einfachen Kapelle und einem 
Kreuz und- geben Feine. Gelegenheit zu VBerfertigung fchöner Kunftgegen 
ftände. Die Gebäude, die fie befigen, find gemacht worden Durch die andern.“ 
Der Kaifer, gegen Marie Fouife gewandt, fiel ihm ins Wort: „Er hat 
Recht, die Proteitanten haben nichts Echdnes.“ 

Der muthige VBenetianer, ber in Ddiefem Augenblick ald Anwalt der 
Sintereffen der Halbinfel vor dem italienischen Jupiter auftrat, hatte einen 
edeln, großmüthigen Zweck. Seine Worte waren nit dem Ungefähr ent 
nommen. Er wünfcte, die Unterhaltung möchte auf die traurige Lage 
falten, in welcher Pabit Pius VIE, fein Wohlthäter — man kann fagen — 
fein Freund, fich befand. Ein andermal fing Eanova, während er feine 
ganze Aufmerkſamkeit auf die Kaiferin und die fanften und zarten Linicı 
ihrer Geſtalt zu richten ſchien, plöglicy von dem heiligen Bater an. Die 
erften Bemerkungen , die ihm entfuhren, waren fo ftarf, daß er fait Ahr 
ſich ſelbſt erfchrad. Doch Napoleons Brauen hatten feinen Sturm vr 
fündet. Er börte achtſam die Vorwürfe, die, obwohl energiſch und mit 
dem Ausdruck einer beftimmten Abficht, in einem fo feinen, refpeftvolen 
Ton vorgebracht waren, In welchem fo Etwas von dem Zauber des vent 
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aniſchen Mignard lag, in einer Sprache, in der das eigenthümliche Wort 
cht immer das Ziel erreicht, ohne daß gleichwohl der Gedanke an Kraft, 
wunwiderſtehlicher Schärfe verliert, Die Kaiſerin ſah Canova an mit einem 
id, Halb der Ueberrafhung, halb des verhaltenen Bergnügend. Dadurch 
ühner gemacht, fuhr er in einem Erguß fort. Er überredete fi, daß 
ie Eeele des Kaifers nicht tyrannifch feyn müffe und daß ihm bloß 
Schmeichler Die Wahrheit verbärgen. Wieder nady einer diefer Bewegungen 
es Künfllers , der feinen Gedanfen zu haben fchien ale für das Studium 
ines Modells (Canova hat mit felbft dieſe unfchuldige Bosheit geitanden), 
if er den Baden wieder auf: „ber warum verſöhnt fih nicht Eure 
dajeſtät auf irgend eine Art mit dem Pabſt?“ „Weil die Priefter überall 
fehlen wollen und Alleinherren feyn wie Gregor VIL“ „Mich dünkt, 
iire, daß man Dieß jezt nicht zu fürdten hat, dba Eure Majeſtät Meiiter 
on ganz Sialien it.“ „Die Päbfte haben die italienifhe Nation immer 
ehr niedergehalten, fogar wenn fie wegen ber Faftionen ber Eolonna und 
er Orfini nicht einmal in Rom Herren waren.“ „Gewiß hätten bie 
daͤbſte, wenn fie die Kühnheit Eurer Majeftät befefen hätten, fchöne Ge» 
egenheiten gehabt, fih ganz Staliens zu bemächtigen.“ „Dieß braucht 
tan, mein Herr,“ fagte Napoleon, indem er feinen Degen berührte, „Dieß 
rauht man. Indeß — Eie haben Recht. Wir haben gefchen, bei län« 
wrem Leben Uleranders VI hätte Borgia, Herzog von Valentinois, feinen 
ibeln Anfang gemacht. Auch Zulius MI und Leo X fegten gute "Proben 
ib. Allein in der Regel wählte man alte Kartinäle zu Päbften, und wenn 
Einer diefer Päbſte unternehmend war, fo liebte der Andere die Ruhe, 
Man braucht den Degen.“ „Nicht den Degen allein, fondern auch den 
!ituus »). DMacchlavelt feldft, in feinen Discorfi, wagt es nicht, zu ent« 
cheideu, Was mehr zur Vergrößerung Rome beigetragen — der Degen 
es Romulus wder der Lituus des Numa. Go Biel ift wahr, Sire, biefe 
ben Mittel müffen vereinigt feyn. Haben fi die Päbite auch nicht 
uch Waffenthaten hervorgetypan — Was bei ihrem geiftlihen Charakter 
übt anders ſeyn durfte — fo haben fie uns fo ſchöne Dinge gemacht, ba 

allgemeine Bewunderung erregen müffen. Gie haben ung die Brüde 
Mn Eivita Eaftellana gemacht, die einige Verwandtfchaft mit der über den 
Yard hat und Die noch fehöner ift als die Romerbrücke bei Jorea, biefer 
Stadt Piemonts, Shrem erjten Hauptquartier vor Marengo. (Ein Kopfs 
Ien des Kaifers danfte Canova.) Ya, Ztalien hat Feine wahren Römer« 
roden als tie von Rimini, die von Rona, ich glaube an der Straße von 
Lablo, und endlich die, welhe man zu Jvrea **) fieht.“ Herr Canova, 

ee Römer waren ein großes Bolf.“ „Sie waren groß bis zum zweiten 
Piniihen Krieg.“ „Eäfar, Eäfar, Der war ein großer Mann.“ „Nicht 

Mar allein, Eire, fondern nod) einige Andere, wie Titus, Trajan, Mark 

urel,* „Mein, mein Herr, die Römer waren immer groß bis auf Kons 
Rantin, Die Paͤbſte thaten übel daran, daß fle flets die Zwietracht in 
en unterhielten und immer die Erjten waren, bie bie Franzoſen ober 

e Deutfchen herbeiriefen. Die Pähfte waren nicht im Stand, feloit Gol« 
* zu ſeyn — darum haben ſie Alles verloren.“ „Nun, Sire, nachdem 

ie zu dieſer Größe dur den Degen gefommen find, fo erlauben Sie jezt 
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nicht, daß es noch ſchlimmer mit ung wird. Ich ſage Ahnen, wenn Cie 
Nom nicht halten, fo wird ed, Was es war, als die Päbite in Avlaum 
lebten. Trotz der ungeheuren Menge feiner Wajferleitungen und Brunnen 
hatte man fein Waffer. Die Wafferleitungen zerriffen. Man mußte tem 
gelben Tiberſchlamm trinfen. Die Stadt war cine Wuſte.“ Der Keiſer 
fhien überrafht von diefer Thatfache, er fagte mit Nachdruck: „Aber mam 
ift mir überall im Weg. Wiel Ich bin Herr von Frankreich, von gang 
Stalien und von brei großen Theilen Deutfchlande, ich bin der Nachſelzer 
Karls des Großen: wenn die heutigen Päbite wären wie die einftigen, fa 
wäre Altes im Reinen. Ihr Venetianer, Ihr felbit, habt Euch mit ven 
Paͤbſten abgeworfen.“ „Nicht auf den Grad wie Eure Majeſtät. Gie find 
fo groß, Sie Fünnten wohl dem Pabft den angemeffenen Ort zurüdgeben, 
wo er unabhängig leben und frei fein Amt verwalten könnte.“ „Aber in 
Stalien iſt der Pabit ganz Deutfcher.“ Napoleon fah die Kaiferin an. Diefe fd 
em: „Ich kann verſichern, als ich in Deutfchland war, fagte man, der Pabi 
fey ganz Franzoſe.“ „Er hat weder die Engländer noch die Schweden uud 
feinen Staaten fortjagen wollen — bewegen haben Wir fein Gcepter jers 
brochen.“ Canova drang auf eine Annäherung, er fhloß: „Machen Eir, 
dag man Gie lieber anbetet als fürchtet.“ „Wir wollen nichts Anderes,‘ ver 
fezte der Kaifer, brach aber die Unterhaltung ſchnell ab. 

Eines Tages ſtellte Canova die Hägliche Lage der Venetianer vor und 
übergab eine Bittfebrift. „Sit fie kurz?“ fragte Napoleon. Als er ſah, 
daß fie nur wenige Zeilen enthielt, fo las er fie und ſteckte fie in bie Talde 
mit dem Verſprechen, darauf Rückſicht zu nehmen, 

Die Arbeit fehritt langfam vor, weil ihr der Künitler al bie Bollen | 
dung geben wollte, die man wünſchen fohnte, Daher neue Gefprädt. 
Canova befam Anlaß, ſich dreift über die alte Verfaſſung von Veuedig zu 
äußern. Er erflärte die Form und den Geijt diefer Staategewalt. Rapp 
leon hörte mit Aufmerffamfeit und Intereſſe zu, befondbers fo oft er dad 
Wort Ariftofratie ausfpradh. „Nach der Erfcheinung ber Werke Mas 
hiavelis,“ fagte Canova, „hätte ich nicht geglaubt, daß Venedig fallen 
müßte. Diefer große Staatsmann fagte: „„Mir ſcheint, die Venetianer 
nerftehen ihre, Sache: fie haben St. Marf mit dem Degen gemalt. Das 
Buch iſt nicht genug.“ Uber aus Furcht, ein Cäſar möchte unter ihnen 
erftehen, haben diefe mißtrauifchen Ariftofraten Feinen großen Nationalfeld 
heren auf dem feften Land haben wollen, Hätten fie einen gehabt, nur 
mit der Morficht, ihm den Oberbefehl nicht zu fehr zu verlängern, fo hätten 
fie mit mehr Erfolg den Kriegsfchauplag behauptet.“ „Da haben Ste Red,‘ 
verfezte Napoleon mit ernitem Ton. „Die Verlängerung bes Oberbefehls 
iſt fehr gefährlich. Ich fagte den Mitgliedern des Direftoriums, wenn fit 
immer Krieg führten, fo würde ein General fommen, der am Ende fehl 
ihe Gebieter würde, 

Dieſe Gefprähe vol Wärme, Muth, reich an Geftändniffen, politiſchen 
Klagen , Gegenflagen und Offenbarungen mußten zulezt bie verfchiebenen 
Intereſſen Jialiens umfaffen, und nad und nad Fam Napoleon fo in 
Erzählen hinein, daß. er die Hauptbegebenheiten der Epoche unbefangen 
durchlief. Der Patrizier von Ajaccio war gewiſſermaßen für fich allein ein 
ganzes Stalien. Er liebte Italien leidenſchaftlich und war ſelbſt ftolz auf 
feine edle itafienifche Abfunft. Napoleon fragte nach Alfieri und ber Kuͤnſ 
(er konnte Blorenz einen wichtigen Dienft leiften. „Wo iſt Alfieri’s Grab” 


— — 


— — re — — 
— nn — — — — 


— — 


—ä 2 





4 


— — — 








Italien. 416 


sire, in ber Heiligen Kreuz: Kirche neben den Denkmälern Michel⸗Angelo's 
d Macchiavells.“ „Wer hat es bezahlt?“ „Die Gräfin von Albany?“ 
Ber hat das Monument Macchiavells bezahlt?“ „Sch glaube eine Ge— 
liſchaft Eubferibenten.“ „Und Galilei’ ?“ „Seine Verwandten, wenn ich 
cht irre. Ei, biefe bewunderungswürdige Heilige-Kreuz-Kirche iſt gegen⸗ 
ärtig in ſchlechtem Zujtand. Es regner hinein und auf allen Seiten fors 
rt fie Ausbeſſerung. Es wäre ruhmvoli für Eure Majeität, die fchönen 
’onumente zu erhaften, und wenn die Regierung die Einfünfte genommen 
t, fo iſt es billig, daß fie für die Gebäude forgt. Auch der fchöne Dom 
Florenz iſt im Zerfall, Sire, weil fein Geld zu Unterhaltungsfojten 
gemwiefen if. Aus Anlaß bdiefer Meiſterwerke beſchwöre ih Eure Majes 
t, nicht zu erlauben, daß fo viele Kunftgegenitände, die wir befiten, an 
: Zuden verfauft werden.“ „Wie, verfauft? Wir laffen Alles hieher 
ingen.“ „Ach nein, lajien Sie fie in Florenz, mo fie an den Fresken, 
e man nicht fortſchaffen Fann, eine gefchicdte Begleitung haben, Ermäͤch—⸗ 
gen Sie, Sire, den Präfidenten der Ufademie zu Florenz, daß er fi der 
reöfen und der Gemälde annimmt.“ „Ich will es gerne thun.“ „Dad 
rd Eurer Maäjeſtät um fo mehr zur Ehre gereichen, als man mir ver 
bert, Sie feyen von einer edeln florentinifhen Famille.“ Die Kalferin 
. Napoleon : „Wie, Sie find fein Korfe?* „Sa, aber von florentinifchem 
efprung.* „Der Präfident der florentinifchen Afademie, Senator Aleffandri,* 
ihr Canova fort, „it aus einem der vornehmiten Häufer des Landes, eine 
* Damen diefer Familie ijt mit einem Bonaparte vermählt gewefen. So 
nd Sie ein Ztaliener und wir find darauf ſtolz.“ „Allerdings bin ich 
iner,“ erwiederte Rapoleon. 

Die Unterhaltung verfiel auf die Kmprovifatoren. Die beiden 
precber waren in ihrem Lob einveritanden. Napoleon Fam an die 
'aler. „Ihr habt ſchlechte Maler in Stalien, wir haben beffere in 
anfreih.“ „Sch habe,“ entgegnete Canova, „feit einiger Zeit feine Werfe 
mzÖfifcher Künftler gefehen, aber wir befigen in Stalien geſchickte Mäns 
: zu Rum Eamuncini, Landi; zu Florenz Benvenuti; zu Mailand 
piani und Boffi.* „Die Franzofen haben zu: wenig Kolorit. Dafür 
ynen fie aber beffer als Ihr.“ Canova vertheidigte die Italiener. „Eure 
aler arbeiten beffer in fyresfo, aber nicht auf Leinwand. Haben Sie bie 
ule von Bronze gefehen * „Sie iſt ſchön.“ „Diefe Adler in den Winfeln 
affen mir nicht.“ „Doch hat auch die Traiansfäule, der die Parifer 
gebildet it, ähnliche Zierarten.“ „Diefer Bogen, den man im Gehölz 
a Boulogne baut, wird fhön werden.“ „Sehr fhön. Go viel Arbeiten 
ıhen Eurer Majeftät Ehre. Ihre Straßen zudem find vorzügficher ale 

der Römer.“ . „Zm nächſten Jahr wird die Etrandftraße (la route de 
eorniche) fertig werden: dann fann man von Paris nach Genua ohne 
hnee. ine andere Straße wi ich von Parma nad) dem Golf von 
ezzia führen laffen, wo ich einen unermeßlihen Hafen bilden werde *), 
nn werde ich eine Linie den Meeresipiegel beftreichender Batterien haben, 

von bort bis zu den Batterien geht, welche Pommereul bei Eajiellas 
ir 9°) erbaut hat.“ „Diefe Plane find Eurer Majeftät würdig Man 


Es war für Frankreich ein Glück, daß Napoleon diefen Plan nicht ausführte. Toulon wäre jn 
runde gerichtet geweſen. i 
S. Blatt 92. Diefe Stadt, der Quftort der Neapolitaner, wo eine Menge fremde die warme 
Jahreszeit zubringen, iſt wicht weit von Stabio, weldyes Balern das dritte Opfer des Beſups neuut. 
Der Baloft des Königs ın Eaflellamar heißt: Qui fi (ana, hier geneet man, 
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muß aber auch auf die Erhaltung der alten Monumente Bedacht nehmen‘ 
„Sie haben Recht.“ 

Am 5 November follte die Bürte enthüllt werben. Da fagte Napolen 
„Jezt noch nicht. Ih muß frühftüden. Sch bin müde. Ich habe ti 
ganze Nacht hindurch bis zu diefem Augenblick diktirt.“ „Wie Fünnen Eur 
Majeftät fo viele mühfamen Gefchäfte nur aushalten?“ „Sch, mein Ser 
habe 60 Millionen Unterthanen, 8 bis 900,000 Soldaten, 400,000 Per 
die Römer hatten felbit nie fo viel Streitkräfte. Ich habe 40 Ghladten 
geliefert. In der Schladht ven Wagram habe ich 100,000 Kanonerikiit 
gethan und diefe Dame,“ fügte er hinzu, inden er fich gegen die Kehen 
wandte, „die Damals Erzherzogin von Oeſterreich war, wollte meinen in! 
„Das iſt ganz wahr,“ erwiederte Marie Louiſe. „Danfen wir dem Himmi’ 
fiel Canova ein, „die Sachen ftchen jezt anders.“ Un biefem ig 
wurde die Bülte nicht enthält. Als fie Napoleon einige. Zeit nachher 
gab er der Idee, die Bildfäule der Kaiferin unter der Yigur ber Conan 
darzuftelien, von Neuem und in fehr gnädigen Ausdrüden feinen Beifıll 

Kann aber gegenüber ſolchen Erfolgen, einer fo furchtbaren Gemalt 
einem fo thätigen Geifte, einer fo unternehmendne Kühnheit, gleichſan üben 
natürlichen Talenten und einem fo ſtolzen Selbſtbewußtſeyn die Eintad 
beftehen — nicht zwifchen dem kecken Sieger und dem entmuthigten Britt 
ten, fondern felbit zwifchen dem Eidam und dem Schwiegervater? Im 
Anfeln in der Nähe Franfreihs, nur gleichſam das europäifde Alta 
quartier einer Rieſenmacht, deren Arme den Erdball umfpannen um 
über alle Verbindungen der Meere herrfcht — biefe zwei Juſeln welt 
den allgemeinen Frieden von Napoleon nicht empfangen. Gezmwungen, da 
Hauptgebieter des Feſtlandes von Europa die Staaten zu überlafen, N 
er leicht verfchlingen Fonnte, regten fie bie feinem Gcepter entfernten 
Königreiche zur Unabhängigkeit auf. Wenn er fo feine Hülfequelen af 
zähfte und dabei von 400 Millionen in den Gewölben der Tuiferien Iprad 
fo ließ das ‚natürliche Vertrauen, welches er in fo reiche Schäge vun 8! 
unb ergebenen Menſchen zu ſetzen fehien, einen Blick thun in die Entwin 
grenzenlofen Stolzes in dieſem fonit fo richtig denfenden und befonntn! 
Geift. „Rußland muß befiegt werden ‚« fagte er eines Male, „und if 
Rüfland ziehen wir zur Eroberung des Friedens nach Indien.“ 2 
nach glüdlichen Schlachten, nad) nicht weniger wundervoflen Giegen, — 
feine eriten waren, gefchah es, daß unter Hinhaltungen, bie er nicht md 
nehmen wollte, die Jahreszeit herbeifam, die. die Elemente mandmal " 
MWurh entfeffelt. Umfonft fezte das glänzendite Heer den hodhenial! 
Muth entgegen. Zur Seite der Fkanzoſen fah man Taufende von Rep 
fitanern, Römern, Venetianern, Mailändern, Genuefern, Piemontefern, a 
mit ebler, feuriger Entfchloffenheit Fämpfen. Man bemerkte felbit, dab 
Gefundheit weniger zu leiden ſchien ale bie nördlicherer Völker und! 
das italienifche Heer eine Würde, Refignation und Munterfeit behaupt 
welche aufrichtige Anerfennung verdient, um fo mehr als die Männer, # 
es bildeten, Faum den Vergnügungen ber Liebe, den Gewohnheiten N 
Theaters entriffen, nicht wie Die Veteranen der franzöfifchen Brigaden, m 
Schmerz, Entbehrungen, Krankheiten und Gefahren vertraut waren. · 

Schweigend harrte Ztalien der Entfcheidung tes Kampfes, dee * 
gefaͤllten Ausſpruchs über fein Schickſal. Es weigerte ſich feine? Opf 4 
Aber Alles berubte bei Ztalien auf dem Leben, dem Geſtirn Eines Man 
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iefer Mann war unermeßlih überhäuft mit den Gunftbezeugungen bes 
(üds und bes Ruhms. Berfehlter Ehrgeiz, verachtete alte Rechte, 
teogene Hoffnungen, beleidigte religiöfe Gefühle, diefe ewigen und unfehls 
wen Helfer jeder Revolution, die ungenügjame Neuerungsluft, die am Zag 
ih dem Erfolg einer Partei ſich wieder verſchwört und die nie Raſt noch 
ube Hat — bie durch fo viele Wechfel aufgeregten Gemüther waren bereif, 
ugen zu ziehen von dem Umfchwung der Dinge. Die Halbinfel empfing 
e &riftenz nur von dem König von Ftalien. Er ſchien zu ihr gefagt 
haben : - „Mit mir foll Alles leben, fo lange ich es erlauben werde — 
ıe mich fol Altes ſterben.“ Wirklih trafen neue Unfälle — fie wurben 
der gut gemacht durch das Genie, das noch voll Kraft über feinem 
erf wachte. Die Unfälle wiederholen fi: bie vorausſichtlichen Abfaͤlle 
wäden feine Bataillone. Hat man eine lebendige Nationalität unter 
zs Joch genöthigt, fo darf man fih nicht wundern, wenn diefe Nationalität 
ei gänftiger Gelegenheit zu ihrem Urfprung, zu Ihren Neigungen, ihren 
‚nterejfen zurädfehrt. Ganz Deutfchland geht verloren, fchon wird ein 
heil von Frankreich überzogen. Der Statthalter des Kaifers, den er zum 
'ouverän des Königreichs Neapel ernannt hatte — dieſes Königreichg, 
18 er vergeffen, feinem eriten Plan gemäß, wieder mit dem Reich zu ver« 
inigen, wird ber Verbündete feiner Feinde. Alle Häfen Italiens find 
Nofirt. Bei Ancona *) bereitet fi eine Landung vor. Indeſſen hielt 
wch dee Prinz Vicefönig, Napoleons Adoptivſohn, das Königreich im 
Ramen feines Vaters beſezt. Er befehligte ein Frieggewohntes Heer, bag 
eine Treue bewahrte und jeinen Ruhm. Uber in weiterer Ferne hat ber 
Sturm gebrüllt mit aller Wuth. Der Koloß ift gefallen mitten im Waf— 
ngetümmel des erbitterten Europa. 

Welh ein Schaufpiel bot damals Stalien! Sein König war verwiefen 
uf ein Fleines Elland in ber Nachbarſchaft der Küfte der Halbinfel. Diefer 
Ronarch hatte unbeitreitbar einige weife Inſtitutionen gefchaffen, welche 
er gelehrige Charafter bes Volks aneignete, die feinem verftändigen, fehars 
n Sinn zufagten — war aber nicht der italienifche Geiſt in vielen Fällen 
erlezt und verhöhnt worden? Die abgeriffenen Theile ber früheren Ber- 
altungen waren geblieben in Erwartung ber Wiederfunft ber alten Orb« 
ung. Mit Ausnahme von Mailand, wo ber Pöbel an einem ber Minijter 
inen uneblen Meuchelmord verübte, geftaltete ſich faft Alles auf ungemwalt- 
Ime MWeife fo, wie es vorher gewefen. Aus allen Verſtecken Europa’s 
imen abgefezte Fürſten hervor oder Ihre Erben. Napoleon felbit, wie 
nterjocht von der Nothwendigfeit oder vielmehr um fih an Murat zu 
fühen, ber in Rom hauste, hatte den Kirchenſtaat an den Pabit Pius VII 
ürädgegeben. Ueberall ging Alles einer Reftauration entgegen. ferbls 
and IV mußte noch ein Zahr warten, um nah Neapel zu gelangen. 


6. Blatt 93. Der alte bewunderte Trajansbogen am Hafen von Ankona. Diefer Bogen, ans 
weißem Marmor, obgleich dem Ungeſtüm der Winde ausgeſezt, hat bis jest widerflanden aus 


ie find 


h 
Meere, Diefer Thurm wurde zerſtört durch den Obriſten Johann Baptiſt Borghefe im Jahr 1532... 
Beim Abbrechen fand man in den WMonumenten das Bein eines Bferdes von Örenze, auf welchem 
Irajans Starue auf dem Bogen ne Man fieht dieſe koſtbare Reliquie in dem aroßen Saal det 
Semeindepalafts. Aıbertini, ein Einwohner der Stadt, brüjzt eimen Binger von der rechten Harrb 
der Statue des Kaifers. 
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Der Großherzog von Todfana, ber in Würzburg lebte, wechſelte die fo 
beeisten Ufer des Main mit den fait immer blühenden des Arno. Arezze 
hatte diefen Zürften herzhaft verlangt, ihm dermaßen Anhänglichfeit gezei 
daß es fih der furchtbarften Gewaltfamfeit des Kriegs ausfezte. De 
reich rücte vor gegen Mailand: fhon hatten bie Franzofen Venedig 
räumt und die Defterreiher es beſezt. Es ſollte feine Unabhängigkeit I 
wieder erlangen. Der Herzug von Aoſta, längft durch die Abdankung feine 
Bruders König von Sardinien, wurde einmüthig nad Turin beruf: ee 
durfte fi) Genua's gelüſten laffen. England erinnerte ſich des verpfinteien 
Wortes nicht mehr. Parma wurde an Spanien nicht zurückgegeben: mu 
ſchlug vor, biefes FürftentHum der Gattin Napoleons zu verleihen 
Vorbehals des Heimfalls an die Ihres Erbes beraubte fpanifche Linie, N 
inzwifchen mit Lucca abgefunden wurde, welches feinerfeits nad ke 
Tod der Kaiferin an Toskana heimfallen follte. Lucca war dle dritte Rs 
publif, die dem Abſcheu, welchen bdiefer politifhe Namen einflößte, zu 
Opfer fiel. San: Marino *e) durfte feinen Arringo heritellen. - In Mona 
kam ein englifcher Sefretär in einer Poftfutfche angefahren: er nahm für 
den Herzog von Valentinois Beſitz. 

Was wird aber mitten unter biefen plößlichen Berwandlungn aus 
dem franzöflfhen Heer — biefem muthigen, ftarfen, achtungsmürdigen 
Heer, das nicht beſiegt war, das für fich allein den Krieg von Neuem 
beginnen Fonnte? Napoleon, der, um nicht einige Fragmente von Autorität 
in Chatillon zu verlieren, ed wagte, alle Theile Europa’s, die er belak, 
auf@inen Würfel zu fegen, hatte Mehr verloren als Stalien, denn er wur 
getrennt von Frankreich. Die Prinzen, Brüder des ſchnöde hingerichtern 
Monarchen, waren wieder erfchienen. - Die Nation — erfannte fie ihr: 
Stimme als Frangofen oder verftummte fie vor den fremden Bajonetten 
— machte ihnen die Gewalt nicht ſtreitig. Der Oberbefehlshaber des 
italienifhen Heers verabfchiedete bie italienifchen Regimenter und ididte 
bie franzöfifhen Krieger zurüd nad Franfreih. Es war nicht berRüdius 
von Pavia unter den Befehlen bes Berräthers Nlencon, nicht die — wen 
man fo fagen wit — fiegreiche Flucht Karls VIII — es war gemiler 
maßen bie friedliche Rüdfehr der Pilgrime — es war ein ununterbrocener, 
unbeftrittener Marfch gleich dem der Soldaten Gatinats unter Ludwig XIV, 
die nad) ‚ihrer Bequemlichkeit aus Stalien abzogen, um nach den Befehle 
hires Herren auf einen andern Punkt gerichtet zu werden. Die Arme 
wirft einen fcheidenden Blid auf den Simplonsbogen *®), der einen, 
ber Eingänge von Mailand ziert. Sie erblickt wieder Jvrea: hier marn 
vor 44 Jahren zur Eroberung Italiens an Einem Tage die Plane in 
worfen worden. Das Heer fchreitet über ben Cenis, fagt ein Lebemel‘ 
dem Hofpiz, in welchem fo viele Soltaten, bie zu ihren Fahnen eilten 
wohlwollende Aufnahme gefunden. Ein anderer Theil bes Heers verwidtli 





*) ©. Blatt 93. Blat von Arezzo, der Vaterftadt Mäcen's, Vetrarc's, Michel Angelo's. Lejtert: 
eigentlich aus Eaprefe ın der IImgebung, fante au Bafari: „Beorg, wenn id ermas Sure in 
meinem Geift habe, fo komnt es daher. daß ich in der reinen Luft Sures Arezzo neboren bin." 

*s) Ich werde nie vergefjen, daß mir die Ehre zu Theil geworden #t, in das goldene Bud der Batrı 
sier von Sam Marino eingefhrieben zu werden. 
es) „Das Simplousthor foll auf Koften der Stadt im zehn Jahren vollendet werden. Die Statue N 
” riedens wird das Bild des Kaifers Napoleon erfegen. Mehrere von den zehn Bferden X" 
eonze, die dieſes Monument zieren werden, find vollendet und gereichen dem italienischen Meil! 
zu befonderer Ehre.“ So Balery, ©. Blatt 95. 
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& in bie Krümmungen bed Simplon *), überfteigt ben Berg gegen ben 
ont du Goudo zu, tritt in bie weite Gallerie, wo die Hand ber Menfchen 
itten durch dicke Granitlagen leichte Bahn gebrochen. Auf ber Straße 
grüßen vie frangdfifchen Krieger die Inſchrift (ex aere italo), weldye bes 
xist, daß Die italienifhe Großmuth es nicht allein den Fremden überlaffen 
at, folhe Wunder zu fchaffen. 

Wir Haben diefen glorreihen Marſch geehrt. Wir Fehren zurüd nad 
talien, wo, Was man auch fagen mag, auf allen Punkten Feſte auf Feſte 
lgten. Es war ohne Zweifel unbefcheiden, einem fo finnigen Volke neue 
erwaltungslehren bieten zu wollen. Gab. es ein Land, wo man fih in Er⸗ 
tihungen nach beften Regierungsfpftemen mehr geübt hätte? Alle Formen 
aren verfuht Wie viele Talente, mie viele tiefen Denker hatten ſich 
üt der Frage befchäftigt, ob die Gewalt einer Klaſſe ber Gefellfchaft mehr 
18 einee andern angehören folle; ob mehrere Klaffen fich darein theilen 
(unten; ob in ber Hand eines Einzigen die Zügel des Staats nicht mit 
nche Feitigkeit gehalten würden; ob es nicht ein ſchwerer Webelftand fey, 
ur temporären- Behörden zu gehorchen,. die aus der Ferne und über bag 
Neer Richtung und Willen empfingen — kurz, Was beffer tauge, eine 
emofratifche, oder bürgerliche, oder ariftofratifche, oder jtatthalterfchaftliche, 
der monarchifche Regierung ? Niemand hatte an bie Herrfchaft des nie 
dern Bolfes allein gedacht, denn dieſe Klafig verfteht nicht länger, als einige 
Tage zu regieren. Die Giener hatten ihr Loos Bürgern anvertraut, aber 
die Bürger waren ſchnell Ariſtokraten geworden ohne den Zauber ber 
Geburt. Daher Spaltungen, weldhe die monarchiſche Gewalt zum Still: 
ſchweigen zwang. Die Slorentiner, alle Berechnungen erfchöpfend, wie bei 
einem Schachſpiel, hatten von dem Ungefähr ihre Magiſtrate gefordert, 
indem affe Bürger in bie Wahlbeutel. kamen — fie Hatten folche erbeten 





6. Blatt 96 der Theil der Gimpfonsftraße, den man Bont du Gondo nut. Diefe neue Straße 
über den Simplon ift eines der riefenhafteften Denkmäler der Bolitif Napoleons. Es ift die 
funftreichife und präctigfte Brüde über die Abgründe der Alven, Im newiffer Art ein feſtes Band 
jeißen Italien und der Schwein. Die Straße wurde angefangen im Jahr 1801 und vollender 
m Jahr 1807 auf Koften der Regierungen von Rranfreich und Italien. Sie iſt 25 Fuß breit und 
bat ın der Kegel mur 21/2 Zoll-auf-das Klafter Fall. Muf-der Nordfelte wurde die Arbeit durch 
franzdllihe, auf der Südieite durch italienische Ingenieure ausgeführt. Die Lejteren hatten mit 
deu größern Schwierigkeiten zu kämpfen: denn fie mußten fält immer in den härteften Felſen 
arbeiten, während auf der Nordſelte meint ſchiefriges Geſtein if. Mit Einem Worte, dieſe 
Straße mit ihren Brüden und jahlreihen durch Granit gebrodenen Sallerien (die deren Eingang 
man hier fieht, iM-215 Fuß lang) ift eines der erftnuntichften: Werke, die je ausgeführt worden 
find, und auch abaefehen von der anßerordentlihen Natur des practvolliten Landes, das fie durdys 
kauft, ift fie würdig dee höchften Aufmerkſamkeit des Neifenden, Die Koften haben 18 Millionen 

ranfen betragen. Es begab fib auf dem Simplon eine Thatſache, die erzählt ju werden vers 
mt. Während des Marfches der von Bonaparte, erſtem Konſul, befehligten Refervearmee über 
den großen St. Bernhard murden 1000 Mann Franzofen und Schweizer den 27 Mai 1800 unter 

Km Generat Bethencourt über den Simpion geſchiät, damit fie ſich des Uebergangs von Iſella 

nd Domo d'Oſſola verſicherten. Schneelowinen und Felſenmaſſen hatten eine Brinfe jertrünnnert 

end der Weg war in einem Raum.von 72 Fuß durch einen ſcanerlichen Abgrund unterbrochen. 
n fühner Soldat erbot ſich freimiltig zu dem gefährlichen Berſuch, den wir befchreiben werden. 

Indem er auf die in den fenfredyten Felfen gehauenen Löcher, in welche die Balken der Brüde 

eingefügt waren, die Füße fezte, und fo von Loch zu Loch vorihritt, nur an einigen Boriprüngen 

ſich hattend, erreihte er alüdlich die entacnengefeite Geite. Ein Geil, das er mit. fi genommen, 
murde fodann auf Mannshöhe an dem Feiſen befeftige und man gab diefem Geil eine fo feſte 
vannung, als man konnte. "Bereral Betlrencourt mar der Erſte, welcher, dieſes Geil in der 

Hand, dem Beifpiet des Soldaten folnte und iiber die Breſche ſezte. Ihmsfolgten ſämmtliche Sol⸗ 

daten, noch day beſchwert mit ihrem Gepäck, an das fie ihre Flinten gebunden. Zum Andenken 

an diefe verwegene That find die Namen des Generals, der Offijiere ımd der Soldaten in den 

Felien einnegraden. Es waren fünf Hunde bei dem PBaraillon.. Als der legte Mann hinüber 

war, fanden die Thiere am Rand, mit geipijten Ohren, vorwärts geftredtem Kopf. Die Gols 

daten entfernten fi in den Schtudten des Berges: es maren nur noch wenige da. Wie nun 

d ner, wie zum Zeichen des Schmerzes und Abſchieds, ihnen die Hand entgegen firedte, verftanden 
ie treuen Thiere Dieß für einen Ruf und flürjten zumal in den Abarund. Drei von ihnen 

Burden gany kiutig von der Gewalt des Katarakts —— Die beiden andern waren kräftig 
ANA, gegen den Strom gu fämpfen und den negenüberftebenden Feifen ju erglimmen, wo fie 

arhemios und erihöpft ihren Herren zu Füßen legten. 
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som König Robert, von franzdfifchen Prinzen, von Päbften, von mil 
Familien. Der Gonfaloniere Eapponi hatte in einer gelfiihen Anwandl 
Sefus Ehriftus zum immerwährenden König ber Republif erklären lait 
Doc felbit zur Zeit des Imborſamento blieb auf dem Grund dırie 
beutel immer ein monardifcher Niederfchlag, der mit der Befeitigung 
Medici endigte. Der gute Zuftand unter Rienzo's Tribunate hatte Eim 
von einer Förderativverfaffung, ähnlich derjenigen, welche gegemmärty } 
vereinigten Staaten von Norbamerifa regiert. Eine Republik Ir 
auf Koften der andern vergrößert, jede hatte die Erfenntniß gewinnen wi 
ob Ausdehnung neue Stärke verleihe. Pifa, Genua’s Nebenbuhlet 
mächtig in ber Levante, war ben Waffen und dem Gold ber Flut 
erlegen, denen von ihren Ebenen unter iefole beftändig biefe Eroil 
in die Augen ſtach: fie hatten mit Einem Schlag eine gefährlihe 9% 
buhlerin weniger unb eine mächtige Marine mehr. Man weiß, Mi 
Erperimente Genua an fich felbft anſtellte. Es ergab fich, empört 

wandte ſich zurüd zum erften Zoch, rief einen andern Tyrannen, m 
ihn, nahm ihn wieder, überließ einer feiner Faktionen bie Hit 
Stabt, genehmigte in Zwifchenzeiten die Gewalt des Volks, der ff 
fchaften, demäüthigte fi vor einem Doge, verjagte ihn, Flaticht 1 
Hausfneht. Hat man Genua nicht eine Republif von fhlechter! 
führung genannt? Vor dem Richterftuhl der Humanität, der Deitl 
der Ehre gab ed gewiß fehwere Vergehen — aber bei aft diefer fd 
Aufführung fuchte Genua Freiheit und Gläd, nur fand eg ben Bi 
Das befonnene Piemont wich, feit cd dem Haus Savoyen angehört 
von dem monarcifchen Prinzip, dem einzigen, bas hier in feiner #9 
Reinheit befannt wurde. Mailand und Neapel, aus ber herzoglidt® 
Föniglichen Gewalt übergegangen in bie Gewalt eines fpanifchen Färiter ' 
Königs zu vieler, zu entlegener Provinzen, der fchlecht unterrichtet, ® 
vertreten, ſchlecht bedient war, hatten fich zuweilen zur Wahrung ber * 
intereffen erhoben. Was man in Mailand, Was Maſaniello wollt“ 
ein wohlerworbene Rechte achtender und unter diefer Bedingung fell ! 
achteter König war Fein unvernänftiger Gebanfe. Was Venedig anlanglı "' 
man feine Berfuche, feine Martern, feine Zaͤhigkeit, feine Zehn, feine * 
feine Eorreftoren, feine berechneten Hinrichtungen, die Art, mie es dit 

heit einiger Verräther benüzte, oder das Unglück einiger Generale, Bi 
mit eigenen Händen erwürgte — Iebiglich zum Beifpiet — fo hat ® 
feinen unruhigen Patriotismus, feine Fehler, feine Unfäfte, feine aut 
Handlungen römifher Größe und feinen Sturz gefehen. Als Vencdig 
Art von Freiheit annahm, die ihm die Franzofen boten — eine zwelden 
Greiheit, die fie nur gaben, um fie wieder zu nehmen — gemahrtt een 
daß bie Republif eine Erboberung wurbe und aus der Reihe der Sour 

austrat, um ein Anhängfel eines andern Landes zu ſeyn: fo mar es 
biefes Land Mißgeſchicke erfuhr, ohne eigenes Recht, wurde in bie ” 
geworfen und behandelt gleich andern erblichen Provinzen. Es gibt u 
tianer, bie behaupten, wenn fi die Ariftofratie kurze Zeit in Venedig ! 
theidigt hätte, fo hätte fie nach dem Sturm ihre Macht wieder hefom" 
und beföße fie noch. Der Geſchichtſchreiber, der begreifen kann, en 
Genua zu Grunde ging, verftcht die Kataftrophe Venedigs nicht ſe 
Endlich erinnern wir an die Anfänge ber Unabhängigfeit des Sl 
Stuhls, feine Verdienfte um Vencdig, Reapel — vielleicht um gan grob 
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de nicht von den wenig ehrenhaften Flucht nad Avlgnon: benn man 
h überzeugen Fünnen, daß der Aufenthalt in ber Provence das Refultat 
unvorhergefehenen Kombination und bes unheilvollen Vergleiche 
m Guelfen und Gibellinen, ben Anhängern bes Kardinals Gaetani 
en Anhängern Napoleon Orſini's war. Wenn bag filberne Beden 
igen bie Paͤbſte erſchreckte und fie bie Pflichten des päbftlichen Ammanto 
en ließ, fo war es ein franzdfifher Pabit, Clemens V, der den Fehler 
und den Muth verlor, aber — war es gleichfalls ein 
r ſranzoͤſiſcher Pabſt, Urban V, der den Fehler gut machte. Die 
in Rom ftörten Feine der Mächte Italiens, welde ihre Regierung 
fommnen wollte. Die Legationen, und befonders Bologna, wußten 
n ftarfen Steuern, ale fie der cisalpinifhen Republif angehörten. 
sv hatte Feine Nation mehr ale bie italienifche die Regierungsfunft 
. Mufte man biefe Nation lehren, Was ihr taugte? Der Traum 
einen und abfoluten Gewalt mußte verfhwinden. Würde er verwirk⸗ 
fo Fönnte ein ſolches Ereigniß wohl nur eine ganz deutſche oder fran« 
: Herrfchaft auf der Halbinfel begründen. Möge es meinen Lande« 
‚ die ich Tiebe, und unfern wadern Nebenbuhlern, die ich nicht beleis 
vill, nicht mißfallen, wenn ich nicht wünfche, e8 möchte Italien wieder 
ner Reihe von Vicekönigen befchert werben, ähnlich den fpanifchen in 
nd und Neapel. Die Folge würde feyn, taß die Künſte erfchlafften, 
isfihe Wetteifer ber Nachbarfchaft erlöfche, die Reinheit der Sprade 
be, die neuen Worte zuftrömten mit den neuen Gefegen und die fo 
ht Nationalität doch nicht erreicht würde, wenn man ſich auch dem 
iu nähern ſchiene. 
ch hafte ftill bei der Epoche von A815. Alle Staaten, mit Ausnahme 
3, Genna’s und Venedigs, traten wieder, in ihre Stelle und in ihr 
Die feitherigen Zuftände haben nichts Endliches — fie laſſen ſich 
iner Ordnung anpaffen, wo man fie unter allen Gefihtspunften und 
em ganzen Zufammenhang erwägen Fünnte Der Kaifer Franz war 
lien geboren: er fannte den Geift, die Talente, die Bedürfniffe der 
er. Ueberall find die Zeiten hart, darum find fie es auch zum Theil 
lien. Hoffen wir, daß ber neue Kaifer, den wir als einen menſchen⸗ 
lihen Kürten kennen, ſich Liche erwerben werde in Mailand und 
9. Mebrigens ift es Thatfahe, daß Stalien, mit Erlaubniß ber 
elften Regierungen, mehrere nüßliche Einrichtungen, die fi von ber 
iſchen Befignahme herfchreiben, gerne beibehalten hat, auch daß ber 
chaftliche und forfchende Geift, ber die Halbinfel charafterifirt, nicht 
t if. Die unter den Franzoſen gedrückte literarifche Bewegung — 
e es zum 2ob der gegenwärtigen Fürſten — hat einigen Aufſchwung 
nen. Leider wandern zu viel italieniſche VBerbannte durch Europa. 
chte Flüger ſeyn, fie zurückzuberufen. Das Beifpiel politifcher Ver⸗ 
‚Reit geziemt befonders dem heiligen Stuhl. Männer von guter Ges 
3 verdienen Feine fo graufame Verfolgung wie bas Eril und mande 
jeſinnung iſt durch Leidenfhhaft, Ungerechtigkeit und Ungebuld fo ges 
sorden. Cine ſchlimme Sefinnung wird erbittert und noch gefährlicher 
bem Vaterland. Bei einem fremden Volk hat ber Unbefannte wenig 
er wird zum Miderftand ermuthigt und oft mehr und mehr nur in 
ten Richtungen beftärft. Daheim, nad einigen Zahren des Leideng, 
Geſehen, die er beffer Fennt, unter dem moralifhen Bwang einer Art 
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von Ehrgefühl, burch die Verpflichtung, bie ‚jeder At von Gnade und 
zeihung auflege, Fünnte diefer Verbannte auf gemäßigte Anfichten ; 
geführt werden» — mit der Erfahrung, die er erworben, als er, wie 
fagt, die Treppe Anderer auf» und abftieg, ale er die Bitte 
bes fremden Brods gefojtet, Fünnte er auf Die feiner Partei, bie nod nl 
biefe herbe Schule durchgemacht , beichrend einwirken. Der zurüdbeia 
Berbannte würde nad) Allem, was er in Deutfchland, Frankreich un 
land gefehen, erkennen, daß bei ber jegigen Entwiclung der Künſ 
- vornehmlich der Wiffenichaften, bei den Fortichritten der allgemein dk 
Dung, des Handels und der menſchlichen Denffraft, die fchöpferiie 
mächtiger als je ijt, langwierige Kriege Feineswegs mehr wahricdeinkkh 
daß man ſich im Gegentheil, fern von politiſchen Zwiſten und Unordug 
bewunderungswerthe Genüffe verfhaffen Fann und daß, wo etwas td 
geihieht, es frank und frei vor ber Welt gefhehen muß. Zuden n 
nicht erwiefen, daß eg unter einem unermeßlichen Haufen, melder ıu 
Straße läuft, um die Gefege umzuftürzen, nur eine fehr Fleine Anzehll 
ner Menſchen gibt, welche fich der feltnen Gewinnfte einer Revoluiin) 
bemädytigen und fie eine Zeit lang In ihren Vortheil zu verwenden wi 

Dieß find die Wechſel, welche Stalien bewegt haben feit ser 
bis auf unfere Tage. In den engen Grenzen meiner Arbeit habe id’ 
Einzelheiten, die man ohne Zweifel erwartete, einige Thatſachen viel 
bei Seite gelaffen. Aber ich habe jedem ber AG Jahrhunderte feine © 
shümliche Phyſiognomie zu erhalten mich bemüht. Ich habe Epijoten ı 
gewählt, um fie in möglichfter Ausführlichfeit und mit alfen dramatid 
Farben zu behandeln. Üüeberall war mein Leitftern die Wahrheit. du " 
nem Bedauern habe ich eine Feine Anzahl Päbſte ftrenger beurtheilen mit 
Wenn fih eine Scattirung von Vorliebe für die Jtaltener in meine € 
zähfung eingefchlichen hat, fo konnte fie die Liebe für das eigene Batelı 
nicht verlegen. 

Ich ſchließe mit einer geographifchen Bemerfung. Italien fit } 
fhen 360 Al’ und 469 40° n. Br. und zwifchen 3° 47° und a0 9 
Länge: es hat die Form eines Stiefels. Im Norden wird es von bem N 
tischen, im Sübojten von dem jonifchen, im Südweften von dem eyeehenild 
und dem mittcllänbifhen Meer befpühlt. Grenzen find gegen Grant 
ber Bar, die Alpen, die Rhone, der Genferfee. Andere Alpenfetten (di 
es 'von der Schweiz und dem Kaiferthum Oeſterreich. Der Flächen! 
beträgt 45,440 Quadratlieues, bie Bevölkerung 19,909,000 Einwohner. 
Küften bieten eine Ausdehnung von 800 Lieues. Hauptflüffe find: bei 
bie Doire, die Seſia, ber Tieino, die Adda, der Oglio, die Stura, berüü 
ber Xanaro, der Reno, ber Tugliamento, die Piave, die Etſch, der Mei 
der Tronto, der Arno, der Ombrone, die Tiber, der Garigliano, ber Bol 
Diefes fhöne Land iſt gegenwärtig eingetheift in neun monardifheE! 
und eine Republif: Sardinien, Monaco, Lucca, dag lombardiſch venen 
Königreich, Parma, Toskana, Modena und Maſſa, Kirchenſtaat, Neapel! 
- San Marino. | 

Sch habe in meinem Leben viele Franzofen und Fremde gefeben, | 
Italien befucht — Keinen, ber fich nicht mit Luſt und Liche ber Rei 
herrlichen Landes erinnert hat 
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Sizilien 


de la. Salle * 





. Unter ben’ Zufeln des mittelländiſchen Meers iſt in Bezug auf 
Zerühmtheit Feine «mit Eizilien zu vergleihen. Keine hat fi mit 
nehr Erinnerungen und poetifchen Sagen geſchmückt, Feine eine glän« 
endere Rolle geipielt, ob int Aufgang der Morgenröthe der Gefittung, ob 
n den edelften Epochen der alten Geſchichte oder der Revplutionen, welde 
Ye Wiege ver modernen Völker umgeben haben. GSelbit in den auf fo 
el Schimmer, Geräufh und Ruhm gefolgten Tagen der Dunfelheit und 
Ruhe nimmt ihr fhönes Klima, ihr fo reiner Himmel, ihre Fruchtbarfeit,- 
er Zauber ihrer Atmosphäre, die Herrlichkeit ihrer Ruinen, Alles bie 
uf die gewaltigen Katajtrophen, womit die Natur fie fo oftmals heim» 
ucht, cine lebendige, mächtige Iheilnahme für fie in Anſprach, erhebt die 
!inbildungsfraft des Reifenden, der fie durchwandert, und bietet der Wiſ— 
henichaft unerfchöpflide Schätze. 

Im Anfang bedecken Mythen und Dichter fie mit einer Wunderwelt 
on Göttern, Halbgöttern, Nymphen und Heroen. Homer, Iheofrit, Virgil 
nd Klaudian erfahen fie zum Sclauplag ihrer großen und lieblichen Ge— 
naͤlde. Die Titanen brüffen unter ihrem fchredlichen Bulfan. Ihre Luft: 
»lder, iyre Thäler fiod bevölfere mit FZaunen, Dryaden und Hirten, 
Idhre Gejchichte beginnt mit der Gedichte Griehenlande. Ihre 
Stüdte erjiehen, wachfen, wetteifern mit Tyrus, Karthago, Athen und Laces 
mon. Die Künjte, die Literatur ſchmücken fie mit Meiiterwerfen, Und 
ls Rom feine Jahrbücher entroflt, wird Sizilien das Schlachtfeld, auf 
velhem Karthago mit den Römern um das Gcepter der Welt ftreitet 
nd endlich ihrem Genius weicht. Unter der Aegide der römifchen Macht 
ſt Die Infel Sizilien der Stapelplag des Handels und des Ueberfluſſes. 
ztalien nennt fie feine Nährerin. Einige Jahrhunderte fpäter erſcheint 
'ner der erlauchteſten Apoſtel Jeſu Chriſti, ihren überraſchten Völkern bie 
Religion des Kreuzes zu offenbaren und die Märtyrer benetzen ſie mit 
hrem Blut. Lange Zeit entgeht fie den Verwüſtungen, welche ‘den Sturz 
8 abendländiſchen Reichs bezeichnen, und während der Herrfchaft der 
dothen im Stalien erhalten Theodorichs Geſetze auh ihr Ordnung und 
Wohlſtand. Rach vergeblichen Anſtrengungen ſahen die Faiſer von Kon⸗ 
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ftantinopel fie in bie Hand ber Sarazenen fallen, welche fle zwei ahrto 
berte hindurch verheeren. Einige normännifche Ritter, begleitet von cz 
Handvoll Franzoſen, erobern fie dur eine Reihe fait fabelhafter Heim 
thaten, Die Söhne Tanfreds von Hauteville führen die Feudalveriun 
ein mit regelmäßigen Formen und ziemlich weife ausgedachten Jnilitutiet. 
Sie verfchönern die Städte und Hinterlaffen zahlreihe Klöſter ut dei 
mäler, in denen man Geſchmack und Styl der maurifchen Architektur dis 

Die Geſchichte Siziliens unter ben Fürften des ſchwäbiſchen mu 
mals bes aragonifhen Hauſes hängt mit der von Neapel innig zum 
trennt fi von ihr von Zeit zu Zeit, um aufs Neue mit ihr 5" 
fymelzen, In der Epoche der Kreuzzüge beherrfht Siziliens Et 
das mittelläudifche Meer und übt den größten Einfluß aus in = 
Kampfe des Morgenlands mit dem Abendlande. Endlich verſchwind 
Snfel fat ganz von dem politifhen Schauplag — eine Provinz, * 
von fpanifchen oder neapolitanifchen Vicefönigen, verfinft fie in Ede 
und Entvölferung. Sie lag in dem Tagen ihres Ruhms im Mind 
der civilifirten Welt — wie viele mächtige und volfreiche Gtäbt, F 
viele reihe, Handel treibende und gebildete Nationen bedeckten dama:? 
Küſten Afrifa’s, Egyptens, Syriens, Kleinafiens, Griechenlands un ® 
adriatifhen Meers. Ihre Wichtigkeit mußte abnehmen, als durch deh 
wiffenheit, Barbarei und wilde Unbefümmertheit der Mufelmänmt 
Geftade, welche fo fange Zeit, der Eivilifation, den Künften, dem Gm 
fleiß geöffnet, den glänzenden Gürtel des mittelländifchen Meeres Hit 
in Einöden verwandelt wurden. | 

Die Annalen der Inſel Sizilien machen einen Theil der Gel 
aller großen Nationen aus, welhe auf der Bühne der civilifirten # 
nad einander aufgetreten find. Daher fommt es, daß die Hiftorike” 
felbft Diejenigen, die ihre Spezialgefchichte fchreiben wollten , fie bei be 
wiclungen von Begebenheiten, von welchen Sizilien nicht mehr der HF 
fhauplag war, faft immer aus dem Geſicht verloren, | 

Unfere Aufgabe in den Grenzen diefes Werks, deſſen intheilen ’ 
Geſchichten und Befchreibungen after Theile der befannten Welt, zeit 
ung für Sizilien einen befchränften unb fpeziellen Gang vor. Vielt 
aber, daß gerade dieſe Grenzen uns in Stand ſetzen werden, die Bei ® 
fo beffer mit unferem Gegenftand befannt zu maden, indem wir ihre W 
merffamfeit allein auf die Ereigniffe feffeln, welche dieſe Inſel betr“ 
und auf die Revolutionen, welche die Phafen ihrer Macht, ihrer gut 
und ihrer Wohlfahrt, des Flors ihrer Städte, ihrer Regierung pejtimn” 
Nah Maßgabe der Zeiten und Berhältniffe werden wir und an w 
allgemeine oder an die Gefchichte ihrer Städte halten. Wir werd j 
Schilderung ihrer zahlreichen Monumente einfließen laſſen, fo wie i 
fhönjten Anſichten und der Reichthümer, womit die Natur fie begab! d 


Mptben und poetifhe Sagen aus der Urzeit. | 
Die ſiziliſchen Fabeln gehen fo weit hinauf und folgen berfelben 2?” 
gonie wie bie griechifchen. Eizilien iſt es, wo die großen Erent! 
Kriege aufgeführt werden, weldhen Jupiter gegen die Giganten, die 
Titans und ber Erde, befteht. Der Donnerer war auf dem MM 
ben Schlägen des furchtbaren Typhon zu erfiegen, als Minerva ihm * 
er ſolle ſich des Beiſtands bes Herkules verſichern. Dieſer Held J— 
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2 GSleg zu Gunften des Gottes bes Olymps. Typhon, getroffen von 
en Bligen des Himmels, wurde endlich niedergefäymettert und verfchüttet 
ıter der riefigen Maffe des Berges Aetna, deffen Ylammen ohne Unter 
ß genährt werben von der Racheglut und der Verzweiflung bes Giganten. 
neeladud, vielleicht Eine Perfon mit Typhon, hatte daffelbe Loos. Bon 
spiter befiegt , entfloh er auf den Meeren, Minerva warf ihm Gizilien 
tgegen und der Aetna wurbe fein ewiger Kerfer. 

Bald machte Eeres dieſe fruchtbare Inſel zu ihrem Lieblingsfig und 
reicherte fie mit ihren Wohlthaten. Auf den lahenden Wiefen von 
ına überließ fich ihre Tochter Proferpina mit ihrer Gefellicyaft den hol⸗ 
n Spielen der Yugend, als Pluto dem Tartarus entftieg, fie raubte und, 
rch einen Schlag feines Dreizads die Erde öffnend, die ſchwarzen Renner 
ned Wagens nad) dem düſtern Schattenreich zurücklenkte. Man glaubte 
ıhmalg, die tiefe Deffnung zu erfennen, die fi vor dem Entführer aufs 
yat, Umfonft, daß die Nymphe Eyane, eine von Proferpinens Gefährtin« 
en, ben Gott zu erweichen und feinen rafchen Lauf zu hemmen fuhte — 
verwandelte fie in eine Quelle, Die, aus einem tiefen und klaren Beden 
morfprudelnd , noch jest in der Nähe von Syrakus in den Schooß ihres 
keliebten,, des Fluſſes Anapus, ihre Fluth ergießt. Die zärtlich liebende 
Rutter zündete an dem feuer des Aetna zwei Fackeln an, damit fie ihre 
uchteten bei ber Nachforſchung nach der Tochter ; aber nach vergeblicher Wane 
rung durch bie Welt fam fie nach Gizilien zurück, wo ſie erſt durch Die 
dymphe Arethuſa das Loos der Vermißten erfuhr. Cyane und Arethuſa 
ourden ber Gegenftand der Verehrung für die Gizilier; ihre Quellen waren 
eilig; grauen volles Unglück bebrohte ben Entweiher. Bevorreihtigte 
rifhe fchaufelten fih in Eyane's Wellen — mwehe dem Gottlofen, der ſich 
Ätte vermeſſen wollen, einen zu fangen! Der arfadifhe Fluß Alpheus 
ar Arethufens Geliebter: er führte, mit ber Nymphe von Syrakus ſich zu 
ermaͤhlen, unvermifcht feine Waller mitten durch das Meer. Ä 

Wohl eriftiren diefe berühmten Quellen noch an den Orten, wo bie 
iempel an ihren Ufern fih erhoben; aber ihre Namen find vergeffen. 
berſteckt in Sümpfen und dem Dickicht von Papyrus und Schilf findet 
nan das Becken der Cyane ?). Fifcher werfen * ihre Netze aus nach 
en Waſſerbewohnern, welchen Fein religibſer Reſpekt mehr Sicherheit ges 
vaͤhrt. Man flieht fie ſpielen in einer großen Tiefe in der criftaffnen 
Fluth und fich verlieren zwifchen den Wurzeln diefer berühmten Pflanze, 
Ye fo lange Zeit auf ihrer leichten Rinde die Erzeugniffe des menſchlichen 
Geiſtes empfing. Bis zum gten Jahrhundert kannte man nur den Papy⸗ 
rus als Schreibmittel. Die Alten bezogen ihren Bedarf von ben Ufern 
des Nils, Nirgends gefchieht diefer Pflanze Erwähnung, als ob fie aud 
anf Sizilien wachſe und man kann nicht wiffen,, ob fie dafelhit allzeit vor 
handen war, Eäfalpin ift der Erfte, der von ihr fpridt. Der Ritter 
Landolina, einer der auggezeichnetften Männer Siziliens, hat Verſuche ger 
macht, um aus bem Papyrus ber Quelle Eyane Papier zu bereiten. Diefe 
dor 30 Jahren angeftellten Berfuche, wobei. das von Plinius und Theophraft 
gemeldete Verfahren beobachtet wurde, find vollfommen gelungen. Die 

fanze macht einen Theil der Familie der Eypergräfer aus (cyperus pa- 
Pyrus Lin.). Sie erwädhet aus einem Zwiebel, beffen behaarte Wurzeln 
a a er en ae | 
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ſich ineinanderfchlingen, an andern Wafferpflanzen anhängen und mehr us 
bem Waſſer als der Erde ihren Saft zu ziehen fheinen®). Die fahlante, | 
biegfamen Stengel tragen an ihrer Spitze ein ſchönes mit Fäden befran 
tes Büſchel. j 

Das Beden der Arethufa ®), in den Befeftigungen von NeuEyrafus 
eingefchloffen und durcdy deren Mauern und einen Felſen, aus dem fie p 
entfpringen fcheint, vom Meer getrennt, iſt ein unfauberer Wafchplas, « 
weichem ein ſchmutziger, lärmender Pöbel fid) umtreibt, der von ihrem gie 
zenden Urfprung Nichts weiß. Was würden zu einem ſolchen Loos jar 
Dichter fagen, die ihr fo feierliche Hymnen weihten? Würde Pindarms 
die göttlihe Welle erkennen, die er in feiner Begeitterung die Nike 
von Eyrafus, das Bad Dianens nannte? Birgil, Ovid, Elaudian w 
ten fie in ihren Gefüngen. Plinius und Paufanias preifen ihre Wan 
Nach Athenäus waren jedod ihre Waſſer hart und von widrigem b» 
ſchmack; in diefer Beziehung haben fie ſich nicht verändert. Lichrign 
find fie hei und reichlich genug, um mehrere Mühlen in der Macdydariıt 
in Bewegung zu fegen. Kurz die alte Quelle der Arethuſa, nur beruk 
ihrer Ehre, Ihres Kultus und ber chlen Bauwerke, die ihre verchrte Un: 
bilden ſollten, ijt unverfennbar. 

Are andere Nymphe Eiziliens war Aetna oder Ihalia, Dullw 
Tochter. Als fie an den Ufern des Fluffes Symäthus luſtwandelte, ea 
fie den Nachſtellungen Supiters und trug bald die Merfzeichen ih 
Schwähe an fib. Der Gott, um fie dem eiferfüchtigen Grimm ber Jun 
zu entziehen, verbarg fie unter ber Erde. Hier fam fie mit Zwilline 
nieder, welche Palici genannt und unter die Götter verfezt wurden. ® 
ihrem Tempel fah man einen See mit fiedendem, fchwefelidtem Wall - 
den Screden der Meineidigen. Man thar am feinen Ufern Edit, 
die man auf ein Blatt ſchrieb, das man dann in den See werfen mul. 
War der Schwur aufrichtig, fo fhwamm Las Blatt oben, fanf es dazu 
unter, fo ward der Meineid erfannt und der Schuldige fiel fogleid 1 
Waffer oder wurde des Gefichts verluftig. Der Tempel diefer Halbgöttt 
war berühmt durch feine Orafel. 

Venus hatte einen noch berühmteren Tempel auf dem Berg. Er 
Denn Sizilien war auch das Theater ihrer Abenteuer. Eryxr, deſſen I 
men diefer heilige Berg führte, war die Frucht eines Verhältniſſes Eilt 
Göttin mit Butes, der im Weiten der Inſel herrſchte. Jedes Jahr I 
fie zum Beſuch ihres Heiligthums und wann fie ſchied, fo waren ed 1” 





ben, in dem Tempel genährt und aufgezogen, die fie nach den Ufern !Ü 


Afrifa hinüber trugen oder nad Delos zurückbrachten. Die jhön 
— der Welt ftrebten nach der Ehre, Prieſterinnen an dieſem KIM 
zu ſeyn. | | 
Bulfan und feine Gyclopen hatten ihre Effen in den Echlünden W 
Aetna. Juno Lucina fchenfte den Frauen Giziliens eine glückliche Fruch 
barkeit und verminderte ihre Geburtsſchmerzen. Der Herkules der Griechc 
ber Erſte der vergötterten Herven, hatte nad) Ueberwindung Geryons PP 
der Heerden deijelben bemächtigt und fie nad Sizilien geführt , indem 
Durch Die Meerenge ſchwamm. Er ließ fie am Golf von Mylä weil! 


*2) Man Fan in der Beirhreibung von Egypten die inteveffanten Einzelheiten fehen, weiche ER” | 
en ee diefe merfwürdige Pflauze mitgetheilt hat. 
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nd man fchrieb ihrem Miſt den ftinfenden Gerucd der Vegetabillen und 
es Schlamms zu, weldhe das Meer an biefem Strand auswirft. Der 
üſte folgend, Fam Herkules zu den Bädern von Himera, deren heiße 
wnellen feine Kraft erneuten, worauf er feinen Weg bis ans Ende ber 
infel fortfezte, dort Eryr zum NRingfampf herausforderte und ihn. Befiegte. 

Polyphem, Neptuns Sohn, ängitigte Sizilien durch feine Wilpheit. 
rr liebte die Nymphe Galathea, fie aber gab dem jungen und fchönen 
sis, dem Sohn Faun's und der Nymphe Symäthis, vor dem furdtbarfken 
er Cyelopen den Vorzug. Da er nun eines Tags die beiden Liebenden 
berrafehte, fo zerfchmetterte er feinen Mebenbuhler unter dem Gewicht 
nes Helfen und flürzte iyn ing Meer. Nod ertönt der Name Acis an 
iefen Ufern. In der Meinen Bai zwifchen Katana und dem Aetna ragen 
Jafaltfelfen aus dem Waller hervor — es waren die Felfen bes Acis und 
er Galathea. Jezt zwar heißen fie Fariglioni; aber in der Nachbarſchaft 
efinden fih Schloß und Dorf Aci und ein Fluß deffelben Namens. 

Der in den Fabeln Griechenlands fo berühmte Dädalus, nad deſſen 
Ramen lange Zeit die geſchickteſten Meiſter in Urbeiten des Genies und 
es Fleißes genannt wurden, ift gleichfalls eine glänzende Figur in ber 
ziliſchen Urgeſchichte. As Minos, König von Erefa, ihn jlrafen wollte, 
veit er Paſiphaë's unnatürliche Leidenfchaft begünjtigt hatte, fo floh Daͤ— 
alus mit Hülfe feiner wächſernen Flügel nah Sizilien, Gocalus, welder 
m Süden, in ber Gegend von Agrigent, König war, nahm ihn auf und 
us Danfbarfeit bedeckte Dädalus die Infel mit Wunderwerfen. Dädalus 
nahte den Berg Eryx zugänglich, baute für feinen Gaftfreund Cocalus eine 
ineinnehmbare Burg und grub zwifhen Gelinus und Agfigent, bei ber 
nodernen Stadt Eciacca, Badſtuben in einen Berg oder, beifer gefagt, 
inermeßlich ticfe Groiten, angefüllt mit einem heißen, heilfamen Dampf. 
Diefe warmen Mineralquellen haben ihren Ruf und ihre außerordentliche 
Birfungen erhalten. 

Charybdis, lange Zeit die Unholdin, vor deren Anblick bem Seefahrer 
raute, wurde zur Strafe, daß fie den Herfules, als er über die Meerenge 
ezte, feine Rinder hatte ftchlen wollen, von Jupiter ‚in ben furdtbaren 
Strudel geſtürzt, der noch jezt ihren Namen trägt. 

Auch Apoll, Merkur, Caſtor und Pollur treten in ben fizilifchen 
Mythen auf. | 

Die Dichter flochten neue Blumen in dieſen bunten Gugenfranz. 
Homer läßt Ulyß und deffen Gefährten dem Polyphem in die Hände falten; 
päter fommen fie glücklich durch den Strudel der Charybdys. Virgil 
führe Aeneas und feine Trojer In dag Königreid des Eryr,. über welches 
Heft, des Flußgottes Erinifus Sohn, Herrſcher war. Sie feierten daſelbſt 
nad) Anchiſes Tod Trauerfpiele und Wer die Befchreibungen, welche ber 
Dichter von Diefen Ufern gibt, mit den Orten felbit vergleicht, rühmt die 
Senauigfeit feiner Darftellung. 

Wie Griehenlaud hat Sizilien unter dem Einfluß diefer reichen Theo» 
gonle Monumente gefchaffen, deren Trümmer durch ihre Zahl und ihre 
(hönen Verhältniffe in Staunen fegen. Die meiiten Diefer MWerfe reichen 
in die glänzende Epoche nah den Siegen der Griechen über die Perfer 
und der Gizilier über Die Karthager hinauf. Die Städte, welche ſich in 
diefem ſchrecklichen Kampf mit einander verbanden, hatten zu ihrem Gewinn 
unermeßliche Schäge nnd zahlreiche Sklaven, und fie benüzten dieſe Vor— 
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theile, um ihren ſchirmenden Göttern Foftdare Tempel zu errichten und ih 
mit furdtbaren Wällen zu umgeben, die in ihren Reften den Gtürmen de 
Sahrhunderte und den Ummwälzungen der Staaten troßen. 


Tempel von Segefta. 


Die in Sizilien In jener Zeit erbauten Götterhäufer Haben alle jun 
Charakter edler Schönheit und @infachheit, wie man ihn in dem Xempdı 
von Päftum und in der Fleinen Zahl der noch in Griechenland vorbhanken 
wahrnimmt. Einer der beiterhaltenen in ganz Sizilien dürfte indes ws 
einer noch entlegenern. Periode feyn. ine gewiffe Ungefchlachtki in 
dem Styl feiner Urchiteftur fcheint den erften Berfuchen einer ohne Zeil 
herrlichen, aber noch rohen und ungebildeten Kunft ’anzugehören. 

Das alte Segefta, bdeffen Lage diefer Tempel erkennen laßt, uin 
vor den griehifhen Kolonien. Die Dichter haben den Urfprung bir 
Stadt poetiſch ausgeſchmückt. Nach ihnen war eine trojifche Junges, 
Namens Egeita, durchs Loos als eines der Opfer bezeichnet worden, 
zur Gühne des Verbrechens Laomedons einem Meeresungehewer überliciet 
werden mußten. Um feine Tochter von ber drohenden Gefahr zu erretic 
fezte ihre Vater fie auf ein Schiff, das mit ihr nah Sizilien fuhr, Sr 
entbrannte der Flußgott Erinifus in Liebe zu ber ſchönen Zrojerin une 
gebar ihm Mceftes, den Freund der Trojer. Aeneas ließ bei diefem Fürke 
einen Theil feiner Gefährten, die Gründer einer Stadt, welche bald Ey, 
bald Segefta hieß. Die Hiftorifer haben bie Erbauung den Elymen 
einem der aͤlteſten Völker Siziliens, zugefchrieben. Uebrigens hatte Geyrh 
an den Spolien ber Kathager keinen Theil, ſondern erfuhr vielmehr da 
Zorn der Sieger, gegen die es hatte Partei ergriffen. Im Einklang mi 
den DBemerfungen, auf welche die Architeftur leitet, erlaubt ſonach die & 
ſchichte, den Urfprung dieſes Tempels in eine ‚Seit zu fegen, mel 
früher war als die Niederlaffung griechifcher Pflanzitädte. Und in m 
hat, der maffive Schnitt feiner Haupttheile, die feltfam: Form der Eir 
fen, die in einer Art Scheide ftecden, die von dem Knauf durch einen fit 
Furzen Hals getrennt ijt, ihre etwas Fomifche Rundung, ihre Dice im Dr 
hältniß zu ben beziehungsweifen Abitänden, Lie Ausweitung des Abah 
— alt Dieß gibt diefem Gebäude ein eigenthämliches Ausfehen, meld! 
von verwanbtem Eharafter mit dem einiger egpptifhen Monumente # 
ſeyn fcheint. Seine Stolirung auf dden und verlaffenen Höhen mifct ’ 
die architeftonifhe Anſchauung noch einen gewiffen impofanten, feierlid“ 
Eindrud *). Es erfcheint in diefer Einfamfeit ein alter Zeuge ber Hr 
lichfeiten des Heidenthums, ein Zeitgenoffe der Götter und der homeriiät 
Helden. Es allein zeigt dem Wanderer die. Stelle, auf welcher das mit 
tige Segefta lag. Die Gegend — denn es gibt weder Stadt noch Dei 
auf diefem mwüften Berg — wird heutzutag Barbara genannt. Im 
Bäche, die fie Durchitrömen, hatten von den Trojern zum Andenken an if 
unglüdliches Vaterland die Namen Scamander und Gimois erhalt". 
Ueberhaupt war das alte Sizilien von poetifch» religidfen @rinnerung" 
voll. Die modernen Sizilier haben diefe beiden Bäche Fiume Freddo um 
Fiume San Bartolomeo getauft. 

Der Tempel zu Gegefta iſt ein regelmäßiges Parallelogramm, IN 
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1, 75° breit. ein Umfreis befteht aus 36 borifchen Säulen, 6 auf 
r Facade, und 44 auf jeder Geite, wenn man bie in'den Erden noch 
nal zähle. Sie haben 28° Höhe, 6' 2” im Durcmeffer. Die Abflände 
hſeln zwifchen 64° und 74‘, ohne daß 'diefer Unterfchied dem Auge merk 
wäre. Man fann fih etwa einen Grund denfen, warum dieſer Uns 
chied bei dem beiden mittleren Seiten jeder Fagade vorkommt, weil. dort 
Haupteingänge feyn mußten; allein die andern Säulen bieten mehr 
' minder auffallend oft diefelbe Unregelmäßigfeit dar. Auch die Eylin» 
weldye den Schaft der Säulen bilden, find von ungleicher Länge, und 
diefer unregelmäßigen Trennungen, ftatt fi im Profil der Säulen zu 
ieren, iſt Durch eine Art Baufch bezeichner, Was ſich ausnimmt wie 
ge, die im fchlecht gemeffenen Abftänden um den Schaft gelegt find. 
Säulen ruhen auf Würfeln, verziert mit vorfpringenden Zapfen, das 
ze Gebäude auf einer Grundmauer von einigen Stufen. Der äußerit 
ache Karnieß hat einen ungewöhnlichen Vorfprung. Die Giebel, die nie 
: Skulpturen verziert gemwefen zu feyn fcheinen, find von geringer Erhes 
19, der Winfel ihrer Spibe iſt fehr offen. Keine ber Fleinften Sonder» 
feiten biefes Gebäudes iſt der völlige Mangel einer Eella oder eines 
freifes innerer Mauern. Davon iſt Feine Spur wahrzunehmen, es 
ten nur bei weitern Nacforfchungen die Grundlagen zum Borfchein 
men; fonjt müßte man annehmen, daß fie nie da gewefen feyen. Das 
I den äußern Portifus gejtüzte Architrav ſcheint felbit die Beſtimmung 
yadt zu haben, das Zimmerwerf des Dadhftuhls aufzuricehmen. Man 
wahrt eine ſtarke Einfaffung innen und Zapfenlöcher drüber. Diefe 
nze Vorfehrung wäre aber unnüß, wenn Gella» Mauern ba gewefen 
ren, welche den Hauptitüden bes Zimmerwerfs hätten zur Unterlage 
nen fönnen. | 

Wenn der Urfprung biefes Tempels fich in die Nacht der Zeiten ver 
t, fo umhäft Dunfel den Namen der Gottheit, der er geweiht war. 
uchdides fpricht von einem Benustempel, worin die Segeſtäer ben 
mtlihen Schag aufbewahrt. hätten; doch die zu dieſem Gebraudy ver 
ndeten QIempel hatten außer der Gella noch eine innere Abtheilung, 
Ihe Opiithodom hieß. Und diefer Tempel, wie gefagt, enthielt wahr 
einlich Nichts als feinen Säulenkreis. Much fland er, wie es fcheint, 
den Mauern von Gegefta, denn ein Trümmerhaufen und die Refte 
es in einiger Entfernung gelegenen Theaters deuten ziemlich pofitiv den 
en Pag der Stadt an. Nun war diefe Lage vor den Thoren meiſt die 
' Eeres»: und Dianentempel. Vielleicht erhob fidy in diefem damals vers 
sten Heiligtum die eherne Statue ter Diana, die fo berühmt geworden 
durch Eicero’s beredte Vorträge gegen Verred. Als die Karthager die 
dt einnahmen und plünderten, betrachteten fie tiefe Statue als eine 
° fhönften Trophäen ihres Eieges und führten fie mit fih nach Nfrifa; 
8 aber Ecipio die Ruhe Roms durch Zerftörung ihrer Nebenbuhlerin 
verte, fand er unter ben unzähligen Spolien der Befiegten die Diana 
N Gegefta und gab fie den Segeſtäern großmüthig zurüd. Diefe gruben 
Mm ewigen Zeichen ihrer Dankbarkeit den Namen des Helden auf dag 
ögefteli der Bildfäule. Sie follte ihnen fpäter nochmals entriffen werten, 
s der Prätor Verres die Inſel unterdrüdte, ihre Reichthümer plünderte 
d fie ihrer fchönften Zierden beraubte. Er zwang die Magiftrate von 
egeſta, dag fie ihm bie Statue gaben. Der Befehl, fie wegzunehmen, 
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erregte einen heftigen Tumult in der Stadt und ed mußten fremde Arbiz 
geholt werden, um fie aus dem Tempel fortzufbaffen,, da fein Eiumske 
an das heilige Bild die Hand zu legen wagte, Unter den Thrünes mi 
dem Wehflagen der troitlofen Stadt ſchied die fhügende Göttin. 

Die Tempel find nicht die einzigen Monumente, welde dir refigiühe 
Sagen Eiziliens zurücdrufen. Geſtochene Steine und Medaillen ven ar 
gefuchter Arbeit zeigen uns die dem fizilifhen Städten theurem Gertkeiter, 
Die Medaillen aus den griecifchen Prlanzitidten find das Badeniads 
was die Kunit der Alten hinterlaffen bat. So jtehen auch die il 
Bafen in Bezug auf Schönheit und Intereſſe der Darftellung ix dıka 
Großgriechenlands und Campaniens nicht nach. Ueberall fprechen a km 
Reifenden Marmore, Vasreliefs, Inſchriften von der fabelhafren zum 
Urzeit Eiziliens. 


Phyſiſcher und geograpbifher Zuſtaud Siziliens. 

Sizilien, die größte der Infeln des mittelländiſchen Mceres, ey 
zwifchen 36% 39° und 389 44' der Dreite und. zwiſchen 29% 5% is 
350 24* der Länge des Meridians von Ferro, an der Eüdfpige vorn jo 
lien, von dem es nur durch die Mecrenge von Meffina getrennt ij. Cs 
Geologen find der Anficht, daß Sizilien durch cine jener großer Ber 
gen, von welchen der ganze Erdball die Spuren trägt, von Stalin bw 
riffen worden ſey. Eine gewiffe Analogie in der Lage der Schichten a 
ben gegenäberliegenden Küjten längs der Meerenge, Die geringe I 
das entfprecbende Verhältniß der zurück- und vorgehenden Winfel oz 
Ufer — Erfcheinungen , die indeß im Allgemeinen alle Meerengen me 
ten — find die Gründe, auf welche die Anhänger jener Meinung ist 
Wir haben faum nörhig, zu bemerfen, daß fein unumjtößlicher ac 
fein hiſtoriſches Denfmal fie unteritüzt. e 

Die Oberfläche Siziliens hat die Form eines Dreiecks, deſſen (hm! 
Seite gegen Diten, die beiden andern gegen Nerden und Süden, die Er} 
gegen Weiten fchaut. Die beiden VBorgebirge, welche die Fleine Exw 
arenzen, find das Kap Peloro am Eingang der Mecrenge von Rem 
Galabrien gegenüber (es führte denfelben Namen bei den Alten), un 
Kap Paffero, weiland Pachynum, gegen dus Meer von Griechenlande 
Gegen Welten it das Kap Boed, einit Lilybäum, derjenige Punft, wi 
Afrifa am nächſten iſt. Auf dieſer Seite iit der Winfel etwas tum 
man hat aber immer das Kap Boeo als das äußerſte Ende bezeichnet 

Der Theil des mittelländifchen Meers, welcher die nördlichen M 
Siziliens befpühlt, hieß vor Alters tyrrhenifched Meer — jezt das Mi 
von Tosfana. Im Süden it dus lybiſche oder afrifanifche, im Ole * 
griechifche oder adriatifche Meer, in welches der Kanal von Meſſina 
ſich erweiternte Mündung dffnet. Die größte Länge der Infel iſt 180} 
‚größte Breite 450 Meilen (milles). 


@intheilung Giziliend 
Bor der römifchen Herrfchaft zerfiel Sizilien in verfchicdene Et 
. beren Grenzen nady den Eingriffen, Eroberungen , Vereinigungen un 
Macht der Städte und Bölferfhaften wechſelten. Die Römer theilten 
Land in zwei Quäfturen, mit den Hauptitäbten Syrakas und Lily 
Als die Araber Herren der Inſel wurden, machten. fie Drei Bezirke 


im —— — | 


Sizilien 11 


fer daraus: das Thal von Mazara, welches den Welten begreift, bag 
{von Mona im Nortofiten mit dem Xetna in’ der Mitte, und das 
von Noto gegen Südoſt. Diefe @intheilung iſt die von den Gceogras 
n angenommene; aber Längft ijt fie bloß eingebiltet und der adminiitras 
n @intheilung fremd. : 
Leztere enthält 6 Provinzen oder Intendanjen mit folgenden Haupts 
n: Palermo, Trapani, Girgenti, Baltanifetta, Syrakus, Catana und 
fine. Bu einer Provinz gehören zwei, manchmal drei Unter-Intendans 
und zu dieſen mehrere Bezirfe. 

Die normännifche Groberung theilte an die Begleiter ver Gühne 
fred8 von Hauteville Lehen aus. Es wurden Fürftenthümer, Baro— 
„Herrengüter errichter. Das in Europa feit langer Zeit beitehende 
dalwejen, obwohl urfprünglich hervorgegangen aus Eroberung, Gewalt, 
ern Kriegen und felbit Anarchie, hatte bejlimmte Formen, Bräuche, 
e Gerechtſame nebft einigen VBorfehrungen gegen Mißbrauch erlangt. 
beihaffen, führten es die normännifchen Fürsten in Gizilien ein, wo 
zu Befeitigung ihrer Herrfchaft und Begründung ihrer neuen und frem— 
Dynaftie Wunder wirfte. Noch find leichte Epuren davon übrig, . 
Y wie in allen europäifhen Staaten, wo das Feudalfpftem nicht völlig 
n worden iſt, fo hat es aud in Sizilien bedeutende Abäuderungen 
Ihren. : 


Klima und Ackerbau. 


Das Klima Siziliens it von bemerfenswerther Reinheit und Milde. 
‘bh wird Sommers die Hitze während eines Theile dDiefer Jahreszeit manch— 
| wmerträglich, zumal wenn der Sirocco, diefer erjticdende Wind Afrifa’s, 
en Gluthauch wehen läßt. Zahlreiche Quellen unterhalten überafl eine 
ndervoffe Fruchtbarfeit, und felbit in den ungebauten Theilen biefer 
W zeugt die thätigfte und üppigite Vegetation von der Ergiebigfeit des 
dens. Die Ernten folgen ſich ohne Unterbrechung in denjenigen Bezir« 
‚ in welchen eine hinlängliche Bevölkerung der mächtigen Natur zu 
fe kommt. Unter den Römern erreichten die Kultur, der Ertrag und 
‚Devölferung Giziliens den höchſten Grad von Flor. Zwei Millionen 
ven befeuchteren Die Getreidefelder der Ernährerin Italiens mit ihrem 
meiß, verbreiteten aber auch zumeilen Verwüſtung. Die beiden Skla— 
friege gegen Ende der Republif erfüllten dieſe ſchöne Inſel mit Blut 
’ Trümmern, bdergeftalt daß Auguft ſich genöthigt ſah, neue Pflanzer 
quſchicken. Gegenwärtig it der Anbau auf einige Theile der Inſel bes 
Yünft, Die vorzüglichiten in diefer Hinficht find: die Ebene von Palermo; 
Eindereien von Mascali und Catana, an den Abhängen des Netna, im 
ten und Südoſten des Bulfand; die fehönen Thäler- zwifchen Gatana 
d Syrafug; die Ebene von Campo: Bello bei den Ruinen von Selinus. 
&le andere Gegenden jtehen dieſen in fpruchtbarfeit nicht nach: daher 
6 Getreide die Beafis des fizilifchen Handels iſt. Verordnungen erlauben 
{en Handel oder jtelfen ihn ein; fie find wohl erdacht und würden von 
ben Nutzen feyn, wenn fle recht vollzogen würden. Uber in biefer Bes 
Yung iſt Biel zu wünſchen. 

Seit unvordenfliher Zeit find die Silo's oder Getreibegruben in Gizi« 
a gebräuchlich. Die Natur der Kafffelfen, in welche man fie grabt, fit 
© Diefe Aufbewahrungsmweife befonderd geeignet, Man erzählt, daß in 
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Zeiten von Unruhe und Verwuſtung Silo's in gänzliche Vergeſſenhel — 
then, weil entweder die Dörfer, in deren Nähe fie ſich befanden, zerikiier 
wurden, oder weil die Eigenthümer diefer Gruben in den biutigen Feten 
umfamen,. Ueber ein Jahrhundert nachher ließ ein Zufall dieſe meic 
fhen Magazine wieder entdeden, und fiche dba — das Getreide hatte wie 
im Mindeften Noth gelitten. Indeß troß der Fruchtbarkeit dıs Dies 
ward die Anpflanzung fehr vernacläßigt und ungeſchickt betrieben. 
gel an Bevölferung, Fleiß und Thätigfeit hat drei Viertheile dieler Cum, 
diefer Hügel, diefer Berge, welche unter den Römern, abgelchen nei 

unermeßlichen Ausfuhr nach Stalien, 40 Millionen fizilifcyer Eimer 

ernährten, in ungebaute Einöden verwandelt. 

Außerdem bringt Sizilien. Maulbeerbäume, Dliven und Bam 
Ueberfluß hervor. Die Weine von Syrakus, Mascali am Aetna ak 
Marfalla haben einen großen Ruf und fünnen mit den Weinen Ey 
und Spaniens die Vergleichung aushalten. Auch gibt es Aloen, Grasiie 
Drangen, Mandeln, Myrten, Cactus, Zohannisbrod und Sumat. 
ba, wo bie Urbeit des Menichen diefem gefegneten Erdreih Nichts ie» 
bert, erfreut die Natur den Botanifer mit einer Fräftigen, reichen, 2 
faltigen Pflanzenwelt. Giziliens Flora hat wichtigen und gefchäzten 
fen die Entſtehung gegeben. 








släüäffe 


In Sizilien find alle fließenden Waſſer, felbft die Bäche, mit dem a 
men Flüſſe geziert, ber ihnen, fireng genommen, auch gebührt, weil F 
ihren im Allgemeinen fehr Furzen Lauf doch meiſt unmittelbar ins Dex 
endigen. Die beträdhtlichiten diefer Ylüffe find: die Giaretta (der Eymi 
thus der Römer und Griechen), weldhe von Weiten nach Oſten jtrömt um 
ungefähr 30 Lieues lang ilt, bei Leon-Forte und Gajtrogiovanni im Mi 
punft der Inſel entipringt, mehrere Fleine Flüffe in ihrem Bett empfü 
und auf der Oſtküſte zwifchen Catana und Auquſta ins Meer fällt; 
Hei, deffen eisfalte Fluth aus der Seite des Netna hervorgeht und Mi 
mit dem Symäthus vereinigt; der Anapo, der in den großen Hafen 
Syrakus mündet — er hat feinen alten und verehrten Namen mict MI 
loren; als Anapus der Griechen, nahm er die Waffer der Duelle € 
“auf, benezte den Hügel, auf welchem ber Tempel des olympifchen 3 
fih erhob, und wurde mehr als einmal ten Feinden von Gyrafus 
derblich, wie denn an feinen Ufern und bei dem Verſuch überzujegen ii 
Heer der Uthener, welches dieſe Hauptitadt belagert hatte, zufammengebait 
und gendthigt wurde, fich mit feinen Anführern zu ergeben, oder mie um 
ber Regierung des Dionys, als die Syrafufer fi auf dem Punkt fahı 
daß die Karthager ihre Mauern erftiegen hätten, die Moräfte an den U! 
des Anapus in dem afrifanifchen Heer eine ſolch furchtbare Seuche ven 
ſachten, daß fie abziehen mußten; der Orethus, welcher Palermo’s frudl 
bare Gefilde wälfert, fonft dur diefe Stadt floß, jezt aber fich nad Ki 
Thal abgewendet hat, auch etwas Goldflimmer unter feinem Sand fühl 
der Salfo, mit Namen und Quell in den Salinen von Eaitrogiovanni || 
fuhen, Himera Auitralis der Griechen, auch nad der an einem jeim! 
Arme gelegenen Stadt Alicata benannt und in das afrifanifche Wal 
mündend, während der Fiume Grande oder Himera feptentrionalie W 
nembrodifchen Bergen entfirömt und fich ins Ätalifche Meer ergießt; # 
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ii — ber eine, der alte Erinifus, in den Ebenen von Selinus, ber 
re, Die Hypſa, in der Nähe von Agrigent oder Girgenti — beide dem 
fanifchen Meer zinsbar; endlich ber Gantaro, weiland Onobala, ber 
tani, weiland SHalicus, ber Abifus oder Helorus, an deſſen Ufern Hiero 
Karthager überwand, und dazu eine große Menge minder anfehnlicyer 
ffe, die aber die Erde befruchten und gegen die verfengende Sonnenhige 
die vertrocknenden Südwinde Erfrifchyung bieten. Ä 


Berge 


Es gibt wenig ebenes Land in Sizilien. Der größere Theil iſt bedeckt 
Hügeln und Fleinen Bergen, die nur fchmale Thäler und enge Schluch- 
zwifchen ſich laffen. Zwei große Höhenzüge durchſchneiden von Oſten 
ı Weiten die Inſel: der eritere find. die pelorifchen, ehedem neptunifchen 
ge. Bon dem gleihnamigen Kap ausgehend, nehmen fle ihre Richtung 
en den Mittelpunft der Znfel, entfernen ſich jedodh nur wenig von den 
rfüten. Die höchſten Gipfel dieſer Kette find die Berge Dinamare 
’ Etrapevert ; ihr Abhang nad der Nordfeite it im Allgemeinen fruchte 
und beholzt; gegen Süden werden fie rauher und dürrer. Cine andere 
te, die Berge von Madonia, die Nembroden ber Alten, fing etwas 
ih von dem Punft an, wo bie eritere endigt, und verlängert ſich bie 
Mündung des Belici, in der Nähe der Ruinen von Gelinus, Außer 
en Hauptfetten gibt es verfchiedene Fleinere Ausläufer, welche die im 
tden und Süden gelegenen Flächen theilen. 


Der Berg St. Julian. 


Mehrere einzeln flehende Berge find bemerfenswerth wegen ihrer Er 
ung, ohne daß fie gleihwahl. die Höhe ber Alpen oder der Pyrenäen. 
ähen: fo der Berg Et. Zullan bei der Hafenftadt Trapani (einit Dre 
am), von welcher er durd eine Ebene von der Breite einer Lieue ent 
it iſt. Auf der Nordfeite taucht fein Fuß in die italifche See. Unger 
tet der auf ber Ebene im Süden von Trapani herrfchenden verpeiteten 
aite gilt der St. Zulian für den gefundeften Aufenthaltsort in Sizilien. 
ın zähle manche hundertjährige Greife unter den Einwohnern; die Gone 
hitze wird gemäßigt durch die am Gipfel des Berges faft immer ange 
iften Wolfen. Iſt e8 die Milde des. Klima und biefe unaufhörlich 
fifhte Temperatur, was den Frauen des St. Julian und der Stadt 
ıpani eine auffallende Schönheit verleiht? Soll man in dem Adel ihrer 
ſichtsbildung, in der Vollkommenheit ihrer Formen das Blut dieſer 
ühmten Prieiterinnen des Tempels ber erycinifchen Venus, der Auswahl 
' (hönften Weiber Giziliens, Italiens und Griechenlands erkennen ? 
eſes anmuthige Geprige eines feit Jahrhunderten erlofchenen Kultus wäre 
dt der einzige Zug, der fi davon noch darböte. Sollte fi) das Ges 
lecht der Priefterinnen von Zeitalter zu Seitalter fortgepflanzt haben, 
iſt e8 derſelbe Fall mit diefen heiligen Tauben, die man mit fo vieler 
"ehrung im erpeinifchen Tempel pflegte und deren Aufunft und Scheiden 
N glänzende religiöfe Feite gefeiert wurde, wie wenn die Göttin felbft 
Wanderungen ihrer geliebten Vögel begleitet hätte. Durch die Verſe⸗ 
ng des Dienſts der erpcinifchen Venus nach Rom verlor ber Tempel 

Berges Eryr allmälig feine Ehren, feine reichen Tribute und feine 
erühmtpeit; doch verließen bie Zauben ben Berg nit und haben ihn 
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auch feitdem nicht verlaffen. Als die Sizilier dieſen Berg dem hein 
Julian weihten, wollte man in’ einer Anwandlung fronmen Eijers I 
beflügelten Renner der heidnifchen Gottheit vernichten; aber fie wui' 
fih diefer Aechtung zu entziehen. Dieß find die einzigen Riſte dei h 
berühmten Dienjtes auf dem Berg, denn von dem Tempel exiſtitt für 
Spur, Nah einigen Schriftftellern hätte die von den Saracenen auf ka 
Gipfel des Eryr erbaute Burg, von der noch einige Steinlager zu Ihe 
find, die Stelle des Benustempeld eingenommen. Die Waller nid 
Zulian werden um die Mitte des Berges in großen Eijternen gejammii; 
eine Warferleitung führt fie nah der Stadt Trapani. | 

Unter den griehiichen Medaillen Giziliens verdienen Die beiäng 
und der Stadt Eryr erwähnt zu verden. Die vornchmiten find: eulais 
Fopf, auf der Kehrieite eine Taube; ein Januskopf, auf ber Kehriindee 
Taube in einem Dlivenfranz; ein Greifenfopf, auf der Kehrfeite einſun 
fopf; ein Yupitersfopf mit einem DOlivenfranz, auf der Kehrfeite terdih 
ftabe E; ein Hervenfopf, auf der Kehrfeite ein nadter Herkules. 


Der Berg Pellegrino. 


Mythologie, Geſchichte und religiöfe Sagen Fnüpfen einen großen 
aud) an einen andern Berg von zwar nur mittelmäßiger Höbe, 
malerifches Ausjchen und bewundernswürdige Lage ihm aber einige 
lichkeit mit dem Bulfan geben, der den Golf von Neapel begrenit 
ziert. Bei der Stadt Palermo, an einer der Seiten ihrer Ahede, erbidt 
der Berg Pellegrino. Er beherricht Das Meer, den Hafen, die Stadt, 
gefegnete, lacende Thal, das fie umgibt. Auf der jübmertlichen & 
fcheidet das Eolli»Thal ihn von den Bergſchluchten, die ſich von | 
lermo bis Trapani erſtrecken. Die Maſſe des Berges Pellegrino bi 
feine pyramidaliihe Form dar; er ift edicht, abgerijfen und fein © 
bildet ein breites Plateau. Aus, der Ferne Fontrajtirt fein ernſtes % 
fehen, die Unfruchtbarfeit feiner ſcharf auggefchnittenen Seiten auf | 
überrafchende Welle, aber mit großartigem Effeft zu dem lachenden iX 
ten Anblick der Stadt, des Hafens und des Thals und feine düſtern Furl 
wiedergeitrahft aus den Waſſern der Eee, erhöhen noch deren Krei 
Die Griechen hatten diefem Berg den Namen Ereta geſchöpft. Eizil 
Ehroniften fehreiben Saturn, den fie als einen mächtigen und graui 
König Schildern, die Erbauung der erften Burg auf dem lange Zeit 
gänglichen Berge zu. Ein Rieſengeſchlecht, deſſen Gebeine und unterir 
Behaufungen man aufgefunden zu haben behauptete, foll auf dieſem 
gewohnt haben. - Die Schwierigfeit, nad der fruchtbaren Hochebene! 
den Gipfel zu gelangen, machte den Berg anfänglich unbemohnbar. 9 
rend bes eriten punifchen Kriegs fchlug Hamilcar auf diefer Höhe ein 
einnchmbares Lager auf und trozte dafelbft fünf Jahre lang allen Anıl 
gungen ber Römer, bis der Seeſieg des Eonful Luctatiug bei Drepal 
die Karthager um Frieden zu bitten und Gizilien zu rüumen zwang. 

Seit diefer Spoche gedenft die Geſchichte des Bergs Ereta | 
mehr. Die auf dem Plateau aufgehäuften Trümmer fcheinen Die Le 
bfeibiel einiger der Burgen zu feyn, mit welchen die Garazenen, um 
Bevölkerung in Unterwärfigfeit zu halten, die Höhen Giziliend kränj 
Die fizilifchen Schriftſteller wollen darin die Burg Saturns vder bie 7 
Ihanzungen Hamilcars erkennen. Wie Dem fey, ber Gipfel dieſes — 
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he fo berühmten und vielbefuchten Berge wurbe nur von einigen Hirten 
weten, die kühn genug waren, feine Zußpfade zu erglimmen Man 
iß fogar nicht einmal, zu welder Epoche der Neuzeit er den Namen 
kegrino befam, der zum Boraus die Menge ber Wallfahrten anzuzeigen 
in, welche Andacht und Neugierde fpäter herbeizogen, Jezt ift der Berg 
legeino der Gegenitand der Berehrung der Gizilier, das Ziel der frömm⸗ 
ı Pilger, das Heiligthum der brünftigiten Gebete und Gelübde, dag 
be Tabernafel, welches Fremde wie Einwohner Siziliens und deffen 
riten mit den herrlichiten Geſchenken ſchmücken. Eine prächtige, wiewohl 
le Straße, la Scala genannt, führt in 45 Wendungen nad der heiligen 
otte, wo im Jahr 1624, nad Berficherung ber fizilifchen Legende, der 
hnam der heiligen Rofalie, der Schugpatronin von Palermo, aufgefuns 
worden ſeyn ſoll. 

Rofalie lebte, ſagt man, im zwölften Jahrhundert am Hof des Königs 
ger Die normännifchen Ritter, Siziliens Ueberwinder,, hatten den Ges 
mad für Feſte, Vergnügen und Tanz dahin gebradht. E83 fcheint, 
Iflegeeihe Krieger fo überall die Tage der Ruhe verfchönern. Aug 
iglichem Blue entfproffen, jugendlich und ſchön, war Nofalie an diefem 
anten Hof bald von eifrigen Anbetern umfchwärmt, Der Friede ihres 
end wurde gejtört, Zweifel fliegen in ihrer furchtiamen Geele auf. 
Ihroden über die Gefahren, welche ihrer Tugend drohten, entfloh fie 
geheim von dem verführerifchen Hof und weihte fih in einer feuchten 
d verborgenen Grotte des Berges Pellegrino der Einfamfeit und dem 
det. Andere Ehroniften fagen, fie fey die Tochter eines fizilifchen Gras 
\, Ramens Ginibald, gewefen und habe vor den. Gewaltthätigfeiten der 
kücenen bieje Dunfle Freiitätte gefucht. Sie ſtarb — und ihre Aufopfes 
8 ihre Schönheit, ihre Leiden und ihr Grab waren aus dem Sedächts 
ber Sizilier erlofchen. 

’ Ungefähr fünf Zahrhunderte nachher wurde Palermo den fchrecdlichiten 
heerungen der Peit zur Beute. Umfonit erflehten die Einwohner am 
d der Altäre das Erbarmen und den Beiſtand des Himmels gegen bie 
Blihe Plage an. Da Fam plößli ein Bürger vom Berg herab und 
fündigte, eine himmliſche Erfcheinung habe ihm die Grotte angezeigt, wo 
* Ehren und Begräbniß die Gebeine der heiligen Roſalie ruhten; er 
te hinzu, daß der Himmel an diefe Entdeckung das. Aufhören der 
uhe anfnüpfe. Nlsbald verfügten fid) Behörden und Geiftlichkeit nach 
% bezeichneten Ort und die Reſte der heiligen Rofalie wurden nad) 

mo zurückgebracht, wo fie feitdem nicht aufgehört haben, von üffents 
en und Privarhuldigungen umgeben zu feyn. Nach der Grotte der 
Migen wurde auf Staatsfoften eine Straße angelegt. Die Grotte. felbit 
se von einer Reihe von Gebäuden umfchloffen, die mit ihr einen Hof 
"u und worin die Mönche wohnen, bie für das verehrte Grab unabs 
fg zu beten haben, Eine mit Zierarten, Weihgemälten und prächtigen 
enden angefüllte Kapelle öffnet fich gegenüber der Grotte am andern 
e des innern Hofe, deſſen Hintergrund jähe Felfenwand ift. Kleine 
teilen riefeln aus den Spalten des Berge. Hier kann man jeden Augen» 
€ den lebendigen und mannigfaltigen Ausdruck diefer leidenſchaften Ans 
t amd diefer brauſenden Entzürtungen finden, welche einen der fprechends 
x Züge des Charafterd der Völker Italiens ausmadyen. Die heilige 
oſalie iſt für Palermo und Sizilien, Was der heilige Januarius für 
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Neapel iſt. Der Berg Pellegrino verbanft ihr feine Berühmtheit. Wr 
Nichts gleicht der Schönheit der Anfiihten, weldye fidy vor den Augen de 
Manderers entfalten, wenn er Die mannigfadhen Krümmungen der &alı 
durchläuft. Ruhebänfe, Stationen oder Betpläge bieten ſich in wilde 
. räumen dem mübden und frommen Pilger *). 


Der Berg San Ealogero. 


Zwifchen ben Ruinen von Gelinus und Wgrigent, auf ber Eitfik 
Gizilieng, bei der Stadt Sciacca, font Thermä Gelinuntiä, erhebt fid ie 
Berg San Ealogero, der Cranaus der Alten oder die Bäder bes Pils, 
Die Natur grub in die Geiten dieſes Berge unermeßliche, tiefe, has 
Yogründe unterbrocene Grotten, aus denen ein heftiger Wind mi 
glühender Dampf ausijtrömen und ein Geräufch ſich vernehmen lift,“ 
ob es aus den Eingeweiden der Erde hervorfomme. Es ijt bafelbi « 
betäubender Wiederhall. Kunſt und Fleiß vermochten diefe tiefen Hk 
nicht zu graben, in die der kühnſte Menfch fich nicht hineinwagen ka 
ohne Gefahr, durch die Hite zu erſticken, wiewohl Zu. und Eingänge let 
find. Die eriten Grotten zwar zeigen aflenthalben die Spuren ber Ar 
des Meifels: Nifchen, Bänfe, regelmäßige Wände find offenbar inh 
lebenden Felſen gehauen. Einige alte Reifenden wollten felbit im mm 
der Grotten phönizifche oder griechifche Aufchriften erkennen; allein is 
angeblichen Schriftdharaftere find Nichts als durch die Handwerkezu 
gezogene Furchen oder natürliche Fäden des Geſteins. Wir haben N 
fabelhyafte Sage über diefe Badgrotten berührt. Diodor ſpricht von ihm 
Ruf, den er bis ins höchſte Alterthum zurückgehen läßt, und von ir 
Wirffamfeit gegen mehrere Krankheiten. Noch iſt es dieſe Heilkraft, mi 
eine große Zahl Kranfer herbeiführt, aber nicht mehr Dädalus, M 
fie Erfenntlichfeit bezeugen für bie Erleichterung, die ihnen feine Ku 
verfhafft.e San Galogero ift der Patron der Bäder und hat ihnen fun 
Namen gegeben, Darf man ber Legende glauben, fo hat man fm 
Tugenden, feiner Zurüdgezogenheit und feinem Tod in einer diefer Grit! 
die daſelbſt bewirften Heilungen zu verdanken. Doc zweifelt man ji 
an der MWirklichfeit feiner Exiſtenz. Die Uchnlichkeit feines Namens, " 
dem der Kaloger, griechifcher Mönche, hatte zu langen Abhandlungen M 
ſchwachem Intereſſe Anlaß gegeben. Die Frömmigkeit der dankbaren fi 
en läßt jedoch .diefen Zweifel nicht auffommen und ihre Gefdyenfe kr 
dern das auf, der Spitze des Berges malerifcy gelegene Klofter. Au 
fcheinlich enthält der Berg in feinen Tiefen fiedende Waffer, von mel 
bloß ter Dampf zu den obern Oeffnungen gelangt und die, durch un? 
irbifche Spalten entwifchend, in der Ebene Mincralquellen von verfcie 
Wirkungen und Beftandtheilen bilden: Was-von den Erbarten herkome 
über die fie fließen, und von ben Stoffen, womit fie gefättigt werben. 


N 


Aetna. 

Alle dieſe auf der Oberfläche der Inſel zerſtreuten Berge verſchnite 
vor dem Niefenberg, dem Entfeben, Stolz und Wohlthäter Sizilien‘ ” 
dem Netna, diefem immer glühenden Vulkan, ber in den unermeßlide 
Tiefen feiner geheimnigvollen Effen Feuerſtröme wälzt, bie ſich ausbrei* 
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unenbliche Aeſte verzweigen, durch ihre eigene Thätigfeit unterhalten, 
durch ihre kräftige und bejtändige Wärme einen Boden erhigen und 
uchten, den fie manchmal big in feine Grundfeften erfchättern, oder deffen 
che fie verheeren und zerreijfen. Ganz Sizilien erbebt, wenn bie euer, 
gereizt Durch die plöglihe Entzündung einer Schwefelmaffe, oder durch 
furdtbare und gewaltige Ausdehnung der Dünjte und Gafe die Seiten 
8 ungeheuern Ofens durchbrechen, aus gräßlichen Deffnungen jtürzen, 
dem wanfenden Berg neue Berge fchaffen, Städte umkehren, die alte 
(der an den Abhängen des Bergs mit fh. fortreiffen und in die reichen 
de, in denen fein Fuß ſteht, zumal Verwüſtung tragen und frifdhe 
chtbarkeit. F 
Der Aetna hat ungefähr dreimal die Höhe bes Veſuvs, d. h. ungefähr 
500 Fuß *). Er liegt im Oſten Eicilieng, zwifchen Catania und der 
te der pelorifchen Berge, von denen ihn nur das Thal des Cantaras 
iſſes feheidet. Die Größe feiner Baſis läßt fih gut beitimmen durch 
? kinie, welche, von Taormina über Randazzo, Bronte, Aderno, Paterno 
ogen, biefen unermeßlichen Umfang, deſſen djtliche Umriffe das Meer 
et, bei Catania fchließt. Nichts iſt impofanter als der Anblick des 
na, Nichts reicher, bezaubernder in malerifcher Hinficht. Bon ber Nords 
Weſtſeite gefehen, zeige er die fchönfte Verfettung von großen und 
nmigfaltigen Linien, von Kontraiten und in feder Durchſchnittszeichnung 
worfenen Flächen, noch verziert durch Gebäude und Ortfchaften, fo daß fie 
d in tiefem Thalgrund halb verſteckt liegen, bald auf den fteilen Höhen 
eben. Die Abhänge des Aetna auf diefer Seite find rauher, unzugänge 
er, ungleiher gebildet. Zuweilen fcheinen die Flanken durch furchtbare Erd» 
en geborften zu feyn, und die offen liegenden Felſen bilden tiefe und enge 
Huchten: fo die, aus welchen im Nordoiten des Vulkans, mitten unter 
hergeichleuberten Maffen, die fich feinem Durchgang widerſetzen, der 
ime Freddo hervorbraust — ein Walditrom, der ſich ohne Zweifel von 
ı Echnee der obern Region nährt. Er war ber Acid der Alten, nicht 
verwerhfeln mit einem andern Fiume⸗-Freddo in der Nähe des Tempels 
ı Gegeita. Die Ufer degjenigen am Netna hätten einem Salvator Roſa 
[e großen Effekte, diefe Unordnungen geliefert, die fein Geiſt liebgewonnen. 
ch find es nicht die Waſſer diefes Walditroms, welche, felbit mit Hülfe 
Sahrhunderte, folhe Ummälzungen hätten verurfachen fünnen, denn 
der ſchwellen fie beträchtlich, noch find fie fo reiffend und fo rafh — 
dern im Jahr 4755 ließ ein außerordentliher Ausbruch des Vulkans 
elbſt feine tiefen Spuren. Der während eines Monats mit einem dicken 
warzen Rauch bedeckte Krater ſchüttete aus feinen Abgründen auf einmal 
in gräßfichen Strom Schlamm und fiedendes Waller aus, der, die Sei⸗ 
wände des Bergs übergießend, auf feiner Bahn Alles niederwerfend und 
treißend, unter dem ungeregelten Lauf feiner wilden Fluthen den 
hang, auf dem er fich hinabjtürzte, höhfte und entblößte. Cin Wenig 
li von dem Fiume Freddo und parallel mit ihm lauft der Gantara. 
Segen Mittag und auf der Weitfeite entfaltet der Aeına, noch größer 
d majeftätifcher, die fchönen Weltenlinien einer unermeßlichen Abfchüffigs 
t, deren glänzendes Gemälde nichts Graunerregendes hat, da Größe 
d Entfernung nicht geſtatten, die zahlreichen Spuren der darauf abge» 
m hu 


’ Brotone deſtimmt die Höhe des Aetna zu 10,628 franz.) Fuß, Defomien zu 10,180, Needham zu 
‚22, Saufure u 19,28%, Ferrara ıu 10,190 Buß. 
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prägten Zuckungen wahrzunehmen. Betrachtet man den Berg aufmerkim, 
fo ſcheint e8, daß fein Kegel aus mehreren über einander geſezten Jam 
von abnehmender Breite, glei ben ungeheuren Stufen eines riefenhaf« 
Amphitheaters, zufammengefezt ſey. Allein dieſe Wechfel der Neigung mi 
der Fläche von! der Bafis bis zum Gipfel find Feineswegs regelmäßig, met 
wenn fie eine allmälige Bildung des Bergs anzeigen, fo wird ihre Eyamı 
trie unterbrochen durch fo viel frampfhafte Erfhütterungen, fo viele Bus 
beüche und Ergüffe von Lava, die ihn mac allen Ridytungen dunfiändt, 
fette Thaͤler verfehüttet und eine Menge von Schlünden ımd Reg um 
ihn her gefchaffen haben. In der That die meilten großen Ausbrüs des 
Yetna fchoßen nicht aus feinem Hauptfrater hervor, wiewohl eriiier 
gähnt, immer glüht. Wenn eine ſchreckliche Naturgewalt bie entflämen | 
Ströme, die er in feinem Bufen birgt, plögfidy empört, jo öffner rin 
geftüm am öfteſten die Seite des Berges und bald haben die aus 
neuen Schlund ausgeworfenen Schlacen, Lava und Afche einen neuen ®& 
geitaltet, der nach dem Ausbruch als ein unzerjtörbarer und unwi 
liher Zeuge ber Wuth des Bulfans fortdauert. Man gibt die Zahl 
fo entftandenen fefundären Vulkane zu 1400 an, vft hat ein einzelner 
bruch deren wichrere erzeugt. Ihre Deffnungen füllen fich mir Aſche 
Schlafen aus; der Lauf der Jahre überzieht fie nad und nad mit 
Lage von Pflanzenerde und, die neuften abgerechnet, ragen fie jezt 
nur als Anhöhen hervor, mitten in den Wäldern, die den Aetna 

Der Abhang des Bulfans wird in 5 Regionen oder Zomen ein 
die auf der Nord: und Weitieite wenig verfchieden find. In Diefen 
ben des Bergs gehen die Wülder fait bis an die Grunbdflädye berabı 
Mitten ber Borfprünge, der Abdachungen und der Regellofigfeit ber 
entkfeideten, bald mit hundertjährigen Bäumen bemadfenen Abhänge. 1 
man ihn in Ddiefem weniger zuginglichen und weniger befannten RE 
felten beſteigt, fo iſt es vornehmlidy der Often und der Süden, mo Ü 
Zonen. fich leicht bemerklich machen und genau abtheilen. Die erſſe nA 
man die angebaute Negion, die Region der Weinberge, der Gärten ı 
Felder (vegione piedi montana); die zweite ijt die Waldregton (regid 
selvosa); die dritte ift Die öde und Fahle Region (regione scoperta), ein 
Reiſenden nennen fie auch die Region Des Schnees. Cine Vierte, die Real 
des Feuers oder die Krone des Aetna. Bon Catania bid auf den Gy 
des Bulfans rechnet man in gerader Linie 30 Meilen (milles); aber! 
Weg macht Abſchweifungen, Krümmungen und Windungen nad) den dell 
figfeiten, auf die er ftoßt, oder den Hinderniffen, die er überwinden ma 
Die erite Negiom, durch die man von Gatania aus fommt, bietet Anfet 
nur einen wenig merklichen Abhang, den man hinanfteigt mitten du 
fruchtbare Felder, Weingärten, Rebengehängen, Kulturen aller Art, N 
fchon zuweilen unterbrochen durch Die fehwarzen Bänder alter Labagh 
welche oft zum Weg dienen in dieſen reichen grünen Gefilden. 

In der Fülle der Segnungen, welde die Natur an fie verichmenk 
vergeffen die Einwohner diefer Städte, Möärfte und Dörfer am Fuße N 
Aetna, daß der Blitz über ihrem Haupt zuckt, daß ber Boden, auf d 
fie wandeln, glühende Abgründe verbirgt. Sie bauen die fruchtbaren = 
blühenden Felder erfalteter Lava, welche vielleicht das Erbe ihrer Dr 
begrub. Die niederjten Ebenen find mit herrfiden @rnten bededt; w' 
ker hinauf wird die Kultur noch ſchöner uud mannigfaltiger Weinginn 
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en Erzeugniſſe köſtlich ſind, zahlreiche Olivenwälder, allerlei Baumgüter 
iten ihren ſtattlichen Teppich aus über dieſe fruchtbaren Höhen. Eine 
fe und thätige Bedölkerung findet in den Ebenen wie in den Wäldern 
’ Metna Mrbeit und Belohnung. Die Bemohner der Dörfer haben ein 

‚as wildes Meußeres und laffen ſich ziemlich rauh an. Oft ſezt fie die 
ugierde Der Reifenden in Verwunderung, in Unruhe; fle begreifen fie 
tt. Aber fie find Dienftfertig und gajtfrei und geben trefflihe Führer 
Fremde, welche das Verlangen den Netna kennen zu lernen, ober die 
be zur Wiftenfchaft nach biefen Höhen führt und mandmal länger daſelbſt 
hält. Die Frauen find mit Kraft und Schönheit begabt; den einen wie- 
‚andern diefer Vorzüge fehen fie jedoch bald hinwelken wegen der anßerordent» 
en Hige des Klimas und der harten Arbeiten, bie ihr Loos find. Die Mäns 
' find indolenter; fie überlaffen die mühfamften Befchäftigungen den 
bern. Alle Tage Mettern die leztern in den Wäldern herum, Holen 
Hy, hausbräuchliche und Medizinalpflanzen und Eis zum Berfanf in der 
ad. Diefe erite Region von der Bafis des Vulkans, fo fruchtbar, fo 
ſebig an Erzeugniffen jeglicher Gattung fie int, gleihwohl Hat fie in 

fee Richtung nicht das lachende Ausfehen, wie etwas nordöftlich gegen 
ascali Hin, weil man von Catania aus zu oft Diefen Ravagüffen begegnet, 
(die die Felder zickzack durchkreuzen, das Auge ermüten und die Gcdans 
ı traurig jlimmen. Ge höher man an biefen jchönen Hügeln hinauf 

t, deito feltener werden die Dörfer nnd die Wohnungen; die fezten, zu 
an man vor der Waldregion fommt, find das Klojter San Nicolo def’ 
rena und Das Dorf Nicolofl. An einem bdiefer beiden Orte muß man 
ernachten, che man den Weg durch das Gchölz fortfezt. Das Klojter 
hört den Benediktinern zu Catania. Es ift eine Art Hofpiz für bie 
ligioſen. Man ſchickt Sommers junge Mönche dahin, deren Gefundheit, 
' Schonung und einer reineren Luft bedarf. Einige alte Väter gehen 
H dahin, am fid, ruhiger dem Studium der MWiffenfchaften, namentlich 
Botanik, zu midmen. 

Diefe Miederlaffung reicht in Die Zeit der Fürften von normännifcher 
pnaftie hinauf. Sie wiefen den Mönchen in diefem Bezirk Ländereien an 
d ließen ihnen auf einem Plateau, das etwas höher fag als das gegen» 
Irtige Kloſter, ein ziemlich geräumiaes Haus erbauen. E8 war die Hayptwohs 
ing des Ordens, bis ein Ausbruch des Aetna fie von Grund aus zerflörte, 
om Gebirg vertrieben, erbauten. die Schüler bes heiligen Benedifts ein | 
oßes Kiofter in der Stadt Catania; auch diefes wurde zerflört und bald 
wanf wieder aufgebaut, gleich wie San Nicolo defl’ Arena, das von jenem 
ar cin Anhängfel iſt. Nicoloſi ift ein Dorf mit ungefähr 3000 Einwohs 
m, wo man mehr Hülfsquellen findet als im Kloſter. Troß feiner ger 
brlichen Cage ſchließt es erliche Kufthäufer in ſich, Die Ausſicht, die 
an hier genießt, ift zum Entzücen, wenn das Auge hinabfliegt über das 
an, dad man durchlaufen, über die Gefilde von Gatanta, die fchöne Stadt 
nd im Hintergrund das griechifche Meer. Um for überrafchender ift aber 
er Rontraft, wenn man ſich nach der entgegengefezten Seite wendet. Nichts 
t grauenvoffer, trauriger, drohender als dieſes Schaufpiel, Da erhebt ſich 
ec schreckliche Monte-Roffo, der den Einwohnern von Nicofofi den Anblick 
es Kraters und der Wilder des Netna verbirgt, der fie aber an feinen 
\rhtbaren Urfprung und aff die Drangfale des Ausbruchs von 1669, ber 
dm die Entſtehung gab, unaufhörlich erinnern muß. er 
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Es war oberhalb des Dorfes Nicolofl, ungefähr eine halbe kirue vor 
ben lezten Wohnungen — da thaten die Geiten des Aetna fich auf undipieer, | 
4 Monate lang, bald Afche, bald glühende Schladen aus, weldt diejen 
entfeglichen Berg bildeten und Alles, ‚was feine Baſis berührte, mit dem | 
Fluch der Unfruchtbarkeit trafen, oder fie ergoffen Ströme von Lara, milde, 
mit Wuth Hinabitürzend, das Dorf Nicofofi fait gänzlich vermüiteen, Dir 
tiefer gelegenen Felder nach allen Richtungen durchfurchten und die ktedt 
und den Hafen non, Catania zerilörten. Der Monte: Roifo, bien zwei 
Gipfel, oder beffer gefagt, zwei Enden feines alten Krateri Er 
würde jezt Nicolofi gegen einen Lavaguß, der von einem höher yim 
Punkt herab fäme, befhüben; allein er Öffnet felbit oft wieder feinake 
ter und feine furcdhtbaren Seiten, und mehrere Dörfer wurden zu lie 
denen Malen durch plöglihe Ausbrüche verheert. Gewöhnlich nimmtm 
in Nicolofi Führer und verficht fi mit dem Nöthigen zum bus 
Uebernadhten auf dem Aetna. 

Sobald man den Monte: Roffo umgangen hat, welcer line bieik 
. betritt man die Region der Wälder. Unter diefen alten Bäumen, dem 

Domgewölbe dem Auge ben entfeglichen und noch entfernten Gipfel ii 
. Bulfans verbirgt, in Mitten diefer üppigen Vegetation blühender und % 
famifcher Pflanzen, Gräfer und Heiden, über deren emaillirten Teppih ma 
fchreitet, fieht Alles fo finiter aus, hat einen fo erniten und traurign 
Charakter, daß die Seele das Gefühl der Ruhe, der labenden Erquidun 
welches die Wälter fonit immer einflößen, nicht finden kann. Eheim « 
doch als hätten diefe Eichen, diefe Kajtantenbäume, belajtet von Nejten ® 
Jahren, mit ihren ungeheuren Stämmen, fnotigen Wurzeln, ihre Girl 
nicht frei gen Himmel emporrichten fünnen, als hätte der Blig ihre Hiw 
ter bedroht, ihren Stolz gebeugt und ihr Wahsıhum gefoltert. Die Eri 
die fie trägt, it mehr umgeflürzt als ungleich. Tiefe Riffe — bodentofe oh 
in Abgriinde auslaufende Grotten — durchfreiizen fich in fehr großer Jul 
Feine beholzte Berge laſſen noch an ihren Gipfeln die alten Echlünde fetat 
bärer Bulfane erfennen, welche im Verfolg der Jahrhunderte die Kraft # 
Natur mit grünem Schmuck befleidet hat. Hin und wieder wird der Bil 
licht, die Bäume werden felten und faftlos, gleitendes Moos erfezt f 
Rafen: und bald zeigt ein Lavakanal auf feiner Oberfläde deutlich wei 
förmige Bewegungen, mie wenn die glühenden Fluthen fliligeftanden. } 
mehr man ſich dem Ende der Waldregion nähert, deito häufiger werk 
diefe Erfcheinungen. Auf einer diefer lichten Stellen, am Weg von A 
fofi zum Krater, befindet fich die Ziegengrotte. Sie war lange das fi 
ber Reifenden, welde den Aetna beftiegen und mit Sonnenaufgang Ki 
gelangen wollten. Diefer einzige Umstand hat die Aufmerffamfeit auf di 
Grotte gerichtet, die weder durch Ziefe noch Höhe ausgezeichnet iſt. J 
nicht fonderlich dickes Gewölb ift offenbar das Produft eines Ravaguil 
deffen Form gleichfam jezt in der Luft hängt, weil durch den Regen i 
das Einfenfen des Bodens die Aſche, auf welcher fie fich gebifver bat‘ 
weggeriffen worden war. Mehrere ähnlihe Grotten, die fich in M 
Wäldern zerjtreut finden, werden von den Umwohnern als Eiegruben 
nüzt und Winters von dem @is auf der Spitze bed Bergs gefünt. — 
Ziegengrotte ift während der flürmifchen Nächte die Zufluchtsitätte der M 
ten, welche Sommers ihre Heerden in diefe Wälder führen. Wenn ae 
Reifender einfehrt, fo Fommen fie herbei und verfaufen Milch, wilde Frit⸗ 
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nd Wildprät, bas in biefen Forften reichlich vorhanden if. Man trifft 
ebhähner, Wachteln, Holztauben, Hafen, wilde Schweine und Rebe. 
ebrigens ſchlaft feit Erbauung des Haufe Gemellaro’s Niemand mehr in 
er Siegengrotte. Die Waldregion bildet einen Saum um ben Berg von 
naefähr A5 Lieues Länge, 3 Lieues Breite; fie gewährt in ihren lichten 
stellen Punfte mit wundervollen Ausfichten durch die mannigfaltigften 


nd malerifcheiten Baumgruppen auf die unten liegenden blühenden Lande 


haften. Nach manchem Zickzack naht man endlich der oberen Grenze: bie 
hiume werden dünner und feltener; man ſieht nur noch Birfen, Tannen 
nd Fichten; ein flarfer eifiger Wind macht das Blut in ben Adern ftar« 
m. Der Weg fit glitfhig, bie Abhänge find gäher. Plötzlich hört die 
jegetation ganz und gar auf und die dritte Region in ihrer entfeglicyen 
dacktheit fteltt fih dar. Kaum umranfen noch einige türftige Mooſe dieſe 
hwarzen Felfen, deren Spalten mit gehärtetem Schnee angefüllt find. 
diefer trübfelige Anblick, die Heftigfeit des Winde, das dumpfe Brüflen 
es Vulkans fcheint noch die Schwierigfeit des Wegs zu vermehren. Die 
Bruit wird beklommen, das Athmen befchleunigt. Mit Hülfe von Händen 
md Füßen und eifernen Stäben fommt man auf die Höhe dieſes Abhangs. 
da befindet fich eine Plattform, ganz flarrend von Lava und Eisblöcken, 
on Schnee und vulfanifchen Auswürfen. Sie umgibt von drei Seiten 
on lezten Kegel des Hetna, die Region bed Feuers. Diefe Fläche heißt, 
van weiß nicht warum, fa Piana bel Frumento (die Yruchttenne): nie 
mtfprach ein Namen weniger ber Sache. Wie man vermuthet, bildete die- 
jer weite grauenvolle Umfreis in fernen Zahrhunderten den unermeßlichen 
eg des Bulfans, aus welchem deffen furchtbarfte Ausbrüche hervor- 
jingen. 

Auf diefem Land der Trauer und der Verwältung fühlt man fich leb⸗ 
haft überrafcht durch den Anblick eines Fleinen Haufes, hingebaut mit 
dem ausdrücklichen Zweck, daß es Neifenden, Naturforfchern und Gelehrten, 
welche über die verfchiedenen Erfcheinungen des Bulfans Beobachtungen 
anftellen und niederfchreiben wollen, zum Obdach diene. Es ift die Mens» 
IhenfreundfichFeit ‚eines der achtbarften Bewohner von Ricolofi, der man 
diefes Aſyl verdankt. Derfelbe wird nicht müde, den Reifenden mit Rath 
und That auf die wohlwollendfte Art an die Hand zu gehen. Das Haug 
wird fange Zeit den Namen Gemellaro bewahren. Man nennt es aud 
das Haus der Engländer, weil fie es während ihres Aufenthalts auf Sizi⸗ 
lien vergrößert haben. u 

In Heiner Entfernung, auf bemfelben Plateau, gewahrt man einige 
alten Mauerlagen von einem vieredigen Gebäude. Diefe Ruinen nennt 
man insgemein den Philofophenthurm. Nach einer von Gefchlecht zu Ger 
ſchlecht fortgepflanzten Sage, bie aber jedes Merkmals hiſtoriſcher Aechtheit 
oder nur Wahrſcheinlichkeit entbehrt, hätte hier Empedokles fein Obſervato⸗ 
rium errichtet, um die Phänomene des Vutlkans zu ſtudiren. Nicht zuver 
läßiger iſt die Sage, daß ber Philofoph von Agrigent fich freiwillig in den 
Krater geftürzt habe und Niemand wird an den Schlacken- und Eavaaus- 
wurf glauben, welcher feinen Kothurn ausgefpieen haben fol, Die Alter 
thuͤmler, ohne jedoch einig zu feyn, haben diefen Trümmern einen andern 
Urfprung gegeben. Die Einen wollten den furdhtbaren Bulfanstempel er- 
kennen, dem fein Böfewicht und Mörder nahen burfte, ohne ſich der Ge 
fahr auszufehen, durch bie. Hunde gefreffen zu werben, bie in bem 
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Heifigehum genähre wurden, in weldem bie Prieiter ein emiges heilig 
euer unterhichen. Andere verfichern, Das Gebäude ſey eigens erricht 
worden, um den Kaijer Adrian aufzunchmen, der auf dem Xena ta 
Eounenaufgang bewundern wollte Bei dem Schauſpiel, das ſich «wi 
dieſem Punkte den Augen des Reifenden Därbietet, und ſeine Seeit mi 
Furcht und Staunen durchdringt, erregen indeß dieſe unfürmlicen ini 
mer nur geringe Aufmerkſamkeit. Am Ende der Piana del YFruzarn 
beginnt der lezte Kegel des Aetna, ein ſchwarzer, jteiler Abhang, ur in 
jeden Augenblid ausgeworfene Schladen, Bimsjteine und WAjchıwrs 
fih herabmwälzen. Diefe unaufhörlichen Auswürfe befhmugen und bad 
die Schneefelder, die es ſelbſt noch auf dieſem gerüttclten und enijins 
Boden gibt. Auch gleiten flodihte Wolfen, zufammengefezt aus bias 
und fchweren ‚mephitifchen Dämpfen, um Die Seiten des Kegels. Die 
ber Krone des Aetna wird zu 1500 Fuß, der Umfang an der Balky 
ungefähr 2 Lieues geſchäzt. Man braucht gegen zwei Gtunden auf in 
Spitze und an den Rand bee Kraters und es bedarf der äußerſten Antıe 
gung und eines erproßten Mutheg, damit man über alle Hinderniſſe bie 
Erſteigung Meiiter wird: dis Unmöglichkeit, auf einem beweglichen Bas 
feſten Fuß zu faſſen, wo man oft bis am die Mitte des Beins ein 
oder auf ben feitern, aber durch did vorüberziehenten Dünjte fjeasia 
heilen ausglitfht, die Begeguung Diefer eritidenden Wolfen, die dus 
bie Verdünnung der Luft verurfadte Beflemmung, die geheime Bangiaft 
welche die Kualle und Erplojionen im Janern des Kraters einflößen, Ww 
heftige Wind, der die Ermüdung und Die Entmuihigung mod vermehtt — 
dieß Ulles hat mehr als einen Wanderer von dieſer gefährlichen Us 
nehmung abgeſchreckt. Gewöhnlich verfucht man fie auf der Seite iu 
wiewohl der Berg hier höher iſt; allein der Abhang iſt mehr gleid 
. in der Gegend, wo der Raud des Kraters ſich gegen das Ochſenthal u 
lidy fenft, machen die Felfen, die Vorfprünge, bie Einſtürze den Ben" 
zugänglich. Auf die Richtung des Windes wird ebenfais Rückſicht gunı® 
men, damit man der bedenflichen Begegnung der mephitifchen Wolfen wi 
dem Afchene und Schladenregen entgeht. Endlich tft man oben auf ri 
fteilen Spige und da entfaltet fid, das außerordentlichite Schaufpiel de 
den Augen. Der Krater it nicht, wie ber des Befung, ein Durch Den m 
centrifchen Einjturz der Aſche und Schlacken gebildeter regelmäßiger Iridte: 
Es iſt ein unermeßlicer, ſchroffer, in Form und Ausſchnitt unregelmasw 
Schlund, deffen Umfang, der eine Lieue beiragen mag, ungleich, zerrißt 
durch zahlreiche Epalten zerſtückelt iſt. Alles iſt chaotiſch, höflenartig ® 
Bauch des Schlundes: es Fracht und plazt aller Orten; Diele Rauhmir 
qualmen aus den Felfenflüften; Feuergarben entjteigen mehreren Flent 
innern Kratern und finfen zurücd in den Abgrund mitten durch dic Krür 
mungen ber in entfehlicher Unordnung aufgefchichteten Felſenmaſſen. Di“ 
Spiele des Zufalle, diefe innern Berge trennen den Schlund in mehrere Th 
und vermannichfaltigen die getösvollen Sceenen. Die Kühnheit eig 
Reifenden gab ihnen das Verlangen ein, dieſen Ort des Ensfeheng nit 
zu betrachten. Tiefe Riffe in den Wänden des Krater boten ihnen ein® 
Weg bis zu dem über dem Abgrund angehäuften Schutt. Wie viel RM 
und Koftblütigfeit gehören dazu, wenn ein Künftler im Innern des Fr 
tere jelbit, mitten unter ten Erplofionen und einem glühenden Ra 
vulfanifcher Produfte, von dieſer höltifchen Lage eine Zeichnung zu @ 
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rfen wagt *)! Andere Reifenbe haben WBefhreibungen geliefert; Ihre 
richte ſtimmen mit geringen Abweichungen überein. Es iſt aber 
weiftech, Daß das JInnere dieſes ſtets glühenden, ſtets jiurmgepeitfchten 
aters fein Ausſehen oft wechſeln muß, Die Führer weigern fich in ber 
gel, an Den Abgrund hinabzuiteigen, und man erzählt von Fällen, wo 
uzelne ein Opfer ihrer Vermeſſenheit geworden find. 

Aber auf Tem Gipfel Diefes furcdtbaren Bergs, wo auf Gemüth und 
gen fo viele Schreden eindringen, welch ein binreiifender und wunder 
ier, für Mühen und Gefahren entfhädigender Contraſt zwifchen der 
wittelbaren Umgebung und der arenzenfofen Fernſicht! Wir entlehnen 
ı Gemälde dieſes entzüdenden Schaufpiels der Feder eines neuern Reis 
den, der als unterrichteter und gewilfenhafter Beobachter Sizilien gefehen 
d mit Wärme und Geſchmack beichrieben hat): „Endlicy it der Olten 
tflammt, Die Eonne am Horizont aufgegangen. Nie Fam fie mir fo 
ünzend vor: in dieſem Augenblick war fie für mich wahrhaft der Gott 
s Alls. Stolz ſchwebte ihre Feuerfugel über die Berge Kalabriens 
por. Bald zeigte fie ſich in ihrer ganzen Herrlichkeit und ihre Strahlen 
leuchteten das prächtige Bild, welches meinen Augen dargelegt war. Ich 
tdeckte ganz Sizilien, deſſen Dreiecigte Ufer, ausgebreitet auf einer Ausdeh— 
ing von 200 Lieues, mir gleihwohl durch eine wunderbare Wirfung der 
ptit nur als Die Baſis des Aetna erfchienen. Ich fah feine geräumigen Häfen 
Wgehöhlt von der Natur, befucht von ben Seefahrern — feine begüterten 
tätte, geſchmückt durch den Genius der Künfte, verfchönert Durch Die 
"innerungen Des Ruhms — feine gefegneten Gefilde, bevölfert von zahls 
en Heerden, befleidet mit Ernten, Baumgärten und Reben — die Flüffe, 
ie e8 befruchten und manchmal verwüjten — die afurblauen Meere, bie 
ine glücklichen Geſtade befpühlen und fo oft Helden dahin trugen — bie 
Hiihen Snfeln, aufiteigend aus dem Schooß der Wellen, gleich Felſen 
m Türkiſſen — Bulfania, bie alte Behaufung eines mächtigen Gottes 
- Eiromboli mit dem mwallenden Rauchkranz — die Berge Kalabrieng, 
t immer grünen unter dem immer reinen Himmel — tie fohäumigen 
Iuthen des Pharus von Meffina, bewegt in den ruhigiten Tagen — Die 
‚lippe der Scylla, fo unheilvoll für unvorfichtige Steuermänner und in 
te Ferne, wie ein Wölfchen am Horizont, tauchte die Inſel Malta vor 
weinen Blicken auf. Welches zauberhafte Gemälde! Welches ſtaunens—⸗ 
verthe Schaufpiel! Aber es ift wenig gemacht für unfere ſchwachen Organe, 
0 weniger für unfere bünfelhafte Einbildungsfraft. Die meinige, fat 
hrer Natur vergeffend, ſchwang ſich zu dem Olymp, bem fie fo nahe war. 
Einen Augenblicd wagte fie, fich unter den Göttern zu glauben, denn bie 
Belt lag zu meinen Füßen und id ſah Nichts als Was groß. Alle 
Heinen Dinge hatten fih verloren in der Unermeßlichfeit. Hieher Fomme 
der Philofoph, um feine Gedanfen zu erheben. Auf diefem großen Dreifuß 
ammle der Dichter Gedanken erhabener Begeiiterung |“ 

Im Moment des Sonnenaufgangs bringt der von dem Aetna gewor« 
jene Schatten eine höchft außerordentliche Wirfung hervor, die von mehreren 
Reifenden beurfundet wird. Die Hälfte Siziliens mit den Meeren, Die es 
umfangen, it entzündet von den Feuern ded Tages, während bie anbere 
a I Eedy Sen 


"8. Blatt g, ; 
N) Lektren sur la Sicile, derites en 1805, par le Marquis de Porasta. Paris, Ducollet. 


24 Sizilien. 


Hälfte unter — Schatten des rieſigen Vulkans Ko in tiefer Ru 
begraben liegt. 

Auf dem Gipfel des Bergs kann man auch mit Verwunderang hi | 
zahlreichen Heinen Berge zählen, welche, Zeugen furchtbarer Wusbräk 
vulfanifher Meaterien, an feinen Geiten fid erheben. Mehrere warn 
die Schöpfung eines einzigen Ausbruchs, obwohl es aber mehr ale iM 
diefer erlofchenen Vulkane gibt, ſo thut die in Bezug auf biefen Gegemim 
ſehr unvollſtändige hiitorifche Ueberlieferung nur etwa von 60 — 
wovon bloß AA der chriſtlichen Zeitrechnung vorangehen. Dieſe kice 
nungen find in vielen naturwiſſenſchaftlichen Werfen aufgezeichnet. den 
der Netna iſt eine unerfchöpflihe Bundgrube für die Beobachtum w 
Theorien der Phnfifer, der Geologen, der Botanifer und Mine. 
Dolomieu, Epallanzani, Ferrara, Maravigna und viele andere Gim 
haben in Denffchriften und Abhandlungen eine Menge merkwürdige D» 
ſachen und Bemerkungen niedergelegt. 

Ein anderer Weg im Norboften des Bergs führt von dem Dorf fi 
Groſſa nad tem Gipfel des Aetna. Auf biefem Weg trifft man ja 
alten ungeheuren Kaftanienbäume, von denen in Reifebefchreibungen jo # 
Die Rede iſt und die unter den Namen: bie hundert Pferde, die fin 
Brüder, ber König und das Schiff befannt find. Außer br ® 
ftaunlichfeit ihres Alters, ihrer Größe und — man fünnte fagen — im 
Hinfälligfeit bieten fie dem Studium des Malers oder des Naturforider 
. Wenig, was von befonderem Intereſſe wäre. 

Die ESizilier haben dem Aetna den Namen Ghibello erhalten, da m 
den Arabern herrührt. Ghibel bezeichnet im Arabifchen einen Berg 
Aetna war für diefe Völker der Berg ſchlechtweg. 


Straßen und Wege. 


Noch vor wenigen Yahren waren bie Verbindungen zwiſcher Wi 
verfchiedenen Bezirfen Siziliens weber leicht nody fiber. Es führten ja 
von Palermo einige große Straßen nach den vornehmiten Städten a 
Sinfel, fie hörten aber 42 bis A5 Lieues von der Hauptitadt -. 
waren nicht vollendet. Weiterhin waren ſchlecht gebahnte Fußpfade, eh 
ausgetrocknete Bäche und Walditröme die einzigen Wege, die mat 
Sänften und auf Maulthieren durchzog. Längit waren Verbefferungspias 
angefüubigt und zu ihrer Ausführung Auflagen erhoben; feit dem Frits 
it nun ein großer Theil diefer Straßen gemacht worden und man m 
gegenwärtig in Gizilien ſo leicht als in mehreren Theilen Stafiens, F 
. Altertum fanden die flzilifhen Straßen den italienifchen nicht nad. de 
Tagebuch Antonins bezeugt Dieß und nennt ihrer mehrere: die Bia Balni 
Helorina ꝛc. 


Küften und Häfen. 


Bei einer Küftenausdehnung, welche Eluvier zu 600 Meilen fhik 
bei einer Lage unter einem fo günftigen Himmel ſollte man eine ben ® 
fchäftigungen des Seelebens ergebene Bevölferung, eine thätige und yet 
Seemacht, einen blühenden Taufchhandel vorausfehen. So war oft Wi 
Schaufpiel, weldes Sizilien in den ſchönen Tagen Griechenlands, he 
ber Befegung durch die Karthager, unter ber Herrfchaft der Römer, u 
Zeit der Kreuzzüge und unter ben Königen des aragonifchen Haufes # 
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hrte. Jezt find dieſe fehönen Häfen verlaffen — felten fehen biefe 
ten von Gegeln belebt die Fluth, die fie befpühlte — dieſe Rheden 
pfangen feine Schiffe in ihren fchübenden Buchten und gleidjgültig be= 
ıchtet der Gizilier die Woge, die ſich zu feinen Füßen bricht. Es gibt 
nen fchöneren, geräumigeren, fiheren Hafen als den von Meffina, gebil« 
t durch einen natürlichen zurücdgefrümmten Damm, ber ihn von ber 
eerenge trennt. Die Alten nannten bdiefen Damm die Sichel. Bon 
n hatte Meffana feinen erften Namen Zancle. Jezt heißt man ihn ben 
'm St. Reiners. Der Hafen Meffina’s if von aflen fizilifben der— 
ige, wo ſich am eheiten noch einige merfantilifche und feemännifche Bes 
gung erhalten hat. 

An der Meerenge, außerhalb des Damme und in Feiner Entfernung 
ı der Deffnung des Hafens befindet fich der Wirbel der Charybdis, der 
berühmt , fo gefürdtet war im Alterthum, deſſen Gefahren aber die 
uen Seefahrer leicht ausweichen, oft fogar trogen. Die nicht minder 
‚üchtigte Scylla iſt ein Fels in Kalabrien, auf der andern Seite der 
eerenge ; an ihrem Fuß find einige Klippen und Grotten, in die das 
eer fhäumend und brüllend eindringt. 

Dei Meifina müffen wie noch der Koraffenfifcherei gedenfen, die vom 
ngang des Hafens bis zu den Mündungen am Pharus getrieben wird, 
d einer Erfcheinung, die, wenn tie Sonne bei nebeligtem Wetter aufs 
ht, ziemlich gemein ift, bie jedoch bei den Einwohnern für ein Wunder 
It. Es ift die Luftfpiegelung, wo ſich phantaftifche Gegenitände am Hims 
el abzubilden ſcheinen. Die Gizilier nennen fie die Fee Morgana. 

Catania *), im Hintergrund des ſchönen Golfs, hatte ehedem einen 
ht geräumigen Hafen. Allein ein entfchlicher Lavaſtrom drang, nach— 
m er die Hälfte der Gtabt zerftört hatte, mitten in den Hafen, bildete 
nen unzeritörbaren Damm von außerordentliher Höhe und verkleinerte 
nen dadurch auf einen fehr engen Raum. Das Meer, durch diefes Hinders 
B gehemmt, wogt wüthend an und verurfucht Brandungen und Wirbel, 
eſche die Durchfahrt befchwerlich machen. Weiter füdlich liegt der Auguſta⸗ 
fen, ziemlich fchlecht befeftigt durch ein auf einem Felfen erbautes Kajlell. 
er Eingang iſt zu breit und zu offen: er wäre leicht zu erzwängen. 

Bon der Pracht der Häfen von Syrakus, die in der griechifchen und 
iliſchen Geſchichte eine fo glänzende Rolle fpielten, ift Nichts mehr 
' erfennen. Der große Hafen, welchen fo viele mächtige Flotten durdh« 
thten, wo bie ben Athenern verberbliche furchtbare Seeſchlacht geliefert 
rd, iſt num eine Rhede mit verfchlammtem Eingang, die den großen 
hiffen Faum eine fchmale Durchfahrt läßt. Wergeblich fpäht das Auge 
ich den Neofofi, den unermeßlichen Beden, weldhe, wie die Hiftorifer 
gen, 300 Galeeren bergen Fonnten. Der Feine oder Marmorhafen ift 
och gegenwärtig der bequemfte und ber befuchtetefte; aber er ift nicht 
ehr von den ſchönen Gebäuden umringt, die ihm ben Namen gaben. 
ver Hafen von Trogilus iſt unfenntlich. | 

Im Süden Gizifiens, bei Gigenti, dem alten Agrigent, hat man 
ittelit eines langen Damms, den man aus den Trümmern der alten Stadt 
aute, eine Art Bai gebildet, in welcher die Schiffe Korn laden. Man 
ennt dieſe Feinen Handelshäfen Earicatore, d. h. Ladungspläße oder 
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184%? gen, So iſt jezt dieſes Ufer 
A 2 “che unanfehnliche Stadt if. 
1? ‚and iſt die Küſte flach, unfruchtbar, lem 
ur mmelt daſelbſt viel Salz, welches einen ſehr fa 
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yat. Der Hafen von Trapani it durch eine Erkt 

des Meer vor!pringt und fich gegen Norden zurück: 

, It ergiebig an biefem Strand. Er liefert den Einwen 
‚cahrung, die fonft mandmal des Nothwendigiten ent 

Denn die Umgebungen von Trapani bringen Nichts hervor ! 

‚jten Lebensbedürfniſſe werden zur See dahin gebracht. Dieſe mit 

je thut dem Handel von Trapani und der Indujirie der Einme! 
inen Eintrag. Diele befchäftigen fid mit der Fifcherei der Korallen | 
mit ihrer fabrifmäßigen Verarbeitung zu Foflbaren Werfen. In ti 
Stadt iſt auch die Kunſt erfunden worden und wisd noch thätig ausgeübt, 
Koncylien dieſe fchönen antifen Kameen mis mehreren Lagen verſchiede 
Tinten nachzuahmen. Die zu biefer Art Arbeit geeigneten Kondr) 
finden fih in großer Menge an diefem Ufer. Noch erfennt man am 
der Landzunge des Hafens den Felſen, ber In den Spielen, welde 





re den Felſengrund Iiigbäifher Watten. 
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EN wm dem veritorbenen Anibifes zu Ehren feierten, in 
— beſchriebenen Wettfahren zum Zweck und Ziel diente: 
Au * ein Fels, dem fchäumenden Ufer entgegen, 
* & Aucht und von fehwellenden Zlutben geſchlagen, 


en Nordweitwind die Geſtirne bewoͤlkt find. 
dann fehweigt er und bebt aus dem glatten Gewäller 


aA * gerne die fonnigen Taucher verfammeln ”). 

EG 22 * m Heinen Eiland eine Feite, wie es fheint, 
e Saria genannt. Diefer Name, fagt man, 
% Eryr her, die von diefem Felſen ihre 
2 Speraten. 

2 Kap San Bito, oberhalb Trapanl, 
* 4 Golf und in deſſen Hintergrund 
= 09, 1a inficd das Emporium der aiten 
a 3. © fich der Golf von Palermo un 
a 2%" “? “\ % n diefer Hauptjtadt. Am öſt⸗ 
Milazzo, halb verſchuͤttet 
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4% m niffe und Revolutionen, 
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* 22 ar” ‚adte und merkwürdig 
2 Pr. ’ 
‚ne Bölfer. 
Urbewohner Sizilien, von welchen man 
Erzählungen vermifdhie Spuren findet, nicht 
open, Läſtrygonen, Troglodyten oder barbariiche 
yaben fie natürlich weder Annalen nod Monumente 
man müßte nur als ihre Behaufungen jene weiten Orotten 
‚ eine Art Labyrinthe, Die offenbar von Menfchen in Stein ge 
‚und in zahlreiche Säle vertheilt find, wie man fie noc in mehreren 
a der Juſei, namentlich im Val de Noto, bei Spacca Formo, ſieht. 
elannteſten ſind die Grotten von Iſpica. Sie ſind in verſchiedenen 
in den Seiten ſenkrechter, tiefe Thäler begrenzender Felſen ausge» 
und oft übereinander, gleich den Stockwerken eines Hauſes. Die 
verrathen eine gewiffe Kenntnig der Kunit, einige Idee ber Verzie⸗ 
und Vertheilung; andere ſcheinen die Zuflucht einer Bevölkerung 
u zu ſeyn, welche Furcht, Noth oder Barbarci in diefe duüſteren und 
baren Wohnungen bannten. Mehrere fizilifye Schriftſteller fprechen 
ZnBIDen Gebeinen, die man gefunden haben foll, Dieß Iſt jedoch 
weniger als eine ausgemachte Thatſache. Wer aber die Bewohner 
J — geweſen ſeyn mögen, jeden Falls waren fie früher als bie 
i er deren Niederlaſſung in Sizilien geſchichtlich erhärtet fit, und 
ı Ya an ſich nicht wahrfcheinlich, daß diefe große Inſel vor Anfunft 
tiv anzer, welche vor und nach der Wanderung bes Trojer daſelbſt 
te gründeten, völlig verlaffen war. 
ei ee 
WVenelde, Gef. 5, B. 12% if. Geuffers Ueberſ.) 
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Die Phöͤnizier ſcheinen die Erſten unter ben Völkern bes Orients 
weſen zu ſeyn, die auf Sizilien landeten. Thucydides und Diodor betradte 
bie Sicanier, welche bald den weitliben Theil der Inſel inne hatten, fir 
Das Urvolf Siziliens, während andere Hiitorifer daſſelbe aus Iberin 
kommen faffen. Die Inſel führte damals den Namen Trinacria, nad ihen 
dreieckigten Geſtalt. Die Sicanier blieben nicht lange ruhige Beſitzer der 
Landes, das von ihnen Gicanien genannt worden war. Die Eiculer mare 
aus Illyrien nah Italien gezogen und hatten fich, dort von den Ligurien 
verjagt, nach Gizilien geflüchtet, das ihren Namen annahm und sefielt, 
Die Sicanier empfingen fie als Feinde. Nach langen Kriegen feier ſch 
dieſe beiden Bölfer im Innern der Inſel auf den unzugänglicie Bla 
teau’s feit, ohne Zweifel, um vor den häufigen Landungen, welde ve %b 
nizier, die Griechen, die Kreter, die Afrifaner verfudhten, oder, beſſer 
vor don Geeräubern aller diefer Nationen fiher zu feyn. Man bezeiäni 
biefe eriten Eizilier mit dem Namen Elymer. Sie waren ed, melde % 
älteften Städte gründeten, unter andern Eryr, Entella, Eegeita, Zarck 
Motya und Eamicus, die machmalige Burg von Agrigent. Die Erbaum 
ber drei eritern fchreibt man auch den Trojern zu. 


Erfte Kolonien. 


Im Allgemeinen iſt die Entitehungsgefchichte ber älteſten Gtäbte Eü 
liens dunkel und voll von Widerfprühen. Ihre Gefchichte heilt fid m 
auf mit ber Anfiedblung der griechiſchen Pflanzitädte. Eine der frübet: 
war Die von Naros, gegründet von Theofles, einem athenifchen Seefahrt 
im zweiten Jahr der fünften Olympiade. Durch widrige Winde nad b 
Küfte Siziliens verfchlagen, bemerfte er die Schönheit und Frucebari 
biefer Gegend und als er nad Athen zurüdgefommen, wollte er jr 
Mitbürger bewegen, daß fie eine Kolonie hinſchicken follten. Er fand ki 
Gehör: da ging er nah Eubda, wo Einwohner von Chalcis ſich gene 
zeigten, ihn in feinen Planen zu unterftügen. Un ihrer Spitze ſchiffte 
fih ein und die neue Kolonie wurte bald fo blühend, daß fie felbit Ku 
niſten ausſchicken Fonnte, die fih in Gatana und Leontium niederlicht 
Bon diefer Stadt Naxos ift Nichts mehr übrig, man glaubt aber, auf ein 
in die Meerenge vortretenden Landzunge zwifchen Taormina und Gatani 
wo ſich Reite alter Gräber finden, ihre Stelle zu erkennen. 


Erbauung von Syhrakus. 


Das von Theofles gegebene Beifpiel wurde bald durch andere sid 
weniger glüdlihe Verſuche nadgeahmt. ine Halbinfel von gering 
Yusdıhnung, bei der Mündung des’ Fluffes Anapus und den Gümpi 
Syrafo gelegen, wurde die Wiege der mächtigen und berühmten Ei 
Syrafus, Die gegenwärtig wieder auf ihren erften Umfang auf der J 
Ortygia herabgefommen ift. Lange Zeit bedeckte fie mit ihren Palin 
ihren Tempeln, ihren ungeheuren Anftalten, ihren Theatern, ihren tik 
Latomien, ihrer zahlreichen Bevödlferung die Hügel und die Ebenen, mid 
ihre drei Häfen umgaben. Es war Ardias von Korinth, Evagets Eh 
vom Geſchlecht der Heraffiden, welcher ſich zuerit auf Ortygia feitii 
wo er einige Gizilier vertrieb.  Nady den Marmorn von Arundel füllt N 
Erbauung von Syrakus in das dritte Jahr der fünften Olympiade. M 
iſt über dieſe Zeitbeitimmung nicht einig, welde mehrere Kritiker in l 
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te Jahr ber zweiten Olympiade zurhdfehen. Um biefelbe Zeit landeten 
garäer auf Sizilien und gründeten Hpbla, aud Megara genannt. Bon 
an vervielfältigten fih die Kolonien im Verlauf eines Zahrhunderts 
el, Die genaue Ausmittlung der Epoche ihrer Gründung it aber 

Gegenftand chronologiſch⸗kritiſcher Streitigkeiten, Was man daraus er. 
‘en fann, Daß diefe fremden Anſiedler nicht immer neue Städte erbaus 
, fondern daß fie ſich mitunter der Niederlaffungen älterer fizilifcher 
(fer bemächtigten. 

Manchmal bedeckten fie wohl auch in zerjtreuten Wohnungen eine 
dſchaft, ohne daß fie fi zu einer Stadtgemeinde vereinten. So war bie 
e Niederlaffung in den Schluhten des Berges Taurus, ehe fie fich im 
uromenium einfhloßen. Lindier und Kreter, unter Anführung bee 
diers Antiphem und des Kreterd Entinug, gründeten Gela. Die Kreter 
ten auch Enguyum bei den Quellen des Aleſus. Pacedämonier ließen 
in Mylä nieder und in Tyndaris, welches unter der Regierung des 
onys neue Anſiedler empfing. : Diefe eriten Städte nahmen einen fo 
hen Aufihwung, daß fie bald andere Kolonien, andere Städte herpors 
ichten. Die Megarier erbauten Gelinus im Südweſten der Inſel; bie 
rafufier Gamarina. Himera war eine Kolonie von Zancle, _ Uber die 
önjte, die reichite diefer fefundären Kolonien, diejenige, welche Syrakus 
ge Zeit die Oberherrfchaft über Sizilien ftreitig machte, deren prachtvolle 
ömmer noch ihren Glanz und ihre Macht preifen — war Agrigent. 
Nftilns und Ariitonous, Koloniſten von Gela, erbauten bdiefe Stadt an 
m Fluß Meragag, bei dem alten Gamicus, dieſer Feſte der eriten Völker 
iziliens, welche die Gitadelle der neuen Gtabt wurde, . 


Anfänge von AUgrigent. 


YAgrigent, wie afle andern Städte Italiens, regierte fid Anfangs nach 
jenen Gefegen und wählte feine Häupter unter feinen Bürgern. Aber 
!ie Freiheit endigte gewöhnlich damit, daß die Gefchidteiten und Ehrgeis 
ten Die Oberherrichaft an fih riffen. Man weiß, daß der Tyrannen« 
me bei diefen Männern, die ſich oft durch ihre Talente, manchmal durch 
re Tugenden emporfchwangen, nicht immer im fchlimmjten Einn genoms 
en werden darf. Indeß der Erjte diefer Gewaltherricher Agrigents, deſſen 
e Sefchichte gedenft, hat einen verabfcheuten Namen hinterlaffen. Pha— 
ris wurde, nach dem gelehrten Alterthumsforſcher Parcerazi aus Girgenti, 
numfchränfter Herr diefer Stadt 45 Zahr nach ihrer Erbauung, um die . 
it als Tarquin die Römer unterdrüdte. Er fehmeichelte dem Volk, bis 
3 fi) Hatte Ketten ſchmiden laffen, dann warf er die Masfe ab. Es 
ar am Tage eines Geresfeited, als er mit feinen Anhängern fich erhob 
nd über Alte, die fich feiner Erhebung widerfezten, mit der Schärfe bee 
hwerts herfiel. Hinrichtungen und Henker: waren fein vornehmftes Res 
erungsmittel. Seinen graufamen Neigungen zu Gefallen, goß und vers 
Irte ihm Perilaus den berüchtigten ehernen Stirn, deffen Bauch dergeitaft 
useinanderging, daß man einen Menfchen hineinfperren fonnte. Wenn 
un unter der Mafchine ein Feuer angezündet wurde, fo war das Gefcrei 
es unglüdlichen Opfers, welches aus dem Erz erfchofl, gleidy dem Brüflen 
ines Ocyfen. Phaleris jtellte mit dem Crfinder den erften Berfuh an 
ind hätte er fonft feinen Gebraud davon gemacht, dieſe Graufamfeit Fünnte 
nan ihm verzeihen. Nach Laune Fonnte er auch gnädig ſeyn. Eo lich cr 
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zwei Freunden, die fich gegen Ihn verfchworen, Ehariton und Menue 
Schonung angebeihen, wogegen daffelbe Berbrechen. bei dem Bhileie 

Zeno, der ihn überdieß durch feine VBorftellungen langweilte, feine Ben 
bung finden fonnte. Verurtheilt zw den gräßlichiten Torturen, wandte $ 
aber der Philvfoph an die Menge und jeine beredte Stimme errgte € 
rüſtung. Man befreite ihn aus den Händen der Henfer. Es tra 
allgemeiner Aufitand aus: Phalarie wurde geſteinigt und die Freiheit 
fündet. Der Stier des Perilaus. blieb in Agrigent bis zur Amaime 
diefer Stadt dur die Karthager. Er war eines der Giegeszain, ® 
fie aus Sizilien fortführten, Bel der Einnahme Karthago’s gab meapk 
ben Agrigentinern zurück. Nach Phalaris Tod wählte Agrigent Wie 
neues Oberhaupt. Alcamen nahm das Gcepter und ſeibſt Den ve 
wie Gefchichtichreiber melden. Sein Nachfolger war Alcander. 
was man von diefen beiden Füriten weiß, iſt, daß fie es veritanden, d 
bie Achtung und Liebe des Volks zu erwerben, Sie müſſen lang 
haben. Der Nächſte war Theron. Derfelbe hatte einige Hinderniſſe 
überwinden, bis ſeine Herrichaft gegründet war; nicht fange aber, ie 
ten jeine Tugenden, feine Talente, feine Weisheit und die Feſtigken a 
Regierung ihm afle Herzen gewonnen. Er verband fidy eng mit 
Epyrafufiern und trug in der Schlacht von Himera, in welder € 
Tyrann von Syrakus, 300,000 Karthager fchlug, zum Sieg maͤchtig 
‚Den Agrigentinern fiel ein anfehnlicher Theil der Beute zu und von IM 
Augenblick fah man NReichthum und Ueppigfeit in Agrigent von Etuf 
Stufe fleigen. Nachdem fo viel Jahrhunderte vorüber find, findet 
noch die unverwüjtlihen Spuren der Pracht und Größe diefer Etat. 
ganzer Umfreis, ber leicht kenntlich it, hatte mit. Inbegriff der! 
Camicus, welche dag moderne Girgenti bildet, eine Ausdehnung vor 
als 70 Stadien oder 3 Lieues. Go find die beiden mädhtigiten © 
Sizilien, Syrakus und Agrigent, in’ die enge Begrenzung zurädgd 
die ihre Wiege wär, Ä 


Lage von AUgrigent. | 


Der Fluß Acragas umgab auf der Weſtſeite die Citadelle und # 
dann längs den Mauern der Stadt auf bderfelben Eeite. hin. Im ER 
zog fi) ein Hügel vom Fuß der Mauern gegen die afrtfanifche Ser hin 
im Norden und Oſten waren die Mauern durch ſchroffe Oertlichkeiter ? 
terſtüzt, die bis in die von den Bergwaſſern ausgehötten Schluchten ® 
einliefen. | 

Die ganze in diefen Umkreis eingeſchloſſene Stadt erhob fich am 
theatralifch gegen Norden, In der Nähe der Eitadelle, aber vn 
getrennt Durch eine tiefe Schlucht, befand ſich der athenifche Felſen, ir 
übrigen Stadtbezirfe beherrſchte. Jeder-dieſer Stadtbezirfe hatte fein 
fondere Befeitigung, feine Thore, feine eigenen Vertheidigungsmittel. | 
Harotbezirfe waren: Camica und der athenifche Felfen ; der Bezirk un 
bald, Camica und endlich die große und prächtige Stadt felbft. | 

Bor den Mauern, auf der öftlichen Seite, war ein fünfter do 
die Vorstadt Neapolis und eine zweite Vorſtadt erftredte fih am Ar& 
bis ans Meer, wo das Emporinm war, 

Die Mauern, welche eine bedeutende Dicke und Höhe hatten, I 
fih an vielen Punkten an den lebendigen. Felfen, wodurch ihre Hk " 
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defteigert wurde. Diefer ungeheure Raum war bedeckt mit Häufern, Pald 
hen, Monumenten, Tempeln, herrlichen Grabmälern : denn der Lurus bet 
Agtigentiner hörte mit dem Leben nicht auf. Er begleitete fie auch ing 
Lager: die Waren und Renner Ngrigents waren berühmt. Die reichen 
Bürger gefielen fich in einer Föniglichen Berfhwendung. Einer von ihnen, 
Gelias, verpflegte' und befleidete auf ihrem Durchzug ganze Schwadronen. 
Große Wafferbehälter, helle Weiher, ungeheure Goffen, unermeßliche Mas 
gazine, Werfe des Ingenieurs Phear, fihherten die’ Gefundheit der Stadt 
und die Bedürfniffe der Einwohner, Nod glaubt man die Trümmer diefer 
siefenhaften Baumwerfe bei den Höhen der alten Ringmanern zu erfennen; 
aber die Häufer, die Paläfte find verſchwunden. inzelne Meierhöfe, Rule 
nen, überwachen mit Gehölzen von Delbäumen und wohlriechenden Staus 
den, angebaute Felder, Gärten, mehrere Klöster, Kapellen erfcheinen in weis 
ten Zwifchenräumen auf Diefem Plateau, auf dem fich einft 800,000 Men« 
{hen darcheinander drängten, wenn man die Vorſtädte und die Umgegend 
dazu rechnet. Die Stadt an fich enthielt nach Diodor im Augenblick der. 
Eroberung Durch die Karthager 250,000 Einwohner. Jezt ſtoßt man 
unter dieſen friedlihen Schattengangen bei jedem Schritt auf Gräber, _ 
Die Agrigentiner bewahrten die Aſche ihrer Väter in ihrer Mitte; die 
Weihlidyfeit ihrer Bitten fehrad vor dieſen traurigen Erinnerungen nicht 
zurüd. Man muß es fagen, neben dieſen verehrten Todten erhoben fidy 
aad Trauerdenfmäler ihren Lieblingspferden, ihren Lieblingshunden. So 
feltfam phantanſtiſch vermifchten fich die religiöfen Empfindungen mit ben 
Brillen des Lurus und des Reichthums. | 

Die Revolutionen und die Jahrhunderte haben diefe ungeheure Stadt 
und ihre wollüſtigen Einwohner verfchlungen. Uber die Gräber und bie 
Tempel find geblieben in ihrem Umkreis, Zeugen der menfclichen Schwäche 
und der göttlichen Größe — die erjtern verborgen in den duftenden Dickiche 
ten einer Üppig-prangenden Begetation, die andern emporragend über das 
Gebuſch in der Majeſtät ihrer Ruinen, in der Herrlichkeit ihrer Säulen« 
halten, Gegen die Südſeite auf dem Erdwall und in der Nähe der alten 
Mauern, welche fi, paraftel mit den Ufern des Meers, von der längd 
der Stadt öſtlich hinfaufenden engen und tiefen Schlucht bis zu dem fie 
weitlih begrenzenden Bett des Acragas' erſtrecken, ftehen noch drei Tempel. 


Tempel der Juno Lucina. 


Wie auf Maffen von Felfen und eingefallenen Mauern ſchwebt im 
oͤſtlichen Winkel ein Tempel, welcher der fhöniten Zeit griechifcher Baukunſt 
würdig if. Zwar find Diefe Säulen zur Hälfte, umgeſtürzt und bedecken 
den Boden umher mit ihren Trümmern, die urfprüngliche Geſtalt und dag 
Ganze des Tempels läßt ſich aber feicht erfennen. Er beftand aus einem 
Vortitus von 34 Säulen, 6 auf jeder Fagade und “44 auf ben Geiten. 
Eie waren von dorifcher Drdnung wie fait in allen Tempeln, die in dieſer 
Epoche, d. h. nach den Siegen der Griechen über die Perfer und dey@izts 
lier über die Karthager erbaut wurden. Die Kapitäfer waren von gkoßer 
Einfachheit; die Säulen, ausgefehlt und aus vier Trommeln gebildet, 
ruhten, ohne Baſis, unmittelbar auf der 6 Gtufen hohen Grundmauer. 
‚Diefe Grundmauer nahm die Mitte einer Terraſſe ein, die man auf vier 
—— hinanſtieg. Man wollte in dieſem herrlichen Gebäude den Tempel 
= und Lucina erfennen und man fügte hinzu, Zeuxis habe für denfelben 
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das berühmte Bild gemalt, welches die Göttin barftefite im bloßen Shmd 
ihrer himmliſchen Echönheit, wie fie fih den Augen des phrygiſchen Hirten 
geoffenbare hatte. Die fehöniten Mädchen Agrigents hatten dem Kürile 
ihre Reize entfchleiert, um feinem Pinfel die Züge zum Bild der Görte 
fönigin zu leihen. Doc fcheint es mehr als wahrfheinlich, dag das * 
mälde des Zeuxis zur Zierde des gefeierten Tempels der Zuno Lacinia ii 
Kroton in Süditalien beſtimmt war, 

Nach einigen Schriftitelfern wäre es auch diefer Tempel gemekr, a 
welchem bei der Einnahme Agrigents durd die Karthager der reiches 
fih hätte mit allen feinen Schätzen eingefchloffen und von den Finm 
verzehren laffen. Hingegen verlegt Diodor ausdrücklich dieſe Karate 
in den Tempel ber Minerva, der ganz anderswo lag. Ueberhaun in 
der Name der Yuno Lucina, den diefed Gebäude nach der Tradition it, 
durch keinen hiſtoriſchen Beweis beitätigt. 


Mauern von Ugrigent. 


Geht man vom Tempel ber Juno in weftliher Richtung fort, fo fiir 
man den ungeheuren Trümmern ber Mauern, welche die Stadt auf 
Südſeite vertheidigten. Theron hatte fie nah der Schlacht von Hi 
bauen laffen, indem cr die Arme der Farthagifhen Gefangenen dazu m 
wandte, deren Nachkommen fie weniger als ein Jahrhundert fpäter nid 
ſtürzen follten. Wenn aber Agrigents Reichthum, Bevölferung und Prad' 
nad) der ‚Berheerung durch die Karthager fidy wieder hoben, die Man 
wurden nicht mehr ganz hergeitellt. Es fcheint ſelbſt, daß man fid ih 
Trümmer zur Erbauung von Grabmälern bediente. Die noch vorhanden 
Blöde find auf den Seiten und felbit in der Dicke von unzähligen era 
lochförmigen Deffnungen durchbrochen, fogenannte Columbaria, welde jus 
Hineinſtellen der Afchenfrüge nach römifcher Sitte beitimmt waren, 


zempyelbdber Eoncorbia. 


Um die Mitte einer Linie von umgejtürzten Blöcken, unzerſtörbam 
Sundamenten und leeren Grävern, noch unverfehrt in allen feinen Theil 
erhebt ſich der Tempel der Eintracht, bewundernswerth durch den AK 
und bie Einfachheit der Verhaͤltniſſe, durch den Effeft feiner gläng® 
den Goldfarbe ?., Er ift im bdorifchen Gefchmad erbaut, mit au 
fehlten Säufen, die ohne Bafis- auf einer Grundmauer von vier Etui 
aufliegen, Der Tempel it ein Hexaſtyl und Peripteros. Er iſt 52 F 
breit, 422 lang; 34 Säulen bilden feinen Umfreis. Auf beiden Seiten ſo 
fie zu je 13 aufgereiht, an jeder Fagade zu 6. Diefer äußere Porticus i 
von ber Mauer der Gella getrennt durch die Breite einer Günlenmi 
Bon ben 6 Säulen der Fagçade reihen fich zwei in die Geitenlinien, iM 
andere mit den Seitenmauern der Eelfa, welche fich in zwei Pfeiler endigtt 
Die zwei Säulen der Mitte entfprechen zwei andern Säulen in dem Pr 
naos, in Ddeffen Hintergrund die Mauer und die Thür find, melde! 
Gella bilden. Die Säulen neigen fi ein Wenig zur Kegelform und I 
mit einem fehr einfachen Knauf befränzt. Der Stein, aus dem man | 
zufammengefezt hat, ift goldfarbig, Was ihm den Glanz beg Marwon 
gibt. An einigen gefchüzteren Orten erfennt man noch den Stud oder I 
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ekleidung mit einem Anwurf, deſſen poroſes Korn feine Anhängungefraft 
ritärfen mußte. Der Styl diefes Monuments läßt an der Epoche der 
rbauung nicht zweifeln, aber feine urfprünglide Beſtimmung ift nicht 
ekannt. Den Namen der Concordia erhielt es ohne zureichenden Grund, 
ı Folge der Entdeckung einer römifchen Infchrift, Die man-fehr weit von 
ı fand und die diefen Tempel: von offenbar griehifchem Urfprung und Ges 
hmack wahrfcheinlich gar nicht angeht. Frühzeitig dem Fatholifchen Kultus 
weiht, verdankte er diefer frommen Verwandlung den Zuftand der Erhals 
ng, in welchem er fih nad fo vielen Zahrhunderten befindet. Jezt fteht 
 verlaffen. Das Innere ift fehr eng und mußte ziemlich finfter feyn. 
m eine Kirche daraus zu maden, hat man in die Geitenmauern der 
ella drei gewölbte Fenſter gebrochen, welche ſich auf jeder Seite ſchlecht 
mug ausnehmen *). 


Tempel des Herkules. 


Weſtlich von dem Tempel ber Concordia und in der Nühe eines 
aufgrabens, der zu einem ber Thore Agrigents führte, befand fich der 
empel des Herkules, von welchem Nichts mehr jteht als eine einzige 
äule, um welche herum Karnieße, Frieße, Kapitäler durch einander liegen. 
0b in diefen Trümmern zeigt fih Kraft und Größe. Die Bildfäule 
8 Gottes galt für eines der Meifterwerfe der griechifchen Skulptur, 
ie Agrigentiner umgaben fie mit Weihrauh und Yuldigungen, Der Prätor 
zerres, die ihm von Nom verliehene Autorität mißbraudend, hatte Luft, 
ch diefe Foftbare Statue anzueignen; doch wagte er es nicht, fie offen 
yegzunehmen, fondern auf fein Geheig drang einer feiner VBertrauten, 
tamens Timarchides, an der Spitze eines Haufens Sklaven bei nädhtlicher 
Beile in den Tempel und verfuchte, mit Seilen und Hebeln den Gott 
on feinem Fußgeſtell loszumahen. Zu ihrem Schrecken riefen die Priefter 
a8 Volk für Die befchügende Gottheit zur Hülfe auf, und in dem Heilg« 
Jum entſpann fih ein Kampf, in welchem die Trahanten des Prätore 
en Kürzern zogen. , Zeuris hatte für diefen Tempel ein Bild gemalt, 
Jerfules als Kind, wie er vor ben Mugen feiner Mutter Alcmene zwei 
shlangen erwürgt. Der auf feine Arbeit ſtolze Künftler wollte es lieber - 
en Agrigentinern ſchenken, als einen Preis dafür fordern, der doch immer 
nter dem Werth dieſes Meijterwerfs geblieben wäre. 


Tempel des olpmpifchen Jupiters, genannt Riefentempel. 


Nicht weit von dem Herfulestempel, auf der andern Seite des oben 
twähnten Wegs, it ein weiter Pla mit den Fundamenten und den eriten 
Shichten des Tempels des olympifchen Jupiters und noch vor wenigen 
fahren überdeckt von einem ungeheuren Trümmerhaufen von diefem koloſ— 
ten Gebäude. In dem Augenblid als Griechenland dem oflympifchen 
supiter Die berühmten Tempel von Elis und Athen errichtete, begannen 
ie Städte Siziliens einen Wetteifer der Pracht und Frömmigkeit. Syrakus 
ründete das ſtolze Monument, welches Hafen und Stadt beherrſchte. 
selinus weihte dem Herren des Donnerg einen Tempel, deffen Trümmer 





”) Ueber diefes koſtbare Monument des Alterthums findet man ausführliche Nachrichten bei Dorpille, 
Saint:Ron, Houel, in den Anfihten Styitiens von Dfterwald, in den Briefen von Korea, in 
der Reife in Sizilien von Gayves, in den Griunerungen des Srafen von Zorbin tc. 
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durch ihre Maffen dad Maß der menfchlichen Kräfte zu überiteigen (dienen. 
Aber alle verbunfelee der YJupiterstempel zu Agrigent durch tie Grük 
feines Plans, durch die Kühnhelt des Baues, die eben fo neue ald außen 
ordentliche Berbindung der Bildhauerei und der Arcyiteftur in der Berjierung 

Bei der völligen Unordnung in dieſen riefenhaften Ruinen, tk 
denen unter den ungeheuern und unförmlichen Blöcken faum einig 
Metopen, einige Zrigipphen eines zur dorifchen Ordnung gehörigen Ari 
travs und mehrere analoge Kapitäler von unermeßlicher Proportim auf 
fielen, war es unmöglich, die erſte Anlage dieſes Foftbaren Gebäuts aut 
den beitimmten Einn der von Diodor gegebenen Befchreibung auszusittde. 
„Die Erbauung der Tempel der Agrigentiner ‚“ fagt diefer Hittorite, „w 
fonders des Jupiterstempels, fann uns von der Großartigkelt der Meike 
jener Zeit einen Begriff geben. Die meiiten der andern Xempel mn 
bei den häufigen Einnahmen diefer Stadt niedergeriffen oder verbrm 
und dieſe bis zu ihrer völligen Zerjtörung unaufhörlicy erneuten Ara 
haben die Aufſetzung des Dachſtuhls auf dem Jupiterstempel ſtets werhin 
dert. Diefes Monument ift 340 Fuß lang, 60 (160?) breit un ie 
Höhe bis an das Dad 120 Fuß. Es iſt der größte aller Tempel & 
lieng und man kann ihn mit den fehönften vergleichen, die überhur 
exiſtiren. Denn ob er wohl nie vollendet worden iſt, fo erfrheint er ii 
als etwas Vollkommenes in feinem Ganzen. Uber statt daß die anlın 
Tempel nur von Mauern getragen werden oder vou Säulen, hat mi 
hier diefe beiden Formen der Urchiteftur vereinigt, ohne fie zu fremm 
Man hat in die Die der Mauern von Zwijcbenraum zu Swijdenne 
Pfeiler eingefezt, welche nah Außen als gerundete Säulen hervorttein 
nach Junen aber vierecfigte Pfeiler vorſtelen. Außen haben bie Ein 
20 Fuß im Umfang, fie find ausgekehlt und cin Menſch kann in eine jel& 
Auskehlung hineinſtehen. Die innern Pilaſter find 42 Schuh bre 
Die Pforten (nach einer andern Verſion die Säulenhallen) find von ein 
Schönheit und Pracht. Auf ter öjtlichen Fagade hat man cinen Kanf 
von Rieſen dargestellt, bewundernswerth wegen der Größe und Eleganz 
Figuren. Auf der weſtlichen Seite ſieht man die Einnahme von Troja ! 
abgebiſldet, daß man in Tracht und Waffen die einzelnen Helden unit 
febeidet.“ Bon der innern Einrichtung des Gebäudes, feiner Eintbeilin 
in drei Schiffe, dem Opiſthodom, welches, nach den Fundamenten zu ſche 
gen, fait die nanze Mitte einnahm, von den riejenhaften Figuren, wi 
das Heiligthum zierten und die Architraven trugen, auf welcden bie Han 
fügen des Dachs ruhen foflten — von af Diefem enthält Dioder fi 
Wort. Fazello, der ums Jahr 1558 fchrieb und deffen lateiniſches Kr 
(de rebes Siculis) noch einer der beiten Wegweifer ift, dem man ft 
folgen fann in Bezug auf Alles, was die Witerthümer und Geihitl 
Eiziliens betrifft, erzählt, daß man habe noch im Zahr 4400 mitten" 
. ben’ Ruinen des Tempels drei Riefen fid) erheben gefeben, welche die Maik 
hielten; daß fie damals durch ein Erdbeben über den Haufen geilürzt mir 
den feyen, aber die Ruinen den Namen des Riefentempels fortbehaltt 
hätten ; auch daß von Dielen riefenhaften Gejtalten das Wappen von Ö" 
genti herrühre, welches wirklich im Schildchen drei ein Band trage 
Atlanten führt, mit der Legende: 

Signat Agrigentum \ mirabilis aula gigantum 57 





F Agrigent verhbrrticht der Wunderno der Diganten. 
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| 
an weiß übrigens, daß im Mittelalter viele Städte zur Ausſchmückung 
es Wappenfeldes Monumente wählten, wie ein Thor, einen Thurm, eine 
iufe, einen Tempel x. 

Allein das Schweigen Divdord, der unermeßliche Trümmerfchutt bee 
mpels, der feine Bewahrheitung jener Thatfache gejtattete, die Dunkelheit 
r Stelle bei Fazello in Bezug auf bie Beſtimmung der’ drei Riefen, 
ben einige Schriftiteller die Eriftenz dieſer Riefen ale apofryphifch, ans 
e wenigitens als zweifelhaft betrachten laffen. Die Reifenden haben zus 
t die Gefchichte nidyt mehr erwähnt. Indeß hat der berühmte und ge 
te Denon in den Noten zur framzöftichen Ueberfegung von Swin 
irns Reife, oder vielmehr in den angehängten merfwürdigen Kommentaren 
fe Tradition wieder auf's Tapet gebracht und für die Wahrfcheirlichfeit 
fer originellen Deforation, von der übrigens Bitruv mehrere Beifpiele 
führt, feine Meinung ausgeſprochen. Houel, ein genauer und benfender 
wbachter, furhte alfein den Umfang des Tempels auszumeffen und zu bes 
nmen. Er erhärtete die Thatſache des Vorhandenſeyns von eingefezten 
lbfäufen und entfprechenden innern Pfeilern; er glaubte, daß die Zaga« 
ı heraftyl, d. h. fehsfäulig waren. Houel fpricht auch von einem run— 
ı Husfchnitt, welchen er in einer der Seitenmanern gewahrte und dee 
ı Eingang nder einen der Eingänge des Tempels bezeichnen fonnte. Diefe 
obachtung ift feitdem nicht bejtätigt worden. Sin der Mitte des A7ten 
hrhunderts wurde, um ben Handelshafen von Girgenti zu ſchließen, ein 
mm angelegt und dazu ohne Auswahl und Borfiht in den Ruinen des 
ıpiterstempels der Vauftoff genommen, und ohne daß im Intereſſe der 
int eine Forfchung angeitellt oder das Monument ftudirt worden wäre. 
ı unfern Tagen hat der Vater des jezt regierenden Königs von Neapel 
Abräumung des Tempelpfages angeordnet und von Diefer Arbeit 
reiben fich verfchiedene merfwärdige Wahrnehmungen und Entdeckungen 
t, welche auf die Geitalt diefes ungeheuern Monumente ein bedeutendes 
ht werfen. Die Wegfchaffung der aufgehäuften Trümmer ließ nicht nur 
agmente von Friefen, Triglyphen erfennen, ſondern, Was mit Eritäunen 
d Bewunderung erfüllen muß, ganze Theile Foloffaler Statuen von gigan« 
fem Styl und Berhältnig. Alle diefe Fragmente wurden verglichen, 
merirt, auf dem Boden aufgerichtet und bald Fonnten mehrere Koloffe 
der Stellung von Atlanten, mehr oder weniger vollftändig, hergejtent 
tden. Es war ber englifche Architeft Cokerell, der, unterjtüzt von Politi 
8 Girgenti, diefe Elemente der Reſtauration zuerft fammelte. Die Unters 
bung der Ringmauern gab Refultate, die der Befchreibung Diodors ent: 
achen. Im Sunern fand man die eriten Schichten der Mauern, welche 
8 Schiff der Mitte von den Geitenfchiffen trennten. Sie waren nuuns 
rohen und flanfirt Durch vorfpringente Bafen, die entweder Pfeiler, 
ex, wie es wahrfcheinlich ift, wenigftens im Innern die Fußgeſtelle diefer 
loſſe bildeten, auf welchen vermuthlich ein reiches Architrav und deffen 
wnieß ruhten. Cokerell hat eine andere Anficht vorgefchlagen. Er bringt 
Karnieſſe der innern Abtheilungen auf fehr einfache Pfeiler und fezt 
rüber zwei Reihen von Riefen, beftimmt, die Hauptftüde des Dachs zu 
then. Allein in dieſer Höhe hätten die ſchönen Statuen all ihren Effekt 
Ihe Grandioſes verloren und der Vorfprung des Karnieffes hätte ihren. 
"zen untern Theil verborgen. Hittorf, einer der geſchickteſten franzöfifchen 
aumelter, dem man ſchaͤhbare Forfchungen, forgfältige Stubien und eine 
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bemerfenswerthe Reftauration Diefes großen Monuments verdankt, fudr 
jenem Uebelſtand dadurch auszumeichen, daß er ein einfaches Band obar 
Kranz auf die Pfeiler fezt. Daß die Anwendung der Rieſen jtatt der Pieile 
einfacher, zwecfmäßiger und von befjerem Effeft ſcheint, Kit nicht zu leugner. 
Man hat Mühe zu begreifen, wie diefe ungeheuren Figuren auf ihre 
musfulöfen Armen und auf.ihren gefenften Köpfen Nichts follten zu ins 
gen achabt haben, als Holzſtücke und Sparren, welche die große Hök, 
der fie fi befunden haben würden, nody leichter hätte erfheinen lie 
Ueberdieß weiß man aus Diodor, daß die Bedachung des Tempel nidı 
unternommen. wurde. Auch ift es endlih nicht fehr glaublich, due 
diefer Figuren hätten ifolirt auf einer großen Höhe ftchen bleiben fm 
als die Zerjtörung des übrigen Theils des Tempels vollitändig war, 
rend fie, tiefer geftellt an Pfeilern und mächtigen Strebmauern, mb 
fohütterungen, welde zulezt auch fie zerbrachen, lange troßen meta. 
Der Styl diefer Atlanten fcheint zwifchen dem ber egpptifchen Figuren m 
der Statuen aus der Äginetifhen Schule die Mitte zu halten. Der Ei 
rafter der Köpfe ift afrikaniſch. Man hat aud einige Trümmer ie 
Statue einer Folofjalen Frau und Efulpturen gefunden, welche den Gics 
des Tempels angehört zu haben fcheinen. 

Weil die Beitimmung dieſer gigantifchen Figuren zu verfchiebene: 
Vermuthungen Anlaß gab, fo haben fit) auch hinfichtlich der orm ir 
beiden Fagaden des Tempels dic Meinungen getheilt. Man hat mim 
auf der wenigit zerflörten Geite, jtatt 6, 7 Halbfäulen entdeckt, fo dak t 
Mauer, in welche fie eingefezt find, Feine Ocffnung in der Mitte ki 
Eoferelt wollte daraus fehliegen, es feyen zwei Thüren zwifchen der ero 
und zweiten und der fünften und fiebten Säule, d. bh. an den zwei Man 
ecken der Hauptfagade angebracht gemwefen, durch welche man in ben Zen 
getreten ſey. Diefe Retauration ijt aber in der That wenig befriedigen. 
fie bringt einen Fleinlichten Effeft hervor. Man darf, um fich daven j 
überzeugen, nur auf das in Oſterwalds Anfichten von Eizilien erſchient 
Dlatt einen Blick werfen. Auf eine wahrfceinlichere, großartigere a 
natürlichere Weiſe hat Hittorf den Eingang des Tempels ausgemitiil! 
Er hat bemerft, daß, da die andere Facade des Tempels bis auf die jur 
damente zeritört fey, Nichts der Annahme im Wege ftehe, daß das in cur 
großen Verhaͤltniß angelegte Thor auf diefer Seite die Stelle ber ſiche 
Säule oder derjenigen, weldhe am andern Ende die Mitte einnahm, nd 
und daß mithin das Thor fih dem Hauptfchiff und dem Cingang M 
Opiſthodoms gegenüber befunden habe. 

Wir glauben ebenfalls, daß nicht an die Fagade, fondern in bie Ei 
lenweiten an den Seiten des Tempels die Fenfterdffnungen zu fegen It 
deren Geſimſe und Stürze man aufgefunden hat. Diefe Kreuzitöre mar 
zur Erhaltung der von dem Gentrum durch eine maffive Mauer getrent 
ten Seitenſchiffe nothwendig, während das Mittelfchiff, nach dem in Schw 
den bdiefer Art fait allgemeinen Brauch, das Licht von Oben emp 
Noch ift zu erwähnen, daß ohne Zweifel die Architeftur mit Etuf m 
verfchiedenen Farben geziert war. Man hat Spuren davon gefunden. 


Aeskulaps Tempel. 


Bon diefem Tempel, welcher auf einer Anhöhe vor den Mauern 
Agrigent, auf der Seite des Meers, Tag, find nur einige Winde 
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waserwerf und zwei in den Bau eines Maierhofes eingefezte Eüulen« 
tspfe erhalten. Aber es werden Durch benfelben mehrere in Polyb’s 
eicht über die Belagerung der Stadt durch die Römer während bes eriten 
ıifchen Kriegs erzählte Thatſachen auf eine deutliche und fichere Weife 
immt. Das römifche Hauptlager, fagt diefer Gefchichtfchreiber,, befand 

im Angefiht des Wesfulapstempels und eine Abtheifung ftand im 
ſten zwiſchen der Stadt und dem Berg Taurus. Das punifche Heer 
erte zwiſchen bdiefen beiden Korps bei dem Geethor, in der Nähe des 
efulestempels. In diefer Stellung beherrfchte der Farthagifche Feldherr 

Lauf des Acragas und die Verbindung mit dem Meer; ein anderes 
tHagifches Heer, das auf dem Taurus verichanzt war, preßte dag zweite 
riſche Korps zwifchen diefen Berg und die Stadt. Der Hesfulapstemvel 
e lange vor biefer Epoche, bei der Verwüſtung der Stadt zu Anfang 

Regierung des Dionys, von den Karthagern geplündert und einer 
ſdſäule des Apolls, eines Meilterwerfs Myrons, der feinen Namen auf 
ı Schenkel bes Gotted eingrub, beraubt worden. Es war wiederum 
ipio, welcher nad der Einnahme Karthago’s den Agrigentinern diefe 
(dfäufe zurücgab, und wiederum Verres, der fie von Neuem estführte, 
ae zu ahnen, daß ihn Cicero's Beredfamfeit wegen dieſer und all der 
ıtweihungen, womit der habfüchtige Prätor Sizilien erſchreckt Hatte, zur 
chenſchaft ziehen werbe. 


Therons Grab. 


So heißt nah einer gemeinen Sage ein am Acragas vor ber Stabt 
legenes Grabmal. Diefe Benennung wird aber weder durch die Gr» 
ichte noch durch den Styl des Monumente beftätigt. Was Diodor von 
yerons Grab meldet, ſtimmt weder mit der Größe noch der Lage desjeni- 
a überein, von welchem hier die Rede iſt, das vielmehr unter römifcher 
errſchaft erbaut feyn muß. 

Theron, durch deſſen Muth, Talente und Tugenden Agrigents Macht 
d Glanz auf eine fo hohe Stufe fi) erhob, regierte lang und glücklich. 
hraſydeus, fein Sohn, folgte ihm. Der lafterhafte, wilde Eharafter und 
e politifche Unflugheit diefes Fürften hatten, das glorreihe Werk feines 
aters bald zeritört. Da er fih mit den Syrafufiern abwarf, wurde fein 
eer zufammengehauen. Der Unwillen der Agrigentiner brach über ihn los, 
ıh Megara entflohen, wurde er zum Tod verurtheilt. Agrigent machte 
rieden und behielt das Recht, ſich felbit zu regieren. 


Aufblüben von Syraßus. 


Die Syrafufier waren den Ugrigentinern vorangegangen. Gleich ihnen 
reiteten fie über die benachbarteri Pflanzitädte ihre Macht aus. Einige 
erfelben ftanden unter Häuptlingen oder Tyrannen. In Megara herrfchte 
Nognet. Meffana gehorchte dem Tyrannen von Rhegium Anaxilaus.« 
iherill war von Himera verjagt worden. Gelon hatte erit die verhaßte 
Sewalt des Hippofrateg, welcher Gela unterdrüdte, aufrecht gehalten, dann 
eſſen Söhne @uclid und Eleander, welche die Tyrannei ihres Vaters ge 
ürchtet machte, zu vertheibigen gefucht, zulezt fle verlaffen und fich felbit 
ver Herrfchaft bemädtigt. Er war des Scepters würdig: fein Ruf, feine 
Tugenden, feine Gefchicklichfeit bewogen die umliegenden Bölferfchaften zur 
Unterwerfung. Mehrere Städte erbaten fih von Ihm Gefege. Gelon 
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hoffte no mehr; Syrakus war der Gegenitand feiner Ehrfuht. Da tx 
ihm diefe Stadt, ihrer bürgerlichen Zwietracht müde, aus freien Stüde 
die oberste Gewalt an, welde er annahm im zweiten Jahr der 72 
Dlympiade, im 492ten vor Chriſtus. 


Gelond Regierung. 


Gelon verlor feinen Augenblick, feine Macht zu befeitigen. Er 
bewarb fih um die Freundfchaft der Römer durd Sendung von ka“ 
mitteln und Geſaudtſchaften. Man fieht, daß Sizilien von diefer Fi a 
Italiens Ernährerin zu werden anfing. Seinem Bruder Hicron tele 
er die Regierung von Gela, deffen vornehmite Einwohner nad Ems 
verjezt wurden. Eben fo madte er es mit den Einwohnern von Eamim 
und Megara: theils Ueberredung, theils das Recht bes Kriegs nie 
fie nach der Hauptitadt. | 

Schon fonnte der neue fyrafufifche Staat ſich in Stärfe und Beröllerm 
mit Ugrigent meſſen. Um diefe beide mächtigen Erädte Durch cin noch innigau 
Band zu vereinen, heirathete er Therons Tochter und gab dielem Is 
Nichte. All feine Sorgen waren nun auf VBerbefferung ber Geſetze, ir 
Öffentlichen Sitten, der Induſtrie, Des Handels und des Ackerbauts 
richtet. Die fizitifhen Kolonien fonnten die Künfte und die edeln Ep 
Griechenlands nicht vergeffen. Gelon, Sieger in den olympifchen Epıia 
weihte in dem heiligen Hain Altis zu Olympia einen Wagen, auf melden 
er in Perfon dargejtellt war. Es war ein Metiterwerf von Glauciat, ein 
Künitler aus der Äginetifhen Schufe. 

Aber während diefer thätige und Fluge Fürſt auf der Oſtküfe ic 
Macht gründete, fah er mit Unruhe die Zunahme des karthagiſchen Ei 
fluffes im Weiten der Snfel. Unter dem Borwand, bie Gtreitigfet 
einiger Städte zu fchlichten, ſchickten diefe Afrifaner Truppen, melde I 
zum Meijter des Landes machten und die Einwohner unter ihr Joa var 
ten. Unter diefen Umjländen zeritörten fie die Kolonie Heraclea, da 
Stifter ein Kacedämonier, Namens Doricus, war, der in dieſem Kınd 
umfam. Hierüber erbittert, griff Gelon die Karthager und ihre Bunde 
genoffen, die Segeſtäer, an und ſchlug fie. | 

Bald follte ein verderblicher Sturm Griechenland, Italien und & 
lien bedrohen. Zerres, König von Perfien, rüjtete gegen Die Griechen kt 
Heerfahrt, welche fic an den Rand des Verderbens brachte, und zul 
reizte er die Karthager auf, daß fie mit nicht minder anfehnlicher Em 
macht in Sizilien einfielen. Die Griehen baten Gelon um Hülfe. Gin 
wollte zum Oberfeldherrn der Griechen erflärt feyn. Darauf mochten ut 
die Griechen fich nicht einlaſſen. So blieb ihm die glorreiche Aufakı 
fein Vaterland zu retten, wie Themiſtocles Griechenland retten jelt 
Das Loos der beiden Nationen wurde an Einem Tage entſchieden. Di 
Griechen triumphirten bei Salamis in demfelben Augenblick, als Geo 
unterſtüzt von Theron, unter den Mauern von Himera 300,000 Kanu“ 
vernichtete. Während des Kampfs wurde die farthagifche Flotte verbran 
und im Anfang der Schlacht war Hamilcar, der afrifanifche fFeldher, ® 
feinem Lager überfallen und niedergemadyt worden. Was von dem fin 
lien Heer übrig war, wurde gefangen genommen, und die Spolien Afrik' 
Bereicherten Siziliens Studte, namentlich Himera, Syrakus und Agrigul 
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ah Diodor hatte die Schlacht bei Himera an Einem Tage mit dem 
reffen in den Thermopylen ſtatt. 

Gelons Sieg zeigte die Mäßigung feines Eharafters in einem noch 
Änzenderen Licht. Die fizilifhen Städte, bie fih mit Karthago vers 
indet hatten, erhielten Verzeihung, und da die Nfrifaner im Schreden 
ver ihre Niederlage um jeden Preis Frieden fuchten, legte ihnen Gelon » 
oß die Abſtellung des barbarifchen Brauche Des Kinderopferns auf Saturne 
ltären als Bedingung auf. 

Gelon machte das Maß feines Ruhmes voll, als er fidy erbot vom 
hron herabzufteigen und den Syrafufiern die Freiheit zurückzugeben. Sie 
Augen aber dieſes Ihnen gefährlich fcheinende Gefchen? aus und errichteren 
rem Füriten zum Zeichen ihres Danfes eine Bildfäule. Um diefelbe Zeit 
eß er aus ber Farthagiihen Beute zu Ehren der Ceres und Proierpina 
ı Syrafus einen prächtigen Tempel bauen; mit einem andern, der eritern 
iefer Göttinnen geweiht, wollte er die Stadt Enna zieren, allein der Tod 
inderte ihn an Vollendung Diefes Werks. Geine Regierung harte 13 Jahre 
edauert und endete im dritten Jahr der 7bſten Olympiade. Theron uber» 
ebte ihn ſechs Jahre. | 


Hierond Regierung. 


Selon hatte feinen Bruder Hieron als Nachfolger bezeichnet. Die 
Sprafufier achteten die Wahl ihres Wohlthäterd, aber fie vermißten mehr 
(8 einmal feine Tugenden und die Milde feiner Regierung. Heftig, lei 
enihaftlich führte der neue Fürſt fhonungsios feinen Willen aus. Da 
Satana und Naros fi gegen ihn auflehnten, fo verpflanzte er die Eins 
vohner nach Leontium und ließ, um Die verödeten Städe wieder zu bevbl— 
ern, Anfieofer aus dem Peloponnes fommen, Die aus ihrem Beſitz aus— 
wloßenen Einwohner behielten gegen die Fremden einen bittern Groll, 
ind Diefe Verrückung des Eigenthums der Einwohner wurde für Gizilien 
ine Duelle der Aufregang und innerer Zerwürfniffe durch eine lange Reihe 
von Fahren. Die Stadt Gatana hatte Hieron bis auf den Namen ver. 
ichten wollen und ihr den Namen Xetna gegeben. Die Gewohnheit übers 
vog jedoch das Machtgebot des Herrſchers. Gleichwohl mir Ausnahme 
niger nicht eben wichtigen Feldzüge, wo Hieron mehr als Schiedsrichter 
venn als betheiligte Partei ing Mittel trat, und eines Kriegs gegen Thra— 
ydeus, Sohn und Nachfolger Therons in Ugrigent, der mit deifen Nieder: 
age, Vertreibung und Tod endigte, genoß Syrakus unter Hierons Scepter 
tiefen Frieden und ſah Künſte und Wiſſenſchaften blühen. Dieſer glück- 
lie Geſchmack, Alter und Erfahrung milderten allmälig feinen Charakter 
und fünftigten feine Leidenſchaften — ein ſeltenes Beiſpiel bei Männern, 
die mit der höchſten Gewalt bekleidet ſind, und deren Fehler und Laſter 
ſich eher mit den Jahren in einer entſetzlichen Progreſſion vermehren. 
Der Hof von Syrakus wurde der Tempel der Muſen: Simonides, Pindar, 
Aeſchylus, Bachilides, Epiharm ließen nad einander daſelbſt ihre harm- 
nifhen Verſe, ihre weifen Lehren und oft auch ihre fügnerifchen Schmei— 
heleien vernehmen. Die griechifchen Künſtler ſchmückten Sizilien mit 
Meiiterwerfen und Denfmälern, die mit denen von Olympia, Delos, Athen 
und Ephefus wetteiferten. 

Geqgen das Ende ver Regierung Hierons ſchüttelte Meſſana, wo ber 
Sohn des Tyrannen Anazilaus. von Rhegium den Gebieter fpielte, das 
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Joch ab und wurde bald eine wichtige Republik. Hleron farb zu € 
nad einer Regierung von 44 Jahren 8 Monaten. 

Hatte Hieron fi) mehrmals feinen Unterthanen gefürdstet gemalt, 
fo erregte fein Bruder und Nachfolger Thrafybul durch feine Grauiantel 
ihren Unmwillen und Haß. Berbannungen, Eonfiscationen und Todesitrafa 
fhienen ihm die wirffamjten Maßregeln der Staatskunſt. Mehrere ans 
zeichnete Bürger wurden feine Opfer. Das Öffentliche Geſchrei madıı 
dem Zyrannen Angit: er nahm Wusländer in Gold. Allein der Uee 
überwand bie Furcht: das Volk lief zu den Waffen, wählte fidy Anlie. 
Geinerfeits ließ Thrafybul Truppen von Catana fommen und veriumite 
fi auf der Inſel Ortygia und in dem adradinifchen Stadtoviertd Dr 
Bürger vertheidigten fi in dem anjtoßenden Tyche. Man fick 
die drei vornehmften Stabtviertel in diefer Epoche ſchon vorhanden men. 
Da fihb die Sprafufier zu fhwah fühlten zum Kampf gem 
regelmäßigen Truppen Thrafybuls, fo riefen fie den Beiſtand in 
Einwohner von Wgrigent, Gelinus und Himera an. Nun mar in 
Erfolg nicht mehr zweifelhaft. Thraſybul, geichlagen im zwei blutige 
Treffen, wovon das eine zur See, das andere unter den Maumm 
Syrakus geliefert wurde, danfte ab und zog ſich nach Locri zuräd. B 
Eprafufier feierten ihre Befreiung durch ftattliche Feſte. 


Sizilifhe Republiken. 


Das Beifpiel von Syrafus fand in den meilten fizilifchen Etitte 
Nachahmung. Ueberall wurden die Häuptlinge oder Tyrannen abgeig- 
Aber wie in allen Revolutionen erwarte alter Hader, eine fchredliche dm 
folgung erging über die Fremden, welde Hieron nad Sizilien gezogen ın 
zu deren Gunjten er fo viele altanfäßigen Einwohner ihrer Habe beruk 
hatte, Uber auch die von den griedifchen Kolonien in die Berge © 
drängten Urbewohner, die Siculer, glaubten, die Zeit fey jezt da, ini 
altes Recht zurüczufchren. Deucetas, ein Fühner Führer, trat an in 
Spitze, verfiherte fi mehrerer Städte und befeitigte fie. Die Agrigentim 
und Syrakuſier werden über biefe Fortfchritte beunruhigt: fie vereinign 
fih gegen den gefährlichen Nachbar, befommen zwar im Anfang ein 
Schlappen, endlid aber wird Deucetas beflegt, wird gehezt und gejagt, 
daß ihm zulezt Fein Ausweg bleibt, als fid in einen Tempel in Epraht 
zu flüchten. Die Heiligfeit diefes Afyls wird refpektirt. Die Eprafuit 
verweifen ihn nach Korinth, wo er jedoch entfommt, um neue Unruhe % 
Eizilien zu hegen, bis der Tod feinen Entwürfen ein Ziel fezt. 

Die Freiheit, deren bie fizilifhen Städte fidy erfreuten, war ihm 
Reichthum, ihrer Bevölferung, ihrer Induftrie günftig; nur war fie mark 
mal gefährlih für die üffentlihe Ruhe. Chrgeizige Bürger ſchmiden 
Komplote ; benachbarte Städte befeindeten und befehdeten ſich mit da 
Waffen in der Hand, ohne daß diefe ruhmlofen Zwiftigkeiten einiges bil» 
rifche SIntereffe darboten, noch eine bemerfenswerthe Veränderung in X 
Lage Siziliens während eines 5Ojährigen Zeitraums hervorriefen. F 
dieſer Epode wurde das Gefeh bes Petalismus, eine Nadhahmung de 
athenifchen Echerbengerihts, in Syrakus eingeführt. Daffelbe hatte zu 
Zweck, den Ehrgeiz von Bürgern zu zügeln, welche Reichihum, Zalat 
ober felbit Dienfte in eine Lage zu ſetzen fchienen, wo fie ihr Vaterlan 
unterjochen fonuien. Auf den mindeiten Argwohn gegen eine dilt 
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chtigen Perſonen konnte jeder Syrakuſier den verdächtigen Namen auf 
eigens zu dieſem Gebrauch bereitetes Blatt ſchreiben und ein fünfjähriges 
rbannungsurtheil hemmte die ehrgeizigen Plane und ſtillte die öffentliche 
ruhe. Da dieſes Geſetz auch dem Haß und der Ungerechtigkeit zum 
erkzeug diente, ſo kam es bald außer Wirkſamkeit. 

Das mächtige Syrakus begann die Eiferſucht und Furcht der andern 
liſchen Städte zu erregen, deren Unabhängigkeit es bedrohte und über 
es oft eine faſt tyranniſche Schugherrfchaft ausübte. Leontium, eine 
nächſtgelegenen Städte, die den Placereien der Syrafufier am meijten 
zgeſezt war, fühlte ſich ſelbſt zum Widerftand zu ſchwach: Daher bat fie 
Athener um Hülfe. Diefe Leztern waren längft nad) dem Befig von 
zilien füftern. Sie beeilten ſich, den Leontinern eine Flotte und ein 
er zu fchiden. Der Krieg hatte noch fein Ergebniß erzielt, als den 
liihen Städten die Anwefenheit fo mächtiger Fremdlinge bedenklich vors 
n, weßhalb fie zwiſchen Syrakus und den Leontinern vermittelten, welche 
m zu ihren neuen Bundesgenojjen felbit fein rechtes Bertrauen hatten. Es 
rde Frieden gefchloffen und die Athener zogen ab, mißvergnügt und mit 
n Entfhluß, das nächſte Mal, wann fid, wieder günftige Gelegenheit 
böte, ihre Sache geſchickter anzugreifen. | 


Krieg ber Uthbener. 
Belagerung von Syrakus, 460 vor Chriſtus. 

Wenn die fizilifchen Städte einfahen, welchen Fehler fie begangen hatten, 
3 fie die Dazwifchenfunft einer fremden und mädtigen Nation in ihren 
mifhen Händeln veranlaßten, fo hätte ihnen Dieß zur Warnung dienen, 
hätten ihren politifchen Keidenfhaften Einhalt thun, neuen Zwiſten vors 
ıgen ſollen. Statt Deffen brachen zwifhen Segeſta und Selinus aber. 
8 Seindfeligfeiten aus, Eine anfängliche Grenzitreitigfeit entartete bald 
einem erbitterten Krieg, in welchem die Segeftäer auf dem Punft waren, 
unterliegen. In ihrer Noth wandten fie fi durch eine Geſandtſchaft 
die Athener, verfprecyend, diefen zur Unterwerfung von Syrakus behülfe 
zu ſeyn. Diefer Antrag verurfachte eine lebhafte Aufregung in Athen, 
e befonnenern unter den dortigen Staatsmännern machten auf bie Ges 
r einer folchen Unternehmung aufmerffam; die Undern erbficdten darin 
r eine Quelle von Glück und Ruhm für ihr Baterland, Kabale und 


tgeiz gewannen hauptfächlid Einfluß auf dieſe große Frage, die in gläns. 


den Vorträgen auf der Öffentlichen Rednerbühne erörtert wurde. then 
and ſich damals unter dem Zauber der Berebfamfeit und der glänzenden 
genfchaften des Alcibiades. Halb durch feine Gewandtheit, halb durch 
0 hinreißendes Feuer brachte derfelbe alle Gegner zum Ecweigen. Die 
terjohung von Syrakus, der Untergang von Gelinus wurden befchloffen, 
ter eifriger Miitwirfung der athenifchen Jugend die Vorbereitungen 
Werk gefezt. Die Leitung des Unternehmens wurbe brei Feldherren, 
cias, Alcibiates und Lamachus, übertragen. 


Inzwiſchen war das Gerücht von dieſer Ausrüftung nah Sizilien 


angt und die Syrakuſier, welche fich über die Größe der fie bedrohenden 
fahre nicht verblendeten, fuchten die andern Republifen Siziliens zum 
indniß zu bewegen wider den gemeinfchaftlichen Feind. Uber die einen 
e Camarina und Meffana, erflärten fich neutral, Agrigent und Naros 
hen mit Vergnügen die nahe Demüthigung ihrer Nebenbuplerin, Himera, 
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Gela, Selinus und Gatana fagten Beitand zu, Schon flewerte dir ate 
nifche Flotte nah den Küſten Giziliens. Die Schiffe, mit Trophin 
bedeckt, ertönten von fFreudengefchrei und Giegesgefang. Nachdem di 
Flotte in Rhegium eingelaufen war, landete Alcibiades mit einem De 
des Heers bei Raxos und z0g gegen Catana. Ohne ſich lang zu befinzen, 
erfchien er, fait allein, in der Stadt, verfjammelte die Bürger im Thauc, 
hielt eine Rede und das Volk hörte bewundernd Dem geiſtvollen Eprahr 
zu, als bereits Mauern und Thore von den ariechiſchen Soldaten ün 
wältigt wurden. Diefer glückliche Anfang fehlen den ſchnellen Triump ii 
Mlcibiades zu verfündigen. Allein kaum harte er das feinem Wil ui 
- fo fügbare Athen im Rüden, fo waren Haß, Kabale und Anklg it 
und auf fein erftes Waffenglüd folgte feine Ubberufung. Die mu 
herein ein tödtlicher Schlag für das ganze Unternehmen. Dod gelugs 
den Mihenern, nad einem ziemlidy bedeusenden Sieg fich bei Emät 
feftzufegen. Beim Anblick diefer großen und mächtigen Stadt gefrer an 
ben Feldherren der Muth, daß fie es der Klugheit angemejfen bie, 
vorerft die Truppen wieder einzufchiffen, bis die Verjtärfungen, um die® 
in Athen nachgefucht , eingetroffen feyn würden. Diejer Aufſchub lieh d 
Syrafufier zu Athem kommen. Gie ricfen die Korinthier und Lacebim 
nier zu Hülfe. Der lacedämonifhe Feldherr Gylipp eilte herbei und ms 
lerweile fanden fie auch in einem ihrer Mitbürger einen jener Mint, 
deren Geiſt, Thätigfeit und Muth das Glück zu bemeiftern willen, do 
mocrates, mit feinen Kollegen Sicanus und Heraclides, verfäumte Nich 
um die Etadt gegen alle Angriffe in Bertheidigungesitand zu ſetzen. Obst 
Eyrafus run fehr eng eingefchloffen war und die Belagerer ſich der Er 
polen, welche die Gtadt, und der Höhen von Plemmyra, melde den Ew 
gang des Hafens beherrfchten, bemächtigt hatten, fo gaben doch die umunte 
brochenen Kämpfe während eines ganzen Jahrs fein Refultat, als baf M 
Arhener ihre Kräfte erichöpften, während den Gyrafufiern das Bertram 
des Widerjtande wuchs. Lamachus, einer der athenifchen Feldherren, wir 
getödtet und durch Eurpmedon erfezt. Stellungen, die fie hatten mit vida 
Blut erfaufen müffen, gingen ihnen mehrmals wieder verloren. | 
Die Anfunft einer neuen athenifchen Flotte veränderte biefe Bay M 
Dinge: die Griechen waren wieder im Vortheil. Die lezte Stunde & 
Stade fchien gefchlacen zu haben. Da befeelte Hermocrates feine Mil 
ger mit neuer Kraft und führte fie mit folchem Ungeftüm in den Karl 
daß die Athener in den von ihnen ſchon eroberten Berjchanzungen juh® 
mengehauen wurden. Surücgeworfen in die fumpfigte Gegend an Mi 
Ufern des Anapus, wurden fie bald durdy mörderiſche Seuchen heimgeiet 
Zum Uebermaß des Unheils hatten fie aus Athen feine Hülfe zu erwarte 
denn die Repubfif fetbit war von den Lacedämoniern Hart bedrängt ı 
dem Unterliegen nahe. Wie glücklich hätte ſich Nicias geſchäzt, Ihr = 
den traurigen Reiten feines Heers zu Häülfe eilen zu Fünnen! Allein I 
Rückweg war abgefchnitten. : Die Syrakuſier hatten während der Del 
rung eine Flotte gebildet, die es mit der griechifchen dufnehmen for 
und Die leztere, in mehreren Gefechten befiegt, hatte fich im ben gruß 
Hafen zurüdgezogen, wo es den Eyrafufiern gelang, mittelſt einer Re 
aneinander gefetteter Schiffe die Ausfahrt zu fperren und jene einzufhlih® 
Der lezte Tag dieſes ſchrecklichen Trauerſpiels ſollte eines der blutigie 
Blaͤtter der Geſchichte füllen. Verzweiflung und Race ſchürlen die GW 
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Kampfes. Nicias ſchifft den Kern feines Heerd auf det Slotte ein; 
afus bemannt mit den tapferiten Bürgern feine Schiffe. Die Wei— 
die Kinder, die Väter der Etreiter firömen in Mafje nah den Muuern 
Hafens. Die Schlacht entbrennt mir beifpiellofer Wuth; in entjeglichen 
hl drängt ſich Schiff an Schiff. Bon der Höhe der Mauern herab 
tern Die Belagerten, an den Ufern des Hafens die Uthener die Etreiter 
zollen ihren Anjtrengungen Beifall, maden den Läßigen Vorwürfe, 
Kampf hatte mit Dderjelden VBerwirrung den ganzen Tag gedauert; 
die Uthener hatten 60 Schiffe verloren, Die andern waren fampfun» 
3 geworden oder auf Den Grund gelaufen, Biegesjubel erhebt fidy auf 
ſiziliſchen Schiffen und den Zinnen von Syrakus. In tiefiter Ber 
ung ſchiffen fich die Griechen am Ufer des großen Hafens gegenüber 
Stadt wieder aus. Da iſt fein Rettungsmittel, Niemand will mehr 
schen. Nach drei Tagen verzweifelnder Rathlofigfeit entfhloßen ſich 
Athener den Abzug zu Land zu verfuhen. Noch mußten abſichtlich 
reitete falfhe Gerüchte fie ihren Aufbruch verſchieben laffen und den 
iſchen Truppen Zeit geben, ſich aller Päffe zu bemächtigen, die Brüden 
ibrehen und Hinterhalte zu legen. 
Eudli begann unter den traurigiten Anzeigen der Rüdzug. Beſtän— 
Kämpfe und Lärmfignale, Märfhe und Gegenmärfhe, Mangel an 
nemitteln, Entbebrung jeder Hülfe, Berirrung der Truppen auf unbe 
ten Wegen — diefe Umſtände zufammen follten in wenig Tagen, Was 
dem griechifchen Heer übrig war, in die Gewalt der Syrafufier liefern, 
ias und Demoithenes ergaben ji auf Gnade und Ungnade und bedan» 
nur das ‚Leben ihrer Soldaten aus, Allein die Erbitterung 'der 
ger kannte keine Grenzen. Hermocrated gab jih alle Mühe, die beiden 
dherren zu retten; es war vergeblih. Sie wurden hingerichtet. Bon 
Schiffen, Die von Athen ausgelaufen waren, fehrte fein einziges nad) 
ehenland zurück, und 40,000 Mann famen um oder gerietben in Ges 
jenfbaft.e Die Gefangenen wurden in den Steinbrüchen eingelperrt 
jpäter als Sklaven verfauft. Einige erweichten ihre Herren dadurch, 
fie ihnen tie ſchönſten Berfe des Euripides deflamirten. Dieſer Diche 
hatte den in diefem Krieg gefallenen Griechen nadjtehende Grabſchrift 
zt: „Hier. ruhen die fapfern Krieger, welche actmal über Eyrafus 
mphirten, fo oft als die Götter nicht Partei nahmen.“ Der Schild 
Nicias wurde in dem Jupiterstempel aufgehängt und Plutarch erzählt, 
diefe Trophäe noch zu feiner Zeit dafelbit zu fehen gewefen fey. 


Tempel des olympifhen Jupiters. 


Diefes edle und große Gebäude, das fo häufig in der Gefhichte von 
rakus erfcheint, erhob fich auf einem Hügel, Olympieum genannt. Man 
te hier die Musfiht auf den großen Hafen, den Fluß Anapus und 
Eümpfe längs diefem Fluß. Obgleich gänzlihd außerhalb der Stade 
gen, wur dieſer Tempel nichts Ddeito weniger durch eine Ringmauer 
büzt, welche zugleich das Dorf Polychna umſchloß. Zur Zeit der 
lacht bei Himera ftand er bereits und die Beute der überwundenen 
tthager trug zu feiner Ausfhmücung bei. Gelon nahm einen Theil 
ſelben, um die Bitdjäule Zupiters, die für ein Meifterwerf der griech» 
en Kunit galt, mir einem Mantel von maffivem Gold zu beffeiden — 
ar Zierde, teren die ruchloſe Habſucht des Dionys ſie in der Folge 
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wieder beraubte. Micias hatte während ber Belagerung ben Tempdp 
ſchont und es unterlaffen, fid biefes wichtigen Poftens zu bemädtim 
aus Furt, feine Soldaten möchten biefe geheiligten Schäge mit freie 
Hand antajten. Imilcon und die Karthager waren nadhmals miht 
fromm. Die Nfrifaner plünderten den Tempel und Imilton ließ m 
Heiligthum zu den Füßen des Gottes fein Zelt auffchlagen. Dieler Gm 
lofigfeit fchrieben die Sizilier die Mißgeſchicke zu, welde diejen Felder 
und fein Heer bald darauf betrafen. Der Plünderer Siziliens, Im, 
trug fein Bedenfen, den Gott felbit zu entführen, unbefümmert um ima 
Zorn. Die Gefhichte erwähnt fpäter Diefes Monuments nicht mir m 
man weiß nicht, wann es zeritürt worden ift. Vielleicht daß fen kim 
gang das fpäte und langfame Werf der Zeit und der Barbarı mt. 
Mirabella, der ums Zahr 4600 blühte, befchreibt die Ruinen, die ti 
noch fehr bedeutend gewefen feyn müſſen. Er verfibert, man hit 
Anlage des Tempels um fo leichter erfannt, als die Säulen noch geiadn 
hätten. Cluvier fpricht von ficben aufrecht ftehenden Gäufen. Wiss 
Gebäude ganz war, hatte es auf jeder Seite 12 Säulen; ſie waren m 
dorifcher Ordnung, je von Einem Stein und hatten eine Höhe von 25 Palme, 
Jezt find nur zwei übrig, geftüzt auf die Trümmer einer Bafis, mi 
die Grundmauer des Tempels gewefen fcheint. Sie find ausgefehlt. Ir 
geachtet ihrer Vereinzelung verleiht diefen Bruchftücen ihre Rage und nd 
mehr das Andenken an fo viele ruhmvolle Erinnerungen einen Ebarnkız 
von Größe und Hoheit, von dem man auf ben eriten Anblid ie 
rafcht wird. 





Diocles und Hermocrates. | 


Während der Belagerung von Gyrafus hatten zwei Meänne bid 
ihre Thatkraft und unerfchütterliche Feitigfeit das WBaterland von mM 
Verderben errettet, dag unvermeidlich ſchien. Bald verfezte ihre Zwieref 
den Stoat in Unruhe. Diocles, welcher nah dem Verdienſt des Gt 
gebers und Sittenverbefferers trachtete, fah feine Plane durch die ehracjam 
Abfichten des Hermocrates durchkreuzt. Um ihn zu entfernen, ließ er ii 
den Oberbefehl über eine Ausrüflung übertragen, welche Syrakus feineriät 
zu Unterftügung der Lacebämonier gegen then abſchickte. Hermrctet 
war nicht glücklich: er verlor einen Theil feiner Schiffe, wurde angefia 
und zur Verbannung verurtheilt. Nachdem er eine Zeitlang in Kleina® 
umhergeirrt und einige Truppen gefammelt hatte, fehrte er nad 
lien zurüd, wo bie Karthager von Neuem eingefallen waren, 
die Feinde, verheerte diejenigen Theile der Inſel, die ihre Herrſchaft an 
Fannten, und zur Belohnung forberte er von den Syrakuſiern feine Juri 
berufung. Zwar gegen feinen Nebenbuhfer veizte er das Volk auf: mA 
machte die fihlechte Vertheidigung Himera’s geltend und Diocles mit 
ins Eril. Allein gegen Hermocrates wurde das Verbannungsurtheil nit 
zurücgenommen. . Ueber dieſe Abweifung äußert aufgebracht, mei 
Diefer die Wiedereinſetzung in feine bürgerlichen Rechte mit Gewalt — 
zwingen, drang auch mirflich in die Gtadt ein, wurde aber bei die 
Unterfangen getödtet. Diocles Fehrte bald barauf zurück und fuhr ir 
Zucht und Recht in feinem Vaterland zu handhaben. Mehrere fuilik 
Städte nahmen ‚die von ihm vorgefchlagenen Gefege an. Eines derieh® 
verhängte über Jeden, der bewaffnet in einer Berfammlung der Bin“ 
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ftrat, die Todesſtrafe. Nun war eined Tages ein Lärm entftanden und 
oclee, mit dem Schwert umgürtet, lief nad dem öffentlichen Platz. 
an machte ihm auf dieſe Verlegung feines eigenen Geſetzes aufmerffam. 
ı jtieß er fich zur Strafe das Schwert In die Bruſt. 


Krieg mitden Karthbagerm 
Beritörung von Selinus. 

Der Triumph der Syrafufier follte nicht lang ohne unheilvolle Folgen 
ihre Verbündeten feyn. Die Selinuntier vergaßen den Segeſtäern nicht, 
; fie die Uthener nad Sizilien gerufen. Diefe mußten ſich harte Bedin— 
gen gefallen laſſen und faum waren bie erjten Zugeftändnijfe gemacht, 
sen noch gebieterifchere Anfinnen nad). Die Segeitäer, für ihre Eriitenz 
ernd, riefen wie früher Athen fo jezt Karthago zu Hülfe Warum 
ten nicht die Karthager mit Freuden eine Gelegenheit zur Ausdehnung 
er Macht ergreifen follen, die fich. ihnen nicht ſchöner darbieten Fonnte ? 
; wurden baher zuvörberft einige Hülfstruppen nach Segeſta geſchickt, 
d aber jtieg Hannibal, Enkel jenes Hamilcars, der in der Schlacht bei 
mera war erfchlagen worben, mit einem Heer am Vorgebirge Lilybäum 
8 Land und rückte vor Selinus, dem er fo nachdrücklich zufezte, daß, 
geachtet der hartnädigften Vertheidigung, diefe Stadt, eine der fchöniten 
ziliens, am zehnten Tag der Belagerung im Sturm überging. Gedyes 
‚ntaufend Einwohner fielen durchs Schwert, ihre Leichname wurden vers 
mmelt; Weiber und Kinder in die Sflaverei gefchleppt, fahen fich den 
würdigiten Mißhandlungen preisgegeben ; die Tempel wurden geplündert 
Dd verbrannt. Zwei bis breitaufend GStreiter retteten ſich nach Agrigent. 
ie war eine Zerjtörung vollftändiger. Die angehäuften Ruinen der Tems 
(, die dieſe prachtverſchwenderiſche Stadt fchmückten, tragen noch jezt den 
yarafter heftiger und augenblicklicher Zertrümmerung an ſich. Alle biefe 
ſermeßlichen Maffen erfcheinen wie abfichtlih und in regelmäßiger Ord⸗ 
ng umgejtürzt. Die in derfelben Richtung niedergeftürzten Säulentrom⸗ 
In Liegen noch nebeneinander gereiht auf der Seite der Baſis, bie fie 
nahmen. Es ijt zu viel Symmetrie in diefem Umſturz, ale daß man 
ie fo gleichartige Wirkung einem Erdbeben zufdpreiben Fünnte, da einem 
ben immer Schwingungen vorausgchen. Nach Zenophon hatte Hannibal 
: Tempel Anfangs verfchont, aus Furcht, die darin aufbewahrten Reiche 
imer zu verlieren, fpäter aber mehreren Gefandtfchaften, die eine Fürs 
te für dieſe Monumente einlegten, die Erhaltung derfelben verweigert. 


Die Stadt Selinus und ihre Tempel. 


Eine dort zu Land gemeine Art von Eppich, von den Griechen Seli—⸗ 
n genannt, hat diefer Stadt den Namen gegeben. Jezt hat diefe Pflanze 
e altes Gebiet wieder gewonnen. Sie überranft die. riefenhaften Trüm— 
x der Gebäude, von welchen fie ohne Zweifel verdrängt worden war. 
ie die Tauben des Berges Eryr hat fie die Unbilden der Zeit und ber 
wolutionen überlebt. 

Der Flor von Selinus war von nicht langer Dauer." Wenn, wie ed 
ahricheinlich ift, diefe Stadt in der Epoche der Schlacht von Himera ihre 
ößte Entwicklung hatte, fo haben die Gelinuntier nur 70 Jahre ihren 
eihthum und ihre Macht genofjen. Bon ihrer Gründung an gerechnet, 
and ſie jedoch 240 Zahre. Erlifht nun aber biefer Name auch nicht 
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gänzfich, fo ift nur felten hin und wieder noch von ihr die Redt bei Ge 
genheit einiger Vereine von Einwohnern, die es umfonjt verſuchten, daich 
eine Niederlaffung zu bilden. Gtrabo fagt, zu feiner Zeit ſey Sch 
Nichts mehr als ein Schutthaufen gewefen. In diefem Zuftand trifi : 
es noch gegenwärtig auf einer öden Küſte, verlaffen und ungelund der 
die Nachbarſchaft der Niederungen und der Morälte an der Mündung dw 
Belici. Selinus bildete ein ungeheures Hufeifen rings um ben Sat, der 
es in drei Theile trennte. Der Hafen it zwar verſchüttet dürd der 
Sand bes Meer, das auch einen Theil der Ruinen der Stadt überlaet; 
man erfennt aber feicht zwifchen den mit Trümmern bededten zwei Karla 
feine Bucht. Die gewaltigen Mauern, welche die Katie jtüzten, die ine, 
welche ing Meer hinahgingen, find noch in einigen ITheilen vorwke. 
Die Häufer, die Öffentlichen Gebäude mußten den Hintergrund des bins 
einnehmen und den Hügel, welder dem füdwärts Schauenden rechts it 
Die Seite links, gleichfalls mit ſtarken Mauern umgeben, war da m 
nehmjten Tempeln gewidmet. Man erfennt deren drei, woron ber af 
ber des olympifchen Jupiters, ein riefenhaftes Monument geweſen zu Im 
fheint. „Wenn man ſich dem größten Tempel nähert, fagt der ade“ 
und berühmte franzöfifche Neifende Denon *), fo meint man dag Brrfm 
Riefen zu fehen. Man finder ſich neben den Heinften Einzelheiten fo fit 
daß man nicht glaut ı Fann, dieſe gewaltigen Maffen, welche das 
Mühe hat zu ermeffe ſeyen von Menfchen zugerichtet und an ihre © 
gefezt worden. Jede Sauule ift ein Thurm, jeder Knauf ein Fels“ M 
Säulentrommeln haben 10 Fuß im Durchmeſſer und ein noch ganjerfil 
eines Architravs it 24 Fuß lang und auge Einem Gtüd. Es tar 
acht Säulen auf jeder Fagade und 16 in der Länge. Der Tempel Ac 
Beripteros, d. h. er hat doppelte Gäulenreihen am Pronans und Yin. 
Sm Innern findet man die Epuren einer dorifhen Ordnung von faa 
Maßſtab, welhe es ohne Zweifel in mehrere Schiffe abtheilte. Die Ci 
fen find ausgefehle und ein Mann jteht bequem in die Wertiefumet. 
Mehrere Trommeln find glatt, woraus man fehließen kann, dag der 
gigantifhe Gebäude nicht gänzlich vollendet‘ war. Eine Lieue von du, ® 
der Ebene von Campobello, find die Steinbrüce zu fehen, im welden de 
Baumaterial zu dieſem Tempel genommen wurde. Es befindet fich deſcht 
eine Anzahl Säulenfchäfte in mehr oder weniger vorgerüdtem Zußen 
alle, Was das Maß betrifft, denen des großen Tempels Fonform. Eimi 
Trommeln find in dem lebendigen Felfen faum grob angehauen ; andere 
beinahe abgelöst; noch andere find vor die Steinbrüche heransankı" 
und man fragt fich, wie derlei Maffen fo beweglich gemacht werden Formit 
Es ſcheint, daß nah fo vielen Sahrhunderfen, feit das Werk unterbrei 
it, Niemand es gewagt hat, diefe ungeheuren Blöcke wegzurücken. Ant 
Tempel machen fich noch bemerflich in Mitten des Schuttes, welches 
übrigen Theile von Selinus bedeckt; aus den Wellen des Meere ficht m? 
Cäulen hervorragen. So viel Herrlichkeit vermochte den Namen bir 
‚ftolgen Stadt nicht vor der DVergeffenheit zu retten. Alle diefe Träme” 
find in der Gegend nur ale die Riefentrümmer befannt find der FÜ 
heißt das Flohland (terra de pulei). Einige Alterthümer, entrüftet I 
diefe Herabwürdigung, haben in dieſem Ausdruck die Entſtellung des el 
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amens: Poflurland gefunden. Wenigſtens war des Dienit des Pollur In 
izilien in Ehren. | 

Man hat fhöne Medaillen von Selinus, unter andern: einen Herkules 
3 Kampf mit einem Stier, auf der Rückſeite ein Opfer; eine Frau, die 
ne Schlange nährt, auf der Rückſeite Eppichblätter; einen Jupitersfopf, 
ıf der Rückſeite ein Schwein; einen Jüngling, der opfert, auf der Rüds 
ite ein Wagen und zwei Sünglinge. 


Zerftörumg von Himera, 409 v. Chr. 


Durch die Zerjtörung von Selinus hatte Hannibal Karthago gerät; 
ı perjönlicher Haß befeelte ihn gegen Himera. Unter den Mauern dieſer 
adt war fein Großvater Hamilcar in feinem Lager erwürgt, fein Heer 
fammengehauen oder gefangen genommen worden. Kaum war Gelinug 
terlegen, fo erfchien ber Farthagifche Feldherr, Sizilien Durchziehend, mit 
erfegener Macht vor Himera. Diocles und bie Syrafufier machten einige 
wache Berfuche zu helfen, überlicßen aber die Stadt bald ihrem Scidfal. 
ach mehreren blutigen Kämpfen fiel Himera, Die Einwohner ſchlug dad 
chwert, die Stadt wurde in Brand geitedt. Hannibal hatte 3000 Ge—⸗ 
ngene zurüd ftellen laffen: Diefe ließ er auf der Stelle, wo fein Gruß- 
tee geblieben war, unbarmherzig abfchlachten. Eine neue Stadt erhob 
b in der Folge in einiger Entfernung von dirfen Ruinen, bei den warmen 
uelfen, von welchen fie den Namen Himerabad (thermae himerenses) 
hielt. Ste wurde unter der römiichen Herrfchaft blühend. Sie ift dag 
zige Xermini, eine ziemlich volfreihe Stadt an einem ladjenden maleriſchen 
hoff, öſtlich von Palermo *). | 


Belagerung und Einnahme von Agrigent. 


Die Zeritörung von Selinus und Himera, verbunden mit der barbas 
iben Weife, mit welcher die Einwohner diefer Städte behandelt wurden, 
rbreitete Schreden in ganz Sizilien. Die Rückkehr Hannibals nach 
arthago befchwichtige dieſe gerechten Beforgniffe nicht, denn man erfuhr 
ld, daß er unermeßliche Vorbereitungen treffe zur Eroberung der ganzen 
nfel. Syrakus gerieth in Unruhe, ſah fich bie Griechenland nad Bun⸗ 
sgenoſſen um und bemannte endlich eine zahlreiche Flotte, um fich einer 
men Landung der Karthager zu widerſetzen. Ihr Heer war furchtbar. 
annibal, den fein hohes Alter weniger thätig feyn ließ, wollte es nicht 
fein anführen, fondern fteffte fi Jmilcon an die Seite. Der Krieg be« 
nn zur Gee. Die fyrafufifhe Flotte ſchlug zuerit die Farthagifche, da 
der diefe Veritärfungen befam, fo fürchteten die Eyrafufler, ihre Haupte 
adt zu entblößen und fuhren in ihre Häfen zurüd, Kein Hinderniß ftand 
zt der Landung der Afrifaner im Weg und das weichliche und prächtige 
igrigent fah mit Entfegen ihr Heer unter feinen Mauern fih ausbreiten, 
Ye Bevölkerung des Landes hatte fih mit ihren Vorräthen, ihren Heerden 
nd Reichthümern in die Stadt geworfen. Nie gab es eine Hauptitadt, 
vo Reichthum, Liebe zu Künften und Genüffen ſich auf einen glänzenderen 
uß geitellt hatten. Die erften Angriffe wiefen die Wgrigentiner, auf ihre 
ahl vertrauend, mit Nachdrud zurück. Gela und andere Städte fchickten 
yilfe; ein ſyrakuſiſches Heer fchlug einen Theil des Farthagifcyen bei den 
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Ruinen von Himera. Uber die Ngrigentiner zogen Feinen Ruben ans 
biefen erjten Erfolgen. Die Zwietraht war in ihre Mitte getreten: fie 
befhuldigten ihre Anführer des Verraths und brachten mehrere um, Yntef 
verheerte der Hunger das feindliche Lager, die Stabt ſelbſt wurde davım 
bedroht. Eine beträchtliche Zufuhr, welche die Syrakuſier zur See fandten, 
war von Hannibals Schiffen weggenommen worten. Nun die Belagerten 
fi diefer lezten Hoffnung beraubt fahen, die Hungersnoth aber überhand 
nahm, verzweifelten fie, Angriffen, die feit ſieben Monaten dauerten, Linzer 
‚zu wiberitehen und befchloßen, ein Baterland zu verlaffen, das nurmds 
ihre Grab feyn Fünnte. Die ganze Bevölferung ging fchweigend mit km 
Heer aus der Stadt und flüchtete ſich zuerſt nach Gela, dann nad kam 
tium, Syrakus und bis Stalien. Was Die unglücliche Stadt nie 
faffen fonnte oder wollte, wurde niedergemacht; die Tempel murden m 
zündet, die Mauern umgeworfen. Die Beute war unermeßlih. Die &uk 
fel6Rt rettete Jmilcon, weil er feine Truppen bafelbit ausruhen lajjen weit 
Hannibal war während ber Belagerung an der Peit geitorben. 


Divnnp 


In Mitten von Drangfalen, welche nur mit dem Untergang Eiziliei 
enden zu follen fchienen, benüzte ein chrgeiziger Mann bas öffentlidı 
Unglück, um feine umfaffenden Entwürfe zum Ziel zu führen. Die 
Mann war Dionys. Seine politifhen Umtriebe fingen damit an, daft 
das Volk gegen die Magiftrate aufreizte, denen er die Lage des Baterlan 
- Schuld gab, daß er auf Befoldung fremder Truppen, auf bie Zurückben 
fung der Verbannten drang, in deren Beiltend und Ergebenheit er fih % 
Werkzeuge feiner Fünftigen Größe erfah. Die Syrakuſier glaubten, k 
Divnys den Befreier zu finden, der allein vermögend fey, den Sturm ji 
befbwören, der auch fie bedrohte. Sie opferten ihm die eriten Beamte 
der Republif, die feinen ehrgeizigen Abſichten entgegenitanden ; fie öffnete 
ihm den Staatsſchatz, erlaubten ihm, eine Leibwache zu halten, als ob fe 
Leben in Gefahr wäre, und gewahrten zu fpät, baß fie fich einen Sem 
gegeben. Zu befferer Stützung feines Anſehens heirathete Dionys dt 
Tochter bes Hermocrateg, deſſen Familie, felbit nach der Verbannung un 
dem Tod ihres Hauptes, in Syrakus allmächtig war. | 

Die Karthager hatten einen neuen Feldzug eröffnet: dießmal galt ® 
Gela. Da rücte Dionys an der Spitze eines Heeres von 50 bis 40,08 
Mann aus; aber er gebrauchte dieſe Streitmacht nicht zur Befümpfin 
des Feindes, fondern als Bedeckung für die Belagerten, denen er rich 
ihre Stadt zu verlaffen, und die er im elendeiten Zujtand in feinem & 
folge mit fib führte, um fig in bie Städte Leountium und Syrakus zu ee 
theifen. Das gleiche Loos erfuhr Camarina. Auf Diele traurigen N 
richten erreichte der Unwillen in Eyrafus den höchſten Grad. in heftige 
Aufitand brach gegen den Tyrannen los. Seine Oattin, den graufami 
Mißhandlungen preisgegeben, legte in Verzweiflung die Hand am fic fehl 
Ein Theil des Heers fiel von ihm ab. Allein da die Mehrheit der fr 
den Söldner ihm treu blieb, fo ſchloß er fich mit ihnen auf der Jet 
DOrtygia, dem feiteiten Stadtviertel von Syrakus, wie in einer Eitatel 
ein, und ſchleuderte von dort die Bannſprüche feiner Rache und biki 
feine Gefehe. Er erröthete nicht, von den SKarthagern den Frieden # 
erfaufen, indem er ihnen zwei Drittheile Siziliens überließ unter da 
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3ebingung ; daß. fie ihn in Syrakus und ben benachbarten GStäbten als 
tönig anerfannten. 

Bon diefen furdfbaren Gegnern befreit, dachte Dionys an Nichts, ale 
sie er das feinen Mitbürgern aufgelegte Joch unzerftörbar machte und bie 
oh unabhängigen Städte Giziliens gleichfalls darunter beugte. Aber 
ierzu mußte er Truppen fammeln und Faum hatten die Syrafufier die 
Baffen in der Hand, ale fie fie gegen den Tyrannen kehren wollten. 
Yionys, ber eben Erbeffus belagerte, hatte nur Zeit, ſich nach Ortygia zu 
üchten,, den Reit der Stadt den eipdrten Bürgern überlaffend, die ihn 
» in die Enge trieben, daß fein Verderben unvermeidlich ſchien. Schon 
nterhandelte er wegen Uebergabe, doch nicht ohne zugleid mehrere fremde 
ruppenforpe, namentlid aus Gampanien, die da und dort im Innern 
er Juſel zerftreut lagen, insgeheim für feine Zwede zu gewinnen. Plöbs« 
ch zogen jie in Gyrafus ein und in dem nämlichen Augenblick that 
Yonys einen Ausfall und ging wieder angriffsweife zu Werf. Die Bela- 
erer erlitten eine völlige Niederlage. Dionys gebraudhte indeß feinen 
ieg mit ziemliher Mäßigung. Die Campanier wurden verabfcdiebet: fie 
ezeichneten ihren Abzug durdy Ueberrumpelung ber Stadt Entella, wo fie 
ie Einwohner niedermachten und fih an ihrer Stelle feitfezten. 

Aus unaufhörlih fi wiederholenden Berheerungen Fonnte Dionys 
ie Lehre fhöpfen, daß alle Strenge, Gewandtheit, die ungeheurften Vor⸗ 
chtsmaßregeln, die furchtbaren Mauern, mit welchen er die verfchiedenen 
Stadtviertel von Syrakus umgab, die zahllofen Schwierigfeiten, die man 
and, um bie zu ihm zu dringen — daß die einfamen Gemächer, die geheimen 
khüren ihm doc zulezt Feine zuverläßige Schutzwehr gegen den Haß der 
zölker und die Nachitellungen feiner Feinde gewährten. Man mußte dem 
ffentfichen Geift eine neue Richtung geben. Diefe Abſicht hoffte er am 
tichtejten zu erreichen, wenn er das Bolf durch Eroberungen, beſonders 
urch einen thätigen Krieg gegen die Karthager, diefe alten und graufamen 
jeinde Siziltens, befchäftigen würde. Während er die nöthigen Worberei« 
ungen traf zu Musführung feines großen Planes, waren zwei Umitände 
eeignet, die Heftigfeit feines Eharafters zu mildern und ihm die Zunei- 
ung ber Spyrafufier wieder zu verfchaffen. Dionys hatte zum Zweitenmal 
eheirathet und zwar zwei Frauen zumal und fonberbar! er behandelte 
eide mit gleicher Zärtlichfeit, fo daß fie in vollfommener Eintracht lebten. 
die eine war Doris, Tochter eines reichen Bürgers von Locri, die andere 
lriſtomache, die Tochter des Hipparinus, eines der angefehenten Syrafufler 
nd Schweiler Diong, eines jungen Mannes von ausgezeichnetem Berdienft 
nd glänzendem Ruf, welcher in Plato’8 Schule feine Bildung empfangen 
atte, Zuerſt fehlen Dionys ſich dem Einfluß diefes fchönen Eharafters hins 
eben zu wollen. Da nun Plato felbit, um die Erfcheinungen des Aetna 
u jtudiren, nad Sizilien Fam, fo gerieth Dion auf den Gedanfen, den Ber: 
ach zu machen, ob nicht bie Lehren und DBeifpiele dieſes großen Weifen 
as harte Tyrannenherz umwandeln könnten. Allein Plato war nicht ber 
Rann, um den Philofophenmantel mit dem Hofkleid zu vertaufchen. 
seine ftrengen Borftellungen hatten nicht die Wirfung zu beſſern, fie reiz« 
en nur den Unmuth des Zwingheren, der, ohne Achtung vor der Größe 
ines ber gefeiertiten Geiiter feiner und aller Zeiten, den unangenehmen 
Nahner auf ein Schiff fegen ließ, mit dem Befehl, Ihn auf der Inſel 
legina als Sklaven zu verfaufen, wo berfelbe indeß ſchnell ausgelöst und 
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nach Athen zurückgeſchickt wurde. Nach dieſem Vorgang mochte Dien wi 
Recht zweifeln, ob auf dieſem Weg feinem Schwager beizufommen im 
dürfte. Freilich gefiel fih auch zuweilen Dionys darin, gegen Diejeniaı, 
welche feinen Zorn auf fich luden, ten Großmütbigen zu fpielen. Ia 
meinen aber forderten fein Argwohn, feine Habſucht und fein Gemalthitz 
feissfinn zahlreihe Opfer und die Latomien, Anfangs mur ein Bagus für 
Kriegsgefangene , nahmen unter feiner Regierung eine Menge durd Ant 
thum, Talente und Unabhängigkeit des Eharafters ausgezeichnete Bürger a 
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Co hießen die unermeßlichen Klüfte in der Form von Sanigbn, 
welche in den bei Neuſyrakus und am Ende der Altſtadt gelegenen did 
in einer Tiefe von 400 bis 150 Fuß ſenkrecht in die Kalffelien eingams 
waren. Die urfprünglihe Beitimmung dieſer ungeheuren Eteisik 
zu Erbauung der Monumente, Mauern und Häufer einer unermijiin 
Stadt ijt unzweifelhaft. Was die Zeit ihrer Entjtehung betrifft, fo ® 
nen fie fpäter zu ſeyn als vie Eatacomben, welche fich unter dem Ban 
von Achradina einfenfen und benen Staliene an Größe gleichen. De 
Eatacomben mußten nach der Eitte der Egyptier frühzeitig zu Br 
nißplägen dienen und da fie hiedurd einen religiöfen Eharafter ben 
fo flag ihr Gebrauch zu @inweihungen in mpfteriöfe Geremonim mit 
Andem die Alten die Waterialien, welche der Lurus, die Künte und N 
Bepürfniffe der Bevölferung erheifchten, den Eingeweiden der Erbe entrihe: 
drückte ihr Geiſt diefen leeren Eouterrains das Gepräge einer edein, @ 
fahen und treffenden Deforation auf, So feierlihe Gedanken 
die nach oben geöffneten Felfenzwinger nicht, und die finnreihe Grui® 
keit eines ergrimmten Eiegers oder eines argwöhniſchen Tyrannen befin® 
die Latomien von Syrakus zuerjt zum Kerfer für Befiegte, bald zumei' 
ort für Verbrecher und nur zw oft zu einer Folterbanf der Radı ® 
des Haſſes. 

Philoxen, beffen Gedichte die Wonne der Sizilier waren, made da 
Tyrannen als Dichter und als Liebhaber eiferfühtig. Er fand feine Bet 
ſchlecht, gefiel feiner Geliebten und — wurde in bie Latomien gel 
Eine derfelden trägt feinen Namen. 

Diefer Gebrauch der Latomien erhielt ſich lange. Cicero wirft IF 
Prätor Berres vor, er habe die Latomien mit Opfern feiner Willkür 39 
fallt. Waſſerleitungen führten den Gefangenen das bendthigte Walt F 
Mehrere hatten ihr ganzes Leben darin zugebradt. Welian erzählt, * 
man Kindern folcher Gefangenen erlaubt habe, hinauszugehen, fo jenen * 
vor Staunen außer fi gemwefen, als fie die Stadt fahen, und mie i 
vollends Pferden begegneten, entfezt geflohen. 

- Gleich den Eatacomben haben diefe wnermeßlichen Aushöhlungen M 
Sahrhunderten getrost. Mber fie flößen weder Furcht mehr ein 7 
Grauen. Eine berfelden, am Fuß eines Kapuzinerflofters gelegen , 
feltfamen Garten fie bilder, verdanft ihre Umgeftatung vornehmlid N 
Fleiß der frommen, friedlichen Conobiten, welche viele Jahre Hindurd 1 
ermüblid, gearbeitet haben, um die reihen Segnungen und bie 
der Natur dahin zu verpflanzen. Die Wafferleitungen find nicht met 
aber die Waſſer ſickern noch durch die Rigen der Kalkfelſen md un" 
halten Blumen und Grün. In diefer Latomie und in mehreren an? 


— 7 











N4HNIMDNTALS 


Sizilie nu. 51 


It ein eitizelm ftehehder Felſen auf, der ſich wie ein ungeheurer Hfeitet 
nimmt. Au felher Seite glaubt man die Spuren alter Staffeln wahr: 
dehnen, feine Spitze zieren einige Ruinen. Bon dem Urfprung und 
sed dieſer iſoltrten fat unzugänglidien Felſen hat man Peine genügende 
klaärung; es iſt jedoch nicht unwahrſcheinlich, daß fle eine Art Wachte 
ufer trugen, wo man, außer dem Bereich eihes Augriffs der Gefangenen, 

leicht beauffihtigen und im Fall einer Meuterei nad Außen Nachricht 
ven Eonnte. 

Es wäre unndg, wenn wie alle diefe Latomlen, 10 oder 42 an ber 
hl, darunter einige von geringem Belang, befchreiben wollten. Unter 
ı 7 wichtigeren ftehen als die wundervoliften oben an: der Kapuziners 
ten und die berühmteſte Yon allen das Ohr des Dionys, auch 
3 Paradicd oder die Geilerbahn *) genannt. Die leztere lag zwtfchen 
Stadtrierteln Tyche und Achradina und war in den ſteilen Felſen— 
ind gehöhft, welcher Neapolis, das Stadtviertel längs des Hafens, 
n dem Stadtviertel Tyche trennte, das denſelben beherrſchte. Das daſelbſt 
öflegende Waſſer rührt wohl von der größen Waſſerleitung her, die dor 
m Berg Criniti, weiland Leppa, auf Arcaden, deren zahlreihe Trümmer 
in noch ſieht, das Waſſer nad der Stadt führte. Cicero ſpricht dor 
fen Latomien als von Werfen, die zumal Furcht erregten und Bewun! 
tung. Die in der großen Latomie, wie in derjenigen der Kapuziner, 
gelegten Gärten haben ihr dern Namen des Paradiefes erworben, wies 
hl dreſes Paradies in Bezug auf Friſche und Lichlichfeit dem Kapuziners 
arten keineswegs gleihfommt. Cie enthält in ihren Ceiten auch zahle 
ide Grörten und felbit fehr mächtige Gewölbe, die ohne Zweifel den 
efangerien zum Obdach dienten. Die bettächtlichſten derfelben bilden 
zgenwärtig ſehr bequeme Seilerbahnen. Die merkwürdigſte dieſer Höhlch, 
im Hintergrund der Latomie zu ſehen. Sie hat der Namen: Ohr ded 
ionye erhalten, ohne daß eih atiderer Beweis als eine Sage, deren’ 
fprufig man nicht kennt, Die dazu gehörige Erzähling unteritüzt. Man 
mmt an, Dibnys, in ſeiner arawöhnifthen Unruhe, habe die Eigenthüm« 
hfeit der Grotte beriüzt, um die Reden und Klagen feier Opfer zu erfpähen. 
et Höhle, die 70 Schuß Höhe dn ihrer Oeffnung und 400 Schuh Tiefe hat, 
ird allmälig immer nicderer, bis das Gewölb zulezt auf dem Boden’ aufs‘ 
st, und ihre Richtung, von der Deffnung bis zu dieſer Drücdung 
8 Bogens, bildet eine Curve, deren Krümmungen die Form eines 8 
wehmen. Diefe der Form des Gehörgangs analoge Beſchaffenheit bringe 

einem großen Maßſiab eine augerordeiitliche aküſtiſche Wirfling hervor. 
Sorte, die man mit gebämpfter' Stimime fpricht, gibt das Echo fehr vers’ 
hmlich wieder. Das Zerknittern eines Stücks Papiers in der Hand thüt 
ie der heftigite Wind; die Mbfeiierung eines Gewehre unter dieſem Ge—⸗ 
ölbe gleicht dem Knall des Donners. Oben ar’ der äußern Oeffnung, 
e ſich in einer Bogengräte endigt, iſt ein vlereckigtes Loch und eine’ Ark" 
elle mit einem Fleinen Dachfenſter, von dem,man in das Janere der Höhle ſieht. 

Es wird behauptet, Dionys fey von feinem Palajt, ohne Zweifel‘ 
ıcch elne geheime Treppe, im dieſe Celle niebergeitiegen und habe, mittel 
8 Echo's, die Geheimniffe‘ der Gefängenen belauſcht. Einige Reifenden,- 
eglerig, eine’ Thatfache‘ zu erhärten‘, deren phyſiſche Wirflichkeit übrigche‘ 
Te nn 
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noch Fein Beweis ihrer Hiftorifchen. Wahrheit it, ließen fi) an Exil h 
dieſes unzugänglide Häuschen hinab und überzeugten fih von dieſer Br 
fung ber Afuftif, die fi jebod, eben fo gut in bem untern Theil ii 
Höhle erzeugt. Die Zahl der Latomien mußte ſich bedeutend vermehren 
unter ber Regierung des Dionys wegen der unermeßlihen Werke zur Be 
feitigung von Syrakus, die derfelbe unabläßig aufführen ließ, 


Mauern und Befeftigungen von Syrakus. 


. Die Trümmer diefer großen Arbeiten, ihre unzerſtörlichen Grundlan 
bedecken noch die Hügel, auf welden fich die ſchönſten Theile dieſer mit 

tigen Hauptitadt erhoben. Für den Fall des gefährlichen Kriege, nr 

zu unternehmen im Begriff jtand, wollte der zur Furcht gemeigit, w 

Politif und Noth Friegeriiche, alle Glückswechſel berechnende Dionys Spid 

fo einrichten, daß es eine fihere Zufludhtsitätte, eine fiegreicdyen Fiu 

unüberwindlihe Schugwehr wäre. Wenn feine Habſucht ihn die Tem 
und Öffentlihen Gebäude ihrer reichiten und heiligiten Zierrathen berauie 
ließ, fo verfchwendete er auf der andern Ceite feine Schäfe, um mit » 
ftaunlicher Geſchwindigkeit die furdtbarite Feſtung zu fehaffen, welche ihr 
Gleichen ſuchte unter den Städten des Alterthums. Sechszigtauſend Ma 
fen und dreitaufend Paar Ochfen waren unaufhörlich beſchäftigt bei bieie 
unermeßlihen Arbeiten. Außer den Mauern, die von Thürmen von ung: 
heurer Stärfe und Höhe flanfirt waren, machten innere Burgen, hen 
mit den außerordentlihiten Bertheidigungswerfen jedes Stadtviertel 
einer uneinnehmbaren Stadt. Beſonders hatte er auf Epipolä, bem hödl 
gelegenen, wenigft bevölferten, aber in militärifcher Hinſicht wichligte 
Punfte, alle Hülfequellen der Bertheidigungsbaufunft vervielfältigt un 
hier find auch Ruinenhaufen, deren Maffe, Ausdehnung und Unlage = 
Eritaunen ſetzen *). Englifhe Ingenieure haben fie vor Kurzem in alın 
ihren Richtungen forgfältig verfolgt und unter den Mauern unterirbiik: 
Gänge erfannt, die aus dem Innern der Stabt. ins Freie führten. Ci 
hatten weite Luftlöcher, durch welche man unter dem Schuß der Wurfze 
fhoße der Mauern Ausfälle machen Fonnte und waren mit bewegliche 
Treppen verfehen, bie man zurüdzog, fobald bie Belagerten wich 
herein waren. 


Krieg gegen die Karthager, 397 v. Cht. 


Ausgerüſtet mit den größten Mitteln ber Vertheibigung nub ii 
Angriffs, zögerte Dionys nicht länger, die Befigungen ber Karthager ;s 
bedrohen, ihnen Fühn bedeutend, daß fle unverzüglich die fizififchen Stadte 
räumen follten. Motye, ihr Waffenplag, auf einem Fleinen @iland am 
weitlihen Ende Siziliens gelegen, fah ihn plöglich vor feinen Wällen er 
cheinen und wie durch Zauber eine Dammftraße fchaffen, welche die Zutel 
mit dem Land verband. Dann bie weitere Belagerung feinem Bruder 
Leptines überlaffend, eilte er, bie andern Farthagifchen Städte zu unter 
werfen, die er nach einander in feine Gewalt befam, mit Ausnahme vor 
Panormus und Gegefta, bie zu feit waren, als daß fie hätten fo leicht 
durch Meberfall genommen werden Fünnen. Da inzwifchen Meotye in ber 
Bertheidigung fortfuhr, fo Fehrte er mit feinem ganzen Heer zuräd und 
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ich einem verzmelfelten Angriff ging bie Etabt Im Sturm Aber. Die 
ıglädlihen Einwohner erfuhren bie ſchrecklichen Wirfungen feines Zorns. 
ur Wer In den Tempeln eine Zuflucht gefunden, wurde verfchont, alle 
ndern getöbtet oder als Sklaven verfauft. 

Die Schnelligfeit der Ereigniffe hatte die Karthager überrafcht, daß 
nicht fogleih gefaßt waren, fo hitigen Angriffen zu begegnen, Eine 
gen den Hafen von Syrakus verſuchte Diverfion zur See befchränfte fich 
f die Verbrennung einiger Schiffe. Endlich lief eine anfehnliche Flotte 
t einem zahlreichen Heer unter Imilcons Befehlen von Karthago aus. 
ptines griff fie an und bradte ihr einen Fleinen Berluft bei; aber er 
nnte nicht verhindern, daß die Karthager in Panormus landeten und 
sbald Eryr und Motye wieder nahmen. Dionys, welcher eben vor Segeita 
j, mußte, um nicht abgefchnitten zu werben, Die Belagerung eifig aufheben und 
fSyrakus zurüdweidhen. Ehe Imilcon dahin nachfolgte, wollte er vorher 
eſſana, deffen Macht im Rüden ihn beunruhigte, in feiner Gewalt haben: 
eroberte die Stadt und zerftörte fie von Grund aus. Nie war dad’ 
erf der Verwüſtung vofiftändiger und dieſe greuliche Strenge war nicht 
Folge leidenfchaftliher @rbitterung oder der Aufwallung bes Siegs, 
idern die kalte Bercchnung, daß Meffana den Farthagifchen Befagungen 
ferne liege, um für diefe von Werth zu ſeyn. 

Indeß war Dionys, um Imilcons Marfch zu, beobachten, gegen bie 
hluchten des Berges Taurus vorgerückt. Geine Flotte fegelte am Ufer 
n und erwartete bie Farthagifche, welche den Hafen von Meffana verlaffen 
te, um das Landheer zu unterflüzen, mit welchem Imilcon unmittelbar 
gen Eyrafus zog. Dionys hatte feinem Bruder Leptines, dem Befehle: 
ber der Flotte, aufgegeben, fich ja in Feine Schlacht einzufaffen, bevor er 
le feine Streitfräfte beifammen hätte, denn er rechnete auf eine Hälfe— 
ung aus Lacedämon. Doc Leptines hielt fi) für ſtark genug, um 
ıh ohne fremden Beiltand zu flegen, wurde aber völlig gefchlagen und 
: Rarthager fegelten fogleich gegen Syrakus. Dionys, in deſſen Vertheis 
jungsfpftem dieſe Niederlage ein Loch riß und der feldft einen Unfall 
uhr, hatte vorerft Feinen Gedanfen, als wie er feine Hauptitabt erreiche, 
nilcon fezte ihm mit dem Schwert im Naden nah. Wie nun die Gefähr 
8 Ruͤckzugs mehr und mehr wuchs, wälzte ein ſchrecklicher Ausbruch des 
na bis and Ufer des Meers feine glühenden Fluthen und trennte die 
iden Heere. Imilcon, durch den Feuerftrom aufgehalten, mußte den Bulfan 
1gehen, Was feinen Marfch um mehrere Tage verlängerte, fo daß Dionys 
viel Vorfprung gewann, daß er den Feind hinter den Mauern von 
afus empfangen Fonnte. Schon hatte ſich die Farthagifche Flotte der 
i Häfen bemächtigt und mit Entfegen erblicten die Syrafufier bie 
aften der feindlichen Schiffe an den Dächern ihrer Häufer. Bald zeigte 

die Gefahr in brohenderer Gejtalt. Imilcon nahm Achradina, vers 
erte die Umgebungen der Stadt und bezog ein verfhanztes Lager, wobei 

um ben Platz zu ebnen, alle Gräber, bie fich dafelbit befanden, zerftören 
8 und unter anderen auch das von Thürmen flanfirte große Monument, 
des die Danfharfeit der Sprafufier dem Undenfen Gelons errichtet 
* Er ſelbſt ſchlug im Jupiterstempel, in der Vorſtadt Polychna, fein 
auf. Dieſe Entweihungen erregten ben Unwillen und den Muth ber 
Fogerten; im mehreren Treffen war ber Vortheil auf ihrer Seite. Bu 
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gleicher Zeit erſchlen ein laccdaͤmoniſches Hülfsgefhwaber von 30 Edi 
vor Eyrafus und fchlug die farthagiiche Flotte. 
Haste Dionys auf feinem Rückzug dem Toben bes Aetna fein Heil; 


verdanken, fo follte er ſich noch zu einer andern nicht minder jhretüde 


Geifel Glück wünfhen. Cine Peit, welbe man der Eröffnung ter Gtüe 
und befonders dem Aufenthalt des feindlichen Heeres in den Moräln = 
den Ufern des Anapus zuichrieb, brach bei ten Karthagern aus. Fi 
vermochte dem Berderben Einhalt zu thun; das Lager lag mit knds 
bedeckt; Verzweiflung, Wuth ergriffen das Gemüth des Eoldaten. Mi 
der Ueberzeugung, daß der Himmel für fie ſtreite, machen bie Ewiir 
einen Ausfall und richten ein furdtbares Blutbad an unter den kam 
An der folgenden Nacht erfaufte Imilcon für die Trümmer des all 
furbtbaren Heeres die Erlaubniß des Abzugs: er hatte 150,000 Im 
verloren. Die Bundesgenojfen verließen ihn und gingen in.den Dim b 
Dionys über. Der Farthagifche Feldherr kehrte nach Afrika zurüd, mi 
'gebeugt vom Gefühl feiner Schmach und unfähig, das Schaufpiel der ii® 
lien Beitürzung zu ertragen, den freiwilligen Hungertod ſtarb. ; 

Dionys, Eieger in diefen ſchrecklichen Kämpfen, fuchte gleih and ® 
Spuren zu verwifchen. Ueberbieß fühlte er wie alle Füriten, deren Ems 
unrecbtmäßig ermorben ift, bie Nothwendigfeit, feine Unterthanen I 
neue Entwürfe zu befhäftigen, durch Handlungen der Kraft, des Gl 
und der Kühnheit auf ihre Cinbiltungsfraft zu mwirfen. Er unterm 
die Heritellung Meſſana's, trog des Widerſpruchs der Einmobnr 
Rhegium, welhe dur den Untergang -diefer mächtigen Stadt die Wr 
herren der Meerenge geworden waren. Dionys wies ihre Angrife ver 
ſchlug ein neues Farthagifches Heer unter Magon, Imilcons Unserfehi* 
und nöthigte ihn zur Unterzeichnung eines Vertrags, vermöge dei # 
der Karthager in den Beſitz der in den Schluchten des Berges IM 
gebildeten Kolonie fezte, welche um dieſe Zeit Die Stadt Tauromenium 

Nah diefem Erfolg fuhr Dionys nah Ztalien hinüber und ar 
Rhegium. Dann war einige Zeit Ruhe im Land. Dionys e 
nur den Wiffenfhaften zu leben. Die vermüjteten Städte erſtande # 
ihren Ruinen, die Völker athmeten frifch auf. Uber bald griffen du’? 
thaaer wieder zu den Waffen. Dionys überwand fie und dikirk F 
Frieden. Weniger glüdlid war cr in einem lezten Krieg: er job # 
gezwungen, einen Theil Eiziliens deffen unverfühnlichen Feinden zur 
geben. Zu dem Kummer, den er darüber empfand, gefeltte fich der U 
in den Spielen Griebenlande im Wettfampf ber Poefle "und des 
rennens unterlegen zu feyn. Anwandlungen von Wuth oder Trübfien F 
mehrten noch die Seltſamkeiten feines Charafterd. Da indeß feine & 


‘ Hald darauf im Theater zu Athen preigwürdig erflärt worden wart 


Fannte feine Freude Feine Grenzen: er gab der ganzen Berditenun © 
Syrakus glänzende Feſte und Banfete und that felbit des Guten i 
wodurch fein Ende beſchleunigt ward. Er itarb 368 v, Ehr. 

Dionys war fein gewöhnlicher Menfb, Ber. fein Vaterland 
jocht, muß ein Mann von großen Eigenſchaften, vielleicht von großen a 
feyn. Die von ihm erzählten vericietenen Züge bezeichnen die an® 
die andern. . Er hinterließ drei; Kinder von Doris und vier von 9 


mache, Dions Schweſter. Dionys ber. Jüngere, Sohn der. erfiern, IF 
auf dem Thron. 
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Dionds Der Jüngere | 
Umgeachtet fo vieler auswärtigen und einheimifchen Kriegen hatte fein 
zater das Königreih blühend und durch eine Achtung gebietende Macht 
ertheidigt hinterlaffen. Das Heer belief ſich auf 400,000 Mann zu Fuß 
nd 40,000 zu Pferd. Die Marine zählte 400 Schiffe. Die Zeughäufer 
saren mit Waffen und Kriegsmafchinen gefült. Heer und Wolf erfannten 
it Jubel Dionys den Jüngern als ihren Fürften. Die Natur harte ihn 
it einem fanften. und biegfamen Eharafter begabt, noch verichönert durch 
ie Befreundung mit Künsten und Talenten. Allein die Fehler einer ver- 
achlaͤßigten Erziehung, die Gewohnheit der Macht, die Gchmeichelei, ein 
igellofer Hang zur Ausfchweifung hatten diefe glückliche Anlage verderbt. 
Ye Geſchichte erzählt foldye efelhafte Beifpiele von der Knechterei und Nieder- 
‘acht der jungen Schranzen, die um feine Gunft buhlten, baß bie Feder 
ch ſcheut, fie niederzufchreiben. 

Umfont, daß fein Oheim Dion, ermuthigt durch die tugenbhafteiten 
zyrakuſier, gegen fo viel Verführung anzufämpfen ftrebte. Diefe feige 
Schmeichlerzunft vergiftete jeden feiner Rathichläge. Um ihnen mehr Bor« 
heil abzugewinnen, wollte er ſich auf das Anſehen und die Berebfamfeit 
Mato's fügen. Obwohl ihm die Anwendung dieſes Heilmitteld gegen die 
aſter des Vaters mißglüdt war, fo hoffte er, daß bie Jugend und die 
nte Ratur des Sohnes fih um fo leichter dem Uebergewicht eines fo er- 
auchten Mannes fügen würden. Auf Dions Anliegen fam denn aud 
Dlato wieder nah Sizilien, fand aber nur neue MWiderwärtigfeiten und 
ng ih, nach Dions Verbannung, bald zurüd. Man erflaunt, wie nad 
dichen zwei Erfahrungen ein Philofoph, ein Weiler, fih ein drittes Mal 
ven Baunen der Tyrannei, den feigen Treulofigfeiten eines verborbenen 
dofs ausfegen- mochte. Die Geichichte ſelbſt ſcheint darüber zu erröthen, 
adem fie Plato's dritte Reife feinem Verlangen, Dions Begnadigung auszuwir« 
en, zufchreibe. Der unfluge Philoſoph wurde mit großer Ehre empfangen 
md fah fi) bald, wie zu erwarten ftand, dem ganzen Haß eines Füriten 
weisgegeben, der Feine Schranfen Fannte. Ganz Griechenland zitterte für 
Mato’s Leben und verwandte fi fir feine Entlaffung ins Vaterland. 

» Dion, 358 v. Ehr. 

Dionys war von der Achtung und Anhänglichfeit an Dion zum un« 
rrföhnlichiten Haß übergegangen. Nicht zufrieden, ihn verbannt zu haben, 
volite er ihn in feinen zarteften Neigungen verlegen: daher nöthigte er 
eine Frau Arete, einem Höfling, Mamens Timocrates, ihre Hand zu geben. 
Diefe lezte Mißhandlung fezte Dions Geduld ein Ziel. Dion, ber in 
Athen lebte, fand in Griechenland Unterſtützung und Hülfe; feine Freunde 
Kreiteten in Syrakus und Sizilien die Geiſter wor; endlich flieg er mit 
inem ſchwachen Gefolge von Soldaten zu Minva, bei Gelinus, ans Land 
Ind ging gerade auf Syrakus los. Alle Mißvergnügten in ben Städten, 
Ne an feiner Straße lagen, traten unter feine Fahnen und er Fam ver 
Sprafus an, während Dionys auf einem Kriegszug gegen einige italleniſche 
Städte abwefend war. Die Syrafufier empfingen ihn als ihren Befreier. 
Dion griff die Befeftigungen. von Epipolä an und nahm fie; aber er war 
ht im Stande in die Inſel Ortygia einzubringen, die die Citadelle und 
das Meer zu Bollwerken hatte. Wenige Tage nachher Fehrte Dionys auf 
der Flotte zurüd. Der Tyrann fchlug zuerft den Weg der Unterhandlung 
ein, dann probirte er es mit Argliſt, Verrath und Zreulofigfeiten afler 
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Art. Es gelang ihm wenigitens, ben Eprafuflern ihren ebeimtthien 
Vertheidiger verdächtig - zu maden und wenn er feldit im folde N 
gerieth, daß er mit feinen Schäben nach Italien floh, fo hatte er du 
Vergnügen, zu fehen, daß es feinem Gegner nicht vicl beffer erging. Dim 
von feinen Mitbürgern bedroht, mußte ſich mit den Waffen im der Ha 
Durdhfchlagen und. nad Leontium zurückziehen. 

Dionys hatte feinen Sohn in der Citadelle gelaffen mit bem Berl 
fih aufs Außerite zu vertheidigen. Auf die Kunde von ber Zwietradt 
die in Eyrafus herrfchte, und von Dions Entfernung faßten die Anhine 
bes Dionys Muth, thaten einen Ausfall, bemeifterten fi der Btalim 
Tteßen einen Theil der Einwohner über bie Klinge fpringen. Zu io 
Fannten die Syrafufler die unfeligen Folgen ihres Undanks, nicht ai 
um Dion um Berzeihfung und Hülfe zu bitten. Er eilte herbei — 
galt Syrafus vom gänzlichen Untergang zu retten. Die Zwietradis 
waffnete die @inen gegen die Andern; Schwert und feuer vermil 
Syrafus, Mitten in diefer Verwirrung trieb Dion nach einem blut 
Treffen Die Truppen des Dionys in die Eitadelle zuräd, wo fe Fapituliie 

Für alt feine Dienite foltte Dion nicht anders belohnt werben ü 
durch neue Verfolgungen. Seine Uneigennüßigfeit, fein Ebelmuth, kin 
Hingebung für die Intereſſen feines Landes vermochten ehrgeizige Menien 
nicht zu entwaffnen. Er hatte einen unaufhörliden Kampf mit Herallä 
ber ihm feine Erhebung und ben Oberbefehl über die Flotte verdani 
Diefer gefährliche Mann trieb feine verbrecherifchen Umtriebe fo weit, de 
Dion, nachdem er Ihm nochmals verziehen, ſich genöthigt fah, ihm eübt 
zu laffen. Als feine Schwefter Ariſtomache und feine Gattin rete, & 
er auf der Eitadefle wieder gefunden, ihm Nachricht gaben von neuen dt 
fhwörungen, die gegen ihn im Werf feyen, verfanf er in tiefe Zraum 
Feit und wollte Feine neue Maßregeln der Strenge ergreifen. Endlich ir 
ihn ein Athener, Namens Eaflipus, den er aus Griechenland mitgebrad 
und wie einen Sohn liebte, durdy fremde Söldner ermorden. Die Gm 
famfeit feiner Feinde verfolgte ihn bis nach dem Tod, denn fie bradtl 
auf die barbarifchefte MWeife auch feine Frau, feine Schweiter und Ki 
Kind um. Calllipus genoß die Frucht feines Verbrechens nicht fang, Ui 
feine Macht zu erhalten, glaubte er, das über feine Berrätherei ums 
Volk dur ſchimmernde Thaten bezaubern zu müffen. Diefen Zwed will 
er durch einen Angriff auf Meffana und Eatana erreichen. Uber in dirk 
beiden in unfluger Uebereilung begonnenen Unternehmungen zurüdgefcla! 
und mit dem alfgemeinen Haß belaftet, zog er fich mit den Reiten Ic 
Banden nach Stalien zurüc, wo ihm zwei feiner Offiziere und, fonberhitl 
Zufall! juft denfelben Dolch, der Dions Tage zerſchnitten hatte, In 
Bruft fließen. Mittlerweile war in Syrakus Alles in Verwirrung. N 
Bürger erbaten ſich Rath und Gefehe von Plato, der ihnen eine a 
Monarchie und Republif gemifchte Verfaffung vorfchlug; fie machten ai! 
feinen Berfuch damit. Hyparinus, des Dionys Bruder, bemächtigte Id 
der Gewalt. Nach zwei Jahren entriß fie ihm Nipſius. Da Dionys ih 
daß die Herrfchaft der Preis des Kühnften fey, fo entwarf er ben Pu 
fein Scepter wieder zu erringen. Mit einer Handvoll Soldaten nahm 
Syrafus ein, zehn Jahre nachdem er daraus verbannt worben war. 
entvöfferte und mit Ruinen bededte Sizilien war eine leichte Beute gen! 
ben. Die aus allen Ländern zufammengerafften Soldaten, bie auf M 
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rummern des dermäfleten Staͤdte lagerten, annahmen und vertheldigten 
den Gebieter, von dem fie Gold zu befommen hoffen durften. 

Eril und Mißgefhic hatten den Eharafter des Dionys nur bitteres 
macht. Cine große Anzahl Syrakuſier, erfchroden, daß fie einem folchen 
eren gehorchen follten und ohne Zweifel durch fo viele aufeinander ges 
Agte Ummälzungen entmuthiat, zogen fern von ihrem in immerwährenden 
uckungen liegenden Baterland nach Stalien und gründeten die Stadt 
ncona. Die, melde in Syrakus zurücdblieben, trugen ſeufzend bag vers 
ıfte Joh. Da wandten fie fihb an Icetas, Tyrannen von Leontium, 
iß er ihnen an bie Hand gehe, um einen DBefreier zu befommen. Icetas 
itte zwar gemwänfcht, daß die Wahl ihn träfe, denn es gelüjtete ihn längft, 
8 Dionys Nachfolger zu werden; doch ftellte er fih, als ob er ben 
zunſchen der Syrakuſier nachgebe und fchloß der Geſandtſchaft, die an 
e Korinthier abging, um von biefem Volk, das für das gemäßigtefte und 
wechtefte in Griechenland galt, einen Feldherrn mit Hülfstruppen zur 
ettung der Freiheit Giziliens zu erbitten, einige Perfonen an. Die Wahl 
el auf Timoleon. 


* 


Timoleon, 348 v. Ehr. 


Timoleon war ein berühmter und verehrter Name. Noch ein Jüung⸗ 
ng hatte er für fein Vaterland gefämpft und feine Hingebung für baffelbe 
atte ihn zu einer That hingeriffen, Die wir, nach unferer modernen Art zu 
enfen, nicht ohne Grauen bewundern können. Ein ehrgeiziger Bruber 
»ollte Korinth unterjochen; Timoleon erfhlug ihn. Nach diefem ſchreck⸗ 
ihen Aeußerſten war ihm das Leben zur Laſt, daß es viel Thränen und 
Bitten feiner Familie und freunde Foftere, bie er ſich bewegen ließ, daß 
: feinen Entfchluß zu flerben aufgab. Man mußte ihn aus der tiefiten 
infamfeit, zu der er fich verdammt hatte, faft mit Gewalt hervorholen, 
m ihn an die Spitze ber nach Sizilien beftimmten Flotte zu ftellen. 
mwifchen hatte Icetas, der ſich ſelbſt nicht ftarf genug fühlte zu Muss 
Ihrung feiner herrfipfüchtigen Plane, insgeheim die Karthager zu Hülfe 
rufen. Kaum war daher Timoleon in Rhegium angefommen, fo fand er 
& von einer Farthagifchen Flotte eingefchloffen und erfuhr, Icetas fey an 
Nonys gerathen, in Syrakus eingedrungen, ſchalte und walte bafelbft ale 
Iebieter,, halte den Zwingheren in der Eitadelle blofirt und wolle von ber 
weihiffung und Aufnahme der Korinthier Nichts wiffen. Timpleon mit 
inen fehr ſchwachen Etreitfräften Fonnte gegen fo viele Feinde nicht an« 
impfen. Doch gelang es ihm, durch eine geſchickte Lift ſich von der Far« 
yagifhen Flotte loszumachen und in Tauromenium zu landen, wo damald 
indromachus regierte, der ihn mit Wohlwollen aufnahm. Die ftarfe Lage 
iefer Stadt in den Engpäffen, welde bie Küfte des Berges Taurus am 
fer der Meerenge bilden, erlaubte ihm, den Stand ber Dinge zu beobachten. 
ches berechtigte ihm zur Hoffnung eines Erfolgs. Icetas hatte, als er 
Ane Landung inne geworden, den ˖ Hafen von Syrakus ben Karthagern 
berllefert und war, nach Zurücklaſſung einer Beſatzung in der Stadt, mit 
000 Mann nach Adranum (jezt Aderno) marſchirt. ben dahin zog 
uch Timoleon mit feinem kleinen Heer, griff Jenen unverſehens an und 
agte ihn in ſchmaͤhliche Flucht. 

Durch diefen leichten Sieg wanbte fi das Glüc zu Gunften Timo 
edus. Dionys, der wicht mehr hoffte, fi) länger in der @itadelle behaupten 
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zu Fönnen, erbot ſich, biefelbe ben Korinthlerm zu übergeben. Es ar 
nicht leiht, Truppen hineinzuführen, da Icetas umd die Karthager dam 
fagen; durch Klugheit und Gewandtheit gelang es Timoleon, mittelt cm 
hinlaͤnglichen Befagung fich diefer Feſtung u verfidern. eetes glaube 
noch immer, den Dionys belagert zu halten, als er zu feinem Bermi 
vernehmen mußte, daß die Burg in der Gewalt der Korinthier ir 
Dionys, gehaßt, verachtet, z0g fi) nad Korinth zurücd und führte bil | 
das Leben eines gemeinen Poffenreiffers. Die Gefchichte hat einig ir 
von Eynismus und einige pifante Schlagwörter von biefem drin 
Fürſten aufbewahrt. | 

Noch hatten Icetas und die Karthager Syrakus mit Creatin 
befezt, womit fie dem Forinthifchen Feldheren die Spitze bieten mi 
fie hofften die Eitadelle wieder zu nehmen. Allein ihr gefdhiekter A | 
der nad Eatana vorgerücdt war, jandte fortwährend Hülfe aller nd 
Ortygia. Da hielten Magon, der Farshagiiche Feldherr, und Icetas Ab 
rath und befchlojien, mit vereinigter Macht auf Timoleon ——— 
ihn zu vernichten. Kaum hatten fie aber die Blokade der Eitadelle up 
hoben und Syrakus verlaffen, fo madten die Korinthier einen kinp 
Ausfall und bemächtigten ſich Achratina’s, des an Ortygia angrenm | 
Haupttheils der Stadt. Magon, erfchroden, Feinde vor fich zu ich = 
im Rüden, gewann eiligit feine Schiffe und kehrte mit Schande nad Kir 
zurück. Nach Verluft diefes Beiltands war Scetas dem gegen Em 
anrücenden Timoleon nit gewadfen. Er wurde geſchlagen, ſein de 
zerftreut. Timoleon z0g als Sieger in Syrakus ein, ließ die Zwingtus 
zeritören, die Citadelle fdyleifen und verfündigte Siziliens Freiheit. 1 
Palait des Dionys wurde ein öffentliher Pla, welchem das ui 
Syrakus feinem Befreier zu Ehren den Namen Timoleontium gab. 

Aber Die unermeßlichen Ringmauern dieſer einſt fo blühende ® 
volfreichen Stadt ſchloßen Nichts als Ruinen, verlaffene Bezirke un 
zerftörte Monumente in fi. Timoleon berief zahlreiche Kolonifer ® 
dem Peloponnes und arbeitete mit unermüdlichem Eifer an Austilgm F 
Spuren fo vielen Unglücks. Syrakus fchien aus feinen Trümmern #? 
ftehen : allein noch feufzten die andern fizilifhen Städte unter dem St 
verhaßter Tyrannen oder in den Unorbnungen ber Anarchie. Bal F 
Dachte der Retter von Syrafus auch fie zu erlöfen und am bie 
der Haupeftadt zu Fnüpfen. . Icetas, Timoleons unverföhnlicer de 
wurde aus Leontium verjagt. Leptines, der Unterdrüder von U 
und Enguyum, erfuhr das gleiche Loos: er zog fih wie Diony 
Korinth zurüd. 

Diefe griechifhe Stadt, der die Syrafufier fo viel Hülfe alt # 
verdanften, fezte ihren Wohlthaten dadurch die Krone auf, daß fie ir 
zwei geſchickte Gefehgeber, Cephalus und Dionys, ſchickte, die, im Ei 
ftändnig mit Timoleon, ſich bemühten, die feit langer Zeit vergefienen * 
zum Schweigen gebrachten Geſetze wieder in Wirkſamkeit zu ſetzen. 
unterwarfen die Gefehe bes Diocles in Dem, mas bie Regierung betr 
einer Durchficht. Ihre Beflimmungen binfichtlich der Bürger wurden # 
verfehrt erhalten. Sie errichteten bie Stelle eines temporären ® 
Beamten, der ben Titel Umpipolus und Diener des olympiſchen Zeus # 
nahm. Die Jahre wurden nad diefem Magiſtrate bezeichnet. Der 
welcher gewählt wurde, hieß Eallimenes,. 
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Gleichwohl befand ſich noch der größere Teil Sizillens in ber Ger 
It der Karthager oder erkannte ihre Schirmherrſchaft. Timoleon muns 
te Die meiiten Städte auf, doß fie ihr Zoch abſchüttelten und mit Ey 
us in Bund traten, und um feine Truppen in Hebung zu erhalten, ließ 
fie die Städte brandfchagen, welche die afrifanifhe Herrfchaft vorzogen. 

Da die Karthager Zimoleong Entwürfe leicht durchſchauten, jo nahmen 
ihren Lieblingsplan wicder vor, alle Griechen aus Gizilien zu vertreiben. 
ne furchtbare Armada, unter Hamtlcars und Hasdrubals Anführuna, 
r ans Karthago ausgelaufen und hatte bei Lilybäum gelandet. Bei 
fer Nachricht fanf den neuen Bewohnern Giziliens der Muth. Go uns 
wer es für Timoleon gewefen war, neue Kolonijten zu finden, fo fonnte 
bob nur ein wenig zahlreiches Heer zufammenbringen und ein Theil 
ielben verließ nad einigen Tagmärichen wieder feine Fahnen und Fam 
bh Eyrafus zurüd, Trotz biefes Abfalls fezte Timoleon feinen Marſch 
t, griff die zahllofen Feinde in dem Nugenblid, als fie über den Crimiſus 
; Selinus den Uebergang verfuchten , unverbrofien an, warf fie in bie 
oräjte zurück, Die fih länge diefem Fluß hinziehen, und die ein furdht« 
rer Sturm plötzlich in Fothige Seen verwandelte, welde die beiten 
nppen der Karıhager verfehlangen. Die Beute war unermeflih und 
ichts glich der glorreichen Praht des Zeltes Timoleons, das von ben 
ichſten Spolien glänzte, worunter Schilde von ausgefuchter Arbeit und 
ltener Schönheit zu fehen waren. « Denn der Kern bes Farthagiichen 
eerd, die Zugend aus ben beiten Häufern der Hauptitadt, war in Diefem 
ampf gefallen. Die präctigiten der Trophäen, beftehend in herrlichen 
daten, ſchickte Timoleon nach Korinth, das er nod immer als feine 
ateriladt betrachtete, als MWeihgefchenf für den Tempel Neptung, einen 
v berühmteften Griechenlands. Eine unten beigefezte Inſchrift bezeugte 
e Größe des von Korinth den Bewohnern Giziliens geleiteten Dienftes 
id ihre Dankbarkeit gegen die Hötter. | 

Nah feiner fieghaften Rüdfehr nah Syrakus verbannte Timoleon 
gleich die Feiglinge, die ihn im Stich gelaſſen. Bald fand er ſich gend» 
gt, von Neuem ine Feld zu rüden: Mamercus, Tyrann von Gatana, 
id Icctas, der in Leontium den Meiſter fpielte, hatten, um ihn zu flürzen, 
e Rarthager um Hülfe angerufen. Anfangs hatten fie einigen Erfolg, 
Nein bald wurde Icetas gefchlagen,, gefangen, vor Gericht geftelit und 
m Tod verurtheilt — zur gerechten Vergeltung bafür, daß er Dions 
attin, Schweſter und Sohn hatte ermorden Ic ın. Auch Mamercus 
Merlag und wurde nad Syrakus geführt, wo vas gleiche Loos feiner 
rtete. Endlich wurde Frieden gemacht und die Kartbager mußten ſich 
Üt den alten Plätzen, die fie befeifen, begnügen. 

.. Auf biefer Seite gefichert, war nun Zimoleon in ber Lage, mo er ben 
tädten, Die mit ben Spyrafuflern verbunden oder ihnen unterworfen waren, 
Äne Sorgfalt widmen Fonnte. Den einen gewährte er eine weiſe Frei— 
it; den andern gab er Geſetze und Miunicipafverfaffung. Er vernichtete 
ie eampanifchen Rotten, die der Biirgerzwiit na Sizifien gezogen hatte und 
ie hier Unordnung und Raͤuberei verewigen zu wollen ſchienen. Mit 
Befeligung der Rahe mußte der bei den Vbikern bes Allerihums fiets 
Mitige Geift der Kolonifation auf einer fo fruchtbaren Infei, unter einem 
® anmuthigen Himmel die erlittenen Verluſte ſchnell erfegen. Neue Ries 
*tlaffungen belebten die verddeten Bezirke. Gela und bas ftolze Mgrigent 
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hatten feine Einwohner mehr. Griechtſche Häuptlinge führten, unterit: 
von Zimoleon, zahlreihe Anfiebler hin, fammelten den Weit der altı 
Bevdlferung. Durch Liebe und Anhänglichfeit lohnte Sizilien :feinem un 
ermübeten Wohlthäter, deſſen Befcheidenheit afle Ehre, alles Verdienſt da 
Göttern zuwies. Er hatte felbit in feinem Haus dem Glück und der iu 
fegenheit einen Altar errichtet, ald ob alt feine Erfolge nur ihr Bei 
wären. S;hrerfeits befcbäftigten fich die danfbaren Gizilter mit feiner 3r 
friedenheit und feinem Glück. Sie ließen ihm vor den Thoren von Eyrafs 
in einer reizenden Gegend ein von fchönen Gärten umgebenes Lantiusi 
erbauen: es lag am äußerften Punkt des fteilen Höhenzugs, melde du 
Stadtviertel Achradina und das Stadtviertel Tyche von dem temenfldn 
Gehölze ſchied. Um jene Zeit war diefer Theil von Syrakus Niki 
eine Art Vorſtadt, bedeckt mit Tempeln, heligen Hainen und Gärten. y 
der Nähe erhob ſich das in den Berg hineingearbeitete Theater. Ximelm 
Haus beherrfchte diefe mannigfaltige Landfchaft, die ſich bis ans Ufer m 
großen Hafens erſtreckte, beifen präctiges Becken das reiche Gemäk 
ſchloß. Hier war es, wo Timoleon, nachdem er feinem neuen Baterlanlı 
Sreiheit, Frieden, Geſetze und Wohlfahrt gegeben, In füßer, ruhmmic 
Ruhe feiner Mitbürger Liebe, Pflege und Huldigungen genoß und hei 
fein Bermiffen diefes edle Leben trübe, fo reiste eine Geſandtſchaft, ki 
hend aus den vornehmjten Syrafufiern, nad Korinth, um ihm feine Gut 
und Familie zuzuführen. Die Berathung der öffentlichen Ungelegenbeit 
gefhah im Theater. Da er in der Nachbarſchaft wohnte, fo Fonnte ! 
gewöhnlih da feyn. ein AUnbli erregte jedesmal lauten Yubel, fit 
Meinung galt wie ein Drafel. In den lezten Zahren feines Lebens wei 
Zimoleon das Gefiht: da ſtritt man ſich um die Ehre, ihn im die Dr 
fammlung zu tragen, und noch begrüßte lang anhaltender Beifall je 
begeiiternde Erfcheinung ?). Gegenwärtig werben dem Reifenden, aber oh 
andern Beweis als eine Volfsfage, auf einer Fleinen Meierei, Name 
Xremila, einige Baulagen gezeigt als angebliche Trümmer von Zimelm 
Wohnung. Die Schönheit der Lage und dieſe hohen Erinnerungen hat 
einen Fremden dafelbit zu Erbauung eines Lufthaufes veranlaßt. 
Unfern von diefem Ort, an welchen die @inbildungsfraft gern N 
geehrte Aſyl eines großen Mannes hinverlegt, findet man mit Gewißle 
und auch mit mehr Bergnügen die Nefte des Theaters, den Gchaurk 
ber ihm fo oft zu Theil gewordenen Bezeugungen gerechter Anerkenny 
Die verfchiedenen Bänfmbtheilungen, Die den ungeheuren Halffreis bile 
find noch vollfommen fichtbar. Cntfleidet des Marmors, ber fie beieft 
haben fie von der Zeit und der Natur ein anderes Unfehen, einen ande 
Schmud erhalten. : Pflanzen, Blumen, Stauden überwachfen in üppit 
Unordnung diefes Denkmal der Kunft, des Luxus und ber Macht, be 
den fchönen Säulenhaften, die es befränzten, iſt Nichts mehr übrig D 
Scene und Borfcene, noch unter Karl V vorhanden, ber bie Gteine j 
Bau einer Citadelle am ingang von Syrakus gebrauchte, find gänzll 
verfchwunden. Mamercus, Tyrann von Eatana, Fam, entfezt über bie’ 
wünfchungen, womit die Syrafufier ihn überhäuften, der feinen Verbredt 
gebührenden Strafe zuvor, indem er fib von Stufe zu Stufe hinabſturzten 
Dieſes Theater mit weiland feinen lärmenden Auftritten, der lebhaft 
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Amme der Zwietracht und Berebfamkeit ertbnet nur noch vom Geſang 
* Bögel, vom fanften Murmeln eines Baches, der, ein Ausfluß zerſtörter 
afferleitungen, über bie alte Brüde, auf welder ſich die Bevölkerung 
n Syrakus rührte, in filbernen Kafaden hinabfällt und eine Mühle treibt 
n Karrenweg folgt den Windungen der Gänge und der Präcinctionen, 
durch die Logen von dem Amphitheater getrennt waren. Auf einer 
atte an den obern Stufen liest man eine griehifche Inſchrift zu Ehren 
er Königin Philiftis, deren Namen auch auf einigen Medaillen erhalten 

Ungeachtet der Abhandlungen, zu welchen bie Exiſtenz biefer Fürſtin 
laß gab, iſt es unmöglich, auf befriedigende Art auszumitteln, wann fie 
Syrakus regiert hat. | 

Die Verehrung gegen Timoleon verleugnete ſich nit während feines 
‚gen Alters, fie überlebte ihn. ine pomphafte Leichenfeier gab dem 
hmerz der Syrafufier Ausdrud. Die ausgezeichnetiten Jünglinge trugen 
ı Leichnam auf einem Prunkbett nach dem Scheiterhaufen, der ihn vers 
wen follte. Dort verfündigte ein Herold folgenden Beſchluß: „Das 
:afufifhe Volk wi, daß Zimoleon der Korinthier, Timodems Gohn, 
tattet werde auf Koften des Öffentlihen Schatzes und daß man hiefür 
:wende bis zur Summe von 200 Minen (10,000 Franfen). Und um 
n Andenken zu ehren, verordnet ed, Daß man Fünftig jedes Jahr ben 
g feines Todes feftlich begehen folle mit Mufiffpielen, gymmnajtifchen 
bungen und Wettrennen zur Erinnerung daran, daß ihm Gizilien bie 
ifeiten Gefege verdanft, nachdem er die Tyrannen vernichtet, in mehreren 
impfen die Barbaren überwunden und bie großen Städte, die er verdber 
d verlaffen gefunden, wieder bevölkert hat.“ eine Afche wurde in einem 
erlichen Grab mitten auf bem öffentlichen Platz, wo der Palajt der Tyrannen 
nd, am Eingang Ortygia’s niedergelegt. Kurze Zeit nachher wurde dieſer 
ag mit weiten Säulenhalfen umfchloffen, man errichtete Gymnaſien und 
nnte dieſen geachteten Ort Timoleontium. I 

Noch einige Zahre freuten fid die Gizilier des ihnen durch Timoleong 
eiöheit bereiteten Heils; aber ſchon mährte die Inſel in ihrem Schoos 
ı Undanfbaren, ber fein Vaterland abermals follte zerfleifchen und es 
ı Verheerungen des Ehrgeizes und der Zwingherrichaft überliefern, 
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Ein Staliener, Namens Barcinus, Berfertiger irdener Töpferwaaren, 
rde gendthigt, feine Baterftadt Rhegium zu verlaffen und flüchtete ſich 
b Thermaͤ in Sizilien, wo er heirathete.e Da der abergläubifche 
ter bei der Schwangerjchaft feiner Frau fi über das Fünftige Loos 
nes Sprößlings beunrupigte, fo befragte er das Orakel Apolls und 
uhr zu feinem Entfegen, dab ihm ein Sohn zur Welt fommen werde, 
ech welche den Karthagern und Siziliern große Uebel bevorjtänden. Um diefe 
:ohung des Himmels abzuwenden, ließ Garcinus das Kind gleich nach 
: Geburt ausfegen. Die außerordentliche Körperfraft des Kleinen erhielt 
ı jedoch mehrere Tage und mittlerweile wurde er von feiner Mutter 
ter dem Schutz der Nacht geholt und bei einem ihrer Brüder verborgen. 
e gab ihm den Namen Agathokles. Er war fieben Jahr alt, als feinem 
ter bei einem Öffentlihen Feſt der Knabe wegen feiner Schönheit auf: 
. Die Mutter benüzte biefe Begegnung, um Gewiffensbiffe und Reue 
dem Herzen ihres Gatten zu erwecken. Geine Thraͤnen ermuthigten fle 
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und bald entdeckte fie ihm das Geheimniß der Entfährung und Erzichmg 
feines Sohnes. Der Vater umarmte den Wiedergefundenen entzüdt um 
führte ihn in fein Haus. Werden aber auch die Karthager eine ehe # 
daͤterliche Zärtlichkeit für das fürchtbare Kind Haben? Cr zweifelte, mach 
fi eiligit aus Thermä auf und verpflanzte feine Penäten und fein 
nad) Syrafus. Carcinus jtarb. Agathokles, unter der Obhut einer 
hen Mutter, zeigte bald einen unternehmenden Charakter, einen le 
rajhen Geijt, verdorbene Neigungen und wilde Lidenfchaften. Ein 
und augfchweifender Syrakuſier nahm ihn zu fi und hatre feine “a 
















daran, feinen Geiſt und feine Lajter zu entwiceln. Agathokles ni 
fo guter Schüler, daß er feines Lehrers Frau verführte, die, bald 
Wittwe geworden, ihm ihre Hand gab und ihre Reichthämer. Schot 
fein Ehrgeiz und feine Umtriebe Eyrafus in Unruhe. Für jezt 
Sofljtrat, der in Ddiefer Stadt einen großen Einfluß ausübte, ihm 
verbrecherifchen Plane, indem er ihn aus Sizilien verbannen ließ. Ag J 
flo) abwechſelnd nad Kroton und Tarent, legtehier Proben von Friegerifät 
Talent ab und müßte noch einmal fort. An der Epige einiger M 
führe er grgen Soflitrat, der damals mit einem Heer in Italien ſteht, 
Meinen Krieg, fchlägt ihm plötzlich zurück. Nun kommt an dem Leztern 
Reihe, verbannt zu werden. Agathokles wird zurückberuſen, ſtiftet net 
Wirren und wird von Neuem verbannt. Fortan Fennt feine Keckheit weit 
Maß noch Ziel. Er fammelt einige mißvergnügte Soldaten, feile Solid 
And lüderliches Wolf wie er, und mit ihnen wagt ers, fich Leontiume 
bemächtigen, Syrakus zu belagern, Das Unterfangen war über ſch 
Kräfte: er fühlte es, wendet fih an die Karthager und durch ihre BE 
mittlung ift ihm die Rackkehr geitattet, nachdem er ſich durch die feih 
lichiten Eide anheifhig gemacht hat, daß er die Regierung und die Geh 
von Syrakus achten wolle. | 1) 
Ein Mann von biefer Natur Fonnte nicht lange in Ruhe urd Dei 
Felheit bleiben. Die Angelegenheiten des Staatd waren einem aud 
der angejeheniten Bürger gebildeten Rathe anvertraut. Diefe mä 
Körperfchaft fezte Agathokles Entwürfen ein großes Hinderniß entgenei 
er beichließt ihr VBerderben. Sein Kriegsruf verfchafft ihm den Oberbefil 
über ein Ffleines Truppenforpe. Diefes hat er ſchnell bezaubert. de 
blinden Ergebenheit ſeiner Soldaten ſicher, bezeichnet er ihrer Wuth * 
Häupter des Volks und überliefert die Stadt der Plünderung. Zwei 12 
wird Syrakus von Bürgerblut überjtrömt. Um dritten Tay geht Agarkt 
plöglich zur Mäßigung über, läßt auf das Gemetzel die Verbannung felt 
und Fündigt den Einwohnern an, daß er die Gewalt in ihre Hände nie 
fege — er habe fie nur genommen, um fie zu retten. Niemand zeigt] 
am fie ihm itreitig zu machen, und von Diefem Augenblick verfügt % 
thoffes über die Macht und die Schähe von Syrafus. Treu feinem Ev 
der Popularität, befichlt er eine Vertheilung der Ländereien und die X 
hebung der Schulden. Kein Prunf, Feine Vorſicht liefert den Borman 
ihn des Uebermuths oder der Furcht zu zeihen. So tüdtig als Dick 
weniger verfchmizt, aber Fühner und noch graufamer weiß er feinen Un 
ſtam zu mäßigen und fcheint bedacht, durch Erlaſſung heilfamer Bere, 
nungen feiner Macht feite Grundlagen zu geben. Unumſchraͤukter 
von ESyrakus will er gleicher Weife auch die Gemeinden untermerfen, 
fih ber (ichfeit der Hauptitade eittzugen haben. Allein 
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thagern wilt es nicht gefallen, daß er allmälig feine Gewalt auch über 
: Bundsgenoffen ausdehnt und um feinem Umgreifen Einhalt zu thun, 
d Hamilcar nah Sizilien geſchickt mit einem Heer, das fi durch Mißs 
jznügte und Verbannte veritärft. 

Anfangs ſchwankte zwiſchen Agathofles und Hamilcar die Wage bes 
98. Endlich erlitten aber die Syrakuſier einen beträchtlichen Unfall, 
fie zum eiligen Rüdzug hinter ihre Wälle bewog. Zuerſt fucte hierauf 
nilcar, auf gütliche Art oder mit Gewalt, ſich der benachbarten Städte 
verfichern.. Er ſchloß mit Camarina, Leontium, Catana, Tauromenium, 
fana und Abacenum Bündniffe, und fobald er feinen Rüden gededt 
te, fchritt er zur Belagerung von Syrakus. Hatte hier auch Agathokles 
Feſtungswerke ausbeifern laſſen, unermeßlide Magazine angchäuft, fo 
ichte er doch mit Beforgniß der Folgen einer langen und gefährlichen 
agerung, von der er fih bedroht ſah. Er faßte daher den Fühnen 
ſchluß, den Krieg nach Afrifa zu tragen. Diefer Kriegszug wurde fo 
bift und geheim geleitet, daß er nicht nur mitten durch die farthagifcye 
ite hindurchfegelte, .‚fondern dDiefe auch Durch wohlberedhnete Bewegungen 
naßen täufchte, daß alle feine Transportfahrzeuge, auf denen er feine 
m Truppen eingefchifft hatte, an der afrifanischen Küſte anlangten, wo 
ganze Heer ungehindert ans Land flieg. Dort war es, wo er cine, 
thörte Verwegenheit beging, die feitdem in berühmten Feldherren Nadı= 
ier gefunden — nämlich durch die Verbrennung feiner Flotte fich jedes 
tel zur Rückkehr abfchnitt. Diefe verzweifelte That, der vicheicyt mehr 
ıhferei als Meberlegung zum Grunde lag, ift ohne Einjchränfung gelobt 
Den, ob fie fih gleich ſchwerlich eine ernite und beſonnene Prüfung 
halten dürfte. Wenn fie im eriten Augenblick das fizilifhe Heer in 
n Begeiſterungsrauſch verfezte, fo war am näditen Morgen Un— 
t und Beitürzung die Nachwehen. Wgathofles rückte daher fogleich gegen 
große Stadt, die er im Sturm nahm. Nicht lange, fo erfuhr Tunes das 
he Loos. Er weihte, um weithin den Schreden feiner Waffen zu ver« 
ten, dieſe Städte der Zerſtörung. In Karthago war man in Nnait 
zugleih im äußerften Unwilten über die Feldherren in Sizilien. Da 
die Nachricht ein, fie feyen flegreich und Syrakus jtche auf dem Punft, 
n Anjtrengungen zu. erliegen. Dieß erfriichte den Much, die Bürger 
n zu den Waffen und man bildete ein Heer von 40,000 Mann unter 
no und Bomilcar. Zum Unheil mußte ein geheimer Haß diefe beiden 
ihrer entzweien:. da Jeder für fich handeln wollte, fo wurden fie beite 
Hagen. Agathokles, feinen Sieg verfolgend, bemeifterte ſich mehrerer 
de und. fuchte das Land aufzumwiegeln, während cr einen Boten mit 
Kunde von feinen Triumphen nad Syrakus ſchickte. In diefer Stadt 
e. inzwifchen die Roth den höchiten Gipfel erreicht: man fprady von Ueber« 
.Als die Bürger die Thaten des afrifanifhen Heeres inne. wurden, 
m fie feinen Gedanfen mehr, als mit diefen zu wettelfern. Gie griffen 
Belagerer unverfehens an, hieben fie in Stüde. Hamilcar wurde im 
dgemenge gefangen und bald hernach hingerichtet. 

Der Aufenthalt der Karthager in Sizilien und das Mißgeichict der 
ufier hatten Unordnung verbreitet durch alle Theile der Inſel. Die 
te hoben Truppen aus, Agrigent fich in der Bewegung voranitellend, 
te Eyrafus die Obergewalt in Gizilien entreiffen. Die Gefahr war 
send, Die Farshagifche Flotte, von den Unfällen des Laudheers nicht 
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mit betroffen, hielt die Häfen von Syrakus noch immer blokirt und % 
Lebensmittel fingen an zu mangeln.. Alsbald übergibt Agathoffes feine 
Sohn Archagath fein fiegreiches Heer, fährt nah Gizilien, ſchlaͤgt d 
Truppen von Agrigent, unterwirft Heraflea, Ihermä, Cephalonia, Eenturig 
verwüflet Apollonia und nachdem er einem feiner Oberjten, Leptines, d 
Vollendung ber Züchtigung der Aufrührer übertragen, Eehrt er auf d 
Stelle nah Afrika zurüd. Seine Angelegenheiten waren bort in cm 
kläglichen Zuſtand. Nach feiner Abreife waren die Eroberungen nod au 
gedehnt worden. Diodor, der die bezwungenen Städte und Lanbiduie 
aufzählt, fpridht von einem hohen Berg, bem Aufenthaltsort einer 
Katzen, und einer Gegend, wo man bie Affen anbetete. Aber iind 
wurde das fizilifhe Heer, das feine Lüden nicht ergänzen Fonnte, = 





ſchwaͤcht. Dagegen hatte Karthago ein neues Heer ausgerüjtet. 
griff die Eizilier an, fchlug fie und Archagath, nach diefer Ri 
außer Stand, feine Stellungen zu behaupten, wich nad Tunes zurüch. 

Deffen ungeachtet wollte Agathofles bei feiner Ankunft das Loos ch 
Schlacht verfuhen. Es waren ihm nur 42,000 Mann geblieben: er mul 
befiegte. Wie er nun feine Lage unhaltbar fah und auch Feine Schiffe hat 
um den Reſt feiner Truppen zu retten, fo fann er auf Mittel und Be 
um fih mit Heraklides, dem jüngften feiner Söhne, aus dem Gtaub 
machen. Archagath, der Ältere, der Die merfte, trieb die Soldaten 5 
Aufitand, fie legten Agathofles in Feffeln. Uber jezt verbreitete fid | 
Lärm von bem Anzug der Kathager, der Schreden war allgemein, und 
ber Berwirrung, die daraus entftand, entwifchte Agathokles, bejtieg ı 
einigen Soldaten ein Boot und Fam mit grolferfülltem Herzen nad 6 
lien. Nach feiner Entfernung wurden feine beiden Söhne ermorbet, | 
Heer ergab fidy. 

Segen Segeita, bas ihm Hülfsgelder verweigerte, hauchte ber B 
und Rache dürjtende Tyrann zuerit feine Wuth aus Die vornehmi 
Einwohner gaben unter den gräßlichiten Qualen den Geilt auf und Hl 
die Frauen wurden mit den erfinderifcheften Graufamfeiten gepeinigt. 3 
man nicht tüdtete, wurden mit ihren Kindern nad Stalien in die Sflam 
verfauft. Agathokles hatte biefe unglüdliche Etabt bis auf den Ran 
vertilgt und nannte fie Dikäopolis oder Racheſtadt. Während er Erg 
fo heimfuchte, fhwamm auch Eyrafus in Blut. Alle Verwandten | 
Soldaten, bie das afrifanifhe Heer ausmachten, wurden auf fein Geh 
erwürgt. Scheußliche Vergeltung für die Ermordung feiner Söhre! 
So' viel Frevel erregten die Öffentliche Entrüflung. Ein Berbamb 
Namens Dinofrat, ein Mann, der Etwas wagte, hatte ein Fleines 9 
zufammengebradt und ſich feit längerer Zeit der Gewalt bes Tyrau 
entzogen, felbft über ihn Vortheile erfochten. Cine große Anzahl Eizl 
hatten ſich munter feine Befehle gereiht, ganze Truppenfchaaren fielen ! 
Agathokles ab und verflärften Zenen. In feiner Noth erfaufte Agathel 
bie Hülfe der Karthager durch Ueberlaffung einiger wichtigen Erd 
Mit ihrem Beiftand ging er wieder angriffsweife zu Werf, ſchlug fe 
Feind, vermochte deffen Soldaten, daß fie ſich ergaben unb ließ fic # 
die Klinge fpringen. Doch verfchonte er ihren Anführer. Mehrere He 
fahrten, bie er nacheinander nad der Juſel Lipari, dem Land der 
und Eorcyra, unternahm, wurden gleichfalls durd blutige Hinrichtung 
bezeichnet. Um biefe Zeit gab er feine Tochter Lanaffa dem König Pyret 
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Epirus zur Ehe. Endlich erreichte ben Brevfer die gerechte Zuch 
., Ein gewiffer Menon wartete nur feiner Heimfunft nach Syrafug, 
mn durch ein heftiges Korrofiv mittelft eines Zahnſtochers zu vergiften. 
fügt bei, Agathokles habe, unfähig feine furchtbaren Schmerzen aug- 
en, fih in die Flammen eines Scheiterhaufeng: geſtürzt. 

Rie befand fid Sizilien in einer fo Mäglichen Lage. Gemeine Tyrannen 
n fi um die Ruinen der Städte Menon wurde aus Syrakus ver- 
urch Icetas, diefer wiederum durch Tamon und Gofijtrat verrathen, 
dh Jeder eines Theild von Gyrafus bemädhtigten. Zauromenium 
: von Tyndarion unterdbrüdt. Phintias herrfchte auf den Trümmern 
Igrigent. Die Einwohner von Meffana hatten campanifche Truppen, 
ıter dem Ramen Diamertiner befannt waren, in ihre Mauern gerufen: 
Bundesgenoffen, verführt durdy die Schönheit des Klima's, ermordeten 
ürger, nöthigten die Weiber und Töchter, fie zu Gatten zu nehmen, 
trichteten fo eine neue Kolonie, die bald Macht und Glanz gewann. 
che ohne Grauen fah Syrakus von Neuem die Karthager mit einer 
ichen Flotte die Unabhängigkeit Siziliens bedrohen. a 
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Rathlos unter der Bürde ihrer Bedrängniffe wandten die Sizilier ihre 
: nah ausmärtiger Hülfe. Hatten fie unter ähnlihen Umſtänden 
feon aus Korinth) berufen, fo nahmen fie dießmal ihre Zuflude zw 
bus. Dieſer nah Ruhm und Abenteuern düritende Fürit beitand 
Is in Italien einen Krieg, der die Nömer an den Rand des Unter: 
8 führte; da jedoch der Kampf eine für den Sieger bedenkliche Wen 
zu nehmen anfing, fo ergriff er mit Freuden die ihm bargebotene 
jenheit, Stalien zu verlaffen. Der König landete bei Tauromenium, 
tere der vornehmiten Städte öffneten ihm ihre Thore, die andern 
n fih der Gewalt feiner Waffen. Gatana, Leontium, Syrakus, 
n3, Segeſta, Halicyä erfannten feine Herrihaft. Die Mamertiner 
ren alle Punfte, wo fie fich feitgefezt und mußten nad Meffana zurüd. 
lea, Eryx, Panormus wurden unterworfen. Nur vor Lilybäum fcheie 
Pyrrhus und diefe Stadt war bie einzige, welche bie Karthager 
Ipten Fonnten. 
Damit fie nun aber auch der Macht und der Hoffnung beraubt würs 
von Neuem in Sizilien zu herrfhen, fo dachte der abenteuerliche 
) von Epirus, wie Agathofles, auf eine Heerfahrt nach Afrifa. Er 
hinlänglich Schiffe, um fie zu unternehmen; aber es fehlte ihm an 
ofen. Die fizilifhen Städte wurden gezwungen, fle zu liefern, und 
ch weigerten, jtreng beftraft. Diefe Maßregeln der Härte hatten einen 
Michen Erfolg. Die Liebe für ihn, die Bewunderung verwandelten 
mit Einem Male in Haß. Pyrrhus wollte den erzürnten Herrn 
a. Die erbitterte. Die unzufriedenen Städte verbanden fi, bie 
mit den Karthagern, die andern mit den Mamertinern. Jene 
en eine Flotte und ein Heer nah Sizilien. Da verließ Pyrrhus 
thig Die Snfel, wo fein Stern zu erbleihen begann, und nannte fie 
Schlachtfeld, das er den Römern und Karthagern hinterlaffe — eine 
bezeihung, die nur zu bald in Erfüllung gehen follte. Pyrrhus bahnte 
nit einigem Verluſt durch die Farthagifche Flotte den Weg. Yu Sta: 
traf er wieder die Mamertiner, die ihm mehrere Gefechte lieferten, in 
5 
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deren einem er verwundet wurde. Indeß feine unbezähmbare 7 
flögte ihnen Refpeft ein. ‚ Einer von ihnen, ein Krieger von rieſt 
Größe, erfühnte fich, den König herauszufordern: Pyrrhus fpalteie ihn 
einem furchtbaren Hieb entzwei. Bon Schrecken ergriffen, hir 
Mamertiner auf, den ergrimmien Leu zu verfolgen und fuhren bein 
Meſſana. Go endete ‚das Unternehmen des epirorifhen Könige ai ir 
lien. . Er hatte diefes Land, ſtatt es aus dem Elend herauszuräßn, ı 
tiefer hineingeftoßen, und aud von Griechenland hatte Sizilien fin 8 
zu erwarten: geſchwächt durch feine innern Epaltungen, fonnte CLL. 
die Angelegenheiten feiner Kolonien nicht befümmern. Längſt mr 
ſchen Sizilien und Stalien Verhältniffe angefnüpft. Der Sank, ii 
der Krieg, hatte die Sizilier oft im dieſes Land geführt, Dieiem 
Athen, Lacedämon, Korinth) werden aus ihrer Geſchichte verſeck 
Rom wird fie erfüllen mit feinem: großen Namen und bald einjludit 
bie weiten Grenzen feiner Macht. Ä 
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An feinen Kämpfen auf Sizilien hatte Pyrrhus bie Zupferki # 
die Talente des jungen ‚Hieron- fhägen gelernt und ihm im Heer bit 
Er war von den fizilifchen Soldaten geliebt. Sich felbit überkafien, MM 
fie ihm zu ihrem Führer. Bald verliehen ihm die Syrakuſier, tus # 
Milde und Weisheit bezaubert, den Prätorstitel. Gin glänzend & 
den er bei Mylä über die Mamertiner davon trug, steigerte die 
ung für ihn aufs Höchſte und der Königstitel war der ohne Di= 
zuerfannte Preis. Das durch den Krieg, den es wider ihm beiası? 
ſchwaͤchte Meſſana wäre geneigt gewefen, fich feinem Anſehen zus 
fen, Da bemädhtigten fid) die Karthager, ohne erflärte Feinder" 
durch Ueberrumpelung der Eitadelle. Nun nahm die Stadt ihr 
zu den Römern. Dieb war ber erite Grund des fo furchtbaren #% 
wierigen Kampfes zwifchen Rom und Karthago, zwifchen Europa un? 

Nach langer Berathung beſchloß der römiſche Senat, den M 
Hülfe zu fenden. Appius Claudius wurde mit diefem Unternehmen # 
tragt. Nach mehreren vergeblihen Verſuchen gelang es ihm, ein 
macht in die Stadt zu werfen, hinlänglid, um den Farthagifchen FU? 
Hanno zu ſchrecken, der fich zu einer Befprechung verleiten Lieb, m" 
feftgenommen wurde. Damit er feine Freiheit erlangte, mußte er #' 
Räumung ber Burg verftchen. Dafür wurde er nach feiner iz 
nach Karthago der Verrätherei angeflagt, verurtheilt und and Kreuz got 

Sofort rüjteten fi die Karthager zu einem ernftlichen Krieg. — 
dem fie Agrigent, Selinus und Lilybäum zu Waffenplätzen erkoten # 
fie gegen Meſſana, in deſſen Nähe Appius ſich verſchanzt hatte. IM? 
Stellung von Hieron, als Verbündetem der Karthager, angegriftt, 
er ihm gefchlagen und zum Rüczug nach Syrakus gendthigt. Allein " 
weile befamen die Karthager eine fehr ftarke Anhöhe in ihre Gemilt 
der fie Appius mit aller Anftrengung nicht verjagen konnte, Di 
eine Kriegsliſt bewirfte, baß fie ſich ins Freie loden ließen, m J 
völlige Niederlage erlitten, f 

Sie zogen ſich nach dem Welten und Süden ber Infel zuräd. a 
aber belagerte Segeſta und bedrohte Syrafus, Am folgenden Jahr ett 
die Römer zuerit Eenturipp, Adranum, bald Catana. Sauna 
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nd viele andere Städte. Hieron gewahrte die Gefahr, in der er ſchwebte: 
e beeilte fi), mit den Römern einen Frieden zu ſchließen, den er feitdem 
ewiffenhaft- beobachtete und dem er es verdanfte, daß die fünfzigjährigen 
Mangfale und Verwüſtungen, welche die beiden eriten punifchen Kriege 
ber Sizilien bradyten, an feinen Staaten fpurlos vorübergingen. Künſie, 
yndel, Ackerbau gewannen unter Hierons fehüsendem Scepter im ganzen 
en Sizilien die herrlichſte Entwicklung. Die Stadt Syrafus erhob fi 
s ihrem alten Glanz, übertraf ihn noch. | | 


Anſicht von Syrakus. 


Die Inſel Ortygia, der erſte und älteſte Stadttheil, ſchled den großen 
afen von dem Heinen, welcher auch der Marmorhafen hieß. Die Mün: 
ing des großen Hafens war auf einer Seite durch die Feſtungswerke der 
ufel, auf der andern durd das pleinmyriſche Caſtell vertheitigt. Hinter 
rtygia, am großen Hafen, befanden fi die Neocofl, jene unermeßlichen 
een für 300 Galeeren. Bon Diefem Punft rings um die Inſel und den 
einen Hafen bis zum Hafen von Zrogilus erjiredte fih Achradina, ver 
hönſte, größte und volfreichite Theil von Syrakus. Es flieg amphi— 
atralifh auf gegen die Höhe, von welcher ein brittee Gtadttheil, 
yche, herabblichte. Diefes war gegen den großen Hafen zu, in einiger 
stfernung vom Ufer, begrenzt-dard einen ſteilen Abhang, an deſſen Fuß 
m Hafen das Stadtviertel Neapolis lag, das urfprünglidy Nichts enthielt 
(8 Tempel und heifige Haine, und Temenos hieß. Oberhalb Tyche und. 
teapolis war eine nach Außen fhroffe, aber von der Stadt ans leicht 
ıgänglihe Erhebung — das in der Gefchichte von Syrakus fo oft er 
ähnte Epipolä, ber widhtigfte Militärpunfe für die Vertheidigung diefer 
open Stadt. Die ungeheuren Mauern, bie den Platz umfchloßen, waren 
oh verſtärkt durch drei Gaftelle, Euryalus, Labdalon und Herapyfus, ' 
Nefer gänzlich Kriegszwecken gewidmete Platz enthielt wenig @inwohner. 
tin Monument zierte feinen innern Raum. Deſto reicher an merfwärdigen 
ebiuden waren die übrigen Theile der Stadt. Darunter find zu nennen: der 
ianentempel, der für den äfteiten galt, die Tempel Minerveng, des vlympis 
un Zend, Aeskulaps, der Altar der Concordia, das Pentapyl, dus Theater 
it den noch vorhandenen Reiten, das faum noch erfennbare Amphitheater, 
: Ratacomben, das Prytaneum, der Portifus, de Neocofi, die Bäder 
id eine Menge anderer merfivärdigen Denfmäler, mit deren Befchreibung 
irabella einen ganzen Band gefüllt hat. Bei Vielen hat man bloß 
ch einige Grundlagen als zweifelhafte Merfmale des Orts, wo fie 
nden, Achthunderttauſend Einwohner bewegten fi durch dieſe weite 
ähtige Stadt. Neu-Syrakus, auf weiland Ortygia befchränft, zählt 
en 45,000. Die Erbzunge, welche die Inſel mit dem Land verband, 
d abwechfelnd den Palaft ded Divnys, dann das Timolenntium, fpäter 
erons Palaft, trug, iſt jezt Durchichnitten durch einen fchlammigen Kanaf, 
ttelit deffen beide Häfen zufimmenhängen. Das dafelbit von Karl V 
saute Caſtell dient dem Gouverneur zur Wohnung und zur Bertheis 
jung gegen die Landſeite. Den dibrigen Theil des griedifden und 
mifhen Syrakus Furcht die Pflugfchaar und alle Herrlichfeit iſt vers 
mwunden bis auf einige leicht mißfenntliche Ruinen und ungeheure Fun— 
mente zur Undentung des furchtbaren Umfreijes. Einige zertörte MWafs 
leitungen, zahlreiche Gräber find umher zerjtreut. Eine alte Straße, 
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welche durch bie vornehmften Stabttheile gegangen -feyn muß, war, wie e 
feheint, mit Gräbern befezt, Die im Allgemeinen mit Pilaftern und Fron 
tong geziert waren. Ohne Zweifel war es Vorrecht, eine Auszeichnung 
oder eine Belohnung, fo. mitten in der Stadt .begraben zu werten. Das 
anfehnlichite unter dieſen privilegirten Gräbern wird durch .eine Bolfsiag 
und durch die Gelehrfamfeit der Eiceroni als Archimeds Grab bezeicst. 
Allein der ächte, wahrheitliebende Eicero belehrt ung, daß biefes berühmte 
Mannes Ruheflätte vor der Stadt bei dem Ucragasthor, alfo gegen dis 
. Ende von Neapolig, lag. Zur Zeit ver Quaͤſtur Eicero’s war diefer Stamm 
verlaffen und das Grab im Gebüfcd, verforen und von den GSyraien 

ganz und ‚gar vergeſſen. Niemand vermochte es ihm zu zeigen: hf 

es mitten in der beholzten Wildniß auffuhen und cerfanute es an 

Skulptur des Eylinders und .der Sphäre auf dem Monument. „So, « 

ber römifche Rebner, „würde die erlauchteite, die in den Willenjcais 
einft bewandertite der griechifehen Städte nicht mehr wilfen, wo Die irdilde 
Refte des größten Geiſtes ruhen, ben fie hervorgebracht, wenn nidt ca 

Bürger von Arpinum gekommen wäre, ihr die Stelle zu weifen !“ 


Minerventempel. 


Ein einziges der großen Monumente, welde ſchon in ben erften Jahr 
hunderten von Syrafus deſſen Zierde waren, fteht noch aufredyt im Mitten 
der neuen Stadt, vbgleih eingepadt in fchwerfällige maffive Neubaute 
und mit DVerluft feiner zwei Fagaden und eines Theils feiner Seitenfäule. 
Cicero führt es an ale das Schönſte, was Ortygia enthielt. Es war m 
Minervatempel, nur wenig verfchieden von den Tempeln doriſcher Ordnun; 
die in Sriehenland, in Sizilien, in Stalien beinahe ſämmtlich gleichzeitk 
ums Sahr 600 vor -Ehriftus erbaut wurden. Auf der Firfte des Zempris 
glänzte ein ungeheurer eherner Schild mit dem Meduſenkopf. Man bemerkt 
ihn mitten aus dem Hafen und die Seeleute pflegten ein befonderes Opfer 
barzubringen in dem Augenblick, wo fie, von dem Ufer ſich entfernen, 
das ſchützende Zeichen nicht mehr fahen: von dem Hintertheil des Shit 
warfen fie irdene Gefäffe mit Kuchen, Honig und Blumen ins Merı. 
Die Thore des Tempels waren mit ehernen oder elfenbeinernen Skulpturet 
bederft. Verres nahm fie weg und lieg Nichts zurüd als das Holz. And 
bemächtigte er fi des Gorgonenſchild.. Im Innern des Tempels befan 
fih ein ſehr geichäztes Gemälde, barftellend ein Reitertreffen des Agathofis 
und die Bildniffe der Könige und Tyrannen Siziliens. Auf dem Fußboeder 
hatte Archimeb feinen berühmten Meridian gezeichnet, indem er die Stefan 
ber Thore und der Uchie des Tempels benüzte, welche die Sonne jujt ım 
bie Tag- und Nachtgleiche befchien. 

Wie man glaubt, wurde biefer Tempel unter Konftantins Regierum 
von dem zehnten Biſchof von Syrafus der heiligen Yungfrau geweiht. 
Diefe fromme Beflimmung hat den Bau von gänzlicher Zerftörung gerettet; 
feit diefer Zeit hat er aber auch in feinem Aeußern beträchtliche Berände 
zungen erfahren *). Die noch flehende Reihe der Seitenfäulen ſteckt gam 
in der Mauer, weldhe gegenwärtig Die untere Seite ber Kirche fchliet 
Bloß vier flehen noch aus dem dicken Mauerwerf heraus; aber dag Architrar 
und der antife Fries herrfhen in ber ganzen Länge vor. Drüber erbiX 
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ch eine doppelte Reihe abgrundeter Binnen von ſarazeniſchem Urfprung, 
ie fid auf den Trümmern der griechifchen Architektur höchſt feltfam aus⸗ 
ehmen. Im Innern ber Kirche find indeß Die Säulen noch in ihrer 
alben Die vorfpringend und man Fann daraus auf die Schönheit ihrer 
brundung und ihrer. Profile fchliegen. Sie find höher und von weitsren 
wifchenräumen als die im Tempel zu Päſtum *%). Der Portifug, der fie 
zn der Mauer der Cella trennte, war mit einem Gewölbe überdeckt zum 
ſehnf der Bildung der untern- Seite der Kirhe. Diefe Mauer felbft 
urde mit Arkaden durchbrochen, die den Säulenweiten des äußern Um: 
eifes entfpradhen. Unmwiffenheit und Gorglofigfeit find jedoch nicht die 
nzigen Urſachen der VBerunftaltung dieſes fhönen Tempels. Un der ger: 
rung ber fchlenden Theile find namentlid, Erdbeben Schuld. Im AAten 
ahrhundert flürzte am DOfterfeft das Gemölbe ein. Der Meßpriefter und 
ine Afoluthen wurden allein gerettet, weil der Baldachin über dem Altar 
a8 Gewicht der Trämmer aufhielt. Im Jahr 1500 ftürzte eine Glocke herab 
nd warf mehrere Säulen um, Um des neuen Portals willen richtete man 
en alten Pronaos zu Grund, wo man zwei Säulen bemerkte, bie ftärfer 
nd ausgeweiteter waren als: bie übrigen — ohne Zweifel, Damit bie ſchönen 
hore Plab hatten. 
Belagerung Agrigents durdy die Römer, 262 v. Chr. 

Während Hietons Klugheit feine Staaten in glüdlichem Flor vor-ben 
Infälen des Kriegs zu bewahren wußte, war das übrige Sizilien ber 
Intige Schauplag geworden, auf welchem Römer und Karthager, bald 
Zieger bald befiegt, die Hauptfcenen des erften punifchen Kricgs aufführten. 
In dem von dem Conſul Valerius belagerten Gegefta machten die Ein: 
sohner ihre Farthagifche Beſatzung nieder, öffneten den Rümern die Thore, - 
Jon allen Seiten ftrömten fizilifhe Truppen dem römifchen Lager zu. 
Balerius empfing nach feiner Heimkehr in Rom die Ehren des Triumphe. 
Man fah dafeldft zwei bis dahin unbefannte Kunjtwerfe erfcheinen: eine 
u Catana gefundene wagrechte Sonnenuhr und ein Gemälde des Giegs 
er Römer über Hieron und die Karthager bei Meſſana. Die Fonfularifchen 
Rachfolger des Valerius befchloffen die Belagerung Agrigents. Der ältere 
Yannibal leitete die Vertheidigung. Das Farthagifche Heer fagerte unter 
en Mauern der Stadt, auf ber Seite des Meeres und des Hafens, mit 
seihen es Berbindung unterhielt: Die Römer hatten fi in zwei Korps 
etheilt: fie blofirten die Stadt und die Karthager, indem fie ſich im Oſten 
eim Tempel Aesfulaps und im Welten zwifchen dem Berg Taurus und 
em Fluß Ucragas aufitellten. Zwiſchen biefen beiden Lagern eingefchloffen, 
rgann Hannibal an Lebensmitteln Noth zu leiden, als Hanno — ein 
Inderer als Der, welcher Meffana den Römern überlieferte — mit 50,000 
Mann zu Fuß, 6000 Reitern und 60 Elephanten bei Lilybäum ang Land 
lieg. Mit diefer furchtbaren Steitmacht nahm er den Römern die Maga: 
ine, bemeilterte fi; des Bergs Taurus und preßte feinerfeits die Hälfte 
es römifchen Heeres zwifchen den Berg, die Mauern der Stadt und Han- 
ibals Lager. In dieſer verwicelten Stellung blieb man zwei Monate: 
o lang fonnten die Anführer der beiden Heere einem Kampf ausweichen. 
der Hunger nöthigte fie zum Treffen. Hannibal und Hanno wurden aufs 
Paupt gefchlagen, zogen fich in Eile zurück. Agrigent ergab ſich auf Gnade 
S. Blatt 16. 
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und Ungnabe. Die gereizten Eirger überließen es ter Plünderang un 
25,000 Einwohner wurden in die Sflaverei geſchleppt. 

Der Krieg ging mit verfhicdenen Wechſeln des Erfolgs und dee 
Derlufts noch mehrere Jahre fort. Die Etädte wurden genommen md 
wieder genommen. Diefer lebhafte und heftige Krieg zwei mächtiger 
Nationen fcheint aber für Gizilien weniger verwüſtend und entvöllerrd 
gewefen zu feyn als die Bürgerfriege, deren Beute es jo lang war. Eine 
diefer Feldjüge war merfwürdig durch den von den: Eonful Duilius mit 
der römifchen Flotte im Golf von Mylä erfocdhtenen Sieg. Es war der 
Römer erjter Triumph zur See — um ihn zu verherrlidyen, errichten man 
zu Rom biefe Rojtralfäule, welche der Zahn der Zahrhunderte geihontiat, 
Die Römer bezwangen nad einander Gamarina, Enna, Erteffus, mem 
andere Städte, endlich diejenige, Die die Karthager fo lange inne geb 
Palermo oder Panormus, dagegen nahmen die Karthager wieder Marian 
und zerflörten feine furdtbaren Mauern. She Feldherr Hasdrubal rädı 
mit einem zahfreihen Heer und einer großen Anzahl Elephanten geum 
Palermo. Die Römer ſcheuten diefe ungeheuren Bierfüßler. Um fein 
Leute zu üben und den Feind zu täufchen, ließ der Gonful Metellus in 
Heinen AUbtheilungen angreifen, die ſich fait augenblicklich wieder zurüd 
zogen. Die Belagerer gewöhnten ſich hiedurch ihre Feinde zu veracte, 
daß fie die Elephanten bis unter die Mauern der Stadt trieben. Die 
aber fchürteten die Römer einen Hagel von Sefhoffen herab, der die Thiere 
in ſolche Wurh verfezte, daß fie auf das Farthagifche Heer zurüdrannten, 
affenthaiben Unordnung verbreitend und Schreden. Alsbald fiel Meteo 
mit feinem ganzen Hcer aus Palermo aus und richtete unter den Karthe 
gern ein grüßliches Blutbad an. Zmwanzigtaufend Mann famen um; alt 
Elephanten wurden gefangen oder getüdtet, hundert von denfelben wurda 
nah Rom gefhict. Hasdrubal entflob nad Lilybäum. Nach Karthuit 
zurüdgefehrt, wurde er vor Gericht geſtellt, verurtheilt und hingerichtet. 


Belagerung von Lilybäum nenn: bes eriten puniſchet 
riegs. 

Da fih die Trümmer des Farthagifchen Heers in Lilibäum, der jürh 
ſten und wichtigiten ihrer Befigungen in Sizilien, vereinigten, fo hob 
bie Römer an, bie Stadt zu belagern zu Land und Meer. Cine unn 
meßliche Flotte blodirte den Hafen. Von beiden Seiten entwidelten Mu! 
und Geſchicklichkeit alle ihre Hülfsquellen und die Wechfel des Glid 
machten mehrere Zahre lang den Ausgang ungewiß. Nah wiederholt 
Verſuchen und blutigen Kämpfen gelang es den Belagerten, bei itürmijden 
Wetter und Wind alle Kriegsmafcinen der Römer anzuzünden, fo di 
diefe die. Belagerung in eine Blocade verwandeln mußten. Sm folgende 
Sahr brach der Eonful Claudius Pulcher auf die Nachricht, daß eine ziem 
lich bedeutende Flotte der Karthager bei Drepanum liege, mit der ganjıt 
römiſchen Flotte auf, um jene anzugreifen. Obwohl aber geringer ar 
Zahl, mandverirten die Karthager fo gewandt, baß fie die römifche Flottt 
auf die Küfte trieben, wo fait afle ihre Schiffe fcheiterten oder zerilör 
wurden. Die Römer fonnten nicht verhindern, daß der Feind Lebensmit 
tel in die Stadt ſchaffte. Schon gedachten fie die Belagerung aufzuhehr 
Hieron fandte ihnen Vorräthe und Unterftügung aller Urt. Ein zmeit‘ 
Unfall brachte fie um den Reſt ihrer Flotte. Mittlerweile befamen ft 
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ar den Berg Eryr, bie Stadt. gleihen Namens unb ben Tempel der 
pnifben Venus in ihre Gewalt, andrerfeits nahm aber auch Hamalicar 
irca, des großen Hannibals Bater, den Berg Ereta, oberhalb Panormug, 
iſchanzte ſich Dafelbit und machte beftändige Ausfälle, welche dag römifche 
er ermüdeten. Ja felbit die Stadt Eryr um Die Mitte des Bergabhangg, 
I in feine Hand, nur des Tempels und der Spitze des Berge vermochte 
nicht Meiiter zu werden. Geit 25 Sahren dauerte der Krieg: Rom 
r entrüſtet über einen fo langen Widerſtand. Der Senat befchloß, bie 
säten Opfer zu bringen, um eine neue Flotte zu fchaffen und die See— 
erfchaft wieder zu erringen. Bald waren 200 Balecren ausgerüjtet. 
nful Luctatius erhielt den Oberbefehl. Er griff fogleich Drepanum an 
d nahm ed. Darauf fegelte er gegen die Farthagiiche Flotte, welche 
ter Hanno’s Auführung bei den ägabifehen Inſeln aufgeftelit war, ſchlug 
‚ fuhr fofort vor Lilybäum, Deffen Hafen er blodirte. Da die Belager- 
ı feine Hoffnung auf Entfab hatten, fo machte Hamilcar Friedensvors 
läge und übergab den Berg Ercta und ganz Sizilien den Römern. 
» endigte, 243 v. Ehr., der erfte puniſche Krieg. 

Mir Ausnahme des Pleinen Königreichs. Hieron’s, fonnten Die Römer 
t nach Belieben fihalten und walten auf diefer Infel. Sier.erflärten fie 

einer römiſchen Provinz und ordneten bie befondern DVerhältniffe ber 
tädte, Die Provinz wurde einem Prätor und einem Quäſtor unterwors 
n, deren Stellen man jedes Jahr neu beſezte. Meſſanag und Tauromes 
um wurden als Bundesgenoffen anerfannt, ihren Einwohnern das römts 
be Bürgerrecht gefchenft. Aleſa, Segeſta, Palermo und einige andere 
jtadtgemeinden' waren frey. Friede, Handel und Ackerbau hoben Eizilien 
if die höchite Stufe des Wohlitands, Palermo, Tyndaris, Myld, Taurus 
enium, Catana wurden reiche blühende Städte. 


Zweiter punifcher .Krieg. 
Hieron’s Tob. 

Als der zweite punifche Krieg entbrannte, follte Sizilien nicht mehr 
ſſen Schauplag werden. Zur See geſchlagen, ehe fie hier landen Fonnten, 
urden die Karthager durch Hannibals Genie zu umfaffenderen Planen hinge- 
fen, deren Gelingen ihnen auch Sizilien unterworfen hätte. Sizilien hörte 
fange nur von ferne. das Geräuſch des fehredlichen Kampfes, wo Rom 
ih den Schlachten am trasimenifchen See, an der Trebia und bei Caunä 
08 der Stanphaftigkeit feiner Bürger und dem Fehler des Feindes fein 
eil verdankte. Die römifhen Prätoren in Sizilien begnügten fich, die 
üften in VBertheidigungsitand zu fegen. Hieron ſtellte alle feine Hülfs— 
chen zu ihrer Verfügung und ſchickte felbit dem römiſchen Heer in Ita⸗ 
en Hüffstruppen. Zur Rache ließ Hannibal auf Sizilien landen und die 
Mgegend von Syrakus verheeren. Hieron’s Sohn, Gelon, hatte zu Guns 
en der Karthager Umtriebe gemacht, als er fait plöglich ſtarb. Unglück— 
herweife folgte ihm der mehr als 80jährige Hieron unmittelbar nach. 
üter Diefer Regierung dichtete Iheofrit feine Idyllen. 


| Hieronymus. 
Hieron's Alter wurde getrübt durch die Laſter und Meutereien feines 
Sohnes Gelon, der ſich ſehnte Herr zu ſeyn, um das Bundniß mit ben 
Römern zu brechen und das Werf ber Klugheit: feined Vaters zu zerilören, 
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Ein früßzeitiger Tod vereitelte feine verbrecheriſchen Anſchläge; aber x 
hinterließ einen Erben feiner Gefinnung. Hieronymus trat Faum aus da 
Kinderjahren heraus, als er bie verfchrteite Richtung einfhlug, jo di’ 
Hieron, der die traurigen Folgen davon für das Glück feiner Unterthane 
vorausfah, fhon mit dem Gedanfen umging, ob er micht lieber die hihi 
Gewalt niederlegen und den Syrakuſiern die Freiheit ſchenken folte, wm 
nur durch die Thränen feiner Familie wicder von dieſem Borhaben ale 
bracht wurde. Hieronymus beftieg baher nadı dem Teftament fein änp 
vaters ohne Widerftand den Thron. Einer der Bormünder, bie ihapimms 

gejezt, ein verfchlagener und ehrgeiziger Mann, fuchte den jungen Das ze 

bereden, das Zoch der Vormundſchaft abzuſchütteln und felbit zu ram 

Natürlich leuchtete Diefes dem unflugen Hleronymus fogleid ein, und 

häufte er fehler auf Fehler. Er Eröffnete Unterhandlungen mit Hank 

befchimpfte die Gefandten der Römer, ſchickte ſich an fie zu bekrign 

Eine gegen ihn angeiponnene Verfchwörung verfehlte zuerſt ihres Iard 
und foitete einem ber Verſchwörer das Leben; da derfelbe aber mitten min 
den Qualen der Folter das Geheimniß feiner Mitfchuldigen treu bewahrt, h 
blieben dieſe in Syrakus, nahmen ihre Anſchläge wieder vor und Hieronym 
fiel unter ihren Etreihen. Syrakus erflärte fih frei. Allein nur Bad 
hen, Kabaten und Etürme bezeichneten bie Herjtelung der Republid. & 
Freunde und die Familie des Tyrannen wurden erwürgt. Mean beidid 
einerfeitd den Bund mit den Rümern zu erneuen, andrerfeits übergab ms 
die Anführung der Truppen an Hippofrates und Epicydes, zwei Krias 
männer, die ſich lange in Karthago aufgehalten hatten umd insgehes 
für die Karthager arbeiteten. Ihre Umtriebe waren Anfangs vergeilih 
fie wurden fogar aus Eyrafus verjagt, doch ließen fie den Muth nik 
finfen und es gelang ihnen, überwiegenden Einfluß zu gewinnen auf ii 
Eoldaten. 

&.- Der Eonful Mareellus war an ber Spitze eines römifchen Her i 
Sizilien angelangt. Seine erfte Waffenthat war ein Angriff auf km 
tium, das er im Sturm eroberte, aber mit ber größten Mäßigung bh 
beite. Die Eyrafufier zogen aus, um ihn zu unterftügen: da marfen it 
Epicydes und Hippofrates ihnen entgegen, machten ihnen weiß, bie Ri 
hätten Leontium ausgeplündert, wollten fie nur herausloden , damit je E 
niedermegeln Fönnten. Dann nad Syrakus eilend, liegen fie fid ® 
Thore Öffnen, übernahmen ben Oberbefehl und der Krieg gegen die Rist 
wurbe befchloffen. Die Feldoberiten, die ſich widerfezten, waren ge 
tet worden, 





Belagerung von Syrakus. 


Bei dieſer Nachricht nähert fi Marcellus der Hauptſtadt und nd 
dem er umfonft den Weg der Unterhandlung verſucht hat, rüjlet er I 
zum affgemeinen ‚Angriff zu Land und Meer. Das Berderben von Eyrals 
fhien unabwendbar, wenn nicht das Genie eines Mannes lange Zeit ala 
Anftrengungen der römifhen Macht gefpottet hätte. Archimed, Mathıms 
tifer, Aſtronom und Mechaniker, unternahm es, durch die Hülfsquelke 
feiner Wiffenfchaft die ganze Ueberlegenheit zu vernichten, welche da 
Römern eine furchtbare Flotte, ein zahlreiches Heer und bie damals ii 
hen Belagerungsmafhinen gaben. Die von ihm angewandten Mi 
feinen wie fabelyaft und find unerklärlich geolichen: Die Geſchichtt m 
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e Greigniffe beurfunden bie Refultate. “Der Römer Flotte und Heer 
ıren durch diefen furdtbaren Erfindungsgeift dem Untergang nahe gebracht. 
ıf Archimedes Ruf bededten fih die Mauern von Syrakus mit ſchreck⸗ 
ben und unbefannten Waffen, mit Wurfgefhäg von entfeglichem Gewicht, 
t Harpunen, mit Hebeln ſtark genug, ganze Galeeren emporzufchnellen. 
it unauslöfchlihen Feuern, die ganze Eohorten verzehrten. Die angſt⸗ 
üflten Soldaten wagten fih nicht mehr in die Nähe der Mauern und 
'arcelus, um nicht ohne Kämpfe fein Heer zu verlieren, zog ſich aus 
e Edhußweite zuräd und befchränfte ſich auf eine genaue Einſchließung 
Stadt. Indem er unter Appius Obhut die Belagerungstruppen zurüd: 
6, benüzte er die Zeit der Unthätigfeit, um bie abtrünnig gewordenen 
übte zum Gehorfam zurüczuführen und dem kürzlich mit einem kartha— 
hen Heer bei Heraflea gelandeten Imilcon zu begegnen. Der afrifanifche 
föherr hatte fi Agrigents bemeiſtert. Diefe Botfchaft erregte im 
grafus fauten Zubel. Hippofrates wollte mit einem Theil der Befagung 
Imilcon ftoßen. Altein inzwifchen hatte Marcellus Helorus und Erbeſſus 
‚eder genommen, Megara verwüftet, und che Hippofrates fi Deſſen 
HMah, war Jener ihm auf dem Naden, hieb ihm feine Abtheilung zufam- 
m und nöthigte ihn, fi mit einigen Flüchtlingen in Imilcons Lager zu 
fen. Diefer war an bag Ufer des Anapus vorgerücdt, von wo er bie 
bmer neckte. Es fanden von Geiten mehrerer ſtziliſchen Städte wieber- 
— Abfälle Statt und einige derſelben wurden mit Äußerjter Strenge 
handelt. u. 

Die Belagerung zog fi in die Länge. Bei der Berennung einer fo 
usgedehnten Stadt, die durch drei Häfen, deren man feinen erobern 
mnte, in Berbindung war mit dem Meer und nur 7 bie 8 Lieues von 
m farthagifchen Lager entfernt, Fonnten nicht alle Zufuhren aufgefangen 
erden. Jeden Augenblid liefen Schiffe in Eyrafus ein. Da Mareellus 
hne Unterfaß alle feine Entwürfe fcheitern fah, fo fuchte er Einverjtänds 
fe anzufnüpfen in der Stadt. Es gelang ihm Solches mit Hülfe eines 
wandten Sklaven, ber ſich als Meberläufer einfchlih und bald mit meh— 
ven einflußreichen Syrafuflern in Unterhandlung ftand. Die Bedingungen 
nes Mebereinfommens waren zwifhen ihm und Marcel verabredet: bie 
bore follten vor ihm aufgehen, als einer der Verſchwornen das ganze 
omplot verrieth. Seine Mitfchuldigen wurden verhaftet und hingerichtet. 

Einige Zeit darauf fie das Glück den Römern eine andere Gelegen- 
eit entftehen, die Marceli mit Gefchicklichfeit ergriff und mit Muth ver: 
Agte. Während einer Auswechslung von Gefangenen, die unter den 
Rauern beim trogilifchen Thor gefchah, beſchaute ein unbefchäftigter Soldat 
men Thurm, zählte die Steine ab und beredinete, daß die Eriteigung 
icht unmöglich wäre. Er theilte alsbald diefe Wahrnehmung dem Eonful 
nt, ber ihm Stillſchweigen gebot und alle Anitalten traf, damit ein 
inftiger Augenblick benüzt werden Fünnte. Marcel wählte die Zeit ber 
Dianenfeite, in ber Ucberzeugung, daß bei den Lujtbarfeiten, die fie in 
hrem Gefolge hätten, und bei den Unordnungen der Gelage die ge— 
vöhnlihe Vorſicht minder ſtreng gehandhabt, die Wachfamfeit der 
Anführer und der Soldaten erfchlaffen würde. Die zum Voraus bereit 
jehaltenen Leitern wurden unter bem Shut der Nacht in aller Stille her: 
ꝛigebracht und ein heil des Heeres überwältigte ohne Wibderfland die 

auern, während ein anderer Theil das Thor des Hexapyl erbrad, 
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Mit Zagesanbruh war Marcel von Epipolä, Tyche und Neapolis Meiie 
und der Schall ter Trompeten jchmetterte bange Verzweiflung in das be 
der Syrafufier. Noch verfuchten ihre Oberiten, ſich auf Adradina nnd 
Drtygia zu halten. Der farthagifhe Admiral Bomilcar fegelte, um Trap 
pen und Schiffe zu holen, nad Karthago. Imilcon und Hippofrates eilten 
nach der Stadt, um Epipolä und deffen Burgen wieder zu nehmen, wurden 
aber zurücgefchlagen. | 

Hald am Ziel ſah Marcell die Schwierigfeiten von Neuem wahr 
Die Belagerten hatten wieder Muth; gefaßt. Seuchen, welche Das Ietfe 
giiche Lager verheerten, waren in das römiſche Heer übergegange we 
lähmten deffen beite Kraft. Bomilcar bededte das Meer mit feinen Ei 
Es mußte Alles gewagt werden, um zu verhindern, daß er im di 
erfchien. Der römijhe Conſul hatte ihm nur wenig Schiffe entger 
fegen, aber der Wind war ihm günjtig. Bomilcar, dem ein jo entjhleiem 
Angriff unerwartet fam, geriet) außer Faſſung, wich dem Kampf aus mi 
kehrte nach Karıhago zurüd. Da gab auch Epicides, ohnehin burd ix 
in Syrafus herrfchende Verwirrung entmuthigt, bie Sache verloren. R 
entfloh nach Agrigent. Nun fchien es den vornehmiten Einwohnern hohes 
bie Gefahr eines längern Widerjtandes ernjtlih zu bedenfen: fie ſchickten habt 
Bevollmächtigte an Marcel, um fi wegen einer Uebercinfunft mit ia 
zu verjtindigen. Die Bedingungen, die fie erhielten, waren den Gyrafufin 
ziemlich vortheilhaft: die Freiheit, unter ihren eigenen Gefeen zu chem 
wurde ihnen bewilligt, nur verlangten bie Römer den Tod der Auführt 
ber Hülfstruppen. Diefe wurden auch ohne Umftände geopfert und Alk 
fhien in Ordnung, als die römiſchen Ausreiffer, die ein ähmfiches Bon 
wie die fremden Anführer erwarteten, bie bereits über Die Pinrichtung 
ihrer Oberiten erbitterten Soldaten aufwiegelten. Diefe Würbhenden ‚übe 
liegen fih allen Ausfhweifungen, erfülten Syrakus mit Grenel und Dist 
Da gleihwohl Mearcelt die einft fo blühende Stadt gerne geſchont hättet 
gewann er einen ber Anführer diefer Rotten und mit beffen Beiftand beim 
er Achradina, DOrtygia und den Hafen in feine Gewalt. Der Feldhen 
vergoß Thränen über das Schickſal feiner glänzenden Eroberung und thet 
Was er fonnte, um die Plünderung, die das ungeduldige Heer verlangt 
um Gewalt, Mord und Zerftörung abzuwenden. Ungeachtet Diefer Verb 
rungen gab es aber einige Opfer und das koſtbarſte Haupt in Marcch 
Augen, Archimed, fiel. Ein römifcher Soldat tödtete den Weifen, vba 
ihn zu Fennen. Syrakus wurde der Meiierwerfe, die es zierten, ber 
und Rom fah fie mit Erflaunen: denn die Künfte waren bei den mas 
haften Nachkommen des Romulus noch nicht zu Haus, 


Weitere Ereigniffe bes fizilifhen Kriegs. 


Auf die Eroberung von Syrakus folgte die von Engyum. Die Bes 
- gerung bdiefer leztern Stadt gab zu einer feltfamen dramatifchen Begeben 
heit Anlaß, wovon Plutarch in Marcells Lebensgefhichte Meldung thak 
Der Eonful’hatte die Stadt zur Uebergabe aufgefordert und die Einmohnen 
faft alle dem Farthagifchen Intereſſe zugethan, hielten in ſtürmiſcher Ber 
fammlung in der Nähe eines den Göttinnen-Müttern Cybele, Juno, Errt 
geweihten Tempels Rath. Nicias, einer der vornehmiten Bürger, ehem # 
einflußreich durch feinen Charafter als feine Beredſamkeit, fuchte die Ber 
fammlung zu einem weifern Entſchluß zu bewegen: er ſchilderte mit Zamt | 
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Uebel, welche ein nutz'oſer Widerftand fiber die Baterftabt bringen 
e. Seine VBorfchläge fanden fein Gehör. Die Gemüther erhizten 

Drohungen wurden ausgejtoßen; man Flagte ihn des Verraths und 
käſterung der Oöttinnen an. Geine Frau, die mit einem Kind auf 
Arm bei dieſem Auftritt anweſend war, theilte feine Gefahr. _ Plöglidy 
it Nicias von einem gräßlichen Wahnfinn ergriffen, zerreißt feine 
ver, wälzt fidy heftig auf der Erbe, fehreit, er werde von den Göttinnen 
{gt und gedrängt. Er steht auf, Läuft in einem Zuftand völliger 
theit fort. Mit Abfchen beirachter ihn die Menge und entfernt ſich 
ihm als einem Gegenftand des himmlischen Zorns. eine Frau wirft 
nicder am Fuß der Mltäre, fleht um Erbarmen der Söttinnen, dann 
t fie ihrem Gatten nah. Niemand wagt, ihnen in ben Weg zu treten, 
tmfzuhalten. Hinter einander gehen fie Dur das Thor der Stadt und. 
nen zu ten römifchen Poiten, wo fie um ein Aſyl und Schutz bitten. 
cell war mit Nicias im Einverftändnigß: er nahm ihn wohlwollend 

und als er nach wenigen Tagen in Engyum einzog, Das er ftreng 
afen wollte, vergaß Nicias die erlittenen Kränfungen und die augges 
dene Gefahr, wirfte die Begnadigung feiner Mitbürger aus und wurde 
Ehren und Gütern überhäuft. Ä 

Marceli unterwarf noch einige andere Städte, weldye die Karthager 
: hatten. Doc behielten dieſe noch wichtige Plätze. Epycides und 
mo hatten fih in Agrigent eingefchloffen. Eine Schaar Numibdier 
er einem Fühnen Afrikaner, Namens Mutin, durchſtreifte, verwüſtend 
Schrecken verbreitend, alle römifchen Beſitzungen. Marcell ſelbſt er: 
r einige Unfälle. Da jedoch unter den Farthagiihen Feldherren Zwies 
ht herrſchie, fo hatten die Römer leicht gewonnen Epiel. Mit Lor⸗ 
en bedeckt, aber durch treulofe Anflagen verfolgt, reiste Marcell nad 
n: er follte dort die Ehren des Triumph empfangen und feine Ver— 
nder befbämen. Seine Entfernung richtete die Hoffnungen der Kar: 
ger wieder auf: Mutin begann von Neuem Verheerungen, friiche Trup⸗ 
ſendungen aus Afrifa verjtärften die punifchen Beſatzungen. Das römifdye 
!, mißvergnügt und entmuthigt, ließ aufrührifches Gefchrei hören. 
Mich Fam der Eonful Levin, an den fein Kollege Marcel den Oberbefehl 
tgeben, auf Sizilien an. Neue Zerwürfniffe waren unter den feind- 
en Anführern ausgebrohen, der gegen die andern erboste Mutin trat“ 
Levin insgeheim in Unterhandlung und öffnete ihm eines der Thore 

Agrigent. Die Befagung wurde überrumpelt und nicdergemadht. 
Feldherren entmifchten auf einem Boot. Die vornehmiten Agrigentiner 
m durchs Schwert, das Volk ward zur Eflaverei verurtheilt. Das 
fpiel diefer furchtbaren Züchtigung brach jeden Widerftand und ganz 
Mien erkannte von diefem Augenblick die römifihe Herrfchaft. 

Der Eonful Levin war es, welcher hierauf den immermwährenden Un— 
en, denen Sizilien feit fo vielen Zahrhunderten zur Beute war, ein Ziel 
teten und aus der Inſel die reichſte und friebfichite der römifchen 
lonien zu machen fich zur Aufgabe fezte. Zu diefem Ende fuchte er 
Gedanken der DBevölferung auf die Landwirthſchaft zu lenken, ben 
egeriſchen Geift in den. Städten und auf bem Land zu erftiden. Diefe 
wandlung ging mit außerordentlicher Gefchmwindigfeit vor fih, und als 
ipio nad Sizilien Fam, um bie berühmte Heerfahrt vorzubereiten, bie 
! zweiten punifchen Krieg unter ben Mauern von Karthago endigte, 
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fiefen- bie Siziller herbei, um: die Rüjtungen umb Abfahrt zu fehen und 
bewundern;. aber fie lieferten lieber Waffen und Pferde, als daß fie be 
Ruhm der Unterwerfung: theilten: und 500 Zünglinge, die zur Bildung eimm' 
- auserlefenen Schaar ausgehoben. worden waren, erbaten ſich's als eim 
unit, daß fie fidy von dieſem Dienft. mit Geld losfaufen durften, Ba 
da an: gewann. Gizilien: ein- anderes Unfehen. Die Felder bededien fs 
mit Bauern: und; Ernten ;. zahlreihe Sklaven entiodten dem ergiebig 
Boten feine Schätze. Im Frieden wuchſen Reichthum und WBevöllerng 
unglaublich;. die Städte itellten. einen Theil ihrer fo lang vernadläfigen 
oder durch fo viele Erfchütterungen zerfallenen Monumente ber. De Ge 
ſchmack an den. Künjten war immer in Sizilien, und als der zweit Eipio 
ihnen nah der Einnahme Karthago’s die nad Afrifa eutführten Ike 
werfe zurücdgab, fannte ihre Begeijterung feine Grenzen. Cicero's in 
gegen Verres (de signis) beweifen, daß diefe Leidenfhaft fi auch naie 
noch lange erhielt. 


Sklavenkrieg, 146 v..Ehr.. | 


j Es ſchien, dieſe fruchtbare Infel werde, auf immer fern von dm 
Schauplatz der Kriege, welche der maßlofe rümifhe Eroberungsdurit md 
von Italien entrüdt hatte und eben fo fern den Zwilligfeisen und Is 
wälzungen der Huuptitadt, einer ſteten Ruhe ‘ich erfreuen.. Aber das # 
mächtige als fchrecklihe Mittel des Wadhsıhums der Kolonien, die Elke 
verei, von der wir auch in unfern Tagen diefelben Wunder und diefelbn 
Greuel auf der fchönften der Antilten fahen, follte Gizilien in afle Drang 
fale wilder Rache und roher DBarbarei ſtürzen. Das Loos der Eflam 
hing von dem Willen und den Launen oft heftiger. und graufamer Herm 
ab. Die Gefeggebung war in Bezug auf diefe entſetzliche Gemelt fi 
flumm, Zwei Bewohner von Enna,. Damophilus und feine Frau Megalık 
hatten jede Grenze der Graufamfeit gegen diefe Unglüclichen überjcritten 
Ihre Sklaven, aufs Aeußerite gebracht, waffneten fich mit Allem, was id 
ihrer Wuth darbot, ermordeten ihre Herrfchaft und riefen ihre 
zum Aufitand, Der Brand griff rafch um fih. Einer von ihnen, R 
Ennus, hatte fidy unter ihnen in das Anfehen eines Zauberers geſezt: F 
fteltten ihn an ihre Spige. @in Anderer, Kleon, bildete ein zweites Kork 
plünderte mit demfelben Vgrigent und vereinigte fid alsdann mit Ennak 
Das zahlreich gewordene Rebellenheer erklärte den Leztern zu feinem König 
der den Namen Antiochus annahm. 

Diefer fonderbare Monarch verherrlichte feine Thronbeiteigung babunk, 
daß er ein römifches Heer fchlug und bald darauf in dem Beſitz von Zar 
romenium eine ſchwer angreifbare Gtellung gewann. Schon beim 
die Streitmacht der Sklaven 100,000 Mann und diefes unheilvolle Beiſpie 
wurde von ihren Brüdern in. Italien, Attifa und Macedonien befolg 
Sizilien war in greulier Noth: die Bürger wagten ſich nicht mehr as 
dem Umfreis ihrer Mauern hervor. Mehrere Jahre verfloffen, ohne de 
man die Aufrührer unterwerfen oder ihnen nur beifommen Fonnte. Steh 
auf ihre- Stärfe und ihren Wiberftand wollten fie. einen entſcheidende 
Schlag auf Meffana führen; allein hier wurden fle mit blutigen Köpfen nad 
Tauromenium heimgeſchickt, wo der Conſul Rupilius fie zu Waller um 
Land belagerte. Die Sklaven wehrten ſich verzweifelt. Da eine gräßlidt 
Hungersnoth eintrat, fo aßen fie in der Wuth ihre Weiber und Kin 
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dlich fiel die Burg ben Römern in bie Hände: fie ergaben ſich und 
rden von der Höhe eines jteilen Felſen hinabgeſtürzt. Ennus und 
on hatten fih nah una ‚geworfen — Rupilius fezte ihnen lebhaft 

Kleon wurde bei einem Ausfall gefangen genommen und ſtarb an 
en Wunden. Ennus fuchte zu entwifchen, rettete ſich in eine Höhle, 
de aber audy gefangen. Seine Gefährten tödteten ſich meiſt felbit. 
tte Rupilius fo viel Thatfraft entwidele während des Kriegs, fo ftellte 
nun auch die Ruhe in Sizilien gänzlich her, bewirkte, daß die Sklaven 
ihren Herren zurücfehrten und erließ weiſe Verordnungen, um Zene 
rohen Launen: zu fchügen und zugleih um ihre linterwerfung zu ficyern 
neuen Verſchwörungen vorzubeugen. 


Zweiter Sklavenkrieg, 105 v. Ehr. 


Obgleich die von Rupilius ergriffenen Maßregeln Anfangs einen 
Alihen Erfolg hatten, das von den Sklaven gegebene Beifpiel warb 
yt vergeifen, und da die Eigenthümer neue Ausfchweifungen begingen, fo 
ıh 27 Zahre nad dem eriten Sflavenfrieg eine zweite nody drohendere 
apdrung aus. Der Prätor Nerva befaß nicht genug Entfchloffenheit 
d Geſchicklichkeit: Salvius, einer der Häuptlinge des Aufitands, der 
urgantium belagerte,“ fhlug ihn. Ein anderer Häuptling, Athenion, 
te die Sflaven von Gegejta und Lilybium zum Aufftand, rückte vor 
fe legtere Stabt, hob jedoch, auf angebliche Weifung des Himmels, die 
Hagerung auf. Athenion hatte den Künigetitel angenommen. Galviug, 
re das Land der Leontier verheerte, ließ fi unter dem Namen Typhon 
nen. Diefe beiden Könige warfen ſich bald miteinander ab und Salviug 
irde von Athenion feitgenommen.. Er hatte Triocla, eine ziemlidy 
chtige Stadt, befeitigt und ſich dafelbit einen Palaft bauen laffen, ale 
e gegen ihn abgeſchickte Licinius Lucullus zur Belagerung des Platzes 
309. Bei Annäherung der Gefahr fühnte fi Salvius mit feinem Nebene 
hler aus und fie zogen zufammen an der Spitze von 40,000 Mann gegen 
Römer. Der Kampf war lang und blutig. Die Sflaven wurden befiegt. 
ie Trümmer ihres Heers flüchteten fidy hinter Die Wälle von Triocla. 
'henion war, ſchwer verwundet, unter einem Haufen von fLeichnamen 
graben, auf bem Schlachtfeld liegen geblieben. Es gelang ihm, in der 
acht ſich hervorzumachen und in die Stadt zurüdzufehren. Licinius ließ 
un Tage verjtreichen, ohne anzugreifen, und diefer Fehler wurde uner- 
ih: Athenion hatte zu Vorbereitung feiner Vertheidigungsanitalten Zeit 
habt. Mach wiederholten wüthenden Stürmen hoben die Römer bie 
elagerung fchmählih auf. Typhon war tobt. Athenion wurde als König 
erfannt und verfolgte die Bahn feiner Erfolge mehrere Jahre. Zulezt 
Ollte doch der Senat diefem unheilvollen Krieg ein Ende gemacht willen. 
er Eonful Aquilius erfchien mit neuen Gtreitfräften in Sizilien. Doch 
mochte erit im folgenden Jahr Athenion dahin gebracht zu werden, daß er 
nem entfcheidenden Kampf nicht ausweichen konnte. Die beiden Führer 
gegneten einander im Handgemenge. Der Eonful wurde verwundet, aber 
thenion fiel und fein Tod entfchied den Gieg für die Römer. Noch ver- 
ten die Sklaven, ſich in ihrem Lager zu vertheidigen. Cine große 
zahl ließ ſich tödten, der Reſt ergab fi und wurde nach Rom geführt 
Im Tod in den Kämpfen bes Eircus. 

Dieſer zweite Sklavenfrieg, weniger lang als ber erfle, war weit 


- 
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verwüftender und aflgemeiner. ine Million Sflaven fam In € 
um, Städte und Felder waren im traurigften Zuitand der Ber 
Indeß verwifchten fib Durch den Frieden und die Bemühungen des } 
Afeltius ſchnell wieder Die Spuren fo vieler Nebel. 


Zuftand Siziliens während bed legten Jahrhunderts der Rualli 


Unter Sulla's Diktatur bemächtigte ſich Perpenna, eim Ward 
bes Marius, der Inſel mit der Abſicht, die Anhänger dieſes mia 
Geächteten dafelbit zu vereinigen. Pompejus follte ihn unterm & 
feiner Anfunft entfloh Perpenna, Pompejus ſtellte Die Ordnuns # 
machte fi beliebte dur Mäßigung und Gerechtigkeit. Ein YM 
nachher wurde Eicero Quäftor. Er verfihert, daß Sizilien dumi 
wohleingerichteten blühenden Städten bedeckt war. Uber Agrigent uni 
berühmten Mauern verloren, die von Syrakus umſchloſſen verödete &4 
viertel, nur noch die Infel Ortygin war bewohnt. Nicht lange, fo er 
die Bedrückungen und Räubereien des Prätor Verres über Sizilien. 2 
die gewaltthatige, habſüchtige Verwaltung dieies unwürdigen Etautt 
auf's Aeußerſte gebracht, wandten fih die Einwohner an Eicero, 
Beredfamfeit in einer Reihe von Vorträgen voll Talent und remm 
Kraft ein Gemälde feiner Erpreffungen und Verbrechen entwarf, da 
die Berurtheilung zuzog. Diefe glänzenden Gericytsreden liefern 
Menge fchägbarer Nachweifungen über den Zufland von Gizilien, 
Geſetze, Künfte und Monumente. = 

Eato, der im Jahr 51 v. Ehr. den DOberbefehl in Sizifien ar 
Augenblick, da der Krieg zwifchen Eäfar und Pompejus ausbrad, N 
die Einwohner ruhige Zufhauer zu bleiben in diefem großen un # 
vollen Kampf und diefer weife Rath vermied ihnen die Uebel, ümi 
viele fhöne Provinzen feufzten. Allein nad Gäfars Tod fegte fi fie SU 
Pompejus auf Sizilien feit, brandfchazte das platte Land, plünderte Em 
und Mefjana und nöthigte das zweite Triumvirat, ihm die Negierul‘ 
Inſel auf 5 Zahre zu überlaffen. Der junge Pompejus zerfiel bei 
ben Triumvirn. Dctavian unternahm es, ihm den Beſitz eines fi 
Ernährung Staliens fo wichtigen Landes abzuringen, fcheiterte aM 
feinem eriten Verſuch. Seine Flotte wurde von der des Pompejus 
Menecrates, der im Treffen blieb, gefchlagen. Ein zweites Gectrefii 
jedoch dem Triumvir günstig und erlaubte ihm eine Landung. Ei 
vor ſich gehen, als ein wüthender Sturm feine Schiffe zeritreute. U 
Neptun feinen Dank zu bezeugen, ließ Pompejus Lebende Menſcha 
Pferde ind Meer werfen. Es fanden noch mehr Wedel des 
und fchlimmen Glücks zwiſchen beiden Theilen Statt. Allein zuleit 
Agrippa mit DOctavians Flotte im Golf von Mylä einen enticeit 
Sieg über Pompejus und das römiſche Heer ſtieg bei der Mimdun 
Fluſſes Onobla, feitdem von den Saracenen Alcantara genannt, and 
Diefer Ort war merfwürdig wegen eines Wltard und einer Grat‘ 
Apollo Archagetes, deren der Tyrann Dionys aflein geichont hatt” 
ber Zeritörung von Naxos. Auf dem rechten Ufer des Fluſſes jan! 
Venustempel, wo beide Gefchlechter Bilder und Votivtafeln darbrıd* 
würdig der Zügellofigfeit des Dienfts diefer Göttin. Es it von den u 
Denkmälern Nichts mehr übrig, aber die Straße von Xaormin 
Catania durchſchneidet noch dic Ebene, auf der das octavianiſche Heer i* 
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Yan geht über den Fluß auf einer Brüde, die von mächtigen Quadern 
on Lava erbaut war, bie aber das große Weſen nicht verdient hat, das 
ie Neu-Eizilier daraus maden ?). Es ijt ein fehr mittelmäßiges farazes 
ifches Werf, das fih allerdings pittoresf ausnimmt mitten in dieſer 
eichen, fruchtbaren Ebene mit dem Aetna im Hintergrund, 

Sertus Pompejus machte feinem Nebenbuhler jeden Fußbreit Landes 
reitig, ſchloß ihn fogar in Mefana ein. Er fonnte aber das Uebergewicht 
ur See nit mehr gewinnen und da die Flotte Octavians unabläffig 
3eritärfungen brachte, fo fah Diefer fih im Stand, Jenem hart zujufeßen, 
er dann auch noch den Reſt feiner Schiffe in einem neuen Seetreffen 
erlor. Das Landheer legte hierauf, entmuthigt, die Waffen nieder, Sextus 
nefloh nad Afrika. Lepidug, der in Lilybäum befchligte, hatte mittlerweile 
Neffana überfallen und geplündert. Octavians, wüthend, zug wider ihn 
ind zwang ihn, feine Gnade anzurufen. 

Octavians, ruhiger Befiger Siziliens, wurde bald unter bem Namen 
Auguſt unumfchränfter Herr ber römifchen Welt. 


Zuſtand Siziliens unter den römifhen Kaifern. 


Unter den lezten Zucdungen ber Republif war ein großer Theil Sizi— 
iens greulicy mitgenommen worden. Der ganze Diten und Süden der 
infel waren völlig verwüjtet, von Meilana bis Syrakus und vom Borges 
irge Pachynum bis Lilybäum. Die fhünen Städte, weiland der Schmud 
iefer Küſten, waren öde Ruinen, wo bie Hirten einfame Weidpläge für 
hre Heerden ſuchten. Himera, Gela, Eenturipp, Catana, Selinus, Sy—⸗ 
rakus ſelbſt, waren entvölkert, mehrere Staͤdte ganz verſchwunden. Auguſt, 
nachdem er der Welt den Frieden geſchenkt, vergaß Sizilien nicht, deſſen 
Rüslichfeit und Hülfsquellen er kannte, und Was dazu beitragen konnte, 
am der Inſel zu ihrem vorigen Wohlitand zu verhelfen, geſchah. eine 
Bemühungen waren nicht umfonft. Unglücklicher Weiſe follte ein Sklaven⸗ 
aufitand noch einmal Unruhe und Berwirrung verbreiten. Ein Sklave, 
Namens Selerus, gab ſich für einen Halbgott, Sohn des Xetna, aus und 
verbunden mit den Bergbewohnern, bie er in fein Intereſſe gezogen, ver- 
yeerte er die Umgebungen von Catana und die reichen Gefilde am Xetna, 
Seine Laufbahn erreichte aber bald ihr Ziel. Der Halbgott wurde von 
>inem römifchen Heer verfolgt, gefangen genommen, nad Rom geführt und 
im Eircus den reißenden Thieren vorgeworfen. 

August ſchickte eine Kolonie nah Syrakus, um biefe große Stabt 
wieber zu bevölfern; aber nur die Inſel Ortygia bildete die neue Stadt. 
Die füdlichen Städte Siziliens mußten eine Wichtigfeit verlieren, bie fie 
hren Berhältniffen mie Griehenland und Afrika verdanften; die auf ber 
Rordfüle und an ber Meerenge. mußten bei ihrem unabläßigen Verkehr 
nit Ztalien und der Hauptſtadt eine neue Geflalt und neues Leben ges 
vinnen. Gephalonia, Iyndaris, Tauromenium, Gatana gebiehen zu Neich- 
hum, Bevölferung, Induſtrie und Kunſt. Unter Tiber erhielt Segeſta 
befondere Privilegien. Der Frieden, deffen Sizilien geuoß, wurde felten 
zeitört unter den Cäſarn: deßhalb erwähnt die Gefchichte felten der Inſel. 
Glückliche Völker, für die fie oft ſtumm it! Unter Veſpaſian, fcheint eg, 
war ein Aufruhr in Palermo. Der Kaifer gab zur Strafe der Stadt ihre 
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Gebiet den Veteranen. Habrian fam nah Sizilien und beſtieg den Net 
Er wird auf einer Münze der Herſteller Gizilicens genannt. Geverus nu 
daſelbſt Proconful unter der Regierung des Commodus. Unter Galle 
waren in Sizilien Räuberbanden, Die man Mühe hatte, zu vernichten, un) 
‚unter Probus wütheten Piraten, galtifhen Urfprungs, mit eur m 
Schwert in Syrafus, Lauffen diefe in der Geſchichte zerftreuten Tharlası 
uns nun zwar über bie innere Lage Siziliens, über den Zuitand fünr 
Städte und Monumente ohne Kunde, fo ijt man doch zur Annahme kr 
tigt, daß die Wiffenfchaften hier blühten, denn noch gegen Ende bes keiten 
ober zu Anfang bes vierten Jahrhunderts verfaßten berühmte Schrikle 
MWerfe, die auf und gekommen find. Der Eine it Flavius Veſch 
einer der beiten Autoren der Hiftoria Augusta, der Andere Julius Fin 
Maternug, der, nahdem er ein Werf über die Aitronomie gefchrichz,s 
Gunſten der chriftlichen Religion auftrat gegen das Heidenchum wm 
Kaifer Eonftantius und Conſtans zu beffen völliger Ausrottung aufferdem 
Das Ehriftenthum war frühzeitig eingedrungen. St. Paul lan 
und verweilte drei Tage in Sizilien. Meffana, Syrakus, Agrigent, ” 
lermo, Catana, QTauromenium hatten in den eriten Zahrhunderten ir 
Kirche Biſchöfe und die fizilifhen Prälaten fpielen eine Nofle auf io 
erften Konzilien. Die religiöfe Chronif erzählt auch von einer Rt 
welche St. Peter dahin gemacht haben fol, von zahlreichen Märtpen 
und wuyndervolfen Befehrungen. Jede Stadt ruft einen Heiligen an, ı 
ben fie ſtolz iſt. Allein die fizififchen Legenden find mit zu vielen Feben 
vermifcht, als daß die Geſchichte fi einen Augenblick auf ihre Autors 
ftügen könnte. Doch kann man einige Thatfachen in Bezug auf de 
Gtäbdteverwaltung und die Gebräuche der Zeit daraus ſchöpfen. 


Zanromenium. 


Diefe Stadt, die noch jezt prächtige Trümmer ihres alten Glan 
zeigt, nahm ihre größte Entwicklung unter der römifchen Herrfcaft. Fe 
Lage am Berg Taurus, der zwifchen Catana und Meffana feine far‘ 
Seiten in das Meer fenft, am Eingang gewundener Schluchten, geld 
durch ſchmale @ngpäffe oder dur unzugänglihe Höhen, gemährte I 
Einwohnern oft Sicyerheit gegen die Verwuſtungen, deren Schauplah Wi 
übrige Sizilien war, oft zog fie ihnen auch wiederholte Angriffe zu. * 
Ende der römifhen Republif empfing Tauromenium eine Kolonie, Di 
blühender machte als je. Auf einer der Höhen, von denen es fo mal 
überragt ift, hatten die alten Könige Siziliens eine Eitadelle erbaut, mat 
man noch Trümmer fieht, während einen andern nicht weniger fteilen d 
Das von den Sarazanen erbaute Dorf und Gaftell Mola bekränzt. 

Der größte Theil der Baumerfe, mit welchen XTauromenium MU 
herrlichen Geſtade bedeckt hatte, iſt durch die Unbilden der Zeit verſchnut 
den. Unzerjtörbar iſt diefer prächtige Schmud der Natur, find dieſe M 
toresfen Landſchaften, diefe Berge mit fo mannigfaltigen formen in 
entzücenden Anfichten. Und doch ift ein Gebäude da, das, noch majehäfiit 
mitten im Schutt feiner Ruinen, mettitreitet mit der Schönheit dt day 
und fie vielleicht um das Staunen und die Bewunderung des Reiſendet 
verfürzt. 

Auf der Höhe der fait zerftörten Säulenhallen über ben Stufenbirt? 
des Theaters am füdlichen Abhang des Taurus kann man fid ein 
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hen, Was biefes ungeheure Monument, das 50,000 Zuſchauer faffen 
mte, feyn mußte °) Ungeachtet des Zerfalls unterfcheidet man noch 
tlich Die in Halbfreisform angelegten Bänfe und die Corridors oder 
äcinftionen, wodurd fie in mehrere Stockwerke abgetheilt waren. Unten 
indet fich das Podium, welches dem Orcheſter und Parterre unferer 
yaufpielhäufer entipriht: es war der den erflen Perfonen des Staats, 
ı Prätoren, den Magiitraten, den Beitalinnen, vorbehaltene Ehrenplab. 
re Diefem unermeßliben Halbfreis erhebt ſich das eigentlihe Theater, 
ı weldyem man noch alle Theile erkennt: das Proſcenium oder die Vor⸗ 
2e, auf welder gefpielt wurde; das Pulpitum, wo die Chöre verweilten, 
ı Hintergrund des Theaters öffneten fich Die drei Thore: in der Mitte das Kö« 
sthor, durch dag die Könige, die Kaiſer eintraten; die Geitenthore, von denen 
es für Die Zragifer oder Komifer beftimmt war, bie von Außen hereinfa- 
n, das andere für Die, welde an Ort und Stelle wohnten. Rechts und 
ls vom Theater gewahrt man zwei große vieredige Pavillons, bie zu 
agazinen dienten oder in weldhe die Gcaufpieler abtraten. Zwiſchen 
fen Pavillons und dem äußerſten Ende der Bänke befauden fich zwei breite 
eppen: fie waren für die Zufchauer zum Herabfteigen von den obern 
allerien, Die über dem ganzem Amphitheater hinliefen und von wo 
ın auf ben Berg hinaus gelangte. Diefer erhabene Theil des Halbs 
tifes war mit Säulenhaflen geziert, darüber eine Preisfürmige Mauer, in 
r Nifchen angebramht waren, geeignet zur Fortpflanzung bes Schalls, 
id Deffnungen, um die Saile durchzuzicehen, woran das Belum hing oder 
e Xücher, Die man über bie Zuſchauer ausfpannen Fonnte. Trotz des 
erfalls der GStufenfige, troß der Zerſtörung ber Säulenhallen und ber 
ern Manern, troß des Umſturzes des Theaters und der Vorſcene iſt die 
uſtiſche Wirkung in diefem weiten Umfreis noch außerorbentlih und 
dorte, die man ohne Anſtrengung der Stimme auf der Plattform bed 
heaters fpricht, werden auf den oberiten Bänfen gehört. Auch fo gewährt 
18 Theater noch den großartigften Anblid. Mitten durch den Schutt 
fer Thore und biefer Verzierungen ber Arciteftur entdedt das Auge 
e mulerifhen Höhen von Taormina und die Refte der Denfmäler von 
auromenium , die bis an das Meer hinabreichenden Halden und Gärten, 
e Krümmungen ber Meerenge, das Azurblau der in Licht funfelnden 
Inthen, die reihen Ebenen von Mascali und in neblidhter Ferne den 
etna und feinen Gipfel, bedeckt mit glänzendem Schnee und Rauchwolken, 
t dieſe Entfernung leicht und burchfichtig erfcheinen läßt. 
Das Theater, das tie Plattform beherrfchte, auf welcher die Stadt 
h erhob, diente Ihr gleichfalls zu herrlicher Zierde. Die drei Thore, bie 
won den Brund bildeten, boten außen eine reiche Ardyiteftur, geſtüzt 
if Unterlagen und Abſätze, bie fih an dem Dach hinzogen, das über dag 
inze Gebäute hereinſah. Vom Strand des Meers kann man biefe fehöne 
tihnung *°) noch bewundern. Folgt man diefem Ufer, fo. ftoßt man auf 
is Standbild eines Prälaten, welches, wie man glaubt, ten heiligen 
ancratius, St. Pauls Schüler und erften Bifchof von Taormina, vorftellen 
u. Nach der Legende fand er die Einwohner diefer hetbnijchen Stadt 
m Dienfte des Bachus Lyſſus ergeben. Pancratins machte das DOrafel 
es Gottes verftummen und warf feine Statue Ind Meer, Nach berfelben 
EESEDERTEEISEN 
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Sage befanden fi in ber Nähe die herrfihen Gärten einer vorn 
Frau, Namens Phalconilia. Eie befaß einen Sohn, Phalcon. Diet 
hatte ihn mit den glänzenditen Eigenfchaften ansgeitattet, er war ber® 
der Mutter, angebetet von feiner Familie und feinen Meitbürgern; 
der Tod raffte ihn weg In der Blüthe feiner Jahre. Der w 
fihe Schmerz und die öffentlihe Stimme hatten ihn unter die & 
verfezt. Sein Tempel flieg empor in Mitten der Gärten feiner M 
und fein Dienft dauerte, bis ihn der Apoftel von Taormina abiin 
Biefleiht daß zum Andenken der Gärten Phalconilla’s ein uufernes it 
Dorf Giardini heißt. ‚ 


Sizilien unter Konftantin und deſſen Nachfolgern. 


Bor Konftantins Thronbefteigung war die Inſel in der Gemalt i 
Nebenbuhlers Marentius und lieferte ihm ſelbſt eine beträchtliche 
Soldaten. Nah des Leztern Niederlage unterwarf fie fich dem & 
und die neuen Gefege und weilen Anordnungen, die er in feinem m 
Reiche traf, kamen auch Sizilien zu gut. Die Statthalter hießen Eı 
toren; Zuftinign ertheilte ihnen wieder den Prätorstisel. In dieſer 
des römifchen Staats verfchmilze Sizilien gänzlih mit der allgem 
Geſchichte des Reichs und die mehr oder weniger ungemwiffen, meiſt ini 
(ofen Thatfachen, die es betroffen, findet man häufiger bei den Kirk 
Shrififtetern als bei den Geſchichtſchreibern. Nah Konitantins TA 
Sizilien an den dritten feiner Söhne, Eonftang, der bald durch Magnus 
umfam. Da Diefer feinerfeits in der Schlacht bei Murfia unterlasi 
ließ Eonftantius von Eizilien und den afrifanifchen Provinzen Def 
greifen. St. Ambrofius fpricht von einem Unfall, welchen Marine 
dem Krieg gegen Theodofius auf Sizilien erfuhr, und Gt. Athanı 
denft eines fizilifchen Biſchofs Capito ale eines der Väter auf dem 
zu Nicka. Der Pabit Liberius hielt im Yahr 366 in Gizilien ein 
thenverfammlung. In den Sahren 408 und 409 machten die M 
gianer daſelbſt einige Profelyten. Alarich wollte nach ber Plünt 
Roms auch Sizilien heimfuchen, aber ein Sturm zerſtörte feine Fleut 
fein bald darauf erfolgter Tod fezte feinen Berheerungen ein Ziel. ® 
glücklich war Etzilien im Jahr 440. Genferih, König der Bank 
eroberte und verwüſtete die Inſel, gab fie jedoch nach zwei Jahren a 
lentinlan III zurück. Nach deffen Tod bemächtigte fids Genferich Ihrer ? 
mals und behielt fie mehrere Jahre. Allein im Jahre 465 will 
gefchlagen von dem Comes Marcellus und fie Fehrte unter das oſtret 
Kaifershum zurück. Im Jahr 476. wurde Odvacer Sizillens Herr: ? 
endlich vereinigte der erlauchte Gothenfönig Theodorich eg mit feinen ® 
ten und machte Gaffiodor zu feinem Statthalter, einen Mann, beffen BR 
heit und Talent fo hellen Glanz auf feine Regierung warfen und dt‘ 
hiee Ordnung, Frieden und Weberfluß ſchuf. 4 

Während langer Zeit blieben die Gothen in unangefochtenem © 
bis im Jahr 554 Inſtinian Afrifa den Vandalen zu entreißen bh‘ 
Die mächtige Flotte, die der Kaiſer ausräften lieg und bie er Bel 
Führung vertraute, lief auf der Hinfahrt in einem fizififchen Hafen ? 
und Fam dahin zurüc nad der Eroberung Afrifa’s. WBelifar gerieth Mi 
des Hafens von Lilybäum, der den Vandalen gehört hatte, mit den - 
in einen Streit, der noch währte, als das tragifche Ende Amalafın 
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ver Tochter Theodorichs, die damals das gothifdhe Neich reagierte, tem 
Raifer zum Bruch mit ihnen einen neuen Vorwand gab. Beliſar befam 
de Weifung, fib Siziliens zu bemäctigen. Er unterwarf zuerit Gatana 
nd Syrafus: dann jchrise er zur Belagerung Palermo’s, dag zu einer 
'räftigen PVertheidigung bereit war. Mllein da Belifar durch Leberrumpes 
ung den Hafen genommen, befahl er den Schiffen, dergeſtalt an die 
Mauern anzufahren, daß die Eoldaten von dem Tafelwerf aus hinüber 
fettern Fonnten, Die Stade mußte fidy ergeben. Die Bezwingung der: 
anzen Inſel war das ſchnelle Ergebniß dieſer Erfolge. Bier Jahre nadye 
er, im Jahr 549, fezte Totila über die Meerenge, durditrcifte dag Land, 
beiterte in einem Angriff auf Meſſang und ging wieter nad) Stallen mit 
nem unermeßlihen Raub von Getreide, Vieh, Geld und Kojtbarfeiten. 

Dierzig Jahre fpäter fieht man den Pabſt Et. Gregor die fizilifche 
tirde ordnen und eine Art geittliher Gerichtbarkeit einführen, die von 
wei Legaten ausgeübt wird, teren einer in Syrafus, der andere in Palermo 
nen Eis hat. Einer der Briefe Gregors iſt an einen Biſchof von Tyne 
aris gerichtet. Gegenwärtig iſt von Ddiefer Etadt Nichts mehr vorhanden als 
tümmer mehrerer ausgedehnten und feiten Baumwerfe, Die Magazinen oder 
inem Bafar angehört zu haben fcheinen, Spuren eines Umfreifes ftarfer 
Nauern, das Pflaſter einer Straße, die durch Die Stadt lief, und endlich 
er Play eines fait ganz zerjlörten Theaters. Einige Hütten ftehen zer 
ireut mitten unter Diefen Ruinen und eine Fleine Kirche ber heiligen Zunge 
rau, an der ein Eremit den Dienit verfieht und die unter dem Namen 
Inferer lieben Frau von Tyndaris befannt iſt. Die alte Stadt, welde 
ange Zeit durch ihren Handel blühte, war von den Pacedämoniern erbaut 
werden, die ihr den Namen des Baters der Leda ſchöpften. Man hat 
on Tyndaris fchöne Münzen: es ift ein Eerestopf darauf und auf der 
tehtfeite Gaitor und Pollur mit dem Piläus und zu Pferd. Der Mer: 
ursdienſt war in großen Ehren. Dieſer Gott hatte hier eine berühmte 
tatue, welche, wie die jchöniten Giziliens, von den Karthagern entführt, 
on Ecipio zurüdgegeben und zulezt durdy Verres gejlohlen worden war, 
wei Bürger dieſer Stadt, Zoſimus und Ismenias, belangten deßhalb dem 
Ibfüchtigen Prätor vor Gericht. Plinius erzählt von einer ungeahnten 
breeffihen Katajlrophe, in welder unter den Kaifern die Hälfte der 
tadt unterging. Ein greulicher Sturm erfchütterte die Felſenplatte, auf 
t die Stadt ſtand. Durch das Waſſer unterwühlt, verfanf der Fels mit 
lem, was darauf, Ins Meer. Dod war Tyndaris noch unter den eriten 
rmännifchen Königen eine ziemlich anfehnliche Stadt. Nady und nad 
urde fie verlaffen. Uebrigens war ihre Rage an einem der Enden bes 
olfs von Mylä ebenfo ftarf als maleriſch. 

So find es nur wenige Tharfahen, gefammelt aus den Uften ber 
irhe, ang religiöfen Schriften und Legenden, Was wir von Siziliens 
eihichte willen, feit es ein Theil des römiſchen Reichs geworden iſt, und 

it ein SZeitraam von mehr als fechs Zahrbunderten, während deffen 


an fiber den materiellen und jtatiltifhen Zurtand der Städte wie über . 


8 Loos der Monumente, die fie enthielten, Faum einzelne unbefriedigende 

achrichten auftreiben fann. Wahrfcheinlich find in der- großen Epodje 

re Zerjtörung der Tempel und Gebäude des Heidenthums, die unter der 

egierung und auf Befehl des Kaifers Theodofius Statt fand, die fiziljfhen 

enfmäler der allgemeinen Aechtung nicht entgangen. Der Seil dir Kunſt, 
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Wiffenfhaft und Literatur mußte natürlich in Sizilien mie im ber Abel 
gebildeten Welt abnehmen, ſich verfchlechtern und verfchwinden, 


Eonftans II Tod in Sizilien, im Jahr 668. 


Sizilien, fo Sange vernachläßigte von den Kaifern des Orients, Hed 
mit Mühe gegen die Einfälle der Barbaren vertheibiaten, ſah ent 
mit Verwunderung und bald mit Schreden einen diefer Kaifer Eyrkd 
zu feinem Wohnflige wählen. Conftansll, vom Haus des Heraklius, hit 
fi durch Verbrechen, Teigheiten und Niederlagen ten Haß feines 
thanen, namentlich der Bewohner Konitantinopels, zugezogen. Diekne 
cenen unter dem Ehalifen Moawia hatten ihm Die Inſel Kr: 


t 


der fchönften Bellgungen des Reichs, entriffen, hatten ihm felbit am 

See in der Nähe der Küſten Lyciens gefchlagen und brachten nad % 
nach alle Pläge Syriens unter ihre Botmaͤßigkeit. Da vergaß ek 
Schande fo vieler Unfälle und der Gefahren des Reihe, um ſich me 
nern feines Palaits theologifhen Streitigfeiten zu überlaffen, und ver 
ben Pabit Martin und die rümijchen Prälaten. in lezter Frevel 

den Abſcheu, den er einflößte, aufs Höchite ſteigern: nachdem er Wk 
Bruder Theodofius genöthigt, in den geiſtlichen Stand zu treten, licht 
ihn tödten. Betroffen über das laute Murren des cntrüjteten 
fehied er plöslih von Konjtantinopel, durchzog verheerend Stalin @ 
plünderte Rom. Da feine Soldaten von ben Lombarden gejchlagen mb 
den, fo lich er fih in Gizilien nieder. Allein jtatt biefer fchönen Pro 
ihr altes glänzendes Lchen wieder zu geben, ängjtigte er fie nur 

feine Gewaltthaten und erfchöpfte fie durch feine Räubereien,, bie ſichs 
Sizilier, unter dem Vorwand, den Kaifer im Bad zu bedienen, bil E 









einführte, und ihm einen fo heftigen Schlag auf den Kopf verſtzit, 
man ihn einige Stunden nadher in tem blutigen Waffer erirunten je 
Ein Armenier, Namens Mizizi, mußte fih wider Willen in Gyrafud iM 
Kaiſer ausrufen laffen. Diefe Ehre kam ihm thener zu ſtehen. Korſum 
Pogonat, Eohn und Nachfolger des Iyrannen, hatte faum in KRonkul 
nopel die Krone aufs Haupt gefezt, fo machte er fih zum Herm.M 
Eizilien und ließ Mizizi und den Mörder feines Vaters hinrichten 
Die beiden lezten Zahrhunderte der Herrfchaft der Kaifer Kontur 
nopels in Sizilien bieten nur dunkle intereffelofe Ihatfachen. m 
685 wurde auf Befehl des jüngern Zuftinan die römifche Kirche in M 
Beſitz verpfändeter Güter wieder eingeſezt. Im Jahr 748 lieg cin On 
halter, Sergius, auf die Nachricht, daß der Ehalif Omar Konitantiip 
bebrohe, einen feiner Klienten, Baſil, unter dem Namen Xiber mit. 
Faiferfichen Purpur beffeiden. Leo der Iſaurier ſchlug aber die Mob 
medaner zuräd, fandte einen Patrizier nad Sizillen, der das Anfehen 
byzantinifchen Hofs heriteflte, den Ufurpator gefangen nahm und hinria# 
fie. Gergius wurde begnadigt. Unter Irenens Regierung gab.d ® 
Sizilien Aufſtände. Helpidius, ber daſelbſt den Dberbefehl hatte, M 
Irenen verdächtig geworden und fie wollte ihn verhaften. faflen. 
Sizilier ergriffen zu feiner Vertheidigung die Waffen. Im folgenden 
ſchickte Die Kaiferin eine Flotte und ein Heer gegen ihn. In | 
SGefechten befiegt, wandte er fich an die Garacenen in Afrika, erbat @ 
erhielt eine Freiftätte und wurde mit großen Ehren aufgenommen. 


Sthyhlliew — 36 
| N 
Einbruch der Saracenen Im Jahr 837. 

Nie erfchlen eine marfirtere Epoche in den Jahrbüchern einer Nation. 
is Gizilien der Griechen und der Römer foll ganz und gar verfchwinden. 
ehrere feiner alten Städte follen weggetilgt werden von dem umgemwälzten 
den, viele feldit die Erinnerung an ihren alten Namen verlieren. Sit— 
1, Geſetze, Gebräuche, Handel, Induſtrie, Sprade, Künjte, Eigentyum 
fen zeritört werden, um fpäter in anderer Beitalt und auf andern Grunds 
zen wieder zu erſtehen. Diefe Katajtrophe foltte fang und blutig, und 
ederum Mirifa es feyn, das fih auf Sizllien jlürzte. 

Sn den vorhergegangenen Sahrhunderten hatten Lie Saracenen mehr 
Us verſucht, in Sizilien fetten Fuß zu faffen und die Kürten verheert, 
rn an ſich unbedeutender Vorfall überlieferte ihnen zulezt diefe reiche Be⸗ 
ung. @uphemius, ein angefehener Mann, dem der Kaifer Michasl der 
tammler eine Befehlshabersitelle übertragen, "verliebte fih in cine Nonne, 
tführte fie und that ihr Gewalt an. Die beiden Brüder des Opfers 
agen nad Konitantinopel, um des Kaifers Rache zu erflehen gegen ben 
bänder ber ‚Ehre ihres Hauſes. Michael befahl die Hinrichtung des 
chuldigen. Da gedachte Euphemius, ſich feines Kopfes zu wehren, wie: 
(te das fizilifhe Heer auf und da er fürdtete, früher oder fpäter von 
e kaiſerlichen Macht zermalmt zu werben, that er den Garacenen 
8 AUnerbieten, ihnen zum Beſitz von Sizilien behülflich zu feyn und ben 
afafleneid zu fchwören, vorausgefezt, daß fie ihn als Kaifer anerfehnten, 
tefe Borfchläge wurden mit Begierde angenommen. Die Garacenen, 
nter Dem Befel des Emir Adelkam, landeten in Mazara. Es ſcheint, daß 
mals auf den Ruinen des alten Gelinus noch eine Stadt land. Sie 
urde von den Saracenen genommen und zerflört, die Bevölferung erwürgt 
ıd in den Umgebungen eine Burg erbaut, Alcamo genannt. Dich it der 
efprung der noch vorhandenen Stadt. Bald fah fih Adelfam in feiner 
jurg belagert von den Giziliern, die fich erholt hatten von dem erjten 
chrecken, ber über fie gefommen war. Doch im nächſten Jahr eilte ein 
zues faracenifhes Heer von den Ufern Afrifa’s herbei, entjezte Alcamo 
nd verfolgte den Plan der Eroberung der Inſel. Um die Einwohner günftig zu 
immen, ließ ber faraccnifhe Emir jenen Euphemius, der fein Vaterland 
rrathen, als König von Sizilien verfünden. Den Gpyrafuflern waren in 
eſer Richtung Unträge gemacht worden. Zwei Brüder, welche Euphemius 
nnten, begaben fich, unter dem Vorwand mit ihm zu unterhandeln, vor 
e Stadt hinaus und ale er zu ihnen fam, erdolchten fie ihn, fepmitten 
m den Kopf ab und fehrten mit dDiefer Trophie nach Syrakus zurüd, 
ieß war das Signal eines hartnädigen Wideritande. Aührend eines 
ben Zahrhunderts fahen fih die Eroberer jeden Fuß breit ftreitig 
emacht. Michael vermodte die Benetianer, ihre Anftrengungen mit ben 
inigen zu vereinen, um Sizilien wieder zu nehmen, Dieſer Verſuch hatte 
inen Erfolg. Im Jahr 831 ging Meffina mit einer ehrenvoflen Kapi« 
sation über. Das Zahr darauf bemächtigte fich Adelkam Palermo's. 
er Statthalter des Könige von Tunis hatte hier feinen Sig. Nachher 
ım Gizifien unter die Botmäßigfeit des Chalifen von Egypten, Er nahm 
n Jahr 845 Modica und lieferte im folgenden Jahr in der Nähe von 
Ina den Ehriiten eine blutige Schlacht, in welcher 9000 der Leztern 
lieben. Lentini, weiland Leontium, unterlag in bemfelden Jahr. Die 
'halifen, nadeinander Gebieter Egyptens und Afrika's, unterjochten, 
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Was von fizifihen Städten noch mwiderftand: Butera im Jahr B5h, Em 
Im Jahr 859. Syrakus und Tauromenium waren bie einzigen Ei 
bie noch den Kaifern des Orients gehorchten. Erſtere murde belagert 
Sahr 878. Umſonſt harrte fie der vom Kaiſer Baſilius veripreien 
Hülfe: fie fam zu fpät. Die Vertheidigung war verzweifelt. Die ® 
ſchichte dieſer Belagerung iſt reich an Allem, was man von ar 
erzählt, zu melden die Menfchen durch Hunger, Wuth und äußenk 
fhon getrieben worden find. Die unglüdliche Stadt wurde eritimt 
den Flammen überliefert, die Einwohner niedergemadyt ‘oder in El 
verei gefchleppt. Das faracenifche Heer widmete 30 Tage der Jam 
ber Feſtungswerke. Der Biſchof Sophronius und der Mönch Tri 
von welchen man einen Bericht über die Belagerung hat, wur 
Palermo geführt, wo »fie auf Dem Punft waren, die Märtyrerpaiaf 
verdienen. Dean glaubt, dag fie in den Feſſeln ſtarben. | 


Herrſchaft der Saracenen in Sizilien von 879 bis 1038. 


Nach der Zertörung von Syrakus wurde Palermo der Mittdyai 
der Macht und der Unternehmungen der Mohammedaner und fie. ji 
ließen daſelbſt Denkmäler, die noch jezt ihren Urfprung nicht verluns 
Aber ihr Fanatismus, ihre Verfolgungen gegen die Ehriſten, ih mi 
‚Verachtung gegen die DBefiegten machten aus ihrer Herrfchaft in Ele 
eine fange Periode voll von Verwirrung und Blut. Es märe t 
wern wir af die unaufhörlichen Unitrengungen der Städte gegm It 
Unterdrücder, all die Fehden der faraceniihen Emirn, die {med 
Verfuche der byzantinischen Kaifer, um dieſe unglüdliche Provinz wi 
zu gewinnen oder ihr beizufpringen, im Einzelnen melden wollten. D# 
läßig angegriffen von den in troftlofe Verzweiflung aeftürzten Berii® 
gen bedeckten die Earacenen Gizilien mit Burgen und Schlöffern, an 
Eriitenz man durch die Sylben Ealta und Calata, womit mehrere m 
Städtenamen Siziliens anfangen, fortwährend erinnert wird. Die 
murben in Redvuten verwandelt. Die Monumente ber griedilde 
zömifchen Architeftur befränzten ſich mit Zinnen. Das präcdrige Au 
von Tauromenium mar ein oftmals belagerter Kriegepoiten: das Dint it 
über die Stufen. Die Saracenen brachen hervor aug ihren “2 
Meftern und raubten Frauen, Kinder und Thiere. Doch fieht man Alu“ 
Etatthalter von Eizilten, im Jahr 885, die ſyrakuſiſchen Gefangene # 
Freiheit fezen. Vier Jahre fpäter wurde eine römifche Flotte bei Mi 
geſchlagen. Fünftaufend Ehriiten Famen um. Im Jahr 896 jchteh #9 
ber Weife mit den Saracenen einen Waffenitiltiiand. Ums Jahr # 
entfpann ſich zwifchen den Saracenen Nfrifa’s und Siziliens ein Art 
Palermo wurde genommen und geplündert. Tauromenium erfuhr das gh 
Loos im Jahr 908. Der Bifchof Procopius wurde zum Märtyrer, 

Diefe wiederholten Kämpfe der Mohammedaner unter fib um 
Sizilier gegen die Emirn bilden das einfdrmige traurige Gcmälde Shilen 
bis zum Jahr 956. Weichen auch die arabiſchen Chroniken, welche 
unmerfwürdigen Begebenheiten berichten, in einigen Punkten von M 
byzantinifchen Gefchichtfchreibern ab, fo ift es nicht der Mühe wert), 
deßhalb mit Fritifchen Forſchungen anzuftrengen. 

Im Fahr 956 Tandete eine von Konftantin Porphyrogenitus abgelan® 
Erpedition in Sizilien, nahm Thermä und lieferte bei Mazara ein änit 
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ein gegen Ende bes Jahres 959 wurden -Lie Griechen gänzlich geſchla⸗ 
m. Die Sieger führten 30 der reichiten und angefeheniten Gizilier nad 
frifa und ließen 45,000 Kinder bejchneiden. Diefe Gewaltthätigfeiten 
zegten nur neue Nufitände. Zauromenium empörte fi) im Jahr 962 
nd wurde im fommenden Jahr genommen. | 

Zwei Yabre fpäter probirte Niccphorus Phocad abermals in Sizilien 
is byzantinifche Waffenglüd. Des Karjers Berter, Manuel, wurde mit 
nem Heer hingefhicdt. Der Anfang war glänzend Eyrafus, Himera, 
ınromenium, Lentini fielen in feine Gewalt. Die Saracenen flohen 
ſchrocken auf ihre Burgen und in die Schluchten der Berge. Unfluger 
seite wagte ſich Manuel in dieſe Schlupfmwinkel, fein Heer wurde ver 
tet, er felbit gefangen. Die Barbaren. fehnitten ihm den Kopf ab, 
ie von ihm herbeigeführte Flotte wurde ebenfalls zeritört. Ein neuer 
abifcher Statthalter, Abulcaffan,, unterwarf alle Städte wieder, Die mit 
ülfe der Griechen das Soc abgefhüttelt hatten, und im Jahr 975 fanf 
aormina in Ruinen. Abulcaſſans Wrfoige fezten jeduch den Empdrungen 
* Gizilier fein Ziel: zu verhaßt war Das God der AUngläubigen. Der 
mir lieferte ihnen noch drei Treffen: in dem fezten wurde er im Jahr 
32 getödtet. Ein Jahr nachher verbanden ſich die Gricchen und Garaces 
m gegen den Kaifer Otto, den fie in Stalien mit abwechfelndem Sind 
ttümpften. Otto's Tod beendigte diejen Krieg, aber nicht die Drangfale 
illiend. Die Garacenen führten unter ſich erbitterte Kriege bis zum 
abe 4016. Bald darauf erfhbien von den Kalfern Bafll und Konftantin 
in Heer auf Sizilien unter dem Patrizier Oreſtes. Der Statthalter Alka⸗ 
em flug ‚Die Griechen. | 

Seit mehreren Jahren entzogen fidy die Azilifhen Emirn dem Joch ber 
frifanifchen Ehalifen. Zu fhwah zum Widerſtand gegen ihre grau« 
men Tyrannen, wandten ſich die Christen Siziliens jezt an die Ehalifen 
nd flehten fie um Schutz gegen Alkakem. Gofort ließ ber afrifanifche 
ürt eine Expedition unter feinem Sohne Abdallah abgehen. Alkakem 
bloß fi in der Burg Alfaffa bei Palermo ein und wurde in ber Ver— 
idigung getödtet. Uber der Sieger felbit hatte die Sizilier wider fi 
ufgebracht, fah fih von ihnen angegriffen und zur Rückkehr nah Afrika 
möthigt. Im Jahr 1038 war Sizilien ganz unabhängig von den Cha— 
fen, Dagegen um fo ärger von innern Parteien und den nebenbuplerifchen 
'mirn zerriffen. Zwei Brüder, Nppollophar und Apochaps, machten ein» 
uder den Befig der verüdeten Juſel ſtreitig — fie wurden die unwillkürliche 
fahe eines neuen Wendepunfts der fizilifchen Gefchichte. 


Erfted Auftreten der Normänner im Jahre 1038. 


Nah dem Beifpiel Appollophars und feines Bruders hatten jich ver 
hiedene faracenifche Häuptlinge in Syrakus, Gatania, Enna, Trapani und 
Ärgenti zu Herren aufgeworfen. Sizilien ſchien bereit, Die Beute Dee 
titen Eroberer zu werden, der fih der Trümmer bemächtigen wollte, 
um Testen Mal glaubte der Kaiſer des Morgenlandes den Augenblic 
ünitig, da er feinem gefchwächten Reich dieſes alte Kleinod der römifchen 
dröße wieder anfigen könnte. Mihael der Papylagonier, der in Kons 
antinepel herrſchte, ließ daher Appollophar ausforſchen, welcher felnen 
Intrigen Gehör gab. Nun wurden große Zuräflungen gemacht, eine Flotte 
ind ein Heer gebildet und dem Patrizier Maniaces der Oberbifehl über 
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. tragen. Ihr undräderliher Zwiſt hatte bie beiden Brüder gramm 
zu fremden Hülfstruppen Ihre Zuflucht zu nehmen. Apochaps hatıe I 
Afrifaner, Uppollophar bie kaiſerlichen Zruppen aus Italien einz 
Da bemerften fie, daß ihre Zwietracht nur Sizilien den Fremden übel 
fern würde und vereinigten fib, um den gefährlichen Bundesgensim IE 
Epite zu bieten. Go geſchah es, daß, ald Mantaces landete, er 
Feinde traf. Gleichwohl begann er die Belagerung Mefjina’s, dar 
erfuhr, daß Afrifa’s Krieger zu Unterflügung der fizilifhen Emir in 8% 
zug feyen, fo ging er feinerfeitd Die berühmten normännijchen Abasisrer 
um Beiitand an, Me unter Unführung der Eöhne Tancreds vun Ham 
Stalien durch ihre Tapferfeit und ihre Thaten in Staunen fezten, Dir 
ftend nah Ruhm und Geſahren, dienten fie den Fleinen Fürften YAydı 
und des Königreichs Neapel oder befämpften fie. 

Gaimar, Yürft von Saterno, der fie gegenwärtig in feinem dr 
hatte und ber ihre Kühnheit und Unbeiländigfeit fürdptete, war der Erik 
der ihnen zuredete, nah Eizilien zu geher. Die Gefhyichte gibt ihre I! 
nur zu 500 an, fo daß ihre Erfolge fübelhaft erfcheinen würden, wenn ma 
nicht darunter bloß die Ritter veriichen müßte, Deren Feder mieber and 
Haufen gemietheter Soldaten führte. Wirklich zeigen fie ſich kaum wi 
Meffina, das das gefammte griechifhe Heer vergeblich belagerte, fo ik 
diefe Stadt unter ihren Angriffen. Syrakus, wo ein Saracene befeblih: 
welcher der Schrecken der Griehen fit, flieht diefen furchtbaren - Mfrikuns 
durch und durch gebohrt von der Lanze Wilhelms Bras:de: Fer, eins mn 
maͤnniſchen Häuptlings, und beeilt fi, Lie Thore zu öffuen. Appellerte 
und Apochaps rüden heran mit 50,000 Saracenen. Ohne bie Grid‘ 
zu erwarten, zieht Wilhelm mit feinen Normännern dem Feind euiggt - 
erreicht ihn bei Rametta, fehlägt ihn aufs Haupt. Wie er zurädiami 
von der hitigen Verfolgung, haben bie Griechen des Lagers, der Ei 
und Epolien, der Früchte feines Siege, fi bemächtigt. Enträfd Dt 
biefen Undanf, fleigen die Normänner trogig zu Schiff und fahren sch 
Italien. Maniaced, ben Intriken der Höflinge bloß geſtellt, ven a 
Patrizier Etephan, ben er unter feinen Befehlen hat, angefchmärzt, IR 
in Ungnabe, wird abberufen und erhält denfelben Stephan, der ihm a 
leumdet hat, zum Nachfolger. . 

Die Saraceren nahmen es auf ſich, ihn zu rächen: fie vertrieben 
und nach die Griechen wieder aus allen Plägen Sizilien. Ums Jahr 1040 je 
man fie noch als Gebieter der ganzen Infel, die fie in fünf Statthae 
fhaften getheilt haben: Trapani, Palermo, Tyndaris, Meffina m 
Syrafus. Es eriftiren arabifche Münzen mit den Mamen dieſer farıt® 
niſchen Fürften. | 


Eroberung Siziliens durch die Normänner. 


Der Ruf der Eroberungen der Normänner im Süden von Ztaliat 
entflammte den Muth der normännifhen Jugend. Die jüngiten Elbu 
Tancreds von Hauteville aus zweiter Ehe glühten von Berlangen, de 
Schauplatz zu betreten, auf welchem ihre älteren Brüder fo ruhmvoll ein 
neue Heimath errungen. Robert Guiscardb brach zuerſt auf, und um 
Sahr 4058 erfchien auch Roger in Stalien. Anna Comnena verfidert, © 
babe nur fünf Reiter und dreißig Mann zu Fuß bet ſich gehabt. De 
beiden Ritter nchmen feinen Anfland, den Pabft um die Belchnung mi 
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em Königreih Sizilien zu erſuchen. Ein Titel, verlichen im Mamen bed 
dimmels, eine bewährte Rüftung, ein gut gejtähltes Schwert — Mehr 
wauchte es in Dielen außerordentlichen und vieleicht zu wenig gefannten 
Zeiten nicht, um Anjprüche au machen auf eine Krone, Roger, über Die 
Meerenge fegend, verfuchte feine jugendliche Tapferkeit unter den Mauern 
on Meffina, hieb zinen faracenıfhen Anführer entzwei and kehrte, um 
ur Eroberung der Inſel hinlängliche Streitkräfte zu fammein, nad) Stalien 
urück. Diefe Fühnen Abenteurer, fo fiegesficher, wenn es galt, dem Feind 
m offenen Feld zu begegnen, hatten weder bie Geſchicklichkeit noch Die 
Nittel zum Angriff der feiten Städte und Schlöffer, womit Sizilien übers 
eckt war. Allein die chriſtlichen Einwohner wünfchten die normännifchen 
fürſten herbei, verfehworen fid) zu ihren Gunſten. Roger, voll Ungeduld 


hnen beizufpringen , paſſirt, indem er Der kreuzenden ſaraceniſchen Flotte | 


usweicht, von Reuem die Meerenge, erjteige Meffina und überläßt bie 
Stadt der Pläuderung. Bloß die Häufer der Chriſten werden verſchont. 
Fin Saracene, der mit feiner Schweiter, einem Mädchen von wunderjamer 
Schöyhelt, floh und die Verfolger nahe hinter fidy erblickte, ſtieß ihr lieber 
en Dolch in die Brut, als daß er fie der Rohheit der Sieger preisgab, 

Der Graf Roger überſchickte Die Scylüffel feiner neuen Eroberung 
einem Bruder Robert, der ſich beeilte, ihm Verſtärkungen zuzuführen, 
jupdrderjt forgten nun die beiden Brüder für Herſtellung und Erweiterung 
er Feſtungswerke von Meffina, fo wie für Abichaffung des mohammcdas 
iſchen Kultus, Ein Dritcheil des Ertrags der Beute wurde zur Erbauung 
nehrerer riftlichen Kirchen beitimmt. 


Die Kathedrale von Meifina. 


Mean betrachtet Roger ale den Gründer der Kathedrale von Meflina, 
Die Erhebung der Façade biefer Kirche, die der Jungfrau Maria: zuge 
ignet, aber erit im Jahr 4097 eingeweiht wurde, trägt noch das Gcpräge 
aracenifher Eonftructionen. Sie ift durch Einfaſſungen von Moſaik und 
yuntfarbige Incruſtationen in Zonen abgerheilt. Die Auhängfel von rein 
jothifhem Styl, die man noch heutjurag Dafelbit ficht, müffen nadher 
Ynzugefommen feyn. Das Hauptthor iſt überladen mit Ornamenten, 
Bogengräten, Glöckchen, welcde verziert find mit Statuen von Heiligen 
ınd Apoſteln — eine Gattung gänzlich verſchieden von derjenigen der mau« 
iſchen Baumeifter, welche die normännifchen Fürſten in Gizilien fanden 
ind deren Tafente ihre Prachtliebe zu benügen wußte. Der oberc Theil 
es Portals hat während des berühmten Erdbebens von 4783 gelitten, 
Das Glockenthürmchen und die Spige auf dem großen Xhurm, der an dag 
Dortal ſtoßt, wurden umgeitürzt und nicht wieder aufgebaut, fo daß das 
Portal des Geſammteindrucks und folglidy des Effekts entbehrt. Auch das 
Ssunere der Kirche hat viele Veränderungen erfahren nah Gefchmad, 
'aune, Prachtliebe und Frömmigfeit der Fürſten und Prälaten, die fie feit 
ht Jahrhunderten geſchmückt haben. Eine unterirdiihe Kapelle zeigt 
ıoh vollkommen den bizarren, inforreften, mehr feltfamen als angeuehmen 
riginaltypus des verdorbenen Geſchmacks und der rohen Kunſt dieſer 
Sahrhunderte der Unwiſſenheit %). Die anmuthlofen Kurven der Gewölbe 
8 Souterrains fallen zurücd auf runde kurze Pfeiler, deren breite Knauf 
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platten außer Berhältniß find zu den Schäften biefer barbarifchen Einen. 
- Die Eeiten, bie Bogen» und Kreuzgewölbe, die plumpen Hängrzierarte 
an den Scheidepunkten dieſer Kreuzgewölbe find in Ueberfluß ausgehatte 
mit Blättern und Laubwerf, Arabesken, Guirlanden, vergoldeten Mianden, 
Eugeld = und Heiligenfiguren,, die einen in halb erhabener Ausarbrirun 
die andern gemalt auf flachem Grund, 

In der obern Kirche bemerft man 26 ſchöne antife Eäufen ms 
egyptiſchem Porphyr, fchon von der urfpränglichen Erbauung herrikemt, 
und unter den feitbem hinzugcefügten Verzierungen, Basreliefs ver Shr 
gini, einem fiziliichen Bildner des Abdten Jahrhunderts, Malerein me 
Quagliata und fehr fchöne Mofaifwerfe von hartem Stein, 

In dem Schah Diejer Kirdye wird ein Brief aufbewahrt, ber Gw 
ftand des Stolzes der andäctigen Bewohner Meffina’s und ein fructer 
Stoff für die Gelehrten Giziliend, deren mehrere ganze Bände vırik 
haben, um barzuthun, daß das Dokument aͤcht ſey. Nach der fo ernihs 
vertheidigten und gutherzig für wahr gehaltenen Sage, die man viekcik! 
wie die alten Slaubensmeinungen der Bölfer achten muß, wäre der Btit 
von der Mutter des Heilandes an die Bewohner Meffina’s geichrie« 
worden im A2iten Jahr der hriftlihen Zeitrehnung, Wir haben Fam 
nöthig, zu verfidern, Daß die von den Kommentatoren Diefer verehrten Ehrt 
beigebrachten Beweife die Prüfung einer aufgeflärten Kritif nicht ausbaltr. 

Alte Jahr findet in der Kathedrale von Meffina, bie dann mit 
Gerordentliher Pracht ausgeſchmuckt und beleuchtet wird, das berühmt 
Varra-Feſt Statt. Zu beiden Seiten des Eingangs in Die Kirde kt 
man zwei koloſſale Statuen, ſchrecklich anzuſchauen, melde ben Ries 
Griffon, einen furchtbaren Saracenen, den nach ber Bolfsfage Graf Rozı 
überwand, und gegenüber Die Prinzeffin, feine Frau, von nicht geringer 
Größe und Abſcheulichkeit darftelten. Diefe Riefen find bis auf bie 
Tag in Sizilien die Popanze der Weiber und Kinder. Die Burg Matt 
Sriffon, welche Meffina beherrſcht, fcheint Jenen ihren Namen zu mr 
Danfen. Diefer von ben Giziliern gefürdtere Name iſt Derfelbe, da 
Richards Gefährten, die von Meffina zur Eroberung bes heiligen karde 
ausichifften, den Griehen ber Inſel Eypern gaben, deren Treulofzlc 
ihnen fo mande Faltitride legte während ihrer Heerfahrt °), Was! 
Barra anlangt, fo iſt es eine ungeheure Maſchine, eine Art Garroufiel m! 
mehreren Auffägen, deren jedes befezt it von Weibern, Mädchen, Zr 
lingen, Prieftern und Kindern, die prächtig angekleidet find als Zungfras 
Engel, Heilige und Propheten. Auf dem Bipfel der Mafchine fteht W 
ſchönſte Weib von Meſſina als heilige Jungfrau. Diefe Pyramide W 
eine reich verzierte Baſis, die auf Rädern ruht. Priciter und Brut 
fchaften ziehen das bewegliche Gebäude, das eine ſolche @inridtung N! 
Daß mit der Bewegung der Räder die Pyramide, die Engel, die Jungfrau 
und Prieiter fi raſch herumdrehen. Diefes außerordentliche Schaum 
ot eine Menge Fremder nah Meffina und ermwedt die Einmohner A 
andichtiger Begeiſterung, die fich durch bie färmenditen Bezeugungen, | 
freigebigen Almofen und Bercehrungen zu erfennen gibt. 

Der Beſitz von Meffina wurde für die normännifhen Fürſten, Kt 


‘ 


“, Man finder Über diefe Geſchichte fo ſonderbare als intereffante Einzelheiten in Widaud' reicn 
liſcher Gorrefpunden;. 
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acht den Süden Italiens inne hatte, ber Schluüͤſſel zu Sizilien und ber 
htigite Anlehnungspunfe für ihre. weiteren Unternehmungen. Meffina 
ır jeder Zeit von großem Gewicht gemwefen in den Greigniffen, bie über 
8 Loos Siziliens enticbieden, Unaufhpörlid genommen und wieder genoms 
en, zwanzigmal zerjlört und immer wicder aufgebaut, wundervoll gelegen 
ı Geitade des ſchönſten ‚und größten Hafens der Welt, fchien es von 
r Natur wie geihaffen, um die Dauptitadt eines mächtigen Reichs zu 
den. Biefleicht, daß die pelorifhen Berge, die es einjchließen und von 
r Bandfeite überragen, tie Verbindung mit dem Innern der Inſel und 
rdy ihre die Stadt beherrfchende Lage Die Vertheidigung zu fchr ers 
weren. Die Saracenen und Normänner hatten diefe Höhen mit Burgen 
d Schlöſſern bedeckt. Die Artillerie würde gegenwärtig Diefe Befe— 
gungen unnüß machen. Uber noch in ihrer Zeritörung find fie eine male 
ihe Befränzung des reihen Ackerlandes und Der lachenden Luftwälvder, 
elche Den glänzenden Gürtel der Stadt und des Hafens bilden, 


Gortfchritte ber Normänner auf Sizilien. 


Nahdem die normännifchen Fürften afle Vorkehrungen getroffen zum 
Aug ihrer neuen Eroberung, begannen fie ohne Zeitverlufte die Unters 
erſung bes übrigen Siziliens. Mit den Belagerungen ging es nid 
amer na Wunſch. Gentorbi, mweiland Genturipp, Fonnten fie nicht 
chmen. Dagegen errangen fie einen ausgezeichneten Gieg bei Enna mit 
nermeßlicher Beute, Ihre Erfolge waren Einfälle in das Fand, Kämpfe 
mes fat fabelhaften Heldenmuths. Einige Städte öffneten ihnen Die 
hore, andere liegen ſich überrumpeln. Uber bald erfhienen die Sarg» 
‚nen wieder mit Heeresmacht. Die Normänner mußten aus alien 
seritärfung holen. Auf cinem Diefer Züge vermählte ſich Roger, ſchon 
bittwer, mit Judith, einer jungen Prinzeffin von normännijcher AbFunft, 
nd führte fie bald beim nah Sizilien. Ein Sermürfniß ber beiden Brüs 
er hemmte eine Zeit lang ihre Unternehmungen: fie befämpften, aber 
'hnten ſich wieder aus. Roger, den es nach rühmlicherem Kampfe vers 
inate, rückte gegen Traina vor, wo er eine Befabung hatte. Seine junge 
dattin folgte ihm. Sie ſchloß ſich in die Eitatelle ein, während er Nicofl 
erennte. Raum hatte er dieſen Pla angegriffen, fo erfuhr er, die Eins 
oohner von Zraina hätten die Fahne der Empörung aufgepflanzt und 
ielten, unterjtüzt von 5000 Saracenen, die fie zur Hülfe gerufen, Judith 
ud die normännifhe Beſatzung belagert. Die Prinzeflin aerieth in bie 
ußerfte Noch, vertheidigte fihh aber mit bewunderungsmwärdiger Standhafs 
igfeit. Noger warf fi in die Burg. Bei einem Ausfall wäre cr bei— 
the acfangen oder getödtet worden. Er ſtand allein am Fuß der Mauern, 
ein Pferd war unter ibm gefallen. Die Feinde flürmten ein. Dod gefäng 
s ihm, die Andringenden abzumweifen und in den Pla zurücdzufchren, 
vohin er, wie die Gefhichtfchreiber melden, felbit den Sattel des verlornen 
Dierdes mitbrachte. Die Belagerung währte vier Monate, als cin glüds 
iberer Ausfall endlich Die völlige Niederlage der Belagerer nad fich 309. 
Die Stadt unterwarf fi, der Anführer des Aufitands wurde gehenft. 
Roger machte neue Streifzüge bis in die Umgebungen yon Girgenti und 
hlug ein zahfreicyes Heer, weldhes der afrifanifhe Ehalife in dei Nähe 
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dieſer Stadt ans Land geſezt hatte. Mau glaubt, daß es dieſer Sieg 
zu deſſen Andenken Roger auf einen Schild eingraben und feinem Bay 
ald Devife den Vers cines Pfalmen beifügen ließ: „Die Rechte dei $ 
hat feine Macht offenbart, Die Rechte des Herrn hat mich erhöht 


Einnahme von Palermo. Roberts und Rogers Regierung 


Sao ſehr die Uneinigkeiten unser den Earacenen die Sadıe der‘ 
männer begünftigten, fo erlaubte den Leztern ihre Meine Zahl midt, a 
einem umfaffenden Kriegeplan zu handeln. Ihre Tapferfeit verviiigt 
fie in den Schlachten, bracd ſich aber oft an ben Wälten der Ixil 
Städte. Ums Jahr 1064 hatten fie einen Angriff auf Palermo 
deſſen Befig ihnen affein die Eroberung der ganzen Juſel vorbereiten 
Es war ein eitles Unterfangen geweſen. Doch tm Jahr 4071 Me 
Herzog Robert mit einer Flotte von 58 Segeln aus Italien und die 
Brüder belagerten Palermo zu Wafler und zu Land. Die in dem 
eingeichloffenen Earacenen blickten mit Verachtung auf die Anijtrengi 
ber Belagerer. Da ſchickten chriſtliche Eofdaten, die fie im ihren 8 
zählten, insgeheim an Robert Guiscard und nahmen Abrede, Ü 
einem beilimmten Tag die Thore der Citadelle zu Öffnen. Die Earug 
obgleich uͤberraſcht, leiſteten eine erbitterte Gegenwehr, zugfeid drang 
Roger von einer andern Geite in die Stadt und unterjlügte feinen ? 
Am folgenden Tag Fapitulircen die Saracenen und übergaben die nedi 
fegten Stadttheile. Die erite Sorge der Sieger war, daß fie, um ſih 
Stadt zu verfiern, zwei Eitadellen bauten. Dann theilten fie Sizilien 
Herrichaften, womit fie ihre Neffen und ihre vornehmiten Ritter beiebmik 
Es war jedody weniger die Bertheilung ſchon erworbener Güter at 
zu machender Eroberungen und zu beitehender Kämpfe. Während mei 
Jahre hatten fie ftets faracenifhe Heere zurückzuſchlagen, welcht 
auf diefe Geſtade warf, hatten fie, oft Sieger, mandmal auch. den Kür 
ziehend, die zahlreiche faracenifhe Bevölkerung Siziliens zu übermuit 
Serlon, Rogers Neffe, einer der unerſchrockenſten normänniidhen DR 
linge, wurde in einem Hinterhalt getöbtet im Jahr 4072. Ein Get 
deſſfen Höhe herab er fich gegen eine Maffe Feinde vertheibigte, Di 
von Pfeilen durchbohrt, zu Boden fanf, beißt noch Serlong: Feld. MM 
felbit gerierh einige Zahre nachher in diefelbe Gefahr bei Catania, # 
entfam er glüdlid). 
Auch mit dem Pabft befamen Robert und Roger Berdruß mis 
Belehnung Siziliens. Ein Vertrag legte im Jahr 4077 die Sacc 
Endlich beſchloß Robert Guiscard, nachdem er noch feine Waffen M 
Griechenland und in den Orient getragen, wo die Macht der Norm 
bereits eine wichtige Role jpielte und fich den byzantinischen Kaifern MT 
bar machte, auf ben griediichen Küften feine ruhmvolle Laufbahn. 7 
glänzenter fezte Graf Roger feine Laufbahn fort — in wununserbre@ 
Thätigfeit den Reit der von den Saracenen befezten Städte untermerjßh 
bie legten Mufraffungen dieſer Bölfer unterbrüdend, die Zwiſtigkeiten ſchli 
die fih unter feinen Neffen erhoben, und weife Geſetze gebend dem 
ten Lande. Die von ihm eingeführten Feudalformen hatten nichts G 
fames oder Anarchifches in ihrem Gefolge. Die Rechte der Baron 
ihre Pflichten gegen den Staat und ihre Unterihanen waren mit ale 
©enauigfeit und Mäßigung feitgefezt. 
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Syrakus, Noto und Butera waren bie lezten Städte, welche in Rogers 
salt fielen. Das Ende feiner Negierung war erträglih friedlich. Er 
ızte dieſe Zeit zu Herjlellung der öffentlihen Gebäude. Die Kirchen 
Klöfler wurden wieder aufgchaut und herrlich ausgeſchmückt, und in 
+ Epoche, wo die Künjte in Europa in Die tiefite Barbarei verfunfen 
en, erſtaunt man, wie ein Zürft, der das Schwert nie aus ber Hand 
n durfte, Monumente zu errichten vermochte, zu welchen ihm fein 
erfand feine Borbilder liefern Eonnte. | 
Roger hatte von Judith, feiner zweiten Frau, Feine Kinder; aber 
enburg, feine dritte, fchenfte ihm zwei Knaben und. ſechs Mädchen. 
eriter Ehe, vor feinem Aufbruch nah Stalien, waren ihm mehrere 
der geboren worden, unter andern zwei Söhne, Gottfried und Malger, 
drister, Jordan, Scheint ein Baſtard geweſen zu ſeyn und wurde im 
ilien mit einem Reben bedacht. Alle dieje Kinder farben jung. Als 
jer, der nur feine Töchter erhalten hatte, die afle verheirathet wurden, 
ı dritten Mal Witwer ward, vermählte er fi mit Adelaide, einer 
bier des Markgrafen von Montferrat. Bon ihr hatte er drei Eöhne, 
non, Gottfried und Roger, von welden der Reztere des Vaters Nuhm 
ichte. Eeine Neffen und Großneffen, Befiger von Städten und Graf» 
iften in Galabrien und Eizitien, bildeten die Zierde und Stütze bee 
ten Throns. Ihre ritterlichen Neigungen gaben ihm Glanz, zuweilen 
ten aber auch ihre Reibungen und Händel den Frieden. | | 
Roger hHerrfchte zufezt ruhig über Sizilien und das fürliche Stalien, 
I er in einem Alter von fiebzig Sahren jtarb. Die Ehronifen, welche 
'Ereigniffe feines abenteuerlichen Lebens aufbewahren, enthalten mitunter 
ertriebene Thatfachen und unmwahrfheinlide Unefdoten, aber fie geben 
u die Farben diefer Zeiten der Leichtgläubigfeit, des Heldenthums, des 
igiöfen Eifer und der ritterliden Berwegenheit. Diefe Mifhung ber 
Helmännifchen Sitten mit der Rohheit der Völker des Nordens, der 
rniere und Zweikämpfe mit der afiatifehen Ueppigfeit und Weichlichkeit 
die fezten Römer an der Seite. der frünfifchen Ritter und der fanatis _ 
en und jtolzen Söhne Mohammebs — ‚die Turbane neben den Helmen 
die Ercmiten und Bifchödfe gegenüber den Santons und Imans — 
: Unwiffenheit des Abendlandes, der Zerfall Bes Morgenlandegs, der vor» 
ergehende Schimmer arabifcher Wiffenfchaften und Kunſte — Dieß find 
ige eines in feiner Urt einzigen Gemäldes, das, befonders in dieſer 
obche, die Geſchichte Siziliens darbietet. Vielleicht daß diefe nicht mins 
e jeltfamen als neuen unb originellen Annalen die Quelle waren ber fo 
hen und anziehenden Dichtungen, welche unter Arioſt's und Taſſo's 
der nachmals die Bewunderung der modernen Nationen wurden, deren 
ionne fie noch find. | 


simon. 


‚‚Diefer Prinz war bei feines Vaters Tod, im Jahr 4404, noch mins 
sjährig. Man weiß nicht Biel von ihm, nicht einmal wie fang er auf 
m Thron faß. Seine Mutter Adelaide war Reichsverweferin. Genöhns 

nimmt man an, baß dieſe dunfle Regierung nur ein Jahr gedauert 
abe; Mndere geben ihr jedoch eine Eriftenz von vier Jahren. . Eben fo- 
enig iſt bekannt, wo Simon flarb und begraben liegt. Wie es fcheint, 
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war Gottfried noch vor ihm in das Grab geſtiegen, denn Roger, Adeleide 
dritter Sohn, wurde ſeines Bruders Nachfolger. 


Roger u. 


Schon in zarter Jugend verrieth er die ſeltenen Eigenſchaften kim 
Vaters. Geine Mutter hatte ihn faum auf den Thron gejezt, als rm 
ihm ſchied, um den König Balduin von Zerufalem zu heirathen, mi 
aber verließ und im Sahr 4148 nah Eizilien zurückſchickte. 
bald darauf mit Tod ab. Roger fing damit an, daß er die währen 
Minperjährigfeit erfchlaffte üffentlidhe Ordnung und das Anfchen 
gieräng in Sizilien befeitigte. Das von den Garacenen befezte 
hatte das fizilifche Joch abgefchüttelt. Der Fürft brachte tie Safe 
Gehorſam zurüd. Hierauf begab er fih nah Stalien, wo er bie 
und Gebiete, welche die erjten normännifhen Anführer in Apulien ı 
Galabrien befaßen, mieder einnahm. Sizilien blieb unter dieſem | 
und Friegerifhen Fürſten ruhig: es hatte durch feine Unternehmungen 
Kämpfe nicht zu leiden. Der Pabit Honorius wollte Rogers Fortidritk 
Einhalt thun. Allein die Tiare mußte fih vor dem Echwert des Kricz 
beugen und der Pabſt ſah ſich genöthigt, ihm die Belehnung mit km 
Herzogthum Apulien zu verleihen. Nicht lange, fo war Roger Herr m 
Gebieter über die Intereſſen aller Heinen Etaaten Ztaliens. Im Jah 
4130 kehrte er nad Sizilien zurüd, verfammelte die fizififchen Barsm 
und Grafen und ließ fich zum König ausrufen. Zuvor hatte er fih & 
Beiſtimmung des Gegenpabfts Analklet verfchafft, der ſich mit Innocenj | 
um den heiligen Stuhl ſtritt. Seine Krönung in Palermo geſchah m 
großer Pracht. 

Wiederum riffen fih Apulien und Galabrien (od. Die empärkn 
Barone erfochten Anfangs einen volltändigen Sieg. Roger aber fümpfte um 

verdroffen gegen das Glück und erfchien bald mit neuen Gtreirfräften. 
. gewann das verlorne Webergewicht, ſchreckte feine Feinde, entmuthigie 
Einen, erwarb den Beiſtand der Andern und band fie durch neue Bertig 

Inzwiſchen hatten Snnocenz I und Kaifer Lothar offen wiber 
Partei genommen. Sie drangen in die Pifaner, damals Meiiter zur &% 
daß fie eine mächtige Flotte gegen Roger ausfandten. Der Kampf m& 
langwierig und gefährfih. Der König von Sizilien mußte zufehen, Wi 
eine der vornehmiten Städte des füdlichen Ztaliend um die andere für 
dahinfhwand. Da jedoch der Pabit und der Kaifer uneins wurden und 
Piſaner ihre Flotte zurüczogen, fo Fam Roger wieder zu Athem, dat 
feinen Feinden, von welchen fein Schwager Ranulf der erbittertite, thaͤngt 
und gefchickteſte war, nachdrücklich zu Leib gehen konnte. Würhend ii 
die Kortfchritte des Könige von Sizilien, entfchloß Ranuff fich, ihm eine Schlat 
zu liefern und bradte ihm eine ſchwere Niederlage bei. Roger 
deßwegen den Kopf ‚nicht, fondern fezte den dreifachen Kampf gegen da 
Babit, den Kaifer und Ranulf beharrlicy fort. Da indeß der Kaljer u 
bald auch Runuff ftarb, fo erfannten die Herren Apuliens und Calahrient | 
nach und mac) Rogers Autorität an und der Pabit, der an ber Epik | 
eines ziemlich zahlreichen Heeres anrüdte, wurde von einem Streifforpd | 














Das einer von Rogers GSöhrten anführge, gefangen genommen. DR 
fühne Schlag führte jezt ſchnell den Frieden herbei, Junocenz ll bewilligt 
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Belchuungen, um die Roger bat, und Dieſer dagegen bezeugte feine 
rwerfung- als ein reuiger Sohn. 

Im ZYahr A146 trug Roger feine Waffen nad Afrifa und machte bie 
er zinsbar. Zwei Jahre nachher ficht man den König von Gizilien 
eriten Mal an den Fehden der Kreuzfahrer mit ben griechiſchen Kais 
Antheil nehmen. Die fizilifhe Flotte bemaͤchtigte fih der Kürten 
naniens, Metoliend und der Inſel Eubda. Korinth, Theben und 
u wurden von den Giziliern gebrandfhazt. Sie erlitten jedoch auch 
er Unfälle. Alexis Komnenus, ein Better des Kaifers Manuel und 
r ſelbſt Kaifer, erfocht über fie einen Sieg, worauf ed zwifchen beiden 
bten zu einem furzen Frieden kam. Auf einem ihrer Scezüge näherten 
die Gizilier der Stadt Konitantinopel und einige der Entſchloſſenſten 
gen bis in den Faiferlichen Palajt, von dem fie einen Theil plünderten, 
r von ihnen, Gifulph, Fonnte Nichts rauben als einige Fleine Tüpf', 
er in der Küche fand. Bon diefer feltfamen Trophäe erhielt er den 
tamen Pignatelli (vom dem italienischen Wort pignatta, Topf) und 
? Name ijt dem vornehmen Haufe geblichen, deſſen Stammvater 
ilf war. 

Einige Schriftſteller behaupten, Ludwig VII (der Yüngere genannt) 
e bei jeiner Nüdfehr aus dem heiligen Land beinahe von der griedyis 
n Flotte gefapert worden. Rogers Schiffe, die in der Nähe ftanden, 
n herzu und retteten den franzöfifhen König aus der Gefahr. Sie 
en befehlige von Georg, dem tüchtigften der Admirale Giziliens, Uebri» 
8 wird dieſe Ihatfache bejtritten. 

Roger benuzte die Muße, die ihm der Frieden vergönnte, zu Befeftis 
g und Verſchönerung Palermo's. Diefe Statt hatte er zu feinem und 
er Nachfolger Sig beitimmt. Auch fidherte er das Loos feiner Staaten, 
m er den Prinzen Wilhelm, den einzigen feiner Söhne aus erfter Ehe, 
feine jung geitorbenen vier Brüder überlebte, Frönen ließ. Roger hatte 
dann noch viermal vermählt. Geine lezte Grau hieß Beatrix. Er 
terfieß fie ſchwanger mit der Prinzeffin Eonftanze, die fpäter auf der 
me erfcheinen wird. Nachdem er drei Jahre mit feinem Sohn gemein« 
ftlih regiert hatte, ftarb er zu Palermo, 56 Jahre alt. Sizilien war 
b, blühend und gefürchtet. Induſtrie und Wiffenfchaft waren von ihm 
hüzt. Unter feiner Regierung geſchah es, daß ein nad Sizilien geflüch— 
* Araber einen filbernen Globus verfertigte, der 800 Marf wog, Er 
te alle damals befannten Länder darauf eingegraben. Bon der weit« 
figen Erffärumg, die er darüber verfaßte, fit unter dem Namen bes 
ographen von Nubien ein Auszug auf ung gefommen. | 


Wilhelml. 


Kaum ſaß Wilhelm auf dem Thron, fo hatte er den Kampf mit zwei 
htigen Feinden zu beitehen, den Kaifern Friedrich Barbaroſſa und 
muel Comnenus. Jeder vun ihnen betrachtete Sizilien ald eine Provinz 
es Reihe und die normännifhen Könige als Ufurpatoren. Der gries 
be Kaifer rüjtete eine Flotte von 440 Segeln aus. Sie traf auf die 
che Flotte, die eben mit reicher Ladung von Egypten zurückkehrte, und 
F fie mit Ungeftüm an. Allein die Sizilier blieben Sieger und machten 
ar den griechifhen Admiral. Konitantin Argelus, Manuels Oheim, 
R Öefangenen. Um Wilhelms Berlegenheiten zu vergrößern, erklaͤrte 
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fih auch der Pabſt Adrian VI gegen Ihn und ließ bie Barone Aal 
und Ealabriens aufmwiegeln. Auch dem neuen Sturm trozte Wilhelm, 
nöthigte den Pabſt zu Unterzeichnung eines Vertrags und Die meuseri 
Bafallen fühlsen feinen ſchweren Arm, Als Diefe hierauf dur 
unterjtüzt wurden, welche Manuel nach Stalien fandte, war er & 
nicht glücklich, zufezt gelang es aber feinem Muth und feiner Zhätie 
bie Griechen zurüczufchlagen und Die Barone zum Gehorſam zu iin 
Mehrere wurden ihrer Lehen verluſtig. oh 
Wilhelm hatte dem Frieden nad Außen hergeſteſſt. Da 
innere Unruhen, gehegt durch die Umtriebe zweier Ehrgeizigen, die 
einigten, um den Geiſt des jungen Königs zu bewältigen und ibm 
ihrem Willen zu leiten. Der Eine war jein Minifter, Majone, der 
der Erzbifhof Hugo von Palermo. Die Ruchlofigfeit weihte ihren ® 
Ihr erited Seſchäft war, daß fie Zwietracht ausſätten zwifchen dem fi 
und den mächtigen Orafen. Kabale und Empdrung veevielfültigten 
am Hof und in den Provinzen. Majone förderte das MWißvergnügen 
Fettete die Mißvergnügten an fih. Als er den Augenblick günftig gie 
fie wegen Ausführung feiner verrätherifchen Unfchläge auszuforfcen, 
ber Tod des Königs befchloffen, nur Fonuten die Verſchwornen fib 
über die Art und MWeife verftändigen, wie file ihr Verdrechen ausbi 
mollten. Das Mißtrauen trat zwifchen fi. Nun ſuchte Majone der 
führlichen Mitwiſſer fi zu entledigen. Er machte fie verdächtig und} 
mehrere von ihnen hinrichten. Die Andern ergriffen die Waffen. Bi 
zog wider fie in Stalien und Sizilien zu Feld und war Eieger. 
Intriken feines Minifters Fofleten ibm ben Verluſt Afrika’s nad 
Reihe von Unfällen, wovon Zener die Schuld und das Gehäffise aui: 
König wälzte. Nachgerade wurde es den Baronen Italiens und Siziä 
zu toll: ein Echrei des Unmillens erhob fih wider ihn. Ein 
Bonnello oder Boello, bis dahin fein Mitſchuldiger, follte die Gemüthe 
feinen Gunjter ſtimmen: flatt Deifen wurde er fein Feind. Scht 
ber Tag, wo der König ermorber werden follte, feſtgeſezt. Noch 
man eine lezte Zufammenfunft vor der That halten, da aber ber \ 
und der Erzbifhof Hugo wicder nicht darüber einig werben Fonnten, ! 
nachher geſchehen follte, fo gingen fie auseinander, fich aniteflend, 
fie ihre Plane aufgäben, in der That aber Jeder mur entfchlojfen, 
Andern auf die Geite zu fhaffen. Majone ließ den Erzbiſchof ven 
Diefer Hatte jedoch eine fo jtarfe Geſundheit, daß das Gift nice tü 
wirkte. Dagegen verabredete der Prälat mit Bonnello, welcher nad T 
gefommen war, die Ermordung Majone’s. Der Graf paßte dem Di 
auf der Straße auf und tödtete ihn mit eigener Hand. Der Todd 
Schurken bradte die Intriken und Verſchwörungen einen Augenblid 
Ruhe. Neue Umtriebe von Geiten Bonnello's, in welche ſich Pr 
Des Föniglihen Haufes einließen, wurden nicht zeitig genug emtdedt, 
König felbit war bereits feitgenommen und hätte beinahe das Leben 9 
foren. Man rief feinen Sohn Roger zum König aus. Darüber m 
das Volf unwillig und befreite den König. In ber Unordnung, Mi 
die Folge diefer Auftritte war, wurbe Roger durch einen Pfellihus 
wundet. Als er hierauf dem DBater feine Unterwerfung machte, ® 
er von biefem mit einem Fußtritt zu Boden geftoßen, daß er nad men 
Kagen ftarb. Noch war der Hader mit den empörten Baronen 
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No lange nicht zu Ende. Zulezt befam Wilhelm ben Grafen durch 
lt in feine Gewalt: da fieß er ihm die Augen ausſtechen unb die 
ehlen abbauen. Im Jahr 41466 erlöste der Tod Gizilien von 
Fürſten, den die Gefhichte mit dem Namen bes Böfen gebrand« 
hat. | 


Wilhelm, ber Gute. 


Bifhelm II war nur zwölf. Jahre alt, als er ben fo vielfach erfchät« 
Thron eines durch Zuchtlofigfeit und Zwietracht gefhwächten Reiche 
Seine Mutter Margaretha vermochte als Reichsverweferin, mitten 
den Faftionen, welche den Hof theilten, den Eccpter nicht zu befe- 
‚ noch ſich Unfehen und Achtung zu verfchaffen. Die Wahl eines. 
hofs von Palermo gab dem Parteigeijt einen neuen Schwung. 
tier, Große, Prälaten bemächtigten fich abwechfelnd des Vertrauens 
dnigin und ihrer Gewalt und ftürzten den Staat im ſtets ſich wieders 
‚e Krifen. ine andere Geifel follte Sizilien heimfuden. Ein gräßs 
Erdbeben verwältete im Jahr 4469 alle Städte in der Nähe des 
Catania wurde von Grund aus zerftört. Fünfzehntaufend Eins 
re famen unter den Trümmern um. Der Bifchof war von dieſer 
gentini und mehrere Städte, Nachbarinnen von Catania und 
fus, hatten baffelbe Loos. Das Meer bei Meffina entfernte fih auf 
{ von dem Ufer, dann mit Wuth zurädfchrend, drohte eg, die 
zu verfchlingen. Der Gipfel des Aetna verfanf auf der Seite von 

md. 
Unterdeffen hatte ber König die Volljährigkeit erreicht: und fidh mit 
drinzeffin Johanna, Tochter Heinrichs II, Könige von England, vers 
“ Bon diejem Augenblick entwickelte der junge König einen Charakter, 
nden und Talente, die ihn feinen Unterthbanen werth und theuer 
en. Durch feine Weisheit und Feitigfeit jteflte er die fehmanfende 
ilt her, erhob. er den Einfluß Siziliens in den europäifchen Angeles 
iten auf bie höchſte Stufe. Der Pabit und der Kaifer nahmen ihn 
Schiedsrichter in ihren Händeln. Bald Zug Konitantinopel, das unter 
blutigen Iyrannei des Kaifers Andronicus Comnenus feufzte, feine 
ierkſamkeit auf ſich und reizte vielleicht feinen Ehrgeiz. Alexis Com⸗ 
8 war, von Andronicus verfolgt, nach Sizilien geflohen: er lag Wils 
an, feine Waffen gegen den byzantinifchen Nero zu richten. Des 
gs Rüſtungen waren furdtbar. Durazzo in Epirus und bald Darauf 
ſalonich wurden genommen, die feztere Stade mit äußeriter Strenge 
ndelt, Umfonjt, dab der Biſchof Euſtathius, der berühmte Erflärer 
ers, den Zorn der Sieger zu mildern fuchte: fie hatten allen Reſpekt 
dem frommen und gelehrten Prälaten, aber feiner Heerde fehonten fie 
Das Heer, welches der erfchrocdene Andronifus aufbot und Branas 
hrte, wurde aufs Haupt geichlagen. Darüber entitand in Konftanti- 
lein Aufruhr, der ſich mit Androniks tragiſchem Tod endigte. Iſaak 
elus erhielt die Krone. Nun gewannen die Dinge eine andere Geſtalt. 
Sizilier erfuhren nacheinander Niederlagen, welche einige Hiſtoriker 
fo fehr der Argliſt der treulofen Griechen zufchrieben als ihrem Muth, 
heims Heerführer wurden gefangen genommen und in Konjtantinopel 
Demürhigungen überhäuft. Won Heer und Flotte Fehrten nur traurige, 
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Ueberbleibfel nah Eizilien zuräd. Der Friede folgte dieſen 
auf dem Fuß. Noch blieb dem fizilifchen König bie Stadt Durayı, 
"gab fie aber in ber Folge freiwillig auf, weil ihm Ihr Befik je 
fpielig war X 9 

Dieß war die Kehrſeite dieſer Reglerung. Außerdem hatte Bil 
die Marine Siziliens gefürdytet gemacht auf dem ganzen mittellie 
Meer. Seine Gejchwader leifleten den Kreuzfahrern, deren Lage m äg 
zu Tag bedenflider wurde, mächtige Unterjtügung. SJerufalem w # 
Saladins Hände gefallen. Tyrus und Antlochia jlanden auf dem kt 
zu unterliegen. Wilhelms Truppen wirften mit, daß dieſe Städie Mn 
frei aufachmen fonuten. Die ſiziliſche Flotte befehligte der Admiral ie 
garttug, ein Mann von ſolchem Ruf, daß man ihn den Neptun ode 
könig nannte, Es ſcheint, daß Wilhelm mehrere Städie Afrika’s 
einnahbm. Die Macht Eiziliens hatte ihren Glanzpunkt erreidt. 
füdlihe Italien, die Küſten des adriatifchen Meers und Afrika's ge 
dem normännifchen König, Wilhelm war erſt 36 Sahre alt, 
ihn der Tod der Liebe feiner Unterthanen entriß, die ihn mit 
Beinamen des Guten ehrien. Er liegt begraben zu Montreal, 
er geichaffen hatte und das der Pabit uuf feine Bitte zu einem biſche 
Sitz erhob *). 





























5. Blatt 22. Während diefed Kriegs murde gu Valermo die herrliche Kathedrale erbaut 
fteht — ein foftbares Denfmal des maurifhen Stute, an weichem man diefelbe Driginein 
Brihmads und der Hunt bewundert, weidhe in Spanien die Baldile von Granada und # 
ſcheen von Cordova hervorrief. Inter dem Geſichtepunkt der Heiehe einer regelmäßigen 
hält dieſes eigeuthümftche Gebäude iwar eine fIrenge Brüfung nicht aus; aber fein rd 

ittorester Aublich, die Mannigfaltigkeit feiner Ornamente, fein erientalifches errigt 

Nies verleiht ihm, während es nicht erlaubt, daſſelbe mit Den —— der ſogenanater 
Baukunſt zu verwechſeln, eine Gattung von Schoͤnheit und Elegauj, wovon man 
überraidt wird. Man bemerkt die reiche aſiatiſche Zierlichfeit des Geitenportals , De 
und den anmuthigen Schnitt der Bonengräten, den glänzenden Effekt des Giebeis um? 
Ken, die niıdiihen GFinfaffungen der ganzen Faeade, das Unfehen von Gröſe un? 
den einporragenden Spitzen und felbit die jmeirgemaltigen Gtrebepfeiler, die neben is 
* vorn an der Kirche aufſteigen und fie mit einem großen Gebäude gegenüte 
Kie e feltfamen Anhängfet Fonnten übrigens nicht in dem erften Blau begriffen fepn. — 
Gerrihof von Balermo, war &6, welcher die Kirche erbauen lich. Or braucte *— 
23 Jahre, vom 1166 bis 1189. Dieſe ſchöne Kirche wurde bei der Entdeckung Der BAER 
heiligen Rofatie biefer — Das Innere der Kirche, das im Lauf mehrerer Jahrbandent 
verjhiedene Hände verihdnert und verwandelt worden ift, bietet Leinen gemeriiden 
uoch beiondere Merkwürdigkeiten in Hinſicht der Kunfl. Ader man bat feltene armen. ⸗ 
Gaͤuten, Skulpturen, Ornamente jeder Art, Bergoidungen, mit einem Wort allen Aujman 99 
mer Brachtliche verſchwendet. 


"5. Blatt 2%. Die Lage von Montreal würde allein hinreichen, es gu einem demerteniuch 
zu machen. @ebaut auf den Adhang der Berge, weiche Balermo im Weiten beberritd, 
hebt ſich diefer (dhöne Sitz unter blühenden Gärten, am Ausgang einer fall ununtersrode® 
hübſchen Wohnungen und Landhäuiern befezten Straße, wovon die Ausficht über dur 
Ebene erfired: , welche die Alten das goldene Thal nannten, und in deren ittetgunds 30° 
liegt. Die beiden Hauptarbäude, welche Montreat ſchmücken, die Kathedrale umd das u 
nerfioßter, wurden von Wilhelm dem Guten erbaut und von feinen Nadfoigern von — 
Beitalter um die Wette berſchönert. Schöne Gemälde, darunter mehrere vom dem — 
berühmten Birtro Novello, mit dem Beinamen Morealeſe, weichen die Sizilier den ade 
nannten — Gfulpturen von Gagini — Foflbare Alterthümer — fo reiche ats Lunitvolle ‚ 
‚und Mofai e prangten in der Kirche und Abtei, bis im Jahr 1811 ein heftiger *25 
Sebaͤude beſchaͤdigte uud deſſen befte Werke jerſtörte. Wan findet aber noch im der RN 
verfehrs ein anderes Denkmal dDiefer merfwürdinen Epoche, das freilich wegen der leiten * 
eit umd des orientalifch wolläftigen Brunfs ſich eben fo qut unter den rirtertiden Balatı ) 
6 Und Üsenceengen ausnähme, dehn als fromme Wreiflätte betender und beidim® 
de. Dieh ift das Benediftinerflofter mit feinen durchgebrochenen Eäuienhallen, MT, 
durch Bogengräten von anmuthiger re deren ni * ſich auf Säulenpaatt Rasen 
an der Zahl, alle ——— mit Torſaden, Einſe n und Rauten von reicher a 9 
erftauntiher Mannigfaltigkeit und intruflirt mit Edelfteinen und feitenen Marmern, Di Iu 
säter find mit eindeit und ansaefıcdhter Sorafalt ausgearbeitet: fie beſtehen ant —— 
Blumen, Früchten. Das hun dieie eleganten Gäulenhallen in Abtheilungen getrenalt Fl 
(f. Blatt 23) hat mehrere Springbrunnen, deren filderne Waller in ſcöne Beden mitt 
men und wohlrischenden Stauden nieberfallen. 
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Sizilien . 89 
Tanceredb. 


Wilhelm hatte feine ehelichen Kinder hinterlaſſen und es ſcheint, daß 
feine Muhme Eonftanze, Die nachgeborne Toter des Könige Roger 
> Semabhlin Heinrichs, Sohnes des Kaifers von Deutfhland, als Erbin 
 Königreihe Sizilien anjah. Aber Die deutiche Herrichaft war den fizis 
ben Herren ein Schreden. Man erfann daher ein Mähren, um bie 
burt Zancreds, Enfels des Königs Roger durch eine Baſtardlinie, für 
btmäßig zu erflären. Tancred beeilte fich, ben Ecepter zu ergreifen und 
rde im Jahr 4490 zu Palermo gefrönt. Nachdem er einige innere 
ruhen geitilt, ging er nach Italien, wo die großen Bafallen fidy zu 
inrich neigten. Tancred fam feinem Nebenbuhfer zuvor, zwang Die itar 
nifchen Provinzen zum Sehorfam und im folgenden Zahr ließ er auch an 
nem Sohn Roger, den er zum Mitherrfcher angenommen , die Krönun 
(ziehen. Zugleich hatte er ihn zu Brindiſi mit einer Tochter des Railere 
aaf Angelus vermählt. Die Hochzeit wurde mit einer Pracht gefeiert, 
s od das ganze Königreich tiefen Frieden genöße. Und doch hatte Hein» 
h feinen Rechten auf Sizilien und das füdlihe Italien keineswegs en 
gt. Allein diefer Fürft verurfachte ihm nicht den einzigen Kummer, fo eben 
or auch plüglid die zweite Stadt feines Reihe, Meffina, von Philipp 
uguft von Fraukreich und Richard von England befezt worden. Diefe 
dnige hatten im dieſer Stadt angehalten an der Spitze eines zahlreichen 
ecred von Kreuzfahrern. Ihre Zwiitigfeiten und Händel erregten mande 
nordnung, und natürlich wurden von Fürsten, die blindfings auf bie 
roberung Aſiens losgingen und die das geringfle Hinderniß erbitterte, 
ancreds Rechte nicht eben hoc angefchlagen. Namentlich Nritten fie 
ch um den Beſitz der Caſtelle, welche Meffina vertheidigten, vornehmlich‘ 
m Matta» Griffon, deſſen Richard fi bemeiitert hatte und bag er bei 
'iner Abfahrt fchleifen ließ. Philipp Auguft hatte Gizilien einige Zeis 
orher verlafien. 

Bon diefen gefährlihen Gäſten befreit, Fonnte Tancred endlich an bie 
Gertheidigung feiner Krone gegen Konitanzens Gatten benfen. Heinrich 
ar ein um fo furchtbarerer Gegner, als er mittlerweile deutſcher Kaifer 
eworden war. Die Städte und Herren Staliens theilten ſich zwifcheu 
tiefen beiden Nebenbuhlern. Die gibellinifch gefinnten Genuefer hielten 
ie fiztlifhe Flotte im Schach. Der Pabit erflärte fib bald für den 
Einen, bald für den Undern. Die Wage fchwanfte. In einem Feldzug 
wb Tancred die Kalferin auf und ſchickte fie gefangen nach Sizilien. 
Der, Pabſt drang auf ihre Loslaffung. Der Abfall mehrerer großen Bar 
allen Apuliens, Campaniens und Calabriens erfchwerte die Lage des 
Tönige, als ihn ein ernitliches Erfranfen zur Rüdfehr nah Sizilien 
wang, wo er im Jahr 41493 in Palermo jtarb, Da Roger früher geitors 
ven, fo erbte den unfidhern Thron ein Sohn in zartem Alter, den der 
Bater noch einige Zeit zuvor hatte Frönen laffen und jezt unter die Bor 
mundfshaft feiner Mutter Sibylle flellte. Diefen jungen Fürſten, Wil 
velm LI, werden wir ſchneil ein traurige Ende nehmen fehen. Und mit 
ıhm erloſch dann das erlauchte Gefchlecht der normännifchen Könige, deren 
Gedächtniß noch heutzutag der Stolz Siziliens ift, das unter ihnen während 
tines Jahrhunderts gefürchtet ward und blühend. 
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Wilhelm III und Heinrich, a19a bid #195. 


Die Regierung Wilhelm III iſt Nichts als eine Leidensgeſchichte, I 
ſich endigte mit dem Leben eines Kindes. Auf die Nachricht von Tan 
Tod betrachtete Heinrih Sizilien als eine gefiherte Beute, Er hası 
eine zahlreiche Flotte zufammen, die ihm die Genuefer und Pifaner fies 
Nach der Unterwerfung Apuliens und Campaniens fchiffte Der Kaiſe ud 
Eizilien Aber. Catania wurde fofort angegriffen und mit mirkisir 
Graufamfeit verheert. Diefes Auftreten verbreitete Schrecken ad & 
zifien. Syrafus und bald darauf Palermo unserwarfen ſich. Dit mi 
und der junge Wilhelm fchloßen fi in Galata Bellota ein, . das fine 
uneinnehmbare Feitung galt. Nachdem fib Heinrid mit der Königs 
ftanze hatte in Palermo frönen laffen, ließ er Sibyllen und ihrem ka 
eine ehrenvofle Kapltulation anbieten. Wie fie aber aus ihrem Zufludis 
bervorfommen, wird eine Berfhwörung entdedt, vieleicht nur vorgeſt 
ein Gericht nicdergefezt und Wilhelm, feine Mutter und ihre vorncmin 
Anhänger, darunter der berühmie Margaritus, den Die Könige Eiiim 
als die Stüge ihrer Krone betrachteten und zum Herzog von Duraje m 
Härten von Tarent erhoben hatten, werden jcdyuldig befunten. Du w 
barifche Heinrid läßt tem jungen König und dem Admiral die Ayı 
ausftehen und fie entmannen. Die edeliten Eizilier fterben von Freie 
Hand vder verfhmadten in den Gefängniffen. Gibylle und ihre Tim 
werden in ein Klofter im Elfaß gefperrt. Mehrere Bifchöfe werden Ws 
gerichtet. Heinrichs Graufamfeiten erweckten einen allgemeinen Unwln 
ben Eonftanze felbit zu theilen ſchien. Als der Kaiſer, der nad Ztalien © 
gangen war, zum zweiten Mal in Sizilien erfehien, wohin eine Empörung & 
Statthalter von Caſtro Giovanni, weiland Enna, feine Rache rief, ber 
ein frühzeitiger Tod die Gizilier von dem harten Herrn: fie mannten 
den Eyclopen. Er war der erile König aus dem fehwäbifchen Haus, Dard 
mehrere bffentliche Afte während der Minderjährigfeit feines Eehen 
Friedrich gewannen die Unfprüche der Päbſte auf die Oberherrlicpfeit übe # 
Königreihe Neapel und Sizilien und die Vormundſchaft über die mit 
jährigen Könige dieſer Staaten einen Anhaltspunft. 


griedbrid, A197. 


Diefer Fürft war geboren im Jahr 4194 in ber Marf An 
Er wurde erzogen und befand fich noch dafelbit, als der Tod feines Dat 
ihn in den Befig des Königreichs Sizilien fezte. Seine Mutter eifte, 
nach Palermo kommen zu laffen, wo fie ihn frönen ließ. Um bie 
nung des Pabits zu erlangen, gerierh fie immer tiefer in Conceſſionen ge 
den heiligen Stuhl und furz nachher, von einer ſchweren Kranfpeit beſels 
ernannte fie durch teitamentarifche Berfügung den Pabſt felbit zum 
mund ihres Sohnes, deffen Erziehung fie den Erzbifchöfen von Palt 
Montreal und Eapua anvertraute. Conſtanze ftarb zwei Monate me 
Der junge König war nun ganz in den Händen von Meiniftern und 
geizigen Hauptleuten. Unter den Leztern befand fich ein Anführer beuf 
Truppen, Ramens Marfwald, den Conſtanze aus Sizilien fortgefcict I 
und der hierauf mit feinen Banden , die fo wild waren ale er fehl: 
wüftend die Staaten Italiens durchftreifte. Der Pabit that ihn wi r 
in ben Bann. Er fchien fih zu fügen, wurde aber nur um jo rührt 
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verwegener. Auch Sizilien hatte von feinen Gemwältthätigfeiten zu 
et. Der junge Friedrih war während diefer Unruhen nicht beifer daran 
fein Land, Beinahe wäre er geopfert worden und bie Dürftigfeit, in 
er lebte, war fo groß, daß die Einwohner von Palermo fi nad 
chen und Tagen in die Sorge für den Unterhalt ihres armen Könige 
zu deffen fiebentem Jahr theilten. Markwalds Tod ließ nur dem Ehrgei 
erer Häuptlinge freied Feld. Diopoid, Eupparon, der Kanzler Sautbiet 
'iffen einander abwechſelnd die Gewalt und jtritten fi mit den Waffen 
der Hand um die Trümmer des Königreihs. Die Saracenen, die noch 
ge Sebirgsihludhten inne hatten, itiegen auf die Ebene herab und ver» 
en Feindfeligfeiten gegen die Ländereien der Ehrilten. Die Genuefer 
Pifaner ſchlugen fih um den Befig von Eyrafus. Die Bemühungen 
Pabſts, den Frieden in Sizilien herzuftellen und den Thron feines 
indels zu befeftigen, waren vergeblich. Im Jahr 1209 vermählte cr 
mit einer aragonifhen Prinzeffin. Mit den Mitteln, welce diefe 
bündung gewährte, fonnte Friedrich feine Staaten zur Ordnung und 
ı Gehorfam zurüdführen. Indeß brachte ihn feine Bewerbung um die 
erfihe Krone, die fein Vater getragen, an den-Rand des Verderbens. 
n Nebenbuhler Otto, Anfangs vom heiligen Stuhl begünjtigt, bemädh« 
e fid) Italiens, verfündigte laut die Abſicht, an der Spitze feiner ganzen 
itmaht nad Sizilien zu ziehen, wo Friedrich außer Stand gewefen 
re, ihm die Spige zu bieten. Da erregte aber der Pabſt, dem die Nähe 
Kaifers läſtig geworden, Unruhen in Deutichland, fo daß Otto fidy zur 
ehe genöthigt ſah. Die hohenjtaufifche Partei war dort noch mächtig. 
yon war fajt ganz Oberdeutfchland dem König Friedrich zugefallen, ber 
1 über die Alpen zog nach dem Land feiner Väter. Unfluger Weiſe 
ste fih Otto noch in einen auswärtigen Krieg einlaffen und erlitt bei 
vennes gegen Philipp Auguit eine harte Niederlage. Jezt ftand Friedrich 
"Weg zum RKaiferthron offen, den er auch bald beilieg. Seine Rezic- 
g, eine der glänzenditen und beit ausgefüllten des Mittelalters, gehört 
Geſchichte Deutſchlands, Itallens und des Orients an. Gizilien fpielt 
: eine ſchwache NRofle in dieſem unermeßlihen Drama. Zwar war ed 
h ein wichtiges Reich, aber einem Fürften unterchan, der mehrere 
spter in feinen mächtigen Händen hielt und während einer glor« 
ben und vielbewegten Regierung, welche einen Zeitraum von 55 
ren umfaßte, fih mit Sizilien nur befchäftigen Fonnte ald mit einer 
ovinz, die dem Loos feiner übrigen Staaten folgte. Der Pabit hatte 
edrichs Erhebung auf den Faiferlihen Thron befördert, als er beffen 
hitrebenden Geift noch nicht Fannte, aber es vertrug fich nicht fange. mit 
: Firdlichen Sgntereffen, Daß fo viele Kronen auf Einem Haupt vereinigt 
n follten. Man verlangte daher in Rom, Friedrich folle feinem Sohn 
inrich die fizilifche Krone auffegen. Der Kaifer hatte feinen Anitand, 
em Kind diefen Titel zu bewilligen, wodurd fein Anſehen ja doch nicht 
thmäfert werden Fonnte, Uebrigens machte er nur fürzere oder längere 
ſuche in Sizilien. Im Jahr 4224 verfammelte er zu Meffina ein Pars 
rent, erließ mehrere Verordnungen über innere Verwaltung und Polizels 
ee gegen die Spiele, gegen die Juden; denen verboten wurde, fich wie 
Chriſten zu Feiden, und gegen die Buhlerinnen, die fich nicht mit ehr⸗ 
ren Frauen in den Bädern zufammenfinden durften. 
Friedrich traf In Italien Vorbereitungen zu einem Kreuzzug, zu wels 
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dem ber Pabit Honorius III fehr drängte, als im Jahr 1m 
Aufitand der Garacenen ihn nach Sizilien zurück ‚nöthigte. Anh mh 
genden Yahr führte ihn derfelbe Grund dahin und hielt ihn tar Hi 
bie zum Jahe 4225, ohne daß er diefe Völfer zu gänzlicher Unterm 
bringen Fonnte. Neue Zwiltigfeiten mit den Päbſten, feine Heerſühn x 
er feine Rückkehr nach Stalien, feine Unrerhandfungen ki im 
eiligen Stuhf, fein Bund mit dem heiligen Ludwig im Jahr 428, im 
Kriege in Mailand, fein MWalten in Deutichland find Thatfacden, Wk 
Geſchichte Siziliens nicht angehen. Auch das Leben wie der Tod daln 
Heinrih machte bier Feine Veränderung. Diefer Prinz hatte in in 
nie regiert. Da er fib vom Pabjt gegen feinen Vater zur Em 
hatte aufreizen laffen, fo verzieh ihm dieſer das erite Mal, den Ri 
gen verurtheilte er zu lebenslänglihem Gefängniß in einer az 
Geltung. Im Jahr 4243 verfuchten die Garacenen nocd einmal im 
Aufſtand im Mittelpunft der Inſel. Friedrich befahl feinen Felden 
fie bid aufs Neußerfte zu verfolgen. Diefer Fleine Krieg dauerte bis zunih 
4245. Die Saracenen wurden fämmtli aus Eizilien weggeführt, ue 
fähr 400 Jahre nabdem ihre Voreltern zuerit dafelbit eingedrungen mi 
Die von Innocenz IV gefhhleuderten Bann» und Abfegungshuden ip 
Deutſchland und Stalien während der lezten Regierungsjahre des Kir 
in unfägliche Verwirrung und bewogen biefen zu Maßregeln voe ca 
ordentlicher Strenge gegen feine Feinde. Mehr ale 5000 Yerjoms Bi 
ber und Kinder, wurden verhaftet, Viele zu Neapel verbrannt, IM 
Rerkern von Palermo dem Hungertode -preisgegeben. Friedrich fat" 
Jahr 1250 und wurde, feinem lezten Willen gemäß, in Palermo bunt 
Er ift der Schöpfer von Auguſta. Die Bevölferung von Eentor, # 
“er wegen einer Empörung zerftört hatte, wurde in dieſer zwiſchen Er 
und Eatania erbauten Statt angeſiedelt. . | 


Gouradb, 128514. 


Dem Teitamente Friedrichs gemäß erbte fein Afteiter Sohn and im 
Ehe, Eonrad, die Krone von Sizilien und deffen Baſtardbruder Nut! 
verwaltete einjtweilen Das Reich. Der Pabit benahm ſich ſogleich ſeht I 
fehaftlih gegen den neuen König, indem er mitder Behauptung, Kr 
Kirche fey vom Bater auf den Sohn übergegangen, die Untershanis 
Empdrung aufreizte und beutlich zu erfennen gab, daß eg ihm darum ? 
thun fey, dem ſchwäbiſchen Haus nicht nur affe feine italieniſchen Bris® 
zu entreiffen, ja es wo möglich ganz zu verberben, Allenthalben ige 
Aufftände aus. Manfred Fonnte nicht hindern, daß ſelbſt Rep 
Capua abfielen. Als Eonrad aus Deutfchland erſchien, wechſelte zur r 
Scene. Die abtrünnigen Städte wurden zum Gehorfam gezwungen, N 
. nad) einer Belagerung zu Waffer und Land und hartnäcdigem Biber" 
Conrad behandelte die Ueberwundenen fehr ſtreng. Viele wurden 
bannt, mit Güterverluſt beſtraft, ein Theil der Mauern von Neapel a 
Gapua niedergeriffen. Diefe Maßregeln Fonnten ihm bie öffentliht 3 ö 
gung nicht gewinnen. Manfred, nad Geburt und Charakter ein JM 
war deſto beliebter. Die veranlaßte ein gefpanntes Werhälmiß 39 
beiden Brüdern, da Conrad aus feinem Mißtrauen gegen Jenen f; 
weniger als ein Geheimniß machte und es ihm auch dadurch fahlen h 
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6 er Ihm einen Theil feiner von Friedrich erhaltenen Ländercien entzog. 
zie daher Conrad in einem Alter von 26 Jahren zu Mmalfi im Zahr 
254 plötzlich ſtarb, wies die Öffensliche Meinung auf Manfred ale feinen 
törder.: Er foll Eonrade Arzt, einen Safernitaner, beitochen haben, daß 
' dem un einem Fieber erfranften König durch cin Klyſtier ein heftiges 
ife beibrachte. Bon einem um zwei Jahre frühern Bergiftungsverfuch, als 
fen Urheber Conrad felbit den Pabit nannte, war er mühfam geneſen. 
3a8 dem Verdacht beſonders Wahrfcheinlichfeit gibt, it, daß Manfred 
irch Friedrichs Zeftament für den Fall, daß die rechtmäßige Linie aus» 
ärbe, eine Anmwartfchaft auf tie Thronfolge hatte. Conrads zweijähriger 
ohn. Eonradin jtand ihm für jezt wenig im Weg. 


Eonrabin und Manfred. 


Obgleich Conrads Teftament nicht Manfred, fondern den Marfgrafen 
erthold von Hochberg zum Reichsverweſer beitimme hatte, fo ruhte doc) 
uf Manfred nun die ganze Laſt der italienifhen Angelegenheiten. @r 
impfte zumal wider den erblichen Haß, mit dem die Päbite das ſchwäbiſche 
aus verfolgten, und wider perjöntiche Eiferfuht und Kabale. Eine Em: 
drung der Einwohner von Meffina, welche Taormina zeritörten, die Reife 
Ranfreds nad) Palermo, um ſich des Füniglihen Schages zu bemeiltern, 
nd ein vereitelter Verſuch des Pabites, das fizilifche Reich für fi in 
3efig zu nehmen, waren bie einzigen Begebenheiten von Bedeutung, Die 
dh bis zum Sahr 1256 zutrugen. Auf einmal entitand das Gerücht von 
'onrading Tod. Manfred zmweifelte feinen Augenblid an der Wahrheit 
iefer Nachrichten, wenn er fie nicht felbjt ausſtreute, verficherte fih der 
izififchen Grafen und Prälaten, und indem er that, als ob er nur dem 
zolkswunſch nachgebe, ließ er fib in Palermo zum König falben. Ber 
unge Prinz und feine Mutter Elijabeth, Die ihn in Deutichland erzog, 
iegen Manfred auffordern, einem angemaßten Titel zu entfagen, Diejer 
veigerte fich unverholen, fpielte den König, ernannte Ritter und Grafen 
ınd warb ein zum Iheil aus Saracenen gebildetes Heer an. Alexander IV 
hat ihn in den Bann, fein Nadyfolger, Urban IV, predigte fogar einen 
trenzzug gegen ihn. Gübditalien und Gizilien verfanfen in Folge Diefer 
däntel in immer gräufichere Geſetzloſigkeit. Der Pabit but die Krone von 
Reapel und Eizilien fürmlih aus, verhieß jedem Fürjten, der dazu Luft 
Hätte, feine Unterſtützung. Die Könige von Franfreid und England lehnten 
as mißliche Gefchenf ab. Karl, Graf von Provence und Anjou, Bruder des 
eiligen Ludwigs, nahm es an und unterzeichnete einen Vertrag, in welchem 
r fih als päbjtlihen Vaſallen befannte *). 


Karlvon Anjou, 1208. 


Der neue König beeilte fih, nach Stalien zu fommen, wo der Pabil 
ee hüffreichen Erſcheinung deffelben mit Sehnſucht harrte.. Manfred 


— — — 
mm — — — — — — 


*) Unter den Berpflichtungen, die er einging, int die der jährlichen ſeierlichen Darbringung eines ſchönen 
und aqnten meiden Zeiters, als Anerkennung der Oberherrlichkeit der römischen Kirche äber das 
Königreich Meapel und Zugehör. Diefer Tribut wurde lange Jahre armiffenhaft entrichtet, und 
als die Könige von Neapel im lezten Jahrhundert diefen Demüthigenden Gebrauch einfiellten, 
fuhren die Bäpite fort, jedes Jahr unter feierlihem Geprang die Aufforderung jur Darbringung 
des Zelters zu erlaffen und dazu eine Bermahrung neaen die Nichterfüllung diefer Pehenspflicht. 
M—— und die Herrfhaft der Franzoſen in Jialien baden dieſes mittelalterliche neber⸗ 

el eutfernt. 
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machte in Campanien orsfchritte, bedrohte Rom mit feiner Rache. Ehe 
hatte er fih der Mündung der Tiber und des Hafens von Oſtia bemächtigt 
Wenige Augenblide und er fonnte in Rom ſeyn. Auf der audern Et 
hatte er, um den Franzöſen den Weg zu verlegen, ein ſtarkes Heer nah 
“ ver Lombardei gefandt. Der abenteuerliche Eifer des Grafen von Arjer 
vereitelte alle Vorkehrungen Manfrevs. Er flieg mit 1000 Ritterm je 
Schiff, fegelte mitten in einem Sturm, ber die Blofade der Tiber anfhob, 
über das Meer und erreichte nicht ohne große Gefahr Rom.“ Daieibi 
wurde er zwar franf und Manfred fchmeichelte fid) mit der Hoffmg.baf 
er ihn würde zum Schlagen nöthigen fünnen, che bie franzöfifcken Eid: 
leute mit dem Hauptheer zu ihm geitoßen wären. Aber Kaudnif 
feine Sache Fiug und gewandt an. Zuvörderſt wußte er feinen Reim 
buhler durch den Fleinen Krieg: zu befchäftigen,, machte ihm feine Mnhäe 
nad und nad abfpenitig: Dann brach er aus Rom auf und ging ihm ; 
Leib. Karls erjte Erfolge waren fo, daß Manfred gegen, Reapel-zurüd: 
weichen mußte, und bald fah er fich durch deſſen geſchickte und. in 
Taftif dermaßen in die Enge getrieben, daß ihm fein Wahl blieb als ver 
Entſcheidungskampf. Eo Fam es bei DBenevent zu einer allgemeiner 
Schlacht: fie war blutig und endete mit Manfrede Nicderlage und, in 
Er war erit 55 Jahre alt. ’ 

Die Trümmer des italienifchen Heeres flohen nach Benevent, des, 
‚ obgleicdy eine. päbitliche Stadt, nichts deſto weniger von den Sranzofen ber 
bandelt wurde, als wäre es im Sturm genommen worden. Kar fand bier 

Manfreds Schätze. Mit cinem Theil der Beute wurde der Kb . die. Mi 
handlung feiner Unterthanen aufgebradte Pabſt befünftigt. Die Unterwen 
fung von ganz Süditalien und Gizilien war die Frucht dieſes Sieze 
Aber die Ritter aus der Provence und Anjou ahmten das Beiſpiel ihre 
Borgänger, der Normänner, nicht nad). 

Die Erpreffungen, bie rohen Gewaltthaͤtigkeiten die Habgier und de 
Hochmuth der Franzoſen empörten alle Gemüther. Da wandten Die unter 
drücten Völker und Die getemüthigten italienifhen Herren ihre. Arzen 
nad dem jungen Conradin und ließen ihn insgeheim einladen, feine Rohr 
auf den fiziliichen Thron geltend zu machen, Gonradin entjprach tem al 
gemeinen Wunich. Bereits war Gizilien, mit Ausnahme von,. Meilins, 
Palermo und Syrakus, in feinem Namen erobert. Calabrien und Wpulier 
erflärten fih für ihn. ine Abtheilung feines Heerd ward in Rom un 
genommen. Trot des päbftlichen Banns ſchien Eonradin fi zu behaupis 
Aber der Glücksſtern der Hohenftaufen war erbleiht. Der Tag.von Is 
liacozzo, der zuerſt Sieg verheißen, verrieth Gonradin, feinen Freund Frietrd 
von Defterreich und ihre vornehmiten Anhänger an ihren unerbittlicha 
Feind. Nah Neapel geführt, wurden fie der Form nad vor Geriht 
geftellt und in Gegenwart des finitern Anjou enthauptet. Stalien ım 
Sizilien fchauberten vor Entfegen über diefe blutige That und Alles beugt 
fih in dumpfem, ftummem Gchorfam. Karl benüzte die ſcheinbare Ru, 
um fi) nach Afrifa zu begeben, wo das franzöſiſche Heer, den heiligen 
Ludwig an der Gpihe, in bedrängter Page fich befand. Da ber König io, 
fein Sohn und Nachfolger Philipp III gefährlich Franf lag, fo übernahm 
Karl den Oberbefehl, erfor bedeutende Bortheile und zwang den Kösk 
von Tunis zue Unterzeichnung eines den Franzofen günftigen Vertrass. 
Die Noch war noch nicht vorbei: denn auf der Heimfahrt ging ein The! 
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er Schiffe im Sturm unter. Die leichteſten Fahrzeuge mit den beiden 
Tönigen landeten im Safen von Trapani. Herz und Eingeweide des hei« 
igen Ludwigs wurden nah Montreal gebracht und einen Monat nachher 
wach Philipp nach Frankreich auf. Sein Schwager Thibaut, König don 
Ravarra, war zu Trapani geſtorben. 

Nach feiner Rüctehr nach Neapel trug ſich Karl mit neuen Erobe⸗ 
ungsgedanken. Er betrachtete die Krone von Sizilien nur als ein unge 
rügendes Anhängfel eines Reihe, das er bis in den Orient ausdehnen 
vollte.. Er glühte von Berlangen, Michael den Paläologen auf dem 
Ehron von Konftantinopel anzugreifen. Michael wandte den Sturm das 
urch ab, daß er den Pabſt in fein Intereſſe zog, indem er ihm: das Auf—⸗ 
yören des griecbifchen Schisma verfpradh. Nun verfuchte Karl fein Glück 
n Syrien, jedoch ohne Erfolg. Dagegen erwarb er den Titel 'eined 
Rönigs von Serufalem und allerdings fehr unfichere Anſprüche auf bei 
Scepter eines Landes, das nicht mehr im der Gewalt der Kreuzfahrer warı 
Endlich follte es Doch noch mit dem Krieg gegen den Katfer des Orients 
Ernſt werden, als das gräßliche Ereigniß, teffen die Gefchichte unter dem 
Ramen ber ſiziliſchen Befper gebenft, afle feine Hoffnungen ar bei 
Haufen warf. 


144 


Sizilianiſche Veſper, 1282. 


Seit Eonradins Niederlage und Tod und die — ——— 
welche die Folgen davon waren, dem Grafen von Anjou den ſiziliſchen 
Thron geſichert hatten, war Neapel die Hauptftadt eines neuen Reiche 
geworden und Karl ſchickte nach Sizilien Statthalter, welde diefes alte 
und edle Befigthum der normännifhen Könige als ein eroberted Land, 
als eine gute Beute behandelten, wo den Giegern Alles erlaubt -fchien: 
Durch die unaufbörlihen Erpreffungen, die Ausfchliegung der Einheimifchen 
von Öffentlichen Stellen, die big zum frechften Hohn getriebene Verachtung 
der Sitten und Gebräuche, wurde die franzöfifche Herrfchaft den Siziliern 
zum Abſcheu. Mehr als einmal hatten fie ihre Klagen zu den Füßen bed 
Thrones niedergelegt. Karl fchien Anfangs davon gerührt zu ſeyn, wurde 
aber bald nur erbort und ftrafte fie als Beleidigungen. Nun ergriff Ber 
jmweiflung und Wuth alle fizilifchen Herzen: @in einziger Gedanfe, der 
Sebdanfe der Race, diefer anderen Seele der füdlihen Volker, gährten in 
dieſen tief gefränften Menfhen. @iner von ihnen unternahm es, fein 
Baterland zu befreien — er hieß Zohann von Procida. Seine in Salerno 
infäßige Familie hatte fich- über die Franzoſen zu beflagen; man glaubt 
ſelbſt, daß feine Frau ein Opfer ihrer Zügellofigfeit geworben fey. Als 
in Mann von thatfräftigem Charafter, raſch und umfichtig, erfaßte er mit 
inem Adlersblick die Lage der Züriten, die feinen Plan unterflügen Fonnten, 
Schwierigfeiten, Entfernungen fchwanden vor ihm. Der Beiltimmung der 
pornehmften GSizilier gewiß, eilte er verfleibet von Weſten nach HOften, 
drang in die Gemächer des Kaifers von Konstantinopel, Michaels des Pas 
[äologen, den er feiner Sache gewann, Fam zurück nah Rom, erlangte die 
Genehmigung des Pabftes Nifolaus III und reiste fofort nach Spanien, 
um dem König Peter von Aragonien die Eroberung GSiziliend anzubieten. 
Des Pabſts Tod und feine Erfegung durch Martin IV, der dem Grafen 
von Anjou ergeben war, traten einen Augenblick tazwifchen. Peter ſchwankte. 
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Abermals eilt Procida an feinen Hof, entflamme ihn mit der Get; 
ber er felbit verzehrt iſt und verabredet mit ihm alle Mittel ber 
zung wie die befrbönigenden Borwände Der König vom Aragoaien 
Rüftungen, angebli gegen die Saracenen von Afrika — fie erregm kü 
Mißtrauen und ber unermüdliche Procida kehrt jezt wieder zurüd ma 
Sizilien ,. um den Hab noch weiter anzufbären. ein ri 
war furchtbar vollſtaͤndig. Es til indeg nicht mahrfcheinfich, daß m ak 
Ecenen diefer gräßlihen Tragödie vorbedacht uad bie Stunde ber Kain 
Entwidlung feftgefezt hatte, wie cinige Hiitorifer behaupten. Balı 
Etimmung, in welcher die Gemüther waren, reichte, den Vullan pur 
zünden, ein Funken hin. Am Oſterdienſtag deu 30 März 4232 bezaıi 
eine Menge Einwohner Palermo’s nach ciner nur 600 Schritte male 
Stadt entfernten Kapelle, wo fie nad einer andächtigen Gemohnbei le 
Veſper anwohnen wollten. Der franzöfifche Etatthalter Jean de Su Fen 
hatte feit einiger Zeit Anzeigen bemerkt, die ihm verdächtig vorfamm, ı 
bewegen den Soldaten befohlen, auf ihrer Hut zu feyn, damit das Bu 
Feine verſteckten Worfen führe. In ihrer Zuchtlofigfeis verſtanden fie dis 
Befehl fo, als werde ihnen damit aufgegeben, auch die rauen zu das 
ſuchen, auf daß fie mit denſelben ihre rohen Späffe treiben fünnten, Di 
ein Eoldat einem Mädchen von Stand, die fih in Mitten ihrer Fink 
nach der Kapelte begab, mit diefen Zumuthungen begegnete, fo brade # 
Nothruf die Bürger in Harnifch. Es war das Signal zu einem gräßlide 
Morde. Dolche bfizten in allen Händen. Der Ausbruch war jo Kal 
und allgemein, daß feine Bertheidigung möglid war. Alle 
wurden erwürat, weder Frauen, noch Kinder, noch Greife verſchent, ja 
das franzöfifche Blut in dem Schoos fhwangerer Eizilierinnen aufge 
Das Beifpiel der Hauptſtadt ward ſogleich von allen Städten befolgt. 3" 
alle Gouverneure hatten den Haß der Gizilter auf fid) geladen, nur et 
wurden verfchont.. Ihre Tugenden und der Adel ihres Benchmens cm 
neten die Mörder. Der Eine von ihnen war Wilhelm de Procelets 
verneur von Galatafimi, der Andere Philipp von Scamandre in M 
Diefe Etadt, gleidiwie Taormina, wurde Anfangs durch die Gearı® 
einer ziemlich ftarfen franzöfifchen Beſatzung im Zaum gehalten. Ar 
Halermitaner ſchickten Bewaffnete, um ten Aufitand zu unterflügre, 
men Taormina und erſchlugen die Befayung, und bald erhob fid Mi 
Der Gouverneur und die Franzoſen nahmen ihre Zuflucht in Die‘ 
Matta Griffon, aber fie wurden übermannt und ſammt und fondire 
gemacht. Eine einzige Stadt, Eperlinga, in der Mitte der Fnfel, che 
durch Nichttheilnahme an der Megelei und durch Rettung der Fra 
in ihren. Mauern, | 
Der König, ganz in feine Eroberungsentwürfe vertieft, F f 
cben die Sammlung eined zahlreichen Heeres in Calabrien, alt 
die Schreckenskunde vernahm. Su feiner Wuth verfor er M 
Augenblick der Rache. In menigen Tagen ferte er über bie W. 
enge, bemächtigte ſich Milazzo's, das feinen Widerjland waglt, 
fchritt zur Belagerung von Meffina. Der Pabit bedrohte die Eijilie 
demFluch der Kirche und gebot feinem Legaten, Alles zu thun, IM 
zum Gehorfam zurüdzuführen. Die Trunfenheit von Zorn und Blut 
der Furcht und ber Betroffenheit Play gemacht. Meffina erbot a 
fapituliren unter Bedingungen. Uber Karls Bedingungen waren [hl 
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id bie Verzweiflung entflammte den Muth der Belagerten zu unerhörten 
nftrengungen. Während bie Noch einen immer höhern Grad erreichte, 
eg Procida, deffen Thätigfeit einftweilen nicht gefdlummert und der dem 
Snig von Aragonien die Botfchaft von ter bfutigen Revolution In Sizi⸗ 
n nach Afrika gebradyt hatte, mit diefem Fürſten bei Zrapant and Land, 
eter war mit feinem Heer nur deßwegen vor Tunis gezögen, auf daß er 
i jedem Ereigniß fchneft bei der Hand wäre. Sofort rüdte er, 50,000 
'Yann ftarf, nah Meffina. Seine Flotte hatte er unter den Befehlen 
wia’s, eines ergebenen gefchickten Admirals -gelaffen, welcher den größten 
yeil der Schiffe Karls in der Meerenge vernichtete, worauf Lezterer auf 
na übrigen fchleunigft Die Segel fpannte und heimfuhr. Zu dem Öffent« 
chen Ungemach gefelite ſich noch Privatunglück. Karl hatte die Gattie 
nes franzöfifchen Ritters, Hugo de Elermont, der in feinen Dienften fand, 
fchändet. Zur Race erfpähte der Ritter die Gelegenheit, um eine den 
dchter ded Könige in feine Gewalt zu befommen und nothzüchtigte die 
on Anmuth und Jugend firahlende Prinzeffin, dann entfloh er mit Fran 
nd Eohn zu dem aragonifhen König, ber ihn aufnahm. Er wurde in 
jizllien der Stammpvater des vornehmen Haufes Elermont. 

Karl wollte in Ealabrien bie Hülfe erwarten, welche fein Sohn, der 
winz von Salerno, Ihm aus Frankreich holen follte. Die Blüthe ded 
ranzöfifhen Adels ſchaarte fi unter die Fahnen des Königs von Neapel, 
Rit Unruhe fah Peter dem fid zufammenziehenden Ungemwitter entgegen“ 
m e8 abzuwenden und Zeit zu gewinnen, ſchickte er feinem Nebenbuhler 
ine feierliche Herausforderung zu, bie ihre Wirfung auf den abenteuerlichen 
Beiit des Prinzen nicht verfehlen fonnte. jeder der Könige follte an des 
spige von 400 Rittern In einem neutralen Land in den Schranfen erfchele 
en, Gizilien der Preis des Giegers feyn. Die Stadt Bordeaur war zum 
'ampfplag erkoren und das Turnier auf ben 1 ZYuni 1283 anberaumt. 
Ran fchloß einen Waffenftiliftand. Dieß war ber einzige Zweck des Könige 
on Nragonien, Die fprudelnde Hibe feines Gegners ging vollfommen in 
e Falle. Umfonft erließ der Pabſt wiederholte Abmahnungen und wider 
zte fich mit all feinem politifhen und firchlichen Anſehen diefem feltfamen 
chauſpiel. Umſonſt lehnte der von beiden Nebenbuhlern zum Kampfe 
ter gewählte König von England bie angebotene Rofle ab. Karl 
eß fi) durch Feine Erwägung abhalten, ſich am beilimmten Tage zum 
velfampf einzufinden. Man kann fid voritellen, baß er der Erfte war, 
re mit ben 400 Rittern anfam. Auch Peter reiste in die Nähe von 
orbeaur, entfernte ſich aber alsbald, Hagend über fchwarzen Verrath, den 
in gegen ihn amgezeitelt. Und nun überhäufte Einer den Andern mit 
'eidigenden Manifeften. Mittlerweile arbeitete ber Pabſt durch Bann— 
che und Berfprechungen in Gizilien für feinen Schügfing. Einige auf 
yeifche Bewegungen, die er erregte, wurden jedoch ſchnell gebäm pft. 

Karl und Peter hätten gerne ganz Europa in Ihre Händel verwickelt, 
ne franzdfifche Flotte unternahm es, Malta zu entfegen und Gizilten 
zugreifen, Der unermüdliche Loria fuchte fie auf und bot ihr die Schlacht. 
* Sieg wurde lebhaft ftreitig gemacht. Der franzöfifche Admiral, ges 
nnt von einem Theil feiner Schiffe, enterte das fizilifche Admiralſchiff 
d Alles vor fi nieberwerfend, nagelte er mit einem Eponton Loria’d 
B auf das Verdeck. Diefer rieß das @ifen heraus und burchbohrte - 
nen Feind. Died war das Zeichen zum Gleg: bie franzdfifche Flotte 
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wurde gefchlagen, Malta ergab fih an die Gtzifler. -Porla eidin 
vor Neapel: Hier führte der Prinz von Salerno in MUbwefenheit iin 
Baters den Oberbefehl und Karl hatte ihm aus Frankreich die Bel 
ertheilt, gegen einen fo furchtbaren Seemann feine Schladyt zu wum, 
auch eine Verſtärkung von Schiffen verfprocdyen. Unglücklicher Beil m 
der Brief von Loria aufgefangen ‚worden. So gelang es denn drin 
durch allerhand Kriegsliit und eine erfünitelte Unficherheit im fein Br: 
wegungen, das unfluge feuer des jungen Prinzen zu reizen und huf 
bie offene See zu loden, wo er ihn flug und felbit zur Uebergabe niit, 
ba deſſen Galeere, von einem gefchichten fizilifhen Taucher unte im 
Waſſer angebohrt, unterfanf. Loria brachte feinen Gefangen nad Ekin 
Wäre ed auf das erbitterte Volk angefommen und hätte nicht die Kn 
Eonitanze, Manfreds Tochter, an dem Prinzen Großmuth geübt und dien 
nad) Spanien führen laſſen, wo er in Barcelona verwahrt mark, | 
hätte er. Conradins Schickſal erlitten. Kurz darauf ging Karl, von Bim 
wärtigfeiten und Gram gebeugt, zu Yoggia In der Provinz Eapitanatı, I 
einem Alter von. 65 Jahren, mit Tod ab. 





Deter von Aragonien, 42835. 


Troß des Todes feines Feindes Fonnte Peter des vom Gfüäd beide 
denen Scepters nicht froh werden. Zwar ber gefürdjtete Loria vertheitint 
auf dem Meer Italiens und Spaniens herrfhend , die Zugänge Gijifiert 
Mber nun wollte der König von Frankreich den Aragonier in feinem &: 
reich angreifen. Unterdeffen jtarb aber Peter und hinterließ Sizilien jene 
zweiten Eohn Jakob. 


gakob, 1286 


Diefer Prinz befand fih damals in Palermo bei feiner Mutter, | 
Königin Eonftanze. Der Pabit that den neucn König fogleid in W 
Bann. Die Neapolitaner, unterjtüzt von den Franzoſen, bemwerffteligt 
zwifchen Catania und Syrakus eine Landung. Noc einmal mar es tm 
der eine mächtige Flotte mit dem hohen Adel von Franfreich und Nur 
an Bord ſchlug, feinerfeits Neapel zittern machte. Jakob, dem Kriegeidt 
platz nad Stalien verfehend, war im Begriff, Gakta zu nehmen, als M 
König von England zwifchen den Fämpfenden Parteien einen Frieden 7 
mittelte, vermöge bdeffen der Prinz von Galerno aus den Gefängui! 
von Barcelona unter dem Namen Karls II auf den neapofitaniik“ 
Thron flieg. Jakob, dem Giziliens Krone zugefichert wurde, Fehrte mi 
Diefer Inſel zurüd. Weil man jedoch nicht zuvor die Einwilligung M 
Pabſtes einholte, erflärte derfelbe den Vertrag für null umd nichtig I" 
fchleuderte Bannbullen gegen den fizilifhen König und bie arageniit‘ 
Prinzen. Das Kriegefeuer drohte, von Neuem aufzulodern. Da ändert 
der Tod des Königs von Aragonien die Geftalt der Dinge. Jakob, & 
den aragonifchen Thron berufen, zeigte ſich geneigt, Sizilien wieder m 
dem Königreich Neapel zu vereinigen. Er heirathete eime ber I 
Karls, der fo lange Zeit fein Feind gewefen war, und empfing ald Mir 
Eorfica, Sardinien und 425,000 Marf Silber. Allein die Sizilier KA 
ben Abſcheu, den ihnen die franzöfifche Herrſchaft einflögte, noch nicht ko 
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effen. Sie drangen deßwegen in, Friedrich, ben jüängften der aragonifchen 
Jeinzen, die Krone, die fein Bruder niederlegte, ſich aufzufegen, und unge» 
chtet der Drohungen des Pabſtes wurde Friedrich zum König von Sizilien 
uggerufen im Jahr 1296. 


Friedrich II, der Aragonier. 


Mit Friedrichs Thronbefteigung brachen zwiſchen Neapel und Gizilien 
ie Feindfeligfeiten wieder aus. Friedrichs Sache, vertheidigt zur See 
urch Loria, zu Land durch DBlaflus von Ullagon, einen tüchtigen Kriegs» 
aann, gewann am Anfang glänzende Bortheile, Aber die Zwietracdht trat 
wifhen den König und feine Vaſallen. Loria felbit verließ zulezt diefen 
süriten und ging in die Dienite von Neapel. Nicht genug, aud der 
tönig von Nragonien, uneingedenf, daß Sizilien fein erites Königreich 
ewefen und Der, weldyer es jezt regierte, fein Bruder war, waffnete fich 
vider ihn. Wird Friedrich fo Vielem, was auf ihn einftürmt, gewachfen 
eyn? Man kämpft um die Städte Ealabriens und die Geepläge Giziliend: 
ie werben abwechſelnd genommen und wieder genommen. Friedrich verliert 
jegen Loria eine Seeſchlacht. Nicht lange, fo fällt ein neapolitanifcheg 
Heer unter dem Prinzen von Tarent in Gizilien ein. Friedrich rückt ihm, 
ntgegen. Das Treffen it harınädig. Der König wird verwundet, aber 
rägt einen vollitändigen Sieg davon, der den Prinzen von Tarent felbit 
n feine Hände liefert. Der Krieg wird aber nur um fo erbitterter, 
Friedrich, im Herzen feiner Staaten angegriffen, erwehrt fih mühfam feiner 
Rebenbuhler. Gräßliche Rachehandlungen bezeichnen die gegenfeitige Wuth, 
Inzwifchen war eine franzöfifhe Erpedition, welche ben Neapplitanern 
Hälfe bringen follte, in mehreren Unternehmungen gefcheitert, fo daß ber 
Yraf von Balvis, der fie befehligte, mehr Ehre zu verdienen hoffte, wenn 
er die beiden Fürften mit einander vergliche. Im Jahr 4302 fand auf 
ver Ebene zwifchen Calata:Bellofa und Gciacca eine Zufammenfunft Statt, 
velhe den Frieden zur Folge. hatte. Der Pabft felbft, Friedrichs unver» 
Öhnlicher Feind, genehmigte den Vertrag unter der Betingung, daß Lezterer 
Vie römische Oberherrlichfeit anerfenne. riedrih wurde zum König von 
Erinacrien erflärtt — man weiß nit, warum man diefen alten Namen 
wfmwecte, der indeg bald wieder aufgegeben wurde. Außerdem ward, im 
Fall Friedrich ftürbe oder einen andern Thron beitiege, Sizilien Heimfall 
ın das Königreich Neapel ausbedungen. Die Söldnerbanden aus allen 
Rationen, von welden in Folge diefer ewigen Kriege Gizilien be— 
ect war, vereinigte Roger de Flor, ein berühmter Freibeuter in 
friedrichs Dienft, unter feinen Fahnen, führte fie in den Drient, wo 
ie bald für bald wider bie Fonftantinopolitanifhen Kaifer und die Herzoge 
von Athen fochten. 

Sizilien genoß einige Jahre lang der Ruhe, bie es fo fehr- bes 
mrfte. Doch Karl II ftarb, Robert beftieg den Thron und im Jahr 1344 
agen Neapel und Gizilien wieder miteinander im Gtreit. Der Krieg war 
veftig und wurde unglüdlih geführt für Sizilien, das die Neapolitaner 
ach alten Seiten verheerten. Friedrich endigte fein beſchwerdevolles Leben 
m Jahr 43357. Vorher hatte er noch feinen älteiten Sohn Peter als 
Rönig anerkennen laſſen. 
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ben Worten: „Wenn ich das Rebhuhn nicht habe, habe ich wenigkend N 
Neil.“ Nah vergeblihen Anitrengungen, fich zu behaupten, mufte cr fl 
gefangen ergeben. Man ſchickte ihn nach Epanien, wohin bald das 
auch Blanca abgerufen wurde, Gizilien behielt den Namen eines Kid 
reihe, wurde fortan aber nur von aragonifchen und caſtiliſchen Biel 
gen regiert. 


Sizilien unter den Königen von Aragonien und Spanin, 
von 41442 big 1713. 


Es iſt nicht die Geſchichte einer mächtigen oder entkärten 
Nation, welche jezt Siziliens Annalen darſtellen, und obwohl fin 
bräuche, Gefege und Sitten das Nationalgepräge bewahren, fo hinim 
fein Loos nicht mehr von Ereigniffen ab, die ihm eigenthümlich anzebön 
Es fchleppt fih in der Bahn einer fremden Macht. Umnberühmter, i 
fiber, hat es Feine großen Begebenheiten mehr in feinen Jahrbüden 
verzeihnen. Und doch trugen erlaudhte und mächtige jFüren Kı 
Krone, die aber in dem Schimmer eines ftrahlenderen Diadens is 
bemerft wird, 

Ferdinands Tod, im Jahr 4416, lich feine Staaten in bmf® 
feines äfteften Sohnes Alfons, deffen hiftorifhes, abenteuerliches, ml 
wegtes Leben 42 Jahre eine wichtige Stelle in der Gefchichte ter ur 
fhen Staaten einnahm, ohne daß Sizilien der Schaupla einer derkin 
war, in welcher diefer Fürjt eine fo große Rolle ſpielte. Doch hm 
Sahr 4420 dahin, hielt einen feierlichen Einzug in Palermo und Ki 
die Privilegien des Königreihs. Auch fpäter befuchte er nad mein 
Male Sizilien, um die zahlreichen Heerfahrten vorzubereiten, die af 
Genua, Afrifa und Morea ins Werf fezte. In die Zeit feiner Aaktı 
fällt der Sturz des byzantinifchen Reiche. Sizilien war der erjeäufluc! 
ort einer Menge ausgezeichneter, unterrichteter Griechen, Die in gel 
und im ganzen Abendland die Leuchte der Wiffenfchaft und Kt * 
wieder erhoben, die in barbarifhen Sahrhunderten beinahe erlejät * 
Sm Zahr 4458 folgte Johann auf dem Thron und erklärte Ei 
zu einer Provinz des aragonifchen Reiche. Neapel war einer andern 
fchaft zugefalten. Johann war ber zweite Gemahl Blanca’s, der a 
Martins. Nach ihrem Tod heirathete er eine Epanierin und aus F 
Ehe entiproß Ferdinand der Katholifhe, deſſen Regierung, an der | 
Gemahlin Zfabella ruhmvollen Antheil nahm, eine fo glänzende Epoq 
ber fpanifchen Gefchichte füllt. Alte ihre Macht Fonnte indeß einige 
ruhen in Sizilien nicht verhindern. In einem Aufitand in Palerme 
Jahr A514, wurden mehr als 41000 Spanier getüdter. Unverhimt)‘ 
gegen bie fizilifchen Frauen waren die Urſache. Ueberdieß hatte | 
ernithaften Angriff von Seiten der Türken zu befürchten. Bojazet fi 
große Rüllungen, die gegen Sizilien gerichtet fehienen. Es blieb _ 
den Drohungen. Bei Ferdinands Tod brach der Haß gegen den Dich 
Moncada aus. Palermo und die vornehmſten Staͤdie empoͤrten 
Der Vicefönig floh nah Meſſina. Karl V Eojtete es gr 
gungen, bis er Die Ruhe herſtellte: erit nad blutigen Hinrichtunge 
reichte er feinen Zwed. Sein Nebenbuhler Franz 1 hezte M en 
auf und ließ die Verſchwornen den Beijtand feiner Macht Yan ' 


— ——— ee ⏑ 


— un —— — —. 


x 
Sizilien 113 


r 4523 empfing Meffina die aus ber Belagerung von Rhodus entkvm⸗ 
en NRitter, darunter ihren berühmten Großmeifter Biltiers de l'Ile 
m, in feinem Hafen. Karl bewilligte den Rittern eine edle Gaftfreunds 
ft und räumte ihnen drei Jahre fpäter die Inſel Malta ald Lehen bee 
iigreichse Sizilien ein. Nah feinem Feldzug gegen Tunis im Fahr 
5 ſchenkte der Kaifer den Giziliern die Ehre eines Beſuchs, hielt in 
ermo einen feierlichen Einzug, bereiste die angefeheniten Erädte, verfügte 
liche Arbeiten und zahlreihe Verfhönerungen. So mädtig aber ber 
u des großen Monarchen war, dem Sizilien gehorcte, fo konnte er 
doch vor der allen Uferjtaaten des mittelländifchen Meers drohenden 
fahr nicht ganz bergen. Die Mufelmänner, die das griechiſche Reich 
nichtet hatten, beitürmten Europa zu Waſſer und Land und türfifche 
»tten machten unaufhörliche Landungen auf Sizilien. Noch dringender 
rde die Gefahr unter Karls Sohn und Nachfolger, Philipp ll. Suleiman 
agerte Malta mit einer furcdhtbaren Flotte. Der Fall diefer Infel hätte 
n Siziliens nach ſich gezogen — gleihwohl fprangen die fizilifhen Vice» 
ige den Rittern nur ſchwach und zögernd bei. 

Zu Meffina war es, wo Don Juan von Dejterreid Flotte und Heer 
jenftete, an deren Spihe er im Zahr 1574 den Gieg bei Lepanto er— 
bt, welcher Europa von dem mufelmännifchen Joch rettete. Die Eins 
hner von Meffina errichteten ihm eine Bildfäule Acht fiziliiche Galee— 
I, bemannt mit ben Söhnen des hohen Adels Eiziliend, Fämpften in 
fer denfwürdigen Schlacht, 

Die Regierungen Philipps III und IV änderten im Allgemeinen an 
° Lage von Sizilien Nichts. Nur daß unter dem Eriteren der Vicekbnig 
zog van Offuna durch feine Wachſamkeit und Feſtigkeit den Einfällen 
: Türfen und den innern Unruhen Schranfen zu fegen mußte. Nicht fo 
x es unter Philipp IV. Ein Goldzieher aus Palermo, Joſeph von Alefl, 
te fi an die Spitze der Unzufriedenen, jagte den Vicekönig aus der 
wpeftadt und nöthigte ihn, mit dem Aufitand, wie Macht gegen Macht, 
unterhandeln. Doch bald wurde der Parteiführer feinen eigenen Anhängern, 
sen Ausfchweifungen er hemmen wollte, verdächtig und dag Ende war, daß 
ın ihm den Kopf abfchnirt. Freilich wurde er hintennad vom Volf bedauert 
d die von ihm erregte Gährung verlängerte fi bis in die Zeit Karls II. 
sonders war die Stabt Meffina der Brennpunft der Empörung. Gie 
lärte fich Öffentlich gegen Spanien und rief im Jahr 1674 Frankreichs 
ilfe an. Ludwig XIV ſchickte fogleich eine Flotte Hin. Der franzöfifche 
:fehlshaber Valbelle fchiffte Landungstruppen aus und befezte die Mefa 
a beherrfchenden feiten Schlöffer. Dennoch fuhren die Spanier mit ber. 
:fagerung fort: die graufamite Hungersnoth verheerte bie Stadt. Aber 
; folgenden Zahr wurden fie von Bülbelle geſchlagen, der unmittelbar 
re Wegnahme von Milazzo und Auguſta ausrücte, die leztere Stadt in 
ben Stunden erobert?, die andere aber nicht nehmen Fonnte, Im Jahr 
76 entwickelten bie zwei größten Admirale jener Zeit, der Franzofe 
squesne und der Holländer Ruyter, ter die vereinigte holländiſch fpa= 
che Flotte anführte, ihre Talente und ihren Muth an den fizilifhen 
eſtaden. Sie lieferten fidy den 7 Januar bei den liparifchen Inſeln eine 
hlacht, in der der Sieg unentfchieden blied. Ein anderes nicht minder 
reckliches Treffen hatte am nächiten 22 April in der Meerenge im Ans 
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gefiht Ted Detna Statt. Im Anfang des Gefechts murde, Bas ı 
Unordnung in Duquesne’s Flotte brachte, der Graf Almeras, einer; 
franzoſiſchen Admirale, getöttet, aber auch Rupter ſchwer vermunte, | 
Nacht trennte die Kämpfer, die fih einen theuer erfauften Triuny) x 
zuſchrieben. Ruyter jtarb wenige Tage nachher in Syrakus. Erin A 
folaer, wurde balt darauf vor Palermo von der franzöfifhen Flair = 
griffen, beſiegt und getödtet. 

Nichts ſchien jid dem Fortgang der franzöſiſchen Waffen zjı wi 
fegen. Earlertini, Taormina, das Caſtell von Scaletta, der Paß wi 
Aleſſio, der Meſſina von der Südjeite deckt, fielen in ihre Gemalt. % 
aber die Tapferfeit der Franzofen die Eroberung Siziliens vorke= 
fo entfremdeten ihr Leichtſinn und ihre freien Sitten Dermoßen hrl 
müther, und erwecken aller Orten den Haß, daß fie nirgend, nicht iu 
mehr in Meſſina ficher waren. Bei dieſer abholden Gefinnung br i 
wohner überließ fie Pudwig XIV ihrem Schidfal: der Marſchall m 
Feuillade befam Befehl, Eizilien augenblidtidy zu räumen und Kate ı 
Truppen nad Toulon zurüdzuführen. Der Befehl wurde mit Kluge ı 
Schnelligkeit vollzogen. Acht bis zehntaufend Sizilter, Die fich zu ide! 
geſtellt hatten, folgten den Franzofen. Meſſina, das fich Dem ſpaniſchen Balı 
unterwarf, wurde mit dem Verluſt feiner Privilegien beitraft. Im} 
4700 bigab fi der Tod Karls IL. Indem fein Teſtament Sparin ı 
Eizilien dem Enfel Ludwigs XIV vermachte, fezte es Europa in Flammın ı 
brachte Franfreih an ven Nand des Abgrunds. Es gab in Sizilien m 
Bewegungen zu Guuſten des Erzhanfes gegen Philipp V. 


Der Herzog von Savoyen, ber deutſche Kaifer und Don Karl! 


Um einen ihrer Gegner von ber Eoalition zu trennen, gegen Be 
einen mühfamen Kampf beilanden, trugen Ludwig XIV und Miliw 
dem Herzog Bictor Amadäus von Savoyen die fizilifche Krone an DU 
Prinz griff rafh zu. Allein mach fünf Jahren waren im der Pi 
Eombinationen eingetreten, nach welchen fie Frankreich lieber dem dentid 
Kaifer gegönnt hätte. Seinerſeits forderte fie Spanien zurüd. Di 6 
Leda von Seiten Spaniens, der Graf Mercy von Seiten des Kaiſers, 
Graf Maffei von Seiten Savoyens befanden ſich daſelbſt, Jeder au 
"Epige eines Heeres, und führten zwei Jahre einen lebhaften Krity: 
welchem fie ſich um den Befi der Städte und wichtigen Pläge (4 
Endiich blieb im Jahr 4720 durch Vertrag Kaifer Karl VI im © 
mir dem Borbehaft des Heimfalls nach feinem Ableben an Spanien. ' 
im Sahr 4754, bei Gelegenheit des Todes Auguſts, Königs von gl 
der Krieg zwifchen Franfreich und Dejterreich ſich erneute, ſo unternd 
der Infant Don Karlos die Eroberung der Königreiche Neapel und 
lien. Die angelegentligen Wünfche Diefer Inſel viefen ihn herbei: I 
fpanifche Prinz ward fait ohne Echwertitreich Meifter. Die in feine! 
vorhandenen faiferlicyen Truppen räumten das and, am 30 Juni 1755 # 
feierficher Einzug in Palermo und bald erfannte ber Vertag den = 
fein Recht auf Die Krone beider Sizilien an. Unter diefem Karl Ill erh 
Sizilien nützliche Berbefferungen. Die kluge Verwaltung des rilen 
ers von Neapel, Tannucci, war dem Wohlſtand diefer ſchönen 
vinz günjtig. 
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Gerdinand I(IV), Franz, Berdinand II (W). 


Als Karl II im Jahr 1759 den Thron von Neapel verließ, um ben fpantr 
ven zu bejteigen, folgte ihm fein jüngiter Sohn Ferdinand in ber Regierung, 
iefer Prinz war erjt acht Jahre alt und Tannucci behielt Die Leitung ber 
eſchäſte. Diefer Minijter verminderte Die Zahl der Klöfter in Sizilien: 
begriff die Aufhebung der Zefuitenfollegien in feiner Reform. Ferdinands 
ıtmüthige Schwäche, die Ungnade Tannucei’d, ber überwiegende Einfluß 
r Königin Karoline, einer Schweiter ber ungfüctlichen Marie Antoinette, 
e Intrifen des Günftlings Acton hinderten nicht, daß Sizilien unter 
iefer friedlichen Regierung fi von einem Theil feiner langen Leiden 
holte. Wenig begünjtigt, vielleicht mis eiferfüchtigen Angen betrachtet 
on der neapofitanifchen Kegierung, fah es feine Städte ſich verfhünern, 
inen Handel ficy beleben, feine Sitten ſich mildern, feine alten Denkmäler 
on völligem Untergang geretter. Induſtrie und Kunſte zogen Fremde und 
zelehrte herbei. 

Da geboten zwei furchtbare Erfchätterungen, die eine in ber phyſiſchen, die 
ndere in der politifhen Welt, diefem glüdlihen Wachsthum Stinitand — 
18 Erdbeben von Meffina im Jahr 4783 und die franzöfifhe Revolution, 
ser Hof von Neapel machte zweckgemäße Anjtrengungen, um ben Schaden des 
stern zu vergüten, und verfuchte unfluger Weile den Kampf gegen die 
tere, Er war ſo glüdfich, in den Friedensvertrag, welden Bonaparte 
jeiterreich diktirte, eingefchloffen zu feyn. Da cher der König im Jahr 1798 
on Neuem den gegen Frankreich verbundenen Mächten anhing, fo hatte er 
ld nirgend weder reiftätte noch Unterthanen als In Sizilien. Dort 
pandte er Sich denn auch auf den Rath der Königin Hin, nachdem er bie 
Schiffe, die fih in dem Hafen von Neapel befanden, verbrennt und bie 
Reihthümer Des Schages und des Palaſtes auf die Seite gebracht hatte. 
der flüchtige Hof nahm feinen Sig in Palermo. Gaben aud Suwaroff's 
Siege Ferdinand Das Königreich Neapel zurück, fo war er doch im Jahr 4805 
ıbermals genöthigt, es zu miffen uno die Engländer nad Sizilien einzus 
aden, damit fie es gegen eine Landung fchüzten, welche bie Franzoſen ume 
onſt verfuchten. Ein Meercesarm hielt die Eieger bes Feſtlandes von 
Furopa auf. Der Aufenthalt des Hofe und dag Gold, das die Engländer 
megaben , die übrigens als Herren fchalteten, waren nit ohne Einfluß 
uf den Flor der Inſel, wegen einiger Anregung, bie fie auf den Gewerbe« 
eig und die Thätigfeit des Volks ausübten. 

Der Friede von 4814 that für Ferdinands Wiedereinfegnng auf 
en Thron von Neapel Nichts. Aber im folgenden Jahr wurde 
as Königreich beider Sizilien fo hergefteflt, wie es vor der Eroberung 
er Franzoſen war, und für Sizilien ſchwand bamit ein Theil feiner 
offnungen auf eine feinen Intereſſen angemejfenere Regierung. 

Die Revolutionen in Spanien und Neapel im Jahr 1820 wirften auf 
Azilien zurüd. Die Krifis war kurz, aber heftig. Palermo’3s Mauern 
urden vom Bürgerfrieg geröthet, feine Gebäude zertrümmert, feine ſchön— 
en Anftalten zu Grunde gerichtet. Staͤdte wurden‘ im Innern zeritört. 
die Defterreicher eilten, eine Bewegung zu hemmen, bie ihnen Stalien 
ntreißen Fonnte. Ihre Ankunft in Sizilien unterdrücte alle Aeußerungen 
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bes Mißvergnägens und fledte Stürmen ein Siel, deren Urfache 
ſcheinlich noch beſteht. 

Nichts deſto weniger hat unter den Regierungen Franzens und 
nands II, des gegenwärtigen Monarchen, Sizilien alten Hinderniiier, 
mit ber Befchaffenheit feiner Verfaſſung zufammenhängen, zum. Tros « 
merfliben Auffhwung genommen in Bezug auf Vevölferung, Handel 
induftrielle Bewegung. Die Unabhängigfeit Griecdyenlande, die Europäfung 
Egyptens, bie Kolonifation Afrifa’s fehen es in den Mittelpuntt ine! 
großen Sphäre von Macht und Thätigfeit und bereiten ihm vielleicht « 
Zufunft, deren Annalen eben fo reich * dürften als die Haupteptes 
feiner Bergangenheit, 
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